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Di: Hepalica. 


Obgleih vie Hepatica-Arten (Anemone Hepatica L., Hepatica 
triloba Willd.) unftreitig zu den nieblichflen und Hübfcheflen Frühlings⸗ 
pflanzen gehören, fo if e8 zu verwundern, daß man fie im Allgemeinen 
genommen nur fo wenig in den Blumengärten angepflanzt oder zu bin- 
miftifchen Zwecken verwendet antrifft. Bon der befannten Hepatica triloba 
feunt man mehere Farben, fowohl einfach als gefüllt blühend, nämlich: 
hellblau mit einfachen und gefüllten Blumen, weiß einfach und auch gefällt, 
roth, auch roſentoth einfach und gefüllt. Die Barietät mit blau gefüll- 
ten Blumen ift wie die gefüllt weißblumige ziemlich felten geworben. 
Faſt eine jede hübſch blühende Pflanzenart haben die Blumiften 
fh bemüht durch Kultur zu verfchönern oder verſucht neue Spielarten 
aus der Urfpecies zu erzielen, allein bie Hepatica ſcheint bis jest uns 
beachtet geblieben zu fein, wenigftens iſt uns nicht befannt, daß man 
abweichende Formen von den befannten erzogen hätte, obgleich die He- 
palica triloba feit 1573 in den europäiſchen Gärten befannt und einge: 
führt iſt. Wie viele ſchöne Karben könnten in diefer Art erzielt worden 
Tein, zumal ihre Befruchtung und Hybrivifirung mit Leichtigkeit vorge⸗ 
nommen werben fann. Eben fo felten ſieht man bie Hepatica unter 
ben im Winter. angetriebenen Pflanzen, obgleich fie fich fehr Leicht und 
früßgeitig treiben läßt, denn Häufig fahen wir fie in London ſchon zur 
Beihnachtszeit in ſchönſter Blüthe in den Blumenläven prangen. Ein 





Standort in einem Kalthanfe genügt oft ſchon fie frühzeitig in Blüthe 


zu haben, vorausgefeht, daß die Pflanzen früh genug in Töpfe einge: 
planzt worden find, um fich darin feflzumurzeln. Die einfachen Bas 
tietäten tragen leicht Samen und die Sämlinge blühen meiftens fchon 
im zweiten Jahre. 

In den Gärten kennt man nur: 

l. Anemone Hepatica L. und deren Barietäten als An. He- 
patica fl. pl. coeruleo, fl. coeruleo-plene; fl. rubro, fl. rubro-pleno; fl. 
albo und albo-pleno. 

Dillenius, Miller und einige andere Autoren ftellten mit dieſer 
Art eine eigne Gattung, Hepatica, auf. Linne vereinigte fie jedoch 
mit Anemene, bemerkend, obfchon fie fih von Anemone durch das Bors 
handenfein eines Kelches unterfcheibet, der bei Anemone fehlt, fo befindet 
fich diefer Kelch doch ſehr entfernt von der Blume und kaun mehr als ein 
involucrum betrachtet werben, das nicht ungewöhnlich auch bei ven Ane- 
monen angetroffen wird. Die Anemone Hepatica findet fi wild mit 
einfachen vothen, binnen und. weißen Blumen in lichten Gehölzen um 
auf fihattigen Gebirgen von Schweden, Deutſchland und yealien. Die 
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Bartetät mit roth gefüllten Blumen iſt in unfern Gärten die gewoͤhn⸗ 
Iihfte. Die gefült blühende blaue Barietät iſt nicht ganz fo Häufig, 
die weiß gefüllt blühende noch feltener. Miller hat fie nie gefehen, 
fie ſell jedoch hie und da vorfommen. Parkinſon erwähnt eine weiß: 
blühende Bartetät mit röthlichen Staubfäden. 

Anemone (Hepatica) americana (Hepatica triloba 8 obtusa 
Pursh.) ift eine zweite in den Gärten nicht ungewöhnliche Art. Gie 
ftammt aus Canada und Carolina. Die Blätter diefer amerifanifchen 
Art find nierenherzförmig, dreilappig, feſter, größer auch dauernder. 
Die Blumen variiren von Blan in Violett und Hat im hiefigen botanifchen 
Garten bis jegt nur mit einfacher Blume geblüht. Sie blüht auch 
fpäter als die erſtere Art mit ihren Barietäten, auch find die Blumen 
größer und dürften fich zum Hpbridiſiren fehr gut eignen. 

Die Hepatica gebeihen ſowohl in Töpfen wie im freien Lande 
gleich gut, Sie lieben eine Erdmiſchung aus Hafen, Laub⸗ oder Mops 
esbe, obgleich fie im Freien auch faft in jedem nicht zu frhweren Boden 
gleich gut wachfen; ein nah Oſten gelegener halbſchattiger Staudon 
jagt ihnen am beften zu. Die Bermehrang geſchieht durch Samen ober 
noch leichter durch Wurzeltheilung, welche lebtere Operation man im 
Spätfommer oder and glei nach ver Blüthezeit, März — April, vor 
nimmt, denn erſt nach dem Blühen erſcheinen die neuen ae 

. Dt. 





Freie Jandpflanzen, 
welche fich zur Ausſchmückung der Naſenplätze eiguen, 


Den mehrfach au und ergangenen Ünfragen der Pflanzen und 
Blumenfreunde zu genügen, eine Ueberſicht ſolcher im freien Lande aus 
bauernder Staudengewärhfe zu geben, welche befomders zur Ausſchmückung 
Heinerer wie größerer Rafenpläge zu empfehlen find, laſſen wir hier 
nachftehend ein Feines Sortiment folder Arten folgen, die fich zu dem 
gedachten Zweck entweder durch ihre Blüthen, durch ihren Habitus oder 
durch ihre Blätter empfehlen. Bir haben bei der Auswahl ver Arten 
ur anf folge Rürficht genommen, die fa das ganze Jahr hindurch 
grün bleiben, auch noch wenn fie ſchon abgeblüht Haben. Daß es 
außer ben nachftehend angeführten noch eine große Menge giebt, bie fih 
eberfalls zu vemfelben Zwei verwenden laſſen, iſt gewiß, zumal wenn 
mon able die im Frühlinge blühenden Standenarten hinzurechnen wollte, doch 
biefe, wie bie zu Aufang des Sommers blühenden, ſterben zu frühzeitig 
ab und gewähren van einen traurigen Aublick, da man bie Stelle, wo 
fie gepflanzt und angewachſen find, nicht wit audern Pflanzen beſetzen 
Yen, ohne die abgeblühte Staude herausgunehmen, Anders verhält es 
fih mit deu Summtergewächfen, die nach dem Abblühen Leicht ausgeriſſen 
una’ dunch andere ſpuͤter bikhente Bemäßfe erſetzt werten Fünuen. — 





Mit Geſchmack auf einen Rafen einzeln zerftreut ober zu Heinen Grup⸗ 
yen bei einander gepflanzte fchön blühende Staudengewächſe, gewähren 
ftets einen fehr hübſchen Anblid. Da aber befanntlih das die Stande 
umgebende Gras viel Nahrung ans dem Boden aufnimmt, fo muß man 
um jeve Staube hezum dad Gras wenigftens in einer Entfernung bon 6 Zoll 
entfernt Halten, und um einen Fräftigen Wuchs bei der Staude zu er- 


zielen, dieſelbe in jedem Frühjahre mit Fräftigem alten Dünger zu Hülfe 
' fommen, indem man biefen dicht an der Staude flach untergräbt. 


Bon den zahlreihen Staudenarten, unter denen wir eine Auswahl 
treffen konnten, eignen ſich folgende befonders um auf den Rafen nicht 
weit von den Wegen zu pflanzen, weil ihr Wuchs nur niedrig oder ihre 
Blumen in einer größern Entfernung von den Wegen an Schönheit 
verlieren würden. Es finp: 

Arabis albida. Diefe empfiehlt fi durch ihre weißen Blätter und 
weißen Blüthen. Man muß, wenn die Pflanze einen guten Effekt 
machen fol, von derfelben mindeftens ein Beetchen von 9-4’ Durdm. 
bepflauzen und daſſelbe nach der Mitte zu etwas erhaben anlegen. 

Aubrietia deltoidea ift auch fehr zu empfehlen, namentlih auf halb, 
fhattig gelegenen Rafenpläpen. Da diefe Art au nur nievrig bleibt, 
fo muß das Beet ebenfalls etwas erhaben Liegen und macht es fi 
häbſch, wenn man daſſelbe mit Steinen umgiebt. 

Betonica grandiflora zeichnet ſich durch ihre großen vofa Blumen ' 
ad. Man pflanzt fie als einzeln flebende Staude auf Rafen. Die 
Hanze wird I—2 Fuß hoch. | 

Carlina acaulis ift eigenthümlich und wohl zu empfehlen, bleibt 
zur niedrig und halten fich die großen Blumen bis fpät in den Herbſt. 

Cerantium tomentesum macht mit feinen filberweißen Blättern auf 
einem grünen Raſen einen fehr hübſchen Effekt und kann nicht genug 
zu diefem Zweck empfohlen werden. Da die Pflanze niederliegend, fo 
ms das Beet in der Mitte etwas newölbt angelegt werden. Im Früh⸗ 
jahre ſchneidet man die vorjährigen Stengel der Pflanze gehörig zurück, 
oo fie dann son Neuem austreibt und in furzer Zeit das ganze Beet 
edeckt. 

Crucianella stylosa, eine hübſche Art mit roſafarbenen Blumen, 
—* ziemlich weit nach allen Seiten hin ausbreitet, aber kaum 1 Fuß 

wird. 


Delpbinium elegans fl. pleno. Eine fehr hübſche Art mit dunkel⸗ 
qzurblauen, gefälten Blumen, die einzeln ſtehend eine große Zierbe ges 
währt und lange blüht. 

Funkla albo-marginata, eueullata, ovata, Rieholdii und subcor- 
data. Sämmtlihe Arten find fehr zu empfehlen, befonders wegen ihrer 
hübfh-geformten großen Blätter, die den ganzen Sommer und Herbfl 
grün bleiben. Sie müſſen nur als einzelichend verwendet werben. 

Hotela japonica zeichnet fih durch ihre geflederten Blätter und 
hübſchen weißen in Rispen ftehenden Blumen ans. Diefe Staude Meibt 
auh bis Spätherbfl grün. 

Lindefolia spectabilis mit hübſchen blau violetten Blumen. Dieſe 
Manze bildet eine habſche Stande, wenn fie einzeln auf einem Raſen 
ſeht; fie erreicht 1-2 Buß Höhe. 1. 
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Di: Hepaltica. 


Obgleih die Hepatica-Arten (Anemone Hepatica L., Hepatica 
triloba Willd.) uuflreitig zu den nieblichften und hübſcheſten Frühlings; 
pflanzen gehören, fo iſt e6 zu verwundern, daß man fie im Allgemeinen 
genommen nur fo wenig in den Blumengärten angepflanzt oder zu bin- 
miftifhen Zweden verwendet autrifft. Von ber befannten Hepatica triloba 
kennt man mehere Karben, fowohl einfach als gefüllt blühend, namlich: 
hellblau mit einfachen und gefüllten Blumen, weiß einfach und auch gefällt, 
roth, auch rofentoth einfach und gefüllt. Die Barietät mit blau gefüll- 
ten Blumen ift wie die gefüllt weißblumige ziemlich felten geworden. 

Faf eine jene hübſch blühende Pflanzenart haben vie Blumiften 
fih bemüht durch Kultur zu verſchönern oder verfucht neue Spielarten 
ans der Urfpecied zu erzielen, allein die Hepatica ſcheint bis jetzt uns 
beachtet geblieben zu fein, wenigftens iſt uns nicht befannt, daß man 
abweichende Formen von den befannten erzogen hätte, obgleich vie He- 
peiica triloba feit 1573 in den europäifchen Gärten befannt und einge: 
führt iſt. Wie viele fchöne Farben könnten in diefer Art erzielt worden 
Tein, zumal ihre Befruchtung und Hybrivifirung mit Leichtigleit vorge⸗ 
nommen werben fann. Eben fo felten fließt man bie Hepatica unter 
ben im Winter. angetriebenen Pflanzen, obgleich fie fich ſehr Teicht und 
früßzeitig treiben Jäßt, denn Häufig fahen wir fie in London fchon zur 
Veihnachtszeit in fchönfter Blüthe in den Blumenläden prangen. Kin 
Standort in einem Kalthauſe gemügt oft ſchon fie frühzeitig in Blüthe 
za haben, vorausgefeht, daß die Pflanzen früh genug in Töpfe einges 
planzt worden find, um ſich darin fefyuwurgele, Die einfachen Ba- 
rietäten tragen leicht Samen und die Sämlinge blühen meiftens ſchon 
im zweiten Jahre. 

In den Bärten feunt man nur: | 

1. Anemone Hepatica L. und deren Barietäten ald An. He- 
patica fi. pl. coeruleo, fl. coeruleo-plenes fi. rubre, fl. rubro-pleuo; fl. 
albo und albo-pleno. 

Dillenius, Miller und einige andere Autoren ftellten mit viefer 
Art eine eigne Gattung, Hepatica, auf. Linné vereinigte fie jedoch 
mit Anemene, bemerkend, obfchon fie fih von Anemone durch das Bors 
handenfein eines Kelches unterfcheinet, der bei Anemone fehlt, fo befindet 
ſich dieſer Kelch doch fehr entfernt von der Blume und kaun mehr als ein 
involucrum betrachtet werben, das nicht ungewöhnlich auch bei ven Ane- 
monen angetroffen wird. Die Anemone Hepatica findet ſich wild mit 
einfachen rothen, blauen und weißen Blumen in Tichten Gehölzen nu 
anf ſchattigen Gebirgen von Schweden, Deutfchland und Italien. Die 
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Freie Sandpflanzen, 
welche ih zur Unsihmädnung ber Wafenpläge eignen, 


Den mehrfah an uns ergangenen Anfragen der Fflanzens und 
Blamenfreunde zu genügen, eine lleberficht ſolcher im freien Laude aus⸗ 
dauernder Staudengewaͤchſe zu geben, welche befomders zur Ausſchmückung 
Heiserer wie größerer Rafenplätze zu empfehlen find, laſſen wir hier 
nachſtehend ein Feines Sortiment folder Arten folgen, die fich zu dem 
gedachten Zweck entweder durch ihre Blüthen, durch ihren Habitus ober 
dur) ihre Blätter empfehlen. Wir haben bei der Auswahl der Arten 
sur auf folge Rückſicht genommen, Die fa das ganze Jahr hindurch 
grün bleiben, auch noch wenn fie fhon abgeblüht haben. Daß es 
außer ben nachſtehend angeführten noch eine große Menge giebt, die fih 
ebenfalls zu demfelben Zweck verwenden laſſen, iſt gewiß, zumal wenn 
mon alle die im Frühliage blühenden Standenarten hinzurechnen wollte, doch 
biefe, wie die zu Binfang des Sommers blühenden, Rerben zu frühzeitig 
ab umd gewähren dann einen tranrigen Aublick, da man vie Stelle, wo 
fie gepflanzt und angewachſen find, nicht met andern Pflanzen beſetzes 
Ian, ohne wie abgeblühte Staude herauszunehmen. Anders verhält es 
ih mit den Sommergemächſen, die nach dem Abblähen Leicht ausgerifen 
und’ dunch audere ſpuͤter blähende Gewächſe erſetzt werden Fünmen. — 


j 


8 
Dit Geſchmack auf einen Rafen einzeln zerſtreut oder zu Meinen Grup: 
yon bei einander gepflanzte fchön bluͤhende Staudengewächſe, gewähren 
Rets einen fehr hübfchen Anblick. Da aber befanntlih das die Staude 
umgebende Gras viel Nahrung ans dem Boden aufnimmt, fo muß man 
um jede Staude heyum das Gras wenigftens in einer Entfernung von 6 Zoll 
entfernt halten, und um einen fräftigen Wuchs bei der Staude zu er- 
zielen, dieſelbe in jedem Frühjahre mit Fräftigem alten Dünger zu Hülfe 
kommen, indem man biefen dicht an der Staude flach untergräbt. 

Bon den zahlreichen Stanvenarten, unter denen wir eine Auswahl 
treffen fonnten, eignen fidh folgende befonders um auf den Rafen nicht 
weit von den Wegen zu pflanzen, weil ihr Wuchs nur niedrig ober ihre 
Blumen in einer größern Entfernung von den Wegen an Schönheit 
verlieren würden. Es ſind: 

Arabis albida. Diefe empfiehlt ſich durch ihre weißen Blätter und 
weißen Blüthen. Man muß, wenn die Pflanze einen guten Effekt 
machen fell, von derfelben mindeftens ein Beetchen von 9-4’ Durchm. 
berflauzen und daſſelbe nah der Mitte zu etwas erhaben anlegen. 

Aubrietia deltoidea ift auch fehr zu empfehlen, namentlich auf halb⸗ 
fhattig gelegenen Rafenplägen. Da diefe Art au nur niedrig bleibt, 
fo muß das Beet ebenfalls etwas erhaben Tiegen und macht es fi 
bäbfh, wenn man daffelbe mit Steinen umglebt. 

Betonica grandiflora zeichnet ſich durch ihre großen rofa Blumen 
aus Dan pflanzt fie als einzeln flehende Stande anf Raſen. Die 
Manze wird 1-2 Fuß Hoc. 

Carlina acaulis iſt eigenthümlich und wohl zu empfehlen, bleibt 
zur niedrig und halten fich die großen Blumen bis fpät in den Herbſt. 

Cerastiam tomentosum macht mit feinen filberweißen Blättern auf 
einem grünen Raſen einen fehr hübſchen Effelt und Tann nicht genug 
in diefem Zweck empfohlen werden. Da die Pflanze nieberliegend, ſo 
m das Beet in der Mitte etwas gewölbt angelegt werben. Im Brübs 
jahre ſchneidet man die vorjährigen Stengel der Pflanze gehörig zurüch, 
» fie dann von Neuem austreibt und in kurzer Zeit das ganze Beet 
bedeckt. 

Crocianella stylosa, eine hübſche Art mit roſafarbenen Blumen, 
—* ziemlich weit nad allen Seiten hin ausbreitet, aber kaum 1 Fuß 

wird 


Delphinium elegans fl. pleno. Eine fehr hübfche Art mit dunkel⸗ 
qzurblauen, gefüllten Blumen, vie einzeln ſtehend eine große Zierde ges 
währt und lange blüht. | 

Funkia albo-marginata, eueullata, evata, Sieboldii und subcor« 
data. Sämmtlihe Arten find fehr zu empfehlen, befonders wegen ihrer 
ſübſch-geformten großen Blätter, die den ganzen Sommer und Herbfl 
grün Heiden Ste müſſen nur als einzelſtehend verwendet werben. 

Hotela japonica zeichnet fih durch ihre geflenerten Blätter und 

en weißen in Rispen ftehenden Blumen aus. Diefe Staude Bleibt 
auch bis Spätherbfl grün. 

Lindefolia epectabilis mit hübſchen blau wioletten Blumen. Diele 
Manze bilbet eine häbſche Staude, wenn fie einzeln auf einem Raſen 
ſeht; fie erreicht 1-2 Buß Höhe. 1. 


Lythrum virgatam. Diefe Art wirb faft fünf Fuß hoch und em: 
pfiehlt fih dur einen graciöfen Habitus wie durch ihre ſchönen rofa: 
farbenen Blumen. 

Oenothera glauca Fraseri, eine nur I—1'/s Fuß Hoch werbenbe 
Art mit hübſchen dunkelgelben Blumen, die faft deg ganzen Sommer 
und Herbft hindurch blühet. " 

Platycodon grandiflorum. Die großen an den Endfpigen der gegen 
2 Fuß Hoch werdenden Stämme der Stande ſtehenden herrlichen blauen 
Blumen machen einen fehr fhönen Effekt. Die Pflanze verlangt einen 

uten nahrhaften Boden, wenn fie recht üppig wachen und reich blü⸗ 
en fol. 

Potentilla atroranguinea, nepalensis, Hoopwoodiana, wie viele 
gelbblühende Arten und alle die in neufter Zeit erzielten Hybriden⸗For⸗ 
men eignen fi) fehr zur Ausfhmüdung von Rafenplägen. Die meiften 
Potentillen blühen den ganzen Sommer bis in den Spätherbft hinein. 
Da ihre Stämme fich leicht umlegen, fo müffen diefe bei Zeiten aufge 
bunden werben, ehe fie fich krümmen und fie dann einen befferen, gefälli⸗ 
geren Habitus annehmen. 

Spiraea Filipendula fl. pleno und Sp. Ulmaria fl. pleno find zwei 
Arten, welche wegen ihrer gefüllten Blumen zu empfehlen find. Die 
Blüthenftengel erheben fi über 2 Fuß hoc, während tas feingefieberte 
Laubwerk ganz niedrig bleibt. 

Spiraea venusta freibt einen 4—5 Fuß hohen Blüthenftengel und 
biefer trägt an der Spige eine veräftelte große Blüthenrispe faft feber: 
artig erſcheinender, fehr -fchöner rofa Blumen. Es iſt eine fehr zu em: 
pfehlende Art und macht auf einem Raſen einen großen Effekt. 

Statice latifolium und Limonium gewähren fomohl wegen threr 
hübfchen Blätter, ganz befonders aber wegen ihrer zierlichen blau violet- 
ten und blaugrauen Blumen, die in ungemein großen, fehr ſtark ver- 
äftelten Rispen beifammen fleben, eine große Zierde. Die Stauden 
müſſen einzeln fteben. 

Trollius europacus und andere Arten find befanntlich fehr zieren 
und gewähren noch den Bortheil, daß fie lange blühen. 

Bon Pflanzen, welche entfernter von den Wegen auf einen Rafen 
zu pflanzen wären, und wegen ihrer großen Blätter oder wegen ihres 
robuſten Habitus, einen großen Effekt heroorbringen, dürften nachftehende 
zu empfehlen fein: 

Eupatorium purpureum; baffelbe erreicht eine Höhe von 5-6, oft 
noch mehr Fuß, hat ſchöne Blätter und trägt an den Spigen der Stämme 
große doldenförmig geftellte braunrotte Blumen. 

Helenium autumnale macht wegen feiner zahlreichen goldgelben 
Blumen einen großen Effeft. Die Staude wird d—5 Fuß hoch. 

Hellanthus laetiflorus,  Maximiliani und einige andere laſſen ſich 
auch wohl einzeln auf Rafen anbringen, doch haben diefe Gewächſe das 
Unangenehme, daß die Stämme leicht von unten auf kahl werben. Eine 
fehr zu empfehlende Art dagegen iſt ber 

Helianthus sallcifollus. Die ſchlanken Stämme werden 6—8 Fuf 
bo, find unveräftelt und ihrer ganzen Länge nach mit 6—10 Zoll 
langen, ſchmalen Blättern dicht beſetzt. Die Staude iſt ungemein zie⸗ 
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rad. Die Blumen erſcheinen ſehr ſpaͤt im Herbſte an den Spitzen 
ver Stämme und find gologelb. 

Heracleum-Arten, als asperum, pubescens, sibiricam und andere 
find allbekannte Blattpflanzen auf Rafenplägen. Nachdem vie Stauden 
abgeblüht haben, ift es anzuratfen vie Blüthenfchafte abzufchneiven, 
worauf bie Staude wieder neue Blätter treibt und fo während bes 
ganzen Jahres eine Zierde im Garten ift. 

Lythram virgatum iſt wegen des zierlihen Wuchfes und ver hüb⸗ 
u rothen Blumen zu empfehlen. Die Staude wird gegen 3 Fuß 
vch 


Papaver orientale macht mit ſeinen großen brillant zinnoberfarbe⸗ 
sn Blumen einen guten Effekt; dieſe Staude hat jedoch den Uebelſtand, 
daß fie gleich nach dem Berblühen ganz abflirbt. | 

Rheum Kmodi (australe), palmatam, compaetum und andere Ars 
in find ebenfalls als befannte Blatipflanzen fehr beliebt. RHheum 
Emodi iſt dennoch von allen am meiften zu empfehlen, er macht bie 
srößten Blätter, treibt etwas fpäter als bie anderen Arten, behält die 
Blätter dafür aber auch bis in den Spätherbfi. Kine andere Zierde 
an biefer Art find noch die bunfelblutrothen Blüthenſtengel und Blu⸗ 
men. Um zu veranlaffen, daß die Rlieum - Arten ihre Blätter Tange 
behalten (befanntlich fterben dieſe bald nach der Blüthe ab) muß man 
an der Pflanze die ſich zeigenden Blüthenftengel ausfihneiden und nicht 

mmen laflen. - 

Rudbeckia hirta, specioaa find hübſche Stauden auf Rafen, wer: 
ven 2 Fuß Hoch und blühen ziemlich Tange. 

Solidago. Unter ven Arten diefer Gattung giebt es mehere, bie 
befonders anf größeren Rafenflächen von hübfcher Wirkung find, fo 5.8. 
8. bicolor, altissima, latifolia u. a. Sämmtliche werden ziemlich hoch, 
4-5 Fuß, auch oft noch Höher und blühen fämmtlich gelb. Sie haben 
einen fehr gefälligen Habitus. ' 

Spiraea Aruncus. Diefe hübfche Staude wird mit ihrem Blüthen⸗ 
fengel gegen 5 Fuß hoch, ift aber wegen ihrer feberartig fiheinenden 
Ölüthenbüfchel fehr zierend. | 

Veratrum nigram und V. album find hübſche Blattpflanzen und 
hauern ihre Blätter bis fpät in den Herbſt hinein. Diefe Pflanzen Tie- 
ben einen mehr fihattigen Standort. 


Silphiam. Faſt fämmtliche Arten diefer Gattung zeichnen fich durch 
een ungemein robuſten Habitus, wie durch fehr hübſche Blattformen 
aus. Die Stauden erreichen bis fie zur Blüthe gelangen eine Höhe 
von 8, auch 10 Fuß. Die Blumen find meift gelb. Die Hauptzierde 
dieſer Pflanzen befteht jedoch in ihrem robuften Habitus. Die vorzüg- 
lihſten Arten find: S. laciniatum, perfoliatam, connatum, termatum 
zab u olatum, die einzeln ftehend in jeder Anlage einen ſchönen Effe 
nachen. 

Das Geſchlecht Silphium begreift die am meiſten robuſten Pflanzen 
mier den Staudengewäcfen in fih. Sie find fämmtlih in Nordame⸗ 
rila heimiſch und wollen wir bier noch einige intereffante Notizen über 
diefe hübſche Pflangengattung aus ven Memoiren des verfiorbenen Herrn 


8. 9. Beyer”) folgen Inffen. „Der ſcheinbare Centrakpunkt der Sil⸗ 
phien ift ein breiter Gürtel zwifchen den 36. und 43. Breitengtaben, 
vorzüglich in den Flußthälern und fruchtbaren Ebenen am obern Miſſiſ⸗ 
fippi, in Minneſotah, Wisconfin, Illinois, Michigan und längs dei 
untern Miffouriftromes. Mehrere Arten find in unfern Gärten befanat, 
8 ſcheint aber, daß man fie wenig verwendet, obgleich fie gewiß ale 
einzelne Gruppenpflanzen von großem Effekt wären, mehr wegen ihres 
kräftigen Wuchſes und ſchöner Belaubung, als wegen ihrer Blumen, 
welche durchzängig gelb find. Die größte von allen, welche auf ben 
feuchten Prairien in Illinois eine Höhe von 15 Fuß erreicht, iſt S. h- 
ciniatum L. Ihr Stamm ift an der Bafis oft 21 Zoll im Durch⸗ 
meffer und bie fhönen chablonenartig ausgefänittenen Blätter find oft 
2 Fuß lang, 18 Zoll breit und wie bei dem ganzen Geſchlecht fteif und 
maffiv. Die Blumen find tief goldgelb. Faſt alle Silphien find reich 
an Harz, weldes bei einigen einen terpentinäßulichen ſtarken Geruch 
get. Bei andern wie bei diefer Art iſt das Harz weiß und fchwigt in 
ropfen an dem Perianth, ven Blattachſeln, oder an befchädigten Stels 
Ien des Steugels in kleinen Kügelchen aus, welches angezündet, einem 
Wohlgeruch wie Weihrauch verbreitet. Noch reicher an Harz ik 8. 
gummiferum Elliott. Die Pflanze wird 5 bis 8 Fuß hoch, iſt der 
vorigen Art bis auf den Blüthenfland aͤhnlich, welcher bei jener 
eine veräftelte Rispe, bei diefer aber eine einfache iſt, fo Daß bie Dir 
thenköpfe faft figend erfcheinen; auch find Iestere viel größer. Di 
if die Gummipflanze (gum plant) det wefllichen Anflevler und bei ben 
Indianern fehr beliebt. Die Dacotahs fammeln das weiße Myrrhen 
äbnliche Harz und kauen es, ohne daß es wohlſchmeckend genaunt wer: 
ben kaun, vielmehr hat es einen feharfen aflringenten Geſchmack. It 
den feuchten Prairien des norbweftlihen Jowaſtaates und im angren⸗ 
zenben Theile von Minnefotap if fie die größte Pflanze; man gewahrt 
fie da einzeln in Meinen Entfernungen über ungeheure Strecken verbrei⸗ 
tet; auch in Wisconfin und Midigan kommt fie häufig vor. Eine ber 
weitverbreitetften in unfern botanifchen Gärten wohlbekannte Sperms 
it S. terebinthinaceum L. Es erfcheint diefe Art nur in tiefen frucht⸗ 
baren Lagen in engen Flußthälern einzeln, oft mit S. commmium, und 
erreicht eine Höhe von 7 bis 12 Fuß. Die Blätter find weniger ger 
teilt, die unterften nierenherzförmig gelappt und gezähnt und von Textur 
fo feft wie faum bei einer andern Pflanze in der ganzen großen de 
milte, außer den Eepeletien der Anden. Die ganze Pflanze riccht ſtark 
nad Terpentia und fohwist in fountgen Lageu an verwunbeten Stellen 
und deu Perianibfhuppen ein braunliges Gammt ober beffer vin Harz 
aus. Die Rispa ift vieläftig, Strahlen tiefgeib, Stengel fehe dick, glait 
und mil der Blaͤttern ganz tiefgrän; ea «ft wine ſehr maſſtoe Pflamp, 
bie wie faft alle anders Spevies dieſes Geſchlechts, ihren: Effekt mhk 
verfehlt. — Silphium perfolisum K., eben fo bekannt als Vorhengehende. 
hat im äußern Habitus mit 8. connatum L. viel gemein. Erſtere iR 
eine mehr nördliche, Ieptere eine mehr ſüdlich vorkommende Species; 
bei erſterer iſt der Stangel vierfeitig, bei letzierer femme. Die Bluͤt⸗ 





”) Chronik des Garienweſens I. Jahrg. 
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ut ſind gegenũberſtenhend, umnſchlichen mit ihren Seiten deu Stengel, 
ſe daß jedes Paar einem Heimen Waſſerbecken gleicht; nach Regentagen 
kabei man fie voll, eben fe nad ſtarlem Than im Herbſte. An letzte⸗ 
ren beiden Habe ich nie Gummiausfluß gewahrt, fie fiheinen mehr wäß⸗ 
tige Säfte zu befigen, doch haben die Berianthichuppen ebenfalls einen 
harzigen ſcharfen Geruch. Damm uud waun findet man diefe audy mit 
za 4 fichenden Stengelblätten. — Bilphiem trifollatum L. im norbößs 
lichen Illinois und in Michigan einheimifch, zeichnet fih durch feine 
pmeitheilige Rispe und feine zu breien ſtehenden lanzettförmigen Blätter 
ad. Endlich iſt 8. Integrifollam Michaux ald eine ber feltneres 
Arten zu erwähnen; vie Blätter find von biefer Art ganz migetheilt, 
ve Burzelblätter fehr groß und fefl; der Stengel iſt fehr ſcharf und 
vB, die Blüthenköpfe find größer wie bei faſt allen andern Arten, bie 
einfache Rispe hat deren felten mehr ale 5 bis 7. — Der Säven mb 





| Güdweften Nordamerika's enthält außer obigen mehr weſtlichen noch eine 
bebentende Anzahl Arten, wovon 3. asteriscum und eompesitum Lin- 





x; S. pinnatifidum, dentatum und scaberrimum Elliott; S. atropur- 
preum Betz, mit bunfelrothem Stengel; S. pumilum Michaux blos 
268 3 Fuß Hoch in Florida, vielleicht eben fo eine Species von Es- 
pelelia, wie mehrere von Purſh benannte Species and Nuttall’s S. 
sabacaale, die wahrſcheinlich alle dem eben genannten Geſchlechte ange⸗ 
Wien, da fie anders nicht zu ermitteln fin und bie Befchreibungen 


' ben Ichteren ziemlich nahe Sommer. — Die Silphien fleben in ver 


Orappe der Heliantheen oder der Sommenhhimengenppe imponirenb oben 
eu Sie wachfen langſam vom erſten Frühjahr an, ihre Flor beginnt 


 Ritte Juli und dauert bis in den November hinein, da ein Froſt vom 


I ser 8 Grad fie im Blähen nicht flirt. Jetzt, wo man auf koloſſale 
Ölasden für einzelne Gruppenpflanzen aufnerffan geworben if, follte 
won auch das Geſchlecht der Silphien mehr begünftigen, vor allen aber 
we Arten mit gefieverten Blättern, beren groteste Blattformen unter 
dan Stauden hervorleuchten. In gutem Boden und in fexchten grafl- 
gen Sagen wärde 3. pinnatifidum vie Höfe von mehr als 15 Fuß er⸗ 
rihen und Blätter von 3 bis 4 Fuß Länge und ziemlich 2 Auf Durchs 
weler aufweifen.. — An die Silphien reihen fi, der Bröpe ua, die 


Geſchtechter Actinomeris und Helianthus. . DD, 





Das ehemalige Etabliffement 
ber Herren Loddiges zu Hackney bei London. 
(Rah dem Belgique horticole bearbeitet.) 


seem Pflanzenfreunde if, wenigſtens dem Namen nach, die bes 
rühmte exotifche Pflanzen» Sammlung der-Herren Loddiges zu Hads 
ney bei London befannt, die leider nun gänzlich verkauft worden ift. 
Diefe Sammlung, welche fih einen europäiſchen Ruf erworben hatte, 


wurde von Eonrab Loddiges, einem geborenen Haunoverauer, im 
Jahre 1760 gegründet. Derfelbe conditionirte zuerſt als Gärtner bei 
Jean Bufch zu Hadney, welcher fpäter von ber Kaiferin Catharina 
nach Rußland berufen wurde um daſelbſt Gärten anzulegen. €. Lod⸗ 
diges etablirte fih zu Hadney und leitete 70 Jahre hindurch feine Hans 
belsgärtuerei. Man verdankt ihm bie Einführung vieler Pflanzen-Arten, 
die jeßt die größtefte Verbreitung in unfern. Gärten erlangt haben. 
eine beiden Söhne fehten das Gefchäft fort und gaben der herr 
Iihen Sammlung einen mehr wiffenfchaftlichen Charakter. Sie fandten 
Reifende in die verfchievenen Welttfeile um feltene und intereflante 
Gewächſe für ihre Sammlung zu fammeln, woburd diefe eine der rei: 
fen in Europa wurde, namentlich in Bezug auf Palmen und Orchideen. 

Bor zwei Jahren Faufte Sir Joſeph Parton diefe prachtige 
Palmen-Sammlung für Rechnung der Cryſtall-Pallaſt⸗-Geſellſchaft zu 
Sydenham, wofelbfi fie nun anfgeftellt ſteht. 

Die Ueberfievelung diefer Palmen Sammlung von Hadney nah Sy 
denham war feine Kleinigkeit, fie war eine mühevolle aber auch intereffante 
Arbeit. Die meifte Schwierigleit machte die berühmte große Latania 
borbonica. Diefe Palme gehörte zuerft der Kaiſerin Joſephine und 
zierte die Gewächshäuſer zu Kontainebleau, fpäter wurde fie verkauft 
und von Thomas Evans Esq. erfianden nach Stepney bei London 
gebracht. Nah dem Tode biefes Pflanzen » Freundes, 1814, erfand 
fie Herr Loddiges für feine Sammlung. Die Latania hatte zu jener 
Zeit nur 5 Fuß Stammhöhe, war aber von der Zeit an die größte 
Zierde des Palmenhaufes der Herrn Loddiges bis zu ihrer Leberfiede 
Iung nach Spdenham. Diefes mächtig große Exemplar hat nun eine 

öhe von 30 Fuß und wiegt gegen Pfund; es ſteht in emem 

Fuß im Duabrat haltenden Kübel und wiegt mit diefem 15 Xonnen 
oder 30,000 Pfund. Um diefes Ungeheuer zu transportiren, mußte 
man ihm einen Harnifh aus Hol; und Eifen anlegen, brachte dann 
einen niedrigen Wagen herbei, der aud 14,000 Pfund wog, ließ 
die Latania darauf gleiten und fuhr fie mit Hülfe von 32 der kräftig. 
fen Pferde Londons nah Sypenham. 

Gegenwärtig ftehen da prächtige Häufer und führen Straßen hin- 
durch, wo noch vor ein paar Jahren die berühmte Pflanzen-Sammlung 
der Herren Loddiges mit die größte Zierbe Londons war. Die Orchi⸗ 
been-Sammlung war ebenfalls die reichhaltigfte in England, und ift wie 
wir unlängft mittheilten, verfauft worden. Nicht minder berühmt war 
die Eamellien » Sammlung, nicht nur hinfichtlih der Sorten, ſondern 
auch wegen der herrlichen enorm großen Exemplare. Alles dieſes iR 
dahin, alles was die Herren Loddiges fo großartig zuſammengebracht 
baben, findet man jest nur flüdweife in andern Sammlungen zerftrent 
wieder, die meiften Exemplare der ehemaligen Sammlung jedoch im 
Königl. Garten zu Kew und in den Gewächshäufern zu Spdenham. 
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Die Kirfche. 


Bir theilen völlig die Meinung des Profeffor Targioni — heißt 
e8 im Journal der Horticultural Society — daß die wilde Kirſche 
(Prunus cerasus), wild in den Waldungen Italiens und in anderen 
heilen Europas und Aſiens, die Mutterpflanze aller der verfchiedenen 
jest in Kultur befinplichen Sorten if, obfchon viele moderne Botanifer 
kb nah De Candolle richten, der vier Arten unterſcheidet, nämlich 
Cerasus avium, C. duracina, C. Juliana und C. caproniana und felbft 
noch weiter in Unterfiheivung der Arten gehen. Der Prunus Cerasus 
iR offenbar in Stalien heimiſch, obgleich Plinius behauptet, daß er 
vor dem Siege des Lucullus über Mithrivates in Ftalien feine Kir⸗ 
ihen gegeben hätte, und erflerer die erften Kirfchen im Jahre 680 n. 
Rehnung nach Rom gebracht hätte und daß innerhalb 120 Fahre nad 
diefer Zeit die Rirfchen über das ganze Reich, wie auch nach England 
verbreitet worden wären. Diefe Behauptung gab Beranlaflung zu der 
Sage, daß die Kirſchen urſprünglich von Cerafunte, jeßt Zefano, ge 
fommen wären und deshalb von den Lateinern Cerasus genannt find, 
kLucullus mag demnach zuerft die kultivirten Varietäten eingeführt haben, 
welche die Römer aber nicht für identiſch mit der wilden Kirſche hiel⸗ 
ten. In Griechenland waren die Kirfihen fhon lange vor dieſer Zeit 
befannt, denn Diphilus Siphinus, nah Athenaeus, erwähnt fie 
fon unter der Regierung des Lyſimachus, einer der Fürften Alexan⸗ 
der des Großen. Inter den zahlreichen KirfchensBarietäten der neueren 
Zeit, erwähnte Plinius nur acht, von denen die Juliana nah Mats 
thioli und Micheli die acquaiola des modern Italiens iſt, und vie 
Ceciliana nah Micheli und Gallefio bie visciolona, welche von Aras 
bien nach Spanien und von dort nah Rom gebracht worben fein foll. 
Die befannten Barietäten im nenen Toskanien verbanlt man haupt: 
fächlich den Bemühungen der Großherzöge der Medici Familie. Mi⸗ 
deli führt in feinem Berzeichniffe 47 Sorten anf und Eaftello hat 
93 abbilden lafſſen. Die Zarietät mit gefüllten Blumen wurde zuerft 
buch Giuſeppo Benincafa Fiammingo, unter Francis I. von Me: 
dicis Eurator des botanischen Gartens, damals Delle Stalle und nach⸗ 
fer dei Simplici genannt, in die Gärten von Florenz eingeführt. Der 
Birfehbaum, befonders die BigarreausBarietät, wähft zu einer beträdhts 
lichen Größe; man erwähnt eines Bannes an den Geftaben des Golfs 
von Nicomedia, deſſen Stamm einen Umfang von Ale Braccia (uns 
gefähr 8 Fuß) Hat und Profeflor Targioni Heß ſelbſt einen abfterben; 
den Baum in feinem Garten umhauen, defien Stamm 8 Fuß im Umfang 
hatte. — 


\ D 





Heue und empfehlenswerthe Pflanzen, 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


(3m Botanical Magasine, November 1855.) 
(Taf. 4877.) 


Rheum acuminatum Hook, fil. 


Polygenese. 


Diefe Tafel zeigt die gewöhnlihe Rhabarber Art von Sikkim⸗Hi⸗ 
malaya, fie ſteht dem Hheum Emodi Wall. (R. australe Don) fehr 
nahe, fo daß man beide faft für eine und diefelbe Art Halten möchte. 
Rh. acuminatum unterfcheidet fich jedoch von R. australe durch ſchlanke⸗ 
sen und kleineren Habitus, vie Pflanze wird über 2’ hoch, durch viel 
breitere Blätter, die oben lang zugefpigt auslaufen. Die Blumen find 
2-—-3 mal größer als die von A. australe und die einzelnen Blüthen⸗ 
hüllenblätter find faft gleich, breiter und mehr abgerumet. Das R. 
aeuminatum bewohnt felfige Gegenven, wächft zwifchen niedrigem Buſch⸗ 
werk in der Wipenzegion des Himalaya von Sikfim und Ofl:Nepal, in 
einer Höhe von 9--13,000 über dem Meere. Die Stengel find vor 
Geſchmack angenehm fänerlich, ader trodner und herber als die von R. 
australe, die Wurzeln ſchwammig und nur wenig, wenn überhaupt me- 
diciniſch. 

(Taf. 4871.) 
Phygelius capensis E. Meyr. mss. 


Scrophulariaceae. 


Diefe prachtvolle Pflanze zu Witbergen im Lafferlande von Drege 
entbeckt, zeigt nur wenig von dem Habitus einer Pflanze aus jenem 
Lande, fondern erinnert mehr an die fhönen Pentstemen-Arten Nora 
amerifas. Ernft Meyer nannte diefe Art Phygelius, im Folge daß 
piefe Pflanze jo lange den Nachforfchungen entgangen ift; fie bluhte m 
diefem Sommer bei Herrn Veitch und hofft verfelbe auch Samen zu 
gewinnen, fo daß Ausficht vorhanden ift, viefelde zur Zierde der Gaͤr⸗ 
ten zu erhalten, auch iſt anzunehmen, daß fie fih durch Stedlinge wird 
vermehren laffen, denn ber untere Theil der Pflanze fiheint holzig und 
perennisenb zu werden. Die Stämme werben mit Einſchluß wer Bl 
thenrispe 2—3° hoch, ſtehen anfrecht, find nach unten holzig, nach oben 
zu Prautig, veraͤſtelt, überall glatt. Bitter gegenüberfichenn, wie am, 
teren mäßig groß, 4—5° lang ohne den Blattfiengel, der auch 2— 244 
lang, gekielt iſt, eiförmig, kaum zugeſpitzt, gefägt. Blüthenrispe in 
Pyramidenform, Blumen an den einzelnen Stengeln herabhäaͤngend. 
Blume röhrenförmig, Röhre fehr Yang, zurüdgebogen, Saum flach, fünf- 
teilig, von fchöner dunlelicharlachrother Färbung. Eine fehr zu em 
pfehlende Pflanze. . 
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(Taf. 4882.) 
Sobralia fragrans Lindl. 


Orchideae. 


Eine ſehr niedliche, Herne, buftenve Sobralla von Ren» Granada 
aus der Provinz Ocaũa, wofelbft fie von Herrn Schlim entdeckt und 
eingeführt worben if. Der Stengel wird ungefähr 1’ hoch, vie untere 
Hälfte beveckt mit den Scheiden der unteren Blätter, wie mit Suppen 
nach den Wurzeln zu, Blätter 2—3, länglich-Iangettförmig, 4—5’’ Tang, 
ſeiſchig, glatt, wie jeder Theil der Pflanze, der Lange nad generot, 
die Nerven auf der nntern Fläche hernortretend. thenftengel end⸗ 
ſtändig, lang, zufammengebrüdt, an der Spitze 2 oder 3 mehr oder 
weniger lanzettförmige, blattartige grüne, kielförmige Bracteen tragend, 


- die äußern 2—3’ Tang, zwifchen benen die Blumen heroortreten. Dies 


felben find zur Fein, 2 Zoll lang, vuftend, blaßſchwefelfarben, grünlich 
ſchimmernd. Sepalen abſtehend, Tänglich = Tanzettförmig, Petalen von 
gleicher Geftalt, aber mehr gegen die Säule gewendet. Lippe mäßig 
groß, umgekehrt eiförmig, die Mitteflappen groß, ausgebreitet, herrlich 
gekraͤuſelt und gefranzt. 


CTaf. 4688.) 
»Billberpia rhodocyanea Lem. 


Bromeliaceae. 


Eine zu empfehlende, gern, leicht und ſchön blühende Bromeliacee, 
die im hiefigen botaniſchen Warten ſchon feit Jahren kullivirt wird 


(Taf. 4884.) 
Salvia asperata F'alc. 
Labiatae. 


Scheint wohl nur eine Barietät der Salvia Sclaraea zu fein, zu 
der au S. Sinsiann Ker., Bot. Reg. 1003, 8. bractenta B. Mag. 
t 2320 gehört. Obige Art flannnt aus Cashmir, von wo fie durch 
J. Anderfon Esq. eingeführt worden iſt. 


(Taf, 4885.) 
Stanhopea ecornuta Lem. 
(Stanhopeastrum ecornutum Rchb. fil.) 
Orchidere, 


Eine fehr hübfche Art, Die auch auf der letzien hieſigen Ausftellung 
aus der Sammlung bes Herrn Senator Jeniſch allgemein gefiel. 





( In ber Flore des Serres Tom. X. Livr. VII.) 
(Taf. 1032.) 


*Myrtus bullata Banks. 


Diefe eigenthämlihe Myrten » Art ift in den beutfchen Gärten 
durchaus Feine Seltenheit mehr; fie wurde von uns im vorigen Jahrg. 
©. 559 in unferer Ztg. nach der Abbilvung im Bot. Mag. t. 4809 be: 


fprochen. - 
(Taf. 1033—1034.) 


Nymphaea';(hybrida) Boucheana Planch, 
Ueber diefe fhöne Hybride verweilen wir auf ©. 546 des vorigen 
Jahrganges unſerer Zeitung. 


(Taf. 1035.) 
Vestia Iycioides Willd. 
(Cantua ligustrifelia Juss., Perephragmos fvetidus R. & P., Cestram 
vespertinum Hort.) 
Solanaceae. Ä 


’ Die Vestia Iycioides, die einzige Art diefer Gattung, wächſt ın den 

mittleren Provinzen Chilis; fehr häufig trifft man fie bei Valparaiſo 
und Conception. Es iſt eine niebliche Pflanze fürs Kalthaus, fie bildet 
einen Heinen Strauch, der an ven Spigen feiner Zweige hübſche gelbe 
Blumen trägt, die im äußeren Habitus viel Aehnlichkeit mit einer Fuchſie 


haben. 


(Taf. 1036.) 
»Calopogon pulchellus R. Br. 
(Cymbidium pulchellum Willd.) 

Orchideae. | 


Schon im Jahre 1788 wurde diefe niebliche Erdorchidee aus ben 
Vereinigten Staaten, befonders aus Carolina in England eingeführt, 
aber dennoch ift fie eine feltene Art in den Sammlungen geblieben, da 
die Knollen leicht einzugehen pflegen. Sie gebeiht am beften in einer 
Erdmiſchung von Nafens und Heideerde und verlangt eine Kultur wie 
die Bletia-Arten. Die Blumen find von einer braunrothen Farbe. 

(Taf. 1037.) 
*Franciscea eximia Scheidw. 


Siehe Hamburger Gartenzeitung X. p. 461. 
(Taf. 1038.) 
Rhododendron rosalba. 


(Rhododendron caucasicö-venustum.) 
Das Hauptverbienft dieſes fhönen Rhododendron beſteht barin, baf 


| 
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die Blüthen deffelben eine von allen befannten Arten und Varietäten 
neue Farbenfchattirung haben. Die Binmenblätter find nämlich in ber 
Mitte und nach vorn zu gefättigt rofa und von einem weißen Rande 
eingefaßt. 
(Taf. 1039.) 
*Gesneria Douglasii Lindl. 
(Gesneria Douglasii 4 verticillata Hook.) 


Eine alte befannte aber fehr zu empfehlende Art. Sie wurde ſchon 
1824 aus Rio in die deutſchen Gärten eingeführt. 


(Taf. 1030.) 
Rhododendron Dona Maria. 
(Rhododendron pontico-maximum.) 


Eine fürs freie Land fehr ſchätzbare Barietät, die Herr De Elerd 
zu Difena aus Samen. gewonnen hat. Herr Ban Houtte ift im Ber 
fige der ganzen Vermehrung derſelben. 


(Taf. 1041.) 
,"Kaempferia rotunda L. 
Zinziberaceae. 


Diefe Art wurde von Miller fchon 1768 in England kultivirt, 
and erfchien die erfte Abbildung davon 1802 von Reboute nach einer 
Pflanze, die im Garten zu Malmaifon bei Herrn Cels in Blüthe 
fand. Es iſt eine allgemein bekannte Pflanze, deren hübfchen Blumen 
vor dem Erfcheinen der Blätter zum Vorfchein kommen. Diefe Art 
wird in Indien ihrer bübfchen, duftenden Blumen wegen viel gebaut, 
and man bat Iange Zeit geglaubt, daß von ihrer Wurzel die Zittwer- 
Burzel (Radix Zeodariae rotundae) fomme, allein diefe kommt nad 
Rorburgh und anderen Autoren nur von der Curcuma Zeodaria Roxbg. 
(Carcuma aromatica Bosc.) 

Die Kultur diefer hübſchen Pflanze ift fehr einfach. Während der 
Ruhezeit Halt man die Wurzeln ganz troden, im Frühjahr erneuert man 
die Erde und treibt die Pflanzen allmählig auf einem Warmbeete an, 
zu Anfang Mai oder Juni treiben die Wurzeln neu aus, blühen und 
erzeugen darauf die Blätter. on 


(Taf. 1012.) 
Dircaea lobulata Lem. 
Gesneriacese. 


Herren Libon verdanken wir diefe fchöne Art, der fie 1837 in der 
Provinz Nimas Geraös entdeckte und bei Herrn De Jonghe einführte, 
bei dem fie 1851 blühte. Sie fleht im Habitus und in Bezug auf ihre 
ſchönen großen Blüthen der Dircea cardinalis Rgl. (Gesneria cardi- 
nalis Lehm.) fehr nahe umd verlangt wie dieſe befannte Art biefelbe 


Behandlung. 
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(Taf, 1943.) 
Scilla natalensis Planch. 
Liliaceae., 


Wie der Name fon andeutet, ſtammt diefe hübſche Art von Port 
Natal, von wo fie direkt bei Herrn Ban Houtte eingeführt wurde und 
in deffen Ctabliffement fie im Sommer 1855 auch blühte. Sie fteht 
der Albuca phyrodes Bot. Mag. t. 1046, wie aud der Albuca? Gar- 
deni Bot. Mag. t. 4842 ziemlih nahe. — Die Blumen find von einer 
hübfchen hellblau⸗violetten Färbung. 


(Taf. 1044.) 
Rhododendron retusum Benn. 


(Vireya reiusa Bl.) 
Siehe Hamburger Gartenzeitung S. 466, Jahrg. X. 


(Taf, 1045.) 
*Iris persica L. 
(Xipbiam persicum Mill.) 

Eine lieblihe Art, die ihre hübfchen Blumen in’Belgien und dem 
füdlichen Franfreih ſchon im Februar oder Anfang März entwidelt. 
In den Gärten kälterer Gegenden blüht fie allerdings fpäter, dagegen 
läßt fie füch ſehr gut treiben und kann man fie ſchon Mitte Winters in 
Biüthe haben, zu melden Zwede fie au fehr häufig in den veutfchen 


Gärten feit vielen Jahren verwendet wird. 
(Taf, 1046.) 
Dircaea-Gesneria purpurea;, Planch. 
(Gesneria purpurea Horial., Direnen piein Lem.) 
Ein Baſtard zwifchen einer Dircaea (D. purpurea) und der Ges- 
neria Douglasii, der in jeder Hinficht zu empfehlen ift. 
(Taf. 1047.) 
*Momordica Charantia L. 


(Balsamina indica Comm., Amara indica Rumph.) 
Cucurbitaceae. 


Nur erft feit einigen Jahren kennt man biefe ſchöne Schlingpflanze 
. ia den Gärten. Sie ſtammt ans Oſtindien, iſt jedoch in den tropifchen 
Gegenden Amgrifas gleichfalls naturalifirt. Sie gedeiht bei und in 
waren Sommern wohl im Freien, am beften jedoch in einem Warm⸗ 
Haufe, namentlich in einem Victoria-Haufe. Die Pflanze ift einjährig, 
wächft ungemein fchnell und bekleidet in kurzer Zeit einen großen Flächen 
raum. Die Blüthen find nur unſcheinend, Fein gelb, Dagegen gereichen 
ihre ziemlich großen birnenförmigen, warzigen orangegelben Fruchte zur 





oroßen Zierde. Sobald vie Früchte reif find, fpringen fie bei der leich⸗ 

teften Berührung oder von ſelbſt auf, bie dicke äußere Schale legt fich 

zrüd und bie im Innern der Frucht feft figenbleibenden purpurfarbes 

sen Samen emiraftiren hübſch mit der rangegelben Umhüllung. 
(Taf. 1048.) 


Billbergia Liboniana de Jonghe. 
Wiederum eine neue fchöne Art diefer belichten Gattung. Die: 


ſelbe ſtammt aus Brafilien und blühte zuerft 1851 bei Herrn de Jonghe, 
‚ der fie von Herrn Libon aus Rio Janeiro erhalten hat. Diefe Art 


fieht in der Nähe der B. iridifolia, und verlangt wie diefe dieſelbe Cul⸗ 
ter. Der Kelch ift brillant mennigroth, die Blumen blauviolett nad 
unten zu weißanslanfenn. " 
(Taf. 1049.) 
Smilax mauritanica Poir, 
(Smilax pendalina Lowe, S. rubre W.?, S. nigra W.?) 
Smilaceae. - 

In den beißen Gegenden von Dliviers, auf den Canarifchen In⸗ 
fein, in Spanien, Italien, auf Sieilien, in Griechenland, in Kleinaſien 
se. findet man dieſe in verfchiedenen Formen vorkommende von Poiret 
aub Desfontaines unter dem Namen S. mauritanica befchriebene 
Art. Desfontaines, der fle genau lebend beobachtete, erfannte alle For⸗ 
men zn einer beflimmten Art gehörend an. Nach ihm, wie nah Bois 
ret und Webb hat diefer Smilax rothe Früchte, es iſt jedoch weniger 
jweifelhaft, daß 8. nigra W., den er mit ſchwarzen Früchten befchreibt, 
fyaenym mit diefer Art if. — Es ift eine hübſche Rankpflanze, und 
erfordert zu ihrer Kultur einen Standort im Kalthaufe. 


( In der Gartenflora, November 1856.) 
_ (Taf. 139.) 
*Costus nepalensis Rosc. 
| Scitaminene. 

Eine jeher Hübfhe Warmbauspflange, welche wie bie ihr fehr nahe 
ſtehende Art Costus speciosus zu empfehlen if. — Die Pflanzen ges 
beifen am beften in einer Träftigen Qauberbe, fie werben in einem wars 
wen Raften etwas angetrieben und dann in ein Warmhaus gefiellt, das 
ſelbſt ziemlich feucht gehalten; felbft ein Dungguß beförvert ihr Gedeihen, 
Rah der Diüthezeit (Ende September) läßt man die Pflanzen allmähs 
ich einziehen und läßt fie während des Winters troden ftehen. 


. (Taf. 140.) 
Laelia anceps Lindi. var. superba, 
Der botanifge Garten gu Züri erhielt dieſe hübſche Barietät aus 
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Mexieo. Diefelbe unterfcheivet fi von der Stammart und ber ihr 
nabe ſtehenden L. auceps Barkeriana Lindi. durch bie brillantere 
tiefer biutrothe Bärbung bes vordern Theils der Lippe, was mit ber 
gelblihen Zeihuung bes Innern derſelben prächtig contraftirt, fo wie 
daß die Blüthenſchafte conflant nur zwei Blumen tragen. Die Blu 
menblätter find etwas ſchmaler als die der Stammart, aber nidt fo 
fhmal als bei L. Barkeriana. 





Abgebildete Eamellien | 
in der „Nouvelle Iconographie des Camellias ete.“ 


Herausgegeben von Alex. und Ambr. Berfchaffelt in Gent. 
(Fortfeßung von Seite 571 des vorigen Jahrg.) 


(Livrais. I. 1855.) 


Taf. 3. Cam. LadyKyle. Diefe Barietät ſtammt aus England, 
von wo fie vor zwei jahren in den Handel fam. Durch die fehr unregel- 
mäßige Stellung der Blumenblätter bilvet fie einen bübfchen Contra 
u den regelmäßig geformten. Die Blumen find mittelgroß, lebhaft rs 
* und hie und da durch weiße Strichelchen geziert. 

Taf. 4 Cam. Theresa Massini; auch dieſe ſtammt aus 
Florenz und fam 1853 von dort nad Gent. Sie gehört zu den ganz 
regelmäßig geformten. Die Blumenblätter find fehr zahlreich, Hein und 
auf verfihiedene Weife ausgerandet. Die Farbe iſt ein fchönes zarte 
Rofa, welches nah dem Centrum zu in farmoifinroth übergeht. Es iſt 
eine fehr zu empfehlende Camellie. | 


(Livrais. 11. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Giovacchino Rossini; fie wurde 1853 aus 
Florenz eingeführt und iſt feinesweges unwürdig ten Namen bes bes 
rähmten Componiften zu führen. Ste hat bereits zweimal bei Herrn 
Verſchaffelt geblüht und fich als eine befländige Schönheit bewiefen. 
Die Blumen gehören zu den regelmäßig gebilbeten, find groß und leb⸗ 
haft roſenkirſchroth, mit weißen Strichelchen reich geziert. Eine noch 
zu erwähnende gute Eigenfchaft iſt, daß fie Teicht und reichlich blüht. 

Taf. 22 Cam. 11 garafolo; feit 1852 blühte diefe Varietät in 
jedem Frühjahr mit einer Leichtigkeit und Ueppigkeit, wie man es felten 
fieht und blieb ihre Schönheit fletd unverändert. Die Blumen find 
mittelgroß und beftehen aus einer nicht fehr großen Anzahl Blumenblät- 
ter, diefe find jedoch groß, gut ausgebreitet und bilden im Centrum ein 
Herz. Färbung if weißlih roſenroth, geziert mit zahlreichen Streifen 





— — — 
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und. Binden, fo daß fie in der Farbe einer Nelke gleichen, weshalb fie 
auch den ttalienifchen Namen (garafano, Melle), in den Katalogen in 
garafolo verändert, erhalten hat. 

Taf. 3. Cam. Diana nova; es ift dies eine der fihönften Ca⸗ 
mellien, welche wir kennen, fie gleicht in ihrer Form den fchönften Thee- 
oder RemontantsRofen, ihre Farbe ift rofen-firfehroth, mit rein weißen 
Streifen. Gleich wie bei den Rofen die Blumenblätter der äußeren 
Reiben andgebreitet Tiegen, ftehen die übrigen gebrängt, theils aufrecht, 
theils gebogen, alle find groß und in beventender Anzahl vorhanden, 
uud bilden eine Blume von mittlerer Größe. Diefe ſchöne Varietät 
ſtammt ebenfalls aus Italien. 

Taf. 4. Cam. Brunellesca; dieſe Barietät zeichnet fich durch 
ihre eigenthümlihe Form wie dutch die ungewöhnliche Größe ihrer Blu⸗ 
men aus. Die Blume ift ohne alfe Dronung gebildet. Die fehr zahls 
reichen Blumenblätter liegen wie ein Labyrinth unter einander, fie ſtehen 
fehr gedrängt, find verſchieden gedreht, zerfnittert, gefaltet uud nad) allen 
Richtungen zufammengelegt. Die Farbe derſelben ift ein ſchmutziges 
dunkelroth. Die Blumen find von mittler Größe. Die Pflanze ftammt 
aus Florenz von Herrn Luzzati und blühte bei Herrn BVerfchaffelt feit 
1852 ‘in jedem Frühjahre leicht und reichlich. 


(Livrais. III. 1855.) 


Taf. 1. Emilio Bono. Herr Ban Geert in Gent erhielt dieſe 
fhöne Barietät: vor .3—4 Jahren vom Grafen Bernardin Lei in 
Brescia, und iſt demnach wohl italienischen Urfprungs. Die Blumen find 
mittelgroß und flehen zwifchen den ganz regelmäßig - dachziegelartig ge⸗ 
formten und ven rofenförmigen. Die änferen Reihen Blumenblätter 
ſtehen regelmäßig, dachziegelartig, die folgenden ohne Ordnung durch⸗ 
einander; die Farbe ift ein ſchönes rofenroth, auf jedem Blumenblatte 
von einer weißen breiten Binde unterbrochen und roth marmorirt. Diefe 
ſchöne Barietät blüht reich und Teicht. 

Taf. 22 Cam. Carlotta Nencini; eine Samellte mit Blumen 
erfter Größe, gebildet aus einer großen Anzahl abgerundeter, ausgeran- 
deter, leicht Fappenförmig, am Rande aufwärts gejchlagener Blumenblät- 
ter, welche mit Eleganz regelmäßig = bachziegelartig geftellt find; die im 
Centrum flehen gedrängt. Die Farbe ift roth, ähnlich dem carmin; es ift 
eine Barietät erften Ranges und flammt aus Florenz. 

Taf. 3. Cam. Teutonia var. amabilis. Wie die Camellien 
Comte de Paris und Duc de Chartres, welche beide auf C. Duchesse 
d Orleans entftanden find, fo iſt auch diefe ein Spiel der Natur, entftan- 
den auf C. Teutonia und von diefer durch Pfropfen erhalten und hat fie 
ich auch bis jetzt conflant gezeigt. Hinſichtlich ihres regelmäßig⸗dachzie⸗ 
gelartigen Baues und ber frifchen rofenrothen Färbung mit rein weißer 
Eiufaflung, ift fie eine der zierlichften Bariefäten und zu empfehlen. 

Taf. 4. Cam. Isolina Corsi; eine fehöne, fehr ſchöne Mint: 
etar:Barietät, welhe 1855 aus Italien kam. Sie gehört zu den rofen- 
fürmigen. Alle Blumenblätter find aufwärts geſchlagen, Jappenförmig, 
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‚abgerundet, im Centrum gebrängt nnd anfgerichlet. Farbe ein Ichön 
Iebhaftes Kirſchroth, hie Bad da mit Me Flecken verſehen. ka 


(Livrats. IV. 1855.) 


Taf. 1. Triomphe de Liege; tiefe Samellie iſt eins der 
fchönften Erzeuguiffe, fie ift von ungemeiner Eleganz und Schönkeit; 
fie ift mit einer ſtark gefüllten Ranunfel oder Rofe zu vergleichen, 
indem die zahlreichen Blumenblätter des Centrums in vielen fpirals 
förmigen Reihen ſtehen und mit den Rändern nach oben gebogen find, 
Die Farbe iſt ein ſchönes, lebhaftes kirſch-karminroth und ganz ein 
fürmig. Die Blüthenfnospen erfcheinen zahlreich und bfühen leicht auf. 
Herr Defresne zu Lüttich erzog diefe fchöne Eamellie aus Samen 
und wirh fie in diefem Herbſte von Herrn Berfchaffelt in den Handel 
gebracht werden. 

Taf. 2.2 Cam, alba elegantissima; es ift feine Nebertreibung, 
wenn wir diefe Varietät unter den fchönften regelmäßig = dachziegelartig 
geformten weißblumigen oben an fielen. Die zahlreichen Blumenblät— 
ter ſtehen ganz feblerhei dachziegelartig, find ganz rein weiß und bilden 
eine fohöne große Blume. Die Herren Berfihaffelt erhielten fie 
1853 felbft durch Ausfaat und werben fie in diefem Jahre in den Dan 
del bringen. Sie zeichnet ſich auch noch Turd leichtes und reiches Blü⸗ 
en aus. 

Taf. 3. Cam. Frederice Oonfalonieri; eine ganz eigen 
thümliche Camellie, welche die Herren Berfchaffelt vor einigen Jah⸗ 
ven von Her Louis Sara am Comer: See erhielten, der fie aus 
Samen erzogen. Die fehr großen Blumen beftehen aus einer unzäplis 
gen Menge ganz unordentlich geflellter Blumenblätter und bilden einen 
Contraſt zu den regelmäßig geformten Blumen. Durch die verwirrts 
Stellung der gedrängt flehenden Blumenblätter des Centrums, welde 
son größeren eingefaßt find, erhalten die Blumen das Anfehen einer 
Päonien Blüthe, wozu noch die einförmige lebhaft kirſch-karminrothe 
Särbung kommt. 

Taf. 4. Cam. Archiduca Carlo; flammt aus Florenz und ift 
italienischen Urfprungs. Die nichlichen Blumen find mittelgroß, dach⸗ 
ziegelartig und gehören zu den beften Barictäten. Die Farbe iſt leb⸗ 
haft farminsrofenroth, mit einer weißen Binde in der Mitte reines jeden 
Biumenblattes. Sie blüht leicht und reichlich. 


(Livrais. V. 1855.) 


Zaf. 1. Cam. Brozzani; eine Barietät mit fchönen roſarothen 
Blumen, deren Blumenblätter weiß eingefaßt find. Sie wurde in Drei 
cia von Herrn Camill Brozzoni, deſſen Namen fie führt, aus Samen 
erzogen und befindet fich feit meheren Jahren im Handel. 

-  Xaf. 22 Cam. Beauty of Harnsey; dieſe Barietät wurbe zu 
Ban fes (unweit London) aus Samen erzogen und ift feit 1853 im 
andel Wegen ver vollkommenen großen Blumen, yon Isbhafter reich 
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Iorminvotber Farbe und durch weiße Streifen geziert, verdient fie in 
jeder Sammlung einen Platz. Die Blumenblätter haben zweierlei ganz 
verſchiedene Formen, bie äußeren find abgerundet, bie anberen lanzetiför- 
mig und diefe bilben in der Mitte ein Herz und find alle ausgerandet. 
Taf. 3. Cam. Spineo; eine untabelhaft vollkommene regelmäßige 
weißblumige Barietätz die mittelgroßen Blumen machen einen herrlichen 
Efelt. Sie ſtammt aud alien, blüht leicht und reihlih. Die Blu⸗ 
menblätter im Gentrum haben eine Tängliche, zugeſpitze Form und bilden 
*5* Gegenſah zu den äußeren Reihen, welche ſehr groß und abgerun⸗ 
det ſind. 
Taf. 4. Cam. Princesse Sophie; obſchon eine ältere Varies 
tät, fo verbient fie doch die allgemeinſte Beachtung; fle wurde von 
Herrn Eaters de Wolf bei Antwerpen ans Samen erzogen. Wegen 
des dachziegelartigen Banes der Blumen gehört fie zu der Kategorie 
ber Vollkommenen. Die mittelgroßen Blumen find ſchön roſenroth, 
durchzogen von feinen bunfferen Adern. 


(Livrats. VI. 1855.) 


Taf. I. Cam. orientalis; iſt andy eine ältere Barietät aber von 
fo großer Schönpeit, daß fie jedem Camellien⸗Freunde zu empfehlen if. 
Die Herren Berfhaffelt erhielten fie vor vielen Jahren von Herrn 
Surnier, einem Gärtner zu Florenz; die mittelgroßen Blumen beflchen 
as {ehr großen, regelmäßig dachziegelartig geſtellten abgerundeten, aus 
gerandeten Blumenblaͤttern in den Außeren Reiben; die ber inneren find 
Pa Fa und bilden im Centrum ein dichtes Herz. Barbe fchönes 


hroth. 

Taf. 2. Oam. Countess of Orkney; von Herren Beitch und 
Sohn wurde dieſe neue Varietät vor einigen Jahren in den Handel 
gebracht und iſt engliſchen Urſprungs. Ste gehört zu den ſchönſten 
nälommenen regelmaͤßig gebildeten Blumen. Die Blumenblätter find 
gehörig ausgebreitet, rein weiß und mit einer Tarminrothen Binde ge- 
mt. Blumen wmittelgroß. 

Taf. 3. Cam. Appiani; die Herren Verſchaffelt erhielten 
dieſe Barierät aus Mailand von Herrn Mariani; fie ift ebenfalls eine 
Berietät erften Ranges; Blumen find mittelgroß, regelmäßig dachziegels 
artig gebidet; die Farbe verfelben iſt ſchoͤn lebhaft roſenkarminroth, 
u find die sm Centrum beſindlichen Blumendlätter durch breite weiße 
Etreifen geziert. Diefe Bartetät blüht Teicht und reich. 

Taf. 4. Cam. Franceseo Sporza; iſt ebenfalls ——A— 
Irfprunges, und wurde 1858 in Gent eingeführt. Sie gehört zu dem 
Anthönften Varietäten, ſowohl in Bezug auf die Färbung als auf bie 
Evang der Blume, denn auf den erfien Blick ſcheint es, als wären 
mei Blumen eine in vie andere eingefeßt. Die äußeren Blumenblätter 
ſad gleichförmig brillant ſcharlachroth, Die inneren zart roſa und mit 
um weißen ande, ſowie mit einer weißen Binde in ber Mitte vers 
Ken. Die Blumen find mittelgroß, regelmäßig dachziegelfoͤrmig gebaut 
ab öffnen fi iche leicht. 
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Beobachtungen an der Särbung des Faubes. 


Der grüne Schmud des Sommers hat allgemarh feine Frifche vers 
loren; mit bunteren Karbentönen hat der Herbfi die Fluren und Wälder 
gemalt, und Fühler find die Nächte geworben. Verſchwunden ift ver 
ſtillwirkende Glanz des Grünen, und hin und wieder fladern gelblide 
oder röthliche Lichter — die Herolde der anrüdenvden Herbfizeit — aus 
dem Grün der Maffen. | 

Aber au) fein buntes Kleid zieht der Herbft nach den ewigen Ge- 
fegen der Natur, nimmer nach einem Spiele des Zufalis an; vie Er- 
Härung dieſer Geſetze aber fällt in das Reich der Pflanzenphyſiologie, 
und hier follen nur Beobachtungen über ihre Wirkung auf die Landſchaft 
mitgetheilt werben. | 

Bereits in den Tagen bed Sommers hat hier und da ber Mind 

ein gelbes Blättchen durch die Fluren getragen: ein Dafein, das feinen 
Lebenslauf vollendete; nicht Tange aber, fo —* das friſche Grün der 
ganzen Natur in mattere Töne zurück und verwandelt durch weitere 
se in andern Farben den Charakter des Jahres und der Rand: 
ſchaft. 
’ Mitte September fhon find die erften Folgen fihtbar; denn bie 
Birken treten theilweife bereits ganz in helleren Kärbungen hervor, und 
auch das Grün der Eichen iſt flellenweife ſchon durch ſtarke gelbe Flecke 
unterbrochen. In welden Zeiträumen nun bie weiteren Kärbungen vor 
fih gehen, an welchen Bäumen und au welder Art, foll die Kortfegung 
diefer Beobachtungen, die von Mitte September bis Mitte November 
angeftellt wurden, bilden. 


Wenn wir uns im Reiche der Pflanzenwelt nach Beifpielen um. 
fihauen, die der hier zu Iöfenden Aufgabe als Beweismittel dienen follen, 
fo werben wir bald bemerfen, daß die Farbenwandlungen durchaus nicht 
gleichzeitig an benfelben Exemplaren vorfommen, fondern, bedingt durch 
Standort, Tage und äußere Einflüffe, in bald mehr, bald weniger vers 
änderter Geftalt auftreten. Es wird uns alfo im Anfange ſchwierig 
werben, zu unterfiheiven, was hier Regel und was Ausnahme ift, und 
fomit werben ſich auch die, ohne Rüdfigt auf Ordnung, bald an dieſen, 
bald an jenen Gegenftand gefnüpften Bemerkungen entfhuldigen, zumal 
hier eben mehr die Erfcheinungen in ihrer Einwirkung auf den Charak⸗ 
ter der Landichaft, als in fich ſelbſt unterfucht werben follen. 

Zur Eröffnung diefer Beobachtungen, die natürlih nur allgemein 
gelten koͤnnen, da aus oben genannten Urſachen ganze Theile des Laub⸗ 
ſchmucks der Bäume den Färbungsprozeß völlig vollendet haben können, 
während anvere noch in den erften Stadien deffelben ſtehen — mag als 
intereffantes Beifpiel Acer dasycarpum, einer unferer erften Zierbäume, 

en. 
ſeh Wenn wir von einem Berge herab dieſen prächtigen Baum betrach⸗ 
ten, erſcheint er uns faft als ein mit roth⸗ und gelbwangigen Früchten 
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reichlich behangener Dbfibaum und lange mäflen wir bei‘ feinem lieblichen 
Anbli verweilen und ihn immer wieder aufinchen, da feine Farben von 
Tag. zu Tag Tieblicher anfchwellen, bis fie ihren Kreislauf vollendet 
haben, und im Gelb erbleichend, zu ihrer Ernäßrerm, der Erde, finken. 
Somit hat das Blatt feine Aufgabe vollendet, wir aber fpüren dem 
Befen derfelben nad. 

Mitte September macht ſich eine allmäßlige Beränderung biefer 
Baame zuerſt fihtbar: der grüne Schein der Blätter hat fih oft in 
eisen violettrothen gewandelt und die Blattzaden find ſchön braunviolett 
geworden, von nun an raftet die Karbe nicht mehr, fondern eilt, ihren 
Hreislauf zu vollenden. Am 20. September erglänzen die Blätter fhon 
ia rothem Scheine, am 26. find fie meift in Gelb übergegangen, und 
im October beginnen fie zu welfen, einzufchrumpfen und zu follen. Die 
keitere Farbenpracht des Baumes iſt nun verſchwunden, ein graugrüner 
Schimmer überzieht ihn; aber noch lange trogen die verblichenen Blaͤt⸗ 
ter dem Winde und dem Wetter. 

Eine wichtige Betrachtung wird hierbei durch ben Umſtand Herbeis 
geführt, daß die genannten Bäume an der Abendſeite noch in heiterm 
Roth in verfchiedenen Nüancirungen leuchten, während die Morgens 
feite {don durch gelbe Farbentöne charakterifirt wird. Sollte nun 
heraus zu folgern fein, daß die Himmelsgegenden bei der Färbung mits 
wien? Es fcheint fa! Wie aber bringt fih damit die Erfcheinung in 
Ginflang, daß andere Bäume (3. B. Acer Pseudoplatanus) fih von. 
den nach unten färben, und noch andere (z. B. die Eichen) zuerft 
m Sunern der Blättermaffe ihre gelben Kleden zeigen. Jeden⸗ 
ſals find Lage und Stanport wohl fehr beiheiligt hierbei, genauere 
Inerfuhungen darüber aber gehören ins @ebiet ver Pflanzenphyſiologie. 

Richt fo Lieblih wie Acer dasycarpum, aber prahlender entfärbt 
ſch Acer Pseudoplatanus, deffen Wipfel am 26. September fon ganz 
Bit citrongelben Blättern überfäet if. Allmälig erſt fenkt ſich diefe 
bare, deren Töne ſich noch bis zu Orange erheben, hinab in bie mitt- 
kun und unteren, jegt noch grünen Zweige, während oben bereits ber 
Eid die Aeſte entblößte, und das Spiel mit den fallenden Blättern 
ah hier His in den November foritreibt. | 

Eine ſchwächere Farbenprobuction noch zeigen Acer Negundo und. 
karicam, deren Blätter nach einem fanften Uebergange in ein Tichtes 
Och ihre Lebensthätigkeit erfchöpft Haben, und ebenfo unbedeutenn iſt 
we der Buchenblätter, die am 21. September noch grün, faum merklich 
mh bräunlih in Gelb übergingen und ſchon im October erfiorhen an. 
ka Zweigen hängen. oder ihre Wohnflätte bedecken. Mit ihnen fällt 
ud und nach auch das Laub der Pappeln, Linden und Birken, bie ihr 
Find Gewand nur mit einem gelben vertaufchten. Zeitiger als fie 
allanben ſich die Gleditſchien, die in demfelben Farbentone abflarben, 
am Zeitigſten einige Aesculun-Arten, wie A. (Pavia) flava, deren 
Blätter vorher einen eigenthümlichen, faft Lichtfeuerrothen Schein au⸗ 
Km. Platanen und Roßkaſtanien gehen ſchon wieder weiter in ber 
libung, fleigern das Gelb bis Drange und verweigern ber Erde ihren 
dihnt auch hartnädiger. 

Bat unſchoͤn und von wenig Wirkung auf bie Laudſchaft entfärben 


w bie Dinus-Arten, bie nach einer geringen Wanblung id ch, 
ſchwarz werben, d. 5. die Farbe ganz verlieren und einfchrnmpfen. 

Andere Bäume hingegen erheben fih zu einer höheren Stufe ver 
Entwicklung nnd ſchmücken ſich mit Purpurfarben. Hierher gehören 
Quercas rabra, tineteria und namentlich coceiuea, bei denen aus einem 
faft ins Gelb entfärbten Grün die prangenven rothen Farben erfichen, 
unb lange zur Belebung der Herbſtlandſchaft beitragen; bunfier als fie 
entfärbt fi Fraxinas cinerea, die am 15. October eine ganz bunkels 
blutrothe Farbe angenommen hat und aufhört zu leben, und Cormms 
mascula frhattirt durch fchwärzliches Purpurroth alle Pflanzungen, in 
benen er grünte. Weithin leuchten am 22. September im glühenbften 
Purpurroth einige Zitterpappeln, was aber wohl eine ausnahmsweiſe 
Erſcheinung fein mag, da man unter ihnen auch viele gelblich gefärbte 
findet und fie fih überhaupt fehr unregelmäßig zu entfärben fiheinen. 

Eine hoͤchſt wohlgefällige Erſcheinung bietet Ahas Typhina dar, der 
ſehr ſchoͤn orange⸗ bis purpurroth wird und der ſchon deshalb überall, 
wo er paſſend angebracht iſt, einen lieblichen Effekt macht, weil die Fürs’ 
bung zu einer Zeit vor ſich gebt, in ber bie Blätter ber Umgebung noch 

ein fertiges Grün Haben. Noch lieblicher jedoch erfcheint Kvonymus 

cos deſſen Blättchen ſich vom zurteften rofa Hauche bis hinauf 

im im ichles armin färben und zu gleicher Zeit an derſelben Pflanze 

ale Rünncen in Roth und Grün durchlaufen, wodurch bie lieblichſten 

Warbeneontrofte hervorgerufen werben. Nicht fo fern, aber in emem 

ſchoͤnen, Träftigen Roth und auf ber Kehrſeite faſt fülbern glängenn, 

taucht Vihurnum Opulun aus den Gebölzgruppen anf und ihm Apulih 

Bibes aureum, einer beram erſten entfärbten und entlaubten Steänder; 

hederacen ift bersitd ganz im Herbſtſchmuck und der Wiund 

treibt fein Spiel mit der bunten Zier all’ dieſer Pflanzen, von ver er 
fie allmälig frei macht. 

Reizend tritt die Färbung auch in Mespilun pumlia auf: Hier * 
bie Blaͤtter glänzend, tief dunkelgrün, wie mit Purpur überhaucht, und 
wunderſchoͤn an deu Rändern mit Purpur eingeſäumt. Bon hier vers 
flacht ch derfeibe nach der Mitte hin, bie endlich das ganze Blatt das 
mit überzogen ift, und heller und Heiler werdend, hinſtirbt. Es iſt hier 
auch der geeignetſte Ort, darauf aufmerkfam zu maden, daß ſich 
weiter unten aufgeführte Ausnahmen abgerechnet — vie Blätter fieit 
vom Gaume nach ber Mitte hin färben, wofür biefe Mespiius-Aici, und 
Sorbus spuria, die ſich mit Hochorange ſchmückt, vielleicht die veutligften 
Beweife liefern. 

Ans diefen Beifpielen ergiebt fi ungweifelhaft, daß die Farben 
ber Blätter in jener Periove ans dem Grün in einer Stufenfolge her⸗ 
vorgehen, im welder fie genen die Farbe des priematiſchen Farbendildes 
einhalten*); denn wir ſehen dentlich, wie ſich die Blaͤtter durch Gelb 
und Orange aus Grün bis Roth färben, oder in geringen Fällen ums 
gelehrt, wobei fie darch Violett in Roth übergehen. 

Hierher gehört entſchieden mit einigen andern Gehotzen Sambeecan 
nigra, deſſen Blätter die Färbung mit Blauviolett beginnen, usa Spi- 
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nes carpinlfolia, die durch Biofettbfan in Roth und Gelb übergeht. 
_ Acer dasycarpum fcheint merkwürdigerweiſe beide Arten des Faärbungs⸗ 
; mmgelfes durchaumahen, was hiermit aber noch nicht beflimmt ausge⸗ 

ſprochen fein fol, obgleich die folgenden Wahrnehmungen and fehr 
eigenthümlicher Art find und zu ber Annahme verleiten müſſen, daß 
Anmahmen von der Regel hier eben nicht felten ſeien. 

Eine Mespitus - Art mag die Reihe verfelben eröffnen. An M. 
Cotoneaster find die ſchwärzlich⸗grünen Blätter theilmeife, mitunter mit 
genatten Grenzen, durcheinander gelb, gelbbraun und röthlich punktirt 
ud wenn fie auch fpäter gelblich oder röthlich werben, fo tft dies doch 
immer der Beginn der Kärbung. Abweichend von allen andern Farben⸗ 
tönen. fhwindet auch der matte Silberglanz der Blätter von Elaeagnur 
macrophylia hin, indem er ſich in hellchamois verwandelt, worauf er 
aber unſchön und farblos wird. 

Im höchſten Grade eigenthümlich war die Verwandlung eines Ex⸗ 
plar6 von Ptelea trifoliata. Im Allgemeinen wurben die Blätter 
gelbroih, hin und wieder aber, und zwar von der Mitte des Blattes 
entgehend, bildeten fich zwifchen ben Btattrippen ganz ifolirte, ſtark 
grüne, bald größere, bald Meinere Flede, oder von vem Saume bes 
Dlattes "og der Mitte Hin rothe Einfchnitte, die oft die grünen eins 
Rloſſen. Es f auffalenn, baf andere biefer Bäumen noch grün 
Rad, während biefes Feine Eremplar längſt feinen Farbenkreis —2 
und ihn feine Namensgenofſen ſpaͤter ſchon in Gelb vollenden. 

Dei dieſen Ausnahmen ſei auch gleich des ſonderbaren Umſtandes 
Ewahnung gethan, daß viele Gehölzarten in dieſem Jahre Bunte 
Blätter machten, fo einige CotnussArten, RHibes alpinam, Liquidambar 
“yraciiua, Prunus virginiana, Acer Negundo und OQuercus Robur. 
das Eigenthämtiche dabei war, daß fih die Pflanzen im, vollfommen 
gefundem Juſtande befanden, und feineswegs eine Verkümmerung eins 
elarr Organe wahrgenommen werben fonnte. 

Aus diefen Abweichungen ergiebt fi) wiederum der Schluß, daß 
Ph and Hierin die Natur Feine enge Grenzen gezögen bat, fordern in 
immer wechfelnder Mannichfaltigkeit ihren Lauf vollbringt, und democh 
open und Ganzen ihren gewiffen und unwandelbaren Gefegen 
Mist. 

Alle gegebenen Beiſpiele geften aber nur für das Specielle; denn 
fir ven Totaleffeet der Landfchaft zeigen fich die Farben — was hier 
Men deshalb erwähnt werden muß, damit man nicht etwa bei einer 
ut Rückſicht auf die Herbfifärbung anzulegenten Pflanzung mit zu 
winliher Sorgfalt in der Wahl der Oegötge derführe — in der Ent 
ung immer nur in einem Parbentorte, entweder in Ortm, Gelb 
Mr Roth auftritt, und im der erflen Hälfte des Octobers nus in feiner 
Nähen Schönheit erfcheint, währen fein Enve ſchon ber Blätterfaii 
‚er geben Pappeln, der Tiebliden Mespilus pumila, und unferer meiften 
Biume und Sträucher, namentlich der Acer-Arten, trübt. Leider zeigen 
M uns im der erſten Hälfte des Novembers fihon viele entlanbte 
Saufronen and nur noch einzelne fpäte Rachzägler machen fich im 
kr Färbung fichtbar. 

So fhrumpfen die Blätter der Dlutbuchen (Fagus aylv. atropur- 
wees) ein, werden braunroth und gelb, und ſelbſt die Brüder unferer 
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grünen Nabelbäume, bie Lärchen, flresfen ihr gelbgeworbenes Nadellleid 
ab. Eine fonderbare Färbung beginnen auch die fo Tieblichen Cupressus 
disticha, in deren fonft faftigem Grün jetzt fuchsrothe Lichter erfcheinen, 
die fih bald fo ausbreiten, daß fie jeden grünen Schein verbrängen. 
Der Froſt jedoch umgiebt fie oft mit filberuer Spange, ehe fie ihm den 
unbehinderten Befig der Zweige, in dem er bei anderen Bäumen jept 
bereits ſteht, einräumt, und ſomit ift der Winter erfchienen, und aus 
das bunte Farbenfpiel, erftorben alles Leben. . 

Doch bis fich die Natur verjüngt aus ihrem Grabe erhebt, Tann 
er uns wenigftens die Erinnerung an fie nicht rauben, und fie mag _ 
und noch einmal in das Neich des Herbftes Teiten, und uns einige 
feiner lieblichen Bilder vorführen. 

Sp nehmen fih immer Navelholzgruppen gut aus, wenn fie unter 
mischt find mit Pinus Larix, und in einiger. Entfernung vor ihnen auf 
dem Raſen Cupressus disticha, oder Bäume mit rothgefärbtem Lande 
ftehen. Ä | 

An den Säumen von Gruppen aller Art find Cornus mascula 
und sanguinea fehr gut zu verwenden, da fie durd ihre dunklen Farben 
die vielen in Gelb ſich entfärbenden Bäume und Sträucher gut hervor 
heben; ebenfo nimmt fh an Pflanzungsfäumen Rhus Typhina immer 
gut aus, und Evonymus verrucosus und Ribes aureum contrafliren, 
vor Gruppen auf dem Raſen gepflanzt, immer gut gegen diefen, und 
die vielen zur Zeit ihrer Färbung noch grünen Gehölze. 

Evonymus europaeus, in Öruppen geworfen, over zu Kleinen 
Gruppen verbunden, bildet durch der Contraft feiner rothen Samen 
und feines grünen Laubes einen prächtigen Landſchaftsſchmugk. 

Als gute Bilder empfehlen fich ferner: | 

Große Pappeln, in Heiner Anzahl freiftehend zufammengepflanzt, 
und untereinander durch Gehänge von wilden Mein verbunden. 

In einer großen Pflanzung im Hintergrunde Fichten, vorn unter 
anderen Bäumen Silberpappeln, die ſich auf dem bunflen Grunde der 
Nadelhölzer malerifch abzeichnen, und in einiger Entfernung davor 
Fagus sylv. atropurpurea oder Scharlacheichen. 

Acer dasycarpon zu zweien ober dreien auf Rafenflächen in ver 
Nähe fchöner Gebäude. 

Scharlacheichen, überall einzeln in Gruppen vertheilt, ober als 
Heine Gruppen. 

Clematis Vitalba vermiſcht mit wilden Wein an Häufern, ba 
erftere lange grün bleiben, und ver letztere ſchon zeitig roth wird. 

-Rhododendron und Azaleen auf Kafenfläggen. 

Fraxinus cinerea einzeln oder in Heinen Gruppen. 

Aesculus (Pavia) flava vor Rüftern, Ulmen und anderen lange 
grün bleibenden Bäumen. 

Fraxinus lentiscifolia pendula und Quercus .coccinea abwechjelnd 
als Alleebäume. | 

Zur Ausfügrung großartigerer Pflanzungen mag das folgenbe 
Beifpiel genügen, da man hier ja unenblich viele Abänderungen vors 
nehmen kann und muß, weil das Zerrain bie Einrichtung balb fo, bald 
ſo erfordert. 


Ein prächtiger Acer Pseudoplatenus, deſſen faft orangerothe Farbe 
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auch über bie noch grünen Blätter ergieht, ſtellt fi 
breit vor unfere Gruppe. Weber ihm fleigen in ver Ferne herrliche 
Tanzen, anf deren dunklem Grunde fi einige Silberpappeln malerifih 
anebreiien, empor, gehoben durch die etwas tiefer ſtehenden erbleichenden 
Binden, unter denen fich in allen Tönen der grünen Farbe Urainegus 
— von denen fih auch einige Arten voth färben — Thujen, Alazien, 
ahuzeichnen, die bald mit noch grünen, bald mit gelbem Laube Lirio- 
dendron talipifera unterbrechen, und von deren Füßen die fehwärzlich- 
yarpırnen Cornus mascala und die noch kleineren pontifchen Azaleen 
iken rotben Schein hinauf zu ihnen werfen. 

Diefe Zufammenftellung nimmt fich prächtig aus: wie die Natur 
fen die Stufenfolge ihrer Blätterfärbung zu durchichreiten pflegt, fo 
pt Hier der Menſch ein ganzes Bild davon in Bäumen aufgeftellt, daß 
vom danken Grün der Tannen zurüdweichend ind hellere Grün ber 
Magen u. d. und ins lichte Gelb des Liriodendron, im heiteren Roth 
der pontifchen Azaleen fich vollendet; der bunte Farbenglanz gemilvert 
varh das Siiberlicht der Pappeln. 

Natürlich zerfällt auch diefes Naturgemälvde mit der Zeit; wie es 
ſih aber auch vollenden mag, in jedem Stadium bat die herbftliche Fär⸗ 
hung ihre eigenthümlichen Reize und ihre Wichtigkeit für das Eolorit 
ver Landſchaft. Unftreitig indeß ift der Monat September — die Zeit, 
0 der Farbenwechſel eben erſt feine Wandlung beginnt — für den 
Maler der günftigfte, weil jener Baum Hier zwar in feiner Charakteri⸗ 
hl entfhieden auftritt, die ſich jet bildenden Sarbentöne aber noch weich 
‚ gemg find, um das große Ganze der Landfchaft in einer Harmonie 
erſcheinen zu laſſen, während fpäter, wo die Farbentöne greller hervor⸗ 
teten, wenn auch einzelne Farbenbilver an fich fehr fchön fein können, 
ta Eindrud auf das Ange kein fo wohlthuender mehr ift, da das Ganze 
‚mehr zerriffen erfcheint, indem der vermittelnde Farbenton der Natur 
nd mehr vorberrfcht, und diefer ift das Grün. 

Je weiter die Jahreszeit vorrüdt, deſto mehr tritt es zurüd, und 
: wenn endlich der Schnee auch unferen Tannen die weiße Hülle umge» 
verfen hat, dann -fchließt fi das Panorama des Herbftes und für ben 
Beobachter ift die Zeit gelommen, bie auch feinen Betrachtungen bas 
ie fegt. Oskar Teichert, 

in Muskau. 





Die Pflanzenehe. 
Bom Profeffor Daffenftein 


Die Materie ift unveraͤnderlich, iſt unfterblich, aber bie Form, in 
Wher uns die Materie erfiheint als Mineral, als Pflanze, als hier, 
 Menfh, fie ift veränderlich, fie iſt Rerblih; aber auch das Reben 
ade Materie bleibt, denn es ift untrennbar davon, das Eine ohne 
Ib Andere iſt nicht denkbar, eine todte Materie giebt es nicht. Aus 
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ber vernichteten Form orbnet fi deshalb bie lebensfähige Materie, aus 
ber fie befand, bald in nene Jormen. Die Mineralien zerfallen, ihre 
Materie geht neue Verbindungen ein und bifvet den Körper ver Pflan- 
jen und Ehiew; ber Leib des Menfchen zerfällt und feine Matetie bifvet 
in uenen Verbindungen den Rörper der Pflanzen; diefe, den Thieren 
als Nahrung bienend, verwandeln ſich im Körper des Thieres in thteri- 
fhen Stoff sder fterben, zerfallen wie jene und werben verwendet zu 
neuen Pflanzenformen. So wandelt in ewigem Kreislauf die Materie 
mit der ihr inwohnenden Kraft in der Schöpfung, ununterbrochen For: 
men bildend, wieder in formlefe Maffen zerfaflend und immer wieder 
zu neuen Formen entftefend. Wenn in der anorganifchen Welt fi die 
Materie zu neuen Formen, zu Individuen geftaltet, fo nenmt man dies 
eine Kryſtalliſatipn. Bon einem nicht merklichen Punkt aus erfolgt 
bie Anreihung der Theilchen und bald mehr bald minder fell wählt 
der Kryſtall. Auch im organifchen Reich iſt ber erfle Keim für pas neu 
fi bildende Individnum unendlich fern und es wächſt mer oder min- 
der Iangfam, bis es das Ziel feines Wachsthums erreicht hat und wieder 
zur formiofen Maſſe zerfällt. Aber die Art des Wachſens brim anor- 
ganiſchen und organifchen Individunm tft wefentfich verſchieden; fenee 
wachſt, innen fih von Außen die formbildenden Theile auſetzen, bei 
diefen erfolgt das Wahstkum vor innen heraus. Bei allen dem or: 
ganischen Reich angehörenden Individuen nennen wir ben erften Aus 
fangspuntt des künftigen Individnums ein Ei, in ihm liegt ber Keim, 
ver Embryo des neuen Organismus. Damit aber das Ei wachſe, da- 
mit es ein neuer Organismus werde, muß eine Befruchtung flattfinven, 
es muß die She vollzogen werden; dazu gehören zwei Individuen, ein 
Mann und ein Weib. Aber ich will Hier wicht ven Befruchtungsart 
der organifchen Körper überhaupt erdrtern, ich wende mid; ab von ber 
Ehe der Menfhen und Tiere und werde ſperieller nur son ver Ehe 
der Pflanzen fprechen. | 
8 ift bekannt, daB Linné zuerſt die Geſchlechtsverhältnifſe der 

Ganzen aufhellte uud daß er auf vieſelben fein Geſchlechtsſyſtem ver 
Pflanzen gründete; es war Bas erfte logiſch durchgefuͤhrte Syſtem, bar 
welches Linne fümmtlihe damals befannte Gewächſe, 6000 am ver Zahl, 
zu einer leichten Weberficht orbnete. Die Zahl ver jest befannten Ges 
wächfe ift son 6000 bis nahe an 200,000 geftiegen, alle aber Tiefen 
fih in das von Linné geſchaffene Syſtem einreihen. Linne’s Spyflem 
brachte die ganze naturforfchende Welt in die Iebhaftefte Aufregung, ber 
Sinn für NRaturforfhung Wurde nen gewedt und von jener Zeit an 
begann eine neue Aera für die Naturmwiffenfhaft, aus welcher unend- 
licher Segen für die ganze Menfchheie entiproßte. 

inne war indeffen nicht ber. erfie, we den Gedanken eines 
Geſchlechtsverhältniſſes der Blumen ausſprach; ſchon die alten Grieden 
und Römer kannten dis Pflanzoabefruchtung, afneten aber nicht den rich⸗ 
tigen Zuſammenhang. Wiffenfchaftlih begründet wurde ber Gedanke 
zuer von Camerarius im Sabre 1694, und 1795 fchuf Linne fein Ge⸗ 
ſchlechtsſyftem und reformirte damit die bis dahin kaum den Namen 
einer Wiffenſchaft verdienende Botanik, 

FR denn nun aber jept wirklich das Geſchlechtsverhältriß der Plan 
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zu volllommen aufgellärt und kaun man in Wahrheit vom einer Pflan⸗ 


uche ſprehen? 


Der Gedanke vom Pflanzengeſchlecht hat ſchon unter Linnés Zeit⸗ 
genofien viele Gegner gehabt und hat fie noch His auf den heutigen 
Tu. Roh haben wir bier Partheien, von denen die eine wie die an⸗ 
vere die Sache auf Lächerliche Weife übertreibt. Denn wenn z. B. Karl 
Rüller in der gewiß Vielen bekannten Zeitſchrift „die Natur» von 
diche der Pflanzen, von der Ehe ver Steine, der Luftarten, der beiden 
liecricitͤten, von ber Ehe der Weltlörper Spricht, fo kann man dies 
mr läherlih finden. Doch jene Zeitfchrift ſcheint ſich in ſolchen paras 
deren Behauptungen befonders zu gefallen. Aber nicht weniger lächer⸗ 
ig erfgeint mir die Behauptung der fonft geiftreichen Naturforfcher, 
herſchel und Schelver, welche mit großer Gelehrſamkeit nachzuweiſen 
fnhten, daß es Fein Pflangengefchlecht gebe, und daß man zur Befruch⸗ 
mg ver Pflanzen anflatt des Blüthenſtaubes eben fo gut Schwefel, 
Suhlenpalver oder Ehauſſeeſtaub nehmen könne. 

Schleiden fagt in feinem Werke „die Pflanze und ihr Lehen“: „bie 
us ſiunige Gemüth fo anſprechende Formenwelt der Pflanzen, ihr fo 
shimmißooll ſcheinendes ſtilles Weben nnd Wirken, löſt ſich vor dem 
ur des befonnenen Naturforfchers in chemifch » phyfilalifche Proceſſe 


af, die an und in einem unfcheinbaren Bläschen, der Pflanzenzeile, 


we ſich gehen⸗; an einer andern Stelle fagt er, daß die Beobachtung 


mn zwei verfchiebenen Arten von Blüthen viele Raturforfcher veranlaßt 


Nie, aus beiden Dann und Weib zu machen, daß aber die beſonnene 


Biſenſchaft nachgewiefen habe, vaß vieſe Aehnlichkeiten mit dem Ges 


Mleht der Thiere nur eine erträumte und vurchaus nit begründete 


M Hat nun auch Schleiden in feiner erften Behauptung, daß das 
hen der Pflanze ſich auflöft in phyfitalifch = Hemifhe Proceſſe, nicht 
9a; Unrecht, fo gilt dies aber auch von dem thierifhen Lebensprocek, 


aq er lößt ſich in phyſikaliſch⸗ chemifche Proceffe auf. Ob aber eine 
Ipnligfeit des Geſchlechts und der Befruchtung der Pflanzen mit denen 


u der Thierwelt vorhanden iR, möge Jever ſeibſt eutſcheiden; ich will 
u gedrängter Kürze mittheilen, was die Beobachtung ergeben hat. 


Bezüglich der Befruchtungewerkzeuge der Pflanzen muß man letztere 


mi in zwei große Elaffen theilen. Bei den Pflanzen der einem 


Luſe war es bis jetzt nicht möglich, ſolche Theile zu erfennen, die man, 

Befruchtungewerkjeuge hätte bezeichnen können; Rinne nennt fie 
wrrgenzehige, Rryptogamen; hierher gehören die Schwämme, Far⸗ 
ubränter, Mooſe, Flechten und Algen. In die zweite Elaffe gehören 
de übrigen Pflanzen; Rinne nannte fie fihtbarsehige oder Phaneres 
samen, alle Hefigen Blamen in dem gewöhnligen Sinne des Worten 
3 einer Ehe gehören zwei Wein, vie auf einander wirken müſſen; 
un nemmt dieſe Weſen Geſchlechter und unterſcheidet ein männliches 
wh ein weibliches Geſchlecht. Will man von einer Pflanzenehe ſprechen, 
"uiffen folglih auch beide Geſchlechter, es muß Dann und Weib 
Iehenben fein. 

An einer vollſtändigen Blume finden wir mum folgende Theile: 
m Lelch und Die Blumenkrone. Cie bilden das Soczeitähurus. ir 
Ren Yan bie Staubgefäße unb vie Staubwege. Die Siaubgefaße 
keihnet man als bie mannlichen, Wie Slaubwege als vie weiblichen 
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‚abgerundet, im Centrum gedrängt und aufgerichtet. Karbe ein f 
Iebhaftes Kirſchroth, hie * da mit weißen Flecken verſehen. wm, 


(Livrals. IV. 1855.) 


Taf. 1. Triomphe de Liege; diefe Camellie iſt eins der 
fchönften Erzeugniſſe, fie ift von ungemeiner Eleganz und Schönheit; 
fie iſt mit einer flarf gefüllten Ranunkel oder Roſe zu vergleichen, 
indem die zahlreihen Blumenblätter des Centrums in pielen fpirals 
förmigen Reiben flehen und mit den Rändern nach oben gebogen find. 
Die Farbe if ein ſchönes, lebhaftes kirſch-karminroth und ganz ein 
fürmig. Die Blüthenfnospen erfcheinen zahlreich und biühen Teicht auf, 
Herr Defresne zu Lüttich erzog dieſe fchöne Eamellie aus Samen 
und wird fie in biefem Herbſte von Herrn Berfhaffelt in den Handel 
gebracht werden. 

Zof. 22 Cam. alba elegantissima; es ift feine Uebertreibung, 
wenn wir biefe Bartetät unter den fchönften regelmäßig = dachziegelartig 
geformten weißblumigen oben an ftellen. Die zahlreihen Blumenbläts 
ter ftehen ganz fehlerfrei dachziegelartig, find ganz rein weiß und bilden 
eine fhöne große Blume. Die Herren Berfchaffelt erhielten fie 
1858 felbft durch Ausfaat und werden fie in diefem Jahre in den Hans 
del bringen. Sie zeichnet ſich auch noch durch Teichtes und reiches Blü⸗ 
en aus. 

’ Taf. 3. Cam. Frederico Confalonieri; eine ganz eigen: 
thümliche Eamellie, welche die Herren Berfchaffelt vor einigen Jah⸗ 
ven von Herrn Louis Sada am Comer: See erhielten, der fie aus 
Samen erzogen. Die fehr großen Blumen beflehen aus einer unzäßlis 
gen Menge ganz unorbentlich geftellter Blumenblätter und bilden einen 
Sontraft zu den regelmäßig geformten Blumen. Durch die verwirrte 
Stellung der gevrängt ftehenden Biumenblätter des Centrums, welche 
son größeren eingefaßt find, erhalten die Blumen das Anfeben einer 
Päonien Blüthe, wozu noch die einförmige lebhaft Kirfch - farminrvotke 
Färbung kommt. Ä 

Taf. 4 Cam. Archiduca Carlo; flammt aus Florenz und ift 
italienifchen Urfprungs. Die nichlihen Blumen find mittelgroß, dach⸗ 
ziegelartig und gehören zu den beften Varietäten. Die Farbe iſt leb⸗ 
haft farminsrofenroth, mit einer weißen Binde in der Mitte eines jeden 
Blumenblattes. Sie blüht Leicht und reichlich. 


(Livrais. V. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Brozzoni; eine Barietät mit ſchönen roſarothen 
Blumen, deren Blumenblätter weiß eingefaßt find. Sie wurde in Bres⸗ 
cia von Herrn Camill Brozzoni, deſſen Namen fie führt, aus Samen 
erzogen und befindet ſich feit meheren Fahren im Handel. 

Taf Cam, Beauty of Hornsey; dieſe Varietät wurde zu 
ae (unweit London) ans Samen erzogen und ift feit 1853 m 
andel. Wegen der vollfommenen großen Blumen, von Iebhafter reich 
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Ierminrother Farbe und durch weiße Streifen geziert, verbient fie in 
jeder Sammlung einen Platz. Die Ylumenblätter haben zweierlei ganz 
verſchiedene Formen, die äußeren fin» abgerundet, bie anderen lanzettför- 
mig und diefe bilden in der Mitte ein Herz und find alle ausgerandet. 

Taf. 3. Cam. Spineo; eine untabelhaft vollkommene regelmäßige 
weißblumige Barietätz die mittelgroßen Blumen maden einen herrlichen 
Efekt. Sie ſtammt aus Italien, blüht leicht und reihlih. Die Blu⸗ 
menblätter im Gentrum haben eine Tängliche, zugefpige Form und bilden 
ey Gegenſatz zu den äußeren Reiben, welche fehr groß und abgeruns 
det find. ' 


Taf. 4. Cam. Princesse Sophie; obſchon eine ältere Varie⸗ 


: tät, fo verbient fie doch die aflgemeinftle Beachtung; fie wurde von 
Herrn Eaters de Wolf bei Antwerpen ans Samen erzogen. Wegen 


bes bachziegelartigen Baues der Blumen gehört fie zu ver Kategorie 


der Bolllommenen, Die mittelgroßen Blumen find ſchön roſenroth, 
durchzogen von feinen dunkleren Adern. 


—  - — — 


(Livrais. VI. 1855.) 


Taf. I. Cam. orientalis; iſt auch eine ältere Barietät aber von 
ſo großer Schönheit, daß fie jedem Camellien⸗Freunde zu empfehlen iſt. 
Die Herren Berfhaffelt erhielten fie vor vielen Jahren von Herrn 
Burnier, einem Öärtner zu Florenz; die mittelgroßen Blumen beflchen 
and [ehr großen, regelmäßig vachziegelartig geftellten abgerundeten, aus 
gerandeten DBlumenblättern in den äußeren Reihen; die der inneren finy 


 Imgettförniig und bilden im Centrum ein dichtes Herz. Farbe ſchönes 


kicſchroth. 

Taf. 2. Oam. Countess of Orkney; von Herren Beilth und 
Sohn wurde dieſe neue Varietaͤt vor einigen Jahren in den Handel 
gebracht und iſt engliſchen Urſprungs. Ste gehört zu den ſchönſten 
vollkonmmenen regelmäßig gebildeten Blumen. Die Blumenblätter find 
gehörig ausgebreitet, rein weiß und mit einer Tarminrothen Binde ge 
ziert. Blumen mittelgroß. 

Taf. 3. Cam. Appiani; die Herren Berſchaffelt erhielten 
dirfe Barierät aus Mailand von Herrn Mariani; fie ift ebenfalls eine 
Barietät erfien Ranges; Blumen find mittelgroß, regelmäßig dachziegel⸗ 
artig gebildet; die Farbe derſelben iſt ſchoͤn lebhaft roſenkarminroth, 
und find die im Centrum befindlichen Blumenblätter durch breite weiße 


. Streifen geziert. Diefe Bartetät blüht leicht und rei. 


Taf. 4. Cam. Franceseo Sporza; iſt ebenfalls Kiatiemnffpen 
Urfprunges, und wınde 1859 in Gent eingeführt. Sie gehört zu den 
allerſchönften Varietäten, fowohl In Bezug auf die Färbung als auf die 
Bildung der Blame, denn auf den erfien Blick feheint es, als wären 
zwei Blumen eine in vie andere eingefent. Die äußeren Blumenblätter 
ſind gleichförmig brillant fcharlachroth, die inneren zart rofa und mit 
einem weißen Rande, fowte mit einer weißen Binde in ber Mitte ver 
ſehen. Die Blumen find mittelgroß, regelmäßig dachziegelfoͤrmig gebaut 
und öffnen fi fehr leicht. 
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Beobachtungen an der Färbung Des Faubes. 


Der grüne Schmud des Sommers hat allgemarh feine Frifche vew 
foren; mit bunteren Farbentönen hat der Herbfi die Fluren und Wälder 
gemalt, und Fühler find die Nächte geworben. Verſchwunden iſt ber 
fillwirtende Stanz des Grünen, und bin und wieber fladern gelblice 
oder röthliche Lichter — die Herolde der anrückenden Herbftzeit — aus 
dem Grün der Maſſen. | | | 

Aber auch fein buntes Kleid zieht der Herbſt nach ven ewigen Ge: 
fegen der Natur, nimmer nad einem Spiele des Zufalls an; bie Er- 
Härung diefer Geſetze aber fällt in das Reich der Pflanzenphyſiologie, 
und hier follen nur Beobachtungen über ihre Wirkung auf die Landſchaft 
mitgetheilt werden. | 

Bereits in den Tagen des Sommers’ hat hier und da der Wind 
ein gelbes Blättchen durch die Fluren getragen: ein Dafein, das feinen 
Lebenslauf vollendete; nicht Tange aber, fo —* das friſche Grün der 
ganzen Natur in mattere Töne zurück und verwandelt durch weitere 
ee in andern Farben den Charakter des Jahres und ver Land⸗ 
Haft. 

’ Mitte September ſchon find die erften Folgen fihtbar; denn bie 
Birken treten theilweife bereits ganz in helleren Färbungen hervor, und 
auch das Grün ber Eichen iſt flellenweife ſchon durch flarle gelbe Flecke 
unterbrochen. In welchen Zeiträumen nun die weiteren Färbungen vor 
fih gehen, an welchen Bäumen und an welcher Art, foll die Fortſetzung 
diefer Beobachtungen, die von Mitte September bis Mitte November 
angeftellt wurben, bilden. 


Wenn wir uns im Reihe der Pflanzenwelt nad Beifpielen um. 
fchauen, die der hier zu löſenden Aufgabe als Beweismittel dienen follen, 
fo werben wir bald bemerken, daß die Karbenwandlungen durchaus nicht 
gleichzeitig an venfelben Exemplaren vorfommen, fondern, bedingt durch 
Standort, Rage und äußere Einflüffe, in bald mehr, bald weniger ver 
änderter Geflalt auftreten. Es wird uns alfo im Anfange ſchwierig 
werben, zu unterfcheiven, was hier Regel und was Ausnahme ift, und 
fomit werben ſich auch die, ohne Rüdfiht auf Ordnung, bald an biefen, 
bald an jenen Gegenſtand gefnüpften Bemerkungen entfhuldigen, zumal 
bier eben mehr die Erfcheinungen in ihrer Einwirkung auf den Charak⸗ 
ter der Landſchaft, als in fich ſelbſt unterfucht werben follen. 

Zur Eröffnung diefer Beobachtungen, die natürlich nur allgemein 
gelten Tönnen, da aus oben genannten Urſachen ganze Theile des Laub» 
ſchmucks der Bäume den Färbungsprozeß völlig vollendet Haben können, 
während andere noch in ben erften Stadien beffelben ſtehen — mag als 
intereflantes Beifpiel Acer dasycarpum, einer unferer erften Zierbäume, 

eben. 
r Wenn wir von einem Berge herab dieſen prächtigen Baum betrach- 
ten, erſcheint er uns faft als ein mit roth⸗ und gelbwangigen Früchten 
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richlich behangener Obſtbaum und lange mäffen wir bei: feinem lieblichen 
Kublid verweilen und ihn immer wieder aufinchen, da feine Karben von 
Tag zu Tag lieblicher anfchwellen, bis fie ihren Kreislauf vollendet 
| haben, und im Gelb erbleichend, zu ihrer Ernährerm, der Erbe, finfen. 
Somit bat das Blatt feine Aufgabe vollendet, wir aber fpüren dem 
; Befen derfelben nad. 
| Mitte September macht ſich eine allmählige Veränderung biefer 
ı Bäume zuerſt fichtbar: der grüne Schein ver Blätter Hat fih oft in 
onen violettrothen gewandelt und die Blattzaden find fchön braunviolett 
geworden, von nun an raftet die Farbe nicht mehr, fonbern eilt, ihren 
‚ Kreislauf zu vollenden. Am 20. September erglänzen die Blätter ſchon 
in rothem Scheine, am 26. find fie meift in Gelb übergegangen, und 
in October beginnen fie zu welfen, einzuſchrumpfen und zu follen. Die 
keitere Zarbenpracht des Baumes iſt nun verfhwunden, ein graugrüner 
Schimmer überzieht ihn; aber noch Iange troßen die verblichenen Blat⸗ 
ter dem Winde uud dem Wetter. 

Eine wichtige Betrachtung wird hierbei durch ben Umſtand Herbeis 
geführt, daß bie genannten Bäume an der Abenpfeite noch in heiterm 
Roth in verfehiedenen Nüancirungen Ienchten, während die Morgens | 
feite ſchon durch gelbe Farbentöne charakterifirt wird. Sollte uun 
hieraus zu folgern fein, daß vie Himmeldgegenden bei der Färbung mits 
nirken? Es fcheint faſt! Wie aber bringt fih damit die Erfcheinung in 
iallang, daß andere Bäume (3. B. Acer Pseudoplatanus) fi von. 
„den nach unten färben, und noch andere (3. B. die Eichen) zuerft 
m Junern der Blättermaffe ihre gelben Flecken zeigen. Jeden⸗ 
feld find Lage und Standort wohl fehr betheiligt bierbei, genauere 
Inerffuhungen darüber aber gehören ins Gebiet ver Pflanzenphyſiologie. 
| Richt fo lieblich wie Acer dasycarpum, aber praßlender eutfärbt 
| he Acer Pseudoplatanus, deſſen Wipfel am 26. September ſchon ganz 
ut citrongelben Blättern überfäet if. Allmälig erſt fenkt fih dieſe 

darbe, deren Töne ſich noch bis zu Orange erheben, hinab in bie mitt- 

und unteren, jetzt noch grünen Zweige, während oben bereits ber 
Vind die Aeſte entblößte, und das Spiel mit den fallenden Blättern 
ad) hier bis in den November forttreibt. 

Eine ſchwächere Farbenprobnction noch zeigen Acer Negundo und. 
kisricum, deren Blätter nach einem fanften Uebergange in ein Lichtes 
Gelb ihre Lebensthätigkeit erfchöpft haben, und ebenfo unbebeutend if 
Ne der Buchenblätter, vie am 21. September noch grün, faum merklich 
dach bräunlich in Gelb übergingen und ſchon im October erfiorben an 
ven Zweigen hängen: oder ihre Wohnftätte bedecken. Mit ihnen fällt 
nach und nach auch das Laub der Pappeln, Linden und Birken, bie ihre 
Fund Gewand nur mit einem gelben vertaufchten. Zeitiger als fie 
atlauben ſich die Gleditſchien, die in demfelben Farbentone abflarben, 
nd am Zeitigſten einige Aesculus-Arten, wie A. (Pavia) flava, derem 
Ölitter vorher einen eigenthümlichen, faſt lichtfeuerrothen Schein au⸗ 
whmen. Piatanen und Roßkaſtanien gehen fdhon wieder weiter in der 
Bärhung, fteigern das Gelb bis Orange und verweigern ber Erde ihren 
Iribut auch hartnädiger. 

Faſt unfchön und von wenig Wirkung auf die Landfchaft entfärben 
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ſich ie Ulmus- Arten, bie nach einer geringen Wandlung id Gelb, 
ſchwarz werben, d. 5. die Farbe ganz verkieren und einſchrumpſen. 
Andere Bäume hingegen erheben fih zu einer höheren Stufe ver 
Entwillung und ſchmücken ſich mit Burpurfarben. Hierher gchören 
Querces rubra, tineteria uab namentlich coceiuea, bei denen aus einem 
fat ins Gelb entfärbten Grün die prangenden rothen Yarben erfichen, 
und Tange zur Belebung ber Herbſtlandſchaft beitragen; dunkler als fie 
entfärbt fi Fraxinan cineren, die am 15. October eine ganz bunfels 
binteothe Karbe angenommen hat und aufhört zu Ichen, und Cornus 
mascula frhattirt durch fchwärzliches Purpurroth alle Pflanzungen, in 
denen er gränte. Weithin Ieuchten am 22. September im glühenpften 
Purpurroth einige Jitterpappeln, was aber wohl eine ausnahmsweiſe 
Erfheinung fein mag, da man nuter ihnen auch viele gelblich gefärbte 
findet und fie fih überhaupt fehr unregelmäßig zu entfärben feinen. 

Eine höchſt woplgefällige Erſcheinung bietet Ahaus Typbina dar, der 
fehr fchön orange- bis purpurroth wird und der ſchon deshalb überall, 
wo er paſſend angebracht ift, einen Tieblichen Effeft macht, weil wie Faͤr⸗ 
bung zu einer Zeit vor fi geht, in ber bie Blätter ver Umgebang noeh 
ein frifhes Grün haben. Noch Tieblicher jedoch erſcheint Evonymus 
verrucosua, deffen Blaͤttchen ſich vom zurteften rofa Haube bis hinauf 
in lichtes Carmin färben und zu gleiher Zeit an derfelben Pflanze 
alle Nünncen in Roth und Grün durdlaufen, wodurch die lieblichſten 
Yarbeneontrofte hervorgerufen werben. Nicht fo fein, aber in anem 
f&önen, Träftigen Roth und auf ver SKtehrfeite far ſilbern glänzend, 
taucht Vihurnum Opulus aus ben Gehölggenppen anf und ihm aͤhnlich 
Bibes aureum, einer beram erflen entfärbten und entlaubeen Straͤucher; 
Asspelngein hederacea if beroits ganz im Herbſtſchmuck und der ind 
treibt fein Spiel mit der bunten Zier al’ dieſer Pflanzen, vom ver er 
fie allmälig frei macht. 

Reizend tritt die Färbung au in Menpilun pumlla auf: Hier ſiad 
Die Blätter glänzend, tief vunfelgrün, wie mit Purpur überhaucht, und 
wunderjhön an den Rändern mit Purpur eingefäumt. Von hier ver 
flacht ſich derfeibe nach der Mitte Hin, bie endlich Bas ganze Dlatt das 
mit überzogen ift, und heller und heller werdend, hinſtirbt. Es iſt hier 
auch der geeignetſte Ort, daranf aufmerkſam zu mahen, daß fd — 
weiker unten aufgeführte Ausnahmen abgerechnet — die Blätter ſtets 
vom Sanme nach ber Mitte hin Färben, wofür dieſe Mleapiius-Art, und 
Sorbas spuria, bie ſich mit Hochorange ſchmückt, vielleicht vie dentlichſtes 
Baveite liefern. 

Ans diefen Beifpielen ergiebt ſich ungweifelhaft, „bag vie Farben 
ber Blätter in jener Periode aus dem Grün in einer Stufenfolge her⸗ 
vorgehen, in welcher fie genau die Farbe des priematiſchen Farbenbildes 
einhalten *); denn wir fehen dentlich, wie fih vie Blätter durch Gelb 
und Drange aus Grün bis Roth färben, oder in geringen Fällen um 
gelehrt, wobei fie barch Violett in Roth übergehen. 

Hierher gehört entfchieven mit einigen andern Gshöhen Samıbaeus 
nigra, deſſen Blätter die Färbung mit Blauviolett beginnen, use Sp- 
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raca earpinifolia, bie durch Violettblan in Roth und Gelb übergeht. 
Acer dasycarpam fiheint merkwũrdigerweiſe beive Arten des Färbungs⸗ 
prozeffes durchumachen, was hiermit aber noch nicht beflimmt ausge⸗ 
ſprochen fern fol, obgleih die folgenden Wahrnehmungen and fehr 
eigenthümlicher Art find nnd zu der Annahme verleiten müflen, daß 
Ausnahmen von der Regel hier eben nicht felten feien. 

Eine Mespilua - Art mag die Reihe derfelben erdffuen. An ME. 
Cotoneaster find die fhwärzlichgränen Blätter theilmeife, mitunter mit 
genauen Grenzen, durcheinander gelb, gelbbraun und röthlich punktirt 
md wenn fie auch fpäter gelblich over röthlich werben, fo tft dies doch 
immer der Beginn der Bärbung. Abweichend von allen andern Farben» 
tönen. ſchwindet auch der matte Silberglanz der Blätter von Eiaeagnun 
maerophylla hin, indem er ſich in hellchamois verwandelt, woranf er 
aber nufhön und farblos wird. 

Im Höhften Grade eigenthümlich war die Verwandlung eines Ex⸗ 
emplars von Pielea trifoliata. Im Allgemeinen wurden bie Blätter 
gelbroth, hin und wieder aber, und zwar von der Mitte des Blattes 
ausgehend, bildeten ſich zwifhen ben Btattrigpen ganz ifolirte, ſtark 
grüne, bald größere, bald Peinere Klede, oder von Tem Saume bes 
Plattes vs der Mitte Hin rothe Einfchnitte, Die oft die grünen ein- 
ſchloſſen. Es iſt auffallend, daß andere dieſer Baͤumchen noch grün 
ſtud, während dieſes kleine Exemplar Tängft feinen Farbenkreis —2 
amd ihn feine Nameusgenofſen ſpäter ſchon in Gelb vollenden. 

Dei dieſen Ausnahmen fei auch gleich des ſonderbaren Umſtandes 
Erwähnung gethan, daß viefe Gehölzarten in viefem Jahre Bunte 
Blätter machten, fo einige CotnussArten, Hibes alpinam, Liguidambar 
yracifiua, Prunus virginiana, Acer Negundo und Quereus Robur. 
Das Eigenthümliche dabei war, daß fi die Pflanzen in, vollfommen 
gefunden Zuflande befanden, und feineswegs eine Berlämmermg eins 
jener Organe wahrgenommen werben fonnte. 

Ans dieſen Abweichungen ergiebt fih wiederum der Schluß, daß 
fh and Hierin die Natur feine enge Grenzen gezogen Kat, fordern in 
immer wechjelnder Mannichfaltigkeit ihren Lauf vollbringt, und dennoch 
Ir Großen ums Ganzen ihren gewiffen und unwandelbaren Geſetzen 

Ist. 

Alte gegebenen Beifpiele gelten aber nur für dad Specielle; denn 
für den Xotaleffeet der Landſchaft zeigen fi die Karben — was hier 
ſchon deshalb erwähnt werben muß, damit man nicht etwa ber einer 
mit Räckficht auf die Herbflfärbung anzufegenven Pflanzung mit zu 
yeinlicher Sorgfalt in der Wahl der Gehölze verführe — in ver Ents 
fernung immer nur in Einem Karbentotte, der entwerer in Grim, Gelb 
"er Roth auftritt, und im der erften Hälfte des Octsbers uns in feiner 
höchſten Schönheit erfcheint, während fein Ende ſchon ber Blätterfall 
ver gefben Yapyeln, der Tiebliden Mespilus pumila, mad unferer meiften 
Bäume und Sträucher, namentlich) der Acer-Arten, trübt. Leider zeigen 
ſich uns in der erſten Hälfte des Rovembers ſchon viele entlaubte 
Saumfronen and nur noch einzefne fpäte Rachzägler machen fih in 
ver Färbung fihtber. 

Sp fehrumpfen die Blätter der Blutbuchen (Fagus aylv. atropur- 
puren) ein, werden braunroth aus geib, und ſelbſt die Brüder unferer 
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grünen Nadelbäume, die Lärchen, firesfen ihr gelbgewordenes Nadellleid 
ab. Eine fonderbare Färbung beginnen auch die fo Tieblichen Cupressus 
disticha, in deren fonft faftigem Grün jegt fuchsrothe Lichter erfcheinen, 
die fich bald fo ausbreiten, daß fie jeden grünen Schein verbrängen. 
Der Froft jedoch umgiebt fie oft mit filberner Spange, ehe fie ihm den 
unbehinderten Befig der Zweige, in dem er bei anderen Bäumen jept 
bereits fieht, einräumt, und fomit iſt der Winter erſchienen, und aus 
das bunte Farbenfpiel, erftorben alles Leben. . 

Doch bis fi die Natur verjüngt aus ihrem Grabe erhebt, kann 
er uns wenigftend die Erinnerung an fie nicht rauben, und fie mag 
und noch einmal in das Reich des Herbites leiten, und ung einige 
feiner Tieblihen Bilder vorführen. 

Sp nehmen fih immer Nadelholzgruppen gut aus, wenn fie unter 
mifcht find mit Pinus Larix, und in einiger. Entfernung vor ihnen auf 
Para Raſen Cupressus disticha, oder Bäume mit rothgefärbtem Laube 
ſtehen. | 

An den Säumen von Gruppen aller Art find Cornus mascula 
und sanguinea fehr gut zu verwenden, da fie durch ihre bunflen Farben 
die vielen in Gelb ſich entfärbenden Bäume und Sträucher gut hervor 
heben; ebenfo nimmt fid an Pflanzungsfäumen Rhus Typhina immer 
gut aus, und Evonymus verrucosus und Ribes aureum contraftiren, 
vor Gruppen auf dem Raſen gepflanzt, immer gut gegen diefen, und 
die vielen zur Zeit ihrer Färbung noch grünen Gehölze. 

Evonymus europaeus, in Öruppen geworfen, oder zu Fleinen 
Gruppen verbunden, bildet durch dem Contraft feiner rothen Samen 
und feines grünen Laubes einen prächtigen Landſchaftsſchmuck. 

AS gute Bilder empfehlen fih ferner: Ä 

Große Pappeln, in Feiner Anzahl freiftehenn zufammengepflanzt, 
und untereinander durch Gehänge von wildem Wein verbunden. 

In einer großen Pflanzung im Hintergrunde Fichten, vorn unter 
anderen Bäumen Silberpappeln, die fih auf dem bunflen Grunde ber 
Nadelhölzer maleriſch abzeichnen, und in einiger Entfernung davor 
Fagus sylv. utropurpurea oder Scharlacheichen. 

Acer dasycarpou zu zweien ober dreien auf Rafenflächen in ver 
Nähe fchöner Gebäude. 

Scharlacheichen, überall einzeln in Gruppen vertheilt, ober als 
Heine Gruppen. 

Clematis Vitalba vermifcht mit wilden Wein an Häufern, da 
erftere lange grün bleiben, und ver letztere fchon zeitig xoth wird. 

-Rhododendron und Azaleen auf Rafenfläen. 

Fraxinus cinerea einzeln oder in Fleinen Gruppen. 

Aesculus (Pavia) flava vor Rüftern, Ulmen und anderen lange 
grün bleibenden Bäumen. 

Fraxinus lentiscifolia pendula und Quercus coccines abwechſelnd 
als Alleebäume. 

Zur Ausführung großartigerer Pflanzungen mag das folgende 
DBeifpiel genügen, da man bier ja unendlich viele Abänderungen vors 
nehmen kann und muß, weil das Terrain die Einrichtung bald fo, bald 
ſo erfordert. 


Ein prächtiger Acer Pseudoplatanus, deſſen faſt orangerothe Farbe 
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ſchimmernd and über die no grünen Blätter ergießt, ſtellt ſich 
breit vor unfere Gruppe. Ueber ihm fleigen in der Ferne herrliche 
Tannen, anf deren dunklem Grunde fih einige Silberpappeln malerifch 
ausbreiten, empor, gehoben durch die etwas tiefer ſtehenden erbleichenden 
linden, unter denen fich in allen Tönen der grünen Karbe Craiaegus 
— von denen fih auch einige Arten roth färben — Thujen, Akazien, 
abzuzeichnen, die bald mit noch. grünen, bald mit gelbem Laube Lirio- 
dendron tulipifera unterbrechen, und von deren Süßen die fchwärzlich- 
parpurnen Cornus mascula und die noch kleineren pontiichen Azaleen 
ihren rothen Schein hinauf zu ihnen werfen. 

Diefe Zufammenftellung nimmt fich prächtig aus: wie die Ratur 
fonft die Stufenfolge ihrer Blätterfärbung zu burchfrhreiten pflegt, fo 
hat Hier der Menſch ein ganzes Bild davon .in Bäumen aufgeftellt, daß 
vom dunkeln Grün ver Tonnen zurüdweichend ins hellere Grün der 
Magien u. d. und ins lichte Gelb des Liriodendron, im heiteren Roth 
der pontifchen Azaleen fich vollendet; der bunte Karbenglanz gemilvert 
durch das Silberlicht der Pappeln. 

Ratürlich zerfällt auch viefes Raturgemälde mit ver Zeit; wie es 
ſich aber auch vollenden mag, in jedem Stadium hat die herbſtliche Fär⸗ 
dung ihre eigenthümlichen Reize und ihre Wichtigkeit für das Eolorit 
der Landſchaft. Unftreitig indeß ift der Dionat September — die Zeit, 
wo der Farbenwechſel eben erſt feine Wandlung beginnt — für den 
Maler ver günftigfte, weil jeder Daum bier zwar in feiner Charakteris 
ſtik entſchieden auftritt, die fich jet bildenden Sarbentöne aber noch weich 
genug find, um das große Ganze der Landſchaft in einer Harmonie 
erſcheinen zu laſſen, während fpäter, wo die Sarbentöne greller hervor⸗ 
treten, wenn auch einzelne Farbenbilder an fich fehr ſchön fein können, 
der Eindrud anf das Auge Fein fo wohlthuender mehr ifl, da das Ganze 
mehr zerrifien erfcheint, indem der vermittelnde Farbenton der Natur 
nicht mehr vorherrfcht, und dieſer ift das Grün. 

Je weiter die Jahreszeit vorrückt, deſto mehr tritt es zurüd, und 
wenn. endlich der Schuee auch unferen Tannen die weiße Hülle umges 
worfen hat, dann -fchließt fih das Panorama des Herbſtes und für den 
Beobachter ift die Zeit gelommen, die auch feinen Betrachtungen das 
Ziel ſetzt. Oskar Teichert, 

in Muskau. 





Die Pflanzenehe. 
Vom Profeſſor Haſſenſtein. 


Die Materie iſt unveraͤnderlich, iſt unſterblich, aber die Form, in 
weldher uns die Materie erſcheint als Mineral, als Pflanze, als Thier, 
ds Menfch, fie ift veraͤnderlich, fie ift fRerblih; aber auch das Leben 
m der Materie bleibt, denn es iſt untrennbar davon, das Eine ohne 
das Andere iſt nicht denkbar, eine todte Materie giebt es nicht. Aus 
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ver vernichteten Form ordnet ſich deohalb die lebensfähige Materie, ans 
ber fie beſtand, bald in nene Jormen. Die Mineralien zerfallen, ihre 
Materie geht neue Berbindungen ein und bildet den Körper ver Pflan- 
zen und — 2* der Leib des Menſchen zerfällt and feine Materie bildet 
in uenen Verbindungen den Körper ver Pflanzen; diefe, den Thieren 
als Nahrung dienend, verwandeln ſich im Körper des Thieres in thieri⸗ 
fhen Stoff over fterben, zerfallen wie jene und werben verwendet zu 
neuen Mlanzenformen. So wandelt im ewigem Kreislauf die Materie 
mit der ihr inwohnenden Kraft in der Schöpfung, manterbrochen For 
men bildend, wieder in formlofe Maffen zerfallend und immer wieder 
zu neuen Formen entfiehend. Wenn in der anorganifchen Welt ſich die 
Materie zu neuen Formen, zu Individuen geftaltet, fo nennt man dies 
eine RAryftalfifation. Won einem nicht merklichen Punkt aus erfolgt 
bie Anreihung der Theilchen und Bald mehr bald minder ſchnell wächſt 
ver Kryſtall. Auch im orgamikhen Reich iſt der erſte Keim für das neu 
fi bildende JIudividnum unendlich Fein und es wächſt mehr ober min: 
der langſam, bis es das Ziel feines Wachsthums erreicht hat und wieder 
zur formiofen Maſſe zerfätt. Aber die Art des Wachlens beim anor: 
gansfchen und vrganifchen Individunm tft wefentfich verfſchieden; jenes 
wachſt, indem fi von Außen bie formbildenden Theile anſetzen, bei 
dieſen erfolgt das Wachsthum vor Innen heraus. Bei aflen dem or: 
ganifchen Reich angehörenden Individuen nennen wir ben erften Au⸗ 
fangspuntt des könftigen Individuums ein Ei, In ihm Liegt der Reim, 
ver Embryo des neuen Organiomus. Damit aber das ei wachſe, da⸗ 
mit es ein neuer Organismus werde, muß eine Befruchtung ſtattfinden, 
es muß die Ehe vollzogen werben; dazu gehören zwei Individuen, ein 
Mann um ein Werd. Aber ich will Hier wicht ven Befruchtungsact 
der orgauiſchen Körper überhaupt erörtern, ich wende mich ab von ber 
Ehe der Menfhen und Thiere und werde foerieller nur von ber Ehe 
der Pflanzen ſprechen. | 

8 ift bekannt, daß Linné zuerſt die Gefihlechtsverhäftniffe der 
Ganzen aufhellte uns daß er auf viefelben fein Geſchlechtsſyſtem ver 
Pflanzen gründete; es war das erfte logiſch durchgeführte Syſtem, bar 
welches Linne fämmtliche damals bekannte Gewächſe, 6000 an ver Zahl, 
zu einer Teichten Ueberſicht ordnete. Die Zahl der jest befannten Ge⸗ 
wächje ift son 6000 bis nahe an 200,000 geftiegen, alle aber Tiefen 
fid in das von Linné geſchaffene Syftem einreihen. Linne’s Syſtem 
brachte die ganze naturforfchende Welt in die Iebhaftefte Aufregung, ber 
Sinn für Naturforfhung wurde neu gewedt und von jener Zeit an 
begann eine neue Aera für die Naturmiffenfchaft, aus welcher unend- 
licher Segen für die ganze Menſchheit eutfproßkte. 

Linne war indeſſen nit: der, erſte, we den Gedanken eines 
Gefchlechtsverhältniffes der Blumen ausſprach; ſchon die alten Griechen 
und Römer kannten die Pflanzoabefruchtung, afneten aber nicht den rich⸗ 
tigen Zuſammenhang. Wiffenfchaftlih begründet wurde der Gedanke 
zuerſt von Camerarius im Sabre 1694, und 1735 ſchuf Linne fein Ge⸗ 
ſchlechtsſyſtem und reformierte damit die Bis dahin kaum den Namen 
einer Wiffenfchaft verdieuende Botanik. 

FR denn nun aber jetzt wirklich das Geſchlechtsverhältniß der Plans 
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zu volleumen aufgeklärt und kaun mau in. Wahrheit vom einer Pflan⸗ 
jache fpreiien? 

Der Gedanke vom Pflanzengeſchlecht Hat ſchon unter Linne's Zeit 
geroſſen viele Gegner gehabt und Hat fie noch bis auf den heutigen 
Tg. Roh Haben wir bier Partheien, von denen die eine wie bie an⸗ 
vere ie Sache auf lächerliche Weife übertreibt. Denn wenn z. B. Karl 
Müller in der gewiß Vielen befannten Zeitfchrift „die Natur» von 
liebe der Pflanzen, von der Ehe ver Steine, der Luftarten, der beiden 
Üectricttäten, vom der Ehe der Weltlörper Spricht, fo kann man dies 
zur läherlih finden. Doch jene Zeitfehrift ſcheint ſich in folchen paras 
deren Behauptungen befonvers zu gefallen. Aber nicht weniger lächer⸗ 
in ericpeint mir die Behauptung ver fonft geiftreichen Naturforfcher, 
Hafgel und Schelver, weiche mit großer Gelehrſamkeit nachzuweiſen 
nhten, daß es Fein Bflangengefchlecht gebe, und daß man zur Befruch⸗ 
ing der Pflanzen anflatt des Blüthenſtaubes eben fo gut Schwefel, 
Shlenpalver oder Ehanffeeftaub nehmen könne. 

Schleiden fagt in feinem Werte „die Pflanze und ihr Erben“: „die 
v6 ſinnige Gemüth fo anfprechende Formenwelt der Pflanzen, ihr fo 
xſeinniß voll ſcheinendes ſtilles Weben und Wirken, Iöft fih vor dem 
wi des beſonnenen Naturforfchers in cdhemifch » phyfitalifche Proceſſe 
al, die an und in einem unfcheinbaren Bläschen, der Pflanzenzeile, 
vr ſich gehen“; an einer andern Stelle ſagt er, daß die Beobachtung 
von zwer verfchiebenen Arten von Blüthen viele NRuturforfcher veranlapt 
ke, aus beiden Mann umd Weib zu machen, daß aber die befonnene 
Viſenſchaft nachgewieſen habe, daß dieſe Aehnlichkeiten mit dem Ger 

Mlept der Thiere nur eine erträumte und durchaus nicht begründete 
Mk Hat nun auch Scleiden in feiner erſten Behauptung, daß das 
ten der Pflanze ſich auflöft in phyfifalifch » Hemifche Proceffe, nicht 
yaz Unrecht, fo gilt dies aber andy von dem thieriſchen Lebenoproceß, 
md er loßt ſich in phyſikaliſch, chemiſche Proceffe auf, Ob aber eine 
Apaligleit des Geſchlechts und der Befrachtung der Pflanzen mit denen 
wder Thierwelt vorhanden if, möge ever ſelbſt entſcheiden; ich will 
u gedrängter Kürze mittheilen, was die Beobachtung ergeben hat. 

Bezüglich der Befruchtun ewerfgeuge der Pflanzen muß man letztere 
mhk in zwei große Elfen theilen. Bei den Pflanzen der einem 
fe war es bis jegt nicht möglich, ſolche Theile zu erfennen, die man. 
& Befruchtungswerkzeuge hätte bezeichnen können; Sinne nennt fie 
vborgensehige, Kryptogamen; hierher gehören die Schwänme, Far⸗ 
ubrinter, Mooſe, Flechten und Algen. Ju die zweite Elaffe gehören 
Ue übrigen Pflanzen; Rinne nannte fie fihtbarschige oder Phanere- 
men, alle Hefigen Blamen in dem gewäßnliden Sinne des Worten 
A einer Ehe gehören zwei Weſen, vie auf einander wirken mäflen; 
un nemat bieje Weſen Geſchlechter und unterfcheibet ein männliches 
w ein weibliches Geflecht. Will man von einer Panzenehe forechen, 
"näflen folglich and beide Geſchlechter, es muß Dann und Weib 
hanben fein. 

An einer vollſtändigen Blume finden wir nun folgende Theile: 
ka Lelch und die Blumenkrone. Sie bilden das Dudzritähaus. ir 
Men dann bie Staubgefäße und vie Staubwege. Die Siaudgefäße 
keihnet mem als tie mannlichen, wie Stanbwege als vie weibligen 
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Befruchtungswerkzeuge. An den Staubgefäßen, an den Blumenmän⸗ 
nern, unterſcheiden wir einen nicht wefentlichen Theil, den Staubfaden, 
der nur als Träger des wefentlichen Theils, des Staubbentels, dient. 
In letzterem befindet fi) der befruchtende Blüthenftaub oder Pollen, der 
aus lauter Körnchen beſteht. Jedes von diefen Körnchen befteht ans 
einem Bläshen, weldhes eine zähe, mit Körnchen angefüllte Flüſſigkeit, 
bie Fovilla, enthält. Die Korm diefer männlihen Befruchtungswerk: 
zeuge ift bei den verfchiedenen Pflanzen höchſt mannichfaltig, und eben 
fo ıft dies auch mit dem Blüthenſtaub der Fall, ver nicht ohngefähr ein 
formlofer Staub iſt, fondern unter dem Mikroscop bet verfcdiedenen 
Pflanzen die verfchievenartigfien Formen zeigt. Die Natur giebt ſtets 
im Weberfluß,- das zeigt fi auch in der Menge des Blüthenftaubes, 
ber fich in dem Staubbeutel findet, nur wenig davon ift zur Befrucht⸗ 
uug erforderlich, dennoch findet er fi in überreiher Menge, fo 3. B. 
enthält ein Staubbeutel der Jalappenblume unfrer Gärten 321 Blü⸗ 
thenftaubförnchen: der Staubbeutel der Stundenbiume, Hibiscus Trio- 
num, in unferen Gärten ebenfalls in Menge vorfommend, enthält 
4863 Körnchen; in einem Staubbeutel der Salep liefernden Orchis 
Morio finden fih fogar 120,000. Diefer Ueberfluß des Blüthenftandes 
macht fih zur Zeit der Blüthe oft in dem fogenannten Schwefelregen 
bemerfbar. 

Wunderbar ift auch die lange Dauer ver Befruchtungsfähigkeit des 
Blüthenſtaubes Bei Hib. Trionum dauert diefe drei Tage, beim Lad 
vierzehn Tage. In Petersburg befruchtete man eine Fächerpalme mit 
dem von Karlsruhe gefenveten Blüthenftaub. Der Blüthenftanb von 
Hanf, Mais, von der Camellie, bleibt über ein Jahr befrudhtungsfähig. 
Daſſelbe iſt mit rem der Dattelpalme der Fall und der Araber hebt 
daher den Blüthenflaub von einem Fahr zum andern auf, um ihn zur 
Befruchtung zu benugen, wenn er vielleicht einmal nicht geräth. Nicht 
felten ift auch die Entfernung des Blüthenftaubes benugt worden, um 
bie Bildung von Früchten zu verhindern, fo erzählt 3. B. Kämpfer, daß 
bei einem Einfall ver Türken in Baſſora die Einwohner den Feind zur 
Rückkehr gezwungen hätten, indem fie alle Blüthenſtaub tragenden Pal: 
Per umgehauen und fo dem Feind Das einzige Nahrungsmittel entzogen 

atten. 

An dem weiblichen Theil einer Blüthe, dem Staubweg, der in der 
Regel in einem fäulenförmigen Körper beftebt, ift mehr ale an dem 
männlichen Theil zu unterfcheiven Am obern Ende befinden fi die 
Narben, welde den Blüthenftaub aufnehmen, vie Narben werben ger 
tragen von dem Griffel, und flehen durch ihn in Verbindung mit ben 
dritten wefentlihen Theil, mit dem Fruchtknoten. In ihm Tiegen bie 
wichtigften Theile der Fortpflanzung, die Eier. 

Die Zufammenftellung von Mann und Weib bei der Pflanze ift 
nun aber höchſt mannichfach, in den meiften Källen wohnen beide ın 
einem Haus; folge Blumen nennt man mit ſchlecht gewählten Ausdruck 
Zwitterblüthen. In andern Fällen wohnt Dann und Weib auf einer. 
Pflanze, aber getrennt, wie 4. B. bei der Hafelnuß, beim türkiſchen 
Weizen, bei den Fichten u. ſ. w.; folhe Pflanzen nennt man einhäufige. 
Zuweilen finden fih aber auh Mann und Weib in getrennten Häufern, 
d. h. auf zwei verfchievenen Pflanzen; fie heißen aweihänfige, wie z. B. 
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Min Veiden, dem Hanf, Hopfen u. |. w. Das Zahlenverhältniß 
wilden Mann und Weib in einer Blume ift auch fehr verfehienen. Am 
feltenften iſt der Fall, daß ein Dann mit einem Weibe zufammenwohnt, 
Dagegen finden fich viel häufiger 2, 3, 4, ja bis 100 und mehr Män- 
ver, auf die nur I—7 Frauen kommen, für letztere alfo ein fehr güns 
figes Verhältniß. Auch das Größennerhältniß ift verfchieden, denn bald 
kaden fih alle Männer von gleicher Größe, bald, wie in der Taubneffel, 


Im Zingerhut, dem Löwenmaul, zwei große und zwei Heine, oder, wie 


kim Lad, beim Rübfamen zc., vier große und zwei Heine un. f. w. 
IR die Blüthe mit ihren Theilen vollkommen entwidelt, fo macht 
ſih dies auch an den Befchlechtstheilen der Blume deutlich bemerkbar; 


‚ de Rarbe fchwigt einen Hebrigen Saft aus, mit welchem fie fi bes 


beit, der Staubbeutel öffnet fih und der Blüthenftaub ergießt fih aus 


Am in reichlicher Menge und fällt zum Theil auch auf die feuchte Narbe. 


Bald mehr, bald minder ſchnell tritt nun mit dem Blüthenſtaub eine 
merkwürdige Veränderung ein. Gewöhnlich hat jedes Bläthenſtäubchen, 
jedes Pollenforn zwei Häntchen; indem nun das Pollenforn durch die 
Seuhtigfeit der Narbe auffehwillt, zerreißt das äußere Häntchen, bie 


Schale, und das innere Häutchen tritt aus den Deffnungen zuerſt als 


cin Heines Bläschen hervor, dann aber verlängert fich diefes Bläschen, 
ed wird zu einem zarten Iangen Schlauch ausgedehnt. Die fo ſich bil⸗ 
denden Schläuche ſchieben ſich zwifchen die Erhöhungen, Papillen, der 
Larbe ein, dringen durch den Stempel des Staubweges bis in ven 
Fenchtknoten, wo fie mit den Eichen in Berührung kommen. Dieſer 
dellenſchlauch, der vorher in dem Heinen Korn feinen Platz fand, muß 
Rh oft bei Iangen Staubwegen um mehrere taufenpmäle vom Durchs 
neſer des Pollenkorns ausdehnen, um zum Fruchtknoten zu gelangen. 
In Innern des Fruchtknoteus findet ver Pollenſchlauch bald mehr bald 
weniger Eichen. Jedes diefer Eichen zeigt eine rundliche Deffnung, den 
deimmund, dann im Mittelpunkt einen ovalen Körper, den Rnospenfern, 
md an deflen unterer Seite den Keimflod. Durch den Keimmund bes 
Ei tritt der Pollenſchlauch und legt ſich mit feiner Spitze an ben 
teimſtock. Nun beginnt im letztern ein reges Leben und erſt nun iſt es 
wglih, daß fi das Ei zum Samen bilden und fo fähig werden Tann, 
ein neues Individunm berfelben Art, von welcher es flammt, hervor⸗ 
wiringen. Das ift im Wefentlihen der Vorgang der Samenbilpung, 
ia feiner Erſcheinung in neuerer Zeit vollkommen anfgeflärt, aber in 
ſtinen Weſen geheimnißvoll, denn welchen Einfluß der Inhalt des Pol⸗ 
lerſchlauches, der ſich nicht entleert, ausübt, wiffen wir nicht. Iſt die 


. ühfelhafte, wirffame Anlegung des Schlauches an dem Keimſtock ers 


st, fo vertrodnet er. 
Aus dem Mitgetheilten geht nun Far hervor, daß ohne das Aufs 
len des Blumenftaubes auf die Narben eine Befruchtung der Eichen 


ud die Bildung eines keimfähigen Samens nicht erfolgen Tann. Um 
un diefes wichtige Gefchäft der Befruchtung, die Vollziehung der She, 


wfhügen, dienen tie Blumenkronen. If aber die Befruchtung vols 


lerdet, dann vergrößert fih der Fruchtknoten merfiih, das Hochzeits⸗ 
| Kus, die Blumenkrone verwelft, fie hat ihren Zweck erfüllt, der Stem- 
; Mund die Narben verborren und auch die Männchen, die Staubgefäße, 


Beben, fie Haben den Zweck ihres Dafeins erfüllt, Alles Leben ver 
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Pflanze iR jept der Entwidelung ber Frucht zugewendet; fie wädf, 
dehnt ſich mehr und mehr aus, bis fie endlich zerreißt und ihre Kinder, 
die Samen, hinaus in die Welt ſchickt und ihrem eignen Schickſal über 
läßt, doch nicht hülfelos, denn fie hat ihnen in dem den Samen um 
hüffenden Eiweiß noch Nahrung für die erfie Zeit ihres Lebens mitge 
geben. Wird der Same unter günftigen Berhältniffen zur weiteren 
Entwidelung erwedt, fo lann die junge Pflanze fi zunächſt von dem 
ihr mitgegebenen Eiweiß nähren, bis fie endlich, erftarkt, ihre Nahrung 
aus Luft und MWaffer nimmt und diefe in ver Pflanze gleichjam belebi 
und organifirt werpen. Denn im Staate der Natur dienen alle Stofft 
im weiten Haushalte deſſelben zur gegenfeitigen Bereblung, ver geringfle 
vote der ebelfte; jeder iſt mittheilig, jeder hat fein Stimmrecht, weil eı 
dem Ganzen nöthig if. 

Daß der Samen oft fehr Tange feine Lebensthätigleit erhält, daß 
er lange keimfähig bleibt, ift etwas Bekanntes; hat doch der verftorbene 
Graf Sternberg Weizenförner, die er in einem Mumienfarge fand, bie 
alfo 3000 Jahre gerupt hatten, noch zum Fletmen gebracht und fehr ger 
funde Weizenpflanzen gezogen, bie er in der Berfammiung der Ratur: 
forfcher in Freiburg vorlegte. 

Merkwürdig ıft es, wie verfchiebenartig von der Natur die 3 
führung des Blüthenftaubes zu den Narben bewirkt wird. In ber Zeit, 
wo die Blüthe ihre volle Entwidelung erreicht hat und die Begattung 
ftatt findet, tritt eine merkwürdige Beweglichkeit der männlichen Be: 
fruchtungswerkzerge, oft auch der weiblichen, ein. Sehr häufig findet 
es fi, daß die Staubbextel auf gehämmten Staubfäven viel niedriger 
als vie Narben ſtehen; ift dies der Kal, fo hebt fich nach ver Reihe 
jedes der vorhandenen Männchen in die Höhe, berührt die Narbe, fihäts 
tet feinen Blüthenſtaub aus und geht wieber zuräd; oft heben fie ſich 
gleichzeitig, oder immer je zwei berühren bie Narbe und gehen zuräd. 
Beim Taback und der Kartoffel find 5 Staubgefähe vorhanden; fie legen 
ſich alle fünf gleichyeitig auf die Narbe. Dft aber laffen auch vie 
Männchen auf fi warten, dann beugt fig der Gtaubweg mit ten 
Narben zu ipuen herab, wie z B. bei ben Epilobien, beim Schwarz 
fümmel sc. Zuweilen erlangen die Staubbeutel nicht alle gleichzeitig 
ihre Reife, daun beugt ſich der Staubweg zuerfi ven reifen zu, geht 
dann zurück und ſchmiegt fi den andern unterbeß reif geworbenen an. 
Bei den Pflanzen, bei dener die Gefchlechter getrennt auf einen oder 
zwei Pflanzen Ieben, iſt natürlich vie Befruchtung noch mehr erfgwert. 
Bei diefen find dann, wie 3. B. bei der Hafelnuß, den Weiden ıc., die 
Männden in großer Zahl vorhanden, der ihnen entfallenne Blüthenſtaud 
wird dur den Wind hinweggeführt und fann dann, wegen feiner Lei 
tigkeit, felb an ziemlich entfernten Orten zur weiblichen Blume ges 
langen. Auch die Inſecten mögen häufig zur Befruchtung beitragen, 
indem fi, wenn fie in Berührung mit ben männlichen Blüthen kom⸗ 
wen, Blüthenftaub an ihrem Körper anhängt, den fie dann durch Zufall 
auf die Narben abftreifen. Eine fo wichtige Rolle, als man fräher 
Er fpielen übrigens vie Inferten bei ver Pflanzenbefruchtung wohl 
nicht 


Wie ungemein wichtig, wie tief eingreifenb in das praftifche Lehen 
der Menfchen wie Vollziehung der Pflanzenehe iſt, brauche ich wohl kaum 
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' ich zu ünden. . Ein Patzregen oder ein anhaltender Regen 

uber Zeit, wo bie Narben mit dem ausſchwitzenden Saft bededen, 

| wilht dieſen ab nud ber daun aufſallende Blüthenſtaub bleibt ohne 

dygetigkeit. Anhaltende Kälte verhindert die Bildung der Pollenfchläuche 
md die Folge von dieſen Störungen ver Pflangenehe ift, daß Feine 
Frachtbildung eintritt und fo gehen oft viele Taufende in wenig Minus 
in, . B. in Obftplantagen, verloren. Zuweilen vergrößern fich wohl, 
top der verhinderten Befruchtung, die Fruchtknoten, aber fie werben 
voh bald welf; fo entfiehen die fogenannten Tafchen der Pflaumenbäume, 
Vie tauben Früchte überhaupt, wie taube Hafelnüffe, Wallnüffe, die gelb 
werdenden und abfallenden Kirfchen u. f. w. Irrthümlich glaubt man 
hier oft, e8 rühre Das von ufecteuftichen ber. Bekannt ift ja auch, 
wie bei der Kornblüthe durch Regen und andere Zufälle die Befruchtung 
gefört wird, und dadurch Mißernten herbeigeführt werben. 

Schließlich nur noch einige Worte über einen Gegenfland, der für 
vie Gartencultur von größtem Intereſſe if. Es iſt befannt, daß eben 
in, wie in der Thierwelt, Baftarde auch von den Pflanzen erzeugt wer⸗ 
ver können. Dies ift in der Pflanzenwelt noch weit eher möglich, jedoch 
it eine folche Baftardirung, eben fo wie bes den Thieren, nur bei Plans 
m ans berfelben natürlichen Familie zu exreichen. Bekannt wurbe die 
—** Pflanzenbaſtarde zu erzeugen, im Jahre 1694; man lernte 
ſie zuerſt von den Aurikeln, Nelfen ud Tulpen kennen. Das Berfahs 
va iſt bekanut, man muß nämlich zunächſt die Staubbeutel der Blume, 
nelche befruchtet werben fol, vor ber Reife hinwegnehmen, alsdann 
ober den Blüthenſtaub der andern Blumenart auf die Narbe jener brin⸗ 

Mertwürbig ift es, daß hierzu eine viel bedeutendere Menge des 
—* Blumenſtaubes gehört, als von dem eigenen. Die Baſtard⸗ 
lirmen find jetzt ein ſehr wichtiger Gegenſtand der Blumengärtnerei 
ud da fie auch fruchtbaren Samen erzeugen, fo haben fie auch für den 
Hanenhandel eine fehr hohe Bedeutung erhalten, da hierdurch Millionen 
a Umlauf gefett werden. Die Blumenausftellungen aller Staaten Eur 
mas verbanfen ihren Glanz zum größten Theil den Baftarbblumen, 
kan ihnen vor Allen bat ſich die Liebe ver Blumenfreunde beſonders 
ndet. Diefe Liebe ift freilich etwas wetterwendiſch; einft war fie 

Zulpen, ven Aurifeln, den Nelfen, dem Lad, ben Levkojen zuges 
wndt, fpäter den Pelargonien, Auchfien, Begonien, Calceolarien, den 
Helen, Anemionen, Ranunfeln und nenerlich wieber den Malven. Ber 
iniger in der Liebe zu den Baflarden find die Obſtfreunde; freilich 
hier auch nicht die Blüthe, fondern die Frucht Gegenfland der Liebe; 
ih unleugbar eine viel gediegenere, niateriellere Liebe. Inter ven 
rien Obftbaftarven nenne ich als Beifpiel nur den Carbinalapfel, 
urh Befruchtung der Quitte mit dem Apfel erzeugt, die Hagebutten« 
line. erzeugt durch Befruchtung der Birne mit der zahmen Ebereſche, 
Sches damestica. Faſt alle unfere ſogenannten edeln Obſtſorten ſind 
daſtarde. Auch viele unſerer feineren Gemüſearten ſind durch künſtlich⸗ 
jung erzeugt. 
‚ Diefe Möglichkeit der Bildung von Baflarden im Pflanzenreich 
did fiher auch bei Jedem noch mehr bie Ueberzengung befefligt haben, 
Kh die flille Ehe der Blumen in vielfachen Beziehungen zu dem höhe⸗ 
va thierifchen Leben fleht, and daß außer bau chemiſch⸗ phyſilaliſchen 
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Vorgängen noch etwas Anderes, uns bis jebt Unerklärliches, mitwirken 
muß, was den Pollenſchlauch durch das Gewebe des Staubweges ven 
richtigen Weg zu dem im Fruchtknoten verborgenen Ei führt und vieles 
fähig macht, gu Frucht zu reifen. 

(21. Jahresbericht des Thür. Gartb.⸗Ver. zu Gotha.) 





Cultur der Bignonia Lindleyi DC. 
| (Born M, Chr. Morren im Belg. Horticole.) 


Mir fehen in den Catalogen der Handelsgärtner die Schlingpflans 
zen oft unter einer befondern Rubrik aufgezeichnet aber es iſt auch nicht zu 
leugnen, daß deren Eultur bei weitem noch nicht fo verbreitet iſt, ‚wie 
fie es verdiente. Man findet unter den Schlingpflanzen z. B. bie drei 
reizenden Bignonien, Biguonia grandifiora, B radicans und B. radicans 
var. flava angemerkt, mit welchen map fihon recht gut Gitter, Mauern, 
Baumftämme, Felfen und Gartengebäude jeglicher Art befleiven kann. 
Die englifhe Gartenkunſt zeichnet fih bei Berwendung diefer Pflanzen 
aus, indem der Zweck des englifhen Gärtners darin befteht, auf den 
fleinen Räumen, die wir Gärten nennen, die grandiöſen Wirkungen 
einer freien Natur und der Scenen, welde fih im Schöpfungswerfe 
überall finden, wo die urfprünglichen Bildungen der Vegetation durch 
die Feffeln der Menfchen und der Eivilifation nicht eingefchränkt find, 
nachzuahmen. 

Unter den Schlingpflanzen von ſchöner Wirkung ſteht die Bigno- 
nla Lindleyi, welche auch unter dem falſchlichen Namen Bignonia pieta 
gekannt iſt, aus, fie unterſcheidet ſich aber beträchtlich von der gleichfalls 
ausgezeichneten Bignonia pieta Humb. Bonpl. Die B. Lindleyi DC. 
eignet ſich vortrefflih, um Säulen, Wände, Gitter in jeder. Orangerie 
oder in jedem Konfervatorium gemäßigter Temperatur, in benen 68 
nicht gefriert, zu ſchmücken. Viele Bignonien blühen gar nicht, wenn 
fie nicht völlige Freiheit genießen. Die Bignonia Lindieyi macht eine 
glüdliche Ausnahme, fo daß fie unter den: vielen Arten den "Vorzug 
verdient. 

Die Pflanze ift kahl, Die Stengel find mit entgegengefeßt:gepaarten 
Blättern befet, mämlich zwei zu zwei ſtehen an demfelben Blattſtiele, 
fo daß an jedem Gelente 2 Paar oder 4 Blätter, (eigentlich Bracteen 
u nennen) von ungefähr 3 Zoll Länge fi befinden. An der Spige 
jedes Blattftieles erhebt fih ein Gabelchen, was dazu bient, die Pflanze 
überall, wohin die Natur fie m die Nähe irgend einer Stütze führt, 
anzuflammern. Die Blumen entwideln fih am Ende zahlreicher Seitens 
äfte und zeigen ſich auch immer zwei zu zwei. Der Kelch hat die Form 
einer Glocke mit fünf fpigigen Zähnen. Die Krone bildet eine cylins 
drifche Röhre, oder befier einen umgelehrten Kegel, ungefähr 2 Zoll 
Yang und in fünf wellenförmige, abgerundete und eiförmige Lappen ger 
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Yeilt, der Durchmeſſer der Blume iſt 2" Zoll. Die Kronröhre iſt 
faıı gefärbt, aber der Saum iſt zart lila oder hellviolett, mit dunkeln 
Inrpurftreifen geabert, am Anfange des Schlundes ver Röhre werden 
vie Karben Ichhafter. Selbft ohne die Pflanze gefehen zu haben, Tann 
man fih nach der Beſchreibung ihre Schönheit und ihre Eleganz als 
Sqcling⸗ und Blüthenpflanze vorjtellen. 

Die Geſchichte ihrer Einführung iſt ziemlich dunkel. Sie fheint 
von Önenos-Ayres oder einer benachbarten Infel Amerifas zu kommen. 
In die europäiſchen Gärten wird fie gegen das Jahr 1842 eingefandt 
ad in den Handel durch die Herren Rollinfon zu Tooting gekom⸗ 
men fein. 

Man kultivirte fie anfangs im warmen Haufe, welches das Schi: 
hl vieler nenen Pflanzen iſt, woher flüchtige Köpfe ſogleich geſchloſſen 
kim, daß es eine Acclimatifation der Gewächſe gäbe, nämlich eine 
ſiſige Einſchränkung, fie unter die Erforberniffe eines gegebenen Glis 
md zu beugen. Aber es ift Mar erwielen, daß, wenn es audy eine 
Raturalifation giebt, die Natur eine Acchimatifation für das Pflanzenreich 
ut reafifirt hat. Bald aber bemerkte man, daß das warme Haus der 
Bigsonia Lindleyi nachtheilig war, und daß es vortbeilhafter ſei, fie 
8 Lanbpflanze zu behandeln. Ihre Eultur im Kalthaufe und in den 
Imfervatorien zeigte ſich bald barauf. 

Die Erde, welde ihr am beften zufagt, ift ein lehmiger Boden, 
de mit Holz⸗, Heider oder gut verrotteter Lauberde gemifcht und da⸗ 
der leichter gemacht if. Jede Schlingpflanze verlangt eine große 
deeiheit für ihre Wurzeln. And, wenn man gezwungen ift, fie im 
Iopfe zu ziehen, muß diefer von erfter Größe fein, aber nichts erfegt 
du freie Rand, wenn man es ihr geben kann. 

Ihr Gedeiben iſt noch dur einen andern Umſtand beftimmt, denn 
K Sälingpflangen blühen beffer, fobald der hinabſteigende oder ver- 
‚ubeitete Saft wicht gerade gegen die Wurzeln gehen kann. ine fpi- 
Mirnige Drehung des Stammes um irgend eine Stübe erfüllt dieſe 
"Mingung. Diefe Drehung iſt nothwendig, um eine gute Blüthenflor 
| ringen; if aber die Spite jener Stütze einmal erreicht, fo 
bie Bignonia ihre Freiheit und leitet fih dann von ſelbſt, die gra- 
u Feſtons bildend. Aber fobald man die natürlihe Lage der 
ige verändert, welche fie eingenommen haben, fo bemerkt man, daß 
Zweige leiden und es vergeht eine geraume Zeit, bevor Die Vegetation 
alte Kraft wiedergewinnt. Die Blüthezeit findet mährend ber 
Sommermonate flatt, und biefe ift fo reichlih, daß der forgfame 
durch die Schönheit und den Ueberfluß an Blumen reichlich 
igt wird. 
Bährend ihres fo üppigen Wachsthums bedarf die Pflanze viel 
‚im Winter muß die Waflergabe jedoch gemildert werben. 
‚Die Zweige, welde eine Pflanze von ſolcher üppigen Natur ents 
bet, müflen jährlich verkürzt und gefchnitten werben. Diefe 
ion führt den Saft in die Seitenfnuospen und es bilden fich mehr 
durch den Schnitt, als wenn bie Pflanze, durch eine gefünftelte 
gehindert, ihre natürlichen Windungen verfolgt. Diefer Schnitt 
am beten im Herbfle ausgeführt und beſteht in ver Verkürzung 
ver Zweige, welche nicht ihre vollſtändige Härte erlangt haben, 
hanbaget Garten, und Blxmenjeitung. Band AU. 3 
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fowie auch in ber Unterbrüdlung aller hofzigen, die bereits zu alt fiab, 
am Blumen zu geben. Die Zweige von mittlerem Alter find alfo zum 
Beibehalten am beflen, es find biejenigen, welche dem Auge eine kraft⸗ 
volle und dauerhafte Vegetation bieten. 

Die befte Bermehrung biefer herrlichen Pflanze beſteht in ver An 
zucht aus Samen, welchen man fehr Teicht durch Die Befruchtung ber 
Blumen erhält. Man färt ihn in Töpfe mit leichter Erde und ſtellt 
fie in ein Miſtbeet. Man wendet auch die Vermehrung durch Stedlinge in 
Saud und im Warmhauſe an. Sobald die Stedlinge Wurzeln gebildet 
haben, eignen fie fih, an Ort und Stelle gepflanzt zu werben, und im 
Allgemeinen iſt es gut, den wieder angewurzelten Stedlingen eine ges 
wiſſe Kraft erlangen zu laſſen, indem man fie anfangs einige Zeit in 
einem tewperirten, mitunter ein wenig erwärmtem Hauſe eultivirt. Rad 
diefer erften Erziehung fann man die Pflanzen an den beftimmten Plat 
pflanzen, wo man bald Frende über ihre üppige Vegetation und über 
deu Ueberfluß son violetten, Iilaspurpurgenderten Blumen genießen wird. 

Wir Haben in der That fehr wenig Wind- und. Schlingpflanzen, 
und wir follten anf alle mögliche Weife bie Handeldgärtner anzuregen 
ſuchen, ihre Sammlungen in biefer Beziehung zu vervollſtändigen, und 
die Gartenliebhaber werden nicht ermangeln ihnen ihre Vorräthe abzu⸗ 
nehmen. O. Zwanzig. 





Ueber das Ausfäen des Kernobftes. 


Unter allen pomologifchen Beſchäftigungen fihert Feine einen grö 
Beren Gewiun als die Anzucht junger wilder Kernobſtbänme, befondert 
- wenn fie von fachfundiger und merkantilifcher Hand kommt. Das wiffen 

unfere Nachbarn, die Franzoſen, auch fehr gut, denn nirgends im Ye 
Welt gefchieht in diefem Zweige mehr, wie in Frankreich, unb wir 
Deutfihe nehmen zahlreich von jenen, was wir felbft erziehen Könnten 
Die Meger Handelsgärtner fenden alljährlich taufende junger Kernobſt 
Wilvlinge nad Deutſchland, die fie ſich gut bezahlen laſſen. 

Iſt es Nachläffigkeit, Mangel an gutem Samen, Unfenntniß dei 
Betriebs oder was, daß in Deutſchkand nicht gleihe Zuchtfchulen be 
fiehen? Unter den wenigen Ausnahmen verbient ehrenvoll genannz 53 
werden Herr Johann Schamal in Jungbunzlau, welder im dieſen 
Fache gewiß das Meifte Yiefert, und zwar mit einer Sachkenntniß, Tau 
dem guten Ausfehen feiner Zöglinge, wie fie wohl felten angetroffe 
werben wird. 

Was ven Samen anbelangt, fo iſt ein ſehr großer Unterfchien i 
dem Kernobſte. Holzbirnen und Holzäpfel werden in neuefler Zeit aı 
Meiften gefucht, und in manchen Gegenden find gerabe dieſe am Schwiı 
tigften aufzutreiben. Bon Hasalungen zu Taufen, follte ſtets unterble 
ben, dem höchſt felten erhält man friſche Waare. Die Kerne des gi 
woöhnlichen Delonpmie- Dbftes find in Ermangelung der genannten aı 
been, und wer fih feine Kerne ſelbſt fammelt, ober in ber wächf« 
Umgebung frifch anfauft, wird wohl am beften than. Dabei follte abı 
nad herüsjichtigt werten, daß edles Tafelobſt um ſteruſammeln nid 
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rnendet orer wenigfens fortirt wird. Saͤmlinge von edeln IObſtſor⸗ 
ka liefern nie fo Dauerhafte Unterlagen, ale die des DefonmmiesÖbftes, 
du dieſer Beziehung folgt auf einander 

Waldobſt. 

Oekonomieobſt, Cyderfrüchte. 

Tafelobſt. | 
Legteres, wenn fortirt, kann jedoch vorzäglih für Grundflämme zu 
ven Iwergbäumen beflimmt und verfauft werden. Die alte Marotte 
des Chriſt, daß man flets die nämlihe Sorte aus Samen erziehen fol, 
m fie wieder Darauf zu veredeln, damit das Obſt gefund und vollkom⸗ 
| men erhalten wird, ift begraben, und Niemand kann fie mehr aufweden. 

Ben es nicht möglich If, die Kerne des Tafelobfles von dem bes 
Defongmieobfteß zu feheiden, der ſäe alles zufammen. Dion findet nad 
km zweiten oder dritten Jahre fehr gut die Sämlinge, weldhe von 
euer edeln Mutter herſtammen. Alle viefe fchwachen, gegen Die anderen 

wel niedrigeren Stämmen, müflen dann beim Ausgraben ſortirt und 
fir ven bemerkten Zweck beflimmt werben. 

Ueber die Ausfaat felbft find vie Anfichten und. Erfahrungen fo 
wderfprechend, daß fich ein Dilettant kaum ſichern Rath erholen Tann. 
Ramentlih wird geftritten, ob der Samen 

) mit over ohne Fruchtfleiſch gefät, 

2) gleich vom Baum oder im Frühjahr in die Erbe gebracht, 

3) vorher dazu bereitet und 
4 ) reihen⸗ oder beetweife audgeftrent werden foll 
dl gehört einem alten Schulmeifter, welcher feinen Schulfinvern 
‚afeinfahe Weiſe begreiflih macht, wie die Natur den Samen mit 
im Fleiſche ausſät, alſo auch fo der Menfh thun fol. Und in der 
hat behaupten viele Lehrer diefen Unfinn. Wohl if etwas an ber 
Gehe, das junge Pflänzchen findet um fi herum fogleih die anges 
nefenfte Nahrang. Uber diefe Ausſaat muß im Spaͤtjahr gefchehen. 
Mein vortheithaft ift fie nur bei Holzäpfeln und Holzbirnen. Mer 
dies Obſt begräbt, dem follten die Finger gefpalten werben. 

(Schluß folgt.) 





I ___—__—_ _—_—_— 


Literatur 


‚Nora Universalis in colorirten Abbildungen. Ein Rupferwerf zu ven 

Sgyriften Linné's, Willdenow’s, de Candolle's, Sprengel’g, 

 Römer’s, Schultes’s u. A. Herausgegeben von Dr. David 

| Dietrich. Menue Folge, welche neuentbecte, noch nicht abgebildete 

ee entgält, 8. Heft. Jena, Auguft Schmiv, 1855. Klein Folio, 
afeln. 

Dieſes Heft des bekannten Werkes enthält auf 10 Tafeln die 
Itrefflichen Abbildungen von 16 Pflanzen, welche wie ber Titel richtig 
weht, bisher noch nicht abgebildet find, und großentbeils den Ent: 

gen der neneften Zeit angehören. Wir nennen fie vortrefflich, neun 
nn fie gleich mac) getsodneten Exemplaren oniworfen find, fo geben 
ſe dech eia troues Bild dev Pflanze in natürlicher Größe um daneben 


she, 
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eine forgfältige Analyfe in etwas vergrößertem Maaßſtabe. Den Tafeln 
ift eine Folio⸗Seite Text beigegeben, welder ben Namen ber Pflanze, 
(die Familie, die Gattung und den Speries-Namen, mit dem Eitate, 
wo fie befchrieben if), dann das Baterland, mitunter auch den Namen 
des Entdeckers, und die Erklärung der beigefügten Analyfe angiebt. So 
kurz diefer Tert auch erſcheinen mag, fo iſt er doch vollſtändig genügend, 
weil er überall genau bezeichnet, wo die bereits publicirten Befchreibungen 
der Pflanzen zu finden find. Don den 16 Pflanzen gehören 11 aus 
ſchließlich Neuholland, 1 Ban Diemens Land, und bie übrigen 4 Port 
Natal, im füblichen Afrifa an. Diefe legteren wurden von Gueinzius 
entbecft, und von Herrn Dr. Sonder befchrieben, die übrigen von R. 
Brown, Preifs, Ferdinand Müller und Andern entdeckt, und von 
verſchiedenen Schriftfiellern befchrieben. Alle aber find, wie wir aus 
dent Texte erfehen, tem reichhaltigen Herbarium des Herrn Dr. Sonder 
entiehnt, und (was wir aus der Treue der Abbilbungen und Analyſen 
fihließen, wenn es auch nicht gejagt ift), unter feiner befondern Leitung 
dargefellt. 

Die Pflanzen dieſes Heftes gehören folgenden natürlichen Familien 
an. Zur Familie der Compositae gehören 6, nämlich: Ozothamnos 


thyrsoideus, R. Br. und Ozothamnus obcordatus, DC., Cineraria 


deltoidea, Sonder, Senecio megaglossus, Ferd. Müller, Wedelia 
Natalensis, Sonder und Phyliopappus lanceolatus, Walpers. Es ifl 
das Berbienft des Herren Dr. Sonder diefe fo lange Zeit zweifelhaft 
gebliebene Battung, welche ſchon im Jahre 1840 von Walpers be: 
fchrieben wurde, wieder erfannt und dadurch ein fogenanntes Pflanzen: 
Phantom aus der Syſtematik entfernt zu haben, was immer ein Gewint 
für die Wiffenfhaft if. Wenn inveffen, wie wir aus J. D. Hooker': 
Flora Novae-Zeelandiae T. 1 p. 151 erfehen, viefe Pflanze, weld 
bereits zu verfchiedenen Gattungen gebracht wurde, wirkli zu der nod 
ältern Gattung Microseris gehört, welche von Don fchon 1832 aufge 
ſtellt wurde, und deren bisher einzige befannte Art in Chili wächſt 
fo muß für fie der Name Microseris Forsteri, Hook. fil. gelten, un 
Walpers Gattung wiederum dazu gezogen werden. 

Zur Familie ter Proteaceae gehören 4, nämlich: Petrophil 


“media, R. Br., Petr. longifolia, R. Br., Petr. biloba, R. Br; un 


Lambertia uniflora, R. Br.; zur Yamilie der Papilionaceae I, Eriosem 
Gueinzli, Sonder; zur Familie der Polygaleae ebenfalls 1, Polygal 
decora, Sond.; zur $amilie der Haemodoracese, 2, Anigosanthur bi 
color, Endl. und Conostylis candicans, Endl., und endlich zu ir 
Familie der Aphylianthaceae, Parlatore ebenfall$ 2, Johnsonia mucre 
nata, Endl., und Laxmannia ramosa, Lindi. Diefe beiden letzte 
Abbildungen Haben ein um fo größeres Intereſſe, als die Heine Famil 
der Aphylianthaceae erft in der allerneueflen Zeit das Recht eim 
eigenen Familie durh M. Parlatore erhalten hat, welche die Ga 
tungen Alania, Endl., Laxmannia, R. Br., Borya, Labill., Aphylianthe 
Fournef. und Johnsonia, R. Br., umfaßt. — Endlicher freilich 5 
fon in feinen Genera plantarım im Jahre 1840 dieſe 5 Gattung: 
unter dem Namen der Aphyllantheae, am Ende ber Liliaceae, a 
genera Asphodeleis aflinia zufammengeftellt, während fie früher vı 
A. 2. Suffien, de Candolle und Labillardiere zu den Jancacea 
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von R. Brown, der die Unterſchiede von diefen in der Testa und dem 
Albumen der Saamen nachwies, zu den Anphodeleae gezogen, und 
fpäter von Schniglein als Tribus der Liliaceae unter dem Namen 
ber Juncopeideae aufgenommen wurden. Parlatore unterwarf biefe 

pe nun neuerbings einer fpeciellen Unterfuchung, zeigte die Unter⸗ 
ſchiede, welche fie fowohl von den Juncaceae als den Axphodeleae nnd 
Liliaceae trennen, Har und deutlih an, und erhob fie demnach zur 
eigenen Familie, da fie in feiner andern untergebracht werben fünnen. 
Bir erfahren dieß aus den Comptes Rendus vom 27. Aug. 1856, 
5. 344. In unferm Herbarium befigen wir noch eine Art der neuen 
Gattung Arnocrinum, End). et Lehm., welche Endlicher in den Plant. 
Preissianae, T. 2 p. 41 ebenfalls zu feiner Gruppe der Aphyllantheae 
gerechnet hat. Diefe Oattung ſcheint Parlatore nicht gefannt zu haben. 

Wir vernehmen, daß bald ein neues Heft erſcheinen wird, welches 
ebenfalls nur folche Pflanzen enthalten foll, die bisher noch nicht abgebildet 
find, und würden und freuen, wenn ein fo zeitgemäßes, nützliches Werl 
die fräftige Unterflügung der Botaniker fände, welche es verdient. Die 
nenen Entdeckungen häufen fi) fo, daß es nur wünfchenswerth fein kann, 
wenn fie fo ſchnell als möglich durch treue Abbildungen, wie fie hier 
vorliegen, der gelehrten Welt bekannt und zugänglich gemacht werben, 
damit Die Mafle des Materials die Arbeiter nicht erbrüdt und das 
Arbeiten felbft nicht unnöthig erfhwert were. Wir empfehlen das 
Berk daher aus voller Weberzeugung nicht allein allen Botanifern, 
fondern auch den zahlreichen Eultivatenren und Blumenliebhabern, zumal 
der Preis eines Heftes, nämlich 2Us «P preuß. Eour. ein außerordentlich 
billiger genannt werben muß. 

Wenn ed uns fhließlich geftattet iſt, hinfichtlih des Textes noch 
emen Wunſch auszufpreden, fo wäre e8 der, daß es dem Herausgeber 
gefallen möge, von einer bentfchen Weberfegung ver Pflanzennamen, 
wie wir fie dem Iateinifchen Namen beigefügt finden, für die Zukunft 
ssgufeben. Wir geben gerne zu, daß der Herausgeber in ber beften 
Wſicht, der Popularität zu Liebe, fich dieſe Arbeit aufgebürvet hat; 
aber in der That, fie lätzt fih mit Geſchick nicht durchführen, benn 
wir wiffen ja, daß ſchon die Pflanzen, welche in Deutfchland vorkommen, 
HR in jedem Ländchen einen andern Bollsnamen haben. Welder ift 
sun der richtige? Bei ausländifchen Pflanzen bleibt aber nichts anderes 
ebrig, als eine wörtlihe Weberfegung, welche dann oft gar merkwürdige 
dentſche Worte notfwendig macht, 3. B. Phyllopappus lanceolatus: 
tauzenförmiger Blaitpappus, Senecio megaglosaus: Großzungen⸗Kreuz⸗ 
Kant. Wir glauben fchwerlich, daß dadurch das Studium der Botanik 
yopulär gemacht, daß es den Anfängern erleichtert wird. Ein junges 
BSedächtniß behält die Yateinifhen Namen fehr Teicht, und erlernt ohne 
Mühe die botaniſche Kunſtſprache. Es muß aber nothwendig zur Vers 
rirrung führen, wenn flatt eines Namens, zwei erlernt werben follen, 
We ganz denfelben Gegenfland beveuten. — Es wäre In der That nicht 
"rmünftig, ja es wäre undankbar, wenn wir das fchöne Erbtheil des 
mfterblichen Linne, der durch Einführung einer allgemeinen, in jedem 
Beute geltenden Kunſtſprache, Ordnung in die Wiffenfchaft brachte und 

zum Gemeingute der ganzen Welt machte, — wenn wir dieß koſt⸗ 

Erbtheil nicht Heilig Halten und conferviren wollten, nachdem es 





hundertfällige Frucht getragen hat. Und dieſe Mahnung if gerade in 
feßiger Zeit um fo mehr gu beherzigen, als das Studium der Botanik 
mit jedem Jahre fchwieriger wird. Halten wir daher fehl an ver Lin 
neifhen Form, die uns geläufig if, damit wir deſto mehr Zeit ex 
übrigen, um den übrigen wefentlichen Fortſchritten in der Wiſſenſchaft 
folgen zu können. 

Hamburg, im Roy. 1855. e— 


Ucder Ragbaumpflauzuugen, Bon G. U, Fintelmann, K. 
Hofgärtner auf ver Pfaueninſel bei Potsdam. Potsdam 1856. Hor⸗ 
vath'ſche Buchhandlung. (Eduard Döring) gr. 8. 44 ©. 171. Sgr. 

Es iſt diefe eine höchſt nützliche Kleine Schrift, welche uns der durch 
feine mannigfaltigen literariſchen Arbeiten rühmlichft bekannte Herr Hof 
gärtner ©. A. Fintelmann geliefert Hat. Der Herr Verfaſſer giebt 
ung eine Aafzählung derjenigen Baumarten, welche des Nugens wegen 
nägemein angepflanzt werden follten, als da find Bäume, die und Brenn 
höher, ſolche die Stielhälzer, gröbere und feinere Nutzhölzer und endlich 

Flecht⸗ oder Bandhölzer Iiefern. Bei jeder Art fintet man genau aus 

gegeben, wie und wo biefelbe zu pflanzen, wann eine Benugung, is 

welcher Art und in welhem Maaße des von ihr zu erzielenden Holzes 

Stattfindet. Die Arten find unter dem gebräuchlichſten ventfchen und 

dem Tateinifhen Namen nebft Autor aufgeführt, wie auch die Angabe 

der erforberlichften Synonymen und des Vaterlandes nicht fehlt, — Am 

Schluſſe giebt der Herr BVerfaffer eine Beranfchlagung des möglichen 

Ertrages von Brennholz, bittet aber auch dringend, ihm, zur fpäteren 

Veröffentlichung geeigneten Orts, in der kürzeſten Form mit Namens 

Anterſchrift und Ort ver Beobachtung gleiche Beobachtun gen mitzu— 

theilen. Eine Abhandlung des Pflanzens der Bäume, welches eigentlich mu 

dem Herausnehmen der Pflänzlinge beginnt, bildet den Schluß diefes ſehr 
intereffanten Büchelchens, durch deſſen Herausgabe der Verfaffer bay 
beigetragen zu haben wünfcht, daß nach und nach immer weniger Däum 
gefunden werden möchten, von denen ber Befiger oft gar keinen, ode 
einen viel zu geringen Nupen zieht. Möge das Buch eine recht wer 
Berbreitung finden. €. O—o. 


Sülfs⸗ und Schreibfalender für Gärtner und Gartenfreunb 
auf das Jahr 1856. Unter Mitwirkung von C. Buche, Inſpeeto 
des bot. Gartens zu Berlin; P. Tr. Bouché sen., Runftgärtner 5 
Berkin; Jäger, Hofgärtaer zu Eiſenach; Jühlke, Garteninſpects 
zu Eldena; Lauche, Obergärtner im Anguftin’ihen Garten-Etablifi 
ment bei Potsdam; Meyer, Gartenconductenr und Ep. Nietner 
Hofgärtuer in Sans⸗Souci bei Potsdam. Herausgegeben vom Pro’ 
Dr, Karl Koch. 2 Theile, Hl. Detav. Berlin, Karl Wiegan! 
gr. 

Als im vergangenen Jahre diefer für jeden Gärtner und Gartes 
freund gleich nüßlihe und brauchbare Gartenkalender erfchienen wal 
ergriffen wir mit vielem Vergnügen die Feder, um die Aufmerkſamke 
der Lefer unferer Ztg. auf denfelben au Ienfen und wir fiad feſt üben 
zeugt, daß es ung Mancher Dank willen wird, ibn auf ein fo brand 
bares Buch aufmerffam gemacht zu Haben. Der zum Gebranch fi 


‚ Unterhaltung guter Rafenplage vom Garten s Eontwetene Herrn 


dieſes Jahr fo eben erichienene Gartenkalender beftcht wiederum aus 2 
für ich beſtehenden Theilen. 

Der 1. Theil, ſehr ſanber ansgeftattet und in Leinwand gebunden, 
esthält: Ueberſichts-Kalender (IVS.‘, Schreibkalender (183 S.), 
una Tabellen für Dünger, Obſt, Gemäſe, Schema einer ver- 
gleichenden Lieberficht der täglichen Einnahme und Ausgabe, ebenfo ver 
‚monatlichen zc., Album, 10 Seiten weiß Papier. Ferner Hälfshud, 
enthaltend eine Menge im täglichen Gefchäftsgange eines Gärtners vor: 
Iomnsender Berechnungen, Xabellen ꝛe. ıc. und am Schlaffe no eine 
Zafammenftellung ber in ver Preuß. Monarchie und benachbarten Staas 
ten abzubhalienden Jahrmärkte. Trotz des mannigfaktigen Juhaltes viefes 
Theils iſt das Format defielben dennoch fehr zierlich und bequem in ber 
Taſche zu führen. | 

Der 2. Theil (190 ©.) iſt in diefem Jahre um 38 Seiten reichs 
haltiger als der des vorjährigen Kalenders und enthält fehr fchägens: 
wertbe, praftifche Abhandlungen, wofür ſchon bie Namen ber Herren 
Berfaffer fprechen, fo 3. B. über die Anwendung des Portland⸗ 
Cements bei der Gärtnerei und Landwirthſchaft vom Herrn Juſpector 
€. Bouché. Ueber Lauben vom Hofgärtner Herrn Jäger, eine fehr 
beachterrswerthe Abhandlung mit in ven Tert geprudten Holzſchnitten. 
Eine gleich ſchätzenswerthe Abhandlung iſt die über Anlegung und 


Meyer. Eine Abhandlung über „nie Beswenbung der Aroideen« 


wer Dbergäriuer Herrn Lauche, dürfte viel-dazu beitragen, bie Lich» 


haberei für diefe herrliche Pflanzen⸗Familie noch mehr zu ſteigern. Herr 
Barteninfpector Jühlke in Eldena hat eine fehr ausführliche Abhand⸗ 
Img gegeben über „einige dem wirthſchaftlichen Haushalte 
zeuerdingse zum Anbau empfohlene neue Rarteffelforten, 
Gemufe, Wurzel und Knollengewächſe zc. neb Bemerkungen 
ser die Kultur derſelben. Es if eine fehr beachtenswerthe, durch eis 
nige Dolzfchnitte: näher erläuterte Abhandlung. — Die Bemüfe und 
Imswirthfchaftlichen Pflanzen führen in ben verfchiedenen Gauen fehr 
„B verſchiedene Ranıen, fo daß man fehr oft von ben Gamenhäublern 
Bit immer unter dem ihm bezeichneten Namen bie gewünfchten Sorten 
der verfchiedenen Gewächſe erhält. Um dieſem Uebelftande einigermaßen 
esgshelfen, hat Herr P. Fr. Bone sen. eine möglichſt vollftändige 
Zafammenftellung der gleihbedeutenden Namen ver Gemüſe 
ms Ianpwirtbichaftlihen Pflanzen gegeben. — Praltifhe Er- 
fehsrungen aus dem Gebiete ver Fruchte- und Gemüſetreiberei 
son Herra Er. Nietner, K. Hofgäriner in Sans⸗Sonci, ift der Litel 
der 7. Abhandlung in dem diesjährigen 2. Theile des Gartenkalenders. 
Biefelbe enthält Beitwäge zur Pfirfich-, Pflaumen- und Bohnen 
teiberei. Vom Herrn Profeffor Koch Haben wir eme Aufzählung 
Imjenigen deutſchen Handelsgärtnereien erhalten, deren Wirkungs⸗ 
eis über ven Ort, wo fie befindlich find, hinausgeht, und Die demnach 
men größeren Einfluß auf Hebung und Förderung des Gartenwefens, 
ws befonders auf Verbreitung ſchoͤner oder intereffanter Pflanzen und 
wigtiger, haupiſächlich neuer, Nuppflanzen ausüben. Die Aufzählung 
ee Bärtnereien ifi nach den Rändern geſchehen und zwar in ber Weiſe, 
Lab weit Preußen und Oeftreich begonnen wurde und dann die übrigen 





40 


Länder je nach ihrer politiſchen Wichtigkeit, folgen. Wir finden über 
700 Zirmen von Gärtnereien verzeichnet, bei jeder die Angabe, in 
welcher Brandde der Haupthandel -befteht. Unter Berlin und Umgegend 
find allein 72 Handelsgärtnereien aufgeführt. 

Bon demfelben Berfaffer ift no eine Auswahl der neueren 
und neueften Pflanzen, weldhe zu empfehlen find, gegeben und 
zum Schluffe „bie neueſte Literatur aus dem Gebiete der gefammten 
Öärtnerei, vom October 1854 bis dahin 1855. Hiermit haben wir 
auf den reichen Inhalt des 2. Theiles hingewieſen, der in Bezug anf 
die getroffene Wahl ver in ihm enthaltenen Abhandlungen den meifen 
Gärtnern und Gartenfreunden eine willlommene Erfcheinung fein und 


gleih dem 1. Theile fich einer wohlverbienten allgemeinen Berbreitung 
zu erfreuen haben dürfte. E. O— o. 


Neueſte Anleitung, den Weinſtock, Pfirſich-, Aprikoſen⸗, Feigen 
und Mandelbaum an Spalieren, Mauern, in Lauben, Pyramiden 
und Töpfen, ſowie als Zwergbäume zu erziehen. Nach eigenen Er 
fahrungen, ſowie den neueſten und beſten Quellen bearbeitet von 
C. Fr. Dieterich. Mit Abbildungen. Ulm, 1856. Verlag von 
Frd. Ebner. 8. IV. und 95 ©. Preis 10 Ser. | 

Wenn wir auch den Ausſpruch des Herrn Verfaſſers in feiner Bors 
rebe zu dem obigen Werfe „daß der Weinftod, welcher früher eine der 
größten Zierden fo vieler Dörfer bildete, an den Häufern und in Gärs 
ten immer feltener wird und nur noch in wenigen Gegenden 
häufiger vorkommt sc.“ im Allgemeinen nicht ganz theilen können, fo 
find wir dennoch feft überzengt, daß das Buch fehr dazu beitragen wird, 
die Rultur des Weinſtockes an Häufern und Spalieren auf dem Lande 
und in den Städten noch mehr in Aufnahme zu bringen, als fie ſchon 
if. Die Gartenliteratur ift eben nicht arm an Bücher über die Cul⸗ 
tur des Weinſtocks, über den Schnitt deſſelben zc., doch find dieſe ent» 
weber fo ausführlich gearbeitete Werke, vaß der Laie wie der Anfänger 
fih wenig Raths daraus zu holen vermag, oder fie bilden einen Abſchnitt 
eines noch größeren, mithin Eoftfpieligen Werkes über Obſtbaumzucht, 
das fih nicht Jedermann anfchaffen Tann. Der Berfaffer hat nun ein 

Werkchen geliefert, das mit einfachen Worten nicht mehr und nicht wer 

niger fagt als Jedermann wiffen muß, um mit gutem Erfolge einen 

Weinſtock, fei es am Spalier, an Mauern, an Lauben, an Pyramiven 

oder in Töpfen ziehen will. Daß der Weinftod unter allen Pflanzen, 

die fih zur Belleidung von Mauern, Lauben und Spalieren eignen, der 
erften Pla einnimmt, ift wohl außer Frage, denn außer feiner Schön: 
heit wirft er noch bei richtiger Behandlung einen ſchönen Gewinn ab 
und wie er behandelt werden muß, das lehrt uns das in Rebe ſtehend 
Buch fehr genau, denn felbft diejenigen, die von dem eigentlichen Wein 
bau nichts verfiehen, fett es in den Stand, BWeinftöde an Spalieren 
in Gärten und Töpfen auf die vortheilhaftefte Weife zu erziehen, ur 
dadurch die Benutzung eines jeden Pläschense an Mauern und Hänfe 
zu ermögliden. Möge daher dieſes Werkchen, welches wir beſtens em 
pfehlen können, eine recht weite Verbreitung finden uud von recht großes 
Ruten fein. Ä 


4 
Anch die Freunde des Obſtbaues finden in demfelben noch als Zus 
gabe eine Anleitung zur Cultur des Pfirſich⸗, Aprilofens, Feigen⸗ und 


Mandelbaumes am Spalier und als Zwergbaum flehend, gescden, deren: 
Befolgung von wefentlihen Augen fein dürfte. D—2. 


The Theory and Practice of Horticulture. Be 
Lougman, Brown, Green und Longmans in London ift fo eben ers 
fhienen: eine 2. Ausgabe von Dr. Zindley’d Theory of Hor- 
ticulture, oder Verſuch die norzüglichften Berrichtungen in der Bärts 
nerei nad phpfiolsgifipen Grundfägen zu erflären. gr. 8. mit 98 Holy 
fhnitten, Preis 210 (7 . | 

Kein Werk Hat wohl eine größere Berbreitung erlebt als die erfte 

Ausgabe von Lindley's „Theorie der Gärtnerei, welche im Sabre 

1840 in England erihien, und bald darauf ine Deutſche, (Theorie der 

Gärtuerei, aus dem Englifchen überfegt von C. G. Mit einer Vorrede, 

Anmerkungen und einem Anhange veriehen von einigen Freunden der 

Hortieultur. Wien, Earl Gerold. 1842), ins Holländifche und felbſt 

ins Ruſſiſche überfeht worden iR. Die neue Ausgabe iſt bedeutend 

vergrößert und verbeffert, mehere Kapitel der erfien Ausgabe find gänz- 
lich darans entfernt, weil deren Juhalt dem jebigen Bifen der arten» 
kunft nicht mehr genügt, dagegen find bedeutende Zuſätze gemacht worden, 
namentlich in Bezug anf Lebenskraft, Klima, Acclimatifirung der Ges 
wähfe, dann auf die Vermehrung, auf bie Ruhe der Pflanzen, auf 

Bodenarten und Dünger ıc., Begenflände, für welche die praftiichen 

Bärtuer am meiften Intereſſe Haben. Des Herrn Verfaſſers Abficht 

war es, fein Werk zu Tiefen, welches nur für Männer der Wiſſenſchaft 

Jutereſſe Hätte, ſondern für jeden Unterrichteten verftändlich iſt. 


Hene Rücher, botaniſchen, gärtnerifhen und land- 
virthſchaftlichen Inhalten, 


Dochnahl, 3. 3. Der fihere Führer in der Obſtkunde 
auf botanifch-pomologifchen Wege oder ſyſtematiſche Beichreibung aller 
Obſtſorten. Mit NRomenclatur, Angabe der Autoren, Pros 
yinzialismen und Synonymen, nebſt Nachricht über Herkunft, 
die Zeit der Einführung, Reifzeit, Dauer, Güte, Werth, 
Gebrauch, Auswahl und die Art der Erziehung — Für Po 
mologen, Botanifer, Gärtner, Baumſchulen⸗ und KaarArerÄN Wi Lands 
wirthe und jedem Freund des Obfibaues, für Landwirthſchafts⸗, Gars 
tmbaus und pomologifhe Vereine bei wifjenfchaftlichen Obfimufterungen. 
IL Band, Birnen, Quitten, Speyerlinge, Azerolen und Quits 
ten. Nürnberg, Wilhelm Schmidt, 1856. gr. 12. XII und 300 ©. 
1 10 Ser. 


Der Lanbwirtb over: Leitfaden zum Betriebe des Ader 
baues. Für angehende Defonsmen und für Solche, welche fih den 
Nutzen einer Landwirthſchaft duch Kauf oder Pacht erwerben wollen. 
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Von Philipp Nickel, prakt. Landwirih und Wirthſch. Juſpector. Ber⸗ 
lin bei Carl Heymann. kl. 8. 218 ©. 221/4 Sgr. ir 

Vollſtaͤrdige Anleitung zum richtigen Anbau und zur guten 
Ausarbeitung des Flachſes nebſt einem Hinweis auf feine Beden⸗ 
tung für vie Leineninpuftrie und die Landwirthſchaft Deutfchlande. Dar⸗ 
geftellt von F. v. St., Weimar, bei Herm. Böhlau. 1856, Hi. 8. 

©. 7a Rer. 

Die Principien der landwirthſchaftlichen Baukunſt. Mit 
Andildungen. Bon G. H. Andrews, landwirthſch. Baumeiſter. Aus 
dem Englifchen überfeßt von G. Hagemann. Mit einem Vorwort von 
Dr. Ed. Hartftein, Profeffor an ter K. höheren Landwirthſch. Lehr⸗ 
anftalt zu Poppelsporf. Berlin, Karl Wiegand. 1856, Mi. 8. VII und 
10 S. 24 Nor. | 

Die Nepublik Coſta⸗Miea in Central⸗Amerika, mit befonderer 
Derüdfichtigung der Naturverpältuiffe und ver Frage der deutſchen Aus- 
wanderung und Coloniſation. Reiſeſtudien und Skizzen aus deu 
FJahren 1853 und 1854 von Dr. Morig Wagıter und Dr. Carl 
Scherzer. Mit einer Karte. Leipzig 1856. gr. 8. XVi u. 578 ©. 


Eldenaer Archiv für landwirthſch. Erfahrungen und Verſuche. 
Serausgegeben von DO. Rohde, €. Trommer ans F. Jühlke in El⸗ 
dena. 1855. 1. Dit 4 Tafeln Abbildungen. Berlin, Earl Wiegand. 
st. 8. 180 ©. 20 Nor. 


Eynonyme der Phanerogamen und erpptogamifchen Gefäß: 
flauzen, welde in Deutihland und in der Schweiz wild malen. Zus 
ammengeftellt von H. Walpert. Life, Ernft Günther, 1855, gr. 
8. 312 ©. 1 .$ 10 Ngr. 

Giftpflanzenbuch, over allgemeine und befondere Naturgefchichte 
fämmtlicher inländifcher, fowie der wichtigften und ausländifchen phanero⸗ 
antifhen uud eryptogamiſchen Giftgewachſe mit freuen Abbilvungen 
—8 inländiſchen und vieler ausländiſchen Gattungen. Bon 
Sr. Berge und Dr. B. U, Niecke. Mit 72 colorirten Tafeln. 
Neue Ausgabe. Stuttgart, Krais & Hoffmann. 1855. gr. 4. 316 S. 


Tert, geb. 49. 
a 225,50 


Feuilleton. 


ner zu Plicken bei Gumbinuen, 
Miocellen entnehmen wir folgende Rotizen: 
Eiſentheile im Waſſer find Unſere Victoria wurde erſt am 
ven pflanzen nicht ſchädlich. 15. Juni in das Baſſin gepflanzt, 
Einem Schreiben der Herren Neu⸗ aber dennoch öffnete ſich ſchon am 
bert Reitenbach, Handelsgärt⸗ 27. September die erſte Blüthe 


⸗ 
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derfelben, der am 5. October die ben, ohre den Abfinß bes Drain- 


jweite und am 15. die dritte folgte. 
Die Witterung war für das Ge 
deihen der Pflanze den ganzen Som⸗ 
mer hindurch fehr ungünftig, daher 
auch wohl das fpäte Blühen, und 
ließen wir die Pflanze nach ber 
dritten Blume wieder abflerben. 
Die erſte Blüthe Hatte 15 Zoll im 
Durchmefler, die legte nur I1 308. 
Die Blätter, von denen oft ſechs 
Stück wohlerhaltene vorhanden wa⸗ 
ren, bielten 6 Fuß im Durchmefler. 
Außer der Victoria hatten Eury- 
ale, Nymphaea in verfchiebenen 
Arten, Nuphar, Aroideen in. fehr 
sielen Sorten neben vielen andern 
Pflanzen im Haufe eine nie gefes 
bene Ueppigkeit entfaltet. Hierdurch 
wird eine häufig ansgefprochene Be: 
Sanptung, daß Victoria And andere 
Bafferpflanzen nicht Eifen im Wafler 
vertragen, widerlegt, denn unfere 
fammtlichen Häufer verforgt eine 


waflers zu hindern, ſtets / Fuß 
unter Waſſer ſteht. In dieſer Bers 
tiefung hat man nun Brunnenkreſſe 
gepflanzt, und da vie Drains auch 
im Winter laufen (ver eine nimmt 
das von einer im Gartenetabliffes 
ment befindlichen Waflerleitung durch 
einen Springbrunsen abfließende 
Wafler auf), fo Haben die Defiger 
faft den ganzen Winter hindurch 
frifhe Kreſſe. Diefe Anlage befteht 
bereits feit zwei Wintern und kön⸗ 
nen die Herren Neubert & Reis 
tenbach viefelbe nicht genug zur 
Nachahmung empfehlen. 





* Götterbaum. (Aitanikes 
Slaadulosa Desf.) Bon dieſemjherr⸗ 
lihen Baume het der hiefige bota⸗ 
nifhe Garten mehere fehr ſtattliche 
Exemplare aufzuweiſen, viefelben 
mögen wohl gegen 30 Jahre all 


etwa 1000 Zuß weit unter der Erbeifein, find über 30 Ruß hoch uud 
in Deetallröhren geleitete Wafferlei: haben vie Stämme einen Durch⸗ 
tung mit Waſſer. Der Heine Teih, |meffer von 1’ Faß. Seit einigen 


ans vem das Waſſer herkömmt, 
ſteht mit zwei bedeutenden Torf 
brüchen in Berbindung, fo daß ftets 
ein ganz dunkelbraunes Wafler, faft 
wie Rafeefarhe, zugeführt wurde. 
Chemiſche Unterfuchung ergab einen 
sit unbeveuienden Eifengehalt, 
auch fehr natürlih, da in allen 
Brüchen biefiger Gegend, mehr oder 
weniger Rafeneifenftein vorfömmt.« 





* Brunuenfrefie. Die thaͤti⸗ 
gen und umfihtigen une der 
Hanbelsgärtuerei gu Pliden, die 

Neubert u. Reitenbach, 
haben in ihren Gaͤrten zwei Theile 
drainirt. Den Graben, in den ber 
Haupidrain mündet, hat man etwa 
i. Fuß vertieft, breiter gemacht 


Jahren blühten die flärffien Exem⸗ 
plare alljährlih, doch niemals fo 
sol als im verfloffenen Sommer 
und iſt es das Erſtemal, daß vieſer 
Baum hier auch Früchte gereift hat. 
Das Vaterland dieſes ſtattlichen 
Baumes if China, woſelbſt er bie 
80 auch YO Fuß Hoch wird. Er ges 
deiht bei ung fehr gut und am beften 
auf magerem Sande. Der Baum 
gehört zu den rafrhwüchfigften Dim 
men, macht oft 4 bis 6 Fuß lange 
Sgäfe in — 3 und vei 
einem audern i wärhfigfeit 
und Feſtigkeit des Holzes in Yem 
Grave reist. Schon 1751 wurde 
er von China m England einge 
führt. Sein Holz iſt hart und eig: 
net fich zur Anfertigung von Möbei, 
bie eine ſchöne gelbe Farbe mit 


uud in einiger Entfernung von der hübſchem Geader haben nad die Po⸗ 
Mündung des Draius einen kleinen litur ſehr gut aunchmen. 


Damm geſchuͤttet, fo daß der Gra⸗ 


Ba) 
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* Bartenban-Bereine. Am!beim Borfland und Entrichtung ei⸗ 
1. Rovember v. J. Hat fih zu|nes Eintrittgelves von EAN. M. 
Kiel ein Verein für Gartenbau |und eines gleich Hohen jährlichen 
in den Herzogthümern Schleswig, | Beitrags Mitglied werden. 


Holftein und Lauenburg gebildet. 
Der zeitige Präfivent deſſelben iſt 
Herr Profeſſor Dr. Nolte, Seere⸗ 
tair Herr Dr. Ahlmann, Caffirer 





* Botauifhher Garten zu 


Herr W. ©. Meier. Der Zweck Hamburg. Ein fehr genan auf 


des Vereines ift Hebung und Ber- 
oolllommnung des Gartenbaues in 
genannten Herzogthümern. Diefen 
u erreichen wirb der Berein thätig 
Fin dur: a) Verbreitung nützlicher 
Kenntniffe über die beften Obftar- 
ten, Gartenfrüdhte, Zierpflanzen und 
deren erfolgreihften Eulturen; b) 
Verbreitung. ver Berevelung der bis; 
herigen und Einführung neuer Nup- 
pflanzen im Obſt⸗ und Gartenbau; 
c) Einführung und Verbreitung 
ſchönblühender Gewächſe zur Ber- 
ſchönerung der Gärten; d) Anfchaf- 
fung von Sämereien, von Nuß: u. 
Zierpflanzen und Bertheilung ders 
felben unter die Mitglieder; e) Ber- 
anlaffung von Berfuchen Vortheile 
verfprechender Gulturen; f) gegen: 
feitige Mittheilungen der gemachten 
Erfahrungen; 5) Ausftelungen von 
Obſt, Gartenfrüchten und Blumen; 
h) Auszeichnungen an diejenigen, 
welche die nüglichften und am meiften 
Anerkennung verdienenden Gegen⸗ 
fände für die Ausſtellung geliefert 
haben: i) Anfauf und Berloofung 
nüglicher und fchöner Pflanzen und 
zwedmäßigen Cartengeräthe; k) 
Correspondenz mit anderen Garten: 
bau⸗Geſellſchaſten; 1) Anfammlung 
geeigneter Bücher und Zeitfchriften 
über Gartenbau; m) Abfaffung ei⸗ 
nes Jahresberichts über die Gar: 
tencultur » Zuflände der Herzogthü- 
mer und ihre Fortfehritte, fo wie 
über die Thätigkeit des Vereins; 
n) einfhlägige Bitten, Vorftellun- 
gen und Berichte an Regierung u. 


gemeflener, gut gezeichneter, litho⸗ 
graphirter Plan unfers fo fchoͤn 
gelegenen botanifhen Gartens if 
fo eben erfchienen und fomit ein 
lang gebegter Wunſch vieler Gaͤrt⸗ 
ner, einen Plan dieſes Gartens zu 
befigen, erfüllt. Um dem Plane auf 
noch ein allgemeineres Intereſſe zu 
verleihen, ift derfelbe mit einigen 
fehr hübſchen Anfichten geziert wors 
den. Gärtner wie Oartenfrennde, 
welche viefen Plan zu erhalten 
wünfhen, können venfelben bei 
franco Einfendung von 1 «P Pr. 
Ert. von der Nedaction diefer Zei 
tung beziehen. Auch können bunt 
gedrudte Exemplare, fo weit deren 
Borrath reicht, abgegeben werben 
ya zu dem Preife von (franco) 


W 





Orchideen⸗Aucetion. Troß⸗ 
dem die großartigen Orchideen⸗ 
Auctionen ſich in England in letzter 
Zeit Yäuften, fo werben dennoch 
auf jeder neuen Auction die Pflan- 
zen mit faft fabelhaft Hohen Preifen 
bezahlt. Sp fand 3.3. am 20. und 
21. November die Auction der bes 
rühmten Schröd er'ſchen Orchiveens 
Sammlung flat. Die Aerides 
Schröderi, welche das einzigfte im⸗ 
portirte Exemplar diefer herrlichen 
Art fein fol, wurde mit SIE 98 
bezahlt. Eine Aerides affine ging 
zu 26 £; A. Larpentae zu 24£; 
A. crispum zu 14 £ 10s; Vanda 
suavis, ein herriihes Exemplar zu 


ebörden. — ever Einwohner ver|3l £ 108; Vanda teres und V. 


Herzogthümer Tann nach Anmeldung 


tricolor jede zu 10 £; V. erisiata 


⸗ 


za 15 £; Saceolabium zguttatum, |Oload ging 
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bekannilich fon vor 


eine fchöne Pflanze, zu 22 £ Im|feinem Tode theilweife Tanflih in 
fort. Ein COymbidiam eburneum | andere. Hände über. 


erhielt 21 £; Phalaenopeis ama- 
bilis 17 £ 10s; Laelia cinnaba- 
rina eben fo viel; L. anceps 5 .L£; 
Oncidium Lanceanum, welches das 
ſchönſte in Cultur befindliche Ex⸗ 
ennplar fein ſoll, wurde mit 16 £ 
bezahlt; eine Cattleya Mossiae mit 
10£; ©. Quindius mit 8£ x. ſ. w. 
Andere Sabelinge, noch nahe an 
300, gingen zu 1-8 £ fort. 





Binmen: und Pflanzen: And 
Relliungen finden flatt in: 
g, die erfte am 17. und 
18. Ayril; die zweite am 8. und 
li. 


9. Fu 

Frankfurt a / M. som 15. bie 
18. April. 
Erfurt, Frühlings » Austellung 


pril. 

Sydenham, im Cryſtall⸗Pallaſt, 
die erſte am 24. Mai, die zweite 
am 10. September. 





Perfonal - Motiz. 


Paris, den 15. Decbr. F Herr 
Pescatore iſt unlängft nach einer 
fehr langenund ſchmerzhaften Krank⸗ 
heit hierſelbſt geſtorben. Seine 
weltberũhmte Orchideen⸗Sammlung 
zu Chateau de ia Celle de St. 











Hotizen an Correspondenten. 


Anzeigen, Bekanntmachnngen ıc. für 
das zunächſt erfcheinende dei beftimmt, 
fönnen nur, wenn fie bis zum 25. tes 
laufenden Monates eingehen, berüdfichtigt 
werden. Die fpäter eingehenden erfolgen 
dann mit dem darauf erfcheinenden Hefte 
der Gartenzeitung. 

Beiträge für die „DHambg. Gartenztg.“ 
werden auf Berlangen anftändig hono⸗ 
rirt und müflen entweder dem Berleger 
(Herrn R. Kittler) oder der Redaction 
eingefandt werben. Diejenigen der geehr⸗ 
ten Ditarbeiter, welde Ertraabbrüde 
ihrer Auffäße zu haben wünfchen, werben 
gebeten ihren Wunſch bei Einfendung des 
Manufcripts ung anzuzeigen, da er ſpäter 
nicht berüdfichtigt werden kann. 


Muskau. Bielen Danf für 
die gefandte Abhandlung. Bitte nur dem 
Berfaffer deffelben zu animiren, mehr zu 
arbeiten. 

Dr. A. in Kiel. Mit Vergnügen erſehe 
ich, daß der Berein ins Leben getreten 
if. Möge derfelbe beſtehen und fürbernd 

n. 


wirke 

Eingelaufene neue Bücher und 
Zeltſchriften. Reuberts deutſches Ma⸗ 
gazin 12. Heft nebſt der Prämie. Bon- 
plandia No.23. Die Rugbaumpflanzun. 
gen von ©. A. Fintelmann. Hülfs⸗ 
und Schreiblalender für Gärtner u. Gar- 
tenfreunde von Koh. €. Fr. Diete⸗ 
rich, neufle Anleitung den Weinſtock, 
Pfirfich⸗ Apritofen:, Feigen» und Mans 
delbaum zuzerziehen. — 





Y ianzen-Katalsge. 
Zur gütigen Verückſichtigung 


Meine completen Preiscourante find im Druck beendet, und ents 
halten die anerfannt beſien und neueften Einführungen in Blumen: 
zd Gemöäfe-Saamen ıc.; fowie neben der fpeciellen Aufführung ber 
ältern beliebten Zwerg: Chrysantkemum, ſtrauchartigen Cazd« 
eeelarien, Fuchsien, Heliotrop, Fantaisie. Pe. 
lörgonien, Penstemon. Pfioz, Verbenen, Kalt 
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amd PBarnhanspflanzen, Holen und Mnollen ze.; auch die vor 
züglichſten Wovitäten, welche im verfloffenen Herbſt von meinen Bes 
zugsquellen Fraukreichs, Guglauds und Belgiens zu befchaffen 
Gelegenheit genommen, und da die Preife unter Garantie der vor; 
züglichften Güte der Saamen und Lieferung kräftiger Exemplare son 
Pflanzen jeden der Herren Abnehmer entiprechend fein dürften, zumal, 
wenr in Rückſicht der Entſchädigungen für Porto und fonfligen Spee⸗ 
fe jedem Auftrag einen befondern Rabatt von I@ % oder 3 Sgr. 
pro Rthlr. gewähre, wofür der, von dem Beſteller aus meinen Preis: 
eouranten gewünfchte Artitel beigefügt wird, fo glaube ſchon gewärtigen 
zu können, zur Abforverung derſelben häufig aufgefordert, fowie bazanf 
mit bedentenden Aufträgen beehrt zu werben. 

Bezüglich meines neueflen Glorissien - Sortiments (aufrecht⸗ 
ſtehender Sorten) und wunderoolien Zropaeolume, ſo erlaube mir 
vor dem Schluffe meines Berichtes noch eine Empfehlung zu fagen: 
Da im Verlauf des verfloffenen Sommers eine große Anzahl Exemplare 
von wohl feltener Ueppigkeit ihre Farbenpracht in meinem Etabliffement 
zur Schau ftellten, fo daß das Ange eines jeben Gaſtes ungern bon 
der Flor zu fcheiden vermochte! weshalb demnach wohl der Werth folcher 
unübertrefflihen Einführungen Teicht zu ermeſſen ifl. 

Nachſtehend folgen die oben erwähnten Flarinden KH Tro- 
paeolusm, mit Angabe der Characteriftit: 


Gloxinien:;: 


Gloxinia erecta Fortuna, weiß, Rand dunkelpurpur mit 
ſcharfem Abfchnitt, im Innern rein weiß ohne Yunkte 
a Stüd. 20 Ser. 
w „» Favorite, weiß und blaßroth, mit [harfbegrenztem, 
violettem Rande, im Innern rein weiß & Stüf 0 Ser. 
KEdite v. Rohnstock, weiß, die Blumenfrone 
prachtvoll, leuchtend roth, das Innere rein weiß 
4 Stüd | 20 Ser. 
" n WVietoria v. Hehnstock, weg mit herrlich 
benrengtem dunkelm, Rande, im Innern rein weiß 

tü 


— 
= 
— 
> 


I 25 Sat 

" » Iphygenie, weiß, mit ins reigennfle violetigehen⸗ 
dem Rande und vorzüglich ſchön gebauter Blume 

4 Stück 15 Ser. 

E „ Merrmann Heget, dunkelcarmin mit Purpur, 


bie dunkelſte in der Farbe, von den jet im Handel 
i vorfommenden Barietäten, großblumig, im Innern 
rein weiß mit purpurvioletter Punctirung, überhaupt 
it mir feine Barietät bekannt, die fi im Karben; 
pracht mit derfelben meflen könnte & Stück 1 Rthlr. 


" „ sehöne Schlesierin, weiß mit dunkelblau und 
ſchwach violett, etwas auslaufendem Rande, im In⸗ 
nern rein weiß a Stück 2 Sgr. 

w v» BPerie v. Schlesien, außen weiß mit helldlau 


nach der Witte der Raudblatter auslaufender Zeich⸗ 


87 
an, 2 im Innern reinweiß, prachtvoll grzgelrnis 


Hlorinia erecta Hdnard Regel, Iemötendinth, u nadjden 
Rande mit Jenite gezeichnet, Blumenboden gart pune⸗ 
tirt & Stü 20 Sgr. 

w " Woratio, weiß mit lebhaft carminrother Zeichnung 
nach dem Rande, im Innern rein weiß, mit violetter 

Panetirung vorzüglich a Stück 20 Sgr. 

" » Buhm v Weissenfels, vunfeloiolett purpur, 

mit weiß gerändeter, höchſt intereffanter Form nnd 

856 üglicher Bau der Blumen & Stück WSgr. 

ringia, Corolle weiß, dunkelcarmoifin mit 
weiße Fam, Blumenboben fein weiß punetirt 
tück 20 Sgr. 

Das ganze Sortiment 6 Rthlr. 

1 Sortiment von & Sorten nach meiner Wahl 3 » 15 Sgr. 

am Saamen dayoın 150 Korn — un 5 » 


Tropaeolum- Erzeugung von 1855. 


Tropaeelum Prinz Friedrich Wilhelm, Baſtard 
von Hockli, durch Frutification gewonnen, blaßſtrohgelb 
mit bunlelcarmpifin Flecken, die unteru Blumenblätter heller, 
bisweilen cormaifin nellenartig geftreift, Blumen⸗Groͤße wie 
bei Hockii, ſehr aparte Barietät a Stüd 15 Ser. 

u —— pe a Sieden, bi en 
raungeſtrei enfa von Hockli un 

Größe derfelben & Stüd 10 Sr 

"„  weajus Louise Schäfer. Iſabellfarbe mit *. 

rothen Flecken, ſehr intereffant & Stück 71/0 Ser. 

n Pastor Löwe blaßſtrohfarbe mit fünf —8 

denen jede Farbe fehlt, und daher a ſchei⸗ 


nen, anerkannt wärbige Varietät 3 Stück Sogr. 
" "» Pastor Hirche, dunlelochergelb mit röthlis 

Zeichnung a Städ Ya Ser. 
n » Doctor Barth, ftrobg elb mit ſunſ Die 

Sieden, fehr interefjant & Ste /0 Ser. 


Das ganze Sortiment in kräftigen Pflanzen 1 te 1 Ser. 
Ferner offerire Saamen in Rummel von diefen Rovitäten mit 
—— wie ſich abſolut für einen jeden Cultivateur in Rückficht 
m Gamgung von Bauietäten ein höchft befriedigendes Refultat ergeben 
uf & Loth 109 Sgr, 
Gewaͤrtigend, daß dieſer Bericht zu mehrfeitigen nenen Verbindun⸗ 
gm Anlaß geben wird, damit immer mehr Intereffenten von meiner 
Jlnten und forfältigen Bedienung Kenntniß erhalten, empfehle mich 
vorzüglicher Hochachtung 

Beißenfels, bei Leipzig Albert Singer 

im December 1855. Saamenhandlung und Landwirthſchaftliches 
Etabliſſement. 


— —— — —— — — 


48 


Die Ausgabe ihres neuen Engros- fo wie einige taufenb Rum: 
mern ſtarken, fehr viele Novitäten enthaltenden Detail-Ratalogs 
(XV. Jahrgang) über Gemüſe⸗, Feld-⸗, Walds und Blumenfü 
mereien, Pflanzen ıc. zeigen hiermit an und bemerfen zugleich, daß 
die Seite 467 d. Ei vor. Jahrg. gerühmte, wirklich ausgezeichnete ames 
rikaniſche Trauerweide, hochſtämmig von 4 bis 10 Zug a Stüd 10 bis 
25 Sgr. in großer Auswahl vorräthig ift. 

Erfurt, Dechr. 1855. Moſchkowitz & Siegliug. 


Der Engros- Katalog über Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blu 
men-Samen liegt zur Ausgabe bereit, ebenfo der 23. Jahrgang bes 
großen Detail-Berzeihniffes über Samen und Georginen. 

Das über meine Sammlungen in Topf: und Landpflanzen, fowie 
Rofen, wird im Januar fertig und dann jedem Auftrag in Samen 
beigelegt. \ | 
Sämmtliche Verzeichniſſe werden auf freie Briefe ebenfo übermit- 
telt. Ich bitte, mich recht oft dazu zu veranlaflen. 

Garl Appelius, 
Erfurt, im Dechr. 1855. Samenfandlung u. Handelsgärtnerel. 


(Die oben angezeigten neuſten Kataloge des Herrn €. Appelius 
in Erfurt enthalten wieder eine fo große Auswahl der beften und neuften 
Gemüfes, Feld: und Blumen-Samen zu den möglihft bilfigften Preifen, 


- daß e8 der Unterzeichneten ein großes Vergnügen gewährt diefelben ven 


Garten, und Pflanzenfreunden zu einer genaueren Durchficht beftens 
empfehlen zu können, und dies um fo mehr noch, da jeber auch noch fo 
Heine Auftrag von diefer Handlung mit der allgemein anerfannten Res 
eflität ausgeführt wird. Zur Bequemlichkeit werden auch obige Bers 
zeichniffe auf Portofreie Briefe von der Redaction dieſer Zeitfchrift 
übermittelt. Die Redaction.) 


Unfer Engros«Ratalog, fowie das große Detall-Ber: 
getönt über Blumen⸗, Gemüfes und Feldpfämereien und über 
opf: und Lanppflanzen, NRofen, Georginen ıc. find erſchienen 
und werden anf gütiges portofreies Berlangen france den geehrten In⸗ 
tereffenten übermittelt. 
Erfurt, im Dechr. 1855. ©. Platz 5 Sohn, 
Keunſt⸗ und Hanbelsgärtuer. 


Ein fehr tüchtiger Kunflgärtner, der die beften Atteſte aufzuweiſen 
hat, unverheirathet und von folivdem Alter if, ſucht eine andere Stel 
lung. Adreſſen (franco) unter N. G. beforgt die Redaction biefer 


Zeitung. 
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Deber | 
Cucurbita perennis A. Gray. 


Unter ven vielen neu eingeführten Pflanzen iſt die Cucurbita pe- 
rennis eine von denjenigen, welche bis jet noch wenig verbreitet worden 
zu fein ſcheint und dennoch verdient fie die allgemeinfte Beachtung, ins 
dem ed nur wenige Pflanzen giebt, welche im Stande find in fo furzer 
Zeit einen fo großen Flächenraum zu beranfen als biefe Cucurbita. 
Bir erhielten dieſe ſchätzbare Art vor zwei Fahren aus dem K. bota⸗ 
hen Garten zu Berlin, in weldem Garten fie zuerſt in Deutfchland 
kaltivirt worden zu fein feheint. Die Pflanze tft, wie der Name ſchon 
andentet, perennirend, und fterben die frautigen Stengel zum Herbfte 
a6. Das Baterland verfelben ift Teras, wofelbft fie im weftlichen Theile 
von F. Linpheimer in ven Jahren 1845 und 46 und fpäter von Wright 
gefunden und von Afa Gray in den „Planiae Lindheimerianae 2. p. 
189“ Hefchrieben worden ift: „Cucurbita perennis: radice carnoso 
amima; foliis strigoso - canescentibus cordato - ovalis vel triangulatis 
susum angustalis indivisis vel subsinuuato-repandis margine dentlicu- 
kiis; calycis lohis subulatis tubo aequalibus; fructu globosoe. — Cu- 
eamis? perennis, James in Long’s Exped. 2. p. 20; Torr. in Ann. 
Lye. New-York, 2. p. 242; Torr. et Gray, Fi. 1. p. 543 et iu Isis 
1924 p. 235. Auf Ebenen und Prairien, im trocknen, lehmigen ober 
fmdigen Boden, bei San Antonio und Neu Braunfels Mai. — 
Im Erdboden langkriechend. Wurzel von 6° bis 3 Fuß did, innen 
eb. Frucht gelb, rund, 2—3 im Durchmeſſer. — Diele Pflanze 
kindet fi fchon feit 2 Fahren (1850) im botanischen Garten zu 
Embrivge in Cultur und wurbe fie daſelbſt aus teranifhen Samen 
emogen. Sie blüht Teicht und hatte gut ausgewachfene Früchte erzeugt, 
vie jenoch nicht reiften. Die Pflanzen im genannten Garten find diö⸗ 
efh, während fie nad Dr. James monöeiſch find. Es mag vielleicht 
ke Cucurbita foetidissima H. Bonpl. Kth. fein, wie e8 Dr. Torrey 
Haubt, jeboch ſoll diefe Art wie alle anderen dieſer Gattung annuell 
ka und dann iſt Cucurbita perennis nicht ſtinkend. — Herr Fendler 
had diefe Art zu Santa Fe; Dr. Gregg zwifchen Saltillo und Pars 
u, und nach Dr. Engelmann fand Dr. Wislizenus diefelbe Pflanze 
a den Gebirgen von Chihuahua mit birnenförmiger Frucht. 

Sie gehört wie ſchon bemerkt, zu den am meift zu empfehlenven 
Eäling oder Rankpflanzen. Ihre großen, oft fußlangen, herzförmigen 
Nätter haben ein hübſches grangrünes fammetartiges Ausfehen. Die 
Yemen, fich Des Morgens öffnend, verbreiten einen angenehmen Duft, 
wroehen jedoch ſehr ſchnell, zumal unter Einwirkung ber Zonne. Die 
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Frucht ift eine kleine runde Gurke, anfänglih grün, dann gelb, von der 
Größe einer Montreuil⸗-Pfirſich. Wenn das Kraut gequetfcht wird, fo 
verbreitet e8 nah Ch. Wright einen unangenehmen Geruch. — 

Im füdlihen Franfreih hält die Cucurbita perennis im freien 
aus. Weber die Rultur derſelben entnehmen wir aus dem Gardener’s 
Chronicle das, was Herr Profeffor Ch. Martins zu Montpellier in 
dee Revue Horticole veröffentlicht bat. 

Zu Anfang des Winters fterben die Stengel ab, während bie 
enorm große Wurzelknolle im Freien überwintert. Im nächflen Früh⸗ 
jahr treibt die Knolle neue Triebe, die mit großer Ueppigkeit fih nad 
allen. Richtungen hinziehen, ober wenn gegen eine Mauer gepflanzt, 
dieſe bald beveden. 

Gegen den Nugufl- Monat werden diefe Triebe fehr beventenn 
lang und dünn, die Blätter werben dann viel Meiner und erfcheinen an 
den Stämmen fparfamer, die Ranken find weniger entwidelt und die 
Blumen weniger zablreih. Haben die frautigen Stämme mehr als die 

öhe der Mauer erreicht, fo führt fie ihr eigenes Gewicht an beiven 
eiten der Mauer hinab. Die Mafle der jungen Triebe bildet eine gefäls 
lige Bekleidung der Mauer und bevedt vie dunkleren Blätter am untern 
Theil der Pflanze. Aber was noch wichtiger ift, dieſe Triebe fleigen 
vertical in einer mehr ober weniger ſchrägen Richtung hinab, bis fie 
den Boden erreichen. Haben fie viefen erreicht, fo Friechen fie auf dem: 
felben fort und bedecken ihn bald mit einer grünen DBlättermaffe. Kommt 
ein Zweig, wenn er die Mauer verlaffen hat, mit einem Loche oder einer 
unebenen Stelle in bem Boden in Berührung, fo dringt er ein, kehrt jedoch 
wieder um; aber an der Biegung des Zweiges, auf der converen Seite bed: 
felben, bilden ſich Wurzeln, dringen in ven Erdboden und es entfliehen auf 
dieſt Weife natürliche junge Pflanzen, die von der Mutterpflanze abgenom⸗ 
men werben können. Dergleihen junge Pflanzen bilden fich nicht auf der 
Oberfläche des Bodens, felbft nicht einmal, wenn man die Stengel in bie 
Erde einlegt, fie müffen gebogen werben, mehrfache Verſuche haben dies 
beftätigt. So legte man z. B. eine, an einem Ende geſchloſſene Glas⸗ 
röhre horizontal vor den Trieb hin, der auf dem Erdboden fortwuchs; 
ber Trieb ging in die Röhre, erreichte deren Boden, kehrte um und nad 
mehrmaligen Krümmungen zog fich die Spibe des Triebes wieder ang 
der Röhre zurüd.. Bei genauer Unterfuchung des gebogenen Theiles 
des Zweiges am Boden der Glasröhre ergab fih, daß fih Wurzeln 
an ber eonvexen Fläche des Zweiges gebildet hätten, wenn Erbe in der 
Nöhre vorhanden gewefen wäre, in die fie hätten eindringen können. 
Ich ließ oftmals, fhreibt Herr Martins, Töpfe mıt Erde unter 
bie von einer Mauer vertical hinabfteigenden Zweige oder Triebe ſetzen. 
Sobald letztere den Topf erreicht hatten, fo liefen fie über die dariu 
befindliche Erde, die fortwährend feucht gehalten wurde, ohne Wurzel 
zu machen. Sobald aber ein vielleicht fauſtgroßer Stein auf den Top 
gelegt worden war, gegen den der Trieb ſtieß und ihn nöthigte umz 
kehren, ſo bildeten ſich an der Biegung des Triebes bald Wurzein 
Die beſte Art den Zweig zu nöthigen, Wurzeln zu machen, iſt, ihn Dan 
vermittelft eines Hafens am Boden zu befefligen, der convexe The 
treibt dann fehr leicht Wurzeln, es iſt aber eine Hauptſache, daß dis 
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Biegung des Stengels ploötzlich geſchieht und mit der Erde in Berüh⸗ 
rang kommi. 

Alles dieſes beweißt wodurch es möglich wird, daß dieſe Pflanze 
eine auch noch fo große Fläche zu bedecken im Stande iſt. Man pflanze 
eine Pflanze gegen eine Mauer odes ein Gitterwerk, ungefähr einen Fuß 
weit ab, diefelbe wird nach allen Seiten hin Zweige ausfenden, dieſe 
werben bald die Höhe der Mauer oder des Gitterwerks erreichen, auf 
beiden Seiten wieber hinablaufen, mit dem Boden in Berührung foms 
men, im jede Meine Deffuung im Boden oder am untern Theil ber 
Mauer eindringen und Wurzeln machen, fo daß man reihlih junge 
Pflanzen fürs nähfte Jahr erhält. Die Bekleidung einer Mauer oder 
Wand mit diefer Pflanze wird noch bedeutend verſchönert, wenn man 
die Triebe der Pflanzen fünftlich leitet und fie an der Stelle des Bo⸗ 
dens ablegt, wo fi etwa Läden in der Befleivung befinden. 


In einer Notiz über diefe Pflanze in der Allgem. Thüring. Bars 
tenztg. No. 47 v. Jahrg. (ebenfalls aus ber Hevue horlic. entlehnt) 
it Decaisne als Autor angeführt, während Lindley mit Recht Afa 
Gray als den Autor angiebt und hinzufügt, daß fie, wie ſchon oben 
bemerkt nnd eitirt, von diefem in ben „Plantae Lindheimerianae“ *) bes 
f&hrieben fei, und von Linpheimer im weRlihen Theile von Texas ent 
deckt worden if. In der Allg. Thüring. Gartenztg. heißt es dagegen 
wetter: Diefe Art ift anftreitig die am nörblichften in Rordamerila vor⸗ 
fommende, während die meiften übrigen Arten aus Afien und Afrika 
und deren tropifchen Gegenden flammen. Sie ſcheint alfo ausnahms⸗ 
weife unter einem gemäßigten Himmelsſtrich, wo ſich der Winter ſchon 
fühlen läßt, ſehr weit entfernt von dem gemeinfchaftlichen Vaterland uns 
ferer aften Arten. Herr Trecnl hat fie in Teras unter dem 32. oder 
3. Grad nörbliger Breite gefunden. Herr Bourfier de la Rivies 
re hat fie in Californien unter dem 35. Grad, jedoh nur auf einem 
fehr befchräuften Raum, der früber ein Lager der Indianer gewefen,. 
wieder. entvedt.**) Dian vermuthet, daß diefe Pflanze daſelbſt nicht 
eigentlich einheimifch fei, fondern, von feinen herumfchweifenden Völker⸗ 
fhaften dahin gebracht, ſich naturalifirt habe. Unſtreitig läßt fie fi 
auch im vielen Gegenden von Europa natnralifiren. ie Frucht i 
freisrund, von der Größe eines mittleren Apfels, weißlich grün und 
ſehr ſchön dunkelgrün breit geftreift. €. O—o. 


=) Plant. Lindh. 2. p. 193. — Smithsonian Contributions to Kuowledge, 
Plant Wrightisuae Texano - Neo - Mexicanae by Asa Gray, Part I, p: 75, 
P. Il. p. 60. 

se) SH. Wright fand fie im Mai 1851 im weftlichen Teras bei San Pe⸗ 
dro. 
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Drieflihe Mittheilungen aus Paris. 


Bon Franeoid Euecrel. 


Gärten. Iſt auch ſchon viel, beſonders in letzter Zeit über die 
Pariſer Gärten in diefer Zeitung mitgetheilt worden, fo erlaube ich mir 
dennoch auch meine Bemerkungen, welde ich während eines zehntägigen 
Aufenthaltes in Paris über die Gärten daſelbſt machte, niederzuſchrei⸗ 
deu. Es giebt in und um Paris eine fehr große Anzahl von Hanbels- 

ärtnereien, unter biefen fehr viele unbedeutende, aber auch eine Menge 
ehr beachtenswerthe, und werde ich mich nur auf letztere beziehen. Die 
meiften Handeldgärtner in Paris befaffen ſich befanntlih nur mit ber 
Cultur von einigen wenigen Pflanzenarten, daher giebt es auch nur 
wenige Handelsgärten, in denen man viele Pflanzenarten vereint an 
trifft, aber die wenigen Pflanzenarten, welche fie fultiviren, fieht man 
dann auch in der größten Vollkommenheit. Ich beſuchte Handelsgärtner, 
welche nur 3 oder 4 Pflanzenarten, dieſe aber zu vielen Taufenven von 
Exemplaren in trefflihfter Cultur aufzuweifen haben, ja ich fah einige, 
die fi nur mit der Cultur und Anzudt von einer Art befaffen. So 
findet man in einigen Gärten nur Erifen, Pelargonien, Veronica, Ber: 
benen, in anderen Heliotropen, Nelken, Rofen, in wieder anderen nur 
Citrus allein u. f. w. 

Unter den Hanbeldgärtnereien, welche fih mehr mit Neuigkeiten 
von Pflanzen befaffen und deren Pflanzenhandel fi) auch ins Ausland 
erfirecit, während die, welche nur einzelne Pflanzenarten anziehen, ihren 
Abſatz faft nur in der Stadt felbft haben, if die von Herrn Rougier 
Chauviere (früher Chauviere und Rougier) eine der erftien. Außer 
vielen frautartigen Pflanzen, als Pelargonien, Verbenen, Fuchſien, Dab 
lien u. f. w., findet man bier auch fehr gute feltene Gewächshauspflan⸗ 
zen als 3. B. Theophrasta lancifolia und pumila, Pilocarpus pinnati- 
fidus, Jacaranda Clowesiana, Frauciscea undulata, Lopezia longiflora, 
Combretum Afzelii und Pinceanum, Begonia monoptera, Ingrahami 
und splendida, leßtere eine viel verfprechende Art zu blumiftifchen Zwecken. 
Myrius filifolia, Barriugtonia racemosa (Stravadium insigne), Euge- 
nia trinervata und Pitanga, Exacum macranthum, Bischoffia javani- 
ca, Tecoma spectabilis, Gomphia decora, Gordonia nepaleusis und 
grandis, Didymopanax splendidum, Coccoloba excorlica, Jacaranda 
Carola, Rhopala obovata, Ardisia punctata, Hoya fraterna, herrlich 
und reichblühend, Spathodea gigantea und speciosa, Carapa guianen- 
sis, Plumeria bicolor, eine prächtige Pflanze, Goethea cauliflora u. v. a. 
Unter den Kalthauspflanzen find folgende zu erwähnen: Eriostemon 
pulchellum, Febalium elaeagnifolium, Mirbelia dilatata, Elaeodendron 
australe, Swainsonia Osborni, Osteomeles ferruginea, fehr zu empfeh: 
len, Clematis lanuginosa, Eucalypius coccifera, Lalage tenuifolia, 
Ceratopetalum ‘"gunmiferum, Genethyllis tulipifera und die nicht genug 
zu empfehlende Pleroma elegans. 

Ein anderes Handelsetabliffement iſt das des Herrn Chantin, 
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ganz befonders reich an Orchideen und Palmen. Die Gärtnerei ber 
Herren Thibaut und Kettler ift eine an Pflanzenarten ſehr reichhal- 
tige, und zeichnen fi die Pflanzen dur eine vortrefflige Cultur aus, 
namentlih Samellien, cap: und neuholländiſche Pflanzen, eine bedeutende 
Sammlüng Orchideen und Coniferen. Herr Handelsgärtner Michel 
faltioirt faft ausfchließlih nur indische Azaleen, Camellien und Rhodo⸗ 
dendron. Ber Herrn Paillet findet man ebenfalls Camellien, Azaleen 
und eine reihhaltige Sammlung neuholländifcher- und capifcher Pflan⸗ 
zen, unter denen Gnidia pinifolia in fehr reiher Anzahl und in herrlich 
Fultivirten Exemplaren vorhanden if. Die Dioscorea Balatas, welche 
Herr Paillet im Großen angebaut hatte, entfprady den von diefer 
Pflanze gehegten Erwartungen feinesweges. Es bleibt jedoch zu wün⸗ 
fchen, daß noch mehrfältige Berfuche mit diefer fo wichtigen Pflanze 
gemacht werben möchten, befonders in einem leichten, fandigen warmen 
Boden, worin fie am beften zu gebeihen fiheint. Die Vermehrung der 
Pflanze gefchieht fehr Leicht durch Zerſchneiden der Knolle, gleich ven 
Kartoffeln, dur Stecklinge oder auch durch Ablegen der Ranken. 

Bon den Privatgärten beſuchte ich nur den des Herrn Pesca— 
tore zu Celle St. Cloud bei Paris. (Bergl. voriges Heft S. 45.) 
Diefer Garten enthält alles was ein Privatgarten nur haben kann, und 
befindet fich hier die Eultur ſämmtlicher Pflanzen auf der höchſten Stufe, 
was tem früheren Eultivateur und Obergärtner, Herrn Lüddemann, 
zur großen Ehre gereiht. Die in diefem Garten befindliche Orchideen⸗ 
ſammlung ift allgemein rühmlihft befannt. Unter den vielen ſchönen 
Pflanzen zeichneten fi) nachbenannte theils durch ihre Neuheit, theils 
durch ihre Bläthenpracdht aus: Angraecum caudatum und Brongiardi- 
anum, Zygopetalum rostratum, in üppigfter Blüthenfülle, dann Stig- 
matophylium ciliatum, Dipladenia eplendens, Diplazium plantagineum 
und Asplenium Sieboldii, zwei fehr zu empfehlende Farrn; Tillandsia 
aloefolia und Tillandsia spec. nova, eine herrliche neue Art. Eine Cu- 
eurbitaceae mit 3—4° Tangen und 1—1”/e’ im Durchmeffer baltenden 
Früchten, eine vortrefflihe neue Art. 

Bflanzen-Ausftellung. Die mit der großen Kunſt- und In⸗ 
vaftrie- Ausftellung in Verbindung gebrachte Ausftelung von Pflanzen, 
Blumen, Früchten, Gemüſen ꝛc. befuchte ich noch im September v. J. 
Großes Auffehen machten die reichhaltigen Sammlungen von natürlichen 
und nachgebilveten Früchten und Gemüſen, und fah man. unfer biefen 
viele aus ferneren Welttheilen eingefandte, als Citronen, Orangen, 
Eactus: Früchte, Zapfen der Arancaria imbricata und excelsa, fo wie 
fat alle im Handel vorfommenden in- und ausländifchen Fruchtarten. 
Bon den ausgeftellten Pflanzen hebe ich folgende hervor, die ſich durch 
Schönheit anszeichneten: Pteris esculenta, Cheilanthes lentigera, Doo- 
da lunulala, Aspidium augescens, Davallia canariensis, Cassebeeria 
farinosa, Dammara ovata, Billbergia thyrsoidea, Saribus rotundifolius, 
Crescentia macrophylla (Ferdinandusa superba), Ceratuzamia mexi- _ 
eana, Weinmannia tricosperma, Embotryum lanceolatygın, Lomatia 
ferruginea und polyantha, Rhapis Kwanwortsik (R. Sirotsik), Al- 
meiden ferox, Rhopala incisa, Putzeizia paniculata, Calyptraria hae- 
nasiha, Maranta regalis, Eritrychiton bippophyllanthus, Passiflora 
Schlimiana, Gustavia mpeciosa, Calaihea pardina, Heliconia metallica,’ 
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Afzelia discolor, Rhopala erganensis vera nnd organensis, erſtere uns 
terſcheidet ſich von letzterer dadurch, daß fie weißbräunliche wollige und 
breitere Blätter hat, während letztere kleinere, grüne und glatte Blätter 
hat. Schön waren noch Clusia alba, Pilocarpus pinnatifidus, Abien 
pectinata var. pendula. 

Unter allen Pflanzen gefielen jedoch die von Herrn Linden aus 
Brüffel eingefandten und aufgeflellten als: Orcopanax (Aralia) Lin- 
denii, lanigerum, speciosam, reticulatum, diversifolium, macropbyllum, 
cinnamomeum, elegaus, pseudo-Jatropha und Bonplandiaua, Didymo- 
panax spleudidum und glabratum am meiften. Diefe Pflanzen erhiels 
ten nicht nur wegen ihrer Neuheit, fondern auch wegen ihrer Schön- 
beit den erften Preis. Ueber das ganze Arrangement der Ausftelung 
it Schon früher in dieſen Blättern berichtet. 





Die Erfolge des Aubaus Der 
Dioscorea Batatas | 
in Srankreih und England. 


Die ganze aderbautreibende Welt fieht mit großer Spannung auf 
die Erfolge der mit dem Anbau diefer Brotpflanze angeflellten Verſuche. 
Wird die Dioscorea wirklich eine Nachfolgerin der Kartoffel fein, oder 
muß man die Hoffnung, welche ihr Erfcheinen verhieß, ſchwinden laſſen? 
In der Ungewißheit, worin man in biefer Hinficht ſich noch befinvet, 
iſt's gewiß von Intereſſe die gemadten Erfahrungen, wie die Meinuns 
gen der Berfucher zu fammeln, denn daraus werben ſich nügliche Lehren 
für den intellectuellen Practiker ergeben. 

Erinnern wir uns daß jede Pflanze, auch die Dioscoren, nicht im 
jevem Boden und, unter allen Berhältniffen gebeihen Tann, und daß das 
Klima und die Pläße, wie die Art der Cultur immer ber Natur ber 
Plane angemeflen fein müffen, wenn man vor Täuſchung fiher fein 
wid. ’ | 


Die Engländer haben mit großem Eifer die Cultur der Iguame von 
China verfuht und wollen wir nah dem Gardners Chronicle, Deus 
Journal, in welchem die Gärtner und Liebhaber Englands ſtets ihre 
gemachten Erfahrungen, die nur irgend allgemeines Intexeffe haben, ver⸗ 
Öffentlichen, die Refultate kurz zufammenftellen. 

Einer der Correspondenten diefer Zeitfihrift vom 1. Septer., welber 
fh Jam unterzeichnete, ift in ver Cultur der Diescoren fo unglücklich 
geweien, daß er fürchtet, die fameufe Igname fei eine ber größten 
Täufchungen, "welche wir feit lauger Zeit gehabt. Er fagte: "che 
kaufte im Iegten Februar einige Knollen und pflanzte fie in Töpfe, 
welche ih ins Treibhaus ftellte. Es dauerte Tange, bevor fie austrie— 


ben, daher glaube ich, daß fie viel Hige verlangen. Indeß begannen. 
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die Pflanzen fih im Mai gu entwickeln und große Ueppigleit zu erlan- 
gen, und gegen Mitte Juni hatten die Knollen die Größe einer Mus⸗ 
katuuß. Am 16. d. M. pflanzte ich fie auf ein gegen Mittag abhängig 
gelegenes Beet, das 2 Fuß tief umgearbeitet war und leichten reichen 
Boden hatte. Ich gab ihnen feinen Schus, Indem ich dachte, daß fie 
fräftig genug wären, die Kühle der Nächte zu ertragen. Lngküdlicher: 
weife hatte ich mich gewaltig getäufht. Am 30. Juni Hatten ſich bie 
Kunollen anftatt fih zu vergrößern, bedeutend verfleinert; dann kamen 
im Juli große Wiverwärtigfeiten (mweldhe?), die ihnen den Gnadenſtoß 
gaben und meine Entmuthigung vervollfläntigten. Jetzt, Ende Auguft, 
find mir von 6 nur noch 2 Pflanzen geblieben, deren Zweige nur 6 
laug find. Im ſüdlichen Franfreih und in Spanien wird die Diorco- 
rea ohne Zweifel mit Erfolg angebaut werden können, aber mit unferm 
nebelichten Himmel und unferm Sommer ohne Wärme wird fie nur ein 
Gegenſtand der Eurivfität bleiben, Liebhaber zu amüfiren. Ein Herr 
Cramb, Gärtner des Grafen von Ducie zu Tortworth ift nit 
gludlicher gewefen. Er hatte ähnlich verfahren, nur nah dem Auss 
pflanzen feine Dioseoreen noch 3 Wochen mit Slasgloden geſchützt, 
aber troß aller Schugmittel, fagt er, wurden fie nicht größer, ihre Gipfel 
wurben troden und die aus der Bafis neu treibenden Ranken hatten 
baffelbe Schickſal und andere Gärtner meiner Belanntfchaft find dabei 
nicht beſſer gefahren.“ 

Wenn wir immer folhe Kacta aufzuzählen hätten, fo würden wir 
ſehr entmuthigt werben, aber ein dritter, welcher fih Daetens nennt, 
giebt als fein Refultat an: „wird dieſe neue Knolle auch nicht vie Kar⸗ 
toffel übertreffen, fo wird fie doch ein nügliches Hälfsmittel fein.“ · 

Ein vierter Berfuher, Herr Farquhar in Schottland, welder bie 
Iguame in Aberbeenfhire unter vem 57. Breitengrade kultivirte, wo 
doch das Klima ficher nicht Heiß iſt, Eheilt die Anficht des Quereus. 

Herr Georg Tovey, Gärtner des Lord Waterpark zu Des 
veridge⸗Hall in Derbyfhire (53. Breitegrad) ſchickte an Prof. Lindley 
eine O,= 33 Yange and 0,07 im Umfang haltende Knolle und bemerkt 
dabei umter Anderm im Gard. Chron. vom 20. Detbr.: »Ich muß ger 
Reben, daß der Erfolg meine Erwartung weit übertroffen hat und ich 
geeifle nit, daß ich im nächften Jahre meinem Herrn eine Schüffel 
igname ftatt Kartoffel aüfſetzen laſſen Tann.“ | 

Ein anderer Gärtner, Herr W. Deans, fhrieb unterm 17. Des 
teber Herrn Dr. Lindley auch: „Ich febte meine Pflanzen in ver erfien 
Voche des Mai ins Freie und gab- ihnen feinen Schutz, 2 Tage nad 
ber froren fie bis auf den Boden ab. Indeß wuchſen fie bald wieder 
wu ich überlieh fie fi ſelbſt. Sept, im Detober, habe ich fie heraus: 
sehoben und fand Kuollen von mindeftlend 1 Zoll Durcgmefler und in 
ver Länge von 5—11 Zoll vartirend.«“ 

Endlich (Gard. Chron. Detbr. 27.) ſchreibt ein Liebhaber, welcher 
ven Ramen Rovice annimmt, an Lindley: „Dein Gärtner hat größere 
Susflen der Igname erhalten, als wie find, welche Sie in Ihrem Jour⸗ 
mi bezeichneten.“ 

Diefe legten Zengniffe befeitigen alle Zweifel an ver Möglichkeit 
dieſe Brotfrucht won China in England bis Scheitland trotz der fpäten 
Kiflingsfröfte .und des frühen Herbſtes anzubauen. So können wir 
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auch mit Recht folgern, daß bie Igname in ganz Frankreich geeignetes 
Klima findet und vorzüglich wird fie fih im fandigen Boden von Bor: 
delais mit aller Ueppigfeit einer wildwachſenden Pflanze entwideln. Es 
bleibt nur noch übrig, die Leichtigfeit der Methode ihrer Anpflanzung 
zu vermehren und die Koften und Mühen der Ausrodung zu verringern. 

Zu den ermuthigenden 'Refultaten, welche die Dioscorea Batatas 
1854 zu Paris gegeben und die wir Seite 104 des vorigen Jahrgan 
ges mitgetheilt, fügen wir die, welche vorzüglich zum Zweck haben, bie 
Härte derfelben gegen Froft zu beflätigen, und wir freuen uns fagen zu 
können, daß auch in diefer Hinficht nichts zu wünſchen übrig bleibt, 
Die Knollen Haben im vorigen Jahre hier wine Kälte von 10—12° 
ohne Nachtheil ertragen, während fo viele andere Pflanzen im Garten 
des Mufeums getödtet find. 

6 Exemplare diefer Kategorie wurden am 21. November aufgenom; 
men und wogen: 


No. 1. . . 0x, 340 
"„ 2. . . 0,360 
u 8 . 1,2% 
„ 4, . 1 , 460 
" 5. . 1,53 
„ 6, . 1,580 

6 ‚53 


alſo durchſchnittlich ea. 1%,09. Die Knollen waren bald einfach, bald 
2 fpaltig, was von Steinen zu fommen fcheint, die dem Wuchfe hinder: 
ih waren; hatten gewöhnlich Om , 50 Länge, übertrafen der Mehrzahl 
nach die, welche ſich 1854 gebilvet hatten. 

Diefes Mal hat die Erfahrung gezeigt, daß die Igname in De 
tracht der Tänglichen Form ihrer Rhizome und der Kürze der Würzelchen, 
welche auf deren ganzen Ränge figen, fehr eng Or, 15—0®, 18 ges 
pflanzt werden fann. Es ift weniger wichtig, Knollen von 1—2 Kil. 
als ein möglihft großes Quantum von einem beſtimmten Terrain erus 
ten zu können. Für den gewöhnlichen Gebrauch wird es hinreichen, 
wenn fie die Größe einer mittleren Karotte erlangen und es ſcheint auch 
nicht nöthig, größeren Zwifchenraum zwifchen ihnen zu laſſen. Wenn 
man ihnen dann die Sorgfalt zumendet, fie auf Hügel von Om, 30— 
0= , 35 zu pflanzen, fo wird man fich einer reichen Ernte zu erfreuen 
haben, deren Einfammlung nicht viel fchwieriger fein wird, als das 
Aufnehmen der Kartoffeln. 

Nichtsdeftoweniger wird es wünfchenswerth fein eine Varietät zu 
erzielen, deren Pfahlwurzel fi verkürzt und dagegen an Umfang zus 
nimmt. Der Einführer der Dioscorea, Herr Conful de Montigny, 
geht nächftens auf feinen Poften in China zurüd, das Mufeum, welches 
ftets für Verbefferung und Erweiterung bes Aderbaues bemüht ift, wird 
nicht unterlaffen, ihm neue Nachforſchung Hinfichtlich diefer koſtbaren 
Pflanze zu empfehlen und gewiß wirb Herr Montigny uns durch Sens 
dung von weiblichen Pflanzen in den Stand ſetzen, ſelbſt Sämlinge zu 
zieben. Gelingt es dann auf irgend eine Art fürzere Rhizome zu ger 
winnen, fo wäre die Zukunft diefer Nährpflanze gefihert und che ein 
halbes Jahrhundert verfiriche, würde fie fich in halb Europa fo allge, 
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mein und für die Bevölkerung fo unentbehrlich gemacht haben, wie bie 
Rartoffel ſelbſt. 

Zur Vervollſtändigung obiger Mittheilungen, wie zu noch größerer 
Begründung der Nüslichfeit und Möglichkeit dieſer fo werthvollen Pflanze 
auch bei uns in Deutfchland verbreitet zu fehen, führen wir noch nach der 
Revue hortic. vom 10. Dec. v. %. das Berfahren zweier Männer an, deren: 
Bort allein ſchon Hinreichte, die Dioscorea auch bei ung als ein Kleinod 
za betrachten und darnach zu behandeln. Es find dieſes die Herren 
Hınderfon und der Obergärtner des Etabliffements zu Chiewid, Herr 
Gordon. Erfterer ſchickte an Herrn Dr. Lindley am 14. Nov. v. J. 
din den erften Tagen deſſelben Monats aufgenommene Knollen, deren 
Gewicht und Größe ſich fo heransftellte: 


Gewicht Länge 
No. 1. . . . 0%, 510 Om , 53 
„» 2 ...0,186° 0,4 
"„ 8. ...20,09 0,38 
„ 4 ....0,168 0 ,37 
"od 0 ,08 0,3 


Die Größe in den entwideltfien Theilen der Rhizome wechfelten 
von der Dicke eines Mansdaumen bis zu ver einer Fauſt, vorzüglich 
Ro. J unterfchied fih durch Nichts von den fehönen Knollen, weldhe von 
Sranfreih aus der Gartenbau Gefellfchaft vorgelegt waren und dieſes 
Kefultat wird hinreihen, die Möglichkeit ihres Anbaus wenigftens im 
mitleren England zu beweifen. 

‚ Herr Henderſon fagt: In der zweiten Hälfte des April fette ich 
ame Anzahl Knöllhen von ver Größe einer Exrbfe mit Töpfen in ein 
nähig warmes Bert. Mitte Mai wurden andere in ein kaltes Miſt⸗ 
dert gepflanzt. Der größte Theil biefer Abtheilung Teimte in einigen 
Zogen und in der dritten Woche des Mai waren ihre Zweige 0,15— 
020 lang. Diefe, wie die noch zurüdgebliebenen derſelben Saat, wur: 
ka damals in einen nicht geheizten Raften geftellt, um fih nah und 
ud an die Temperatur der Atmofphäre zu gewöhnen. In der zweiten 
Veche des Juni fah ich die Triebe der zweiten Kategorie die Erbe 
darchbrechen. Da nahm ich aus jeder dieſer beiden Parthien bie Fraf- 
haßen Eremplare und pflanzte fie unter alle mögliche Bedingung aus, 
be einen an der Weftfeite einer Mauer, bie andern auf einer nach allen 
Briten freien Rabatte, andere endlich auf aus den verfchiedenften Erb- 
rien gebildete Hügel: wie von Lauberde, Dungerde ıc. Einige Pflan- 
xn wurden längs der Mauer befeftigt, andere Fletterten an Pfählen von 
Fund mehr Länge empor, wieder andere rankten, fich ſelbſt überlaffend, 
m Boden umher. Am 1. November 1855 ließ ich alle Ignamen aus: 
achmen, um das nun erhaltene Refultat beurtheilen zu Tönnen und ih 
bemerkte: daß die auf Warmbeeten gezogenen Pflanzen nur mittelmäßig 
gerathen waren, die Mehrzahl verfelben hatten nur ſchwache Triebe und 
die Knollen waren burchaus unbedeutend, während die, feit dem Früß- 
Inge im kalten Boden geflandenen in den verfchienenen Perioden ihres 
Vachethums Feinerlei Unfälle zu ertragen hatten und im allgemeinen 
Big wuchſen. Wille die Knollen, von benen diefe Pflanzen entſtanden 
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waren, außer einer, wie ich ſchon gefagt Habe, nur fo groß wie Erbfen 
und doc hatten diefe Knöllchen Rhizome erzeugt, die durchſchnittlich 12” 
0m , 0 lang waren und 5—6 Loth (140-170 Grammes) wogen; diefe, 
welde durch ihren Wuchs eine Ausnahme machte, wog zur Zeit ver 
Pflanzung faft 1'/s Loth und hatte eine neue Knolle gebildet, welde 
“ mehr als 500 Gr. wog. | 

Es fcheint mir, daß ein Ertrag, wie der bier erzielte, eim zufries 
tenftellenver genannt werben Tann, wenn man die Kleinheit ver Knöllchen, 
welde man zur Saat verwendet, bedenkt, indeß finden Biele das Ge 
gentheil und bilden fih ein, daß jedes gepflanzte Knöllchen eine Knolle 
von wenigftens 1 ® Tiefen müßte. Ich frage dieſe fehwerzubefriedis 

genden Leute, ob man jemals Kartoffeln von ver Größe dieſer Knöllchen 
zum Pflanzen verwendet und wenn es der Fall ıfl, würde mann 1 U 
ſchweres Produkt erhalten. Nach meiner Meinung ift es fchon zweifel⸗ 
haft, daß fo Heine Kartoffeln, wenn man fie zur Saat gebrauchen wollte, 
faum ihr Leben bis Mitte Mat. erhielten, und wenn fie ſich doch noch 
entwidelten, moͤchte ich glauben, daß ihr Produkt an Knollen fich ſelbſt 
nicht mit der Hälfte des Ertragd einer Igname von derſelben Größe 
vergleichen kann. 

Nach meiner eigenen Erfahrung, wie die Anderer, fchließe ig, daß 
es zur glücklichen Cultur der Igname keiner künſtlichen Wärme bedarf, 
and daß ihre Pflanzung wie die der Kartoffeln einfach ins freie Land 
ausgeführt werden fann, ur mit dem lnterfchieve, daß viefelbe, weil 
die Knolle der Igname viel härter als die Kartoffeln find, zu gele 
gener Zeit früher ober fpäter im Frühlinge gefchehen Tann. I 
meines Theils bin fo fefl von der Härte und Ausdauer dieſer Pflanze 
überzeugt, daß ich einen großen Theil meiner Knollen dieſen Winter 
ohne Bedeckung Liegen laſſen will. Aus allen bis jegt angeftellten Ber 
ſuchen fcheint mir hervorzugehen, daß die Igname de Chine vorzägk 
in fandigem torfigten Boden gedeiht; obwohl ich glaube, daß fie a 
in anderem Boden gerathen wird; indeß habe ich bei der Aufnahme 
ber Ahigomen zu bemerken geglaubt, vaß biefelben nur zu ihrem Schw 
ben in Lehm gebrungen waren. 

Ich ſtehe nicht an zu fagen, daß wir, wenn uns erft eine ziemliche 
Menge Pflanzenfuollen zu Gebote ſtehen werden, die wir — fei es in 
Stüden oder ganz — von berfelben Größe wie die Kartoffeln in bie Erde 
Segen können, das Produkt jedes einzelnen wenigſtens 1 & betragen 
wird, und daß in tiefem und ihnen zufagendem Boden dieſes Maaß 
wahrſcheinlich noch übertroffen werben wird. 

. Hinfihtlich der Art, wie die Ranken gewachſen find, fei es aa 
Stangen sver auf dem Boden ſich Hinziehend, Habe ich keinen Unterfchied 
im Erfolge bemerkt, aber ich empfehle, fie auf möglichft hohe Hügel zu 
pflanzen, weil man fie auf diefe Weile anf wenig tiefem Boden kulti⸗ 
viren Tann nnd das Herausnehmen dadurch fehr erleichtert wird. Jn 
dieſem Halle läßt man fie an den Abhängen umberranfen, ohne daß «0 
nöthig wäre fi weiter darum zu befümmern. 

Bon dem Verfahren und dem Erfolge des Herrn Gordon wir 
es Hinreichen zu fagen, daß diefelben im Ganzen denen des Herrn Hen⸗ 
derfon gleichen, nur einige Bemerkungen von ihm mögen no erwähnt 
werben. Er fagt: „Da, wo die erſten Proben von Dioscorea im Jahre 
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1854 gepflanzt waren, war 18 Zoll tief ein Fragment von ihrer Wur⸗ 
xl geblieben, welches in viefem Jahre einen Zweig trieb. Indem ich 
wes unterfuchte, fand ich, daß dieſes neue Knollenerzeugniß anf dem 
Grunde des Stüdes, das ihm die Entflehung gegeben, anfing und daß 
vie ganze Dicke der Erde über vemfelben einfach vom Triebe eingenom- 
men war. Ich füge noch bei, daß die Zweige, welche nicht in der Erbe 
gelegen haben, in ihren Blastwinfeln Knöllchen von der Größe einer 
Echfe erzeugt Haben, wie ſolche von fo vielen Gärtnern zur Bermehrung 
vefer Pflanze gebraucht werden.-*) 

Bahrfcheinlich werben wir aud bald die Dioscoren aus Samen 
seen fönnen, denn unter den Pflanzen, welche Herr Montigny Dis 
et nach Algier gefickt, ift auch eine weibliche Pflanze diefer Art ges 

: wien, welche nun geblüht und Samen getragen bat. Davon hat Herr 
| Hardy, Director des dortigen großen Etobliffements dem Kriegsminifter 
ibemacht, welcher fie dem Mufeum mitgetheilt Hat. Wenn viefe Sa⸗ 
men fruchtbar find, wie wir es hoffen und neue weibliche Pflanzen geben, 
fo haben wir Ausficht dur Samen verfchiedene Barietäten zu erhalten, 
welge weit kürzere aber umfangreichere Anollen liefern, die ben Ges 
 mehnbeiten und Berfahrungsarten des Aderbaues Europas angemefien 
m. (Nach der Revue Horticele Nevbr. 1855.) 








°) Bir haben auch 5 Dioscoren Batatas gepflanzt und 3 nach dem erſten Froſt 
uigrsommen, weiche 5 größere und eine Kleine Knolle lieferten. außer einigen kleinen 
den Blattwinfeln und zwar an abgelegten Ranfen entflandenen Knolichen. 
Bremen, San. 2. 1856. 
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Warscewiezella Rebb. fi. 
Diefe Tiebliche Drihideen - Gattung, vom Here Profeffer H. ©. 


Kihenbacp dem Herrn von Warscewicz zu Ehren benannt, ift 
aa danfenswertber Zuſchuß für die Orchideen = Slor unferer Gewächs⸗ 
Kiufer und verdient wohl jedem Drdhiveen - Liebhaber anempfohlen zu 
nerven. Bei fchönem Laube zeichnen fih die verhältnißmäßig großen 
Ofnmen der Warscewiozella, durch die Zartheit ihrer Farben, durch 
Minen Geru und ganz befonders durch ihr dankbares Blühen aus, 
me es bei wenigen andern Orchideen der Kall if. Befinden fih die 
Warzen in Fräftigem Zufßande, fo blühen fie faft das ganze Jahr hin⸗ 

von Mai, Juni bis December, Jannar, immer wieder neue Blh- 
nen hervorbringend. 

Zu ihrem fräftigen Gedeihen verlangen fie ein zienrlich großes Ge⸗ 
R, worin fie gepflanzt werden, damit ſich die flarfen Wurzeln ausbrei⸗ 
ku tnnen. Haft jede Icdere Erdmiſchung fagt ihnen zu, doch finde 
ih daß ihnen eine Mifchung, von aus Heideerde geflopften Wurzeln, 
Kaas halb verfaultem Laube, Sphagnum - Moos, Sand und Holzkohle 
m zuträglichften if. Wiewohl bei allen Orchideen, fo ift bei dieſen 
MR} vorzüglich darauf zw fehen, daß wie Gefäße, worin die Pflanzen 
| 
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fliehen, einen guten Abzug des Waſſers haben, um den fleifchigen Wur⸗ 
zeln nicht Gelegenheit zum Faulen zu geben. 

Bom Monat März an, wo ihr neues Wachsthum beginnt, fiehen 
fie gern recht warm, bei feuchter Luft, an einem ſchattigen Orte. Zu 
viel Sonne im Sommer oder eine zu trodene Luft verurfachen ein gel: 
bes, krankhaftes Ausfehen der Pflanze, welches ein weniger dankbares 
Blühen zur Folge hat. Während der Zeit ihres Wachsthums, März 
bis November, wollen die Wurzeln viel Wafler haben, alfo viel be 
goffen fein, doch Hüte man fich, daß beim Begießen nicht Wafler zwiſchen 
bie Blätter gerathe und bort fleben bleibe, da fonft ganze Triebe und 
bejonders die jüngeren, leicht abfaulen. Um dies zu vermeiden, fehe 
man die Pflanze über den Rand des Topfes erhaben, wie man es ge: 
wöhnlich bei folhen Orchideen zu thun pflegt, deren über der Erbe bes 
findlichen Theile der Pflanze gegen die unmittelbare Berührung bes 
Waſſers empfindlih find. Aus demfelben Grunde fehe man fih mit 
dem Sprigen vor. Iſt der Ort feucht genug, wo die Pflanze fleht, 
was man berfelben an der vunfelgrünen Färbung ihres Laubes anfehen 
kann, fo ift es rathfamer, fie nicht zu fpriten. 

Für den Winter flelle man die Pflanze in ein fühleres Haus oder 
an einen Fühleren Ort, + 99 — +13 R. ifl Kinreichend, Hüte bie 
Blätter vor Näffe (Tropfenfall), laſſe jedoch die Erde, worin fie flehen, 
nie ganz troden werben, damit die Wurzeln nicht verderben, nad beren 
Befchaffenheit fih im Frühjahr die neuen Triebe richten. Zu biefer 
Zeit wollen fie dem Glaſe fo nahe als möglich, recht heil, ftehen. 

Die beſte Zeit zum Umpflanzen würde im März fein, kurz bevor 
fie zu wachfen beginnen. Da ſich nun biefes Experiment ſchwer ohne 
Berlegung der Wurzeln ausführen läßt, indem biefelben gewöhnlich an 
der innern Seite des Gefäßes feſtgewachſen find und auch beim Zer⸗ 
ſchlagen deſſelben leicht brechen, ſo läßt man die Pflanzen einige Tage 
nach der Umpflanzung trocken ſtehen, um die etwa wunden Stellen der 
Wurzeln abtrocknen zu laſſen. 

Von den mir bekannten Arten werden folgende in der reichhaltigen 

Sammlung des Herrn Conſul Schiller kultivirt: 


1. Warscewiezella candida Rchb. fil. 


Huntleya candida Hort. 
Huntleya radians Hort. * 
Woarres candida Lindl. 
Warrea Wailesiana Hort. 


Blumen zwei Zoll im Durchmeffer, find weiß und haben auf dem 
Labellum nach dem Schlunde zu einen großen blauen Fieck. Eine ei⸗ 
genthümliche Blüthenbildung findet bei diefer flatt, indem aus ber Baſis 
des Blumenſtieles ſich wieder neue Blumen entwickeln. Eingeführt von 
von Warscewiecz. ine ſchöne Varietät dieſer Art, wo ſich der blaue 
Fleck des Labellum nach dem Rande zu in Roth fchattirt, iſt in der 
Pescatorea abgebildet und von Morel aus Bahia eingeführt worden. 


2. Warscewicezella cochlearis Rchb. fil. 


Huntleya imbricata Hort. 
Warrea cochlearis Lind}. 
Zygopetalum cochleare Lindi. 


61 


Diefe iſt unftreitig die fchönfte in der Blume, blüht jedoch nicht 
fo dankbar, als die beiden andern Arten. Die Blume hat über brei 
a0 im Durchmefler. Das Labellum befonders fehr groß, iſt blan mit 
urkelblauen erhabenen Adern, die übrigen Blumenblätter wer. Ein⸗ 
aführt von Wagener. Baterland Benezuela. Eine feltene Pflanze. 


'3. Warscewicezella marginata Rchb. fil. 
Huntleya marginata Linden. 
Warrea marginata Rchb. fil. 
Warrea quadrata Lindl. 
Zygopetalum fragrans Linden. 

Die Größe der Blume diefer Art Hält die Mitte zwifchen den beiden 
srbergehenden Arten. Das Labelum hat dem Schlunde zu einen kirſch⸗ 
men Fled, dann dem Rande zu eine weiße Binde, worauf eine breite 
nhe Binde folgt, die den Rand des Labellum bedeckt. Die übrigen 
Blamenblätter weiß. Kingeführt von Linden. Baterland Gentral- 
Anerica. Abgebildet in der Pescatorea. 


1. Warscewiczella marginata 8 Vestalis Rchb. fil. 
Unterfcheivet fi durch das Fehlen der äußeren rothen Binde. 


Dvelgönne bei Altena im Jan. 1856. 
F. 8. Stange, 





Srucht: uud VBlumen-Ansftellung 


des Sartenbau-Bereins für Roſtock 


am 28., 29., und 30, September v. J. 
(Aus den landwirthſchaftlichen Annalen.) 


Durch die höchſt dankenswerthe Freundlichkeit des hieſigen Batails 
"kımmando’8 war den Gartenbauerzeugniffen, welche bei der viesjäh- 
tan Ausftellung debütirten, eine Räumlichleit zu Theil geworben, wie 
fa irgend erwünfcht fein konnte. Das 200 Fuß Iange und 50 Fuß 
fie uenerbaute Erercierhaus gewährte dem Kunftfinne des Anorbners 
& vanfbares Feld der Thätigfeit, den Ausftelungsgegenfländen vie 
write Dertlichkeit und ten Befuchern Gelegenheit, an dem Ganzen 
m Einzelnen fich ungeſtört zu erfreuen, wenn auch zeitweife Hunderte 
* Beſchauern zugleich anweſend waren. Daß der Totaleindruck ein 
iniſchender und ſowohl das äſthetiſche Gefühl wie das Bedürfniß ver 

rung in hohem Grabe befriedigender war, darüber find von Sei⸗ 

der Befucher die anerkennendſten Aeußerungen laut geworben; und 
"dem Berichterftatter iſt es eine angenehme Pflicht, diefem Gefammts 
Bil feine unbebingte Zuftimmung zu ſchenken. Roſtocks Gärtner 
1 bewiefen, daß fie in den zwei Jahren feit der Begründung des 

d ertenfio und intenfiv fortgefähritten find, und ihre Leitungen 
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laſſen Hoffen, daß die Erzeugniffe des hiefigen gärtneriſchen Kunſtſleißes 
fih über die Grenzen Mecklenburgs hinaus einen Markt fuchen werben, 
Ebenſo legt [hen Die weit über 200 gefliegene Zahl ver Mitglieder 
unferes Bereins ein ebrendes Zeugniß davon ab, wie fehr hier am Orte 
und im weiteren Umkreiſe ver Sian für die fehönen und müßlichen Pros 
ductionen der gärtwerifchen Pflanzencultur entwidelt ıfl. Weitere Be; 
flätigung dafür wird man durch den Beſuch ver ſechs größeren Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnereien finden, in welchem ſich der kubiſche Inhalt der 
Gewähshäufer feit wenigen Jahren mindeftens vervierfadht hat, und 
welche doch größtentheild nur auf die am Orte felbft wohnenve Fund: 
ſchaft augewiefen waren. Wir wollen den freundlichen Lefer aber nicht 
in die Gärten und Gewächshäuſer, fondern in den Ausflellungsraum 
begleiten, wo wir um bie Erlaubniß bitten, ſein Führer zu fein. 

Die Aufgabe, die gegebene Arditeltur des Gebäudes den Zweden 
ver Austellung dienſtbar zu machen, und die Gegenfäge der ſtarren 
kahlen Wände, des offenen Dachſtuhles und des Lehmfußbodens mit den 
freien Iuftigen Geftalten der Pflanzenwelt tropifcher und gemäßigter 
Zonen in Harmonie zu bringen, überhaupt den Schauplatz ernfler mi 
Iitärifcher Uebungen zn einem heiten Tempel der Flora, Ceres und 
Pomona umzugeflalten — wer hätte diefe Aufgabe mit den vorhande⸗ 
nen Mitteln vollkommner löfen können, wie unfer genialer Willen, 
den wir durch feine Geburt und durch das Gebiet der gärtnerifchen 
Thaten feiner reiferen Dannesjahre einen „Roſtocker⸗ zu nennen uns 
rühmen bärfen. Die öffentkichen Anlagen am Wall und viele Privats 
gärten, von den größten Parks bis zu den zierlichen Umgebungen der 
ſtädtiſchen Wohnhäufer, verdanken feinem fchöpferifchen Talente ihr Ent: 
ftehen im einfachft evelften Geſchmack, und in einer bisher feſt erprobten 
Nachhaltigkeit der Schönheitswirfung, welche aus vorausberechnender 
zichtiger Anordnung und praftifch tüchtiger Ausführung ver mannigfachen 
zu einer Gartenanlage gehörigen Arbeiten hervorgeht. Die Landſchafts⸗ 
gärtnerer if} wie jede ſchöne Kunſt nur dem dazu wahrhaft Berufenen 
erreichbar, und in ihrer Wirfang nur Demjenigen verftänplich, der das 
dazu organifirte innere Auge durch Beſchauen ebler Mufler und durch 
vieles vergleichende Studium ausgebildet hat. Au in der Beherrfchung 
ber materiellen und techniſchen Mittel zu dem künftlerifchen Zwecke if 
Willen ein wahrhafter Künftler. Das Graben und Rajolen bes Ber 
dens, das Zranslocıren von Erde, das Zerflopfen von Steinen um 
anderem Baufchutt, und die Art der Verwendung folder Materialien 
als Unterlage der Gartenwege, das Planiren und Abdachen das Ter 
vains, dad Rafenftechen und Legen, das Ausheben und Umpflanzen vos 
Daumen und Sträuchern, das Aufbinden von Gewähfen an Pfähle, je 
ſelbſt das Winden von Guirlanden u. f. w., das Alles gefchieht unte 
feiner Leitung mit verfelben Meifterfchaft, womit er eigenhändig Beet 
abtheilt, Gruppen pflanzt, oder Nofenflächen befät. Es find feine will 
fürlichen oder nachgeahmten Tinien, womit er die Wege und Beete be 
grenzt; ihren Dimenfionen und Unriſſen, fo unregelmäßig over regel 
mäßig fie erfcheinen mögen, liegt derfelbe Zufammenhang mut dei 
Uebrigen, dieſelbe unverrüdbare Nothwendigkeit zu Grunde, welche de 
Mufifer aus dem bunten Gewirre der Töne eines nach den Regeln de 
Generalbaffes componirten Muſikſtückes heraushört, und deren Verletzun 
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ie in Die Seele ſchneidet. — Diele Reihe von Guirlanden, abwech⸗ 


(dab einfach grün und andere mit bunten Früchten oder Beeren durch⸗ 
Ästen, in welcher reinen und einfachen aber doch nicht monoten Syms 
metrie find fie angeordnet, und fefleln das Auge gegen die Dede des 
Ausſtellungsraumes! Ihre leichten, fchönen und gleichmäßigen Bogen und 
ihre Abſtaͤnde unter einander, wie harmoniren fie mit allen übrigen Di: 
uenfionen! Man verfuche es, in der Schwingung der Bögen oder in 
ver fonfligen Anorbnung etwas zu ändern, und man wirb erfennen, daß 
eh gerade fo, wie es if, und nicht anders fein durfte. Freilich find 
w diefen Guirlanden fo und fo viele Fuhren Laub und Lycopopium, 
ud fo und fo viele Pfunde Bindfaden und Sackband verbrauht — 
was wird der Schagmeifter dazu fagen? Wir begrüßten ihn am Ein- 
gange und freuten uns mit ihm über die troß folder Extravaganzen 
zücliche financielle Lage des Vereins unter einer fo haushälterifchen 
Obhnt. Laffen Sie uns fogleich ver von der Eingangsthür entfernten 
Giebelwand zueilen, um bie fchöne Fichtengruppe zu betrachten, welde 
von ven beiden Eden nach der Mitte der Wand zufammenläuft, und im 
Bordergrunde von einem Saume blühender Praht-Begonien begrenzt 


iM Die Mitte des ©iebelfeldes nimmt ein Blumenkranz von A Fuß 


in Durchmeffer und mit dem Namenszuge der Allerhöchften Herrſchaf⸗ 
tea, deren Büften auf Poflamenten davor aufgeftellt find, ein. In 
keiven Seiten diefer Poftamente ſtehen Marmortifhe und Ruhebänke, 
ndere mit Bafenbouquets reich bevedt. in fußbreiter Streif von 
kinem Rafen bildet am Fußboden die fchön und ebenmäßig geſchwun⸗ 
gene Umfaffungslinie der Aufftelungen an den Giebel» und Seitenwän- 
den. Der Platz vor den Marmortifchen feflelt das Auge dur eine 
Fontaine, deren Strahl aus einer am Boden und auf einer Unterlage 
von Rafen ſtehenden Schale emporfpringt; ein Kranz von Mufcheln 
wiſchließt Die Schale, und die ganze Parthie gegen das Giebelfeln ift 
welt von einer Anzahl Töpfe mit blühenden Agapanthus. Durch 
be ganze Länge des Ausftellungsraumes ziehen ſich zwei Neihen mit 
Ren umfleiveter Beete in abwechſelnd Freisförmigen und gewunvenen 
Germen, und begrenzt von der Fontaine durch ein größeres breitgezo⸗ 
geres Halboval. Auf den freieren Pläpen zwifchen ven Beeten find in 
ifprehender Symmetrie ovale und runde Tiſche vertheilt, befegt mit 
Gruppen gemifchter Topfgewächſe, während die Beete an der Erde 
harptſächlich zur Aufnahme größerer Blattpflangen-Öruppen dienen. In 
der Raͤhe der Eingangsthür, zwifchen diefer und der andern Giebelwand, 


Mrie Reihe der Rafenbeete unterbrochen durch fechs im Kreife geftellte 


Ihe und weitkronige Lorbeerbäume; den Mittelpunkt des Kreiſes und 
weh einen der hauptſachlichſten Anziehungspunkte für das Auge der 
Belaher bildet ein durch feine koloſſale Größe und durch Blüthenfülle 


‚ wögegeichneter Myrthenbaum. Die andere Giebelfeite und die Ian; 


ya Seitmwände des Lokals find mit Tiſchen beftellt, deren Eontinuität 
wm jener Giebelſeite nach der Seitenwand, gegenüber der Eingangs» 
Wire, unterbrochen iſt von einer auf dem Fußboden aufgeftellten Gruppe 
detrerativer Gewächſe, und unter dieſen befonders hervorleuchtend fchöne 
Mifende Dieander im Hintergrunde, im Borbergrunde reichblühende 
dortenfien. 
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Gehen wir num zur Befchanung ber einzelnen Aufſtellungen über, 
indem wir zuerft bie Tifhe und Repofitorien an den Wänden durd 
muftern und an der vordern Giebelwand anfangen, fo bezeichnen hier 
‚ die Etiketten die Lang e'ſche Kunftgärtnerei und Samenhandlung als 
Ausfteller. Diefe Tiſche mit Allem, was darauf und darunter fleht 
und liegt, repräfentiren in reicher blühender Fülle und Mannigfaltigfeit 
den gärtnerifhen Wahlſpruch des „miscere utile duleci*. Die Mitte 
diefer Region wird gebildet durch eine Anzahl exotifcher Nährgewächſe 
und Nutzpflanzen, nebfl einigen in anderer Beziehung JIntereſſe darbies 
tenden außergewöhnlichen zopfpflangen; wir ſehen beifammen Kaffee 
in Blüthe, Thee, Zuderropr, Reis, Baumwolle, Granaten, 
ferner zwei blühende Orchideen (Zygopetalum maxillare und Z. in- 
termedium), Anoetochilus argenteus (nicht blühend), Phrymium eri- 
mium und P. pumilum. Derfelben Gruppe find noch beigefellt Mein 
nen und im Gewähshaufe gereifte Trauben von befonderer Größe 
und Schönheit (Frankenthaler und Gutedel). Umgeben ift fie von zahl: 
reichen Repräfentanten ver für Mecklenburg wichtigſten Erzeugniffe des 
Gartenbaues, desjenigen nämlich, welcher der Tandwirtbfchaftlichen Pflans 
zencultur in die Hände arbeitet, indem er alled Neue oder noch nicht 
hinreichend Erprobte aus dem Bereiche der landwirthſchaftlichen Cultur⸗ 
gewächfe vergleichender Prüfung unterwirft und das Bewährte zu einer 
tolchen Vermehrung bringt, daß größere Flächen damit angebaut werben 
und die Erndten in viele Hände übergehen können. Wir werben bier: 
bei daran etinnert, daß Mecklenburg noch immer nicht im Befite öffent: 
licher landwirthſchaftlicher Verſuchsgärten ift, und um fo mehr müſſen 
wir es dem Herrn Dr. Range Dank wiffen, wenn feine Privat⸗Indu⸗ 
firie fich dieſer bedeutungsvollen Aufgabe bemächtigt. Dit welchem Fleiße 
und welcher Hingebung e8 bereits gefchehen iſt, davon legt feine Aus⸗ 
ftellung rühmliches Zeugniß ab. Sie weift zunähfl ein Sortiment von 
120 Rartoffelforten auf; diefelben Liegen in gefonderten Käſten, und 
jedes der letzteren enthält den Ertrag von je "/a ausgepflanzt gewefener 
Kartoffel; wir haben alfo das Ergebnig eines comperativen Verſuches 
vor uns, und verfpricht der Ausfteller, daß die Einzelheiten veffelben, 
namentlich auf die Erträge jeder Varietät, ihre Qualität und bie grös 
Bere oder geringere Geneigtheit derfelben, von ver Krankheit befallen 
zu werben, ausführlich publicirt werben follen, nachdem in der intenbir 
ten Weife der Eulturverfuch mehrere Jahre hindurch fortgefegt fein wird. 
— Die noch vor Kurzem in allen gärtnerifchen und Tandwirthfchaftlichen 
Zeitfehriften fo viel gepriefene Dioscorea Batatas hat ſich eben fo wi 
gar manches andere aus nahen und fernen Regionen für vie Kartoffel 
aufgefuchte Surrogat nur als Gewinn für Handelsgärtnereien erwielen, 
welche im vorigen Herbſte Stnöllhen der Dioscorea von der Groͤße 
einer Erbſe zum Preiſe von % Thlr dn den Dann zu bringen ver: 
ffanden Hatten. Die in den Lange'ſchen Gärten gewonnene Ausbenti 
diefes Jahres iſt flatt der ausgepflanzten Erbfe eine haſelnußgroß 
Frucht; und möchte viefelbe in einem wärmeren Sommer auch felbft diı 
mittlere Größe einer Kartoffel erreicht haben — wir würden Doch woh 
im nördlichen Deutfchland auf den Genuß der Yam’s Verzicht leiſter 
wollen. — An die ausgeftellten Kartoffeln ſchließt fih ein aus 40 Ba 
rietäten beſtehendes Waizen⸗Sortiment nebft diverfen anderen Ge 
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traivearten an, theils in ganzen Pflanzen zur Verauſchaulichung von 
ver Reichlichleit der Beſtaudung, theils in Achrenbüfcheln und in Glä⸗ 
fern mit dem ausgehülſten Samen. Auch hier müflen wir nicht bios 
das Borhandenfein dieſes Gegenftandes, fondern namentlich die Inten⸗ 
tion des Ausftellers, den gepriefenften GetraivesBarietäten ihren Werth 
für die medlenburgifche Landwirthſchaft anzuweiſen, als verdienſtvoll 
anerfennen. Unter ven vorhandenen Novitäten iſt noch der bereits auf 
vem Felde in etwas größerem Maßſtabe angebaute weiße amerilani. 
(de Lein*) zu erwähnen; nach der Länge der Stengel und der Des 
Ihaffenheit des geerndteten Saatforns fcheint hier wirklich ein beachtens- 
wertber Gewinn vorzuliegen. Als Staffage der eben befprochenen Aus; 
Rıllangsobjecte bemerken wir nach rechts und links hin Gruppen von 
allerlei meift blühenden Topfgewächſen, unter diefen größere Salvien, 
Suhfien, Dleander, mehrere Eremplare von Lilium lancifolium al- 
bum. — Zur Ergänzung der Nützlichkeits-Region liegen unterhalb des 
Zihes und vor demfelben eine Anzahl Exemplare Runlelrüben in 
10 verfchiedenen Sorten, u. a. eine weiße englifche von 17 Pfund 
Gewicht; ferner 12 Arten Wrucken und Turnips, durd ihre Wohl: 
genährtheit zu weiteren Anbau » Berfuchen einladend. Die Melonen 
färbiffe finden in der Größe einen mächtigen Rivalen an dem vom 
hefgen Gärtner Herrn Tauſch eingelieferten Gentnerfürbis; er 
feint diefen Namen faft doppelt zu verdienen, und wir begrüßen ihn 
als einen erfreulihen Anfang für die Vetheiligung der mehr mit Ges 
niſebau befchäftigten Gärtner an unferen Ausftellungen. 

Der erfte von den vier länglichen Tifchen an der Wand gegen 
über dem Eingange feffelt die Aufmerkſamkeit eben fo fehr durch Säcke 
md gläferne Standgefäße, wie durch eine Reihe flattliher Eypreſſen. 
Jhlreihe blühende Myrtpenbäumden ſind biefen beigefellt und neh 
nen ihnen die düſtere Bedeutung. Die Säde und Gläſer tragen eine 
ia Mecklenburg oft genannte Firma: wir Iefen daran den Namen bes 
Gärtuers Peters, der uns hier als wohlbefannter Düngerfabrilant bes 

tt. Wie kommt aber der concentrirte Kraftpänger in eine 
—* und Blumen⸗Ausſtellung? Freilich hat man von ſolchen Dünger⸗ 
ſibrilaten bisher für gärtneriſche Zwecke kaum verſuchsweiſe Anwendung 
maht. Dem Guano und Chiliſalpeter, die nicht einmal zu den Fa⸗ 





2) Rüfin berih:et als Ergebniß fetner Anbau » Berfuche diefes Leins u. A.: 
I) Der weißblühende Lein iſt Heinkörniger als der gewöhnliche und außerdem auch, 
nd dem außerorbentlidhen (Gewicht zu urtheilen, bebentend ölreiher. Man könnte 
Im alfo dünner ſäen, doch gedeiht er auch in verhältuigmäßig ſehr dichter Sant. 
2) Er reift eher und würde fi daher für ſolche Gegenden beſonders eignen, bie 
af f.äter fäen können und deren Flachsernte fonft noch weiter hinausgeſchoben zu 
derden pflegt. 3) Er röftet cher, was zwar mm etwas riskanter erfcheini und grö⸗ 
fere Borficht erfordert, auch im Augemeinen von anweſentlicher Bedeutung, wohl 
aber dort von erheblichem Belange in, wo es fih um Abkürzung der Röſte handelt. 
4) Tie Fafer ift eben fo haltbar als von andern Sorten, auch iſt fie nicht minder 
kin, aber 5) die Ausartung des Samens ſteht fehr zu befürchten, und würde bems 
u der Flachs züchter anf forgfältige Samenzudt, refp. Erneuerung des Samens 
t nehmen müflen, befonders da, bei noch flärlerem Begehr, bie ſchon jetzt 
enden Mißbräuche im Handel mit dieſem Samen leicht noch vermehren 
Die neue Leinpflanze ſcheint demnach die Aufmerkſamkeit der Flachszüchter 

wohl zu verdienen. 
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brifaten, fondern zu den Naturprobueten gehören, iſt dieſe Ehre wohl 
an manchen Orten zu Theil geworden, und fowohl Blumentöpfe als 
Raſenſtücke, au Blumen, Erdbeer⸗, Spargels und Gemüfebeete haben 
fich für ſolche Befruchtung dankbar erwiefen. Herr Peters fordert bie 
Gärtner und Oartenfreunde auf, feinem Kunſtdünger doch dieſelbe Be: 
achtung zu widmen, welde das Fabrikat bei Landwirthen bereits gefuns 
den hat. Dem ‚gärtnerifchen Bedürfniß widmet er fogar eine Anzahl 
von nenen beſonderen Dünger⸗Präparaten, welche, wenn fie das leiſten 
ſollten, was ihnen auf der Etikette nachgerühmt wird, große Anerken⸗ 
nung verdienen würden. Der Garten erfordert im Allgemeinen weit 
mehr Dünger als das Feld, und gar oft ſind wir in der Lage, daß wir 
denſelben theils nicht in hinreichender Menge herbeiſchaffen, theils ihn 
in. der ſtrohigen Form, wie ihn die Ställe und Miſtſtaͤtten liefern, nicht 
gebrauchen Tönnen, namentlich überall da, wo wir das Untergraben bed 
felben umgehen müſſen, und auch nicht einmal das Dbenaufliegen von 
Stroh und andern gröbern Theifen des gewöhnlichen Miftes zulaffig 
if. Dies gilt 3. B. für Staudenbeete, Aruchtfträucher » Reviere, An 
pflanzungen von Monats:Ervbeeren, Rafen und für alle Art von Gar 
ten während der Vegetation. In diefen Fällen fann man ſich allerdings 
mit Jauchedüngung, gefiebtem Compoſt, Blut, Guano, Chpilifalpeter 
u. f. w. bebelfen, aber der Privatmann ift meiftens in der Lage, daß 
ihm ſolche Mittel nicht zu Gebote flehen oder daß ihre Anwendung für 
ihn zu große Unbequemlichfeit mit fich bringt, um verentwillen er lieber 
ganz darauf refignirt. Guano myf, wenn man einen ſſicheren und gleich⸗ 
mäßigen Erfolg davon haben will, zerklopft, geflebt und die zerfleinerte 
Subſtanz vor dem Ausftreuen mit Erde gemengt werden. Die Wirkung 
von Chiliſalpeter und fchwefelfanrem Ammoniak ift eine zu einfeitige 
und unfichere, als daß man von diefen Salzen regelmäßig Gebrauch zu 
machen veranlaßt fein dürfte. Der Peters'ſche Kraftvünger dagegen 
garantirt, in hinreihender Menge, d. ı. für Gärten und Nafenpläge 2 
bie 2'/a Pfund auf die Quadratruthe, angewandt, und unter der Bor 
ausfegung, daß die Witterung dem Löslichwerden feiner wirkſamen Be: 
ſtandtheile nicht hinderlich if, mindeftens diefelbe Leiſtung wie ein bem 
gleihen Koftenaufwande entſprechendes Quantum des beften Guanss, 
und bebarf feiner befonderen Präparirung oder Bermifchung, empfiehlt 
fih auch daneben durch Geruchlofigkeit. — Als etwas Neues bietet und 
Herr Peters feine für befondere Kategorien von Bewädien, 
namentlich Topfpflanzen, zubereiteten Düngerpräparate bar. 
Da über die Wirkungen derfelben noch feine Erfahrungen vorliegen, ſo 
können wir bier nur darauf aufmerffam machen und zu Verſuchen auf 
fordern. Die auf Topfgewächfe bezügliche beigegebene Gebrauchsau⸗ 
weifung verlangt: „man nehme bebutfam, um den Wurzeln der Pflanze 
nicht zu ſchaden, vom Rande des Topfes etwas Erbe, vermifche viele 
mit einer entfprechenden Duantität (je nach der Größe der Töpfe 1— 
3 Loth und darüber) des Düngers, und vertheile ſolches Gemiſch wie: 
ber am Rande des Xopfes.“ Die einzelnen Düngerarten werden in 
Packeten à 1 Pfund und zum Preife von 3 refp. 4 8 verkauf. Bir 
finden u. a. für eine gleihe Düngerart zufammengeftellt: die meiften 
frautartigen und diejenigen holzigen Topfgewächfe, welche im Allgemeis 
nen eine fräftige Düngung verlangen, ohne die beſonderen Erdmiſchun⸗ 
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un ver anderen Rategorien zu beaufpruchen; ferner gehören zuſammen 
die fogenannten Neuholländer nebft denjenigen Pflanzen, welche ven eis 
geatlihen Haideboden lieben; ferner die Rhobodendren, Azaleen und 
imftigen eigentlichen Moorpflanzen. 

Die herrfchaftlihen Gärtner benachbarter Gutsbefiter find reprä- 
fetirt durch Herrn Thilo zu Dolgen, an deſſen Tifh wir nun hers 
antreten, um uns der dankenswerthen Hülfe zu erfreuen, welche ſowohl 

die geehrte Gutsherrſchaft. als der wadere Ausfteller ven Beftrebungen 

des Vereins angebeihen läßt. Das für einen Privatgarten ungewöhns 
54 reihe Obfifortiment und bie trefflihe Auswahl der dem norddeut⸗ 
ſchen Küſtenklima zuſagenden Obftforten, darunter der eine weitere 
Berbreitung verbienende Dolgener Apfel, läßt auf Iangjährige ſorg⸗ 
fältige Pflege dieſes wichtigen Zweiges der Gärtnerei ſchließen. Herr 
Thilo bewährt fich aber auch durch die unter Glas gezogenen Wein: 
trauben und dur eine Collection von SämlingsesBerbenen, mit 
ven neueften Menfter s Barietäten an Mannigfaltigleit des Eolorits und 
Größe ver Blumen ;rivalifirend, als Meiſter feiner Kunft nad deren 
anderen Richtungen. Möchte er uns im nächften Fahre von ben Ziers 
den feines Gewaͤchſshauſes einige vorführen! 

Für die Bedeuntſamkeit des nächſtfolgenden Tifches bürgt uns fchon 
ver Rome in dem fchönen Achrenkranze, den der Einfender ſich felbft zu 
enım wahren Ehrenkranze gewunden bat: es iſt der Königl. Gartens 
tnfpeetor Herr %. Jühlke zu Eldena, in weiteften Streifen befannt 
buch das, was er als Pfleger des Ianpwirthfchaftlichen Gartenbaus in 
feiner amtlichen Stellung, und nicht minder als gärtnerifcher Schrift 
feler geleiftet hat. Der ölonomifchsbotantfche Garten bei der landwirth⸗ 
Kaftlichen Akademie zu Eldena iſt durch Jühlke für Norddeutſchland 
datjenige geworden, was der Metzger'ſche zu Heidelberg eine Reihe von 
Jahren hindurch für Süddeutſchland war. Ganz beſonders müſſen wir 
af die Wirkſamkeit unferes trefflihen Ehrenmitglieves als Begrünbers 
u bereits vieljährigen Secretairs des Gartenbau » Vereins für Nens 
Iorpommern und Rügen gedenfen. Die gebrudten Berichte dieſes durch 
Ale Patrone der Gartenkunſt geleiteten Vereins legen das befte Zeug. 
nij davon ab, was durch eines einzelnen wahrhaft dazu berufenen Dans 
a anermũdetes Streben für einen befiimmten gemeinnüßigen Zweck 
gewirkt und gefördert werben faun. Wenn ein folder Maun für unfere 
Insfellang mitzuwirten zugefagt hatte, fo durften wir uns ſchon von 
sornberein etwas Ansgezeichnetes verſprechen. Daß unfere Erwartuns 
sen wicht getänfcht find, beweift jeder einzelne ber vielen son ihm ein⸗ 
zeſandten Gegenſtaͤnde. Dan braucht nicht einmal Sachfenner zu fein, 
wm einzufehen, daß bier Leiflungen von ungewöhnlichen Werthe vorlies 
gen. Der bereits erwähnte Aehrenkranz iſt in der Art der Zuſam⸗ 
nenſtellung faſt belannten Weizen, Roggens, Gerftes, Hafer» und 
hirſe⸗ AArten, durchflochten mit Maheniastaub und mancherlei Zierfrüchten, 
&in wahres Kunſtwerk, und mit ausdrucksvollem Wohlgefallen ruht das 
Uuge des Befchauers darauf. — Den Reigen der Früchte eröffnen zwei 
Rttlihe Melonen von je 12%: und 9 Pfand ſchweren Prachteremplas 
on der genesten Barbareste- Melone. Wenn der Berichterftatter 
in der glüdlichen Lage if, verfihern zu können, daß ver Geſchmack die 

kr ſchänen Früchte dem ſtattlichen Anfchen entipricht, e, bedauert er 
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brifaten, fondern zu den Naturprobneten gehören, ift dieſe Ehre wohl 
an manden Orten zu Theil geworden, und ſowohl Blumentöpfe als 
Raſenſtücke, auch Blumen, Erdbeer, Spargels und Gemüfebeete haben 
ſich für ſolche Befruchtung dankbar erwiefen. Herr Peters fordert bie 
Gärtner und Oartenfreunde auf, feinem Kunſtdünger doch diefelbe Be: 
achtung zu widmen, welche das Fabrikat bei Landwirthen bereits gefuns 
den hat. Dem ‚gärtnerifchen Bedürfniß winmet er fogar eine Anzafl 
von neuen befonderen Dünger-Präparaten, welche, wenn fie das leiſten 
follten, was ihnen auf ber Etifette nachgerühmt wird, große Anerken⸗ 
nung verdienen würden. Der Garten erfordert im Allgemeinen weit 
mehr Dünger als das Feld, und gar oft find wir in ber Lage, daß wir 
denfelben theils nicht in binreichender Menge herbeiſchaffen, theils ihn 
in. der ſtrohigen Form, wie ihn die Ställe und Mifftätten liefern, nicht 
gebrauchen können, namentlich überall da, wo wir das Untergraben des—⸗ 
felben umgehen müſſen, und auch nicht einmal das Obenauſliegen von 
Stroh und andern gröbern Theilen des gewöhnlichen Miſtes zuläffig 
if. Dies gilt 3. B. für Staudenbeete, Fruchtfträucher -» Reviere, An 
pflanzungen von Monats:Erdbeeren, Rafen und für alle Art von Sau 
ten während der Vegetation. In dieſen Fällen kann man fich allerbings 
mit Jauchedüngung, gefiebtem Compoft, Blut, Guano, Chilifalpeter 
g. ſ. w. behelfen, aber der Privatmann iſt meiftens in der Lage, daß 
ihm ſolche Mittel nicht zu Gebote flehen oder daß ihre Anwendung für 
ihn zu große Undbequemlichkeit mit ſich bringt, um derentwillen er lieber 
ganz darauf refignirt. Guano muß, wenn man einen jfiheren und gleich⸗ 
mäßigen Erfolg davon haben will, zerklopft, gefiebt und die zerfleinerte 
Subftanz vor dem Ausftreuen mit Erbe gemengt werden. Die Wirkung 
von Chilifalpster und fchwefelfanrem Ammoniak ift eine zu einfeitige 
und unfichere, ald daß man von diefen Salzen regelmäßig Gebraud zu 
machen veranlaßt fein dürfte Der Peters'ſche Kraftvünger dagegen 
garantirt, in binreichender Menge, d. i. für Gärten und Nafenpläge 2 
bis 2'/g Pfund auf die Duabdratruthe, angewandt, und unter der Vor⸗ 
ausfegung, daß bie Witterung dem Löslichwerden feiner wirffamen Be 
ſtandtheile nicht hinderlich iſt, mindeſtens diefelbe Teiftung wie ein dem 
gleihen Koftenaufwande entfprehendes Duantum bes beften Guauss, 
und bedarf feiner befonderen Präparirung oder Vermiſchung, empfiehlt 
ſich auch daneben durch Geruchloſigkeit. — Als etwas Neues bietet und 
Herr Peters feine für befondere Kategorien von Gewächſen, 
namentlih Topfpflanzen, zubereiteten Düngerpräparate bar. 
Da über die Wirfungen derfelben noch Feine Erfahrungen vorliegen, ſo 
können wir hier nur darauf aufmerffam machen und zu Verſuchen auf 
fordern. Die auf Topfgewächſe bezüglihe beigegebene Gebrauchsans 
weifung verlangt: „man nehme behutfam, um den Wurzeln der Pflanze 
nicht zu fchavden, vom Rande des Topfes etwas Erde, vermiſche viele 
mit einer entfprechenden Quantität (je nad der Größe der Töpfe 1— 
3 Loth und darüber) des Düngers, und vertbeile ſolches Gemiſch wie- 
ber am Rande des Topfes.« Die einzelnen Düngerarten werben in 
Packeten à 1 Pfund und zum Preife von 3 refp. 4 4 verkauf. Bir 
finden u. a. für eine gleihe Düngerart zufanımengeftellt: die meiften 
frautartigen und diejenigen holzigen Zopfgewächfe, welde im Allgemeis 
nen eine fräftige Düngung verlangen, ohne die befonveren Erdmiſchun⸗ 
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gen ber anderen Kategorien zu beanſpruchen; ferner gehören zuſammen 
die fogenannten Neuholländer nebft denjenigen Pflanzen, welche ven «ei 
gestlihen Haideboden lieben; ferner die Rhododendren, Azaleen und 
Infigen eigentlichen Moorpflanzen. 

Die herrfhaftlihen Gärtner benachbarter Gutsbefiger find repra- 
festiet durch Heren Thilo zu Dolgen, an beffen Tiſch wir nun hers 
antreten, um uns ber dankenswerthen Hülfe zu erfreuen, welche fowohl 
die geehrte Gutsherrfchaft, als der warere Ausſteller den Beſtrebungen 
des Bereins angebeihen läßt. Das für einen Privatgarten ungewöhns 
lih reihe Dbftfortiment und die trefflihe Auswahl der dem norddeut⸗ 
ſchen Küſtenklima zuſagenden Obfiforten, darunter der eine weitere 
Berbreitung verbienende Dolgener Apfel, läßt auf Tangjährige forgs 
fällige Pflege dieſes wichtigen Zweiges ber Gärtnerei fhließen. Herr 
Thilo bewährt ſich aber auch durch die unter Glas gezogenen Wein; 
trauben und durch eine Eollection von Säamlings-Berbenen, mit 
ven neueften Deufter » Barietäten an Mannigfaltigleit des Eolorits und 
Oröge der Blumen ;rivalifirend, als Meifter feiner Kunſt nad deren 
anderen Richtungen. Möchte er uns im nächflen Jahre von ben Zier⸗ 
der feines Gewaͤchſshauſes einige vorführen! 

Für die Bebeutfamfeit des nähftfolgenden Tifches bürgt uns fchon 
ber Rame in dem ſchönen Aehrenkranze, ven ber Einfender ſich felbft zu 
einem wahren Ehrenfranze gewunden hat: es iſt der Königl. Garten⸗ 
infpeetor Herr F. Jühlke zu Eldena, in weiteſten Kreiſen befannt 
vurh das, was er ald Pfleger des landwirthſchaftlichen Gartenbaus in 
feiner amtlichen Stellung, und nicht minder als gärtnerifher Schrift 
keller geleiftet Hat. Der ölonomifchebotanifche Garten bei der landwirth⸗ 
Woftlihen Akademie zu Eldena ift durch Jühlke für Rorddeutſchland 
dasjenige geworden, was der Metzger'ſche zu Heidelberg eine Reihe von 
Jehren hindurch für Süddeutſchland war. Ganz befonders mäffen wir 
af die Wirkſamkeit unferes trefflihen Ehrenmitgliedes als Begründers 
mb bereits vieljährigen Secretaire des Gartenbau » Bereins für Nexus 
Borpommern und Rügen gedenfen. Die gedruckten Berichte dieſes durch 
Ale Patrone der Gartenfunft geleiteten Bereins legen das befte Zeug: 
uf davon ab, was durch eines einzelnen wahrhaft dazu berufenen Dans 
a unermüdetes Streben für einen beftimmten gemeinnügigen Zweck 
wirft und gefördert werden kann. Wenn ein folder Mann für unfere 
Austellung mitzuwirken zugefagt hatte, fo durften wir uns fchon von 
wraherein etwas Ausgezeichnetes verfprechen. Daß unfere Erwartun⸗ 
gen wicht getäufcht find, beweift jeder einzelne ber vielen von ihm ein⸗ 
geſandten Gegenſtände. Man braucht nicht einmal Sachfenner zu fein, 
zu einzufeben, daß Hier Leiflungen von ungewöhnlichem Werthe vorlies 
gen. Der bereits erwähnte Aehrenkranz if in der Art der Zuſam⸗ 
nenſtellung faft bekannten Weizen, Roggens, Gerftes, Hafers und 
hirſe⸗ Arrten, durchflochten mit Mahonia⸗Laub und mancherlei Zierfrüchten, 
es wahres Kunſtwerk, und mit ausdrucksvollem Wohlgefallen ruht das 
Inge des Befchauers darauf. — Den Reigen der Früchte eröffnen zwei 
Battlihe Melonen von je 12%, und 9 Pfund ſchweren Prachtexempla⸗ 
ma der genesten Barbareste- Melone. Wenn der Berichterfiatter 
in der glüflichen Lage iſt, verfihern zu können, daß ver Gefchmack die 
fer ſchänen Früchte dem ſtattlichen Anſehen entfpricht, p. bedauert er 
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lebhaft, daß es ihm nicht vergönnt gewefen iſt, alle Vereins⸗Mitglieder 

zu Zengen jenes Wohlgefhmades aufzurufen, und darf durch Bertheis 

fung von Kernen vielleicht Manchen in etwas wenigftens entſchädigen. 

— Das vorhandene Kernobft iſt eine Mufterfarte nicht blos fchöner 

Aepfel und Birnen überhaupt, ſondern — und darin liegt ber eigents 

lihe Schwerpunkt viefes Theils der Ausftelung — derjenigen Sorten 

namentlich, deren Anbau und Verbreitung in unferm Klima die unbes 

dingfte und nachdrücklichſte Empfehlung verdient. Sie Tiegen in zahls 

reichen und ausgefucht fhönen Exemplaren vor uns, und bie beigegebes 

nen Etiketten enthalten bei mehreren noch befondere belehrende Notizen 

über die Neichlichkeit des Ertrages orer ven fonftigen Werth. Laſſen 
wir es uns bei tiefer Gelegenheit wieder recht ans Herz gelegt fein, 

welchen Segen wir durch vie Förderung ter Obftcultur verbreiten, und 
wie unrecht wir thun, wenn wir es bulden, daß andere als die wahrhaft 
erprobten Dbftforten ausgepflanzt werben! Möchte der Gartenbauvereiz 
dazu wirken, daß NRoftod als Berfendungsort für Obſt feine alte Bes 
rühmtheit wieder erlange, und daß gar manches der fchönen Schiffe, 
welche von den hiefigen Werften hervorgehen, mit viefer herrlichen La⸗ 
dung befrachtet, entfernte Märkte auffuche! Die nächſte Thätigfeit unferes 
Vereins würde darauf gerichte: fein mäffen, die in feinem Bereiche vor⸗ 
handenen Obftforten zu vergleichen, und die Namen zu berichtigen, wie 
e8 für das benachbarte Neu-Vorpommern durch den dortigen Berein bes 
reits gefchehen if. Zur Töfung diefer Aufgabe werden aber mehr Kräfte 
zufammenmwirfen müffen, als es, wenigftens für unfere Ansftellungen, 
bisher gefchehen iſt. Die Zahl der Einfender zu der pemologifchen Abs 
theilung muß ein wirfliher Ausprud des Umfanges fein, in weldem 
der Obſtbau hier betrieben wird, während unfere Einſendungsverzeich⸗ 
niffe der beiden Herbftausftellungen nur wenige Ausfteller nennt. — Die 
Jühlke'ſche Sendung enthält an Aepfeln: den Winterborsporfer, 
den rothen und weißen Wintertraubenapfel, Pepping-New- 
ton, die geftreifte Herbſt-Calville, die rothe Herbſt⸗Calville, 
den Dranienapfel, die Winter-Gold-Parmaine, die Reinette 
von Orleans, den Örafenfteiner, den Prinzeifin-Apfel, vem 
Bruftapfel, 3 Arten von Pyrus prunifolia, nämlih fructu refp 
luteo, coccineo und striato; an Birnen: Beurr& Napoleon, 
Kaiſer Alerander- Birne, die Grumkower, die Achte rothe 
Herbfibutterbirne, Diel's Butterbirne, [hönfte Winterbirne 
Befondere Beachtung verbienen die mehreren Erifetten beigegebenen No⸗ 
tigen über den Werth diefer Früdte. Zur WinterGold⸗Parmaine 
ift bemerkt, daß fie dankbar trägt; die rothe Herbſt⸗Calville find 
bezeichnet ald Herbftäpfel von großer Fruchtbarkeit in geſchützter Lage; 
bie Reinette von Orleans wird gerühmt als fehr dankbar tragend, 
and für NordsDentfchland als Zafelapfel; der ſaure Kopfapfel als 
eine norddeutſche Kernfrucht, vortrefflich zu Compot fih eignend; ver 
Dranienapfel als eine jährlich tragende, fehr zu empfehlenne Sorte 
für die Wirthfchaft; der Pepping Newton als eine der beften unter 
den neuen Kernfrühten. Pyrus prunifolia fructu striato wird 
empfohlen wegen feines pyramidalen Wuchfes und ſchöner Belaubung 
als Zierbaum für Anlagen; diefelbe Species mit gelber Frucht 
aus demfelben Grunte und wegen ber fchönen Blüthen und zierlichen 
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frühte. Wir wurden beim Aublick dieſer und der rothfrüchtigen Va⸗ 
rietät an die Ausſchmückung des Weihnachtsbaumes erinnert, und glau- 
ben und durch diefe Dinweifung den Dank manches Familienvaters zu 
verrienen. Unter den empfehlenswerthen Birnen ift die Grumkower 
in Medienburg noch wenig verbreitet. Die Etikette rühmt von ihr, 


waß fie in geſchützter Lage reihlihen Ertrag gebe; was ihre Größe, 


GSaftigkeit und den Wohlgeſchmack betrifft, fo gehört fie unzweifelhaft 


den vorzüglichften Spenden des Obſtgartens, und wird bei uns hofs 


fextlich bald ebenfo anerkannt fein, wie die Napoleons: Butterbirne 
and die gleichfalls fehr dankbar tragende ächte rothe Herbfibutter- 
birne (Beurre rouge). — Die Abtheilung der Cerealien in ber 
Fühlleſchen Sendung enthält nur Neueres und Neueftes, nämlih 8 
Beizen⸗Arten, 1 Roggen und 1 ErbfensArt. Die Weizen» 
Sorten gehören zu den in Schottland als die beften Winter: Kolbens 
weizen⸗ (Triticum sativam) Barietäten anerfannten, nämlich: der als 
solllommen hart (gegen die Witterung) und fehr ergiebig gerühmte 


 Featon-Barn-Whest, Pearl Red Chaff- Wheat, Champion - Wheat, 


Laumas-Red-Whbeat, Vipound-Wheat, Blood-Red-Wheat, Vipound- 
Wheat, und als Repräfentant der als Triticum turgidum bezeichneten 
Barietäten der Rieſenweizen von St. Helena, der fih in den da 
zit in Eldena angeftellten Culturverſuchen als conftant und höchſt zus 
triglih erwiefen bat. Der Roggen ift vertreten durch die ale Römi⸗ 
fger Roggen bezeichnete Barietät, deſſen Körner durch ihre Größe 
und Schönheit allerdings als anbauwürdiges Objekt fich empfehlen. Von 
Erbfen liegt die graue franzöfifhe Wintererbfe (Pisum sati- 
vum arvense) vor. Diefelbe Hat. fih in dem botanifchen Garten zu 
Edena als - vollkommen hart erwiefen, auch wenn fie nicht mit einer 
Dberfrucht, 3 B. Winter-Roggen, gemeinſchaftlich ausgefäet war. Soll 
fe als Grünfutter angebaut werten, fo giebt fie mit dem Roggen die 
Wften Erträge, und kann unbedenflih auch zum Behuf der Körner; 
gewinnung dem Roggen beigefellt werben, da fie mit diefem gleichzeitig 
mt. Als Ausfaat = Zeit wird Mitte September empfohlen, damit fie 
at behält, fich gehörig zu bewurzeln. — Berner maht uns Herr 
Jühlfe mit einigen neuen und barunter fehr vorzüglichen Kartoffel: 
Sorten bekannt: obenan ſteht Fluke's neue Samentartoffel, 
welhe bei übrigens guten Eigenfchaften der Erkrankung durch die Zel- 
tafäule in höherem Grade wie bie gleichzeitig cultivirten Arten eines 
fir großen Sortiments Widerftand geleiftet hat; ferner die Rio-Frio- 
Sartöffel, die Bisquitfartoffel, die rothe K. von Laftig, die 
Haubunte von Renporf, die blaubunte von Richter, bie han: 
söverfhe Kartoffel von Jeinſen, und endlich 2 aus der Baſtardi⸗ 
mg von Bolanum utile mit Solanum tuberosum hervorgegangene 
Riihlinge: das Solanum utile tuberosum des Dr. Klotzſch und ein ähn⸗ 
lihes Erzeugniß des Ausftellers. In wie weit folhe Baſtarde die auf 
re Erzeugung und fortgefegte Eultur verwendete Mühe Iohnen durch 
Ertrag, Dualität und Wiverftandsfähigfeit gegen Erfranfung, muß bie 
Zufunft Ichren. — Auch die Gemäfe-Parthie ift von Eldena aus 
weniger in dem Sinne der malta als des multam reich vertreten. Es 
ein leider nur zu fehr begründeter Vorwurf, welchen man dem Norb: 
dentſchen, namentlich dem Medlenburger und Pommer, macht, daß der 
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vegetabiliſche Theil feiner Nahrung faſt ausfchliehlich ans Roggen, Kar⸗ 
toffeln und allenfalls Erbfen beſteht. So fange wir noch reihe Kar— 
toffelerndten und niedrige Fleifchpreife hatten, ließ ſich gegen ſolche Koſt 
nicht viel einwenden, und vie von Fremden gar oft an uns gerichtete 
Frage, warum der Gemüfebau bier fo wenig Eingang gefunden habe, 
war einfach dahin zu beantworten, daß nur in befhränftem Grabe das 
Bedürfniß dazu vorliege. Sept ſteht die Sache ſchon ganz anders, 
feitvem Fleiſch und Kartoffeln einen für die unbemittelte Bevölkerusg 
faft nicht mehr zu erſchwingenden Preis erlangt haben, während dagegen 
das Gemüfe in weit geringerem Verhältniß vertfeuert iſt, aud der 
Wohlhabende, der ſich nicht blos fättigen, fondern zugleich dem Gaumen 
wohltbun will, auf den Genuß der fchönen mehligen Spätkartoffel re 
figniren muß. Sept gilt es, fich nad andern Hülfsmitteln ver Eraäh 
rung und des Wohlgefchmads umzufehen, und allen Bereicherungen bed 
Gemüfegartens müffen wir um fo mehr unfere volle Theilnahme zu 
wenden, wenn die neue Frucht Feicht cultivirbar, ertragreich, wohlfchmel- 
fend und nahrhaft if. Unter unferen gewöhnlichen Gemüfeerten find 
viele, auf weiche fih nur einzelne dieſer Prädikate anwenden Laſſen; 
diefe werben daher auch nur Ergänzungsmittel für unſern Tifch, zu ers 
quickendem Wechfel für unfern Gaumen und Magen, nach wie vor blei⸗ 
ben, und als folhe gewiß ihren Werth behalten. Wenn aber irgend 
eines von den Erzeugniffen unferer Gärten zu der Hoffnung berechtigt, 
als Maffen-Nahrung der Theuerungs⸗Noth entgegenwirken zu helfen, fo 
ift es wohl die Bohne, deren Beftandtheile ohngefähr demjenigen Ber 
hältniffe an blutbildenden und ſtickſtofffreien Stoffen entfprechen, wie ber 
menfchlihe Organismus es zu feiner normalen Ernährung braumt; und 
ein gewiß nicht geringes Berbienft hat fich der Gartendirector Lenne 
erworben, indem er ſich bie Verbreitung der ſchwarzen amerikani⸗ 
[hen Bohne angelegen fein ließ. Sie nimmt mit weniger fräftigem 
Boden vorlieb, macht geringere Anfprüche an die klimatiſchen Bedia⸗ 
gungen ihres Gedeihens, wie unfere gewöhnlichen weißen Gartenbohuen, 
und ſteht diefen doch nicht nad an Wohigeſchmach, ſowohl grün zubes 
reitet, als trocken gekocht. Nach Lennd’s Anweifung zum Kochen ber 
trocknen Frigole's werden biefelben verlefen, gewaſchen und in Regen 
wafler weich gelocht. Hierauf wird Schmalz in einer Pfanne heiß ge 
macht, gehadte Zwiebeln, etwas Pfeffer und Salz dazugethan, das Ganze 
durcheinandergerührt und nochmals aufgefodht. Herr Jühlke hat um 
einen Bufch von dieſen fhwarzen amerikaniſchen Bohnen mit der 
daranfigenden reichen Zahl von Schoten eingefandt, fo daß wir dadurch 
über die Ergiebigkeit diefer Pflanze belehrt werden. Außerdem enthält 
feine Sendung RiefensStangensBred- und SchwertsBohuen, 
beiberlei von ungewöhnlicher Größe; ferner drei große Exemplare von 
Phytolacca esculenta, einer vollfonmen perennirenden Spinatpflenge; 
Bleichfellerie, ſowohl durch Behänfeln mit Erbe, als mittelft eines 
Drainrohres gebleicht, durch weldes man die Pflanze hatte hindurch 
wachſen laſſen; ausgezeichnet große Exemplare von Zwiebeln, darunter 
die fpanifhe Riefenzwiebel, welde im fühlihen Europa ein Gewicht 
von 6 Pfund erreichen fol; Cichorienwurzeln, mit der Angabe, daß 
von dieſer Art auf dem Dars 80 Eentner pro Magdeburger Morgen 
gewonnen worden. Bon der neuen fibirifihen Körbelrübe (Char 
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rephylism Prescoti) fagt der Einfenver iu feiner Schrift Foriſchritte 
des landwirthfchaftlihen Gartenbaus während ber letzten zehn Jahre. 
Berlin 1854“ aus: fie fei von Geſchmack eben fo gut wie die gewöhn⸗ 
ide Rörbelräbe (Chaerophyliam bulbosum), und erfordere eine 
gleiche Behandlung wie diefe, liefere aber weit größere Rüben. Die 
ausgeftellten Exemplare beftätigen Lepteres um fo mehr, da die daneben 
liegenden Körbelrüben der gewöhnlichen Art unter ihres Gleichen fchon 
an Größe fehr hervorragen. — Es gefhieht nicht, um mit feinem 
Scherflein zu prunfen, fondern nur um ven Freunden guter Beeren- 
fragte die wenig belannte Paragon⸗Himbeere vorzuführen, wenn 
der Berichterftatter diefe ſchoͤne Frucht durch einige mit großen und reifen 
Beeren reich beſetzte Zweige zu empfehlen fucht, welche er der Jühlke'⸗ 
fen Sendung beigelegt hat. Sollten die am Boden liegenden Weiß⸗ 
kohlköpfe und Runkelrüäben als Leiftungen biefes für ſolche Ges 
wãchſe nicht fehr günfligen Jahres Beachtung verdienen, fo verbanfen 
fie letztere einer recht zeitigen Auspflanzung. 

Die beiden folgenden Tiſche winken uns als reich beſetzte Frucht: 
Zofeln heran, wie wenn es gälte, ven für dag Gedeihen der Obftcultur 
Roſtocks oben ausgeſprochenen Wunſch als bereits erfüllt darzuthun. 
Es iſt der uns von 2 Jahren her in ehrenvollſter Erinnerung geblie⸗ 
bene, dem eingebornen Roſtocker ſeit mehrerer Generationen als vorzüg⸗ 
lichſte Duelle vaterſtädtiſcher Naturfreuden nuſchätzbare Haedge'ſche 
Garten, welchem wir in jenem Obſte einen der Glanzpunkte unſerer 
Ausſtellung verdanken. Die Erzeugniſſe dieſes Gartens führen die 
Firma 2Haedge & Sohn“, und drücken damit aus, daß bie jugend⸗ 
lichere Kraft des Sohnes das vom Vater und Großvater Vorgearbeitete 
weiter zu bilden berufen iſt. Es wird uns nicht ſchwer, herauszufinden, 
daß der wadere Sohn diefem Berufe nachgelommen: denn unter dem 
zielen Obſte mit der Haedge'ſchen Etikette fehlt Feine der neueren 
bewährten Sorten. 48 verfchiedene Aepfel und 24 Birnen, aufßer- 
dem mancherlei Pflaumen, Rüffe und Wein legen eben durch dieſe 
ihre Mannigfaltigfeit, zugleich aber auch durch Die großen und gefunden 
Exemplare und durch die Auswahl des ganzen Sortiments Zeugniß das 
son ab, Daß der Käufer wohlberathen if, wenn er feinen Bedarf an 
Dbfibäumen nus diefer Duelle bezieht. Leber die Dualität fpricht fich 
bie Öffentlihe Meinung im Publitum am beften dadurch aus, daß es 
für das Obſt aus dem Haed ge'ſchen Garten gern die höchſten reife 
zahlt. Die fpecielle Aufzählung der in der Austellung vorliegenden 
einzelnen Sorten möchte manchem Lefer nicht unerwünſcht fein, weshalb 
das Verzeichniß Hier folgt. - Es find an Aepfeln vorhanden: Grafen: 
Reiner, Prinzenapfel, HerbfisErpbeer:A., Herbfi-Orant: 
Richard, Medlenburger Kant⸗A., weißer englifher Kant: W., 
Calville rouge d’hiver, Calville blanc d’hiver, gelbe Cal—⸗ 
sille, Calville Romaine, braunrother Himbeer-A., Paters 
noſter⸗A., grüner Winter-Königs⸗A., weißer Königs-⸗A., 
rother Nonnen⸗A., rother Winter-Rambour, gelber Winter 
KTambour oder Pfund⸗A., Kopf⸗A., Citronen-Winter-A., 
Lrummſtiel, rother Herbſt-Franz-⸗A., doppelter Pigeon (Per 
rinette), rother Pigeon, weißer Pigeon, geſtreifter Pigeon, 
römiſcher Pigeon, holländiſcher Klock⸗A., rothe Reinette, 
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graue franzsſiſche Reinette, grüne Reinette, gelbe Winter 
einette, Zwiebel-Reinette, große holländiſche Goldreinette, 
Herbſt⸗Goldreinette, Herbfi-Borsporfer, Leipziger Bor 
dorfer, braunrother Winters, Rofenhäger, Winter-Pep 
ping, rother Streifling, Trauben: A., holländiſcher Trauben 
A., weißer franzöfifher Trauben⸗A., rothe Winterſcheibe, 
Stettiner rother Winter⸗-A., Stettiner weißer Winter⸗A., 
Stettiner bunter Winter-A.; an Birnen: Moullebouche, 
Sommersbeurre-gris, Winter-beurre-gris, Bearr& blanc, 
Beurr& Napoleon, Beurr& Diel, Beurr& Colomia, Beurrt 
Hardenpont, Forellendbirne, Sommer-Bergamotte, Winter 
Bergamotte, grüne WintersBergamstte, Gold-⸗Bergamotte, 
Schweizersdergamstte (Ananas), Bergamotte Crasanne, 
Rousselet de Rhbeims, Zuderbirne von Hoyerswerda, große 
grüne Zuder:Birne, langftielige Zuder:B., Haſen⸗B., Bon- 
cretien, Höndhen-B., neue St. Germain⸗Königs⸗B., Pfund 
Dirne (Catillac), Zwiebel-B., Present Royal de Naples, 
Klevenower B.; an Pflaumen: gelbe Eierpflaume, Diamant 
P., Reine Claude, rothe Diapre, gewöhnlihde Zwetice, 
lange ungarifhe Zwetſche. 

An der Fontaine» Parthie vorbei, wenden wir und zu den Tiſchen 
der gegenüberſtehenden Längswand, und verweilen hier zunächft bes der 
Farrn-Öruppe, welde uns die Leiflungen von Herrn L. Brink 
mann, des von allen Roftoder Gartenfreunden hochgefchäßten Pflanzen 
Freundes und Kenners, nad einer Richtung hin verführt, welche den 
Befuhhern der früheren Ausflellungen noch in. freudiger Erinnerung iſt. 
Zu den damals bewunderten Arten find noch manche neue hinzugeloms 
men, und in gleicher Weife wie damals danken wir es dem Ausfteler, 
daß er fich hat erbitten Iaffen, die ihm felbft fo lieben Zöglinge ferner 
befonderen botanifhen und gärtnerifchen Neigung in fo fchönen urfräf- 
tigen und gefunden Exemplaren zur Betrachtung darzubieten. In fe 
tener Größe und Ueppigkeit des Wachsthums fehen wir u. U. das 
Asplenium praemorsum, Nephrodium exaltatum, Diplazi- 
um celtidifoliam, Gymnogramma chrysophylla vera (ädter 
Goldfarrn), Gymnogramma Calomelanos (Silberfarra); 
an Neuheiten find u. U. hervorzuheben Gymnogramma javanich 
und Balantium antareticum. Auf den Anblid der großen tropts 
fen Originals Karın, welche Herr Brinfmann fihon feit längerer 
Zeit cultivirt, müſſen wir leider verzichten, da bie vorgerückte Jahreszeit 
ve Translocirung nah dem Ansftellungsioeale bedenklich erſcheinen 
ieß. | 

Nur ungern von ber Farrn⸗Gruppe uns abwenbend, treten wir 
an einen von Herrn Roeßner befesten Tifch heran und nehmen das 
bier ausliegende Georginen-Sortiment in Augenſchein. Daſſelbe 
enthält eine große Zahl der fowohl neueren als ſchöneren Varietäten 
biefer zum Variiren fo fehr geneigten Königin des Herbſtes. Daß Herr 

vefner auch im Befige mancher anderer ſchöner und zum Theil werth— 
voller Blumen iſt, und daß er biefelben zu effectvollem Hervorleuchten 
und Zufammenwirfen ihrer Schönheit zu verwenden verfteht, beweiſt das 
vielbewunderte Bafens Bouquet in der Mitte des Tiſches. 
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Zu den jüngeren, mit rühmlicher Hingebung an ihren Beruf em: 
porſtrebenden Kräften unter Roftods Kunſt⸗ und Handels⸗Gaärtnern ges 
hört Herr F. Zeld; von ihm fehen wir eine reiche Zahl der mit vielem 
Geſchick angefertigten bunten IJmmortellensArbeiten in Form von 
—— Körbchen, Füllhörnern ıc. Auch viele Bouquets na⸗ 
ärliher Blumen liefert er in die Hände ſchöner Käuferinnen, welche 
auf ſolche Weife ein Heines Audenken von der Ausftelung mit nad 
Haufe nehmen Wir müflen Hierbei zugleich des von Herrn Zeld in 
geſchmackvoller Ausführung gefertigten Ramenszugs der Allerhöchſten 
Herrfchaften in der Mitte der Giebelfronte gedenten. Mit befonderer 
Borliebe fiheint er der GeorginensEultur ſich zugewandt zu haben: 
wicht weniger als 100 Sorten neuefter Mufler-Georginen, darunter 
 Liliputer, hat er aufzuweilen; an bie Georginen reiht ſich ein 
Sortiment von franzöfifhen PäoniensAftern, fchöne Exemplare 
von Mesembryanthemum crystallinum, biefes als Spinatpflanze 
oft empfohlenen und doch noch nicht gehörig gewürbigten Gewächfes, 
welches nebſt Solanum Melongena (Eierfrudt) und Solanum 
Lycopersicum (Liebegapfel) ben Uebergang zu der Parthie des 
Nüglichen vermittelt. Letzteres iſt vertreten durch Melonen, 6 Sor⸗ 
ten Kopfkohl, nnd beſonders durh 50 Sorten Aepfel und Birnen, 
das Erzeugniß der jungen Baumſchule des Ausftellers. 

Der legte von den Tiſchen in diefer Reihe macht uns mit ber erft 
vor Rurzem in Schwaan nen etablirten Kunſt- und SHanbelsgärtnerei 
des Herrn Maak belannt. Er erfreut uns mit einem Tableau von 
Pracht⸗Georginen, und würde von biefen eine noch weit reichere 
Einfendung geliefert haben, wenn nicht der Nachtfroſt vom 26. und 27. 
September ein Veto dagegen eingelegt hätte. 3 Exemplare ber wuns 
verbar geformten wahren Schlangengurfe (Cucumis anguinea) war 
er zu befcheiden, uns vorzulegen, und wir würden fie entbehrt haben, 
wenn nicht Herr Advocat Daniels die Güte gehabt hätte, fie noch 
sachzuliefern. Letzterem verdanken wir auch eine Anzahl ber fhönften 
Fuch ſienblüthen und einige im Freien gezogene Exemplare von Li- 
aum grandiflorum Desf. (splendidissimum Hort). Die Our 
fen (Glory of St. ‘George, Price Fighter) von ungewöhnlicher Größe, 
welde fich gar manchen Bewunderer erwerben, find von Herrn Gaͤrber⸗ 
meifter Neumann in deſſen Garten eultivirt. Derfelbe Garten Teiftet 
üserhaupt durch feine Lage, Bodenbeſchaffenheit und die forgfältige Cul⸗ 
tar, die er erfährt, einzelnes Ungewöhnliche: wir erinnern uns noch des 
11 Fuß Hohen Exemplare von Holcus saccharatus, welches dort gezogen 
war, und ſelbſt reifen Samen im Freien geliefert hatte. 

Kehren wir nun zur Kontainenfielle zuräd, um von bier aus ben 
mittleren Theil des Saales zu durchwandern, und uns namentlidh der 
mit Rafen begrenzten Gruppen Fi erfreuen. Sie find es hauptſaͤchlich, 
welche dem Ganzen ven Eindrud eines Blumengartens verleihen. Mag 
derſelbe au, wie ein viel erfahrener Kenner fih änferte, mehr das 
Werden, ale das Vollendetſein repräfentiren; es ift gewiß ein recht viel 
verfpreihendes Werden, und macht auf Feine höhere Anerkennung An- 
ſpruch, aufer in Einzelheiten, welche den fhönften gärtnerifhen Schan- 
fellungen ebenbärtig an die Seite treten können. Mit richtigem Takt 
hat der Anorbner dafür geſorgt, daß die Beete niht an Ueberladung 
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leiden. Das Einzelne markirt fi burg bie lichtere Stellung um fo 
fhärfer und bie ganze Gruppirung gewinnt wefentlih an natürlicher 
Reichtigfeit und Zierlichleit. In daueruder Erinnerung werben uns bie 
beiden großen Brinimann’fchen Blattpflanzen » Gruppen bleiben, die 
eine banptfächlich mit Aroſdeen, die andere mit Dracänen befeßt, und 
fo weit e8 zur Vollendung des harmonischen Eindrucks nöthig erfchlint, 
durch Gesnerien und felbft einzelne blühende Gewächſe ergänzt. Feine 
einzige Pflanze bietet dem tabelfüchtigen Kritiker einen Angriffspuntt 
dar, jede iſt ein wahres Probeflüd gefunder Cultur und ebenfo far 
fundiger wie treuer hingebenver Pflege. Aus der erfien Gruppe machen 
fih bemerkbar riefige Exemplare von Colocasia odora, besgl. C. anti- 
guorum, Strelitzia augusta, Hedychium Gardnerianum (blühend), Ca- 
ladium violaceum, C. sagittacfolium, Monstera deliciosa; von den Dras 
cänen nicht weniger wie Al verfchiedene Arten, und unter biefen ein 6 Fuß 
hohes prächtiges Exemplar von Cordyliae australis, die noch wenig vers 
breitete Dracaenopsis australis mit einer wunderbar fihönen umfangs 
weichen Krone und eine 3 Fuß hohe Dr. cannaefolia; hieran reihen ſich 
in entfpredender Anordnung eine Anzahl befonders ſchöner und gut 
cultivirter Exemplare von Genneria zebrina splendens, Urtica macro- 
phylia, Solanum hypochordon (?), welches letztere für eine Bereicherung ver 
Blattpflanzen: Abtheilung in unfern Gewächshäuſern gelten kann. Noch 
einmal kehren wir zu den Aroſdeen zuräd, um auf das zierlihe Bam⸗ 
bus⸗Gras zu achten, und es und unter den Gegenfländen der Aus 
flellung auszuwählen, welche unfere Wohnzimmer ſchmücken Helfen ſollen. 

In den beiden benachbarten größern GruppensBeeten begegnen wir 
wieberum dem Herrn Dr. Lange. Unter ven DBlattpflanzen ber einen 
Gruppe ragen aus ver Mitte hervor zwei ſchöne Exemplare von Papy- 
rus antiguorum, eine große Musa rosacea und einen ald Kronenbaum 

zogenen Fieus elastica. Daran reihen fi verſchiedene andere Mufa- 
Arten, welche im Bereine mit einer üppig gewachfenen Latania bor- 
bonica, Phoenix dactylifera und andern Palmen, ſchönen Dracänen 
in verfihiedener Größe und zahlreichen Arten nebft mancerlei Fleinern 
Blattpflanzen ein leichtes, gefälliges, allgemein anfprechendes Enfemble 
bilden. In der andern Gruppe entdeckt das Kennerauge eine Zujam 
menftellung von manderlei Eoniferen, welde in ber zum Theil höchſt 
efälligen Variirung bes Themas der nadelfürmigen Blätter auch dem 
—* Intereſſe abzugewinnen vermögen. Als Brennpunkte des ovalen 
Beetes markiren ſich zwei ſtolze Araucarien (A. imbricata) als tro⸗ 
piſche Repräſentanten der Nadelhölzer. Aus der Mitte tritt ein Cu- 
pressus’ funebris von ausgezeichneter Schönheit hervor, und wetteifert 
mit kräftigen, theils größeren, theild minder großen Cremplaren von 
Libocedrus chilensis, Cupressus Knightii, Cedrus Libani, Cryptomeria 
japenica, Pinus excelsa, Taxudium sempervirens, Dacridium spicatum, 
und taxifolium, Cephalotaxus tardiva, Beliniepora ericoldes, Podo- 
earpus coriacea, Thuja sphäroldea und den gewöhnliheren Thuja⸗ 
und Euprefins-Arten. ‘ 

Um auch für den Zimmer-Blumenflor zu forgen, hat berfelbe Aus: 
Beller einen der größern Tiſche mit blühenden Pflanzen dicht befept, 
and ſchwer wird es ung, noch einen oder ben andern Topf herauszu⸗ 
finden, dem wicht fchon ein Raufliebhaber die noli me tangere-Marfe 
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aufgelegt Hätte. In bunter ımd doch richtig gruppirter Mannigfaltigteit 

durcheinander Metrosideros, Ardieia erenulata (mit reihem Frucht 
aufſatz und dichten Blüthenbüfcheln); Hondeletia speciosa, Adamia ver- 
sicolor, Gladiolus emicans, Houstonla coecinea, Polygala Dalmaisiana, - 
Erica coccinea exsurgens bybrida, E. biauda, E. vertielllata, E, mar- 
garitacen, verſchiedene Thees und andere Rofen ıc. zc. 

Zwei Gruppen mit Etiketten der Lange'ſchen Gärtnerei gelten 

tentheils ſolchen Topfpflanzen, welche während des Sommers die 

orbiumensBeete der Gärten einnehmen: Fuchſien, Berbenen, Lan⸗ 
tanen, Salvien, Helivtropen, Veroniken, Monatss, Bour⸗ 
bon» und RemontantsRofen, in vielerlei Arten und Barietäten. 

Auch anderen uns bereits befreundeten Namen begegnen wir wies 
der, inden wir burch die Mitte des Saales gehen. Die Haedge'ſchen 
Gewächshänfer haben nicht weniger wie 99 Nuunnern geliefert an Topfs 

ähfen, welche befunden, daß die vom Walle aus ſichtbaren Glas 

fer ihres Ausftellers manches wertbuolle bergen; und um fo größere 
Anerkennung verdient der geehrte Beſitzer dieſer ſchönen Begenftänbe 
gärtnerifchen Fleißes, wenn man weiß, was für Opfer er bringt, wenn 
er auch nach diefer Richtung das Licht nicht unter den Scheffel ſtellt, 
sielmehr freudig mitwirft, fo oft es gilt, für das Beſte des Gartens 
banvereins thätig zu fein. Wir bemerken feinen Namen an mehreren 
großfronigen Palmen, als: Phoenix dactylifera, Chamaerops humilis, 
Rhapis flabelliformis, fodann &orbyline-Arten (C. Eschacholtziana, ru- 
bra, congesta) und anderen Dracänen; aber auh Begonien, Ficus- 
Arten, Helistropen, Petunien (daramter verſchiedenen grüngerandes 
ten), Pelargonien, Rofen, Erilen, Gomphrenen, Acacien, 
Adimenes, Phlor m. f. w.n. ſ. w. , 

Die von Herm Zeld anfgeftellten Topfgewächſe zählen nahe an 
200 Nummern, und find darmmter hauptſächlich ſolche, die beim kauf⸗ 
Isfligen Publicum ihren Markt finden, darunter auch manche wirkliche 
Ausſtellungs⸗Zierden, 3. B. buntblättrige Varietäten von Ilex aquifo- 
Bam in großen, gefunden Exemplaren, mehrere Citrus mit Früchten, das 
weißblumige Nerlum, Erifen, diverfe Rofen u. f. w. 

Seiner fonft fo anerkannten und auf den früheren Ausfiellungen 
hewährten Tüchtigkeit entſyrechend mitzuwirken, war dieß Mal Herr 
Belgien durch den Uebeſſang zu einem nenen gärtneriſchen Etabliſſe⸗ 
ment leider verhindert gewefen. Gein Intereffe für den gemeinfamen 
guten Zweck hat er aber doch bethätigt, und das Wenige an Topfger 





| wähfen, was feinen Ramen trägt, macht diefem alle Ehre. 


Nachdem der Berichterflatter den "Eindrud wiederzugeben verſucht 
fat, welchen er febft von dem Ganzen und Einzelnen empfangen, ıf 
es ihm zulegt noch eine angenehme Pflicht, zur öffentlichen Kenntniß zu 
fringen, wie die Prüfungs-Eommitte entſchieden hat, um die vom Bor; 
ſande ausgefegten 50 Thlr. als Prämien unter die Ansſteller zu ver 

len. 
Herrn Brinkmann if ein Preis von 15 Thlr. zuerkannt für 
feine Zopfgewächfe der verfchiedenften Kategorien; Herr Dr. fange er: 
jalt für feine Topfgemwähfe 10 Thlr.; für das KRartoffels und Getraibes 
Sortiment 6 Thlr. und für die Gemüfe 2 Thlr.; Herr Haedge für 
fein Obſt 10 Thlr.; Herr Zeld für feine gefommten Ansftellungsge- 
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genflände 6 Thlr.; Herr Tauſch für den großen Kürbis 2 Thlr. Fer⸗ 
ner befchließt die Prüfungs - Committe, dem Vorſtande eine befondere 
Eprenprämie für Herrn Garteninfpector Jühlke, eine desgleichen Hei, 
nere für Heren Thilo in Borfhlag zu bringen, welder Aufforderung 
der Borftand mit dem Ausprude des lebhaften Dankes an die genanns 
ten Herren nachzukommen ſich beeilt hat. Endlich iſt der Borftand noch 
beauftragt, dankende Anerkennung auszufprechen: dem Herrn Vice⸗Canzler 
v. Both für feine fhöne Myrthe, deren in dem Berichte gedacht if; 
dem Herrn Geheimen Juſtizrath Ditmar für die gleihfalls oben er- 
wähnten hohen und großfronigen Lorbeerbäume; Fräulein Hillert 
für zwei geihmadooll gebundene Bafenbouquets; Herrn Acciſe⸗In⸗ 
fpector Klinger für eine Anzahl blühender Agapanthus, den Herren 
Conſul Eoffel, Dr. Cohen, Rentier Haad, Rentier Fietenfe und 
Fräulein Haad für große und ſchöne Cremplare .oon Ficus elastica, 
blühende Olean der und andere decorative Beiträge; Herrn Poſtſecre⸗ 
taͤr Bödeke für großblumige Mufter-Stiefmütterhen; Herrn Ad⸗ 
vocat Daniels für eine Anzahl fchöner Fuchſienblüthen. 


Roſtock, im November 1855. 
‘ Dr. Franz Schulze, Prof. 





Ausftellung 
- über Obſt, Weintrauben, Gemüſe &r. 
in Dreöden, 


Meinen Bericht über bie von der Gefellfhaft „Klora« für Bote; 
nit und Gartenbau vom 11. bis 21. October v. 3. in Dresden abge: 
haltene Ausftellung erhalten Sie leiver fehr verfpätet, denn überhäuft« 
Arbeiten haben mich von der Ausarbeitung deſſelben abgehalten. Mit 
großer Freude wurde diesmal die Kunde vernommen, daß wieder ein 
mal eine Herbflausftellung ftattfinden folle,aindem feit ver zulebt Bier 
abgehaltenen ein Zeitraum von 8 Jahren verfloffen war, und doch and 
pie Erzeugnifle der Ceres und der Pomona in unferer jepigen Zeit fü 
vie Vollswirtbichaft eine um fo größere Bedeutung erlangt haben. Dir 
Ausführung verfelben war aber-eine um fo fchwierigere, ald wegen bei 
nothwendigen Ansftellungsraumes erft 8 Tage vorher ein beflimmte: 
Befchluß gefaßt werben konnte. Wenn nun ſchon alle Mitgliever be 
Ansfellungs-Commiffion das Ihrige redlich nah ihren Kräften und nad 
den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln dazu beitrugen, fo waren e 
noch vorzüglich Herr Garten⸗Inſpeetor Krauſe vom botauifchen Garten 
Herr defign. Hofgärtner Pofcharsky und die Herren Kunfl: und Han 
dels-Gärtner Himmelftoß, W. Maibier und Petzold, welche da 
Arrangement der Ausſtellung ausführten, das dur feine Anorbnum, 
ein fehr freundliches Bild gewährte. Denn boten fon in der Box 
halle die daſelbſt ausgelegten Sortimente Georginen, Aftern, Berbeue 


77 


uud Viola tacolor mazima einen freundlihen Aublick bar, fo überrafchten 
; ven Beſuchenden beim Eintritt in den Saal vor Allem bie fo zahlreichen 
: mb verſchiedenen rechts und links auf langen fihiefliegenden breiten Tas 
- fein befinvlichen Obflarten, von denen die Aepfel und Birnen am meiften 
vertreten waren, in einem hohen Grabe; denn es waren meiftens nicht 
aur fehr fchöne und große Früchte, z. B. Franeciscus » Birnen bis zu 
1 Pfund 15". Loth, fondern auch biefelben in großer Mannigfaltigleit 
vorhanden, und legten hinreichendes Zeugniß ab, wie auch in Sachſen 
feit einem Jahrzehend ver Obſtbau fehr bedeutende Fortfchritte gemacht 


Die Gemäfe ıc., als Kürbiffe, amerilanifche Gurken, Rettige, Mais, 
| Nöbren, Runfelrüben, Erväpfel, Kohlrabi, Blumenkohl, Welſchkohl zc. 
waren ziemlich zahlreich und zum Theil in anerfennungswerthen Exem⸗ 
Haren vertreten, und befonders zogen die erfieren Arten die Aufmerk⸗ 
famfeit auf fi. Schr intereffant war auch eine große Stande von 
Holcas saccharatus oder Sorghum eaccharatum, 

Höchſt intereffant und werthvoll waren einige mehrere hundert Pflan⸗ 
‚ zen faffende Gruppen, welche nur techniſche und officinelle Gewächſe ent 
| hielten, unter denen auch einige ſchöne Palmen nicht fehlten. a 
Die Büſten des regierenden Königs Johann und des höchftfeligen 
Kdnigs Friedrich Auguft II,*) fo wie bie GStatüen der Flora, 
Pomona und Ceres waren zwedientfprehend in den verfchienenen Ab- 
| theilungen und Gruppen vertheilt. 
Ä Bon den Preisrichtern, Herrn Kunſi⸗ und Handels Gärtner Hims 
melftoß, Herrn Schloßgärtner Joſſt aus Tetfchen, Herrn Kunſt⸗ und 
' Hanbeldgärtner W. Maibier und Herrn königl. Opfibaumfchulgärtner 
Mieth find nach ven von ver Ausſtellungs⸗Commifſſion feſtgeſetzten Bes 
fimmungen folgende Preife, beftehend in filbernen Medaillen, zuerfannt 
: worden: 
Der erſte Preis „für die reichhaltigſte und intereffantefte Samm⸗ 
lung Aepfel⸗ Herrn Geheimrath von Flotow; | 
der zweite Preis „für das der erſten Sammlung zunächſtſtehende 
Sortiment Aepfel⸗ Herrn Fönigl. Obſtbaumſchulgärtner Mieth; 
der dritte Preis „für das größte und reichhaltigfie Sortiment 
Birnen“ den Herren Kunſt⸗ und Handelsgärtuern Gebrüder 
Maibier; 
der vierte Preis „für die beflen und fchönften Birnen“ konnte 
wegen Mangel an wahrhaft preiswärbigen Eremplaren (der 
gleichen aber noch einige erſt nach der Preisvertheilung eins 
gingen), und der fünfte Preis „für die vorzüglichſte und 
größte Sammlung Welntranden« wegen Mangel an hinreichen- 
der Eonenrrenz nicht vertheilt werben; 
den fehften Preis „für das ſchönſte und befle Gemüfe« erhielt 
Herr Kunſt⸗ und Handels» Öärtner Wilh. Wagner „für ein 
"Sortiment neuer und vorzäglih guter Kartoffeln.“ 
Bon ben den Herren Preisrichtern zur Berfügung geflellten Preis- 











#) Diefe vortrefflich in Eifen gegoffene und broncirte Iehenegrobe Böäfte war 
vr wenig Monden der Gefelichaft „Zlora” von einem hohen Gönner zum Ges 
ent überreicht worden. D. €. 
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mebaiflen wurde die eine, als fiebenter Preis, Herrn Kunfgärtiuer 

Grumbach in Niſchwitz bei Wurzen „für bie ſchönſten und größten 

Nepfel, namentlich für Gloria mundi und den Oravenfteiner Apfel,“ und 

die andere, als achter Preis, Herrn Kunfls und Handels » Gärtner 

Himmelfioß „für die am beften ausgewachfenen und vorzüglichen Bir: 

nen, beſonders für die grüne Winterherreubirne« zuerlannt. 

Befoudere Anerlennung wurde zu Theil: 

1) veinem Sortiment Zierfürbiffen« vom Herrn Runfl-Gärtuer Anad: 
fuß aus dem Garten Ihrer Durchlaucht der Prinzeflin von Holfeins 
Auguflenburg, 

2) „ver reichen Sammlung :technifcher, ökonomiſcher und offieineller 
ae und Früchte des Herru botanischen Garten » Infpertors 

vanfe, 

8) und 4) „den GeorginenSortimenten- der Herren Kunfls und Haw 
dels⸗Gärtner Petzold und Wilh. Wagner, 

5) —* fünf Arten Weintrauben⸗ des Schloßgärtners Joſſt in Tei—⸗ 

chen, und 

6) „den großen Katharinenbirnen“ des Herrn Preiſſler auf dem 
weißen Hirſche. 

Endlih mag aber auch nicht unbemerkt bleiben, daß fich bei dieſer 
Ausftelung, ohnerachtet der fo furzen Zeit, welche auf die Vorbereitung 
zu derfelben verwendet werden fonnte, eine fo überaus große Theil 
nahme fund gegeben hat, wie es noch bei Feiner hier abgehaltenen Aus: 
ſtellung der Hall gewefen iſt, denn nicht nur hatte Dresven und beffen 
nähfte Umgebung zahlreiche Beiträge dazu geliefert, fondern auch aus 
weiterer Ferne, feld aus der Leipziger Gegend und dem Obererzge⸗ 
birge, waren dergleichen eingegangen. Kine fo rege und lebendige 
he an folgen Beftrebungen iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit! 





Erigeron trilobum. 
Beichrieben von Dr. Sonder. 


Erigeren trilobum Sond. eaule ereoto demum prosirate, ra- 
moso, hirtello, apicem versus glabriusculo; foliis glabriusculis, infe- 
rioribus pilosis, oblongo-lanceolatis, dentatis trilobisve, lobis mucrons- 
latis; ramis floriferis erectis, nudis, unifloris,; involacri hemiepbaeriei 
feliolis subtriserratis; ligulis plerumgae biserialibus, disco longioribus; 
achaeniis obovate-oblongis, compressis, disco pilesiusculis; pappi albi' 
setis uniserlalibus, insequalibus, alternis brevissimis. | 


| 
Brachycome triloba Gaudich. Freye. Vog. p. 487. 
Vittadinia triloba DC. Prodr. V. p. 281. 


Ein nieplihes Sommergewächs, das erſt feit wenigen Jahren unter‘ 
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vom zuletzt angeführten Namen in unfern Bärten befannt if. Die 
Stengel kommen zahlreich aus der Wurzel. Gie breiten fi weit ans, 
ſind dicht beblättert und bilden eine dunkelgrüne Dede auf dem Boden. 
Sie werden fußlang oder länger, find etwas kantig, gegen die Spitze 
der Aeſte aber rund, au dem der. Erde genäberten Theile ziemlich dicht 
wit abſtehenden Haaren befeht, die an den Aeſten feltener werben, und 
fi$ an der Spige in kurzen anliegenden Haaren verlieren. Die ab: 
wechſelnden Blätter, die an dem Hauptſtengel behaart, an den oberen 
Heften faft kahl vorkommen, haben mehr ober weniger tiefe Zähne ober 
Lappen. Häufig finden fich dreifappige Blätter, aber au 2 und 43ähn⸗ 
ige find nicht felten, und ganzrandige die gewöhnlichſten in der Nähe 
der Blüthenſtiele, wo fie zugleih an Größe abnehmen. Die ziemlich 
langen aufrechten Blüthenfliele find blattlos, an der Spite ein Köpfchen 
tragend, das dem unferer Bellis perennis fehr ähnlich iR. Der grüne 
Hüfltelch befteht aus drei oder vier Reiben fehr fchmaler, am Rande fein 
gewimperter Blättchen, die feſt angebrüdt find, und von deren die inne 
ren gleihe Länge mit der Scheibe haben. Die Scheibe ift gelb, ihre 
Blüthen find fruchtbare Zwitterblüthen. Der wäiblihe Strahl bildet in 
der Regel zwei Reihen, felten eine Reihe fehneeweißer oder purpurfarbiger 
Blaͤttchen, die 50 oder mehr an der Zahl und linienförmig find, und 
eu der Spige 2 oder 3 Zähnen tragen. Der Blüthenboden iſt ſchwach 
gemölbt, ohne Spreublättchen, punftirt. Die Zwitterblüthen 5zähnig; 
die Antheren länglih, am Grunde ohne Anhängfel; die Narben ſtumpf. 
Das Achänium ift zufammengebrüdt, mit etwas verbicktem Rande, auf 
ven Flächen ſchwach behaart. Der Pappus der weiblihen Strahlblü⸗ 
Gen übereinflimmend mit dem der Scheibenbläthen, bei beiden gefägt 
Marf, weiß, noch einmal fo lang als das Achänium; die Haare deffel- 
ben fheinbar zweireihig, weil fie abwechfelnd kurz und lang find, die 
wifrosfopifche Unterfuchung zeigt aber, daß fie nur eine Reihe bilden, 
in der die kurzen Haare von den damit abwechjelnden langen um vieles 
überragt werben. 

Die hier befchriebene Pflanze gehört ohne Zweifel zur Gattung 
Brigeron (Sect. 1.), und nicht zu Vittadinia, wohn De Caudolle 
fie rechnet; noch weniger aber zu Brachycome, unter welder fie Gau; 
dichaud zuerfl aufführte. Brachycome, aus ber Abtheilung ber Belli- 
dese, Hat Feinen Pappus, höchſtens nur eine Andeutung dazu; Vittadi- 
nia ein verfehrt Tegelförmiges Köpfchen, einen ſchmalen Blüthenboden 
ud lange, cylindrifche, etwas zufammeungebrüdte, am Grunde verſchmaͤlerte 


nen. | 

Vittadinia triloba bildet mit noch drei anderen, ebenfalls In Neu⸗ 
helland wachſenden Arten bei De Candolle im Prodromus eine bes 
fendere (die 2.) Section der Gattung. Die Beihreibungen viefer Arten 
fad leider von De Eandolle fo kurz abgefaft, daß man, ohne die Ori⸗ 
gsaleremplare zu vergleichen, nicht Im Stande iR zu beurtheilen, ob 
V. triloba allein, oder ob alle vier Species der zweiten Section zu 
Erigeron gezählt müſſen. — Bei Durchſicht ber vor Kurzem 
erſchienenen Flora euſeeland von J. D. Hooker haben wir be 
nerkt, daß dieſer hmte Botaniker ebenfalls eine Umänderung mit 
Vniadinia vorgenommen hat, indem er bie neuſeeländiſche V. australis 
Rich. et Less., welche die erſte Sertion der Gattung bei De Candolle 
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bildet, 38 Eurybiopsis DO. zieht. Die zweite Section, zu der unfer 
Erigeron trilobum bisher gerechnet wurde, iſt von Herrn Hooker nit 
fpeciel befprochen worden, was um fo mehr zu bebauern if, als er 
das Material in Händen hatte, um ein endgültiges Urtheil darüber abs 
zugeben. Hoffen wir, daß die nächfterfcheinende Flora (akmanica die 
Zweifel löfe. In Bezug auf die erwähnte Berfegung der Viitadinia 
australis in die Gattung Eurybiopsis möchten wir noch bemerken, daß 
wir mit Herrn Hooker in fo fern übereinflimmen, daß die Gattung 
Vittadinia, wie fie urfprünglih von Rihard und Leffon für V. au- 
stralis aufgeftellt wurde, von Eurybiopsis nicht verfchieden, daß alfo eine 
diefer beiden Gattungen überflüffig if; wir find aber der Meinung, daß 
in diefem Falle nicht Vittadinia zu Kurybiopsise, fondern umgelehrt Eu- 
rybiopsis zu Vittadinia hätte übergeführt werden müffen, weil Vittadinia 
viel älter iſt als Eurybiopsis. 





Die Obſtbaumzucht 
auf der hochgräflich von Thun'ſchen Domaine zu Tetſchen in Böhmen 


if, wie fih aus nachfolgender uns gütigft mitgetheilten Ueberſicht er⸗ 
giebt, eine fehr bedeutende. In der Baumfchule zu Tetſchen werden 
alljährlich 1000—1500 Obftbäume erzogen und dieſe auf die gräflihen 
Felder und andere Grundflüde verpflanzt. Die Zahl der Bäume 
fol auf 50,000 Stüd gebracht werden, womit dann gefchloffen wird. 

Die Obftanlagen befinden ſich zu Liebwerd, Bodenbach, Ti 
lowig, Mirabell, Hortan, Nefhwis, Binauburg, Steinhof, 
rothe Mühle, Eulau Bigersporf und Michelsberg. 

Am Schluffe des vorigen Jahres war der Obſtbaumbeſtand ber 
eilf Obfibaumanlagen folgender: 


alte tragbare: junge tragbare: funge: 
a) Birnen: 1,016 509 - 910 
b) Aepfel: . 3,479 3,442 5,373 
c) Pflaumen: 3,100 4,318 5,9% 
d) Nüffe: 42 _ | 50 216 


e) Kirfchen: 533 633 j 500 
Es beträgt demnach die Anzahl ver Bäume 29,648 Stüd, naͤm⸗ 
ih: 12,539 junge und 17,109 Stück tragbare Bäume, 
Die Obfifhäsung im Jahre 1855 ergab von ven genannten Di 
men folgennes Refultat: 
Birnen: 32383 Strich *) 1 Biertel 
Aepfel: 7,82 . l u 


. Pflaume: 715 l ar 
Näfle: 17» > 
Sifhn: Bl —_— u 


*) Anmert. 1 Strich = 1'/ oͤſtreichiſche Mebe. 


8 


Mithin im Ganzen 8,914 Strich 2 Biertel, die auf 9,666 fl. 27 kr. 
geſchätzt, einen Erlös von 16,944 fl. 20 Er. ergaben, wobei jenoch zu 
bemerken ift, daß ver Ertrag der Obſtbaumanlagen zu Neſchwitz und 
Steinhof nicht abgefhäßt wurden und derfelbe den in Zinsgrund ha: 
benden Leuten und dem betreffenden Meierpächter überlaffen wurde. 


Neberficht ded Ertrages der Obſtbau td T 
ia r —2 —* Tom 5 Gab. Derzigaft Teitipen 


uhr, Aepfel. Pirnen. Pfiaumen. Nüſſe. Kirſchen. Erlõd. 

150 50 Strich 41t. 1,442ẽt. — St. — St. 4,903 fl. 
1851 3,765 u 382 . 1,305 10 u — u 11,074 u 
1852 236 ” 158 " 1,859 n 1 [2 —y 6,367 H 
1553 6.914 n 201 1,669 « 14u 45 u 10,730 
1851 4 " 160 " 1,024 n —n  —ın 5,668 U} 
1659 7,822 1 328 715 ID 17 n 31 t⸗ 16,944/ 


In Summa: 55,686 fl. 20 kr., im Durchſchnitt: 9,281 fl. 3/ kr. 





Heber das Ausfäen des Kernobſtes. 
Schluß. 


Das Bleihonmbaumfäen iſt das beſte, fo lange die Kerne 
noch feucht find. Wer es nicht Tann, der merle ſich Folgendes: 

Es iſt nicht zu glauben, daß ſich die geringe Feuchtigkeit auf der 
Oberfläche der Kerne fo verhärtet, daß fehr oft die Wärme und Keuchtigs 
feit im Boden nicht im Stande iſt, diefe harte Hülle zu erweichen, bes 
fonders wenn ber Fern erft im Frühjahre in die Erde kommt. Das 
sernrfacht Kernfäule. Wer darüber Jächelnd die Achſel zudt, was wohl 
bei fehr Bielen der Fall fein wird, der ſäe Quitten-Kerne, 1) fogleich 
wie fie aus der Frucht kommen, 2) ein Theil, welche troden aufbe- 
wahrt, 14 Tage nachher, und 3) den Reſt im Frübjahre. Bei 1 wird 
ieder Kern, bei 2 die Hälfte, und bei 3 gar nichts oder höchſtens "/ıo 
aufgegangen fein. a felbft trodene Witterung während und nach ber 
friſchen Ausfaat hat auf diefe Verhärtung einen großen Einfluß. Und 
nichts anders ift die Urfache, daß viele Kerne ein Jahr über liegen. — 
Daher ver Samen fogleih in Wafler gelegt und tüchtig gewafchen wers 
deu muß, um ihn entweder dann fogleich frifch, naß, oder troden etwas 
frater zu ſäen. 

Die Herbftfaat iſt die firherfie. Aber die Mänfe und die Vögel! 
Dagegen muß man alle jene Mittel ergreifen, welche man kennt. Bon 
den Mäuſen hilft man ſich nur dur das Wegfangen. Zahllofe Fallen 
and Aufmerkfamfeit leiten hier das Meifte. Irdene Häfen bis an den 
Rand um die Beete gegraben, geben auch fehr gute Kerker, in welche 
tie Mäuſe ohne Weiteres hinein fpazieren, ohne je herauszufommen ober 
Gaade zu erlangen. Unter allen Dläufefallen iſt nach der gewöhnlichen 
Ziegel, die wewige Falle« am beften, fo genannt, weil fie fi von felbft 
wieder ftellt, wie fi) eine Maus gefangen hat. 

Da mander der verebrlichen Lefer viefelbe nicht kennen wird, fo 

Hamburger Garten, und Blumenzeitung. Band X. 6 
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[oh Fa eine kurze Angabe der Anfertigung derfelben, welche fehr cin 
ach iſt. 

Es werben 2 kurze Pfähle "a Fuß weit auseinander bie handhoch 
in den Boden gefihlagen, welche! / Fuß im Quadrat meflendes glatte 
Brettchen oben fo aufnehmen, daß es in der Mitte mit 2 Drahiſtiften 
befeftigt, gleich einem Wagbalfen auf denfelben in etwas tiefen Kerben 
subt und auf und nieder fich neigt, gleich einer Wage. Bor diefe Ma: 
fine wird hart an die Pfähle ein Hafen voll Wafler gefüllt ganz in 
die Erde eingegraben, fo daß das Brettchen, wenn es niedergedrückt 
wird, fi) gegen ben Hafen neigt, und ihn auch erreicht. Auf dieſe 
Seite wird ein Stüd Sped, in die Mitte des Bretts befeftigt, am beften 
aufgenagelt. Auf die andere Seite befeftigt man ein Stückchen Blei, 
um das Brettchen dafelbft niever zur Erbe, welde etwas erhöht wird, 
zu halten. Die Maus lauft zum Sped, auf dem Brettchen; fo wie fie 
aber über die Mitte fommt, fo neigt fich daffelbe wegen ihrer Schwere 
anf die andere Seite, — die Maus fällt In den Hafen und die falle 
ftellt fich wieder, es kommt eine andere, und fo geht es fort, was vem 
angehenden Mafchinenbauer ein großes Vergnügen macht. 

Um die Bögel abzuhalten, ift zeitweiliges Schießen am rathjamften: 
Wo dieſes nicht geſchehen kann, helfen auch weiße Baumwollfäden, welche 
im Zickzack über die Beete an Pfähle geſpannt werden, oder das Aufs 
hängen eines wilden Raubvogels u. dgl. 

Die Zubereitung des Samens vor der Saat gefchieht auf zwei 
fache Welfe, entweder durch Einweichen in Waffer, um die Keimfraft zu 
befördern, oder durch das Cinſchichten in Sand bis zur Ausfaat. Das 
erftere Berfahren empfiehlt ſich nach dem oben Gefagten fehr, jedoch 
darf der Samen nicht länger, als höchſtens 2 mal 24 Stunden ım 
Waſſer liegen. Das Einfchichten gewährt große Bortheile, wenn man 
ans mehreren Gründen erft im Frühjahre fäen will ober gezwungen if, 
in biefer ungünftigen Jahreszeit zu fäen. Der Samen wird in Kifidhen, 
beffer in irdenen Gefchirren, ſchichtweiſe mit feuchtem Sande Andere 
nehmen Sägefpähne) bedeckt, bie das Gefäß voll iſt, welches im Keller 
aufbewahrt wird. In dieſem Zuftande bleiben die Samen bis zur Aus: 
faat. Schon im März, längftens April haben fi die Keime entwidelt, 
und nun iſt e8 Zeit die Ausfaat vorzunehmen. 

Ob reihen- oder beetweife gefät werben fol, darüber giebt es Feine 
Borfhrift, beide Berfahren haben ihre Vortheile und ihre Rachtheile. 
In Reihen wernen die Samen eher von den Mänfen gefunden, als auf 
vollen Deeten. Dagegen find Reihenſaaten beffer zu behaden und zu 
Behandeln. An der Reihen-Ausfant erfennt man den tätigen Gärtner. 
Dagegen gewähren volle Beete viel mehr Schus vor Sonne, Kälte und 
Näffe. Je dider die Pflanzen beifammen find, deſto eher. werben uns 
gänftige Einflüffe abgehalten. | 

Das Land zu Kernobfiiaaten fol nicht rigolt und nicht umgegraben 
fein, fondern nur behadt werden. Je wilder der Boden, deſto beffer. 
Daß ein ſchlechter Boden gewählt werden muß, um die fräftigen Bäume 
dauerhafter zu machen, fann nur vop Theoretifeın behauptet werben. 
Ein in der Jugend durch ſchlechten Boden verfrüppelter Baum wird nie 
za einer Ueppigfeit gelangen, fo wenig ein zur Magerkeit fih Yinneigens 
der Menfch corpulent wird, felbft wenn man ihn in einen Schmalzshafen 
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Reden würde. Eher ift ein fandiger Boden anzurathen, welder fehr 
dazu beiträgt, daß ſich fogleih viele Neben: und Haarwurzeln bilden, 
was bei den jungen Kernobfibäumen, befonders bei den in biefer Hin» 
fiht eigenfinnigen Birnen die Hauptfache iſt. Ein nicht tief gegrabener 
Boden wird dazu viel beitragen. 

Die Kerne follen nicht untergehackt oder gerecht werben. Sind fie 
ansgeftreut, in vollen Beeten oder Rinnen, fo find fie mit anderweitiger 
guter Erde zu bedecken, wo das Land etwas fihwer, mit Sand zu übers 
freuen und mit der Haue anzudrüden. 

Die ganze Kunſt des Kernfäens zufammenzufaffen, mögen noch fol: 
sende Winfe dienen: | 

Erhält man frifhe feuchte Kerne fo viel, ald man auf einmal zu 
füen gedenkt, und if der Boden gerade durch einen Regen feucht, fo 
umhade man das Land und fäe fie ohne Weiteres aus. Iſt die Wit: 
terung troden, oder will men mehr Kerne fammeln, um das öftere Säen 
zu erfparen, fo bringe man ſolche mit einer Hand voll Afche in ein 
Gefäß mit Waffer, waſche fie tüchtig durch und bringe fie zur Trocknung 
im Schatten anf ein Tuch. Diefe werden dann entweder im Oftober 
noch im die Erde gebracht oder über Winter bis zum Frühjahr einge 
ſchichtet. 

Erhält man ungewaſchene trockene Kerne fpät, aber noch vor No⸗ 
vember zugeſendet, ſo weiche man ſie 24 Stunden ein, und bringe ſie 
ſogleich in die Erde. 

Trockene Kerne, welche man im Laufe des Winters oder im Früh⸗ 
jahre erhält, müflen fogleich eingeweiht, gewafchen und entweder fogleich 
gefäet oder eingefhichtet werden. Spät eingefchichtete Hält man feuchter 
und wärmer als die früheren. Wenn fih bei folchen im Frühjahre der 
Keim nicht zeigen follte, fo bringe man fie nur 8 Tage lang etwas 
fendt am einen warmen Drt, und man wirb feinen Wunſch erfüllt 


Endlich ift noch anzurathen, eine jede Kernfaat, beſonders im Früh⸗ 
jahr, wo oft lang anhaltende trodene Witterung ſich einftellt, welche 
namentlich den eingefchichtet geweienen angefeimten Kernen oft großen 
Schaden zufügt, daß man die Eaatbeete entweder locker mit Heften von 
Fichten oder Köhren, oder dünn mit Moos bebedt, bis bie Saat fo ges . 
hörig erflarkt if, um wieder ohne Nachtheil nah und nah der Sonne 
Zugang zu verfhaffen. (Pomona.) 





Kompoft-Düngermehl 
aus der k. k. ausſchließend privilegirten Erften Öfterreihifchen Kompoſt⸗ 
Düngermehl- Fabrik der Herren C. 5. Mally & Es. in Wien iſt eine 
Kompofttion (von menſchlichen Auswürfen, Urin, Harn, Fleiſch, Blut, 
Kuochen, Horn, Klauen, Hufe, Haare, Borſten, Federn, Afche, Dfen- 
raß, Davdern, Lohe, Berbermift, Gastheer, Gaswaſſer (Ammoniakwaſſer), 
Zudererde, Zuderfopfe, Melaffe, Straßenkehricht, Geflügel, Pferd⸗, 
kab-, Schafs, Hausmift u. dgl. m.), die alle jene Beftandtheile in ches 
niſcher Bindung enthält, welche zur Bildung der Pflanzenvegetation 
überhanpt und zur mechaniſchen Verbeſſerung des Done, insbefondere 
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nothwendig find, und Feine Säuerung, fein Bergeilen und feine 
Würmer-Entwickelung im Boden zuläßt. Es bat einen faft gleis 
hen Stickſtoffgehalt wie ver befte (peruaniihe) Guano, und 
foftet achtmal weniger als dieſer. 

Einer Lobpreifung biefes wirklih ausgezeichneten Fabrifats bedarf 
es nicht, weil die ——— deſſelben in dem hier nachſtehenden vom 
k. k. beeideten Wiener Landesgerichts-Chemiker und Lehrer der Chemie 
Herrn Vinzenz Kletzinsky ausgeftellten Certificate authentifch nachge⸗ 
wiefen erſcheint. 

Daffelbe Tautet: 

1. Der von dem Gefertigten hemifh analyfirte Kompofl-Dünger des 

Herrn C. F. Mally enthält in einem Zentner: 

an organifcher, Eohlenftoffreiger Subftanz u. Waſſer. 60,5 ® 

an Ammoniafverbindungen. - > 2 2 2 2 2. ‚75 » 

an phosphorjauren Erdjalzen (Kalk: und Magnefia- 
bey) > 
an in Waffer löslichen feuerfeften Mineralſalzen (Kalt, 
Natro))J. 24,87 u 

an in Waſſer unlöslichen feuerfeſten Mineralſalzen | 
8,06 


17,07 w 


(Kieſelerde 2.) > > 2 2 2 rn 
mit Ausſchluß der Phosphate und Einſchluß von Gips 
und Cie 2 2 en. 


" 


100,00 ” 

11. Sein für Agrikulturzwecke disponibler Phosphorſauregehalt beträgt 

ſonmit fa 3% und fein Stiftoffgehalt 12%. 

IN. Sein Stiftoffgehalt iſt faft ausichließlih in der Form von Am⸗ 
montaf-Berbindungen, feine organifchen Beftandtheile find in mög- 
lihft verweftem Zuftande zugegen, wie fie der Affimilation und 
Ernährung der Pflanze am bienlichften find, und feine Säuerung, 
fein Bergeilen und feine Würmer-Entwidelung im Boden befürch⸗ 
ten laſſen. 

IV. Die chemifche Mifchung diefes Kompofts ift eine für die allgemeine 
und allfeitige Entwicklung der Kulturpflanzen fehr glückliche zu 
nennen, ba fie auch alle untergeoroneten Mineralftoffe dem Boden 
bieten, als da find Kiefelerde, Alcalifalze, Aluorverbindungen ıc. 

V. Diefer Rompoft, der achtmal weniger foftet als peruaniſcher 
Guano, hat mit diefem einen faft gleichen Stidftoffgehalt und 
nur einen halb fo Kleinen Phosphorfäuregehalt, fo dag ım ſchlimm⸗ 
fien Falle zwei Zentner des Kompoſts (um den Viertelpreis) ein 
Zentner des Guanos äquivaliren. 


Wien, den 23. Dechr. 1855. 


Angewendet wird das Kompofl-Düngermehl in drei bis vierfahem 
Rörnerausfaat:Verhältnig, was 10 bis 12 Zentner bei n. ö. Joche ers 
fordern dürfte, und wird entweder untergepflügt oder mit der Eaat zus 
gleich eingeegt, Tann aber auch über fchon aufgegangene Saaten und 
Wieſen als Ueberftreuungspänger ongewenbet werben. 

Die Herren Mally & Ev. glauben nicht anmaßend zu erfcheinen, 
wenn fie die P. T. Herren Guts⸗ und Landwirthſchaftsbeſitzer zc. auf 
den Stieftoffreichtfum des Kompoſt⸗Düngermehles anfmerkfam machen, 
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auf Grund deſſen es beim Zuderrüben-, Sopfen-, Taback- Kire- und 
Beinban überrafhende Ernteergebniffe Min dürfte. 

Die Herren Mally & Co. erlauben fi) daher die P. T. Herren 
Guts⸗ und Landwirtbichaftäbefiger, Wirthſchaftsräthe und Defonomie: 
Beamten auf dieſes überaus nügliche Fabrikat aufmerffam zu machen 
und laden zur Ab» und Gebrauchsnahme vdesfelben mit dem Bemerken 
ein, daß fie Fracht und Spefen auf das Billigfte zu realifiren fich ver: 
pflihten. Die Emballirung gefhieht in Fäffern oder Säden und wird 
von der Kabrifd:Unternehmung wieder zurüdgelauft, wenn fie nicht zu 
fehr beſchädigt find. Sonft fann das Kompoft » Düngermehl in feinem 
pulverförmigen und geruchslofen Zuftande auch durch mit Plachen aus: 
gefhlagene Wägen verführt werden. 

Der Fabrikpreis pr. Zentner ift 1 fl. 30 fr. Bank⸗Valuta. 

Die Fabrik befindet ſich in der Leopoldſtadt, am Ende der Tabors 
ftraße, neben der Zaborlinie, zwifhen dem Univerfum und dem Ferbis , 
uand = Marienbade, das Eomptoir in der Stadt Wien am SHafnerfleig 
Ar. 710, im erften Stod, woſelbſt alle auswärtigen Beftellungen ef: 
ſectnirt werben. 





Ouvirandra fenestralis Pet. Thouars. 
(Eine neue Waflerpflanze.) 


Im September 1855 wurde dieſe intereffante Waſſerpflanze von 
Madagascar lebend in England durh Herrn W. Ellis eingeführt und 
Eremplare davon an die Gärten in Kew, Regent's Park, Chis— 
wid und das Etabliffement von Beith & Sohn in Chelſea abgege- 
ben. Bon den nah Kew gebrachten Pflanzen war die flärfere bei der 
Anfunft ın Blüthe und zeigte die augenfcheinliche Verwandſchaft mit ber 
ſchon länger in unferen Gärten cultivirten Aponogeton-Arten. Es find 
indeſſen weniger die Blüthen, welche die Ouvirandra fo fehr vor den 
ihr verwandten Pflanzen auszeichnen, als vielmehr die ein zierliches Netz⸗ 
werk bildenden Blätter. Die Form der letzteren iſt die eines Oblongs, 
3—4 mal länger als breit, zu jeder Seite der flärferen Mittelrippe 
laufen von der Bafis aus in Bogenlinien 5—6 Längsnerven von fletig 
gleicher Dide, ſich an der Spitze des Blattes wieder vereinigend, die⸗ 
felben find durch fchwächere, näher ſtehende, parallel Iaufende Querner⸗ 
ven wiederum aufs regelmäßigfte verbunden und diefes Gewebe gewinnt 
dadurch an Schönheit, daß die einzelnen Mafchen deſſelben nicht durch 
Blattfubflanz ausgefüllt find. 

Aus dem ſich verzweigenden, außen braunen, innen weißen Rhizome 
Ionmmen dieſe Blätter an Stielen von ungefähr halber Blattlänge ber: 
ser, unter der Oberfläche des Waflers mehr oder weniger horizontal 
ausgebreitet; ihre Farbe ift im jungen Zuftande heller, im ältern dunkler 
olivengrün. Der Blüthenſchaft verlängert fih bis über die Oberfläche 
des Waffers, die faft Ieyerförmig geftaltete Blüthen » Spindel tragend, 
die rundherum mit Heinen Blüthen von gelblichweißer Farbe befegt iſt. 

Nah den Mitteilungen des Herrn Ellis wächſt die Pflanze am 
Rande fließender Gewäͤſſer, doch auch an folden Orten, die zu beſtimm⸗ 
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ten Jahreszeiten troden Tiegen. Die Blätter flerben im Iepteren Falle 
ab und beim Wieverüberfinthen der Orte wähft die Ouvirandra Fräftig 
wieber hervor. Die im Baterland zu einem Zoll Dide wachjende 
Wurzel fol son den Eingebornen geſchätzt fein, indem fie gekocht eine 
mehlige, dem Jams gleichende Subftanz liefert. | 

Die Kultur der Ouvirandra ſcheint nicht mit Schwierigfeiten vers 
knüpft; in flache Glasſchalen in eine Ichmig-fandige Erbe gepflanzt, ger 
beit fie vedht gut bei einer Temperatur bes Waſſers von 70— 80 
Fahrenh. and an einer lichten, doch nicht den Sonnenftrahlen ausgeſetz⸗ 
ten Stelle im Warmhauſe. (Natürlich wechfelt die Temperatur des 
Waſſers mit der Jahreszeit und dem Wahsthum der Pflanze.) Bes 
fondere Sorgfalt ift darauf zu verwenden, daß das Waſſer ſtets rein 
und klar ifl, was dur eine Vorrichtung, die regelmäßigen, boch nur 
ſchwachen, vielleicht tropfenweifen Jufluß gewährt, theilweife erzielt wird. 
Wird das Waſſer nicht durch Abs und Zufluß erneuert oder iſt ſonſt 
“ anrein, fo bilden fich bald Eonverven ıc. und Alles derartige ſetzt ſich 
vorzüglich in ben Mafchen ver Blätter an, bie dadurch natürlich fehr am 
Schönheit verlieren. Jedenfalls ift es intereffant, den meines Willens 
in den hiefigen Gärten nicht gemachten Verſuch anzuftellen und einigen 
Pflanzen nah dem Verblühen das Wafler zu entziehen, um ihnen eine 
gewifle Ruhezeit zu gönnen; es würde fich dann vergleichen laſſen, ob 
diefe, oder die ſtets ımter Waffer und im Wachsthum befindlicheu kräf⸗ 
tiger werden. Die Bermehrung ift vermittelft Theilung des Rhizoms 
leicht bewerfftelligt. 

Die Ouvirandra fenestralin wird flets eine der anziehennften und 

aierlihften Pflanzen in unfern Aquarien fein. & Ti 





fiteratur. 


Never hundertjähriger Sand» uud Witternugs⸗Kalender für 
bie Jahre 18561956. Nebſt allgemeinen Witteruügsregeln, einer 
Beſchreibung des Sternenhimmels, Anleitung zu landwirthfchaftlichen 
Berrichtungen, Obſtbau, Heilmittellehre gegen Krankheiten der Men⸗ 
fhen und Tpiere u. f. w. Aufs Neue bearbeitet von Wilhelm 
Naible. Ulm, 1856. Friedrich Ebner. 8. IV. und 130 Seiten. 
Preis 6 Ser. 

Die Witterung bat auf den größten Theil der Verrichtungen des 
bürgerlichen Lebens mehr over weniger Einfluß, oder fie ſteht mit ders 
felben in näherer oder entfernterer Beziehung, daher mag fie auch wohl 
die Aufmerffamkeit und ven Scharffinn des Menſchen von jeher anges 
segt haben die Vorzeichen dieſer ober jener Witterungsveränberung auf 
gufinden und kennen zu lernen, und hat man von jeher die Witternag 
nach alten Beobachtungen voraus zu beflimmen gefucht, denn jedem Bärts 
ner und Landmanne insbeſondere muß viel daran gelegen fein zu wien, 
was aller Wahrſcheinlichkeit für Witterung in der nächften Zeit eintritt, 
um feine Arbeiten in Zeld und Wal, im Garten und Weinberg eini⸗ 
germaßen darnach einrichten zu Tönnen. Unzählige lange Beobachtungen 
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haben zu ſolchen Regeln geführt, welche uns in den Stand ſetzen, ziem⸗ 
üch fichere Schlüffe über die muthmaßliche Witternng zu ziehen, obgleich 
nicht zu leugnen iſt, daß es viele Regeln giebt die durchaus nicht flichs 
haltig find, welche vom Berfafler des in Rede flebenden Heinen nüglis 
hen Buches auch ganz unbeachtet geblieben find, während er bie Leſer 
aur mit den ficheren Regeln befannt macht. Nah alten Erfahrungen 
fehrt von 7 zu 7 Jahren eine gleihe Witterung wieder, wovon ber 
Einfluß ver Planeten der Grund fein fol. Jeder diefer Jahre hat man 
einen Planeten untergeordnet und das Ganze diefes Zeitraums in 7 
Claſſen getheilt. In welche von jeder diefer Elaffen nun ein Jahr ges 
hört, iſt in nem Buche ausfährlig und verfländlih erflärt worden. Rad 
diefen folgt eine Angabe der Witterungs - Charalters der zukünftigen 
Jahre, dann Allgemeine Witterungsregeln für jeden Monat im Jahre, 
Bitterungsbeobadhtungen der neueren Zeit, dann fürs ganze Jahr güls 
tige Witterungsregeln, welche auf vie Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit 
eines jeden Jahres fließen laſſen. Diefen näglihen Regeln folgen 
Landwirthſchaftliche Verrichtungen in allen Monaten des Yahres, Bers 
evelungstuuft der Dbfibäume u. dergl. Als Anhang find noch Haus⸗ 
wittel für Menfchen und Mittel gegen Krankheiten bes Biches gegeben, 
weiche Mittel kennen zu lernen namentlich denjenigen von Nugen fein 
wird, die auf dem Lande leben und nicht immer fogleich einen Arzt bei 
der Hand haben. Dem Gärtner ſowohl wie dem Landmanne dürfte bas 
Buch von wefentlihem Nutzen fein, weshalb wir «8 auch biefen insbes 
fondeze empfehlen. | E. O—o. 


Fiterariſche Wotizen. 


Bon M. Siebeck's „bildende Gartenkunſt« if bereits die 
5. Lieferung ausgegeben und beziehen wir uns auf unfere früher ge- 
machten Mittheilungen über dieſes zu empfehlende Wer. 


Bon Miguel’s „Flora. Indiae Batariae“ iR das erfle Heft bes 
3. Bandes ( Palmae und Pandaneae), fowie das 3. Heft des 1. Bandes 


(Chrysobalaneae, Rosaceae, Myrtacene, Melsstomsceae) erſchienen. 
(Bonp!.) 


Bow Dr. B. Seemann ifl ein Höchft intereffantes yopuläres Pflans 
zenwerk erfchienen: Popular History of the Palins and their Allies mit 
Säuftratiouen. Wir werben fpäter ausführlicher anf biefes Buch zw 


Die „Flore,des Serres &t des jardins de 1’Europe‘ be# 
Herrn Ban Houtte erfheint feit Januar d. J. vereint mit der „Re- 
vee Horticele“ unter dem Titel: „Journal general d’Horticulture‘‘ in 
monatlichen Heften in zwei verfihievenen Ausgaben, die eine wie zuvor 
mit 9—10 colorirten Tafeln (Preis 11 .P Preuß.), die andere mit 
sur 2 colorirten Tafeln (Preis 4 „P), im übrigen find fie fi glei. 


Seuilleton. 


: und anderen großblättrigen tropifchen 
Miscellen, Bäumen zu diefem Zweck verwen. 
Ailanthus glandulosa vet. Seine Blätter werden faft nie 
Desf. Als Nachtrag zu den im von Inſecten angegriffen, fie erhalr 
vorigen Hefte von uns .gegebenen |ten fih auch am Baume und blei⸗ 
Notizen über den Götterbaum (Ai-| ben grün bis ver erſte Froſt eintritt, 
lanthus glandulonsa) können wir|wo dann vie Blättchen abfallen, die 
noch folgende Hinzufügen, die wir Blattſtiele jedoch noch eine Zeitlang 
der fo eben ethaltenen erften Num⸗ am Baume fißen bleiben. Der 
mer ded Gard. Chronicle son bies | Baum gedeiht in jedem Boden, ber 
fem Jahre entnehmen. fonders aber in einem leichten, feuch⸗ 
„Der Ailanthus glandulosa ift|ten fehr gut. Im Frankreich foll 
ein Bewohner der nörblichen Pro⸗ er im kalkhaltigen Boden, wo faſt 
vinzen Chinas, befonders in der kein anderer Baum wachſen will, 
Nähe von Pelin. Die erften Sa⸗ ſehr gut gedeihen. Eine Vermeh⸗ 
men wurden durch den efuiten rung läßt ſich fehr Leicht Durch Aus⸗ 
Miffionair Incarville im Jahre |läufer von der Wurzel erzielen. 
1750 an die Rönigliche Geſellſchaft Das Wachsthum viefes Baumes iſt 
in London eingefandt, und wurden ungemein ſchnell. Ein zu Syon 
biefelben von Miller im botani: | gepflanzter Baum if 70 Zuß (engl.) 
fhen Garten zu Chelfen wie von hoch und Hält 3° 10 im Stamm: 
Phil. Earteret Webb zu Bus⸗ durchmeſſer. Der zu Cob ham in 
bridge in Surrey in einem und dem⸗ | Kent befinblihe Baum, 20 Jahre 
felben Jahre ausgefäet. Da verlalt, it 36’ hoch, Stamm 1’ Durchs 
Daum leicht Ausläufer machte, folmefler. Der zu St. Leu ih Sranks 
wurbe er bald überall hin verbreitet | reich befindliche Allanthus if 80’ 
und e8 befinden ſich daher viele fehr| Hoch und dat einen Stamm von 3Uz’ 
fhöne Eremplare diefes Baumes in im Durchmeſſer. 
ganz England. Der von Webb| Ueber ven Nugen diefes Baumes 
zuerft gepflanzte Baum iſt vor eis| berichtet Herr Soulang Bodin: 
nigen Jahren umgehauen worden, | Das Holz ift hart, doch fpröde, 
jedoch mehere andere Stämme, die| eignet fich zu feinerer Tifchlerarbeit 
aus der Wurzel des Baumes ems|u. vergl. Es iſt ein vortreffliches 
porgewachfen find, befinden fich faſt Brennholz, es brennt mit heller 
auf derfelben Stelle, wo ver erft| Flamme und liefert eine gute Holy 
gepflanzte geftanden Hat. In Frank⸗ kohle, gleih der Eller. Das beſte 
veih wurde der Bötterbaum 1780| Bauholz geben diejenigen Stämme, 
durch Herrn Blaikie eingeführt, | welche auf einem trodnen grandigen 
und befinden fich die älteften Exem⸗ Boden gewachſen find. Nach dem 
plare zu St. Leu und im jardin| „Bon Jardinier* wäh der Baum 
des plantes. Es ift nicht bekannt, 1 Elle (yard) in jedem Jahre; 
ab das Holz diefes Baumes zu ir⸗ entfernt man zeitig bie Nebenäfte, 
gend einem nützlichen Zweck inzEus|fo bildet er einen herrlichen Kro⸗ 
ropa je verwendet worben if. In | nenbaum, 
Sranfreih wie in Stalien wird der —⸗ 
Baum viel als Alleebaum benutzt udnd Das Begießen der Camel⸗ 
findet man ihn häufig vereint mit den lien mit warmen Wafſſer. 
Tulpen⸗, Raftanienbaum, Platanen Schon mehrfach war dem Schreiber 
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dieſer Zeilen, der fich beſonders für| find von größter Dimenfion und 


Camellien und deren Zucht interef- 
firt, diefes abnorme Berfahren zu 
Ohren gelommen, ohne daß es ihm 
bisher gelungen, irgend einen aus 
genfcheinlichen Beweis dafür zu er: 
langen. , Dieß ift nun vor Rurzem 
der Fall geweſen. Eine angeſehene 
biefige Dame iſt feit ſechs Jahren 
im Beſitz einer Gamellie, vie fie 
sur mit fo warmem Waſſer tränkt, 
daß man die Finger hineintauchen 
fann. Diefes Waller wird während 
der Wachsthums⸗ und Knospenbil⸗ 
dungss Periode täglich in das Un⸗ 
ternapf gegoffen, aber nie wird ber 
Ballen von oben gefeuchtet. Waͤh⸗ 
rend ber Winterzeit und felbft wäh: 
rend der Blüthenperiode wird die 
Gabe warmen Waflerd nur fehr 
felten gereiht. Diefe Eamellie 
warf während der ſechs Jahre nie 
die Knospen ab, obgleich fie in 
einem gebeiztem Zimmer vor dem 
Fenſter fleht; letztere find groß und 
terngefund und ſentwickeln fih In er- 
freulichfter Weife. Ref. befichtigte 
dieſe Eamellie etwa acht Tage vor 
Veihnacht; fie fand in voller Pracht 
mit vielen offenen Blumen und einer 
Anzahl von Knospen. Es iſt bie 
Camellia Chandleri elegans, frei: 
lich eine fonft willig blühende und 
zum Treiben befonders geeignete 
Barietät. Die Pflanze fleht in ei- 
nem mäßig großen Topf, in einer 
lehmig fandigen Erbe, welche oben: 
auf total troden if. Das Wade: 
tum des Holzes ift während der 
ſechs Jahre nur fehr mäßig und 
bar; geweſen, aber die Pflanze iſt 
ia ihrem Laubwerk Terngefund und 
hat feitvem faft gar feine Blätter 
abgeworfen, denn fie ift von unten 
auf bebuſcht und bezweigt. Die 
Kuospen find grasgrün und glän- 
zend und Feine einzige hat eine Spur 


von der der Barietät eigenthümlichen 
Farbe. Die Pflanze fleht fo viel 
wie möglih ſtill auf demſelben 
Plate und wird nur bei zu firenger 
Witterung etwas vom Fenfter zu: 
rüdgezogen. — Ref. hätte gerne die 
Wurzeln der Pflanze unterſuchen 
mögen, allein dieß war nämlich zu 
diefer Zeit unmöglich. Daß die 
Befigerin für die Sauberkeit ihrer 
Lieblingspflange durch gehöriges 
Reinigen ihrer Blätter Sorge trägt, 
if ein Selbfiverftand. —n. 
Hamburg, im December 1855. 





®artenbausGefellfchaft zu 
Loudon. In einer von dem Bor 
flande diefer Geſellſchaft abgehalte- 
nen Berfammlung am 24. Dechr. 
v. J. ift man, da nunmehr die 
Ausftellungen im Garten zu Chiswick 
aufhören müffen, übereingefommen, 
um die erforderlichen Mittel zur 
Unterhaltung des Gartens zu er 
halten, dag 

l. Statt der Ausflellungen im 
Garten, jährlih im Frühling und 
Herbſt in London Ausftellungen ab: 
gehalten werben follen, in einem 
dazu zu miethenden Locale. 

2. Monats»Berfammlungen folfen 
vor wie nach im Gefellfchaftslocale 
(Regentfiraße) flattfinden, um die 
Geſchäfte des Bereins zu leiten, 
um Vorträge über Gartenbau zu 
halten ꝛc. die über die etwa 
ausgeflellten Producte zu referiren, 
doch follen die Medaillen⸗Verthei⸗ 
lungen für eingelieferte Producte 
bei dieſen Berfammlungen fortfallen. 

Eine Samenvertheilung foll 
nah wie vor flatthaben. 

4. Daß man fih bemühen werde, 
vermittelt eines Sammlers oder auf 
eine andere Art, Samen u. Knollen 


son braunen Schuppen oder fonflizu erhalten, um dieſe unter bie 
ein Zeichen des Einfchrumpfens oder | Mitglieder zu vertheilen. 


Stodens. Die offenen Blumen 


5. Daß ein fehr Heiner Garten 
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nnterhalten werben fol, um in bier 
fem Samen zu erziehen, von folchen 
Pflanzenarten, von denen nur wenige 
Samen eingegangen iſt, um biefe 
zu vertheilen, ferner um in dieſem 
Garten importirte Pflanzen anzu: 
ziehen und um Verſuche anzuftellen. 

6. Daß ein förmliches Nachfrage: 
Spftem über wichtige Gegenftände 
in Bezug auf Bartenbau im ganzen 
Königreih vermittelt Special⸗Co⸗ 
mite's eingerichtet werbe, deſſen Be- 
richte in den monatlihen Verſamm⸗ 
lungen oder dur irgend ein Organ 
veröffentlicht werden follen. 

Daß die Mitgliever der Ges 
fellfchaft aus der Bibliothek derfelben 
Bücher für eine kurze Zeit entlejhen 
pürten, 

. Daß, wenn es die Fonds er- 
lauben, das Journal (the Trans- 
actions of (he Horticaltural Society) 
in eine monatlich erſcheinende Zeit: 
ſchrift verändert werbe, jede Nummer 
mit einer colerirten Tafel. Diefe 
Zeitſchrift ſoll jedoch nicht in den 
Buchhandel kommen, fondern nur 
zum Nutzen der Mitglieder gedruckt 
werben. 

Die nächſten Paragraphen bezie⸗ 
ben fich auf pie Bedingungen, unter 
denen man Mitglied der Gefellfchaft 
werden Tann, unter denen man Zus 
tritt zu ben Ausſtellungen hat 1c. 
Die General-Berfammlung der Mit⸗ 


glieder der Gefellihaft ſoll am Pfl 


5. Februar flattfinden, wo bann 
obige Propofitionen des Vorſtandes 
zur Discuffioa und Genehmigung 
oprgelegt werben follen. 

Wir wollen wünfhen, daß es 
recht bald mit pen pekuniären Ber: 
Gältniffen dieſer Geſellſchaft fich 
beffer geftalten möge, venn es iſt 
nicht zu leugnen, daß fie einen mäch⸗ 
tigen Einfluß auf die Gärtnerei 
ausgeübt hat. 

Am 29. Januar wurden bie ge: 
trockneten Pflanzenfammlungen der 


Geſellſchaft öffentlich verfauft. Diefe 


verſchiedenen Herbarien beftehen aus 
den Sammlungen von Douglas, 
Hartweg, Fortune, Forbes, G. Don, 
Parkes, Potts u. a., welde von 
diefen Reifenden in Nordamerika, 
Mexico, Peru, Brafilien, Chili ıc. 
gemacht worden waren. 





Nelumbium. Auf der großen 
Pflanzenausftellung zu Paris waren 
auch etliche Exemplare biefer merk 
würdigen und überaus prächtigen 
Waflerpflanze ansgeftellt, welde 
bauptfählih im caspifchen Meer 
und in den Buchten des Canges 
wähfe Die Alten kannten das 
Nelumbium und betrachteten e8 mit 
befonderer Andacht. Die Aegypter 
malten oder meißelten fein Abbild 
in die Wände ver Tempel oder 
legten es in bie Hände ihrer Götter 
oder Herven. Herodat beſchreibt 
bie. Pflanze unter dem Namen Lilie 
oder’ Rofe des Nils. Teopfraſt 
und Athenäus nennen fie Ägyp 
tifche Bohne, wahrfcheinlih weil 
man damals den Samen ver Pflanze 
verzehrte. Die Dellenen ver 
glihen die Frucht mit Glück einem 
Wespenneſt, an deſſen Geflalt fie 
erinnert. Merkwürdig genug ſuchten 
bie Gelehrten ber franzöfifchen Er- 
pebition in Aegypten vergeblich dieſe 
anze. Man Hat fie feitvem ım 
Alien wieder gefunden, wo ihr Ver: 
breitungsgebiet anferorbentlich groß 
if. Die Körner des Nolumbium 
haben einen angenehmen, unfera 
Hafelnäffen ähnlichen Gefchmak, 
und man ißt fie in Indien roh, 
gefotten oder gebraten. In China 
und Japan bienen fogar die Wurzeln 
der Pflanze als Nahrungsmittel für 
bie Armen. Die Hindus, bei denen 
die Pflanze hohe Verehrung genießt, 
gewinnen aus ihren Blättern: und 
Blumenftielen einen Faferftoff, wor: 
aus die Dochte bereitet werben 


mit denen fie an hohen Feften ihre 





Pagoden erleuhten. (Ausland.) 
Perfonal - Hotizen. 


Herr Dr. Maday, ver lang: 
jährige verehrungswürdige Borfteher 


des College botanifden Bar: 


tens 3u Dublin Hat fein Amt 


. wiebergelegt und ift Herr John 


Bain als Nahfolgererwähltworden. 


Dr. Ferdinand Müller, ver 
EolonialBotanifer Bictoria’s, hat 
ſich mit meheren anderen Naturfor- 
fdern Gregory's nordauftralifchen 
Eypebition angefchloffen. 


Dr. Moris Willkomm, bie: 
fer außerordentlicher Profefior an 
der Univerfität zu Leipzig, if zum 
Prof. für organische Naturgeſchichte 
an der landwirthſchaftl. Academie 
za Tharandt ernannt worden. 


* Herr ©, Tittelbach, früher 
Sehitfe im R. botaniſchen Garten 
m Berlin, gegenwärtig im K. Gar: 











ten zu Rew angeftellt, dat in An⸗ 


ertennumg feiner Verdienſte, nament⸗ 
Ka in Bezug auf die Kultur ber 
Drebanchen *), von der K. Schwe⸗ 
diſchen Academie die filberne Lin⸗ 
né'iſche, Schwartz'ſche und Ber⸗ 
jelin?’s’fche Medaille erhalten. 


”) Berhandlimgen des Ber. zur Befdr: 
derung db. Gartenb. in den 8. Preuß. 
Gtanten, Reue Reihe 1. Jahrg. ©. 383. 








= Samburg, den 3. Januar. 
+. Am 30. December v. 3. farb 
auf feiner Befisung in Ham, Herr 
CHward Steer in feinem 83. 
dahre. Der Berfiorbene, nachdem 
er turg nad der Befreiung Ham: 
hurgs im Jahre 1814 hieſiger Bür- 
ger geworben, hatte fih vor 20 
Jahren gänzlich von Geſchaͤften zu: 
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züdgezogen und lebte von der Zeit 
an, nur feinen Neigungen und ges 
ſellſchaftlichen Verbindungen folgend, 
hauptſächlich auf feinem allen Gar: 
tenfreunden rühmlichſt befannten 
Garten in Ham, wo er feiner Muße 
zwifchen Pflege der Horticuftur und 
der uneigennügigften, alles Auffeben 
vermeidenden Mildthätigkeit theilte. 
Herr E. Steer hatte die Aufficht 
und Leitung feines herrlichen Gar; 
tens meift —* geſchickten engliſchen 
Gärtnern anvertraut nnd haben 
deren eminente Leiſtungen ftets auf 
allen unfern Blumenausſtellungen 
bie allgemeinfle Anerfennung gefun- 
den. 





T. Der gelehrte Gärtner Herr 
Buil. Ehapal von Montpellier, 
ftarb am 3. November v. 3. zu 
Couba. Herr Ehapal, zuvor Sas 
menbändler zu Paris, dann Ober: 
gärtner bes Vice⸗Konigs von Egyp⸗ 


Iten und zulest Chef des Sämina- 


riams im Garten zu Effai in Als 
ter, 308 fich vor zwei Jahren nad 
onba zuräd, um daſelbſt technifch. 
wichtige Pflanzen zu bauen. Im 
Jahre 1839 erhielt Herr Chapal 
anf der Ausſtellung zu Montpellier 
bie große Medaille für ein neues 
ans Wurzeln bereitetes Mebl; 1831 
wurde ihm em ehrendes Certificat 
auf der Londoner Induftrie : Ans; 
fiellung zu Theil für fein Arrow⸗ 
root Mehl aus Canna discolor. Auf 
der Parifer Ausftelung fah man 
von ihm eine Art Indigo aus den 
Blättern des Eapatorium laevifolium, 
Safran, Ingber, Baumwolle, Stoffe 
und Gewebe aus ter Urtica nivea 
und dem Linuum corymbosum und 
usitatissimum. Sein Tod wirb 
allgemein betrauert. 


. 





Pflanzen- und Blumenaus—⸗ 
ftellungen finden flatt in: 

Dresden vom 20. bis 25. März. 

Samburg, bie erfle am 17. u. 
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18, April; die zweite am 8. und| R. 9. in Sresfau. Zede mir zu 


9. Juli. —* Atdeuung em Ihnen foll mir 
ederzeit willkommen fein. 
Frankfurt aM. vom 15.— I ®. in Paffau. Dantend, gern 
18. April. aufgenommen. 


Erfurt, Srühlingsausftellung im| Dr. 2. R. in Leipzig. So viel in 
April. meinen Kräften ficht, —5 ich die Ins 
Sybenh am, im Eryfiall - Pal: aan des jungen Wanderers fördern 
laft, die erfie am 24. Mai, diel Raible, W. neuer hundertjähriger 
zweite am 10. September. Haus: und Witterungstalender; Verhant⸗ 
tungen des Ber. 3. Beförderung d. Gar 
— — in Dresden; Bert en 
. rtners Ber. in Breslau; tſch. des 
Yotizen an Correspondenten. |tanpmwirthf. Ber. f. Rpeinpreuß. Ro. 10-— 
, > 12; Journ. Mensuel des trav. de la 
2. in Dresden. Für das Weber: | Societe d’Hortic. de Gand No, 12; Bon- 
fandte unfern Dant, das Beigefihloffene |plandia No. I u.2; Verbandig. d. Gars 
wurde fogleich befördert. tenb. Geſellſch. Flora zu Frankfurt a, M. 
Nofod, Iſt gern benußt worden. 








Planzen-Kataloge. 


Hreisverzeichni für 1856 über Säamereien, engl. Oarten 
gerätg und Pflanzen ꝛc. der Herren W. Smith & Co. in Hams 

urg und zu Bergedorf liegt diefem Hefte gratis bei. 

Die Samens und Pflanzen » Kataloge der Handelsgärtner mehren 
fih täglich und nad) deren Umfang zu urtheilen, fcheint einer den andern 
durch die darin aufgeführten Pflanzen» Arten und Bartetäten überbieten 
zu wollen, denn es liegen uns Kataloge vor, die über 2, ja über 3000 
Nummern enthalten, die durchzuſehen gewiß Feine leichte Aufgabe iſt. 
Um den Blumens und Pflanzen- Freunden, bejonders aber den Laien, bie 
Auswahl zu erleichtern, wäre nach unferer Meinung ein einfaderer, 
nur das Defte und Neuefte enthaltenver Katalog zwerkdienlicher, denn 
fat ein Fever forfcht nur nah dem Neuen und Beten. Mehere Hans 
dels-Gärtner gehen bei Anfertigung ihrer Samen s Berzeichniffe hierin 
auch ſchon mit gutem Beifpiel vorauf, wie wir es aus dem Verzeich⸗ 
niffe der Herren 9. Smith & Co. erfehen. Wir haben es hier mit 
dem Katalog eines Mannes zu thun, der fih durch unermüblichen Fleiß 
und durch Praris aus einem wüft gelegenen Stüd Landes binnen weni 
gen Jahren einen Gewinn bringenden Samengarten und mit Unterflügung 
eines Compagnon's ein renomirtes Geſchäft gefiyaffen Hat. Wer den 
Samengarten zu Bergedorf einmal befucht hat, wiederholt gern feine 
Defuche, weil er fi überzeugt hat, dag man hier ſtets manches bes 
Beften und Neueften findet, was nicht allerwärts vorfommt, denn bie 
Herren Smith & Co. find Jahr für Jahr bemüht alles Neuefte und 
Gute für die Gemüfe- und Blumen-Gärten zu erfpähen, zu befhaffen, 
zu erproben und dann in ben Handel zu bringen. Der vor uns lies 
gende Katalog zeugt von dem Gefagten. Wir finden darin 1, Gemüs 
fefamen, ausgezeichnete Sorten Pflanzfartoffeln mit genauen Beſchrei⸗ 
bungen, 2. landwirthfchaftliche Samen, 3. Baum: und Sträuder-Samen, 
4. Blumen » Samen, unter denen fi) viele neue Schönheiten befinden, 
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wie überhaupt nur die empfehlenswertheften Arten und Barietäten auf 
geführt find, die neuen mit furzen Befchreibungen. 

Wer ſich nicht mit Sämereien befaffen will, den empfehlen wir dag dem 
SamensBerzeichniß fih anſchließende Preis-Berzeichniß über Floriften- 
blumen, deren Reihen die neuen firauchigen Calceolarien eröffnen, dieſen 
folgen tie Pelargonien (großblnmige, Fancy⸗, mit auffallend gezeichneten 
Blumen, ſcharlach, rofa und weißblumige 2c.), dann Cinerarien, Fuch⸗ 
fien, Verbenen, Petunien, Chrysanthemum, Xopfrofen und biverfe ans 
dere fich zum Auspflanzen eignende Topfgewächſe Bon den berühmten 
Etodrofen oder Malven wird ung wieder ein erquifites Sortiment vor⸗ 
geführt, ebenfo von Georginen, Penfees ꝛe. Die nenen und empfehs 
lenswerthen Pflanzen bier alle einzeln anzuführen, geflattet ver Raum 
sicht, Deshalb empfehlen wir den Lefern den Katalog zur geneigten Durchs 
fiht und find wir überzeugt, daß Jeder etwas unter den vielen Reus 
und Schönheiten finden wird, was ihn befonders anfpricht und was in 
vortrefflihem Zuftande zu erhalten wir verbürgen können. E. O— o. 


Der Auszug des Preis-Courant No. 18 und 19 der Gebrü⸗ 
ver Billain in Erfurt liegt dieſem Hefte der Gartenzeitung gratis 
bei. Bir erlauben ung die geehrten Lefer anf denfelben noch befonvers 
aufmerffam zu machen, indem derfelbe nicht nur mehere fehr intereffante 
und fhöne Novitäten ſowohl unter den annuellen Pflanzen, als auch 
unter den Hangpflanzen zc. enthält. Den meiften Arten iſt eine ihnen 
gebührende Empfehlung over auch eine furze Befchreibung beigefügt, fo 
tag jedem Laie die Auswahl von ihm unbekannten Pflanzen fehr er- 
leidtert wird. Die Redact. 


Mein viefem Hefte beigelegtes neues Verzeichniß über Samen 
ud Pflanzen empfehle ich zur geneigten Durchſicht, und bitte mir ge- 
fällige Aufiräge baldmöglihft darauf zufommen zu laffen. Es werden 
ſolche von mir in gewohnter Weife prompt und reel ausgeführt werben. 

Eruft Benary, 
Erfurt, im Januar 1856. Samenhandlung, Runf- 
und Handels-GBärtnerei. 


Mein viefem Hefte beigelegtes neues Berzeihniß über Samen 


Ä mad einigen Pflanzen» Novitäten, empfehle ich zur geneigten Durchficht, 
und bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren, deren beft- 
“ wöglichfte Ausführung ig „a zur angenehmen Pfliht made. *) 


J. C. Schmidtk 


Erfurt, im Januar 


=), Eremplare der reichhaltigen Kataloge des Herrn Benary und bes Herrn 
3. C. Schmidt find au bei der Redaction der Zeitung zu erhalten D. R. 


Ein „Catalogue des plantes vivaces et arbres et arbustes de terre 
debraytre, et Supplement au Catalogue des Cultures de Ad. Pape- 
lew, Horticulteur-Pepinieriste a Ledeberg-les-Gand‘* war dem vo⸗ 


rigen Hefte der Gartenzeitung beigegeben worben. Die Zufenbung ber 
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Berzeichniffe dieſer rühmlichſt befannten Handlung geſchah zu fpät, um 
bie Leſer darauf aufmerkfam machen zu können. Das erſt genannte 
Verzeichniß iſt namentlich reichhaltig an fchönen Staudengewächſen und 
Pflanzen fürs Moorbeet, während das letztere uns eine Auswahl ver 
vorzüglichften neuen Obftforten aus dem Jahre 1852, einiger feltener 
Gehölze und eine reihe Sammlung von Coniferen vorführt. 

Die Redaction. 


Bon dem fo eben erfihienen Preis: Courant (No. 14) von Herrn 
©. Geitner’d Treibgärtnerei zu Planig bei Zwidau für Frůuͤhjahr 
und Herbft 1856 ift eine Anzahl bei der Redaction diefer Zeitung nie 
dergelegt und werben auf Verlangen franco zugefandt. 

Mit fehr großem Vergnügen haben wir diefen Katalog durdhgefehen, 
es iſt ein Pflanzen-Katalog wie er fein foll und muß, und zeugt von 
großem Fleiße, denn wir finden, abgefehen von der großen Auswahl 
ber darin verzeichneten Pflangen-Arten und Varietäten, durchweg richtig 
gefchriebene Namen, mit Angabe der Autoren und den erforverlichfien Sy: 
nonymen, den Ieäteren ift namentlich viel Fleiß gewinmet worden. Um 
den Pflanzenliebhabern die Auswahl noch zu erleichtern, find die belich- 
teften Oattungen in Familien geordnet, als Aroidene, Begonia, Bro- 
meliaceae, Filices & Lycopodiaceae, Gesneriaceae & Cyrtandrese, 
Orchideae, Palmae etc. Ein anderer Abfchnitt enthält die Wafferpflans 
zen und dann diejenigen Pflanzen, welche zu nfficinellen und technifchen 
Zweden verwendet werden, wie die tropiſchen Fructbäume. Ale ſich 
befonders auszeichnenden Pflanzen find mit Heinen Bemerkungen nad 
eigner Anfchauung des Befigers, verfeben. Näher auf die in der Geit— 
ner’fchen Gärtnerei befindlichen Seltenheiten und Nenpeiten einzugehen, 
geftattet uns der Raum nicht, empfehlen deshalb allen Pflanzenfreunden 
den oben genannten Preisconrant zur Durchſicht. E. O— o. 





Fär Sartenfreunde! 

Allen denen, welche aus zuverläſſigen Quellen ihre Gartenbedürfniſſe zu ſchöpfen 
Heabfichrigen, erlaube ich mir hiermit meine reihe Auswahl von Blumen⸗, Ge 
müfe- und Feld-⸗Saamen zu empfehlen, intem ich mich zur franfirten Zuſen⸗ 
dung meines Berzeichnifies über diefelben erbiete. 

Diefes Berzeihniß enthält zugleich in einem Anhange den Nachtrag zu meinem 
Hlanzen-Kataloge und überbieß noch eine Heberfiht über meine renommirte Reifen 
Sammlung, von welcher letztern auf Verlangen aud eine Blätter-Karte, gegen 
portofreie Burüdfendung derfelben, zu Dienften Rebet. 

Arnſtadt in Thüringen. C. G. Möhring. 


(Exemplare dieſes ſehr reichhaltigen Verzeichniſſes ſind auch von 
der Redaction wie von dem Verleger der Gartenzeitung, Herrn Kittler, 
franco zu beziehen. Wir machen die geehrten Leſer ganz beſonders 
auf das rerommirte Nelfenfortiment des Herrn Möhring aufmerkfam, 

Die Redaction.) 


Die Saamenhandlung von Martin Grashoff in Qued⸗ 
linburg (Provinz Sachſen) empfiehlt fi in Gemüfe-, Garten-, Feld-, 
MWald:, Luftfiräucher- und Blumenjaamen, neuefte englifche, franzöſi⸗ 
fche, deutſche Pracht- Georginen, Warm- und Kalthaus-, ein fchönes 
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Sortiment Schling » Pflanzen, Land: und Topfroſen, Kattoffeln 
Beinen, on empfiehlt fie erfahren eſe ſelbſt ale, 
ten, weißen kleinlaubigen Zuckerrunkelrüben,, uns Cichorienfabriken: 
beſte, kurze, dicke und lange, glatte Cichotienianmen ven Herren Decos 
nomen und Landwirthen, meine großen ertragreichen Futterrunfelrüben 
und Mais, (Türkifher Weizen) fowie die großen Niefen- und andere 
Mohrrübenarten, neue Getreidegattungen, als auch die Grasarten 
zum Wiefenbau unter Berfiherung prompter, reeifter Bedienung zu ge: 
zeigten Aufträgen, mit dem ergebenften Bemerfen, daß die reichhaltigen 
Eataloge ſowohl von Wohllöblicher Rebaction als auch von Hertn R. 
Kittler auf frankirte Einforderung gratis verabreicht werden, und ladet 
alle noch unbekannten Samenhandlungen und Oartenvereine zu nuß- 
reicher Gefhäftsverbindung freundlichſt ein. 
Quedlinburg, in der Provinz Sachſen, Januar 1856, 


ür 1856. 
Vollſtandiges Verzeichniß 
er 


Landwirthſchaftliche-Wald⸗, Gemäſe- und 
Biumen-Samen 


von 
Friedrich Adolph Haage junior in Erfurt, 
3624 Species » Varietäten, inclufive der legten Neuheiten, enthaltend, 
weht Anhang von Pflanzen, welches auf Berlangen gratis & franco 
we. Poſt eingeſchickt wird. | 
Erfurt ven 2. Januar 1856. . 


(Bon diefem Berzeichniffe, welches das reichhaltigfte von allen ung 
vorliegenden if, find ebenfalls Exemplare bei ver Redaction zu erhalten. 
Es enthält eine fo erflaunend große Auswahl Samen von älteren und 
seneren Pflanzen, das gewiß jeder Blnmenfreund das zu wünſchende 
enter den verzeichneten finden wird. Aufmerkfam machen wir die Freunde 
von Waflerpflanzen auf die Samen der neneften Nymphäea - Arten, 
Vieteria Cruziana ctc. Die Revaction.) 


Unterzeichneter erlaubt fich die geehrten Blumen- and Gartenfreunde. 
. auf feinen Samen: und Pflangenfatalog pro 1856, welcher eine reiche 
Auswahl der vorzüglichften ins und ausländifchen Gemüfe-, Feld- und 
Orasfanmen, der beliebteften Altern und neuern Sommergewäche:, 
Stauben- und Topfgewächsſaamen und einen Anhang von Pflanzen — 
beſeuders ein fchönes Sortiment Rofen — enthält, hinzuweiſen; durch 
ehe, gute Waare, pünktlihe Bedienung hofft fich derſelbe das Der 
tranen feiner geehrten Abnehmer zu fichern. 
Erfurt, den 24. Yanuar 1856. Beruhard Thalader, 
Kunft> u. Hantelsgärtner. 
Kataloge find auf franfirte Nachfrage bei mir und in ber Redac⸗ 
ken dieſes Blattes gratis zu haben. Ä 
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Unfer neues großes Preisverzeichniß über Saͤmereien, engl. Gar⸗ 
tengeräth, Pflanzen ꝛc. erlauben wir uns dieſem Hefte der Garteuzeitung 
beizugeben und machen noch befonders auf unfere Sloriften- Blumen 
aufmerkfam. Jeder Auftrag wird von uns prompt und gut ausgeführt. 

Peter Smitb & Co. 
Hamburg, Hopfenmart No. 27 und in 
unferm Samengarten zu Bergedorf. 


Handels⸗GSärtnerei zu verkaufen. 

In Ober-Schlefien ift ein allen Anforderungen an eine gut einge: 
richtete Gärtnerei entiprechendes Hanvels- Gärtnerei: Etabliffement, ver: 
bunden mit Samenhandlung, des troß feines kurzen Beftehens, feiner 
günftigen Lage und pafjender Zeitverhältniffe wegen nicht unbedentende 
Geſchaͤfte macht und vorausfichtlih eine gute Zukunft hat, zu verlaufen. 
Urfache des Verkaufs find perfönlihe Verhältniſſe. Adreſſe zu erfahren 
burch Herrn Oarteninfpector E. Dito in Hamburg. " 


Zur Nachricht für Die Abonnenten. 


Obgleich die in Preußen möchentlich erfcheinenden Berliners, Thü⸗ 
ringers, Weißenſeer⸗ und andere Sartenzeitungen der preußiſchen Stems 
peljteuer nicht unterworfen waren, war es doch falfcher Denunziation 
gelungen, die ganz in derfelben Weiſe, jedoch monatlich, erſchei⸗ 
nende Hamburger Gartenzeitung als fteuerpflichtig zu erklären und 
während die einbeimifchen wöchentlich erfcheinenden Gartenzeitungen 
ohne Stempelfteneraufichlag verbreitet werden Tonnten, mußte im 
Sabre 1854 von den Abonnenten, die ihre Erpl. durch die —*— 
hörden oder von einer preußiſchen Buchhdlg. erhielten, dieſe Stem⸗ 
pelſteuer noch extra bezahlt werden, wodurch der Preis der Hamburger 
Gartenzeitung natürlich um ſo viel höher, als der Preis anderer Gar⸗ 
tenzeitungen wurde. Auf meine Vorſtellungen dagegen iſt dieſe Der 
fleuerung der Hamburger Gartenzeitung aber als irrtümlich anerkannt 
und deöhalb wieder aufgehoben worden und veranlaffen mid 
mehrfache Anfragen hierüber gi der Anzeige: 

Das laut Refeript des al. Hauptfteuer » Amtes für inländifche 
Gegenftände vom 17. März 1855 die Hamburger Gartenzeis 
tung auch ferner diefer Stempelftener nicht unterworfen if. 

- Sollte diefe Stempelfteuer für den Sabrg- 1856 aber fchon ers 
hoben worden fein, fo wird diefelbe auf Reclamation und mit Bezug 
auf obiges Refeript vom 17. März 1855, jedenfalls von ber 
betreffenden Behörde zurückerftattet werden. 

Es war leider aus Verfehen die Hamburger Gartenzeitung au 
in den offlciellen Zeitungscatalog als ſteuerpflichtig aufgenommen 
worden, was leicht zu Irrungen im Preiſe geben Fönnte, es wird 
daher jeder Abonnent gebeten, bei jeder & peren Berechnung 
ald 5 darauf zu vermeifen, dag bei der Hamburger Sartenteiung 
Die Stempelftener nicht zu bezablen ift, fo dag der Preis, 5 
pr. Sahrgang, nur um fo viel erhöht werden darf, ala das betref⸗ 
fende Porto ausmacht und ift danach der Preis in dem offleiellen 
tgl. preuß. Zeitungscatalog abzuändern. | 

Die Verlagäbuchhandlung von 
N. Kittler in Hanibura. 


Eultur und Vermehrung der C(Correa. 


Haft fümmtlihe Arten und Barietäten diefer Gattung gehören zu 
den Ichönften Kalthausgewächſen, welche uns das an fchönen und ins 
tereffanten Pflanzen reihe Ren» Holland geliefert. Ihr Werth wird 
ach dadurch erhöht, daß fie uns ihre prächtigen Blumen zu einer 
Zeit fpendet, in welcher fie das Auge doppelt entzüden, und dem Han- 
delsgärtner im Winter eine willfommene Aushülfe zur Anfertigung von 
Bonqueiß ıc. gewähren. 


Die Eultur derfelben erfordert wie bei einer jeden anbern Pflanze 


eine gewiffe Aufmerkfamleit, beachtet man biefe, fo wird ber Erfolg ein 
lohnender fein. Zum Berpflanzen wähle man eine grobfaferige Heide: 
erde nah Bedürfniß mit weißen Flußſand gemifcht, ein Zufag von gut 
serrotteter Lauberde ift, wo man diefelbe in guter Qualität befchaffen 
fann, fehr zuträglih, und miſche man ſodann von dieſer zu Vs ber 
Heideerde bei. Kür gehörigen Abzug ber Töpfe muß durd Unterlage 
von Torfbroden und Roblenftädpen genügend geforgt werben. 

Nach dem Verpflangen, weiches nad der Blüthe von Mai bis April 
geſchieht, Halte man die Pflanzen bis zum Anwachſen in einer gefchlofs 
fenen Atmofphäre; anfänglih dürfen fie nur wenig begoflen werben, 
und gebe man ihnen die nöthige Feuchtigkeit durch täglich zweimaliges 
Sprigen, welches Morgens und Abends flatifindet. In der erften Zeit 
überzenge man ſich befonders genau von der richtigen Trockenheit der 
Erve, da hei übermäßiger Feuchtigkeit die jungen, in die neue Erbe 
dringenden Wurzelhen leicht ın Faͤulniß übergehen. 

Bald entwideln ſich Hier eine Menge von Trieben, und fehe man 
genan darauf, daß die zu flarf treibenden Zweige eingeflugt werben, 
am den Pflanzen ein gefälliges Ausſehen zu geben. Niedrige Erems 
plare halte man von unten auf in gebrungener bufchiger Form, welches 
wos Durch zeitiges Einfiugen der Zweige leicht erlangt. Am beften 
prafentiren ſich folche Pflanzen in Vaſenform, welches noch ven Vortheil 
Sat, daß alle Knospen zur vollfiändigen Entwidelung gelangen, während 
im andern Falle viele derfelben aus Mangel an Licht nicht zur Blüthe 
Iommen. Einen bei weitem fihöneren Anblid gewähren Pflanzen von 
2-3’ Stammhöhe mit hübfcher Krone — over auch in Pyramidenform, 
wozu fich einige Sorten vorzüglich eignen — von denen die oft 1—2 
Zoll langen Blüthen herabhängen, und ihre fchönen Farben mit der ver: 
fSiedenartigen Belaubung einen hübſchen Eontraft gewähren. Sobald die 
Pflanzen den Trieb im Hanfe beendet haben, weile man ihnen einen ver 
Morgens und Abendſonne ausgefegten Plag im Freien an. Sand» oder 
Biesbeete find am zwermäßigften, worin man die Töpfe einfüttert, um 
das zu flarfe Austrocknen und die fo läſtigen Regenwürmer abzuhalten; 


deichzeitig verfehe man die Beete mit Rattengerüften, am, die Planen - 
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bei anhaltennem Regenwetter dur Auflegen von Laden zn fchüsen. 
Gegen den Herbft Hin Tann man fie der vollen Sonne ausfegen, wos 
dur die Knospenbildung befchleunigt, und der Wuchs mehr gefräftigt 
wird. Je nad der Witterung im September oder October flelle man 
fie in das Kalthaus und gebe ihnen einen hellen, ven Fenftern möglichſt 
nahen Play. Einzelne pflegen ſchon im November ihre Blumen zu 
entfalten. Um die Blüthezeit zu befchleunigen, Tann man nah Bedarf 
eine Anzahl in ein gemäßigt warmes Haus flellen, an einem hellen 
Standorte entwideln fih ihre Blumen ebenfo vollkommen wie in einem 
Ralthanfe. Correa bicolor, rosea, speciosa find die zum Treiben ge- 
eigneteften. 

Obgleich faſt alle Sorten bei forgfältiger Behandlung wenn auf 
langſam aus Stedlingen fortgeben, fo find doch ©. alba, rosea und 
Grevillii die ſchnellwũchſigſten. Stedlinge von biefen in fandiger Heide⸗ 
erde gefteft, und unter Glocken entweber im Vermehrungshauſe oder 
anf ein warmes Miftbeet geftellt, wachfen fehr Leicht und beinahe zu 
jeder Jahreszeit fehnell und fiher an. Vorſtehende werben zur Unter: 
lage der feineren Sorten benust. Die Veredelung gefchieht auf ver- 
ſchiedene Weife. Niedrig werben fie meifthin durch Einfpißen oder An- 
platten veredelt und bleiben bis zum Anwachſen in einem feuchtwarmen 
Haufe ſtehen. Die befte Zeit hierzu ift Februar und Auguft. 

Sicherer und ſchneller hohe Stämmchen mit blühbaren Kronen zu 
erhalten ift das Ablactiren, welches man zu jeder Zeit verrichten kaun; 
nach der Blüthe, fobald es die Witterung erlaubt, die Pflanzen ins 
Freie zu bringen, fann man tamit den Anfang machen. Man lege zu 
diefem Zwede die Mutterpflangen in ſchräger Richtung gegen einen 
Erphaufen, und fühtere nebenbei tie zur Beredelung beftimmten Wild: 
linge ebenfalls in fchräger Lage ein. Das Berfahren dabei ift belannt 
genug, als daß ich längft bekannte Worte wiederholen ſollte. Es hat 
biefe Methode nit nur den Vorzug größerer Bequemlichkeit, fondern 
es find auch die veredelten Pflanzen weniger dem Berrüden der Schunitt⸗ 
flächen ausgefest, wodurch das fchnelle Zuſammenwachſen befördert wird. 
Im Berlauf von 6—8 Wochen ift die Bereinigung des Wildlinges mit 
dem Edelreife vollftändig erfolgt, und trenne man nun durch allmähliges 
Einfchneiven das Reis vom Mutterflamme. 

Dergleihen Eremplare blühen ſchon im folgenden Winter recht 
reichlich, da man ziemlich ſtarke Zweige anffegen fann, mithin iſt es 
Die fchnefffte Art fih blühbare Pflanzen zu verfchaffen. Die Krone des 
Wildlinges darf man immerhin durch einen Schnitt entfernen — früher 
wie die Ablöfung des Edelreiſes — und benutze man dieſe fofort zu 
Stedlingen, welche fih bis zum Herbfte flarl genug bewurzeln, um 
einzeln in kleine Töpfe gepflanzt werden zu Tönnen. Damit man ſich 
fchnell ftarke, zum Veredeln tauglihe Pflanzen verfchaffe, iſt es vortheil⸗ 

ft vorjährige Frühlinge- und Herbfifteflinge auf ein mit Heide⸗ und 

auberde präparirtes von unten ſchwach erwärmtes Beet anszupflanzen, 
worin fie ein ſchnelles und Fräftiges Wachsſsthum zeigen, und im Laufe 
des Sommers eine beträdtliche Höhe und Stärke erlangen. Da folde 
Pflanzen zu Hochflämmchen benugt werden, fo entferne man forgfältig 
die untern Geitenzweige, da fie fich fonft mehr in buſchiger Form aus⸗ 
wachſen. Aufang September pflanze man fie ohne zu großen Wurzel 
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senkt in Töpfe und ſielle fie zum ſchnellen Anwachſen in einen ge 
ſhloſſenen Kaften, felbfiverfändlich müſſen fie vor. zu ſtarken Einwirkun⸗ 
gm der Sonne gefhügt werden. Im folgenden Jahre find fie zur 
Beredelumg brauchbar. Die Bermehrung durch Samen ift weniger ges 
braäuchlich, doch erlangt man durch Fünflihe Befruchtung nicht felten 
ſehe fhöne Barietäten. Eine fpecielle Aufzählung der Sorten findet 
man in allen größeren Katalogen. 5 Rajewski. 





Die Handelsgärtnerei 
des Soflieferanten Herrn Liedke in Königsberg. 


Unftreitig if dieſes bie größte und renomirtefle Handelsgärtnerei 
an Orte, welche ſich eines wohlvervienten Rufes zu erfreuen hat, und 


des Zutrauen bes Publikums in jeder Beziehung rechtfertigt. Unter 


Leünng der intelligenten DBefiger, Herrn Liedke nebft Sohn, gewinnt 
Ne Gärtnerei olljährlich durch Einführungen neuer fchönblühenver Pflan- 
zen eine merklihe Erweiterung — ein erfreuliches Zeichen des York 
färittes in unferem falten Norden. 

Die großen Schaufenfter des fhönen Wohngebäudes find mit Ge- 
fümad und Sachkenntniß auf das Schönfte mit blühenden Pflanzen des 
teriet und locken fiete eine Menge Schaulufliger an, welche fih, haupt 
glich zu Winterszeit, an ven fo lieblicden Kindern der Natur erfreuen. 
Ein Mangel an Blumen tritt hier nie ein, und bie ſchönen Damen 
ber hante-vole& durften fehwerlih in Berlegenheit gerathen, Bier nicht 
ihren Bedarf nach Geſchmack wählen zu können. 

Der vordere Theil des Gartens enthält eine Feine Anlage von 
Olamengruppen, weldhe zum Theil mit bochflämmigen Rofen und feinen 
Jiergeſträuchen bepflanzi find, biefen fchließen ſich die Rulturbeete mit 
Aniteln, Nelken, feineren Staudengewächſen und den reichhaltigen Sor⸗ 
timmten von The-, bourbon- und remontant-Rofen, an. 

Die Nordfeite einer mächtigen Lindenlaube iſt mit Oruppen großer 
Rhedodendron arboreum, hybridum ponticum, Kalmien, Rhodora etc, 
befelit und gewähren dieſe in der Blüthezeit durch die Mannigfaltigfeit 
ifrer fo überaus prächtigen Blumen einen bezaubernden Genuß. 

Die Hauptfronte der Gewächshäufer ift in fühlicher Lage, denen ſich 
ein Of: und Weſthaus anfihließen; inmitten dieſer der geräumige Mift- 
deetplatz, nur zu Kulturen für Zopfpflanzen beflimmt, da in dieſem 
Ttobliffement keine Gemüſezucht betrieben wird. Ein großes Kalthaus 
wit aufrechtfiebenden Fenftern enihält große Drangen, Myrthen und ein 
unzügliches Topfroſen⸗Sortiment; das folgende, mit Satteldach, beher⸗ 
bergt unter vielen fchönen Neuholländern eine reichhaltige Azaleen- unb 
Ericen-Sammlung; von legteren find beionders gracilis, Wilmoreana, 
hyemalis, vertieillata und ventricosa in unzähligen Träftigen, buſchigen 
Gremplaren vorhanden. Das Pelargonien - Sortiment, * eisch 120 
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Sorten beſtehend, enthält die neneren großblumigen engliſchen, Fancy 
und die Odierfhen. Die Samellien-Sammlung darf der, des Conſul 
Herrn Oppenheim hiefelbft, würdig zur Seite geftellt werden, wenns 
gleih die Anzahl der Sorten auch nicht fo reichlich vertreten, fo find 
doch die dankbarblühendſten für einen Handeldgärtner geeignetfien Sor⸗ 
ten in tüchtiger Vermehrung va. Der robufte und gefunde Wuchs der: 
felben läßt nichts zu wünfchen übrig. — 

Dei dem Eintritt in das Warmhaus werben wir dur die fo mans 
nigfach fchönen Blattformen auf das angenchmfte überrafcht. Ein großes 
Lohbeet enthält ftarfe Eremplare von diverfen Musa, Curculigo, Mon- 
stera Lennea (Pkilodendron pertusum), Chamaedorea elegans und 
Schiedeana, Papyrus, Stromanthe sanguinea (Maranta), Calathea 
zebrina (Marania), Pothos, Laurus Cinnamomum, Saccharum, Bill- 
bergien, Rbapis flabelliformis, welchen fi) eine Menge in Heinen Ex⸗ 
emplaren anfchließen. Befonderer Erwähnung verdient noch Tas reich: 
haltige Gloxinien-Sortiment, nur aus wirklich ſchönen Sorten beſtehend. 
Ein großes Haus zum Treiben beftimmt, enthält mehrere Abtheilungen, 
die erften beiden dienen nur für NRofen, von denen bier alljährlich eine 
Menge Centifolien, Moos und remontanten angetrieben werben; Die 
folgenden Abtheilungen enthalten die Zwiebelgewächfe, und eine Auswahl 
der zum Treiben geeigneteften Sorten von Zierfträuchern. Das nad 
Weſten gelegene Haus enthält hauptfählih immergrüne Pflanzen, zum 
Grünfchneiden und zur Decoration beftimmt. 

Das Oſthaus wird weniger im Winter, als im Frühjahr zu ben 
Calceolarien und Cinerarien benugt. Ganz befonders find e8 die Cal- 
oeolarien, welche von Herrn Liedfe — Sohn — mit befonderer Bor: 
liebe in Hunderten von fehöngezogenen Eremplaren kultivirt werben. 
Ref. diefes hatte Gelegenheit, diefe bei den Blumenausftellungen in mebs 
reren großen Städten Deutfchlands zu fehen, und wenn auch, wie bie 
Sammlungen der Herren Benary, Haage jun., Plag und Sohn in 
Erfurt wenig zu wünfchen übrig ließen, fo wurben fie doch — was 
a anbetrifft — von denen des Herrn Liedke bei weiten übers 
teoffen. 

Der große Garten enthält nur Gefträuchfchnien, insbeſondere folcher, 
welche fih zum Treiben eignen. Noch muß der in allen Räumen herr: 
fhenden Sauberkeit erwähnt werben, welche auf den Befuchenven einen 
wohltäuenden Reiz ausübt, und ein Zeichen von der Afurateffe der Be: 


figer iſt. M. 





Das Etablifement 
Des Herrn Heinrich Dewig in Marienwerder 
it eine der größten Dandelsgärtnereien Weftpreußens, welche fih in 


der kurzen Zeit ihres Beſtehens unter den Befigern der Provinz ein 
voripeilhaftes Renommee erworben. Das reichhaltige Verzeichniß enthält 
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Sämereien, Stauden, Topfpflanzen, Obſtbäume und Zierfiräuder in 
großer Auswahl zu billigen Preifen. Die hauptfählichften Eulturs 
zweige find Baumſchulen und Zierſträucher. In Betreff der Baum⸗ 
ſchulen müflen wir das Beftreben des Beſitzers, nur wirklich gute, für 
das hiefige Klima geeignete Sorten anzuziehen, Iobend erwähnen, da in 
biefiger Previnz, Mangel an Sachlenutniß der Befiger bei Auswahl der 
Obſtſorten, die Folge hat, daß die aus Deutfchland bezogenen feinern 
Sorten nicht für unfer Rlima paffen, bald zu Grunde gehen, und den 
Befigern die Luft zu weiteren Anpflanzungen verleiden. 

Die Anzahl der Sorten ift zwar nicht bedeutend, doch wirb von 
Herrn Dewig Sorge getragen, daß nur wirklich gute, bewährte Sorten 
vermehrt werden. Ein -geräumiges Quartier enthält die Senfbeete ber 
feineren Zierfträucder, von tenen wir eine hübſche Sammlung vorfinden; 
diefem folgen die Samen und Schulbeete und das aus einigen hundert 
Sorten beſtehende Landrofen-Sortiment. Der größte Theil des Gartens 
enthält Baum: und Straucharten für das freie Land in reichliher Ver⸗ 
mebrung. Wir waren überrafcht, hier einen Heinen, forgfam gepflegten 
Weinberg zu finden. Die Güte der Trauben war vorzüglih und fteht 
— wenigſtens dem Grüneberger — in feiner Beziehung nah. Die 
Stöde, aus frübem Leipziger, Diamant, Schön» und Gutedel beftehend, 
find an einzelnen Spalieren gezogen, und kommen, wenngleich in einer 
hohen, wenig gefchübten Lage, fehr gut fort. Herr Dewitz bemerkte, 
daß erfiere Sorte für freiftehende Spaliere hier nicht geeignet ſei, da 
ſich alljährlich die Stammfäule an diefer einftelle, weßhalb er auch diefe 
Sorte ganz entferne, und durch weißen Schönedel — welcher zwar etwas 
fpäter reife, aber fih doch am beften bewähre — erfegen wolle. Da 
der Konfum am Orte wenig ift, fo gehen beträchtliche Sendungen davon 
in die Provinz. 

Die Georginen - Sammlung, über 400 Sorten, ift unflreitig bie 
fhönfte und reichhaltigfte in Oſt⸗ und Weftpreußen; fie befteht meiſthin 
ans den neuften deutfshen Züchtlingen und gewährt einen herrlichen An- 
blick. Ron hervorragenden Schönheiten notirten wir und: Hans Sachs, 
Deutsche Glorie, Mile. Frederic, Montalambert, Neue bunte vom EI- 
sterthale, Lingot d’or, Prinz von Preussen, striata perfecta, Agnes 
Herzogin von Altenburg, Dawisen, Lenau, Wilhelmine Evers, Impe- 
ralrice Eugenie, unter den Liliputen zeichneten fich beſonders aus: Li- 
lipatmehr, Koenigin der Liliputen u.m. a. Die Auswahl der Sorten 
iſt auf Das Sorgfältigfte getroffen, and man findet faum eine, welde 
nicht allen jegigen Anforderungen in jeber Beziehung entſpräche. Die 
Preife find billig geftellt. 

Die Topfnellen- Sammlung — eigne Zühtung — enthält ungefähr 
150 Sorten, und darf, wenn auch nur Hein, jeder größeren Sammlung 
würdig angereihet werden. Die Staudengewächſe find auf das Reich- 
haltigſte vertreten. 

Bon Topfpflanzen find die Roſen⸗, Fuchſien⸗, Pelargonien, und 
Berbenen Sortimente recht bedeutend, wie überhaupt diejenigen Pflan⸗ 
zen, welche zu Ausihmücungen der Gruppen verwandt werben, da mit 
diefen die beften Geſchäfte gemacht werden. Unter den Berbenen bes 
merkten wir einige prächtige Sorten eigener Zucht, welche in biefem 
Frühjahr zum Erfienmal in den Handel kommen. 


— — — —— — — — —— 
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Bon fonfligen Kalthauopflanzen verdienen die Camellien noch bes 
ſonderer Erwähnung, welche ſich in ſehr gutem Kulturzuſtande befinden. 
Die Warmhaͤuſer enthalten die in letzter Zeit beliebt gewordenen Blatt 
Yflanzen, wie Dracaenen, Maranta, Ficus, Curculigo, Musa und eine- 
reihe Begonien-Sammlung. 

Als Prachtſtücke in diefer Gärtnerei ſtehen vier Eoloffale Myrthen⸗ 
bäume da, welche bereits ein Alter von einigen BO Jahren haben und 
die Bewunderung des Publikums erregen. Die Kronen berfelben halten 
einen Durchmeffer von 4°, die 4’ hohen Stämme 3". Dan findet dies 
felben felten fo fchön, und würden diefe eine Hauptzierde eines fürſtlichen 
Drangeriehaufes fein. 

Die Lage des Gartens iſt entzückend, man bat yon dieſem eine 
meileuweite Ausficht über die fruchtbare Weichſelmündung, der Hinter 
grand durch den mächtigen Weichfelftrom begrenzt, auf den die Schiffe 
mit blähenden Segeln, gleich riefigen Schwänen, bahinziehen. Bei 
Gellem Sonnenfhein gewähren die auf dem jenfeitigen Ufer befindlichen 
hohen Sandberge einen prächtigen Anblid. Die Freundlichkeit des Ber 
figers geftattet jedem Einwohner Marienwerders gern ben Eintritt in 
feinen Garten, um die fo überaus prächtige Ausficht von dort zu ges 
nießen. M. 





Pie zu Geweben &c. verwendbaren Pflanzen 
Jamaica’s. 


Herr Nathaniel Wilfon, der fehr tächtige und thätige Super 
intendent des botanifhen Gartens auf Jamaica, giebt in Hoolker's 
„Journal of Botany* (Decbr. Heft) einen fehr intereflanten Bericht 
über die im dortigen Garten fih in Eultur befindenden Pflanzen, welde 
fih zu Geweben oder Geflehten sc. verarbeiten laſſen. Zugleih bes 
merkt Herr Wilfon, daß das Berlangen nah neuen Pflanzen auf 
Jamaica im fleten Wachfen begriffen fei, und führt eine Menge Pflau⸗ 


‚zen an, welche im Laufe des vorigen Jahres importirt worten find. 


Unter diefen befinden fich auch die berühmte Boehmeria nivea und Pan- 
danus variegatus, zwei fi) zu Geweben vortrefflih eignende wie ſchoͤne 
Dlatt- Pflanzen. 

Der botanifche Garten auf Jamaica befigt gegenwärtig die größte 
Zahl von tertilen Pflanzen in der Welt, bisher jedoch im Allgemeinen 
von wenig Nutzen für das Land und von geringem Werthe für Einzelne. 
Der allgemein fühlbare Mangel aber an Faſer, der hohe und täglid 
ſteigende Preis verfelben, macht das Material, aus dem fie bereitet 
werben, fehr werthvoll. Jamaica beſitzt viele einheimifche fchätzbare ter 
tile Pflanzen, die jedoch Hinfichtlih ihrer Berwentung den Bewohnern 
der Inſel noch unbelannt find, mit Ausnahme von einigen mit der Bo⸗ 


tanif vertrauten Perfonen. Zur allgemeinen Kemtnißnahme führt Her 
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Bilfon Hl verfiedene, größtentpeile auf Jamaica einheimiſche Pflan- 
zen, Die im dortigen botanifchen Garten kultivirt werben, an, es find: 


Yucca gleriosa, Adam's Neſſel, 5-6 Fuß hoch werdend. 
„aloifolia, gemeines Doldblatt. 
Bromelia Karatas, Seidengrasblatt, 10- 12 Fuß hoch. 
Pinguin, Pinguin. 
Ananas sativa, Ananas 
Musa sapientum, Banama. 
” ” var, Martinique. 
„ paraldisiaca, Pifang, Plantain. 
» Cavendishii, chineſiſche Pifang. 
„  vielacen, violetiblumige Pifang. 
v„ coccinea, ſcharlachrothblühende ls: 
Helicesia Bihai, wilde Plantain (Pifang.) 
» brasiliensie, » " von Brafilien. 
” ‚ggnitiacorem, papageifhnabelige Piſang. 
Tillandbia rerrata, wilde Ananad (Epiphyte.) 
»vusneoides, v v 
Pandauus spiralis, Scpraubenhaum. 
Axave americana, Amerilanifche Aloe. 
Canna indica, indifches Blumenrohr. 
Triumfetta semitriloba — ein großes Unkrant. 
Malvaviscas arbereus, Baftards over wilde Dialve. 
Abrema augusia, Abroma. 
Kydia calycina, ein Baum 25° hoch. 
Helicterie jamaicensis, Schraubenbaum, 
Guazuma ulimifolia. 
Kleiahovia hospita, ein Baum 25—30 Fuß Hoc. 
Sida epee., Straub, 6-8 Fuß hoch. 
Ochroma lagepus, Flaum-Banın. 
Cecropia peltata, Trompetenbanm. 
Cordia Sebestana, Sebaflenbaum. 
„ Gerascanthus, ſpaniſcher Sebaftenbaum. 
" macrophylla, breitblättriger " 
” Colecocca, zähe Kirſche. 
Brosimum spurium, Milchholz. 
Fieus elastiea, Gummibaum. 
„ religiose, Pepulbanm. 
virens, wilder deigenbanm. 
amerieana⸗ 
Hibiseus rosa-einenesis, Hibiscne, 
" lilißoras, lilienblüthige. 
" esculentus, Dehra. 
o elatus, ausgebreiteter. 
" latifolius, breitblättriger Mahoe. 
tiliaceus, feidenartiger. 
Lagetta’ Untearla, Schnur⸗Rinde. 
Dephne tinifolia, Seidelbaſt. 
Cocos Rucifora, Sorosnußbaum. 
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Artocarpas incisa, Vrodfruchtbaum⸗ 

Crotalaria juncea, Rlapperfchote. 

Pterocarpus santalinus. | | 
Diefe Lifte enthält Pflanzen, welche uns Material zu Geweben Tiefert 
von jeder Qualität und Farbe, vom gröbften Eocosnußbaft bis zu den | 
feinften Seivenfäden, gleih an Stärke und Glanz, und noch hätte diefe 
Lifte vergrößert werden können, doc fie beweißt ſchon Hinlänglich, daß 
Jamaica reich an ſolchen ſchätzbaren Pflanzen ift, von denen felbfl einige 
als großes Unkraut betrachtet werden müffen. Pflanzen von Holziger 
Natur erzeugen jährlich zwei Erndten junger Triebe, aus denen gute 
Tafern für den Markt bereitet werden können, ohne Hülfe irgend einer 
Maſchine. Die Teichtefte und einfachfte Methode, die Herr Wilfon zer 
Bereitung der Fafern anwenvete, beftand darın, daß er die Zriebe ein- 
weichen ließ, bis fich die aͤußerſte Rinde leicht von der wirklichen Rinde 
ablößte. Die Iegtere Tann dann ohne Mühe vom holzigen Theil entfernt 
werben und erfordert fie dann wenig Arbeit und Kenniniſſe fie zu 
abwafchen, trocknen und in Bündel zu machen, eine Arbeit, pie ſelbſt von 
Kindern ausgeführt werden kann. — Zur Bereitung der Faſern ans 
Musa, Bromelia und ähnlichen flaudigen Pflanzen iſt eine Maſchine 
erforderlich, um die Faſern gehörig rein abzufonvern. Alles was Herr 
Wil ſon über die Bereitung der Kafern, über den Anbau diefer fo wir 
tigen Pflanzen mittheilt, hat nur mehr Intereffe für die Bewohner Ja⸗ 
maicas und Englands, als für die deutfhen Lefer. In England find 
bekanntlich die ruffifchen Baftmatten wie der Hanf feit dem Ausfuhr 
Berbot eine große Seltenheit geworden, und man iſt ernftli darauf 
bedacht für erftere einen guten Erfab zu finden, da fie den Gärtnern 
ein unentbehrliches Material zu fehr vielen Zwecken liefern. 

Eine neue Sorte Hanf, welche gewiß die größte Beachtung vers 
bient, ift Der fogenannte Ramée, worüber wir nachſtehende Mitiheiluns 
gen des Herrn Profeſſor Dr. Blume in Leiden ans den Berhanblungen 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den KR Preuß. Stan 
ten entnehmen. 

Seit langer Zeit hat man fi in Europa bemüht, eine Pflanze zu 
finden, deren Baftfafern neben der Feftigfeit und Dauer des Hanfes 
die Feinheit des Flachfes befäßen, um fie auf gleiche Weife zur Fabri⸗ 
Fation von Tüchern und andern feinen Geweben zu benutzen. Bald 
glaubte man, daß der fogenannte Neufeeländifche Flachs (Phormium 
tenax Forst.), oder die Pitta, d. h. verfchiedene Agave s Arten, bald 
hingegen, daß der Manilla-Hanf (Musa textilis Nees) Faſern zu liefern 
im Stande wären, welche die Eigenfchaften beider Pflanzen, nämlich des 
Flachſes ſowohl als des Hanfes, vereinigten, ohne daß jedoch weder bie 
eine noch die andere der genannten Arten den Erwartungen entfprad. 
Der Neufeeländiiche Flache Hat nit einmal die Feftigteit des Hanfes 
und der Pitta-, fo wie der Manilla-Hanf befiben fo grobe Faſern, daß 
fie nur zu Striden und Bindfaden benugt werden fönnen, aber feines: 
wegs zu Stoffen, die nur irgend auf einen Grad von Feinheit Anſpruch 
machen foffen. 

Während meines wiſſenſchaftlichen Aufenthaltes in dem Indiſchen 
Archipel richtete ich vor Allem meine Aufmerkſamkeit auf das Pflanzen 
reich, um entweder Heilfame Arzueitränter aufzufinden oder Pflanzen, 
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de für irgenb einen Zweig der Jnduſtrie oder für die Landwirthſchaft 
eine Nutzanwendung haben könnten. Aus diefer Urfahe nahm auch vie 
Art Hanf, die bei den Eingebornen unter dem Namen Ramee belannt 
ü, mein ganzes Intereſſe in Anſpruch. Seit undenflihen Zeiten bes 
super nämlich tie Bewohner des Indiſchen Arcipels die Faſern ges 
sennter Pflanze befonders zu ihren Fifchnegen, weil fie einestheils fehler 
fab, al die des gewöähnliches Hanfes, anderntheils aber auch im Waſſer 
eine längere Dauer haben. Früher gebrauchte man fie gewöhnlich zur 
Anfertigung von Zeugen für Kleivungen, die fi ebenfalls durch ihre 
Haltbarkeit auszeichneten, aber durch die außerorventlich wohlfeilen Ca⸗ 
licots welche man aus Europa einführte, in der neueften Zeit allmäh: 
ig verbrängt wurden, fo daß man jept den Ramée -Hauf kaum oder 
zar noch ſehr wenig dazu benutzt. 

Wenn man bevenkt, daß die Kafern des Hamee-Hanfes foldhe vor: 
zigliche Eigenfchaften, wie ich eben gefagt Habe, befigen und fie deßhalb 
olgemein auf den Inſeln des Indiſchen Archipels benupt werden, fo 
muß man ſich wundern, daß fie bis jegt in Europa unbelannt geblieben 
fd. Welchen Bortheil dürfte die Marine aus ihrer Benugung erhal; 
im! Wer Reifen auf dem Meere gemadt und Stürme erlebt Hat, weiß 
ve Feſtigkeit und Haltbarfeit bes werfes auf den Schiffen hinlaͤng⸗ 
bi zu ſchätzen; es wurbe ihm vielleicht Gelegenheit geboten, ſelbſt zu 
erfahren, wie die Erhaltung eines Fahrzeuges oft nur davon abhing, 
daß Segel und Tane während der Stürme. nicht zerriffen. Mehr als 
em Schiff iſt fchon in Kolge des fehlehten und weniger haltbaren Tau⸗ 
wertes zu Grunde gegangen. Umgekehrt verdanken es koſtbare Waaren 
und feltene Stoffe fremder überfeeifher Länder nur dem feften, ſelbſt 
Drfanen trogenden Segel: und Tauwerk, daß fie nicht in den Fluthen 
begraben wurden und glücklich nach Europa famen. 

Die von mir gerühmten Eigenfchaften des Ramée - Hanfes haben 
fh nun auch vollſtaͤndig durch die Unterfuchungen von Männern ber 
— und der Erfahrung in Europa beſtätigt. Darnach hat ſich 

ausgeſtellt, 

ß daß der Ramée -Hanf um 50 pEt. die Dauer des Flachſes 


2. daß er noch fefler als der europaͤiſche Hanf iſt und, einer lang 
dauernden Feuchtigkeit ausgefeut, weniger leidet; 
3. daß er weit weniger Abfälle Liefert, als ver beſte europäiſche 


) 

4. daß fein Faden viel feiner als der des Hanfes, aber faft eben 
ſo fein als der des Flachſes ift und daß demnach das aus ihm ange: 
gefertigte Gewebe doppelt fo lange dauert, als Leinewand und felbft 
noch dauerhafter erfcheint, als ans gewöhnlichem Hanf angefertigte 
Zeuge. Es kommt nun noch dazu, daß der Ramee- Hanf für mande 
et wie ich fchon zu erwähnen Gelegenheit hatte, gar nicht zu er 
een if. 

5. Endlich hat die Ramée-Pflanze dadurch noch einen entſchiedenen 
Borzug vor allen anderen Gewebepflanzen, daß fie fehr üppig wächft 
und außerorbentlichen Ertrag an Baftfafern giebt. 

„ Dieſes alles hat mir Beranlaffung gegeben, einige Mittheilungen 
über die Pflanze ſelbſt zu machen, fo wie über die Art, fie zu kultiviren. 
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Die Pflanze (Bochmeria tenacisseima mihi) wädhft auf allen grö⸗ 
Bern Infeln des Indiſchen Archipels und if vafelbfi unter dem Names 
Ramée oder Ramie befannt. Sie wählt im Schatten und Tiebt einem 
feuchten, aber auch fruchtbaren Boden, wie er fih auch, namentlich im 
alten Kaffeeplantagen, die in großer Anzahl auf ven Infeln find, vor⸗ 
findet. Es giebt diefes uns ſchon einen Singerzeig, unter welchen Ines 
ftänden man die Ramee - Pflanze mit Erfolg kultiviren kann. Meiner 
Meinung nad möchte fie mit Ausnahme einiger Gegenden Griechenlands, 
des Königreiches beider Sizilien und der Infel Sardinien, nirgends im 
Europa gebeihen, wohl aber bie und da in Transfaufafien und in allen 
tropifhen und fubtropifchen Ländern und Inſeln der Alten und Neuen 
Welt, wo die oben ausgefprochenen Bedingungen geboten werben. Mei⸗ 
nen Beobachtungen nach dürfte die Ramée-Pflanze ferner beffer in ges 
birgigen Gegenden, wo es häufiger regnet, gedeihen, als in der Ebene; 
mau müßte denn in ber Ießtern von Zeit zu Zeit durch Bewäflerungen 
dem Mangel der durchaus nothwendigen Feuchtigkeit abzuhelfen ſuchen 
und aus biefer Urfache Anpflanzungen in ſchattigen Gärten und in der 
Nähe der Wohnungen, fowohl der Koloniſten ald auch der Eingebornem, 
anbringen. Wiederholt Habe ich die hollaͤndiſche Regierung auf die Wide 
tigfeit dieſes Eulturzweiges fo lange aufmerkfam gemacht, bis man end⸗ 
lich auf Java Verſuche anftelltee Wenn diefe nun trotzdem fehlgefchlas 
gen find, fo liegt einfach die Urſache darin, daß man. die Anpflanzunges 
auf offenen Reisfeldern, die dem ganzen Einfluffe der Sonne ausgefegt 
waren, machte und nicht, wie es hätte gefchehen müflen, im Schatten. 

Die Eultur der Ramée-Pflanze iſt außerorbentlih leicht und ein⸗ 
fach. Man nimmt vie mehr oder weniger fleifchigen Wurzeln uud de 
reißt oder zerfchneivet fie in Stüden, um biefe in 3 und 4 Fuß 
fernung zu pflanzen. Rur im Anfange, wo die Aupflanzung geichehen 
if. hat man nöthig, die Unkräuter, welche der Entwidelung der Pflanze 
Abbruch thun könnten, zu entfernen. Unter günftigen Berhältniffen treibt 
ber Ramde-Hanf ſehr raſch Stengel von 5—7 Fuß Höhe. Sobald 
die Oberhaut der letztern eine dunfelbraune Färbung annimmt, fchneidet 
man fie ab, um den Hanf zu gewinnen. Die Vegetation if fo üppig, 
daß man die Stengel im Jahre viermal abſchneiden Tann. Selbſt ſchon 
im erfien Sabre erhält man: 

bet dem 1. Schaitte im Durchſchnitt 6 5 Stengel, 

” ” 3. " ”_ [7] 10 — 12 

nm 4, " " n 16-20 
In den folgenden Jahren nimmt bie Produktivität immer zu. Die 
Pflanze ift in biefer Hinficht einigermaßen mit unferer großen Reſſel 
(Urtiea dioica L.), einer nah verwandten Pflanze, zu vergleichen. Man 
‚muß übrigens ſtets darauf fehen, daß die Stengel dicht über dem Boden 
abgefchnitten werben. Kerner thut man gut, das erfte Mal mit dem 
Abſchneiden nicht zu lange zu warten und es felbft gefchehen zu laſſen, 
bevor die oben verlangten Merkmale erfcheinen, weil die Stengel des 
erſten Schuittes an und für fih weniger brauchbare Faden liefern und 
deshalb von den Eingebornen auch gar nicht oder nur wenig benugt 
werden. 

Was die Zubereitung der Baftfafern, von denen übrigens ein ein- 
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iger Stengel eben fo viel als bei uns eine ganze Danfpflanze Tiefert, 
abllangt, fo weiß ich nur fehr wenig darüber zu berihten. Den Ein; 
niernen Java's ift es völlig umbelannt, die einzelnen Yafern dur 
Men der Stengel von dem fie zufammenpaltenden Reime zu befreien. 
Nah den Erfundigungen, die ich überall eingezogen, verfährt man auf 
flgende Weiſe: Man ſchneidet die Stengel der Länge nach in 2 Theile 
m fhabt, nachdem man tie Oberhaut abgenommen hat, fo lange mit 
von Meffer, His die Baftfafern erfcheinen, welde ſich durch ihre weiße 
jerbe fehr Yeicht von dem übrigen grünen Zellgewebe unterfcheiven. 
Kan wäiht man fie einige Mal mit Wafler ab und trodnet fie. Man 
kn fich wohl denken, daß bei viefer Manipulation von reinen Baſt⸗ 
hfern keine Rede fein Tann und zwar um fo mehr, als grade der kle⸗ 
ige Stoff, welcher fie zufammenpält, Hier weit zäher iſt und etwas 
Intfhulartiges befiß. 

Auf Borneo und Sumatra, wo die Rameo-Pflanze ‘in einigen Ges 
gaben von dem Eingebornen ebenfalls kultivirt wird, gefchieht die Zus 
keritung des Hanfes etwas fergfältiger. Die Stengel werben, in 
dirdeln zufammengebunden, 5 oder 6 Tage in Wafler gelegt, damit 
we Oberhaut zerflört wird. Hierauf troduet man fie wieberum und 
PH fie nun einige Tage dem Einfluffe des Thaues aus. Es unterliegt 
wohl feinen: Zweifel, daß die Hamedo- Stengel auf gleiche Weife, wie 
We des Haufes und des Flachfes, welchem erflern fie Hinfichtlich ihrer 
Refraltion außerordentlich gleichen, behandelt werben Tönnen, in fofern 
mas nur anf irgend eine Weile, ſei es durch Wafler oder durch eine 
Bıldine, die allerdings ſchwierigere Trennung der Faſern einigermaßen 
nterſtutzt. 
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Weinreben in Töpfen zu ziehen. 


Nachfolgende Notizen (melde wir dem Gardener’s Ohronicle ent 
nen) werben, wenn forgfältig ausgeführt, ein günftiges Refultat zur 
heige Haben: In der erfien Woche des Januar *) nehme man Augen 
son gut gereiften vorjährigen Reben. Man fülle niedrige Töpfe ober 
Semenfihalen mit einer Mifhung von zwei Theilen verrottetem Lehm, 
Kam Theil Heideerde und ein wenig Lauberde. In jeden Topf ſetze 
m 10-12 erwähnter Augen, verfenfe die Töpfe in eine Bodenwärme 
wo 260 R. und unterhalte eine feuchte Atmofphäre, die Wärme 
kefelben bei Tage 4 160 bis + 19% R., des Nachts + 15° 8. 
Rd vier Wochen werden die Augen bei diefer Behandlung hinreichend 


+ 





®) Ich glaube, daß es für unfere Gegenden beffer iſt, Ende Januar oder Ans 
mar mit der Zucht der Reben anzufangen. Lüften if ein Hauptbedingniß 
Reben zu erzielen. In England fällt die Zemperatur faſt jeden Mittag, 
* ia der u zei nicht die auf ben —— — ein, Da ech Lüften 

möglich. ere Sommer dagegen w ge er fein, eben fchneller 
wen zu laffen. J. 8. —8 
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Wurzeln erzeugt haben, um dann. einzeln in vierzöllige Töpfe gepflanzt 
werben zu können. Beim Einpflanzen forge man für einen guten Abs 
zug, gebe den Pflanzen die oben angeführte Erve, nur daß man ftatt 
der Lauberde etwas verrotteten Dünger zu ber Mifhung füge. Man 
fenfe die Töpfe darauf in diefelbe Bodenwärme, bringe fie dem Glafe 
fo nahe als möglich und fprige fie des Morgens behutfam. Bon nun 
an fann die Nachtwärme um 2° und bie Tageswärme 2° bis 40 R. 
ſteigern. Um einen flarfen, fräftigen, gevrungenen Trieb zu erhalten, 
muß, wenn irgend möglich, gelüftet werden. In der erfien Woche bes 
März werben die Neben zwei Fuß Iang fein, man binde fie dann bes 
Hutfam auf und verpflanze fie von neuem in neunzöllige Zöpfe, ſorge 
aber vor dem Berpflanzen, daß fih die Erde, worin die Reben fiehen, 
in feuchtem Zuſtande befinden. Nah dem Verpflanzen fenfe man die 
Töpfe wieder in dieſelbe Bodenwärme, halte die Atmofphäre wie früher 
+ 16° bis 19°, verfäume feine Gelegenheit zum Lüften und befprüge 
die Pflanzen bei hellem Wetter, auch des Nachmittags. Des Nachts 
lüfte man, um falten Luftzug zu vermeiden, vermittelft kleiner Eifen- 
Bentilatore, welche in der Vorderfronte des Haufes nahe dem Heigap- 
parate (Kanal oder Röhren) angebracht find, um fogleich die eindringende 
Luft zu erwärmen; fobald dagegen, des Morgens die Temperatur zu 
fleigen beginnt, Lüfte man das Haus mehr. Die Pflanzen werden nun 
üppig zu wachfen anfangen. Die Seitenreben, welche fie machen, breche 
man bis auf ein Blatt aus, ebenfo ſchneide man die Ranken ab, welche 
fih fonft an naheftehenne Stöcke feftflammern und dadurch leicht den 
Kopf der Hauptrebe verlieren, welches den Stöden fehr nachtheilig iſt. 
Daher ift e8 auch nicht vortheilhaft, wie Andere behaupten und anem- 
pfeblen, die Rebe 2 oder 3 Mal zu fingen. Gegen die zweite Woche 
des April werden die Reben 4—5 Fuß lang fein, man verpflanze fie 
nun zum legten Mal in Töpfe von 16 Zoll Durchmeſſer, auf einen 
Zoll größer oder Fleiner kommt e8 nicht an. Als Erde nehme man Drei 
Theile Lehm, ein Theil verrottetem Dünger und füge etwas Knochen⸗ 
mehl (Hornipähne) hinzu. Bon nun an verringere man bie Bodens 
wärme allmählig bis auf + 22°. Iſt die Hauptrebe 7 Fuß lang, fo 
fluge man fie und laſſe die Seitenreben etwas wachfen, woburd Die 
erftere geftärft wird. Zur felbigen Zeit laſſe man viel Luft in das 
Haus und gieße allmählig mit flüffigem Dünger und reinem Waffer 
nah. Wenn das Holz der Rebe die Farbe gu ändern anfängt, ent- 
ferne man einen. Theil der Seitenreben, das Yaub. halte man rein und 
gefund. Anfang Juli wird das Holz reif fein, worauf die übrigen 
Seitenreben entfernt werben müffen. Dean bringe die Neben nun in 
das Freie an einen gegen Süden gelegenen, gefchügten Ort, fege bie 
Zöpfe auf Steinfohlenafche, auf ein Stück Schiefer oder eine- andere ebene 
Fläche und umhülie fie mit Moos oder Karın.*) Hier bleiben fie bis 
Ende September, zu welcher Zeit fie niedergelegt werben, im October 
fhneidet man die Reben und beftreicht fie mit Schwefel, Seife over 
Kalt u. ſ. w.; hierauf Tegt man fie in ein Loch oder Winfel und be- 


% 


*) Es find dies die vertrodneten Blätter von Pteris aquilina L., welde an 
manchen Orten ganze Streden bededt und von den Gärtnern als gutes Deckmate⸗ 
rial anerkannt if. F. F. Stange. 
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vd fie mit Stroh bis zur dritten Woche im November, zu welder 
Zt, nahdem man vorher die Töpfe von ber obern Iodern Erbe be⸗ 
feit und mit einer Miſchung von in halb verrottetem Lehm und in halb 


Dinger aufgefüllt, diefelben in das Haus geftellt werben, wo fie ges 
:ineden werden ſollen und dort eine Bodenwärme von + 170 R. ers 


halten. Die Wärme halte man von + 8° bis + 11 R., fprüße 
üͤglich 2 bis 3 Mal und gebe Luft wenn irgend möglih, damit die 
ufbrechenden Knospen kräftig werden. Das Aufbrechen der Knospen 
wird gegen Ende December gefchehen, zu welder Zeit man mit ber 
Birme der Luft ſowohl, als der des Bodens um — 12° R. fteigen 
mb. An hellen Vormittagen Tann gefprügt werben, jedoch vorfichtig, 
ſa daß das Laub bei Sonnenuntergang wieder abgetrocdnet if. Die 
Tragreben ſtutze man bis auf ein Blatt über der Frucht, Taffe 6-8 
ver ſtärkſten gehen, breche dagegen alle übrigen aus. In der erften 
Bode des Februar werden fie blühen. Zur Blüthezeit muß eine trockne 
daft unterhalten werden, die des Nachts nicht unter + 15° NR. kommen 
varf, bei Tage um 5° fleigen fann. Die Luft muß bin und wieber 
u Bewegung geſetzt und die Reben täglich 2—3 Mal geſchüttelt wers 
ven, bis fie angefegt Haben, worauf die Atmofphäre feucht und frucht: 
bar gehalten wird. Zuweilen werden 2—3 Trauben an einem Triebe 
efheinen, man nehme fie jedoch ab bis auf die größte, wonach jeder 
Stock 6- 8 Trauben tragen wird, die jedoch eben fo fchwer find, als 
kenn mehr daran wären. Man beere gut ans. Gieße mit flüffigem 
Dünger, am beften ift der von Schaafvünger bereitete. Die Trauben 
werden gegen Ende März fi zu färben anfangen. Man vermintere 
um die Keuchtigfeit und gebe Luft, foniel als möglih. Die Frucht 
wird in der zweiten Woche des Mai reif fein, wo man dann auf eine 
mihlihe Ernte bei guter Qualität, in der kurzen Zeit von 16 Monat, 
rechnen kann. Schwarzer Hamburger und Muskat von Aleranpria find 


m erfolgreichften. 





Der 
Central- Särtner- Berein für Sciefien. 


Höchſt erfreulich ift es zu berichten, mit welch einer Aufopferungs- 
Ühgfeit die Mitglieder dieſes jungen Vereins an ihr Werl gehen, bie 
Bortenfunft durch belehrende Vorträge für die Gärtnerlehrlinge zu heben. 
Der Berein hat nämlich nicht die Aufgabe, aus feinen Mitgliedern ges 
kirte Männer zu machen, nein, er zieht fie zu praftifchen Gärtnern, vie 
drem Sache, ihrer Kunſt gewachfen find, zeigt ihnen bie Bortheile, vie 
Imtfhritte in der Horticultur des Auslandes, durch belehrende Bors 
kige, von denen mehere in dem (Jahresberichte für 1855 aufgenommen 
Barden find. So ift das Streben des Vereins nach dem gemeinfamen 
Jele aller ähnlicher Vereine, den Gärtner heranzubilden zu dem, was 
ud wie er fein ſoll. 

Die von meheren Mitglievern im Laufe des Winters 1854—55 
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uud im Sommer 1855 gehaltenen Borträge find größtentfeils in dem 
Berichte für 1855 des Vereins enthalten, die noch nicht abgebrudien 
follen im nächſten Hefte, welches eheſtens erfcheinen wird, ihren Pag 
finden. Die Abhandlungen in dem uns vorliegenden Jahresberichte hans 
dein größtentheils über Rulturmethoden, fo z. DB. über Maiskultur, über 
Kultur der Annas, Champignon, Eoniferen, dann über Orangerie, über 
künſtliche Befruchtung, über fünftlihe Düngung u. dergl. mehr. Sämmi⸗ 
lihe Abhanplungen find nach den gemachten Erfahrungen praktiſch ger 
bilveter Gärtner niebergefchrieben und zeichnen fie * durch große 
Verſtändlichkeit aus. 

Der Verein hatte, um auch Zeugniß feiner Kräfte abzulegen, im 
Herbſte v. 3. (vom 16 bis 18. Septbr.) eine Ausfiellung blühender 
Pflanzen, Frühte und Gemüſe abgehalten, bei der nachbenaunte Pras 
mien vertbeilt wurben. 

I) Für die befte Iufammenftellung gut Eultisirter blühender und 
nicht blühender Pflanzen: | 

Prämie: Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner Herr Breiter (baramier 
Araucaria über 10 Fuß hoc.) 

Accefſit: Kunſt- und Handelsgärtner Herr Ed. Monhaupt 
(nicht zu verwechfeln mit dem Kaufmann Herrn Julius Moupaupt). 

2) Für das fehönfte und größte Sortiment blühender Pflanzen 
einer Oattung: 

Pramie: vier Gruppen des Herrn Banquier Eichhorn, Ober 
gärtner Herrn Rehmann, ca. 200 Gloxinien. 
Acceſſit: die Fuchſiengruppe des Kunſt⸗ und Hanbelögärtuer 
Herrn Krauspe. 
3) Für ein einziges Exemplar is ausgezeichneten Kulturzuſtande: 
Prämie: Latania borbonica (Reimann). 
Aeceſſit: Aletris fragrans. 
4) Kür nene Einführung in befter Kultur und blühendem Zuflanbe: 
ämie: fiel wegen nicht in DBlüthe fein, aus. 
eceſſit: Aralia insigni= (des Kunft: und Handelsgärtner Herr 
Schulze, dem KRultivateur der Victoria regia). 

5) Für die beften Früchte und Gemüfe in 6 Sorten 2 Prämien, 
den Kunſt⸗ und Handelsgärtnern Herren C. Scholz; und Er. Mon 
Sanpt (Gemüfe und Wein). 

6 und 7) Für Bouquets und Ampelpflanzen fielen ans. 

8) Für eine reichhaltige Gruppe von Blattpflanzen: 

sämie: Kunſt⸗ und Haudelsgaͤrtner Herr V. Schulze 
it: Obergärtuer Herr Rebmann. 

9) Für das BegoniensSortiment: 

ramie: Here Baron von Seidlitz. 
10) Für neue Pflanzen in guter Kultur: 
rämie: Herr Handelögärtner Schulze. 

11) Für das Kartoffel-Sortiment in ca. 40 Sorten: 

Prämie: Comm. Rath Herrn Treutler bei Woldenburg. 

12) Für bie Georginens Sammlung: 

Prämie: Kunſi⸗ und Hanbelögärtner Herr Kripon. Herr 
Kripon iſt ein anerkannt tüchtiger Georginenzüchter. 


1m 


NB. Die Ananas des Fürften Sulkowski auf Reifen, Ober: 
sirtner Herr Lothre erhielt eine-Belobigung, fie war IL Zoll Tang, 
founte aber wegen mangelnder Ausbildung nicht prämirt werben. 





Für botanifhe- und Blumengärtner. 


Es iſt eine fatale Sache, wenn man den Namen eines intereffan- 
im Gewächfes, das uns durch bie Schönheit feiner Blüthen entzüdt, 
er durch das feine Aroma berfelben den Geruchsfinn erquidt, over 
buch den feinen Geſchmack feiner Früchte das Leben verfüßt, entweder 
vergißt oder verliert, ober auf irgend eine Art darum fümmt. Der 
Gärtner ſowohl, ald der Dilettant kann dann andern feine Samen, 
Ruoflen u. f. w., wenn fie aud von den feltenften Arten Flammen, nicht 
bieten und mitteilen, oder den Nutzen und befondere Eigenfchaften 
kefaunt machen. 

Eine der vielen Urfachen und zwar die hänfigfte iſt gewöhnlih das 
Unieferlichwerden der Namen, bie man anf Bretthen an ben Etiquetten⸗ 
piahlhölzgern mit fchwarzer Delfarbe oder Asphaltlad fchreibt. Das 
Hl wird durch den Einfluß der Witterung flets auf der Dberfläde 
grau, faferig, morſch oder riffig und if, felbft ‚wenn es mit Delfarbe 
angeftrichen iſt, nicht dauerhaft, auch das Schreiben darauf ſchwer aus⸗ 
fürbar. Schreibt man mit ſchwarzer Karbe oder Asphaltlack auf Weiß⸗ 
hieh, fo dauert es wohl länger, allein ber Roſt zerftört nah und nad 
ah das Blech und ver Name wird unleferlih. Ich habe daher von 
ser geeigneten Metallcompofition im Großen, um felbige billiger abs 
laſen zu können, Täfelchen machen laffen, auf die man mit einer fehr 
; ht anzufertigenven Flüſſigkeit, deren Jugredienzien denfelben beigepackt 
werden, mit einer gewöhnlichen, dick gefchnittenen Feder ſchreibt und 
jwar fo dauerhaft, als man nur wänfchen kann. Um das Täfelchen 
gen alle Einflüffe zu fhügen, wird es dann mit Eopallad, den man 
a jever Materialhandlung erhält, oder wenn nicht, mit gewöhnlichen 
Kintfirnig überftrichen und trogt fo allen äußern Einfläffen. 

Bill man die Schrift kaſſiren, fo kocht man die Täfelchen mit 
Mwager Lauge und reibt fie mit Pußpulver ab, wovon auf Berlangen 
| tin Paquet beigepadt wird, das man and zum Stahl⸗ nud Meffings 
yafen verwenden kann. Diefe Täfelchen find ſtets in geeigneter Größe 
verhauden und Foftet das Dutzend nebft viel Schreibmaterial und Ems 
Klage einen Gulden; das große Paquet Pubpulver 18 Krzr. Um 
Yehlgen, die franco erbeten werben, auszugleichen, wirb auch unter 
einem Dutzend verſendet. Bei Abnahme größerer Parthien wird anges 


neſener Rabatt bewilligt. 
Dr. Baltl in Paffaı. 
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Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieden in anderen Gartenſchriſten. 


(Im Botanical Magazine, December 1855.) 
(Taf. 4886.) 


Dendrobium Mac Carthiae Hook. 
Orchideae. 


Eine ganz ausgezeichnete Art der Gattung Dendrobium, welche den 
Nachforſchungen der Reiſenden in Ceylon bis jet entgangen geweſen zu 
fein ſcheint. Diefe Art fommt auch nur felten vor, fie wächft auf ben 
Stämmen großer Bäume in den Wäldern bei Ratuapoora und bei Galle, 
wofelbft fie den Einwohnern unter dem Namen „Wishackmal⸗« befannt, 
welches fo viel heißt als „Regenmonatblume« oder Maiblume. 

Es ift eine reizende Art und unftreitig die fchönfte unter ven Dr; 
ideen Ceylon's, welde Sir W. Hooker zu Ehren der Gemahlin des 
C. 3. Mac Carthy, Eolonial-Seerctair jener Infel, genannt hat. 

Der Stamm wird I—2 Fuß hoch, fo di als eine Oänfefeber, 
iſt geftreift, an den Gelenken leicht angefchwollen. Blätter wenig an 
den Spigen der Stämme, Ianzettförmig, 2—3 Zoll lang, Ya—1 Zoll 
breit. Blüthenrispen 1-3, einzeln in den Achſeln der Blätter erfcheis 
nend, 4 oder 5 blumig. DBlumenftengel am untern Ende mit meheren 
ſcheidenartigen Bracteen verfehen. Blumen ſchön, faft 3 Zoll lang und 
3’/a Zoll breit, blaßpurpurroth. Sepalen fhmalslanzettlich, faſt gleich: 
lang als die viel breiteren Tänglich-Ianzettlichen Petalen. Lippe von ber 
felben Länge als bie Petalen, trapezförmig, an der Spige abgerundet, 
abgeftumpft, kaum dreilappig, weiß mit zahlreichen Heinen purpur Punk 
ten an der Mündung und mit einem großen purpurn Flecken auf ber 
obern Fläche segeichuet, während nach dem obern Rande zu fi 7—8 
dunfelpurpurne Tängsftreifen hinziehen. Säule weiß, mit leichtem ro: 
then Anflng. 

⸗ (Taf, 4887.) 
Delphinium cardinale Hook. 


Blaue oder purpurfarbene wie weiße Delphinien find in unferen 
Bärten nicht ungewöhnlihd. Obige Art übertrifft jedoch jede befannte 
Art nicht nur dur ihre Größe als auch durch ihre Außerft brillanten 
fcharlachrothen Blumen. Es iſt eine von den vielen Neuheiten, welde 
Herr W. Lobb in Lalifornien entvedte und bei Herren Veitch und 
Söhne zu helfen einführte. Behandelt als eine harte einjährige 
Pflanze wird fie fih bald den Weg in alle Garten bahnen. Nultivirte 
Exemplare erreichten eine Höhe von 2—3 Fuß. Die Blätter find mer 
ſtens wurzelftändig, und figen in fehr Iangen flarfen Blattſtengeln, bie 
wie faft alle Theile der Pflanze glatt find, haben eine Spanne im 
Durchmeffer, fingerartig getheilt, faſt biß auf den Grund, der Umfreis 
ift Herzförmig, die Einſchnitte find entweder einförmig, zugefpigt und 
ſchmal, oder fie find breiter und mehr oder weniger tief in klei⸗ 
ner Segmente getheilt. Die Blüthenrispe if laͤngüch, mehere ſehr prah⸗ 
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inte Blumen tragend an langen aufrechtſtehenden Blüthenflielen. Blu⸗ 
uen wenig hängend, faſt 2 Zoll lang mit Einfhluß des Sporns, von 
hrillanter ſcharlachrother Farbe mit Ausnahme der Petalen, die meift 
vaufelgelb find. — 


(Taf. 4888.) 
Cordia superba C’ham. 
(Cordia Sebestena Vell.) 
Boragineae. 

Diefe großblumige Cordia wurde von Herrn Ehantin, Handels 
girtner zu Paris, ohne jedwede Bezeichnung verbreitet. Sie iſt ohne 
3neifel die ©. superba Cham. und ſtammt wohl aus Brafilien, wofelbft 
ie einen 2—3 Fuß hohen Strauch bildet, deſſen Blätter eine Größe von 


658 8 Zoll erreichen. Die großen weißen Blumen erfcheinen au end» 
Kndigen Bläthenflengeln, die gleich Iang mit den Blättern find. 


(Taf. 4889.) 
Coelogyne speciosa Lindl. 
(Chelonanthera speciosa Blum.) 
Orchideao. 
Eine in den größeren Orchideenſammlungen nicht mehr ganz feltene 


Er, die Herr Thom. Lobb aus Java eingeführt hat und ſchon im 
Jahre 1846 bei Herren Veitch blühte. Eine fehr zu empfehlende Art. 


(Taf. 4890.) 
Amphicome Emodi Lindl. 
(Incarvillea Emodi Wall.) 


Dieſe, eine Entdeckung des Dr. Wallich, iſt die original ober 
ee Art der Gattung Amphicome (Incarvilles Wall.), einer Gattung 
vs nördlichen Indien, die nur bis jebt aus 2 Arten befteht, nämlich 
as A, arguta und der obigen. Die erfigenannte Art befindet ſich fchon 
lisger in Rultur. Bon ver letteren erhielt der Garten .zu Kew im 
Jbhre 1852 Samen aus dem Vaterlande durch Major Bicary. Die 
krans erzogenen Pflanzen blühten in einem Falten Kaſten im Oetober 
865. Es iſt eine hübſche Pflanze, einheimifh auf ven Bergen von 
Empdi Hei Srinaghur. — Die Pflanze iſt perennirend. Blumen groß, 

roth, 


(In der Flore des Serres Tom. X. Livr. X-XII.) 

(Taf. 1050.) 
Cypripedium pubescens Willd. 
(Cpripedium parviforum Sims, C. flavescens DC., C. Calceolus Mx.) | 
Orchideae, 


Diefes hübſche Cypripedium findet fih wild in Nordamerika von 
Seuburger Garten und Biumenzeitung. Band Xil. 8 
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Canada bis nah Carolina. Bed fand es in Wäldern, Pursh unter 
Gebüfchen auf fonnigen Hügeln. Banks führte es im Fahre 1790 in 
England und Michaux gegen Ende des vorigen Jahrhunderts in Frank: 
reich ein, wo man es Jange Zeit jährlich in der Pflanzenſammlung von 
Cels blühen fah, doch ift es. nun eine feltene Art in den Sammlungen 
geworden. Die Blumen ‚find fehr hübſch und haben auch einen ange: 
nehmen Geruch. Die Pflanze ift ganz und gar weich behaart, weißlich 
bellgrün, 1— 2’ hoch, mit aufrechtem, hin- und hergebogenen, 5—6 große 
Blätter tragenden Stengel. Die Kronenlippe ift goldgelb, an der Müns 
dung roth geſäumt. 
(Taf. 1051.) 

Clematis patens var. Amalia. 


Sämmtlide durch Dr. son Siebold eingeführte Clematis, feien 
fie neue Arten oder Barietäten, tragen große Blumen und find alle ale 
hübſche Rankpflanzen zu empfehlen. Diele Varietät hat große blaulila⸗ 
farbene, nach dem Centrum zu blaffer werdende Blumen. Clem. patens 
Sophia hat aroße Iila-blaue Blumen; Cl. patens var. Louisa (Fl. X. 
p. 205.) bat wicher große weiße, am Centrum violett fcheinende, wäh: 
rend wieder Cl. pat. Helena weiße, im Centrum ftrobgelb fcheinende 
Dlumen bat. 

(Taf. 1052.) 
Clematis patens vur. Louisa, 


Es ift dieſe die fo eben erwähnte Varietät mit fehr großen weißen, 
im Centrum hellviolett fcheinenden Blumen. 
(Taf. 1053.) 
Cypripedium pubescens W. var. minus Hortul. 
Die Art unterfcheivet fich von der oben erwähnten durch Kleinere 
Dimenfionen aller ihrer Theile, fie hat nur halb fo große Blumen, an 
denen aber die Farben viel Lebhafter find. 
(Taf. 1051.) 
Cypripedium humile Salisb. 
(Cypripedium acaule Ait., C. Calceolus flore maximo rubente Catesb.) 


Auch diefe Art ſtammt aus Norbamerifa und ift eine der fchönften 
ber Gattung. Zwei ober drei Wurzelblätter umgeben den einblumigen 
Blüthenftengel. Die Rronenlippe ift groß hellpurpur fchattirt mit duuk⸗ 
Ieren rothen Adern gezeichnet. Die Einführung diefer ſchönen Art in 
England fällt ins Jahr 1786. 


(Taf. 1055—1056.) 
*Canna liliiflora Warsc. *) 
In Linné species plantarum von 1753 findet man nur drei Arten 


*) Anmert. Die mit einem * bezeichneten Pflanzen befinden auch im hie: 
figen bot. Gurten in Kultur und Bermehrung. Pflanzen def nn Fr bie 
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ver Baltung Canna anfgeführt.e Willdenow führt 1797 vier Arten 
on, 1817 Römer und Schultes 12, im Jahre 1828 Ros eoẽ in feinem 
Werke über Seitamineae faft die doppelte Zahl, bis endlih Bouché im 
dahre 1844 (Linnaea 1814 p. 483) 62 Arten aufzählt, ohne die zu 
anderen Gattungen gebrachten Arten. 

Zu den fchönften, mit Ausnahme der C. iridiflora, gehört die obige 
Art, fie tragt mit Necht den Namen lilüflora. Der Schaft erreicht eine 
höge von S—-IO Fuß und trägt an feiner Spige eine faſt fihenve von 
Schuppen umgebene Blüthenrispe, die in horizontaler Richtung vom 
Shafte abfteht. Jede Rispe hat 4--6 Blumen, weißlich hellgelb, roſa 
md grün gezeichnet. Wir verdanken dieſe hübſche Art Herrn von 

Barscewicz, der fie im Staate Veragua entvedte, 


(Taf. 1057.) 
*Isoloma Trianaei Regel. 


IR bereits im Jahrg. 1854 p. 235 unferer Ztg. nach der Abbil⸗ 
tung in Regel's Gartenflora ausführlich befprochen worden. 


(Taf. 1058.) 
Moraea edulis XKer, 


(Ins edulis L., I. capeneis Burm., I. longifolia Schneev, Vieusseuxia 
fugax de ia Roche, Moraea vegata Jacg., N. odora Salish.) 


Irideae. 


Eine im ſüdlichen Afrika fehr gewöhnliche Pflanzenart, die auch 
Bunfern Gärten allgemein gefannt if. Nah Thunberg effen die 
Settentotten Die Zwiebeln, daher auch wohl Die Benennung edulis. hr 
lüthenftengel wird oft nur einige Zoll, oft auch faft 1 Fuß hoch. Die 
men von zarter Iila Färbung, dauern jedesmal nur ungefähr 6 Stun- 
vo, verbreiten aber einen herrlichen Duft. 


(Taf. 1059.) 

* Ungnadia speciosa Endl. 
(Ungnadia heptaphylia Scheele.) 

Sapindaceae Subord. Hippocastaneae. 


‚Diefer hübſche Strauch iſt die einzige bis jet befannte Art ber 
Gttung Ungnadia Endi. Im Jahre 1848 wurde er in die Gärten 
m Wien eingeführt und verfpriht eine hübſche Zierbe ber dortigen 
farks zu werden. (In den Gärten von Paris hat viefer Strauch oder 
danm jedoch nicht im Freien ausgehalten.) Der botaniihe Garten zu 
Bim erhielt die erften Samen von Herrn Lindheimer ans Texas, der 
ftan den waldigen Ufern des Fluffes Guadelupe unweit Neubrannfels 
Klommelt hatte. Die aus dieſem Samen erzogenen Pflanzen wurden 
m Lalthauſe kultivirt, erreichten bald eine ziemliche Höhe und blühten 
1883. Einige Eremplare wurben ins freie Land gepflanzt und haben 
Mt 1851 zwei Winter dafelbft unter leichter Lauvbedt von Raub bei 
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einer Kälte von 10-120 R. ertragen. Die im Freien ftehenden Er: 
emplare entwidelten ihre Blumen 14 Tage fpäter als die im Kalthauſe. 
Beim erften Anblid, befonders beim Deffuen der Blüthenfnospen, ers 
innert der Straub an Cercis Siliquastrum. Die aus dem Holze der 
vorjährigen Triebe erfcheinenden Blumen find zart rofaroth, die Blätter 
gleichen denen der Eiche. — Die Früchte von der Größe einer Kirſche 
find füß, follen jedoch, nach Lindheimer, Erbrechen erregen. 

Profeſſor Endlicher nannte dieſe Pflanze zur Erinnerung an ben 
berühmten Baron von Ungnad, Gefandter des Kaifers Rudolph II. 
in Eonftantinopel, welcher auch die erfien Samen bes Kaftanienbaumes 
(Aesculus Hippocastanum) au Cluſius mittheilte, der dann zuerfl von 
Wien aus über Europa verbreitet wurde. 


(Taf. 1080.) 
Azalea Eulalie Van Geert, Aug. v. Geert. 


Schon nad der Abbildung in der Gartenflora S. 279 des vorigen 
Sahrganges der Gartenztg. von uns erwähnt. 


| (Taf, 1061—1062.) 
*Musa zebrina.. Van Houftte. 


Man weiß wie fihwer es ofi ift die Urfpecies wieder zu erkennen, 
von denen man in den Gärten unzählige Formen kultivirt. Diefe 
Schwierigfeiten findet man nicht nur unter unfern Fruchtbäumen und 
Sconomifhen Pflanzen, fondern oft fogar noch in einem höhern Grave 
unter den tropifhen Gewächſen, die fich fett Tanger Zeit bei uns ei 
bürgert haben. Bon der Banane, Ananas, Dattelpalme, Manioec, I. 
3. B. hat man eine fo Menge Formen, daß man nur mit großer Mühe 
und Aufmerkfamfeit die Urart unter den Formen herauszufinden im 
Stande ifl. Bei der Gattung Musa (Banane) ift es noch viel ſchwie⸗ 
riger, denn in den meiften Fällen erzeugen die Arten Feine feimfähigen 
Samen. Auch weiß man nicht ob die Samen einer Frucht diefelbe Art 
wieder erzeugt, oder ob durch fie neue Formen entflanden find, die vers 
ſchiedene Autoren als Arten beſchrieben haben. *) 

Zwei Arten Tann man wohl als Grundtypen betrachten, von denen 
die zahlreichen Kormen der Bananen oder Pifang mit eßbaren Früchten: 
ausgegangen find. Es find: 1. die Musa paradisiaca L. (Colla, Te- 
nore) mit fledeniofem Stamm, mit bleibenden männlichen Blumen, mil 
im Berhältniß großen und langen Früchten, daher der Name „langfrüchtige 
Banane, weldher ihr beigelegt worden if. 2, Musa sapientum L| 
(Colla, Tenore) turzfrüchtige Banane, mit fledigem Stamm, die Bläb 


*) Anmerk. Unter den Arbeiten über die Banane können folgende citirk 
werben: 
Desvaux, Journal de Bot..Vol. IV. ! 
Colla, Memoria sul genere Musa, in Mem. dell’Accad, Reale delle Scienze; 
di Torino, Tom. XXV. p. 333. | 
Tenore, Memoria sopra diverse specie del genere Musa, letta all’ Acca- 
demia Pontaniana nella ternato de 28, marzo 1830. 
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ter farzer geflielt, die männlichen Blumen abfallend und die Früchte im 
Berhältuiß kurz. Vielleicht Tann auch Musa sinensis oder Cavendiehii 
ber Gärten wegen ihres zwergigen Habitus und wegen ihrer langen 
bogenförmigen Früchte als eine eigene Art gelten. 

Zu den Arten mit nicht genießbaren Früchten, die auch felten Sa- 
men geben, zählt Colla die Musa maculata Jacg., Musa rosacea 
Jacg., befannt in den Gärten, dann die weniger befannte M. acumi- 
sata und die M. coccinea, die fi) von allen fehr unterfcheidet. Eine 
andere Gruppe umfaßt die Arten mit nicht eßbaren aber Samen tragens 
ven Früchten, dahin gehören M. Balbisiana, Berterii, sylvestris, spe- 
casa und Uranoscopus. 

Zu diefer letzten Gruppe gehört auch die Musa zebrina Van Houtte. 
Diefe hübſche Art wurde vor LO—11 Zahren aus Samen erzogen, bie 
vurh Heren Adolph Papelen direct von Java mit Erdorchideen eins 
geführt wurden. Es ift daher ficher, daß dieſe Art in ihrem Vaterlande 
Samen trägt. Die Musa zebrina zeichnet ſich von den übrigen Arten 
oder Formen namentlich durch ihre bunten Blätter aus, obgleich es nicht 
m leugnen iſt, daß die Dlätter’viel Achulichfeit mit denen der M. dis- 
eolor haben. | 


’ (Taf. 1063.) 
Rhododendron (hybrid.) pelargoniiflorum, 


Wäre biefe Pflanze in England erzogen worden, fo würde man 
den ihr fagen: she is the gem of the season! die ſchönſte unter deu 
fhönen. Es iſt in der That auch eine herrliche Acquiſition und fehr 
m empfehlen. 

(Taf, 1061.) 
Genethyllis tulipifera Hort, 


(Hedaroma tulipiferum Lindl.) 
Wurde von uns im vorigen Jahrgange S. 465 der Gartenzeitung 
ud der Abbildung im Bot. Magaz. t. 4858 erwähnt und empfohlen, 
(Taf. 1065.) 
Tetratheca ericoides Hortul. 
Tremandreae. 


Es iſt zu bedauern, daß diefe nievliche Art ericoides getauft wor- 
kn if, wegen ver großen Aehnlichleit des Namens mit dem der Te- 
tnikeca ericifolia Sm., eine diefer ſehr nahe flehende Art. Es iſt eine 
Üerliehfte Pflanze mit roſarothen Blumen. 


(Taf. 1066—1067.) 
Maranta? regalis. 


Eine unter dieſem Ramen von Herren Rollinfon zu Tooting ver: 
heitete Maranta. Sie fleht der fo beliebten M. albo-lineata oder ro- 


m-Inenta nahe, unterſcheidet ſich aber dennoch durch vie farbigen 
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Streifen auf den Blättern, die bei diefer Art von größerer Regelmaͤßig⸗ 
keit find, Die Kultur ift wie bei den befannten Arten. 


(Im Botanical Magazine, Januar 1856.) 
(Taf. 4891.) 


Aeschynanthus fulgens Wall. 


Unter ven vielen Arten Aeschynanthug ift diefe eine der fchönften 
und ftebt dem Aesch. grandiflorus Don am nächſten, befonders in der 
eigenthümlich gefpaltenen Form der Blumenkrone. Diefe Art ftammt 
aus Tavoy, wo fie zuerit von Herrn Gomez entvedt wurde. Herr 
Thomas Lobb fand fie fpäter bei Monlmein und führte fie von bort 
lebend bei Herrn Veitch ein. Es iſt eine herrliche Art, verlangt dies 
felbe Behandlung wie die andern Arten und blüht fehr leicht. 


(Taf. 4892.) 
Lapageria rosea var. albiflora. 
Smilaceae. 


Eine hübſche Varietät mit weißen Blumen, welche im Jardin des 
Plantes zu Paris geblüht hat und von Herrn Abadi aus Chili ein, 
geführt worden iſt. Die Blumen find fehr groß, weiß, oder mehr fah 
ae arbig, mit einem leichten Anflug von von am Grunde der Blumens 

tter. 


(Taf, 4893.) 
Weigelia amabilis Planch. 


Diefe Art ſtammt ebenfalls wie die befannte Weigelia rosea aus 
China und ift gleich empfehlenswerth (Planch. Fi. des Serres v.8. p. 
85.). Wie viele Arten diefer Gattung den Botanifern befannt find, 
iſt nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. In den Gärten findet man W. 
rosea, W. Middendorfiana, W. amabilis und W. lutea, letztere auch 
als Diervilla lutea befannt. Ob die anderen genannten Arten beftimmte 
Arten find, erfordert auch noch näher unterfucht zu werden. In den 
botanifhen Büchern finden wir noch W. pauciflora und forida angeführt. 


(Taf. 4899.) 
Ouvirandra fenestralis Poir, 
(Hydrogeton fenestralis Pers.) 
‚Juncaceae, 


Bor ungefähr fechszig Jahren entdeckte Aubert du Petit-Thous 
ars diefe höchft intereffante Pflanze in Madagascar und befchrieb biefe 
Gattung in feinem Werfe „Nov. Gen. Plant. Madaganc.* Diefe 
Pflanze, deren Blätter fi durch ein herrliches Netzwerk von Adern ohne 
Parenchym auszeichnen, Iebend zu befigen, muß der Wunfch eines 
jeven Pflanzenfreundes fein und iſt nun auch unlaͤngſt in Erfüllung ges 
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en, benn dem Rev. Herrn WB. Ellis verbanft England die Ein- 
hrung derfelben und wird fie außer im Garten zu Kew aud bei Herren 
Beitch zu Chelfea Eultivirt. — Wir verweifen über das Nähere biefer 
höchſt ſonderbaren Waflerpflange auf die bereits gegebene Mittheilung 
im vorigen Hefte S. 85 unferer Zeitung und fügen diefer nur noch 
folgendes hinzu: Diefe Pflanze wird von den Eingeborenen Madagae⸗ 
card gefhäßt, die fie zu gewiflen Jahreszeiten als ein Nahrungsartifel 
einfammeln, indem die fleifchige Wurzel, wenn gekocht, eine mehlhaltige 
Gubſtanz Tiefert, ähnlich der Yam, daher ihr Name Ouvirandano — 
Bafer-Yam oder Yam des Waflers: ouvi beveutet in der Malayifchen 


md Polpnefifchen Sprache foviel als Yam und rano in ber erfteren 


Vaſſer. 


Perſoon oder vielmehr Richard in Perſoon's „Synopsis“ bemerkt 
iber dieſe Pflanze richtig, daß ſie nahe verwandt ſei mit Aponogeton. 
Decaiene bringt die Ouvirandra zu Naladeae, Kunth zu den Gat⸗ 
tungen Fiuvialibus affnia; Endlicher ſtellt fie zunädft der Saurureae, 
tindley zunächft der Juncagineae und Edgeworth bringt fie zu Apo- 
nogeton, von welcher Gattung fie fih auch kaum trennen läßt und wenn 
fe davon getrennt merden fol, fo müffen es auch andere Arten derſel⸗ 


ben Gattung werden, als: Aponogeton crispus, pusillus, Macraei und 


undulatus. 
(Taf. 4805.) 


Clivia Gardeni Hook. 


Amaryllidese. 
Eine der befannten Clivia nobilis Lind. nahe ftehende und von 
Rajor Barden in ver Natal Eolonie entdeckte und lebend eingeführte 
At. Es iſt eine empfehlenswerthe Pflanze und verlangt wie bie ge⸗ 


nanuute Art dieſelbe Behandlung. 


Phajus Augustinianus KAliz. 
Orchideae. 


Eine in der Allgem. Gartenzeitung No. 2 d. J. befchriebene neue 
Art. Diefelbe blühte unter der Pflege des Herrn Obergärtners Lauche auf 
ver Biloparfflation bei Potsdam. Der Befiger derfelben, Herr Oberlandes⸗ 
gerihts: Rath Auguftin, deffen Andenken zu Ehren Herr Dr. Klotzſch 
fe benannt hat, erhielt fie vor ein Paar Jahren ald Calanthe purple 
bowered von Herrn Low zu Clapton. Es iſt eine fehr zu empfehlenve 
Art und follte in feiner Orchideenſammlung fehlen. Im Habitus zeigt 
fe eine große Annäherung zu Pesomeria Lindl. und Thunia Rchb. fil,, 
in ifren wefentlichen Charakteren flimmt fie aber genau mit Phajus, 
daß fie nicht davon getrennt werben fann. — Die Blüthen diefer Art 
ind rahenförmig, von mittler Größe, gefättigt rofenroth. Die Rronen- 
Ippe unterhalb weißlich, Dicht rofasgefprenfelt, der Länge nach mit einer 
ehabenen Leifte verjeben, welche nach vorn mit zottigen Franzen bes 
Heibet iſt. (Allgem. Gartztg.) 
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(3m Botanical Magasin, Februar 1866.) 
Ä (Taf. 4896.) 


Tecoma fulva Don. 
(Bignonia fulva Cav.) 


Es iſt dies ohne Zweifel die Bignonia falva von Cavanilles 
dem fie nebft Louis Nee bis in neufter Zeit allein befannt gewefen zu 
fein fcheint; letzterer foll fie „in siccis arenosis portus Aricae in con- 
finis Peruviae» im 18° 26° ©. Br. gefammelt haben, Bei Herren 
Veitch, die im Befige lebender Pflanzen viefer hübfchen Art find, hat 
biefelbe unlängft geblüäht. Don wie auh Decandolle braten dieſe 
Art zur Gattung Tecoma. Es ift ein aufrecht wachfender Strand, die 
Stengel purpurbraun gefärbt, Blätter unpaargefiedert. Die Blumen 
bilden eine endfländige aufrechtftehenne Rispe. Blumenfrone faft 2 Zoll 
Iang, auf der bern Fläche roth, auf der untern goldgelb gefärbt. 


(Taf. 4597.) . 
Aralia papyrifera Hook. 
Araliaceae. 


Dem Gouverneur von Hongkong, Sir John Bowring und beffen 
Sohne J. C. Bowring Esq., verdanft Sir W. 3. Hooker die m 
Oarten zu Kew befindlichen lebenden Exemplare der chineſiſchen 
Neispapier- Pflanze, wie überhaupt alle enntniffe über diefe wichtige 
Pflanze. Das größte Exemplar im Garten zu Kew, gegen 5’ ho, 
befindet fich in einem feuchten Warmhauſe, wo es im December 9. J. 
feine fchönen Blüthenrispen entwidelte. In Folge der kurzen Winter 
tage fielen aber ſämmtliche Blüthen ab, fo daß keine Samen erzielt wurben. 
25 Biefe Pflanze zur Gattung Aralia gehört, mag noch dahingeſtellt 

eiben. 

Die Stämme find mit einem außerorbentlih weißen Mark ange, 
füt, aus dem das berühmte Reiß⸗Papier der Ehinefen fabrieist wird*). 


(Taf. 4898.) 
Dendrobium bigibbum Ländl. 
(Dendrobiun bilobum Paxt.) 


Eine Art mit fehr Hübfchen dunkellila⸗rothen Blumen. Die ſtamm⸗ 
artigen Pfeudo:Rnollen find dünn, ſchlank, 10—12 lang, die jüngeren 
mit grünen blattartigen Scheiven befegt, am obern Ende 2—5 ſchmale 
Blätter tragend. Die Blumen erfcheinen fat am obern Ende der 
ältern Scheinknollen, vie Sepalen eiförmig, ausgebreitet, die beiden 
feitlichen enden nach unten in einen kurzen, ſtumpfen Sporn, über biefem 
Sporn aber findet.fih eine Art Höder, erzeugt durch eine gleiche An 
fhwelung an der Bafis der Lippe, von dem Borhandenfein dieſes 
Höders und bes Sporns if die fpecififche Benennung hergeleitet. Petalen 


———— — —————— 


*) Bergleiche X. Jahrgang. ©. 506 der Gartenzeitung. Die Redact. 
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gef, faſt kreisrund, wagerecht abftehend. Kippe dunkler gefärbt als bie 
ivbrigen Blüthentheile, dreigelappt, Seitenlappen groß, eingerollt, Mittel: 
lappen mäßig zurüdigebogen. 


(Taf. 48%.) 
* Aphelandra variegata Morel. 
Acanthaceae. 


Eine fehr zu empfehlende Art mit großen, glänzenden Blättern, 
veren Rerven nach der Bafis zu weiß find. Die große, lange Blüthen- 
riöpe, einem fchmalen Tannenzapfen gleichend, iſt aus Dicht aneinander: 
begenden brillant orangenfarbenen Schuppen gebildet, zwifchen denen 
bie hellgelben Blumen hervortreten. — Kultur wie bei Aphelandra 
sırantiaca und ähnlichen. 


(Taf. 4900.) 
Nyctanthes Arbor-tristis. L. 


(Seabitra scabra L., Parilium Arbor-tristis Gaertn., Marjapumeram 
Rheede, Sép'halicâ Jones, Asiat. Res.) 


Jasmineae. 


Die getrene Abbildung dieſer intereffanten Pflanze wurde nad 
ram blühenden Exemplare gemacht, welches im Garten der Herzogin 
von Northumberland blähte und aus von Indien eingeführten Samen 
erzogen worben iſt. Obſchon biefe Art 1781 durd Sir Joſ. Banks zu; 
ech von Indien eingeführt worden ift, fo iſt fie dennoch eine Seltenheit in 
unfern Sammlungen. Der Name Nyctanthes (vuL, Naht u. avdoc, 
Blume) Arbor-tristie, hat vielleicht ein Borurtheil gegen dieſe Pflanze 
geſchaffen. Sir William Jones berichtet aber: dieſer freundliche 
Baum (denn nichts iſt an ihm traurig) verbreitet allabendlich weithin einen 
lieblichen Duft, aber gegen Sonnenaufgang wirft er die meiften der in 
ver Nacht vorher geöffnet gewefenen Blumen ab, welche von den Dros 
geeriften und Parfümenrs gefammelt werben. Es iſt die Sep’halich 
der Indier, fo genannt, weil die Bienen auf den Blumen ſchlafen ſollen. 
Et if jedoch gewiß, daß, wenn die duftenden Blumentronen mit ihrem 
hilant srangegelben Auge und ihrer srangefarbenen Röhre, des Morgens 
früh vom Baume fallen, ein unfceinbares Ausſehen haben. Diefe 
stangefarbenen Blumenkronenröhren geben, nah Rorburgh, die fchöne 
gelbe Farbe, die fich jedoch leider noch auf feine Weife als haltbar er 
wiefen hat. Obſchon ein Bewohner Indiens, fo kennt man dennoch 
den beſtimmten Diſtrikt, wo diefe Pflanze wächſt, nicht genau. Cluſius 
führt Goa ausihlieglih an, während Dr. Hooker fie zahlreich in 
Alien wild wachſend fand. 


(Taf. 4901.) 
* Cypripedium purpuratun Lindl, 
Orchideae. _ 
Die Cypripedium barbatum, ©. venustum und obige Art flehen 
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ſich fehr nahe. Der Haupfunterfchied befteht in dem Fehlen ber Warzen 
auf dem obern Rande der Petalen; die Petalen find bei C. purparatum 
viel breiter als bei C. barbatum, die Charaktere der letzteren Art fcheinen 
jedoch conflant zu fein und dürfte wohl das fo genannte C. purpuratum 
Wight zu C. barbatum zu ziehen fein, denn die Petalen find fehr 
fhmal und obſchon die Warzen nicht genau fichtbar find, fo ſtehen vie 
Härchen auf dem Rande der Petalen doch in Häufchen keifanmen und 
feinen aus Warzen hervorzufommen. Es ift eine Tiebliche Art, fowohl 
binfihtlih der Blumen als ver hübſch marmorirten Blätter. Sie ıft 
ein Bewohner der Halbinfel Malacca und blüht bei ung im Monat 
November und December in einem feuchten Warmhauſe. 





Dlike in einige Gärten bei Hamburg. 


Den 20. Januar. Außer einigen Fünftlich getriebenen Pflanzen 
Arten giebt es nur wenige, ſowohl unter den Kalt: als Warmhanss 
Hflunzen, welde im Januar, namentlih nach einer lange angebaltenen 
trüben und falten Witterung ihre Bläthen entfalten. Nur die Orchideen 
machen eine Ausnahme, und wenn auch die Auswahl in einer Samms 
fung von über taufend Arten nicht fehr greß if, fo giebt es dennoch 
eine Menge Arten, die grade in ber blumenarmften Jahreszeit dem 
Orchideenhäuſern durch ihre Blüthen ein frendiges Anfehen verleihen. 
Sp ſahen wir 3. B. in der berrlihen Sammlung des Herrn Eonfal 
G. W. Schiller mehere Arten in Blüthe, vie neben ihrer Schönheit 
aub als im Winter blühend zu empfehlen find, nämlih: das liebliche 
Odentpglossum pulchellum Bat., Oncidium ornithorrhynchum Humb. 
& Bonpl. var. pallidum, mit ‚ganz heflrofafarbenen Blüthen, ebenfo 
ftarf duftend als digglirfpecies. Eine Varietät mit rein weißen Blumen 
war fp eben verblüht. Barkeria Skinneri Lindl. mit ihren ſchönen 
prangefarbeuen Blumen, eine immer noch feltene Art, ebenfo das hübfche 
Epideudrum vitelliaum Lindi., die allbefannte fchägbare Lycaste Skin- 
neri Lindl, die fowohl im Winter wie oft im Frühfommer ihre herr: 
lichen Blüthen entwidelt. Sophrouitis cernua Lindl. und S. violacea 
Lindi., zwei freilich nur Fleinblumige, aber fi durch den Farbenglang 
ihrer ſcharlachrothen und violetten Blumen augzeichnend. Maxillaria 
enalomaria Rchb. fil., eine eigenthümlihe Art mit großen weißen 
Blumen, Odontogloesum membranaceum Lindi., eine fehr zu empfeß- 
Iende Art. Außer einigen Oncidien, Cymbidium sinense Swtz. ete. 
blühten noch mehere Heinblumige, weniger auffällige aber dennoch hübfche 
Arten, ale: Resirepia elegans Karst., Ponera violarea Rchb. (Sca- 
phioglottis), Maxillaria guariemensis Rchb. var. atroparpurea, Onci- 
dium sphegiferum Lindl., Epidendrum Pipio Rchb., Cattleya Holfordü 
Hort., Pleurothallis ophioglossoides Rchb. u. a. 

In dem prächtigen Haufe, ausſchließlich für die Kultur der oſtin⸗ 
diſchen und der dahin gehörigen Orchideen⸗Arten beflimmt, flanden nur 








123 
wenige, aber um fo fehönere und feltenere Arten ın Blüthe, nämlich 


ein faſt 4 Fuß Hohes Eremplar von Vanda suavis Lindl., dann bie 


fehr zu empfehlende Ansellia africana Lindl. aus Sierra Leone, das 


übſche Angraecum eburneum Thouars von Madagascar in zwei großen 


Ermplaren, jenes mit 2 Blüthenrispen, bie durch die regelmäßige 


Siellung der daran befindlichen Blumen einen eigenthümlihen Anblick 


gewähren. Bhynchostylis violacea Rechb. fil. iſt eine äußerfi liebliche 
Artvon Manilla und gehört noch zu den größten Seltenheiten. Calanthe 
earculigioides Lindl. von Malacca empfiehlt fich durch ihre Yange, auf: 
rechtſtehende Rispe dunkelorange gelber Blumen, namentlih wenn 


leßtere, was nur felten der Fall iſt, ohne Flecke find. 


Den 20. Febr. Das nun in feiner Vollendung baftebende neue 
Gewächshaus in dem Garten des Herrn Carl Heine in Ditenfen bei 


' Ütona gewährt wegen feines eigenthümlichen inneren Arrangements ein 
ganz befonvderes Intereſſe. Rings an den vier Seitenwänden des Haufe 


läuft ein Erpbeet herum, welches theils hügelig, theils eben angelegt 
it. Ebenſo befindet fih ein ungleich erbabenes Beet; umgeben von 
geällig fich Hinfchlängelnden Wegen, in der Mitte des Hauſes. Auf diefen 


‚ Beten befinden fich die fchönften Blattpflanzen, gefällig gruppirt. Die 


flanzen ſtehen theils mit den Töpfen in der Erbe verfenkt, teils find 
fe auch ausgepflanzt. Ungemein zierend .find die Banmfarın, wie 
mehere Palmen, die fämmtlih in üppigfter Vegetation find. In der 
Mitte des mittlern Beetes ſteht ein riefiger, ſtark veräftelter Baumflammı, 
bereddt mit meheren Hundert der verfchiedenften Orchideen, welches einen 
impofanten Anblid gewährt. Die freien Stellen auf ven Beeten find 
dicht mit Selaginella denticulata bewachfen und gleicht das Ganze einem 
Rfen, bedeckt mit Pflanzen-Öruppen. Durch das ganze Haus läuft 
on fehr gefällig gewundener Canal, an einzelnen Stellen breiter und 
emen Heinen Teich darftellend, in welchem ein kryſtall Hares Waffer 
lieh. Der Boden viefes 1—2’ tiefen Canals ift ausgelegt mit hübs 
(den Steinen, während die Ufer aus gehauenen Sandſteinen gebildet find. 

Unter den Orchideen (befanntlih die frühere berühmte Merck'ſche 
Sommlung) in dem eben gedachten Haufe flanden mehere in fchönfter 
Bläspe, al®: Lycaste Skinneri, Brassavola glauca, Epidendrum edera- 
issmum, Oncidiam Cavendishianum, Phalsenopris amabilis, Dendre- 
kam nobile und eine fchöne Varietät Wallichianum, Resirepia elegans, 
Bephronitis cernua, Acineta Humboldtii und einige andere. In den 
ürigen Gewächshänfern, von denen namentlich ein anderes Warmhaus 


ı Nele ſehr werthvolle Pflanzen enthält, blühten Franeiscen eximia, viele 
 Begonia-Arten, in ungemein großen und üppigen Eremplaren. 


Die Vermehrung der frautartigen Pflanzen, welche hier vom dem 
fanzöfifchen Gärtner und tüchtigen Rultivateur Herrn Auguſte, ganz 
nach franzöfifger Manier gehanphabt wird, iſt intereffant zu fehen. 
Jeder Stedling kommt in ein Töpfchen, fogenannte Däumlinge, für 
fh zu ſtehen, von denen dann 100 Stück mit einer großen Glode 
köordt werden. Viele Hunderte von Fuchſien, Calceolarien, Pelars 
grien, Berbenen u. dergl. find fchon in diefem Winter auf biefe Weiſe 
angezogen worden, bie faft ſämmtlich beftimmt find, die Blumenbeete 
m Garten während des Sommers zu fehmüden. 

Den 21. Febr. Im Jahre 1 erhielt Herr Hofgaͤrtner Nietner 


— 
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zu Schönhaufen bei Berlin von feinem Sohne anf Ceylon mehere 
Eremplare der feltenen und fhönen Orchidee: Ipsia Mpeciosa, von denen 
noch im Herbfte deffelben Jahres einige davon in die berühmte Samm- 
lungen des Herrn Senator Jeniſch und des Herrn Eonful Schiller 
hierfelbft übergingen. Es freut uns jegt mittheilen zu fünnen, daß es 
Herrn Kramer, dem umfichtigen Rultivatenr und Obergärtner im Flott⸗ 
befer Park gelungen ift, diefe Pflanze hier zuerfi in Blüthe gebracht zu 
haben. Gehört auch diefe Orchidee eben nicht zu den ſchönſten, fo iſt 
fie doch eine zu empfehlende Art und wird noch lange eine Seltenheit 
in ben Eammlungen bleiben. Herr Kramer hatte die Güte mir 
folgente Notizen über viefe Pflanze zu geben: „Ipsia speciosa Lind. 
(in Lindiey Gener. & Species Orchidear.) iſt auf Ceylon heimiſch, 
jelten, auf fonnigen Stellen wacfend, wo fie im November blüht, 
während fie im Tultivirten Zuflande Mitte Februar ihre Blüthen ent; 
faltete. Die Blumen ftehen einzeln auf den 1Ye Fuß hohen Blüthen⸗ 
ftengeln, find von ſchön gelber Farbe, in Form ähnlich denen einer 
Bletia und verbreiten einen matten angenehmen Duft. Der Durchmeffer 
der Blumen beträgt 2—2"/ Zoll. Die Bulben haben die Form von 
denen der Bletia-Arten. Im Herbfte v. J., Mitte October, fchien mir 
die Knolle meiner Pflanze in einem zu kleinem Topfe zu fliehen und 
pflangte ich fie deshalb in einen 6 Zoll weiten Topf, wozu ich eine 
Erdmiſchung, beſtehend aus Fräftiger Rafenerde, untermifcht mit 1 Theil 
faferiger Heideerbe und etwas Holzlohle nahm. Den Topf felbft füllte 
ih zuvor bis zur Hälfte mit Topficherben. Bald nach dem Verpflanzen 
zeigten fih an den Seiten der Knolle zwei kräftige Triebe, die ſich 
bald als zwei Blüthenftengel zu erkennen gaben und an denen ſich die 
erften Blumen am 15. Februar öffneten.“ 

Außer der Ipsia speciosa blühten in derfelben Sammlung nad: 
folgende Orchideen: Epidendrum Stamfordianum, ein herrliches Exemplar, 
Lacaena bicolor, das hübfche Dendrobium transparans Wall., und das 
fo Tieblih duftende D. aggregatum Roxb., eine fehr zu empfehlende 
Art, Aspasia epidendroides Lindl., gleichfalls angenehm riechend, Angrae- 
cum eburneum Pet. Thours., Lycaste Skinneri, Gongora truncata Lindl., 
Epidendrum aurantiacum, Ep. pulcherrimum Kitz., Houlletia Brockle- 
hurstiana, die reizend fchöne Vanda tricolor und das nicht weniger 
ſchöne Odontoglossum Ehrenbergiüi Lk. nebft Pleione (Caelogyne) 
humilis. — Eine fehr zu empfehlenne Pflanze, welche unfers Willens 
in den hiefiigen Gärten bisfegt nur bei Heren Kramer geblüht hat, iſt 
die Heliconia augusta, es flanden davon fünf Eremplare, einige fogar 
mit meheren Blüthenftengeln in Blüthe. Diefe Art zeichnet fih nicht 
nur als DBlattpflanze, fondern wenn in Blüthe, noch mehr durch die 
großen brillant carmoifinrothen Blüthenſcheiden aus. 

Zu den oben unterm 20. Januar in Blüthe flehenden genannten 
Orchideen in der Sammlung des Herrn Conful Schiller, fünnen wir 
noch folgende Hinzufügen, die am 21. Febr. in fchönfter Blüthenpracht 
prangten. Es find vie herrliche Vanda suavis Lindl. nebft einer 
gleich ſchönen Varietät diefer Art, ferner Angraecum pellucidum Lindl. 
(Listrostachys Jenischianus Rchb. fil.?), Lycaste mesochlaena Rch. 
Al, eine neue hübſche Art, mit hellen, gelblich grünen großen Blu⸗ 

9, Odontoglossum pulchellum mit einer Unmaſſe von Blüthen⸗ 
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ſtengeln, Lycaste giganten, Ponera violacea Rehb. fl. u. a. Eine 
große Menge von Arten zeigen in diefer wie in der Sammlung bes 
Herrn Senator Jeniſch Blüthenknospen, fo daß wir in einigen Wochen 
einen reichen Blüthenflor von Orchideen zu erwarten haben. Wer bie 
Sammlung des Herrn Schiller vor ungefähr einem Jahre gefehen hat 
ud fie jeßt wieder flieht, wird mit Vergnügen bemerlen, in welch einem 
vortrefflichen Zuſtange disfelbe fi jetzt unter der Pflege des Ober 
gärtners Herrn F. Stangle befindet. E. O—o. 





Bur Geſchichte der Gartenkunſt. 


Herr Profeſſor Cohn aus Breslau hielt in der fünften Verſamm⸗ 
Iang des Biffenfhaftliden Bereins in Berlin einen vortrefflichen, 
durch Klarheit und Lebendigkeit, wie durch ven Reichthum allgemein 
fünftlerifher und kulturhiſtoriſcher Perſpektiven, gleich ausgezeichneten 
Bortrag über die Gefchichte der Gartenkunſt, dem wir nah der Nat. 
Ztg. folgendes entnehmen: der Redner wieß zuerfi auf die Erfahrungen 
hin, dag Menſchen und Pflanzen feit jeher in einem ftillen Einverneh⸗ 
men geftaiden, daß Arme und Reihe ihre Zimmer mit Blumen ſchmücken 
und die fahlen Wände des Haufes unter einer lebendigen grünen Dede 
verfieden. Dan beurtheilt die Kultur eines Bolfes nad feiner größern 
oder geringern Freude an Blumen und Gärten und der grüne. mit 
Sierpflanzen umrankte Raſenplatz vor der Thür iſt in der Regel eine 
fihere Bürgfhaft für die milden, humanen Sitten der Bewohner. Für 
Deutfchland, noch mehr aber für Englaud, find die Dansgärten eine 
charakteriſtiſche Erfcheinung. Bon dem einfachen Hausgärthen bis zum 
großen, die Landſchaft nachahmenden Park ift freilich derſelbe Abſtand, 
vom Volkslied zum Drama und ber Simfonie, wie denn überhaupt die 
Geſchichte der Gartenkunſt keinen anderen Geſetzen folgt, als die Ent⸗ 
wickelung der übrigen Künſte. Der erfle Gärtner war der erfle Menſch 
and der Schöpfer felbfi der erſte Gartenkünfller. In dem Garten Even, 
wie ihn die heilige Schrift ſchildert, finden wir fchon alle wefentlichen 
Eigenfchaften jener großen orientalifchen Parks, der perfifchen Thiergärs 
ten oder Paradiefe, von deren Herrlichkeit nichts weiter zu und gelangt 
it, als der Name. Wald, Wafler und eine gefchloffene Umzäunung ges 
hörten zum erflen Paradies ebenfo wie zu allen fpäteren. Mit befons 
derer Liebe pflegten die perfiihen Großen die Gartenkunſt. Ihr aus⸗ 
gebehnter Grundbeſitz, das Bedürfniß nach Reiz und Abwechslung in 
der von Natur ebenen und einförmigen Landfchaft, die Sehnfucht nach 
fhattigen Orten, da die ganze Gegend am Euphrat und Zigris fchon 
fehr früh des Waldes beraubt war, endlich der nach Humboldt's Zeugs 
niß den arifchen und femitifchen Völkern angeborene Sinn für natürliche 
Schönfeit, alle dieſe Umflände mußten die Anlage und das Gedeihen 
fünftliher Parks begünftigen und ihre Kultur ſchon in alter Zeit zu 
einer hohen Stufe ver Vollkommenheit entwickeln. In ber That wird 
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uns’von einem Garten erzählt, deſſen Plan ber jüngere Eyrus eigen: 
händig entworfen hatte und in welchem er die fpartanifhe Geſandſchaft 
mit Stolz umberführte. Alexander hielt in einem perfifhen Park Mufter: 
ung über 13,000 Mann, und in einem andern erlegte fein Jagdgefolge 
4000 Hirſche. Die hängenden Gärten der Semiramis waren weit und 
breit als Weltwunder berühmt. Bon der Gartenfunft der Griechen ift 
uns nicht viel überliefert, aber doch genug, um das Vorurtheil zu wi- 
berlegen, daß die Empfünglichfeit für das plaſtiſch Schöne vie Freunde 
an der frei ſchaffenden Natur ausfchließe. Mit welchem Behagen fchil- 
dert nicht fehon Homer den gemüthlihen Hausgarten des Königs Alkinos 
und es iſt nicht anzunehmen, daß die griechifche Kunft, die auf allen 
übrigen Gebieten zu idealer Bildung fortgefchritten, hier allein bei ver 
patriarchaliichen Einfachheit geblieben fei. In Athen waren die Tempel, 
Gymnaſien und Theater von reizenden Anlagen umgeben und in dem 
von Kimon der Stadt gefchenkten Platanenhain Akademos Iehrten Platon 
und Ariftoteles. Die Anlage der attiihen Gärten ſcheint durch archi⸗ 
teftonifhe Rückſichten beſtimmt zu fein, während dagegen in Kleinafien, 
in Smirna, Milat und anderen blühenden Colonien wohl der perſiſche 
Landſchaſtsgarten als Vorbild galt. 

Im ganzen Alterthum nahm die Gartenkunft ven höchſten Auffchwung 
bei den Römern, denn wenn fie auch an fehöpferifchem Geiſt ven Griechen 
unendlich nachftanden, fo waren fie dagegen befonders gefchickt, fremde 
Kultur fih anzueignen. Außerdem erfcheint die Freude am Landleben 
und der freien Natur als ein nationaler Zug in ihren Sitten, und wie 
einft Eincinnatus von der Diktatur zu feinen Rüben zurüdfehrte, fo ent- 
fagte fpäter der Kaiſer Diofletian der Weltherrfchaft, um feiner Gärten 
in Salona zu warten. Ein römifcher Eonful berechnet in feiner Grabs 
fchrift fein Leben auf neun Jahr, venn nur diefe Zeit habe er in feiner 
Billa zugebraht und den ganzen übrigen Theil den Kriegen und Staats: 
gefhäften gewidmet. Bon verfelben fentimentalen Sehnfucht, wie wir 
jeßt, wurden ſchon bie Nömer nach den oberitalifchen Seen getrieben 
und der jüngere Plinius weiß nicht genug von den Reizen des Komer 
See und deſſen waldigen Umgebungen zu erzählen. Im dunfeln Dids 
icht jage er nicht blos Hirfche, ſondern auch Gedanken, dort fehweife 
Diana aber auh Minerva. Wie jept in England faft ein Viertel des 
Bodens in Parks verwandelt ift, fo diente au in Italien während ber 
Raiferzeit ein unverhältnigmäßiger Theil des Landes lediglich dem Lurus; 
für das Bedürſniß mußte Sizilien und Afrifa forgen. Das Material, 
welches den Römern für ihre Gärten zu Gebote fland, war verhältnißs 
mäßig gering, denn die ebleren Zierpflanzen und Bäume, hatten fid 
noch nicht von Perfien, ihrer Heimath, über die andern Länder verbreis 
tet. Der Blumenfhmud befchränfte ſich auf Veilchen, Goldlack, Lilien 
and die Alfeen bildeten Ulmen, Lorbeer und Platanen, Buchsbaum und 
Einzäumungen. Orangen wurden viel fpäter eingeführt, und wenn man 
Eicero gefragt Hätte: „Kennſt Du das Land, wo die Citronen blühen, 
im dunflen Laub die Goldorangen glühen?“ fo würde er an jebes an⸗ 
dere Land eher gedacht haben, als an Italien. Eine fehr lebendige Be⸗ 
fohreibung gab der Redner von dem reizenden Tuscum des Plinius, 
deffen Abbild nur mit der ungenauen Bezeichnung des Laurentinum fi 
— *r den Wandgemälden im neuen Muſenm zu Berlin findet. Auch 
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hei den Römern berrfäte im Allgemeinen ver ardhiteltonifche Styl, der 
in ver fpätern Kaiſerzeit den Verfall aller übrigen Künſte theilte. Biel 
am Entartang der Gartenkunſt trug die Erfindung bei, den Wuchs der 
Pinme und Hecken durch die Scheere in eine willfürlihe Form zu brins 
gen. Seit dem Brande Roms unter Nero kamen allmählig vie Land- 
khaftegärten auf und fie boten einen Erjag für die Berlümmerung des 
älteren Style. Die großartigften Anlagen biefer Art machte Hadrian 
in Tibur; auch feine Schöpfung, welche das Thal Tempe zum Mufter 
nahm, ift unter ven Wandgemälden des neuen Mufeums bargeftellt. 

Bon allen Gebilden antiker Kunft wurben die Gärten zuerft durch die 
bereinbrechenden Barbaren vernichtet, aber wie in Stalien fo viele an⸗ 
tere Schöpfungen des klafſiſchen Alterthums nur unter einer bünnen 
Srofhicht begraben Tagen, fo fehlummerten auch im Bemwußtfein des Volkes 
mannigfache Traditionen und Reminiszenzen aus der Vorzeit. Aus ben 
Kloſtergärten ſcheint der alte Styl nie ganz verfchwunden zu fein und 
im 16. Jahrhundert lebte er unter dem Schuß Funftliebender Fürften 
wieder auf. Iſola bella iſt jegt die befanntefte Anlage in viefem Ges 
ſchmack. 

Mit der übrigen antiken Bildung drang am Aufange der neueren 
Zeit auch der Flaffifche Gartenſtyl über die Alpen und wurde in Hol- 
Ind und Frankreich zur abfcheulichften Steifpeit und Unnatur verzerrt. 
Man deftrente die Wege mit Mufcheln und buntem Kies, ſchmückte die 
Berte mit farbigen Scherben und Porzellan, zwang Bäume und Herden 
in die willfürlichften, abgeſchmackteſten Kormen und errichtete plumpe Fi⸗ 
guren aus Sandſtein. Dazu Famen. jene wunderlihen Waſſer⸗ und 
Serirfünfte — Bänke, die einbracdhen, fobald man fih auf fie febte, 
während eine Feine Fontaine plößlic aus dem Boden hervorſprudelte, 
Reptune, die ans allen Theilen ihres Körpers Wafler fpien, Grotten, 
vie man trocken betrat und gebadet verließ und Labyrinthe von Heden, 
bie nirgend6 einen Ausgang zeigten. Im Berhältniß zu diefer Barbas 
rei erfcheint der verrufene Le Notre als ein genialer Reformator. Er 
berrfhte über die Bäume mit demfelben Despotismns, wie fein Herr 
über die Menfchen; er Tnechtete die Natur, aber nicht einer Findifchen 
Epielerei zu Liebe, fondern erfüllt von einer Idee, von ber Größe des 
alten arhiteftonifchen Styls, deffen äußerfle Eonfequenzen er verwirklichte, 
Seine Gärten find geräumige Laubſtädte mit weiten Hallen, Thoren, 
Plätzen, Thürmen und QTempeln; fie gleichen auf der einen Seite jenen 
frinernen Schöpfungen des fürfllihen Despotismus, wie Verſailles und 
Mannheim, anf der anderen den Dramen des Racine und Corneille, 
diefen verfnöcherten Nahahmungen der alten Tragödie. 

Das englifhe Voll, das fo viele andere Züge des germanifchen 
Rationalgeiftes in voller Urfprünglichkeit bemahrte, entfernte ſich auch in 
feiner Gartenfunft nie fo weit von ver freien Natur, als e8 auf dem 
Continent geſchah. Merkwürdiger Weiſe verdankt der neuere Landſchafts⸗ 
Ast ſeine erſte Anregung den chineſiſchen Gärten, alſo gerade demjenigen 
Lande, das in allen andern Künften dem ſteifſten und kindiſchſten Ge⸗ 
ſchmack huldigt. Auf die Veredelung der englifhen Gartenfunft wirkte 
dann im weitern Berlanf die Entwidelung ber Poefie und Lanpfıhafts: 
malerei, und fo entflanden dort nach und nach jene großartigen Park⸗ 
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anlagen, die unmerfli in die fie umgebende Natur ſich verlieren und 
in ihrer freien Schönheit an das Shafefpeare’fhe Drama erinnern. :— 





Beiträge zur SHimbeerkultur. 
Bon Sarteninfpeltor Ed. Lucas in Hohenheim. 


Schon feit einer Reihe von Jahren flebe ich im pomologifchen Ber: 
fehr mit Herrn Adlerwirtb Herrmann in Ottmarsheim, DA. Mars 
bad, und die hiefige Baumfchule erhielt durch die Gefälligkeit deffelben 
fon mehremal recht fchäghare, in jener Gegend vorkommende Obftfor- 
ten. Bei einem Beſuch, den ich dieſes Jahr zu Pfingften bei Herrn 
Herrmann machte, fah ich dort außer manchem andern Intereſſanten 
eine Rultur ber Himbeeren, durd welche dieſer Strauch zu einer ganz 
außerordentlihen Entwicklung und Vollkommenheit gelangte, — eine 
Kultur, wie ich fie feither weder gefehen, noch in Gartenfchriften, neuere 
englifche und franzöfiihe nicht ausgefchloffen, irgenpwo gelefen hatte. 
Es war mir daher fehr erwünſcht, daß ich am 25. Zuli abermals Bers 
anlaffung fand, nah Ottmarsheim zu fommen, indem ich von Seite ber 
hoben Iandwirtbfchaftlichen Eentralftelle ven ehrenvollen Auftrag erhielt, 
der an diefem Tage dort Rattfindenden Iandwirthfchaftlihen Berfammlung 
anzuwohnen. Sch fah hier nun die Himbeeren in vollem Ertrag und 
theilte ganz bie Bewunderung der zahlreichen Beſucher jener Verſamm⸗ 
Jung über diefe ausgezeichnete Kultur, welche gewiß verbient, auch in 
weiteren Kreiſen befannt und in Anwendung gebracht zu werben. 

Außer der „Großen rothen und gelben holländiſchen Himbeere⸗ 
kultivirt Herrmann befonders die Faſtolff Himbeere und die aus deren 
Samen von Simon Louis in Meb erzogene, Merveille des qua- 
tre saisons (Wunder der vier Jahreszeiten) genannte Sorte, welchen 
Namen man füglih in Metzer große Monatshimbeere umändern 
könnte, wenn dieſe Sorte nicht unter erfterem Namen fchon ziemlich bes 
kannt geworben wäre. ..Er kann nicht genug die ausgezeichnete Güte 
und Fruchtbarkeit beider Sorten rühmen. Die Kaftolffpimbeere ift eine 
der größten und hat ein etwas fefteres Fleiſch, als die andern Sorten, 
woburd fie fich zum Trausportiren und alfo für den Obſtmarkt, fos 
wie auch namentlich zum Einmachen ganz befonders eignet; fie hat 
einen außerorbentlich ftarten Wuchs. Die andere oben genannte zwei 
mal;tragende Merveille-Himbeere treibt ebenfalls ſehr ſchön und ſtark, 
und zwar nicht blos, wie andere Himbeerforten, einfache Jahrestriebe, 
fondern an biefen zahlreiche Seitenzweige, welde ſchon im erfien 
Sommer blühen und im September bereits eine reiche Fruchternte lie⸗ 
fern, fo daß 'man hier eine Erndte an den Sommertrieben im Herbfl 
und eine von dem alten Holz im Sommer erhält. Die Beeren find 
nicht fo groß, wie die der Faſtolff, und viel weicher, daher hauptſaͤchlich 
zur Gewinnung von Himbeerfaft ſchaͤtzbar, wozu fie auch ihre große 
Süßigfeit noch befonders empfiehlt. | 


20 

Die gentpalie Rultur ber Himbeeren, wie wir fie in ben Schrif⸗ 
in über Obfiban angegeben finden und vie auch in dem „Album der 
Iomologie von Bivort 1850» bei der Abbildung und Beichreibung der 
Merveillo des quatre saisens wieder empfohlen wird, befteht hauptfäch- 
lid darin, die Himbeeren in fruchtbaren, mäßig feuchten Boden in einem 
hlbfonnigen Stanbort zu pflanzen, alle 3—5 Jahre viefelben durch 
sae Sflanzungen zu verfüngen, überflüffige Triebe am Boden wegzu⸗ 
ufmen und die Himbeerruthen vom vorhergegangenen Jahre, die zum 
Iruhttragen beſtimmt find, im Frühjahr, bei 3!/a bis Alla’ Höhe 
(1 di6 1Ya Meter nach Bivort) da, wo fe ſich zu biegen beginnen, 
is [Aneiden. 

Die Kultur Herrmanns ift von dieſer Behandlungsart fehr ver: 
(dieden. Wir finden hier die Himbeere an 10—12 Fuß Hohen Boh⸗ 
uußongen angeheftet, welche Höhe die Jahrestriebe nicht nur erreichen, 
ſtedern oft noch überflesgen, und ſehen biefe Stöde 3° vom Boden an 
Nö zur Spige hinauf mit einer unzähligen Dienge ver herrlichſten Früchte 
heladen. Nach den fehr glaubwürbigen Angaben Herrmann ernptet 
verfelbe 23 Maß Beeren von jeden Stud, was einem ec 





| wu ungefähr 24-30 fr. entiprigt. Die großen Beeren der Faftol 


werden verhältnißmäßig Höher bezahlt, als alle andern; die größere 
Denge der Beeren und vie Doppelerndte der Merveillehinbeere macht 


dieſe aber doch zu der einträgliheren Sorte. Die Himbeerftöde find 


uf emer Rabatte länge der Baumſchule Herrmans, die (nebenbei bes 


weit) ſich ebenfalls durch Schönheit und Stärke der Stämme auszeich⸗ 
at und die rühmlichfie Erwähnung verdient, theild in einer, theils im 
jeri Reiben gepflanzt, jeber Stod vom andern 3a bis A Fuß weit 
enfernt. Dex Boren diefer Rabatten if tief gegraben worden und wird 
heis Inder, rein von Unkraut und dur Öfleres Düngen mit kraͤftigem 

Cenpeſt nud flüäffiger Düngung befonders im Frühjahr und 
Sımmer während ber Triebperiode in Kraft erhalten. Die Him⸗ 


‚ keten, die jegt im ſechſten Jahre am gleihen Plage fiehen, fangen an 


einge kleinere Früchte zu erhalten, und es möchte eine fünfjährige 
Dauer einer ſolchen Anpflanuzung, auch nach dem Urtheil Herrmanns, 
vohl am vortheilhaftehten fein, fo daß man daher, um fortwährend in 


wvwilem Ertrag ſtehende Pflanzungen zu haben, je den fünften Theil ver 


* 
den 


jährlich zu erneuern hätte. Daß ohne Auffriſchung des Bo⸗ 
hr wieder Himbeere an demſelben Plab gepflanzt wer: 
Mu, bedarf wohl feiner weitern Auseinanderſetzung. 

Bon den aus dem Wurzelſtock im Frühjahr hervorkommenden jun- 
gen Trieben werden nur 2 aufwachſen gelaffen. Alle andern, fowie 
Ye fpäter hervortreibenden Schößlinge werben forgfältig bei dem 3 bis 
Ansligen Behaden des Bodens der Rabatten entfernt. (Bemerfen muß 
ih hier, daß bei nengepflanzten Stöden im erfien Jahr nur ein Schöß- 
bag gelaffen wird.) Jeder volllommene Stod hat daher 2 vorjährige 
Frchitriebe und 2 Sommertriebe. Die ein Jahr alten Hölzer, welche 
Fräßte geben follen, werden im Frühjahr, nachdem vom Boden bis fafl 

Zub am Stamm hinauf alle fih entwidelnden Triebe und 
Runspen ausgebrochen worden find, an Pfähle von 10—17° 
linge angeheftet. Diefe Fruchtholzer Haben oft über dem Boden 
einen Durchmeſſer von u 300. Au ihrer Spise, wo die Knospen ber 

demburges Garten: nur Blumenzeitung. Band XI. 9 
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anlagen, die unmerflih in die fie umgebende Natur fi verlieren und 
in ihrer freien Schönheit an das Shakeſpeare'ſche Drama erinnern. — 





Beiträge zur Himbeerkultur. 
Bon Garteninfpeltor Ev. Lucas in Hohenheim. 


Schon feit einer Reihe von Jahren ftehe ich im pomologifchen Vers 
fehr mit Herrn Adlerwirtt Herrmann in Dttmarsheim, DA. Mars 
bad, und die hiefige Baumfchule erhielt durch die Gefälligfeit veffelben 
ſchon mehremal reiht fchäßbare, in jener Gegend vorlommende Obſtſor⸗ 
ten. Bei einem Beſuch, den ich dieſes Jahr zu Pfingften bei Herrn 
Herrmann machte, fah ich dort außer manchem andern Intereffanten 
eine Rultur der Himbeeren, durch welche viefer Strauch zu einer ganz 
außerorventlihen Entwicklung und Vollkommenheit gelangte, — eine 
Kultur, wie ich fie feither weder gefehen, noch in Gartenſchriften, neuere 
englifche und franzöfifche nicht ausgefchloflen, irgendwo gelefen hatte, 
Es war mir daher fehr erwänfcht, daß ich am 25. Juli abermals Ber- 
anlaffung fand, nad Dttmarsheim zu kommen, indem ich von Seite ber 
hoben Iandwirtbfchaftlichen Eentralftelle ven ehrenvollen Auftrag erhielt, 
der an dieſem Tage dort fattfindenden landwirthſchaftlichen Verſammlung 
anzumohnen. ch fah hier nun die Himbeeren in vollem Ertrag und 
theilte ganz bie Bewunderung der zahlreichen Bejucher jener Verſamm⸗ 
Jung über diefe ausgezeichnete Kultur, welche gewiß verbient, auch in 
weiteren Streifen befannt und in Anwendung gebracht zu werben. 

Außer der „Großen rothen und gelben holländiſchen Himbeere. 
tultioirt Herrmann befonders die Faſtolff Himbeere und die aus deren 
Samen von Simon Tonis in Me erzogene, Merveille den qua- 
tre saisons (Wunder der vier Yahreszeiten) genannte Sorte, welden 
Namen man füglih in Metzer große Monatshimbeere umändern 
koͤnnte, wenn diefe Sorte nicht unter erfierem Namen fchon ziemlich bes 
kannt geworben wäre. ..Er fann nicht genug die ausgezeichnete Güte 
und Fruchtbarkeit beiver Sorten rühmen. Die Faſtolffhimbeere ift eine ' 
der größten und hat ein etwas fefteres Fleiſch, als die andern Sorten, 
wodurd fie fih zum Transportiren und alfo für den Obſtmarkt, fos 
wie auch namentlih zum Einmachen ganz befonders eignet; fie hat 
einen außerordentlich ſtarken Wuchs. Die andere oben genannte zweis 
mal;fragende Merveille-Himbeere treibt ebenfalls fehr ſchön und ſtark, 
und zwar nicht bios, wie andere Himbeerforten, einfache Jahrestriebe, 
fondern an dieſen zahlreiche Seitenzweige, welche fchon im erften 
Sommer blühen und im September bereits eine reiche Fruchternte lie⸗ 
fern, fo daß 'man hier eine Erndte an den Sommertrieben im Herbfl 
und eine von dem alten Holz im Sommer erhält. Die Beeren find 
nicht fo groß, wie die der Faftolff, und viel weicher, daher hauptfählih 
zur Gewinnung von Himbeerfaft ſchätzbar, wozu fie auch ihre große 
Süßigfeit noch befonders empfiehlt. | 





Die e Kultur ber Simbeeren, wie wir fie in den Schrif⸗ 
in über Obſtban angegeben finden und die auch in dem „Album der 
henologie von Bivort 1850 bei der Abbildung und Befchreibung der 
Merveille des quatre saisons wieder empfohlen wird, befteht hauptfäch- 
ih darin, die Himbeeren in fruchtbaren, mäßig feuchten Boden in einem 
kfbfonnigen Standort zu pflanzen, alle 3—5 Jahre dieſelben durch 
ae Planungen zu verfüngen, überfläffige Triebe am Boden wegzu⸗ 
men und die Himbeerruthen vom vorhergegangenen Jahre, die zum 
Fruchttragen beſtimmt find, im Frühjahr, bei 3", bie Alla Höhe 
(1 di6 14 Meter nah Bivort) da, wo fie fih zu biegen beginnen, 
u ſchneiden. 

Die Kultur Herrmanns iſt von dieſer Behandluugsart fehr vers 
Mieten. Wir finden Hier die Himbeere an 10—12 Fuß Hohen Boh⸗ 
maftengen angeheftet, welche Höhe bie Jahrestriebe nicht nur erreichen, 
fmbern oft noch überflesgen, und fehen dieſe Stöde 3° vom Boden an 
hi6 zur Spige hinauf mit einer unzähligen Menge ver herrlichſten Früchte 
heladen. Nach ven fehr glaubwärdigen Angaben Herrmanns ernptet 
verfelbe 23 Maß Beeren von jedem Stock, was einem Gelvertra 
von ungefähr 24-30 kr. entipridt. Die großen Beeren der Faſtol 
werven verhältuigmäßig höher bezahlt, als alle andern, die größere 
Denge der Beeren und die Doppelerndte der Merveillehimbeere macht 
dieſe aber doch zu der einträgliperen Sorte. Die Himbeerftöde find 
uf einer Rabatte längs der Baumfchule Herrmans, die (nebenbei bes 
wert) ſich ebenfalls durch Schönheit und Stärke der Stämme auszeich⸗ 
xt und die rühmlichſte Erwähnung verdient, theils in einer, theils im 
wei Reiben se, jeber Stock vom andern 3" bis A Fuß weit 
ı feat. Dex n diefer Rabatten if tief gegraben worden und wird 
heit Inder, rein von Unkraut und durch öofteres Düngen mit kraͤftigem 
Gap aud fhäffiger Düngung befonders im Frühjahr uud 
Sommer während der Triebperiode in Kraft erhalten. Die Him⸗ 
keeren, die jet im fechflen Jahre am gleichen Plage ſtehen, fangen an 
ewes kleinere Früchte zu erhalten, und es möchte eine fünfjährige 
Dauer einer ſolchen Anpflanzung, auch nach dem Urtheil Herrmanns, 
wos am vortheilhafteſten fein, fo daß man daher, um fortwährend in 
vlem Ertrag fiehende Pflanzungen zu haben, je den fünften Theil ver 
HMarzung jährlich zu erneuern hätte. Daß ohne Auffrifhung des Bo: 

fogleih wieder Himbeere an demſelben Plag gepflanzt wer- 
ka bien, bevarf wohl Feiner weitern Auseinanderſetzung. 

Bon den ans dem Wurzelfiod im Frühjahr hervorkommenden jun- 
gen Trieben werben uur 2 aufwachfen gelaffen. Alle andern, fowie 
vie fpäter hervortreibenden Schößlinge werben forgfältig bei dem 3 bis 
Insligen Behaden des Bodens der Rabatten entfernt. (Bemerken muß 
ü hier, daß bei nengepflanzten Stöden im erſten Jahr nur ein Schöß- 
ing gelaffen wird.) Jeder vollkommene Stock hat daher 2 vorjährige 
rußttriebe und 2 Sommertriebe. Die ein Jahr alten Hölzer, welde 
frühte geben follen, werben im Frühjahr, nachdem vom Boden bis faft 
Ida om Stamm hinauf alle fih entwidelnden Triebe und 
Ruospen ausgebrochen worden find, an Pfähle von 10-12 
Länge angeheftet. Diefe Fruchthölzer Haben oft über dem Boden 
einen Durchmeſſer von a 300. An ihrer Spise, wo die Knospen ber 
Senbuuger Garten: and Biumenzeitung.. Band ZIL. 9 










130 


ſonders gehäuft fliehen, wird nichts geſtutzt, alfo ganz abweichend wie 
gewöhnlich verfahren. Herrmann fagte, und wir fonnten und and 
überall davon überzeugen, daß er an der Spite der Stöde die früheften 
and zugleich die fhönften Beeren erhielte. 

Bei den Merveillehimbeeren findet eine Abänderung bezüglich des 
Schnittes Statt. Diefe haben, wie wir oben gefehen, bereits im erften 
Sommer Verzweigungen gebildet, geblüht und Früchte getragen. Diefe 
Geitenzweige, die Herrmann ebenfalld nur von 3 Fuß Höhe an am 
Stamme wachen läßt, werden im Frühjahr auf 3-4 Augen einge 
ſtutzt und durchaus nicht ganz weggefchnitten, indem fi ans 
den bleibenden Augen überall Heine Aruchttriebe entwickeln und dieſe 
Stöde fo die fchönften Pyramiden bilden. 

Die jungen Triebe läßt man anfangs bei allen Himbeerforten frei 
in die Höhe wachfen und heftet fie erft Ende Juli oder Anfangs Auguft 
an die Pfähle, zu welcher Zeit die ihrer Früchte entledigten Hölzer vom 
vorigen Jahre weggeſchnitten werden, — ein Verfahren, was auf 
bei der gewöhnlichen Himbeerkultur nicht verfäumt werden follte Um 
die 2 Sommertriebe aber auch ſchon von Anfang an recht erftarfen zu 
laſſen, ftedt Herrmann vie Pfähle zum Anbinden der Fruchthölzer 
1%/, Buß feitwärts vom Himbeerſtock entfernt und giebt auch, falls ber 
ſchnelle und flarfe Trieb der Sommerfchoße es nöthig macht, bis zur 
Wegnahme der abgetragenen Hölzer, jenen einen befondern, nad ber 
andern Seite Ys— 1 Fuß vom Stod entfernt eingefchlagenen Pfahl. 

Diefer Praris entfprehend empfiehlt auch Dubreuil im feinem 
Wert über Obftlultur das Anheften der Himbeeren, indem er räth, bie 
Fruchthölzer ſchräg an eine Querlatte 11, bis 2 Fuß vom Stocke ents 
fernt anzuheften, während die Sommerfhoße an eine andere, gerade 
über die Stöde hinlaufende Querlatte angebunden werben, fo daß beide 
Arten von Zweigen fi durchaus nicht in ihrer Ansbildung hindern 
tönnen und die Himbeerfträucher nicht einem undurchdringlichen Buſch⸗ 
wert, wie gewöhnlich, gleichen. 

Nimmt man nun bei 3" bis 4 Fuß Entfernung (nach allen Seis 
ten hin gerechnet) 151)Fuß für den Stod an, fo kommen auf die Ruthe 
6 bis 7 Stöde. Der Ertrag eines berfelben im Durchſchnitt nur zu 
20 Tr. gerechnet, ergiebt einen Rohertrag von 2 fl. bis 2 fi. 20 fr., 
was auf !/s Morgen ſchon faft 200 fl. ausmadt. Bedenkt man nun, 
daß die Eonditoren felten ihren Bedarf an Himbeeren zu Digpeaiet 
bei uns genügend decken fönnen und daß nad ſchönen Himmberren fteb# 
eine große Nachfrage iſt, daß diefer Halbſtrauch ſowohl in Holz wie 
Blüthe bei uns faft jeder Witterung und Kälte trogt, daß fein Ertrag 
bei geeigneter Pflege ein fich fat ganz gleich bleibender und fücherer ıft, 
fo Teuchtet tie Wichtigkeit und das Lufrative dieſer Kultur fehr wohl 
ein, und fever Gartenfreund, der eine Pflanzung der Art anlegt, wirb 
fo, wie ich, fih Herrn Herrmann zu großem Danf verpflichtet fühlen 
für die Einführung einer Kultur, durch die einer der beliebteften heimi⸗ 
fchen Fruchtſträucher zu einem fo reichen Ertrag gebracht werben kann. 

Ich kann nicht unterlaffen, diefem Artikel noch kurze Bemerkungen 
über einige neuere Sorten von Beerenobſt beizufügen. | 

Bon dem Kauft: und Hanbeldgäriner, Herrn Maurer in Sena, 
erhielt die Hohenheimer Baumſchule im verfloffenen Frühjahr, außer 
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einer ans ſeinem ausgezeichnet reichen Stachelbeerſortiment von ihm für 
hier ausgewählten Heinen Collektion der beſten Stayelbeeren, auch meh⸗ 
se Himbeer» und Sohannisbeerforten. Maurer fammelt nämlich vor: 
ngeweiſe das Beerenobſt und giebt fich auferorbentlich viel Mühe, alles 
Reue, was wirklich empfehlenswerth if, zu erhalten, zu prüfen und zu 
verbreiten. 

Bon den erhaltenen Himbeeren trug befonders reich die Belle de 
Fontenay, eine Zwerghimbeere, die fich durch ihren gebrungenen Wuchs, 
dihte Ruospenftellung und ungemeine Tragbarkeit, fowie durch die Größe 
iger Beeren auszeichnet und die fich bald allgemein beliebt machen wird. 
Die Beere ift fo groß oder foger noch größer, als die Faſtolff, dunkel⸗ 
ih und fehr wohlfchmedenn. Auch vie als Borfters große rothe 
dimbeere erhaltene Sorte muß ich Ioben, ba ihre Früchte ebenfalls 
ſeht groß, ſchön und gut waren und ſich durch ein faſt ſchwärzliches 
Rt) auszeichneten. Beide Sorten werben wir bald zu vermehren ſuchen, 

ua fpäter davon abgeben zu Fönnen, fo auch das neu acquirirte Stachel⸗ 
kerfefiment, von welchem Maurer vor Kurzem zur Probe eine Schach⸗ 
kl reifer Früchte hieher zu ſenden ſo freundlich war, die in der That 
ſch durch außerordentliche ee Schönheit und Güte auszeichneten. 

Wochenb. f. Lands n. Korftwirthfchaft.) 





Programm 
über die zu haltende 


Ausftelung von Pflanzen, Blumen, Scücten 


und Gemüfen 
vom 20, bis 25, März 1856 in Dresden. 


Die Geſellſchaft Flora für Botanik und Gartenbau im Königreie 
Sahfen wird vom 20. bis 25. März 1856 eine Anstellung von Pflan- 
#, Blumen, getriebenen Früchten und Gemüſen veranftalten. 

Die Einlieferung der Decorationds und größeren blühenden 
Manzen findet Montag den 17., die der übrigen Ausftellungspflanzen 
Dienftag und Mittwoch den 18. und 19. März Statt. 

Die Breife beftehen in filbernen Mevailiien. Die den mit 
freifen gefrönten Pflanzen zunächſt ſtehenden werben durch „eine beſon⸗ 
ke Anerkennung⸗ ausgezeichnet. 

Bei der Preisvertheilung findet freie Concurrenz Statt und es ſind 
Hanne Preife ausgefeht worden: 

reis: „Für eine neue, zum erften Male blühende Pflanze, 
welche ſich durch Reichthum und Schönheit der Blü⸗ 
then auszeichnet.“ 

2. Preis: "Für eine ſchwer zu cultivirende und vorzuglich reich 

nnd ſchoͤn blühende Pflanze.“ 


ten 3 


10, Preis: 


11. Preis: 


12, Preis 


18, Preis: 


14. Preis: 
15. Preis: 


‘ 


16. Preis: 


17. Preis: 
18, Preis; 


19, Breit: 


20. Preis: 


21. Preis: 
22. Preis: 
23. Preis: 


24. Preis 


„Für eine Anzahl der ſeltenſten Blatipflanzen.» 

„Kür die größte Sammlung fchöner Blattpflanzen.“ 

„Für eine Anzahl der neueflen und zum erflen Male 
hier blühenden Lamellien.« 

„Für die reichhaltigſte und ſchönſte Sammlung blü⸗ 
bender Camellien.“ 

„Für eine Anzahl der neueften und zum erfien Dale 
hier blühenden Rhobopendreen.« 

„Für die reichhaltigfte und ſchönſte Sammlung blü⸗ 
hender Rhobodendreen.« 


„Kür eine ober mehrere Arten von dem Ausſteller 


felbſt aus Samen erzogene und von den belannten 
Barietäten weſentlich abweichende und vorzüglid 
fchön blühende Rhododendroͤen.“ 

„Kür eine Anzahl der neueflen und zum erften Dale 
hier blühenden Azalden.« 

„Für die reichhaltigfte und ſchönſte Sammlung blü⸗ 
hender Azaleen.“ 

„Kür eine ober mehrere Arten von dem Ausfteller 
feld aus Samen erzogene und von den befannten 
Varietäten wefentlid abweichende und vorzüglich 
ſchön blühende Azalden.“ 


j „Für die reichhaltigfte und ſchönſte Sammlung blü⸗ 


bender Rofen.« 

„Kür eine Sammlung vorzüglich [hön blühender Neu: 
holländer : Pflanzen. « 

„Kür die reichhaltigſte Sammlung ſchönblühender 
Ericeen.“ 

„Für eine Sammlung von dem Ausfteller ſelbſt aus 
Samen erzogener Kalthauspflanzen.“ 

„Für eine Sammlung blähender krautartiger Pflanzen.“ 

„Kür eine oder mehrere Arten von dem YAusfteller 
ferb im Inlande aus Samen erzogenen beliebten 
Trantartigen Pflanzengattung.“ 

„Kür eine Sammlung vorzüglih fchön getriebener 
Bierfträuder.“ 


„Kür eine Sammlung blühenber perennirender Staus 


den,“ 

„Für ſchön getriebene Früchte 

„Für fchön getriebene Gemüfe.«“ 

„Für geſchmackvolle Anwendung abgefchnittener Blu⸗ 
men.“ 

„Kür das fehönfte Sortiment abgefchnittener Blumen.“ 


Für noch andere preiswärbige Pflanzen find den Herren Preisrich⸗ 


wei Preis: Medaillen zur freien Verfügung geſtellt. 


Die Entſcheidung über Ertheilung der Preife gefchieht durch eine 
von der Gefellfchaft ernannte Commiffion von fieben Preisrichtern. 

Wer fi um die ausgeſetzten Preife bewerben will, muß die Pflan- 
zen ſelbſt erzogen ober dieſelben wenigfiens drei Monate Iang vor ber 





138 


Uinlieferang in feiner Eultur gehabt haben, und viefelben bis fpäteftene 
Donnerflag, den 20. März, Vormittags 11 Uhr eingeliefert haben. 
| Nebrigens werden die Herren Einfender noch freundlichft erfucht, 
vie Berzeichuiffe ihrer auszuftellenden Pflanzen wo möglich den Tag vor 
ver Gröffnung der Ausſtellung einzufenden, widrigenfalls dieſelben bei 
ver Preisvertheilung nicht zur Berädfichtigung gelangen können. 

Rah Beendigung der Ausftellung findet Donnerflag, deu 27. 
März, Nachmittags 2 Uhr im Ausſtellungs⸗-Locale eine Berloofung 
von Pflanzen Statt, wozu während der Ausftellung Actien A 7" Nur. 
an der Kaffe zu haben find. 

Dresden, am 20. December, 1855. 

Pie Commiſſien Der Geſellſchalt Fisre für 
Yllanzen- und Biamen-Ansfichungen. 





Programm 
für die im 
Frühjahre 1856 zu veranſtaltenbe 
Slumen- und Pflanzen-Ausſtellung 
der Gefellfchaft zur Beförderung nüglicher Künfte 
und deren Hülfswifienfchaften 


zu Stanhlurt am Main. 


Indem unterzeichnetes Inſtitut, deſſen fchöner Zweck es if, zur 
Hebung und Förderung des Gartenbaues in feinem ganzen Umfange 
heijutragen, beabfichtigt, wie im vergangenen To au im fünftigen Früh⸗ 

eine allgemeine Blumen: und Pflanzen-Ausflellung zu veranfalten, 
alaubt es ſich, alle Gärtner und Gartenfreunde von Rah und Kern zu 
gitiger Beſchickung berfelben einzuladen, und hofft um fo mehr einer 
recht zahlreich en Betheiligung ſich erfreuen zu dürfen, als ihm zu dieſem 
Zwece das, durch die vorjährige Blumen⸗Ausſtellung eröffnete, rühmlichſt 
kannte Rin z'ſche Blumenſchauhaus auch diesmal zu Gebote fleht, im 
welhem, vermöge feiner zweckmäßigen Bauart, die ausgeftellten Gegen; 
Rande ſich nicht nur ausgezeichnet conſerviren, fondern von Tag zu Tag 
dertheilhafter entfalten. 

In Folge gemeinfamer Berathung wurden folgende Beftimmungen 


4 Die Ausflellung wird Statt finden von Samflag den 15. März 
bis Dienftag den 18. März inclusive. — 
Die Pflanzen beliebe man Donnerſtag und Freitag den 13. uyb 
14. März, die Liften aber ſchon Donnerflag einzufenden, damit fie in 
das gedruckte Berzeihniß aufgenommen werben koͤnnen. 
Obſt, Gemäle und Bonquets werden noch bis Freitag früh 8 Uhr 


J 
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angengmmen. Mittwoch, den 19, beliebe man ſämmtliche Gegenflänbe 
wieder abholen zu laſſen. 
Im Intereffe der Gemeinnüglichleit wirb fehr gewünfcht, daß man 
die Pflanzen deutlich etifettire. 
Folgenden Gegenftänden werben von hierzu ernannten Richtern 
Preife zuerkannt: 
A. Der ſchönſten und reichbaltigften Sammlung blühender 
Nofen in mindeftiens 36 Sorten: 1. Preis: Goldene Me 
daille, 2. Preis: Silberne Medaille No, 1. 
B. Den ſechs Pflanzen in ſechs verfchievenen Species, die fih 
durch entſchiedene Eultur-Bollfommenbeit und Blüthen⸗ 
reichthum auszeichnen: Goldene Medaille. Die Gattung 
Camellia, Azalea und Rhododendron fönnen bei dieſem Preiſe 
nicht mit concurriren. 
©. Der fhönften Camellien Sammlung: Goldene Medaille, 
D. Den ſechs fchönften Eamellien neuefter Einführung: 
Silberne Medaille Ro, 1. 
E. * ne rsügliäfen Sammlung Azalea indica: Goldene Me⸗ 
aule. 
F. Den ſechs ſchönſten Azalea indica neueſter Einführung: 
Silberne Medaille No. 1. 
G. Der porzüglichſteu Sammlung Rhododendren: Goldene Me- 


aille, 
H. Den vier beften wessen Rhododendron: Silberne Medaille 


o. 1. 

I. Derjenigen neuen Pflanze, die fih durch entfchieden blumiſti⸗ 
fchen Werth auszeichnet: Silberne Medaille No. 1. Spiel: 
arten der Oattungen Camellia, Azalea, Rhododendron find 
von dieſem Preife ausgefhloffen, während neu eingeführte Spe- 
cies diefer Genera mitconcurriven können. 

EX. Der fchönften und mannigfaltigften Oruppe deforativer Blatt: 
pflanzen: Silberne Medaille No, 1. 

L. Der fchönften und reichhaltigften Sammlung Neuhbolläuder 
Pflanzen: Silberne Medaille Ro. 1. 

M. Der vorzüglihften Erifen:- Sammlung: Silberne Medaille 


0. 1, 
N. Der beften Epacrids: Sammlung: Silberne Medaille Ro. 2. 
0. Der fchönftblühenden Sammlung Ciuerarien: Silberne 
Medaille No, 2, 
P. Dr fhönften Sammlung Viola altaica: Silberne Medaille 
0. 3. 
Q. Den zwölf fohönften, am reichften mit Früchten behangenen Erd» 
beerpflanzen: Silberne Medaille No. 2, 
R. Dem fchönften getriebeuen Gemüſe: Silberne Medaille 


o. 3. 
8. Der reichhaltigſten Sammlung gut conſervirten Obſtes mit 
Kamen: Silberne Medaille No, 3, 
T. Den drei fhönften Gruppen gemifchten Juhalts: Drei 
filberne Medaillen No, 2. 
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U. Dem freien Ermeffen ber Preiérichter bleiben überlaffen: Zuei 
fülberne Medaillen No, 1. Zwei filberne Medaillen Ro, 2, 

3. Jede concarrirende Pflanze kann nur Einmal gekrönt werben; 
koch find Sorten, welche in früheren Ausftellungen Preife erhielten, 
as Culturpflanzen, nicht aber als Neuheiten zuläffig. 

4. Neuheiten erhalten bei allen Sammlungen den Vorzug, wenn 
abers fie fi vor älteren befannten Gegenftänden vortbeilßar auszeich⸗ 
nen, und demnach in blumiſtiſcher Beziehung einen neuen Gewinn oder 
nenen Reiz verſprechen. 

5. Die unter D. F. H. und I. für Neuheiten concurrirenden Pflan⸗ 
jen müffen zur feparaten Aufſtellung bezeichnet werben. 

Frankfurt am Main, ven 1. November 1855. 

Die Gefellfchaft zur Welörderung nützlicher Künfte 
und deren Hälfswiffenfdaften. 
Section für Garten. und Felbbau. 





VDeber | 
das Werhältniß der parafitifhen Gewächſe 
zu der Mährpflange. 


Bon Obermedizinalrath Dr. v. Jäger. 


Die Berhältniffe der in oder auf dem thieriſchen Körper-Organismus 
lebenden Parafpten haben wegen ihrer unmittelbaren meift nachtheiligen 
Einwirfung auf das Individuum, das ihnen zur Wohnftätte dient *) 
don jeher die Aufmerffamfeit der Aerzte und Naturforfcher erregt; 
dennoch hat erft in neuerer Zeit die Anatomie und Phyſiologie der 
berafptifichen Thiere felbft bedeutende Kortfchritte gemadt. Die Vers 
Kltniſſe der auf Pflanzen lebenden thierifchen Paraſyten haben gleich: 
fals ihrer ökonomiſchen Bedeutung wegen vielfache Unterfuchungen vers 
aulaßt, iudeß ihr phyſiologiſches Verhältniß noch der Fortſetzung der⸗ 
felben zu bedürfen ſcheint. Daſſelbe gilt von den vegetabiliſchen 
Parafyten, ich erlaube mir daher, einige Beobachtungen über einen 
Löcherſchwamm (Polyporus angulatus), und die Miftel (Viscum 
album) mitzutheilen. Das vorliegende Stammftüd eines Kirfchenbaumes 
von beiläufig 31/2. Durchmeſſer, deſſen unterer Theil zunächſt bes 
fifhen Saͤgedurchſchnitts noch nicht ganz abgeſtorben war, zeigt den 
Polyporas in 2 kleineren und 2 größeren Exemplaren, von welchen die 
erfiere eine Länge von 6—7’ und eine Breite von 3° haben. Der 





On der in ben Smithsonian Contributions to knowledge 1851 enthal⸗ 
kmen Abhandlung von 3. Keidy Flora und Fauna within living animals begreifen 
De Sarafpten der Dienfihen, 26 Entozoa, 13 Exozoa und 10 Entophyta. 
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‚darauf folgende Schwamm nimmt von unten nad oben an Umfang ge, 
ex bat an feinem oberen Ende eine Breite von nahezu 2’ und bildet 
oben eine halbrunde Scheibe. Der oberfie von faft gleicher Form ſteht 
jenem nur wenig an Ränge and Breite nad. Andere diefer Schwämme 
welche ich überhaupt vorzüglich auf Stämmen unt Zweigen von Kirſchen⸗, 
Zwetfchens, Beine- claude-Bäumen beobachtete, nnd die daher ber 
Gattung Prunus befonders zugetheilt zu fein feheinen, hatten die Form 
einer runblichen ober Tänglichrunden Scheibe und faßen entweder flach 
mit der ganzen unteren Oberfläche auf ihrer Unterlage auf, oder auch nur 
auf einem Theil derfelben, wie ich e9 an einem Beine-claude- Zweige, 
der nur in der Mitte der Unterfläche des faſt kreisrunden, ungefähr 11a’ 
im Durchmeffer haltenden Schwanms mit dieſem verwachſen war, fah. 
Mit der feſten Oberhaut des Kirfhenflammes wurden nicht nur die auf 
ihr befindlichen Flechten, ſondern auch die Heinen Anfänge des Polyporas 
abgezogen, doch ging an der Stelle dieſer auch ein Feiner Theil der 
fefteren Holzartigen Rinde mit ab. Die zwei größeren Schwämne 
konnten aber nur mit dem unterliegenden Theile des Rindenlörpers 
zugleich abgelöft werben. Es ſchien jerod der Schwamm no nicht im 
den Holzkörper felbft eingedrungen zu fein, oder die Gubflanz des au⸗ 
liegenden Holzlörpers verändert zu haben. Dies war jedoch beutlidh 
an dem vorerwähnten nur beiläufig 45% im Durchmeſſer haltenden 
Reine-claude- Zweige, indem an der Berührungeftelle befielben mit dem 
Schwamme die Rinde fammt der anliegenden Holzſchichte in eine lockere 
fQurfigte Subflanz umgeändert il, Es fheint demnach, daß ver 
Schwamm von außen nad innen dringt und zwar ohne Zweifel gleich⸗ 
zeitig mit Zunahme feines äußeren Umfangs. Diefe Art der Verbin⸗ 
dung fuchte ih num noch auf andere Weife zu prüfen: ich ſtellte nämlich 
das beilänfig 10° lange Stammsſtück des Firfipenbaumes, deſſen obere 
Sägflähe ſchon über ein Jahr der Luft ausgeſetzt und eiwas verwittert 
war, mit feiner unteren frifhen Sägflähe in Waſſer. Nah Berfluß 
von faum einer Stunde war das Wafler aufgefogen und ein friſcheres 
Anfcehen gewonnen, und die obere, etwas morjche Fläche bes Holjlörper® 
war fogar etwas feucht geworden. Nachdem der Stamm ein paar 
Wochen wieder an der trocdenen Luft gelegen hatte, fehnitt ih dem 
Rindenkörper in der Höhe eines Zolls weg, fo daß das Wafler nur 
dur) den Holzlörper zu den Schwänmen hinauffleigen konnte Die 
Schwänme zeigten feine merkliche Veränderung, und nachdem berfelbe 
Berfuh nah etwa 6—7 Monaten wiederholt wurde, ließ ſich gleichfalls 
feine Beränderung an den Schwämmen erfennen. 

In Folge der Austrodnung hatte ſich auch der Rindenkörper vom 
dem Holzlörper etwas getrennt, fo daß von biefem aus nicht leicht 
Feuchtigkeit zu ben Schwämmen gelangen konnte, die nur durch bloße 
Haarröhrenwirkung hatte auffleigen können, nachdem das Stammsſtück 
völlig abgeftorben war. Diefe Haarröhrenwirfung vermag aber das 
Baker nur auf eine geringe Höhe zu heben, wie dieß fehr deutlich aus 
dem folgenden Berfuche erhellt. An dem oben angeführten abgeftsrbenen 
Afte eines fonft noch kräftigen Baums von grüner Reine-clanude wurde 
der den Schwamm überragende Theil abgebrochen und ber unter ihm 
befindliche beiläufig 4” Zoll ange Theil in deſtillirtes Waſſer geftellt, 
das feine Bafis 9 Hoch bedeckte. Rah 24 Stunden war nur fche 


197 
wendg Waller abforbirt und nur der vom Wafler berührte Theil des 
Nies etwas aufgeqnollen. Ich brach deßhalb ein 2° Tanges Städ des 
untern Theil des Aftes ab, und flellte ven obern, den Schwamm 

Ä 2° Tangen, mit diefem 845 Centigr. wiegenden Theil mit 
feiner unteren Fläche in daſſelbe Feine Gefäß mit deſtillirtem Waſſer. 
Es mußte in Folge der fehnellen Reforption wiederholt aufgefüllt werben 
und mach beiläufig 14 Stunden waren 555 Eentigr. Waſſer aufgefngen 
und der Schwamm hatte bedeutend an Ilmfang angenommen. Er wog 
st zufammt dem mit ihm verbundenen Afftüd 1400 Centigr. Aus 
dem Waſſer genommen und im warmen Zimmer ftehen gelaffen ‚ vers 
minderte ſich dag Gewicht beiver auf 838 und nach weiterer Austrock⸗ 
mung in der Nähe des Dfene anf 815 Gentigr. Es wurbe nun bie 
Rinde am untern Theil des Aftes weggefcähnitten und derſelbe nur mit 
dem Holzlörper wieder in deſtill. Wafler geftellt, fo daß letzteres bios 
durch dieſen anffleigen fonnte. Nach ein paar Tagen hatte ſich das 
Gewicht des Aſts mit dem Schwamme auf 1358 Eentigr. vermehrt, es 
waren alfo 520 Eentigr. ohngefähr reforbirt worden. Da Fein Waffer 
mehr abforbirt zu werben und alſo ziemlich das höchſte Gewicht erreicht 
4 fein fchien, welches das Afftüd mit dem Schwamme auf diefe Weile 
‚srreigen Tonnte, fo wurde der Berfuch beendigt. Nachdem der Af mit 
dem Schwanme einige Wochen im warmen Zimmer gelegen hatte, wurde 
der Schwamm abgebrochen und nun fand fi zwifchen ihm und dem 
Afte eine ſchurfigt⸗ blättrige, ziemlich weiche bräunlihgelbe Subflanz, 
welche. tyeil6 an dem Schwanme, theils an dem Afte zurückblieb. Die 
Hinde des Ichtexen war an der Berbindungsftelle mit dem Schwamme 
zerfiört, und ſelbſt die anliegende Holzfubftanz anfgelodert. Es fcheint 
fomit das in dem Holzkörper anfgeftiegene Bafır mittel diefer Zwifchen- 
ſubſtanz dem Schwamme mitgetheilt worden zu fein. Die anf ver 
Oberfläche der Rinde befindlichen Flechten befamen dabei kein frifcheres 
Uufehen. Die Feuchtigkeit war demnach nicht feitlih von dem Holz: 
Körper nad der Rinde gedrungen. Die obere Bruchfläche des Aſtes 
sberhalb des Schwamme war feucht geworben, der Schwamm hatte alfo 
das weitere Auffteigen des Waflers nicht gehindert, was ſich auch daraus 
erflärt, daß nur ein Theil des Holzlörpers mit dem Schwamme in 
Berbindung fland, während der übrige Holzlörper unverfehrt geblieben 
war. Aus dem vorhergehenden Berfuche ergiebt fih, daß das Waſſer 
derch Haarrößrenwirkung oder durch bloße Adhaͤſion in dem völlig abges 
ſtorbenen Afte nicht anf eine Höhe von 4, dagegen ziemlich raſch auf 
die Höfe von 2° gehoben wurbe. 2) Daß diefe Haarröhrenwirkung 
Yard): den Holzlörper vermittelt wurde. 3) Daß fie von diefem aus 
feitlich dem Zwiſchenkörper mitgetbeilt wurde. 4) Dem mit dem Rirs 
ſchenſtamme angeflellten zweiten Berfuhe zufolge flieg das Waſſer, fo 
lauge der Stamm nicht abgefiorben war, höher, als nachdem er völlig 
abgefiorben war. 5) Neben der Hanrröhrenwirkung führt alfo die 
vrganiſche Thätigkeit dem Schwamme Wafler aus einer. Entfernung zu, 
ans welcher ihm die Haarröhrenwirkung allein daſſelbe nicht zuführen 
Bunte. 6) Der Schwamm ſcheint alfo dem Ichenden Stamm oder 
Aſte einen Theil feiner Nahrungsflüffigkeit zu entziehen, indem er bis 
auf ven Holzlörper einbringt, indeß die auf der Oberfläche ver Rinde 
beftenden Fiechten cher vieleicht einen Theil der in des Rinde befind- 
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Iihen Rabrungsfläffigteit entziehen könnten. 7) Die Fechten der Riube 
ſowohl als die tiefer dringenden Schwämme fcheinen fehr geeignet, bie 
Geuchtigkeit aus der Atmofphäre aufzunehmen, allein man bat 8) feinen 
Grund anzunehmen, daß diefe fi von ihnen aus der Nährpflanze mit 
theile und dieſer dadurch irgend einen Vortheil gewähre, es fcheint 
vielmehr 9) durch diefe hygroscopiſche Kigenfchaft der Paraſyten auch 
ihre ſelbſtſtändige Entwidelung gefihert zu fein, wodurch zugleich der 
Nachtheil vermehrt wird, welchen fie als Parafpten, auf das Leben ver 
Näahrpflanze haben, indem durch dieſe felbfiftändige Entwickelung ver 
Parafyter auch ihre Vermehrung erleichtert iſt. 

| (Beſchluß folgt.) 


Siteratur. 


Monatsfhrift für Pomologie und praktiſchen Obſtban. 
Unter Mitwirkung von v. Biedenfeld, Donaner, ©. v. Flotow, 
Hörlin, H. Jäger, Fr. Jahn, de Jonghe, F. Jühlke, Dr. Rod, 
Pfarrer Koh, Ep. Lange, Dr. ©. Liegel, Lorenz v. Mandl, 9. 
Maurer, v. Pochkammer, Siebenfreund, Stoll, v. Trapp, €. 
v. Zallinger und Zarnad. Herausgegeben von 3, G. O. Oberdied 
und E. Lucad, 1. Band 1855. Ler. Format 432 S. Franz Köhler, 
Stuttgart. - 

Nah dem Erfcheinen ver erflen drei Hefte diefer für den Obfiben 
Des ganzen deutſchen Vaterlandes fo nüglichen und wichtigen Monats: 
fhrift machten wir nicht nur die Lefer auf diefelbe ſchon früher auf 
merffam (Siehe S. 139 des vorig. Jahrg. diefer Ztg.), fondern es 
folgte unferm kurzen Referat bald eine längere für diefe Zeitfehrift fehr 
günftige Recenfion aus der Feder eines in der Pomologie wie in dem 
landwirthſchaftlichen Gartenbau gleich groß daſtehenden Diannes ( Hamb. 
Gartztg. vorigen Jahrg. S. 234), und freuen wir uns jegt fagen zu 
fönnen, daß deſſen günftige Aeußerungen in Bezug auf diefes Organ 
für Pomologie und praftifchen Obſtbau fih vollkommen bewahrheitet 
haben. Der 1. u. 2. Band oder 1. Jahrgang (1855) dieſer, unter 
Mitwirkung einer Reihe von Männern, deren Namen in und außerhalb 
Deutfhland einen guten Klang haben, vortrefflich redigirten Monats: 
ſchrift Tiegt vollendet vor uns und zeichnet fich durch Abhandlungen und 
Notizen aus, die ohne Zweifel von großem und praftifhem Nutzen fein 
müffen. Nicht nur von den meiften ber oben angeführten Mitarbeiter 
und namentlih von ben beiden Rebacteuren finden wir Iehrreiche Auf- 
fäße, fondern auch von vielen anderen Praktikern find in diefem 1. Bande 
Abhandlungen vorhanden, auf die näher einzugehen wir hier verzichten 
müflen und wollen wir nur noch bemerken, daß allein fchon einiger 
wenigen Abhandlungen wegen es Tein Obfibaumfreund und Garten 
befiger unterlaffen ſollte, fih den ganzen Jahrgang für 21 «P zu 
Saufen. Wir finden in diefem 1. Zahrgange 1) Allgemeines über Pomologie 
und Obſtkuliur; 2) Specielle Pomologie; 3) Syſtematik; 4) Probe 


ud Sortenbäume; 5) Banmfchnitt und befondbere damit in Berbindung 
fiehende Culturen; 6) Baumzucht im engeren Sinne (Baumfchulwefen); 
7, Obſtbau im Großen; 8) Schu der Bäume; 9) Obflernte, Aufbes 
wohrung und Benugung; 10) Materialien und Werkzeuge für die Obfts 
kiter; 11) Literaturz 12) Berfammlungen und Ausftelungen; 13) Per⸗ 
fonal-Rotizen; 14) Verzeichniß der befchriebenen oder nur kurz beurs 
teilten Obftforten. — Möge diefe Monatsfchrift eine recht vielfeitige 
Berbreitung finden, ihr eine fräftige und nachhaltige Unterflügung kennt⸗ 
nißreicher Pomolcgen nie fehlen und fie dadur in den Stand geſetzt 
werden, ihrer fich geflellten Aufgabe zur Beförderung pomologifcher 
Senntniffe beizutragen entiprechen. €. O—o. 


Senilletonm 


iscelen, hübſche Stämme, die durch ihre reiche 
a Krone von 12—15 Wedeln einen 
Baumfaren im Blaſs'ſchen herrlichen Anblid gewähren. Al- 


Garten. Bor 10-12 Jahren ges 
Worten die Baumfarrn, namentlich 
in größeren Exemplaren, noch mit 
ja den großen Geltenheiten in den 
weiten Pflanzenfammlungen. Im 
Jchre 1845 wurden dur Herrn 
Dr. Karfien die erften großen 
Skimme diefer in Schönheit mit 
den Palmen wetteifernden Gewächie 
lebend aus Benezuela eingeführt, bie 


sophila aculeata. guianensis, Hum- 
boldtii, Migueli, microptera, radens, 
Balantium antarcticum, Hemitelia 
horrida, integrifolia find iu großer 
Menge im gedachten Garten zu fehr 
billigen Preifen zu erhalten. Bon 
Alsophila befist ver Blaſs'ſche 
Garten 17, von Diplaziam 9, von 
Hemitelia 10 Arten, überhaupt ıf 
die Farın- Sammlung im Blafs’s 


troz der fehr Hohen Preiſe dennoch |fchen Garten eine der vollſtän⸗ 
ſuell Käufer fanden. Diefer erſten digſten in Deutfchlann. Außer 
Serdung folgten bald andere, fos | den Farın und den gangbarflen 
wohl son Herrn Karften als auch | Warmhans- Pflanzen befist der Gars 
von Herra Wagener, fo daß man|ten noch eine Sammlung ver jeßt 
jegt fa in jeder größeren Pflan=|fo beliebten Aroideen und befonders 


jenſammlung ein oder mehere Re; 
Mäfentanten diefer herrlichen Ge⸗ 
wähle findet. 
Ga Bärten in und bei Berlin bie 
kt der Blaſs'ſche Garten zu EI: 
berfeld ven Pflanzenfreunven eine 
große Auswahl von Baumfarrn da, 
mem es ihm gelungen, von ben 
miſten Arten Samenpflanzen zu 
—* Viele Arten der Baum⸗ 
a find von überaus raſchem 
Vachathum nad bilden fehr Leicht 





Außer den befann: erlauben. 


Palmen, auf die wir die Pflanzen: 
freunde aufmerffam zu machen uns 
— O. 





Palmenſammlungen. In 
dem botanifhen Garten zu Neu: 
Schöneberg bei Berlin, heißt es ın _ 
der Pr. Cor., wird die Erbauung 
eines neuen Gewähshaufes zur Kul- 
tisirung der Palmen and tropifchen 
Gewaͤchſe beabfitigt. Das gegen 
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wärlig vorhaudene mehrmals um-|vom Otto & Diedrich 1855, Ro. 
gebaute Gewachthaus ik fo baufäl:|5l, pag. 20A, werben in ber be; 
lig, daß es, obgleich von allen Sei | rũhmten Planzenfammlung bes Herrn 
ten geftägt, dem Einſturz proßt. Die | Oberlandesgericht6:Rath a. D. Ans 
im botanifhen Garten befindliche guſſtin bei Potsdam 230 Arten 
Sammlung von Palmen und tropis | Palmen kultivirt, rechnet man noch 
ſchen Gewächſen if, wie bekannt, |zu diefer Sammlung diejenigen wes 
eine der vorzüglichfien Europas, |nigen Arten, die auf der Pfauen⸗ 
und bie vornehmſte Zierde des Ins inſel und im botanifchen Garten bei 
flituts, welches in feiner Auspeb: | Berlin kultivirt werben und im der 
nung und in feinem wiffenfchaftlis | Auguftin’ichen Sammlung fehlen, 
hen Werth zugleich das beveutendfte | Hinzu, fo befindet fich jetzt Die größte 
in feiner Art in Preußen ift. Diefe Sammlung ver bekannten Palmen: 
koſtbare und feltene Sammlung kann | Arten bei Berlin. Sollte das Aus 
in dem gegenwärtigen Hauſe jedoch guſtin ſche Etabliffement, wie fig 
kaum mehr Tonfervirt werben. Um |erwarten läßt, fortfahren, die bereits 
biefem für das im Ins und Aus⸗ ſo Eofibare Palmen : Sammlung zu 
lande fo geachtete Inſtitut fehr em- |vergrößern, fo dürfte es nicht Tange 
pfindlihen Webelflande abzubelfen, währen, die erfie Sammlung Eus 
it der Neubau des Gewähesbanfesirnpa’s zu befigen, wenigftens in Be 
oorbereitet worden. Daffelbe ſoll zug auf die Zahl der Arten, wenn 
in Eifen in ſolcher Ausdehnung und|fie auch den älteren Sammlungen 
Einrichtung ausgeführt werden, daß |in Anfehung der Größe der Exem⸗ 
es für eine lange Dauer Gewähr plare noch nachſteht. E. O—o. 
und für die zweckmäßige Rultivir- 
ung der für daſſelbe beſtimmten 
Pflanzen ausreichend Raum bietet. 
Die Palmen gehören bekanntlich Einführung neuer Klaus: 
gegenwärtig zu den Lieblingspflan:| zen in Europa. Mehere ver 
zen der meiften Pflangenfreunde, man | beachtenswertheften Pflanzen, welche 
findet fie nicht nur in den Gewächs⸗ | in neuefler Zeit in Europa einge 
häufern, fondern auch felbft in Wohn: | führt worden find, hat man ben 
zimmern kultivirt, wo mehere Arten | Durhforfchungen Ealifoxniens zu 
ganz vortrefflich geneihen. Dit Pal-|vanfen, befonders von Sträuhern, 
menfammlung im T. botaniſchen Gar: | ausgezeichneten Bäumen, hauptfäh- 
ten bei Berlin und die auf der 8. |lich aber Eoniferen. Für einen Theil 
Pfaueninfel bildeten zufammen noch |diefer Entdeckungen gebührt englis 
vor einigen Jahren die reichhaltigfte | ſchen Reifenden die Ehre, befonders 
Eoflection auf dem Eontinent, jetzt aber hat der franzöfifche Reiſende 
jedoch werben diefe Sammlungen|Bourfier de la Riviére Feine 
an Zahl der Arten wohl von der Mühen und Gefahren gefihent, um 
im 8. Berggarten zu Hannover übers | Samen zu fammeln, welche zum 
boten. Im Jahre 1844 befland Theil höchſt wichtig für Gartenbau 
Iestere Sammlung nur aus 22 Ar:|und Wiffenfchaft find. Die Faifer 
ten, im Jahre 1 fhon aus 116|Tiche Agricultur⸗Geſellſchaft in Pas 
Arten und im Jahre 1850 aus 214, ris hat demfelben, der jetzt als Bire- 
1854 jedoch aus 224 Arten, ohne die | Eonful nah Kalifornien zurüdges 
Oyclantheae, Cycadeae und Pan- |fehrt ift, eine goldene Medaille mit 
daneae zn rechnen. Nach einem|dem Bildniſſe Olivier de Serres 





— Vufſatze in der Allgem, Gartenztg. verehrt. Auch aus China und Ja⸗ 
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ou haben wir dur) den franzäfl: | Dittmar zu Heilbronn (Wär- 


iien Eonfal. in Shanghai, Herr 
d. Mon tiguy eine bedeutende Aus 
al näglicher neuer Gewächſe er: 
halten, unter andern die berühmte 
Biescorea japonica und ben Sorg- 
km ssaccharatum. Die Aftlimas 
birung der letzteren Pflanze if in 
Sranfreih jetzt eine ausgemachte 
Gache. Berfuhe in größerem Maß» 
habe werben in dieſem Jahre vor: 
genommen. Ueber die fapanifche 
Sguams : Wurzel find die Anfichten 
nech geiheilt.*) Auch der engliſche 
Reifende, Herr R. Fortune, hat 
für die Verbreitung des Theeſtrau⸗ 
hhes viel geiban. Algerien zeichnete 
ſih durch feine Thätigkeit aus und 
het große Anpflanzungen veffelben 
gemacht. Unter den vielen von Kor; 
. ie importirten Pflanzen gehören 
ab 35 Sorten Päonien, von denen 
ſchon mehere in London und in Pas 
| 16 geblüht Haben und alle die von 
daran von Siebold witgebrachten 


an Schönfeit ü . 
| (H. M. 319.) 
) Eiche voriges Heft 6.54. D. R. 





Grad und Unkrant auf den 
Degen und Plägen zu zerflören. 
NNan nehme einen Schmelztopf, thue 

m denſelben 5 Theile ungelöfchten 
un Yo Schwefelblumen. Setze 
dieſe Miſchung aufs Feuer, laſſe fie 
kechen und rũhre fie einige Minuten 
Ing um. Alsdann nehme man fie 
vom Feuer, gieße die fläffigen Theile 
&, vermehre diefelben durch Hins 

von Wafler der doppelten 
Menge des Gewichtes und begieße 


temberg) nehmen nicht nur, wie all⸗ 
emein belannt, in Deutſchland als 
abrilate der vorzäglihften Art 
einen erfien Play ein, — 
im Auslande wie in England, Franls 
reich ıc. Sp können wir noch einen 
weiteren ehrenvollen Erfolg ver 
wärtembergifchen Induſtrie in Pa⸗ 
ris melden. Im „Monitenr“, dem 
wir die Notiz entnehmen, heißt es 
„daß die Mefferfabrilauten, Herren 
Gebrüder Dittmar in Heilbronn 
für ihre in Paris ansgeftellte fehr 
vollkändige Auswahl der neueften 
und zweckmäßigſten Garteninſtru⸗ 
mente aller Art (Garten: & Deu 
lirmeffer, Baumfcheeren und Sägen 
sc.) die filberne Mepaille von der 
K. K. Gartenbau⸗Geſellſchaft daſelbſt 
zuerkannt wurde Es iſt dies der 
49. Preis, der dieſer allgemein 
vortheilhaft befannten Fabrik zu 
Theil wurbe, welche ihre —*2 
worunter namentlich auch Garten⸗ 
Werkzeuge, nach den entfernteſten 
Gegenden in und außerhalb Deutſch⸗ 
lands an die Herren Gärtner und 
Gartenfreunde verſchickt. — Hier in 
Hamburg befindet fi eine Nieder⸗ 
lage der verfchiedenfien Gartens u. 
anderen Inſtrumenten aus der ges 
dachten Fabrik bei den Herren 
Säulte & Shemmann. 





Perfonal - NMotizen. 


+. Am 31. Januar d. J. farb 
in Frankfurt DO. Herr Johann 
Nikolaus Buek in feinem 77. 
Lebensjahre. Im Beſitze eines be; 
beutenden Herbariums, das naments 


dami das Unkraut, welches vertries|lich reich an deutfchen Pflanzen if, 


ben werden ſoll. 





(Belg. hort.)|fland er mit den meiſten Botanikern 
in Berbindung, wie er auch als eif- 
riger Rultivatenr von intereffanten 


Die Garteniuſtrumente aus | einjährigen und perennirenden Pflan⸗ 
ber Fabrik der Herzen Gebrüberizen ben meiften Gärtnern befammt 
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fen bärfte. Ihm zu Ehren benannte 
Nees von Eſenbeck eine Cypera- 
ceae⸗Gattung vom Cap der guten 
Hoffnung: Buekia punctoria gieen. 

E. O—o. 


T. Der berühmte Pomolog, Ger 
neral-tieutenant a. D. v. Boch 
hammer farb zu Berlin am 15. 
Februar. 





Pflanzen: und Blumenaus— 
ftellungen finden ftatt in: 

Dresden vom 20. bis 25. März. 

Samburg, am 17. u. 18. April. 


\ 


zen⸗, Obſt⸗ und Gemäfe-Antktellung 
der K. K. Gartenbau⸗Geſellſchaft, 
vom 25. bis 30. April. 


Hotizen an Eorrespondenten. 


D. in Zeinfen. Bielen Dant, iſt mit 
Bergnügen berüdfichtigt worden. 

D. in H—n. Der Ihnen gefanbte Abs 
drud wird Ihnen den richtigen Empfang 
bereinigt haben. 

Ed. 2-8. Die Abhandlung des Dr. 
Sch—r. In Eprifttania if fehr willlome 
men. — Den I. Yahrg. der Monatsfchrift 
dantend empfangen. Siche unten. Die 
gewünfcten Ertraabprüde follen erfolgen. 

O. in Bremen. Beiträge empfangen, 





Frankfurt a. M. vom 15.— 
März. 

Erfurt, Srühlingsausftellung im 
il 


Dank! | 
Eingelaufene neue Bücher. Mo⸗ 
natsſchrift für Pomologie u. prakti⸗ 
pri Iden — von Daerbiet und Sucab. 
. ‚ . und 2. Dand. — em. Gartenztg. 
Wien, die 34. Blumen, Plane vie Ro. 7. — Bonplandia bis Ro. 4. - 





Kflanzen - Berzeichnig für 1856 von Siurih Boeckmaun in 
Hamburg, Rabenftraße, vor dem Dammthore. 

Eben noh am Schluffe des Heftes geht uns ein neues vollfländis 
ges Berzeichnig der fämmtlihen Topf- und Landpflanzen des Boed- 
mann’fchen Etabliffement zu, aber auch zugleich mit vemfelben ein Cir⸗ 
eulair, aus bem wir leiver erfahren, daß Herr Boeckmann ſich in Folge 
anderweitiger Unternehmungen mit feinem in der Nähe der Stadt äußerft 
boxtgeilhafß, beiegenen großen und werthoollen Grundbeſitz entfchloffen 
bat, fein Geſchäft vollſtändig aufzugeben und mit feinen fämmtlihen 
fehr bedeutenden PflanzensBorräthen wo möglih im Laufe des Jahres 
zu räumen. Gewiß Alle, welche das Boeckmann'ſche Etabliffement ken⸗ 
nen, werden mit ung bebauern, eine Gärtnerei eingeben zu fehen, die 
Herr Boeckmann vor ca. 20 Jahren gegründet und die bverfelbe im 
Laufe diefer Zeit zu einer der bedeutendſten Deutſchlands herangebildet 
hat. Das Etabliffement hat fi von jeher durch eine große Neellität, 
durch eine ſteis reiche Auswahl der fchönften und neuften Topf-Pflanzen, 
wie durch eine feltene in Handelsgärten anzutreffende Sauberkeit und 
Ordnung ausgezeichnet und ſich dadurch einen, man kann wohl fagen, 
europäifchen Ruf erworben. Die vorzügliche Pflanzenkultur des Etablif- 
fements unter Leitung des allgemein rühmlichſt befannten Obergärtners, 
Herrn Nagel, ift auf ven hiefigen, wie auf den auswärtigen Ausftel- 
Iungen anerlannt worden. 

Da Herr B. wo möglih noch in biefem Jahre mit den fehr be> 
deutenden Pflanzen » Borräthen zu räumen wünſcht, fo machen wir bie 
Blumen⸗ und Pflanzen » Freunde auf das oben erwähnte Verzeichniß, 
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weihes von Herrn B. gratis zu beziehen ift, anfmerkfam, indem bafjelbe 
eine fehr reiche Auswahl der fchönften und neuflen Xopfpflanzen bes 
Rılts und Warmhanfes enthält, die bei den fehr großen Vorräthen und 
in vortrefflich Eultivirten Exemplaren durch ungewöhnlich billige Preife 
ven Pflanzenfreunden zugänglich gemacht werden. Ganz befonders ems 
viehlen wir die großen Sortimente von Azalea indica, Camellia, von 
venen ca. 3OO der fchönften Sorten vorhanden find, dann bie ſchönen 
Sinerarien, Epaecris, Erica und Pelargonien. Diefes allgemein belannte 
Sortiment enthält in fat 200 Nummern die fchönften älteren und neu⸗ 
een Sorten. Ferner Rhododendron und Rofen. Bon lesteren find allein 
gegen 500 Sorten der fchönften Topfrofen vorhanden. Unter den Warm: 
hantpflanzen befinden fich viele Seltenheiten und beſonders ſchöne Blatt⸗ 
Hanzen, auf die hier näher einzugehen ung der Raum fehlt. Schließlich 
anyfehlen wir noch die Topfpflanzen zu Gruppen fürs freie Land, Sor⸗ 
tmente fchöner Klorbiumen, Stauden, Landroſen, Georginen sc. Das 
ehr fanber ausgeftattete und correct gedruckte Verzeichniß, 99 Seiten 
umfoffend, ift durchweg alphabetifch geordnet und find fämmtliche Pflan- 
zen leicht und bequem darin aufzufinden. E. O—o. 


Der Garten⸗Inſpeetor Herr Zander in Boitzenburg war im 
Somwmer 1854 fo glüdlih, einen Tropaeolum-Baftard zu ziehen, welcher 
von der Redaction der Berliner Gartenzeitung, (Jahrgang 22, pag. 
1) zu Ehren des Züchter Tropaeolam Zanderi benannt war. Das 
kigenthumsrecht trat Herr Zander an ein Hamburger Haus ab, welches 
die Pflanze jegt mit 12 Sgr. verkauft. Bon einem Eremplare, welches 
dar Zander zur eignen Cultur behielt, zog derſelbe durch Befruchtung 
eine neue ebenfo prächtige, wie merkwärbige Gpielart, bie er, wegen 
ihre riefigen Wuchſes, der großen, umfangreichen Blätter und prädti- 
gen, großen, reich erfcheinenden Blumen 
‚.Xropaeolum hybridum gigantenum nannte. 

dieſe bis jetzt am noch Feiner Schlingpflanze gleichzeitig vereinigten 
brillanten "Eigenfchaften veranlafften mich, vie Pflanze als Eigenthum 
don dem geehrten Züchter zu erwerben. 
‚Die genauere biumiftifche Befchreibung ift folgende: Der Wuchs 
iR fehr rar, bie einzelnen Ranfen wurden auf magerem Boden 30 $. 
lang, diefelben find mit dunfelgrüänem Laube geziert, deſſen untere Seite 
braͤnnlich ſchimmert, die Blätter erreichen eine Größe von 5-7 Zoll 
Durchmeſſer, die Blumen find größer wie bei den Tropaeolum majus, 
leuchtend purpur braun, oft ſtark mit gelb gemifcht. Die Schönheit ver 
Ölnme wird duch einen 1”a ZJoll Yangen, prächtig gefärbten Sporn 
ſchr gehoben. Blüthezeit vom Ende Juni bis der eintretende Froſt die 
Manze jerfiört. 

äftige Exemplare werben a 1 Thlr. vom 8. Day ab verfandt; 
beſonders dazu angefertigte Teichte Kiften und leichte Emballage werden 
dazu beitragen, das Porto auf den niebrigften Sag zu erhalten. Der 
Be Habitus garantirt für das Wohlbefinden auf dem weiteften Trans; 
ort. 


Erfurt, Anfang März 1856, 5. €. Seinemaun. 
Kunfl u. Handelsgärtner. 
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Pllanzen⸗Kataloge. 
Georginen und Gladiolen. | 


Die geehrten Blumenfreunde machen wir auf das diefem Hefte bei⸗ 


gegebene Preis⸗Verzeichniß der neueſten, neuen und älteren Georginen 
und Gladiolen für das Jahr 1856 des Herrn 3. F. G. Kircher 
in Hildesheim aufmerkfam, welches eine große Auswahl dieſer für 
jeden Gartenfreund unentbehrlichen Gewächſe enthält. D. Redakt. 


Somen:Dfferte. 


Das dieſem Hefte beiliegende Preis » Berzeihniß meiner Gemüfes, 
Deconomie:, Gras:, Holz: und Blumen-Sämereien ıc. empfehle ich zur 
Beachtung und bitte ergebeuft, werthe Aufträge auf meine Produkte mir 
gefällig pr. Poft zugehen zu laffen. 

SDeiurich Miette, 


Runf- und Handelsgärtner 
in Quedlinburg in Preußen. - 


Ein Nachtrag zum Berzeichniß der abgebbaren Pflanzen bes bo; 
tanifchen Gartens zu Hamburg vom Jahre 1855, das noch in 
Gültigkeit bleibt, if erfihienen und vom Unterzeichneten gratis & france 
zu erhalten. 

Bot. Garten zu Hamburg, im Febr. 1856. Ed. Otto. 


Dieſem Hefte ik gratis beigegeben: 1856, Berzeihnig der Ob ſt⸗ 
forten, Gefträuhe und Bäume zu Garten » Anlagen, der Rofen, 
Stauden, Georginen x. von J. 3. C. Zürgend, J. Gerrits 
Nachfolger, Baumſchulen zu Nienfläven bei Hamburg. Nieberlage 
and Eomptoir: Flottbederfiraße No. 7 in Altona, Diefes Berzeichniß 
enthält eine Auswahl von fhönen Obftforten jeglicher Art, wie es in 

der 2. Abtheilung ein reichhaltiges Sortiment von Zierbäumen und 
Sträudern zu Oarten-Anlagen ıc. bietet, die dritte Abtheilung enthält 
die Roſen und die vierte ein Sortiment der vorzüglichſten — Stauden 
fürs freie Land. Wir empfehlen den geehrten Lefern diefes Verzeichniß 
zur näheren Durchſicht und find überzeugt, daß Jeder das zu wünſchende 
darin finden wird und zwar zu mäßiger Preisnotirung. D. Red. 


Ein fehr tüchtiger Runftgärtner, der die beften Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
fen hat, unverheirathet und von folidem Alter if, fucht eine andere Stel 
lung. Adreſſen (franco) unter N. ©. beforgt die Red. diefer Zeitung. 


145 


Bericht und Bemerkungen 
über die, zur Beförderung des Gartenbaues 


und der Sandwirthidaft 


in Norwegen, 
ja Ehrifliania vom 20.—23. Oktober 1855 abgehaltenen Ausftellung, 


Bon Dr. Schübeler in Chriſtiania. 
( Ins Deutfche übertragen von 5. Froehlich aus Chriſtiania) 


Wie faſt überall, ſo war im Jahre 1855 auch in Norwegen nur eine 
Mittelernte; manche wichtige landwirthſchaftliche Produkte, z. B. die in 
Chriſtianienthal ſtark angebauten Rutabaga und Turnips gaben nur 
geringe Erträge. Trotzdem zeigte die Ausſtellung eine Menge der 
fhönften Eremplare, doch minder groß, als fie ſchon früher hier geſehen 
worden waren. Es iſt erfreulich zu bemerken, daß die Zahl der Aus⸗ 


ſteller ſich gegen früher vermehrt hat, und daß Herr Kaufmann Froeh⸗ 





lid aus Ehriftiania und Frau Lind in Oslo intereffante Angaben 
über die auf beſtimmten Flächen erhaltenen Erträge mitgetheilt hatten. 

Bon den Handelsgärtnern in Chriftiania ift befonders der Senior 
berfelben, Herr A. Hanfen auf Roſenhof zu nennen, welder vie 
größte Baumfchule und den ansgebehnteften Gemüfegarten in Norwegen 
befigt und welcher ſtets die vorzäglichften Produkte zu den Ausftelluns 
gen lieferte. Diefes Jahr hatten fich zwei neue Dandelsgärtner, näms 
lich E. Ingebretſen in Oslo und Herr Borgerfen auf Galmey- 
erioffen, betheiligt, ebenfo waren au von verfhiedenen Bauern dieſes 
Jahr Beiträge geliefert worden, namentlih von Hans Boehler in 
Spydberg, Hans Peterfen Sattevje in NiedersTelemarlen 
end Joh. Luttrud in Hardanger. 

Getreide:Arten waren in biefem Jahre nur von wenigen eingefen; 
bet worden, ich felbft hatte die gewöhnlichen, auf früheren Ausflelungen 
fhon öfters ausgeftellten Varietäten, aus verfchievenen Gründen weg- 
gelaffen. Bom Hrn. Baron Thure Güllenkrok war nadte Gerfte ein- 
gefendet; vom Hrn. Kaufmann Froehlich blaue nadte Himalayas 
Gerſte und von Herrn Wankel bei Moſs polnifher Weizen in 
Achren und Körnern, eine Getreide- Art, die unter einer Menge von 
Ramen cirenlirt, aber nirgends befriedigende Refultate geliefert hat. 

Bon Mais waren von mir diefesmal über SO. Sorten ausgeftellt, und 
außerdem waren Proben davon von der K. Domäne ber Ladegards⸗ 
infel, vom Herrn Andrefen, vom Schullehrer Hrn. Olſen in Alter 
und Pfarrer Hrn. Bibe auf Efer. Die von der Ladegardsinſel einges 

ihten Kolben des Forthy days Mais (Bierzig Tage Maig Duarantine) 


Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Band XIL. 
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waren in jeder Hinſicht vollfommen ausgebildet. Außerdem waren von 
Herrn Oftgaard und mir 2 Büfchel Pferdezahnmais, zur Grünfütte- 
rung beftimmt, von 10-—12° Höhe ausgeftellt. Diefer war bei mir 
den 5. Juni ohne Düngung auf einem Neubruch ausgefät, deffen Boden 
aus verwittertem Schiefer beftebt. 

Ich baue ein möglichft großes Sortiment Mais, welches noch jähr- 
ih vermehrt wird, aus bem Grunde an, da man, ohne eine Menge 
Sorten zu kennen, nicht die geeignetfte Auswahl treffen kann, theils auch 
um eine möglihft vollftändige Collection ber verſchiedenen Varietäten 
für das botanifhe Mufeum zu erhalten. Es fcheint mir nur, daß von 
allen von mir bisher angebauten Sorten der. Forthy days Mais den 
Borzug durch feine frühe Reife behalten wird. 

Nachdem ich vie Maiskultur früher an verfchiedenen Orten im 
Deutſchland kennen gelernt hatte, begann ich hier 1852 mit 4 Sorten, 
worunter auch der obengenannte Vierzig Tage Mais war. Diefer 
wurde den 12. Mat gefäet und Ende September eingeerntet. 1853 
hatte ih 13 Sorten Mais, und von diefen wurde der Forihy days 
Mais den 9. Mai gefäet und reifte Mitte September; 1854 wurden 
34 verfchiedene Maisforten gebaut; der Forthy days Mais wurde ben 
6. Mat gefäet und war Anfang September reif; dieſes Jahr (1855) 
hatte ich über 50 Sorten und der Anbau des Forthy daya Mais, von 
welhem ih 1 Maal Erde (1 Norwegifcher Morgen — 10,000 (79 
gefäet Hatte, gefhah den 18. Mai; ſchon ven 20. Anguft waren meh- 
rere Kolben reif, von denen ih Mitte September fchon Samen nad 
Hohenheim abfchiefte, und bis Ende Auguft war der größte Theil ein- 

eerntet. 

s Bon den 4 Sommern, in welchen ich den obenerwähnten Maisans 
bau verfucht Habe, war der verfloffene unbedingt der für die Vegetation 
bes Mais am wenigften vortheilhafte, und trotzdem brauchte der Mais 
fürzere Zeit um zu reifen, als im vorigen und in ben früheren Jahren. 
Es ift befannt, daß ſich wenige Pflanzen fo Teicht acclimatifiren laſſen, 
wie ver Mais, und ſowohl diefen, als andere Umftänbe ins Ange faſſend, 
begann ich feit den 4 Jahren nach einem rationellen Plane, deffen Richs 
tigkeit fi bis jest behauptet hat, zu verfuchen, ven Mais auch für 
Norwegen als Nahrungspflanze einzuführen. Ich habe jährlich die, 
zuerft gereiften Kolben eingefammelt, und dief® gur nächſten 
Ausfaat benutzt. Auf diefe Art find nun fihon mehrere Sorten zeiti⸗ 
ger reif geworben als früher, wo ich fie das erflemal anbaute, und der 
Forthy days Mais tft von allen Hier zum Verſuch caltivirten Sorten, 
bie zwedhmäßigfte, und ihre Begetationsperiode wurde im Lauf von 4 
Sahren um 3—4 Wochen verfürzt. 

Die Einführung einer neuen Getreide-Art, wie der Mais, iſt eine 
Sache von unendlicher Wichtigkeit, Wenn ich aud meine ſeitherigen 
Berfuhe für noch nicht abgefehloffen betrachten darf, fo haben fie doch 
bereits fo gute Reſultate geliefert, um auch andere anfzumuntern, unter 
andermeitigen Verhältniffen ebenfalls mit dem Anbau und befonders der 
Cultur frühreifender Varietäten Verſuche anzuftelfen. | 

Außer dem Mais: Sortiment hatte ich auch Maismehl und Maie- 
drod, fowie auſgeſchlitzte Dedblätter von Maiskolben ausgeſtellt; letztere 
dienen in Nordamerika zum Ausflopfen der Matrazen, wozu fie ſich 











147 


fer gut eignen. Endlich war auch ein Paar aus ſolchen Deckblattern 
nihtgeſlochtene Schuhe, aͤhnlich den Strohſchuhen, ausgeſtellt. Spice 
Gäuhe find ſtärker und zäher, daher auch haltbarer als Strohſchuhe, 


ud ſehen zugleich beſſer aus. Sie halten beſonders auch ſehr warm, 


| on ra auf teodenen, Talten Fußböden, als Hausſchnhe von großem 
ı Sertbe. | 


Bon Hülfenfrücten fah man nur einige Sorten Erbfen und Boh⸗ 
un von der Frau Roſenkilde in Chriſtiansſand, und ungewöhnlich 
große Hülfen von Stangenbohnen von Herrn Hanfen und Herrn Pihl. 
Ran in früheren Ausftelungen anfgeftelltes Sortiment von Hülfen> 
küdten, welches dießmal wegen Mangel an Raum wegbleiben mußte, 
Hhlt gegenwärtig 100 Sorten Bohnen, beinahe ebenfoniele Erbien, un- 
* 50 Sorten Ackerbohnen, 10 Sorten Linſen und 20—30 Sorten 

\ 


Bei allen Eulturpflanzen und befonders foldhen, wovon eine größere 
Renge Abarten angebaut werben, iſt es von großer Wichtigkeit, eine 
nöglichſt vollſtändige Sammlung zu befigen, da man nur ſo vie befte 


Auswahl zum weiteren Anban treffen kann. 


Ans diefem Grunde, und da die Hülfenfrädte als Röhrnflanzen 
fir Menfchen und Thiere in erfter Linie flehen, habe ich meine Samm⸗ 
ang möglichft ausgedehnt und fuche fie immer noch zu erweitern. 

Bon Kartoffeln Hatte ih 37 Sorten aufgeflellt; einzelne vor⸗ 
zigliche Sorten derfeiben haben fich durch frühere Vertheilungen bereits 
mehrfach verbreitet. Bon der Domäne auf ver Lapegardsinfel waren 
VW Sorten norhanden und non Herrn Defigaard waren neue im Jahre 
150 und 1853 aus Samen gewonnene Sorten eingefendet worden. 

Auh Erdäpfel, Helianthus tuberosas, waren von Herren Hef- 
tye, Ingebretfen und mir ausgeftellt. Es fragt fi, ob dieſe fo eins 


Äh zu eultisirende Pflanze nicht zu größerem Anbau empfohlen wer: 





ven follte. | j 
Erpmandeln, Cyperus esculentus, waren von Hrn. Borgerfen 


nd mir ausgeftellt. Diefe Pflanze wird vorzüglich in Spanien angebaut, 


mie au nach Fraas in Griechenland. Man 'genicht fie theils roh, 
Mild zerquetfcht als eine fehr wohlſchmeckende Suppe, theils in einer 


 Emulfion, die ein-in Madrid unter dem Namen Ochata de chufas fehr 


beliebtes Getränk if. Nach der chemifchen Analyfe würde es ſich Joh: 
un, fowohl Del, Stärke als Zuder aus den Erdmandeln darzuftellen, 
Reine zweijährigen Anbauverfuche haben noch kein genügenves Refultat 
geliefert. 

Bataten (Convolvulus Batatas, Batatas edulis) fah man von 
Senn Boigt in Ligsafer bei Chriftiania, Knollen und die dazu ge- 


' Nrigen Stengel. Diefe Knollen konnten fich natürlicherweife mit den 


ia füblichen Ländern gebauten, nicht meflen, aber es war borh. intereffant 
tele Pflanze hier cultivirt zu fehen. 

Bon Herrn Affeffor Ingſt adt waren fchöne Exemplare von Kör⸗ 
delräben (Chaerophylium bulborum) ausgeftellt. Wie weit diefe, in 
Rorwegen noch felten gebaute Pflanze, mit Bortheil fid zu einem An- 
ban im Großen eigne, kann noch nicht mit Beftimmtheit gefagt werben. 
dir Gärten muß ihre Cultur aber jedenfalls aufs Befte empfohlen wers 
ten, da fie ohne Zweifel eine der wohlſchmeckendſten aller Burzeipflan- 
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zen iſt. Hiegu kommt, daß fie bezüglich ihrer fefteren und ſtickſtoffhal 
tigen Beftandtheile die Kartoffel übertrifft, wie ans einer Analyfe vo 
Dr. Herth in Heidelberg hervorgeht Es iſt befannt, daß die Same 
nur dann leimen, wenn fie im Herbfl in den Boden fommen. 

Der um den Gartenbau Scandinaviens fehr verdiente botaniſch 
Gärtner, Herr Daniel Müller in Upfala, hat eine neue Art, di 
fibirifhe Körbelrübe (Chaerophyllum Prescottii) eingeführt, vere 
Wurzel oft fo groß wie eine Paftinafe werden und welde an Wohl 
geſchmack die deutfche Körbelrübe noch übertreffen foll. *) 

Gelbe Rüben oder Möhren waren in großer und fehr gute 
Auswahl von vielen einzelnen Ausftellern vorhanden. Ich hatte eiı 
Sortiment von 13 Sorten, und Herr Froehlich Hat auf 5000 Fuf 
18” Tonnen (1 Tonne — 2/5 preußiſch. Scheffel oder genau 777€ 
Cub. Zoll) und Frau Lind 18 Tonnen geerntet; Herr Andrefen Ha 
anf 10,000 IFuß 43 Tonnen Gelberüben eingeerntet. 

Paftinaten waren von 5 Ausftellern da, von mir befonbers bit 
„New improved» genannte Sorte, welche die außerordentliche Länge 
von 20 Zoll erreicht Hatte. 

Peterfilienwurzeln, meiftens von untabelhafter Größe, waren 
befonders von Herren Hanfen, Borgerfen und Ingebretfen aus 
geftelit; .Ieterer Hatte auch die fogenannte Zuckerpeterſilienwurzel; bie 
größten Lourgelm wogen 1 Ü. 

Selleriewurzeln von 1’ U hatte Herr Hanfen und Her 
Heftye und andere Ausfteller geliefert. 

Stengel: oder Bleihfellerie hatte Herr Generalconful Erowe 
und Andere gefendet. Diefe Sorte wird noch fehr felten in Norwegen 
gebaut; auch in Deutfchlanv findet mar fie wenig angebaut. In Frank: 
reich dagegen, Belgien und namentlich in England wird ber Stengel 
fellerie ganz allgemein cultivirt. Die Stengel werden mit Salz roh 
gegeffen. Diefe Cultur ift in England fo ausgedehnt, daß man anfängt 
eigene Sellerie-Ausftellungen zu halten. 

Winterrettige, fhwarze und weiße, lange und runde, waren 
von verfchiedenen Seiten eingefendet, fowie auch rothe Herbfirettige 
und mehrere Sorten fehöne rothe Sommerrettige. 

Haferwurzeln und Zuderwurzeln waren vom Gärtner Hrn. 
Borgerfen aufgeftellt. 

Die gewöhnlide Scorzonere oder Schwarzwurzel war bon 
verfchienenen Einfendern da, außerdem von Herrn Feilberg und mir 
die neue von Morren eingeführte Barietät Seorzonera hisp. leucor- 
rhiza, weißwurzliche Scorzonere. Die Wurzeln find dicker und 
wohlſchmeckender als die der gewöhnlichen Sorte, wozu noch die weiße 
Farbe fommt, und dürfte diefe Abart der gewöhnlihen Schwarzwurzel 
vorgezogen werben. Auch Scolymus hispanicus, Goldpiftel, deren Wur⸗ 
zeln mit der vorigen Aehnlichkeit Hat, war ausgeftellt. Ä 

Meerrettig, dieſer durch Ijährige Cultur gewonnen, war von 
Herrn Froehlich und mir aufgeftelt. Der Vortheil dieſer Cultur ber 
flieht nicht allein in größerer Zartheit und Wohlgeſchmack ber Wurzel, | 


| 
! 
| 
f 
! 
| 


®) Anmerk. IR ſehr zu empfehlen. D. Redact. 
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fondern and in dem größeren Ertrag, fo daß biefer Ijährige Anbau 
wicht genug empfohlen werben kann. 
Turnips gaben heuer einen weit geriugeren Ertrag als fonft, 
was die anhaltende Dürre der erften Hälfte des Sommers bewirkte. 
Die aufgeftellten Exemplare waren trogdem ſchön, wenn fie auch nicht 
denen im vorigen Jahr gewonnenen gleich kamen, wo 18—21 8 ſchwere 
Zurnipswurzeln ausgeftellt waren. Die größten Exemplare von biefem 


Jahre hatten 12— 15 9. 


Raotabaga, welche gern in Norwegen angepflanzt werden, weil 
ſie nicht ſoviel durch die Erdflöhe leiden, waren ſehr ſchön dieſes Jahr, 
und zwar die neue rothköpfige Sorte (Purple top Swedish Turnip), 
in Eremplaren von 14—15 U Schwere. Herr Froehlich Hatte au 
befonders ſchoͤne Rutabaga ausgeftellt und den Ertrag angegeben, näms 
lich 100 Tonnen auf 2 Maal Erde (1 Tonne 47s Eub. Fuß, 1 Maal 
Erde — 10,000 IFuß), was ſelbſt in guten Jahren als ein fehr gutes 
Refultat gelten Tann. Derfelbe Ausfteller hatte auch als warnendes 
Beifpiel Rutabaga ausgeftellt, die nach der Pflanzung mit Guano ge; 


düngt worben waren, und wo bie Arbeiter gegen die gegebene Anwei⸗ 
fung den Guano zu nahe an die Wurzeln gebracht hatten, woburd die 


Hälfte des Ertrags verloren gegangen war. 

Große Kohlrabi über der Erbe hatte der Gärtner Herr Hanfen 
und Bortfelder und Teltauer Rüben Herr Dr. Brok und andere auf- 
geftellt. Diefe letztere ift als befonders wohlfchmecfend befunden worden. 

Bon Runtelrüben waren die beften in zum Theil fehr großen 
and bis 5 U und darüber ſchweren Exemplaren da, fowohl die lang« 
en als die mit runden Wurzeln durch verfchienene Einfender ges 
iefert. 
Rothrüben war eine gute Sammlung von Herrn Hanfen und 
anderen und von mir eine Reihe der neueren Sorten ausgeftellt, und zwar 
folgende befonders: Rothrübe von Bossano, Barrots dark Crimson Beet, 
Beitterave rouge ecarlate und Betierave rouge fonc€ coulinaire. 

Bom Bärtner Hrn. Hanfen war unter dem Namen von Winter: 
fpargel Wurzeln von Stachys palustris, Sumpfzieft, eine bei uns (und 
ach in Deutfchland) vielfach wildwachſende Pflanze ausgeftellt, in 
Schweden Swineknyler genannt, und fol nah Retzius daſelbſt bei 
Getreidemangel ſowohl gekocht, als auf andere Weife zubereitet genoffen 
werden. 

Blumenkohl iſt in dieſem Jahre nicht gut gerathen und war weit 
weniger ſchön und in feiner folchen Menge, wie auf der vorigen Aus: 
ſtellung vertreten. Den fchönften Hatte Herr Dr. Brok geliefert. 

Weißkohl war in großen und feften Köpfen von zahlreigen Eins 
fendern da, unter denen der Bauer Hans Boehler in Spybberg 13% 
fhwere Köpfe geliefert Hatte. Gärtner Hanfen hatte auch einen Ame⸗ 
ritanifchen Weißkohl ausgeftellt, der ſich durch fehr fefte Köpfe auszeich 
nete, nebft dem in Würtemberg häufig gebauten Spigfohl „Filderfraute 
genannt, von 14 U Schwere. 

Rothkohl war ebenfalls von mehreren Herren ausgeftellt, und 

Roſenkohl war von feltener Schönheit da. | 

Zwiebeln und Lauch waren reichlich vertreten, befonders hatten 


die Herren Hanfen und Ingebretfen, Dr. Brof und andere weiße 
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and rothe Kopfzwiebeln, ſowie weiße und rothe ſpaniſche Pflanzzwicbeln 
und Herr %. Lind fhöne Hanauer Birzwiebeln, die aus Steckzwiebeln 
gezogen waren, ausgeftellt. 

Sehr große Schalotten hatten ebenfalls die genannten geliefert, 
fowie Herr Ingebretfen eine neuere Sorte berfelben, die unter dem 
Namen Rartoffelzwiebel befannt geworden if. Sp war auch Sommer: 
und Winterlaud in wohlgebildeten Exemplaren mehrfach vorhanden 
und Herr Ingebretfen hatte eine befonders große Sorte, den Rieſen⸗ 
lauch oder Niefenporree aufgeftellt. 
Artiſchocken waren von Herrn Gärtner Hanfen eingeliefert. 

Brafilianifher Mangold von Herrn Heimdelen und 

Dreifach gefraußte Peterfilie (Triple curled Parsley) bie 
fer ſchoͤn war, vom Referenten. 

Champignons, Spaniſcher Pfeffer, Tomaten (Solanam Ly- 
eopersicum), Eierpflanze (Sol. Melongena), Eftragon ꝛc. wareıt, fowie 
ſehr ſchöne Blattftiele des größten Rhabarbers (Royal Albert Rhu- 
barb), eine der vorzäglichften Sorten, in ſchönen vollkommenen Erem: 
plaren ausgeftellt. 

Gurken waren in verfchievenen Sorten eingeſchickt vom Herrn 
Hanfen, Borgerfen u.a., befonders war vom Hrn. Dr Brod bie ädte 
Patrik⸗Gurke und eine andere neue Sorte, Gross blanc, weldhe etwas 
Aehnlichkeit mit der Libanongurfe hatte, und von mir eine Sammlung 
von verfchlebenen Sorten, namentlich Libanongurfen. Diefe gehört zu 
den feineren Sorten, und felbft im jungen Zuftande hat fie eine ſchoͤne 
wachsgelbe Färbung. Frühe ruſſiſche Gurfen, Emperor romaiue, lange 
grüne Erfurter, Gladiator, frühe Traubengurke u. f. w. Sämmtliche 
Sprten wurden den 5. Juni ins Freie gefäet und gaben dennoch reife 
Samen und einzelne Sorten, 3. B. Gladiator, erreichten eine Länge 
von 14° und einen Durchmeffer von 4. 

Kürbiffe wurden in diefem Jahre nur von 3O—40 8 Schwere 
gefunden. Mehrere große Sammlungen von Höchft verfchiedenen Formen 
waren eingeſchickt von Herren Prof. Heyberg, Rye, Dr. Brod u. a. 
Bon Speifekürbiffen verdient genannt zu werben ber Vegetable Marrow 
oder Marffürbis und der Pain du pauvre oder Armenbrodkürbis. Aug 
hatte Herr Hanfen den bekannten Herkulesfeulenkürbis, deffen Samen 
er aus Miſſouri erhalten hatte, in völlig reifen Exemplaren eingeſchickt. 

Don Melonen waren verfhiedene Eremplare da, und unter Au 
deren Früchte, die Bärtner Hanfen von einer aus Stecklingen gezo⸗ 

genen Melonenpflanze gewonnen Hatte. Die meiften anderen, von Herrn 
Feilberg bis 6 U, Lertor Esmarf und mir gezogenen, waren Frei: 
landmelonen, und zwifchen diefen waren mit Ausnahme einer von mir aufs 
geftellten Chito Melone, ſämmtlich von ven frühen amerifanifgen 
Melonen, denn ohne Zweifel fft diefe zum Anbau im Freien am pafend- 
flen. Ungeachtet ich Diefelben erſt am 5. Juni gefäet hatte, fo war bie 
Frucht fo gereift, daß fie völlig reifen Samen lieferte. Voriges Jahr hatte 
ich diefelbe ins, Freie den 27. Mai gefäet, und den 4. September war 
ſchon die .erfte Frucht reif. Diefes Fahr wurde fie erft Ende Septem⸗ 
ber zeitig. Aber man ficht doch hieraus, wie auch ans einem Bericht von 
Drontheim, daß die Eultur der Melonen im Freien auch in Norwegen 
möglich iſt, und es muß biefelbe aus dem Grunde beſonders empfohlen 
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werben, weil hiefelbe nicht fo yiel Mühe und Aufwand verurfacht, wie 
der gewöhnliche Anbau in Miftbeeten. Bei vergleichenden Berfuchen. 
nberzeugte ich mich auch in diefem Testen Sommer, daß die Melonen 
ſchneller reifen, wenn die Ranken jpalierartig aufgebunden werben, als 
wenn fie auf der Erde liegen, 

Herr Boigt in Lysaker hatte 2 Waffermelsnen eingefchict, 
die eine war fait fugelrund und ſchön grün mit weißen Zeichnungen, bie 
andere länglich und vunfelgrün. Daß diefe reif waren, iſt daraus an- 
zunehmen, da Herr Boigt in einem Begleitfchreiben angiebt, felbft eine 
verfpgift zu haben, die einen angenehmen Goſchmack gehabt habe. Das 
Gewicht der größten dieſer Früchte wurde auf 12 U gefihägt. Selbſt 
in Mitteleuropa glüdt die Cultur der Waffermelone nur in guten Som- 
mern in Miftbeeten, wogegen diefe Pflanze in den wärmeren Länbern 
wie gewöhnliche Feldkräuter im Freien gebaut werden. In Chili wird 
vie Waflermelone als ein wefentlihes Nahrungsmittel für bie Armen 
angefehen; in einigen Gegenden Ungarns wird fie ganz gewöhnlich ans 
gebaut, fo auch in Sarepta und in den Küftenländern des caspifchen 
Meeres. Nach Pallas verfieht man es dort aus dem audgepreßten 
Safte diefer Frucht mit Zufag von Hopfen, ein fehr wohlſchmeckendes 
Bier zu bereiten, auch wird aus dem Safte ein Syrup ber flatt Zuder 
dient, fahricirt. Man baut die Waffermelone auf diefelbe Art, wie bie. 
gewöhnliche oder Zucfermelone, dagegen hat man über die Reife der 
Frucht kein Sehr auffallendes Kennzeichen; das einzige iſt das Kniſtern 
des Sleifches beim Druck mit dem Finger, welches nur die reifen Waſ⸗ 
fermelonen vernehmen Iaffen, was von dem Zerplagen der mit Saft 
überfullten Zellen herrührt. 

Vom Haupthof der Laadegardinſel war Rieſenhanf von 12° 
Höhe eingeſchickt. Es iſt mir unbefannt, ob diefer die Eultur als Spinns 
pflanze fo gut lohne, als ber gewöhnliche Hanf; aber als Zierpflange 
in einer großen Gartenanlage macht er, in Gruppen zufammengeftellt, 
einen fehr guten Effekt. _ \ 

Die Sonnenblume, Helianthus annuus, war in reifen Samen 
vom Gärtner Hanfen ausgeftellt. In mehreren Gegenden Europas 
werben biefelben als Delpflanzen gebaut, indem man aus dem Samen . 
bei Falter Preffung ein dem Provenceöl gleich ſchätzbares Del erhält. 
Letzteres kommt nach Norwegen gewöhnlich fchon etwas alt, und es 
wäre deshalb die Cultur ver Sonnenblume als Oelpflanze ganz ange: 
meffen. Die Oelkuchen Yiefern ein werthvolles Viehfutter und die ganzen 
Samen ein vorzüglihes Maftungsmittel für dag Geflügel; die Blumen 
liefern deu Bienen eine Menge Wachs und Honig, 

Im verfloffenen Semmer hatte ih Gelegenheit, im Iandwirtbfchaft: 
lihen Garten in Carlsruhe eine neue Art Sonnenblumen mit weißen 
Samen zu fehen, die man vom Gaucafus erhalten hatte. ‘Man hatte 
verfuchsweife eine Kläche Landes damit angebaut. Die Pflanzen waren, 
8 hoch und hatten Blumenfcheiben von 12—18 Durhmefler. Eine 
von Herrn Dr. Herth in Heidelberg angeftellte Unterfuchung, bezüglich 
ihrer Delmenge, gab folgendes Refultat. Die Samen von der kauka⸗ 
fiiden Sonnenblume geten 0,7% mehr Schalen und die abgejchälten 
Samen 4,1% weniger Del als die Samen der gewöhnlichen Sonnen: 
blume. Dagegen giebt die kaukaſiſche Abart einen weit größeren Er- 
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trag an Samen als die gewöhnliche, fo daß biefelbe anf bemfelben 
area! in Wirflichfeit %/a mehr Del gab, als die gewöhnliche Sonnen» 

ame. 
-  Bom Prokurator Herrn Ehriftenfen waren 3 verfihiedene Futter⸗ 
gewächſe eingeſchickt. 

1. Italieniſches Raygras, Lolium italicum, hatte in Drammen 
ben letztverfloſſenen firengen Winter ausgehalten, war im Sommer 2 
mal gefchnitten worden, und die eingefchicte Probe vom 3. Schnitt war 
2’ lang. Englifche Agronomen bezeichnen die on diefes Grafes 
als einen der wichtigſten Fortfchritte im landwirthſchaftlichen Pflagzen- 
bau, und es ift fein Zweifel, daß e8 auch für unfere Landwirthfchaft 
große Vortheile habe, wenn es erft völlig erprobt ıft, ob es auch unfere 
Winter vollfommen aushalte. Die Refultate von Herrn Ehriftenfen 
verglichen mit denen in Negenwalde in Preußen gemachten Erfahrungen, 
daß das Lolium italicum 20° Kälte ertragen könne, find in hohem Grade 
ermunternd, den Anbau beffelben zu verbreiten, um fo mehr, als ver 
Winter von 1854—55 einer der ungünftigflen war. 

2. Gewöhnliche Luzerne, Medicago sativa, die it Drammen 
auch vorigen Winter (54-55) ausgehalten hat; auch diefe war 2 mal 
gefchnitten worden, und die eingefchickte Probe des 3. Schnittes war 
über 1° Tang. 

3. SandIuzerne, Medicago media Persoon, ungefähr 1Vs Fuß 
hoch von einer Ausfaat im Frühjahr 1855. In letzterer Zeit wird 
dieſes Futtergewächs von vielen Gegenden Norddeutſchlands auf das 
Beſte empfohlen. Wie befannt verlangt der rothe Klee einen weit kräf⸗ 
tigeren Boden als der weiße Klee, aber ein Land, das für den letzteren 
zu fandig und zu mager ifl, wirb als noch geeignet für vie Sandluzerne 
anempfohlen. (Bergl. Annalen des Landes-Der.-Eollegiums in Preußen, 
März 1852.) Auf einem für Weißflee geeigneten Boden foll die Saud⸗ 
Inzerne eine viel beffere Ausbeute Tiefen, als erfterer. 

Bon Herrn Heftye war Bokhara-Nlee ausgeftellt, Melilotas 
alba altissima oder M. Teucauiha major. Nach Sprengel ift diefe 
Pflanze 2jährig und wird im 1. Jahre fihon 2-3°, im folgenden, felbft 
auf trodenen Sandböden 4—5° hoch und auf gutem kalkhaltigen Boden 
9-10 hoch. Die Pflanze hat einen angenehmen, dem Melilotus coe- 
rulea ähnlichen Geruch. Der Bokhara-Klee enthält Benzvefäure und 
eine eigenthümliche, vem Stampfer ähnliche Subflanz, Cumarin, bie vors 
zäglih feinen aromatifchen Geruch erzeugt. Sprengel giebt an, daß 
diefe Kleeart von den Hansthieren nicht gefreflen wird, und rath, fie 
als Gründungspflanze zu benngen, und zwar fo, daß fie im erften Jahr 
abgemäht und auf einen andern Ader gebracht, im 2. dagegen auf dem⸗ 
felben Boden eingeadert werbe. 

Nah in England angeftellten Verſuchen, wird ber Bokhara - Klee 
von Kühen und Schafen begierig gefreflen, und dieß wird auch vollftän- 
dig von Herrn Heftye beftätigt, der die Pflanze zum Füttern der Kühe 
verwendet bat. Nur if es nöthig, wenn ber Bokhara - Klee verfüttert 
werden fol, daß er in jungem Zuftande abgemäht wird, denn feine 
Stengel werden holzig. Der von Heftye aufgeflellte Bokhara - Klee 
* 1009 es war ber 3. Schnitt 1855, von einer Ausfaat im Früh⸗ 
ja r 0 
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Bon demfelben Ausfteller war auch Zuckerkohle, Noir animalisd*), 
als Düngmittel empfohlen, ausgeftellt. 

Bon andern Düngungsftoffen hatte ih Pernanifgen Guano 
and Norwegiſchen Kifhguano **) ausgeftellt. 

Diefer legtere ıft ein feiner gelbgrauer Körper, der, fo weit e8 
mit Hülfe unferer Sinne wahrzunehmen if, feine Spur von Am: 
moniafentwidlung zeigt, in diefer Korm wird ber Fifchguano in den 
Handel gebracht;s er enthält, nach in Hohenheim angeflellten Analyfen, 
13 14%, Stickſtoff. 

Bon Obſt war viefes Jahr eine weit größere und vollſtändigere 
Sammlung, als in den vorigen Jahren da, theild von Hardanger 
und Stetjes Oven, Nieder Telemarfen und Kragerö, theils von ' 
Ehrifiiania und Bergen. ever, der etwas von diefer Sache kennt, . 
wird wiffen, daß bei uns in hohem Grade die Benennung der meiften 
Obſtſorten unbeftimmt ift und häufig diefelbe Sorte unter mehreren Na⸗ 
men fich findet, wie dieß übrigens in ben meiften Gegenden, wo Obſt 
gebaut wird, feiner der Fall iſt. Das Beflimmen der Obſtſorten ift 
bekanntlich eine ſehr fehwierige Sache; es gehört dazu aufer reichen 
literariſchen Mitteln, eine große Obſtſorten⸗Kenntniß. Aus dieſem 
Grunde Habe ich von fämmtlihen ausgeftellten Früchten charakteriſtiſche 
Eremplare ausgewählt, und viefelben zu näherer Unterfuhung Herrn 
Barteninfpeltor Lucas in Hohenheim überfendet. 

: Bon befonderem Intereſſe war ein Apfel, welcher 28 Loth wog, 
er war von Herrn Formann von Sogen eingefchict, und war Bau: 
manns rothe Winter Reinette. Sehr verbreitet und in vielen Ex⸗ 
emplaren vorhanden zeigte fih der Gravenſteiner, wohl der vorzüg- 
lichſte unferer Hepfel, welcher an Schönheit, Wohlgeruh und Güte, den 
in Deutfchland gezogenen Exemplaren nicht nachfteht, fondern eher biefe 
noch übertrifft. 

Richt minder intereffant ift der Apfel, welcher als Granat aus 
Hardanger No. 70 eingeliefert war, welcher mit dem in Pommern 
und auf der Inſel Rügen häufig verbreiteten Pommerfhen Krumm- 
ſtiel identiſch if, und felbft von Drontheim, an der Grenze bes Obſt—⸗ 
baues, eingefhicdt worden war. 

Ein in Hardanger verbreiteter Apfel, der zu den Rofenäpfeln 
gehört, und Rofenfiribs genannt wird, feheint mit dem im ſüdweſt⸗ 
lihen Denutfchland und in der Schweiz Frauenrothacher genannten 
Apfel ganz gleich zu fein. 

Der fehr fruchtbare und in Norddeutſchland viel verbreitete Rothe 
TZanbenapfel war von Bergen als Piplinger eingeſchickt. 

Ranpanger, eigenthämlih und fonft wohl hier nicht bekannt, 
möchte der berühmtefle Apfel in Hardanger fein. Als Enriofität if 
zu bemerken, daß vor 3 Jahren ein Baum aus Eonftantinopel mit 
Schiffsgelegenheit direkt nah Hardanger kam und bort gepflanzt 
wurde. Die Frucht derſelben feheint der Weiße SommersEalvill 
ju fein. 


*) Siehe Bambg, Gartiztg. V. ©. 478. | 
“*) Siehe Ausführliches über diefen zu empfeblenten Dünger: Hamburger 
zeitung, Jahrg. 1865, Seite 385. D. Reb. 
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Verſchiedene Sorten Birnen, namentlih Bergamotten, waren von 
verſchiedenen Seiten eingeliefert, unter denen die Weiße Herbſt Bat 
terbirne, Rothe Bergamotte, Bergamotte Crassanne fid be: 
ſonders auszeichneten. 

Mispeln, Zwetfhen und Pfirfiche waren ebenfalls zum Theil 
in fehr fchönen Exemplaren vorhanden; fo auch völlig friſche Kirſchen, 
fogenannte Oktoberweichſeln. 

Weintrauben waren von der Taadegarbinfel und Kragerö 
vorhanden, die erflen waren bei künſtlicher Wärme erzogen worden, bie 
legteren an Spalieren im Freien. 

Auh Wallnüffe Hatten mehrere Einfender aus Arendal, Kra— 
gerön und Chriftiania geſchickt. So waren aud vom Hrn. Staatsrath 
Peterfen in Chrifliania Nüffe von Juglans nigra da, ein Baum aus 
Norbamerifa, welcher dort unter dem Namen Hycory gefaunt wird und 
deffen Holz außerordentlich zähe und feft iſt. Diefer Baum gebeiht in 
der Umgegend von Chriſtiania fehr gut, leidet nie durch Kälte und giebt 
fogar jedes Jahr reife Früchte. 

SpanifheHafelnüffe hatte Hr. Gärtner Hanfen ausgeftellt von 
ungewöhnlicher Größe; der Anbau diefer, fowie auch der Yambertsnüffe, 
verdient jedenfalls in Norwegen größere Verbreitung. 

Dandelsgärtner Hr. Borgerfen bei Ehriftiania hatte mehrere ſchön 
gezogene und gut befchnittene Exemplare von Stahelbeer- und Jo⸗ 
haunisbeerſtöcken ausgeſtellt. 

Von Geräthen für Gartenbau und für Landwirthſchaft waren 
mehrere recht intereſſante neuere zu ſehen. 

Sp eine leicht transportable Maſchine zur Ausſaat von Turnips 
und anderer Wurzelgewächſe, in Verbindung mit Düngepulver, ein 
Häufelpflug, und ein Kartoffelreiniger ‚von dem Haupthof der Laade⸗ 
garbinfel. 

Here Heftye Hatte fehr fchöne und zweckmäßige englifche Garten» 
Sprigen eingeliefert, Herr Kraft ein fehr zweckmäßiges Spargelmefler 
und eine vortheilhafte Gartenſpritze. 

Ferner hatte die Königliche Geſellſchaft für Norwegens 
Wohl außer mehreren landwirthſch. Werkzeugen verfchiedene Gabel 
fpaten (Digging Forks) ausgeſtellt. Ueber diefelben wird von Eng: 
land berichtet, daß man bei gleicher Tiefe der Bearbeitung mit gewöhns 
lichen Spaten, bei der Anwendung der Gabelfpate "/s am Arbeitslohn 
erfpare, weil der Gabelfpaten um fo viel Teichter arbeitet. Da ih im 
vergangenen Jahr den Gabelfpaten vielfach benugt habe, kann ich dieſes 
Werkzeug aus eigener Erfahrung beftens empfehlen. 

Der Reſt der Geräthe war von mir ausgeftellt, und unter tiefen laun 
ein Exemplar der von mir felbf conftrairten Gätes und Häufelegge 
angeführt werden. Ferner eine Sammlung von verſchiedenen Werkzen⸗ 
gen zur Vereblung, zum Beſchneiden und zur Pflege der Bäume, und 
enblich ein ganzes Sortiment von Blumentöpfen, an denen bie Mängel 
der bier gebräuchlichen deutlich wahrzunehmen waren. , 

Ueberblickt man die ganze Ausftellung, welche die 4. war, bie ih 
bier arrangirt babe, fo muß es für jeden, ber dieſe Ausftellung don 
Anfang an verfolgt Hat, fehr erfreulich fein, die in jedem Jahre fteigende 
Zunahme und vermehrte Theilnahme zu ſehen. Wenn man bapn Die 
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nicht mmweientlichen Fortſchritte, welche bei den vereinten Beſtrebungen 
von Privaten und Gärtnern in den letzten Jahren gemacht worden find, 
betrachtet, auf welche die öffentliche Aufmerffamfeit fih mehr und mehr 
wendet, und worin man mit Grund vie ficherfte Stüge für die Zukunft 
fießt, fo darf man gewiß hoffen, daß eine verbefferte landwirthſchaftliche 
und Gartenfultur auch in Norwegen bald feften Fuß faffen werben. 





1) 


Yeuere Mittheilungen 
über Die Begetation des Himalaya. 


(Frei nach der Revue horticole,) 


Bor 2 Fahren wurde die Aufmerffamleit der Gärtner und aller 
Liebhaber fchöner Gewächſe auf’ eine Anzahl Pflanzen des Himalaya, 
welche von tropifchem Anfehen doch auf ſolchen Stellen wildwachſend ge⸗ 
funden find, wo das faft rauhe Klima hoffen läßt, daß fie auch für das 
fübliche und weftlihe Europa ein Schmud der Gärten werben, gelentt. 
Jetzt können dieſen Liften noch einige beigefügt werben und erhalten wir 
dadurch neue Kenniniſſe über diefe riefige Kette, welche ohne Widerrede 
poleis die impoſanteſte und interefſſanteſte der Erde iſt. Wir verbans 
en biefe Kenntniß der Veröffentlichung eines prachtvollen Werkes des 
Dr. 3. D. Hooker, das leider fehr thener und auch noch fehr unvolls 
ſtändig ifl. Der Stoff deffelben iſt größtentheils durch den unglüdlichen 
Catheart zufammengebracht, jenes unermüdlihen Sammler und For⸗ 
ſchers, welchen der Tod vorzeitig aber ruhmvoll feiner Arbeiten enthoben 
hat. Man weiß, daß von allen jebt lebenden Botanifern Dr. J. Hov⸗ 
ter mit der Flora des Himalaya am vertrauteften ifl# daher gebührt 
ihm mit ooflem Rechte die Ehre, vie von einem andern Botanifer, feinem 
Lanpsmann und Freande gefammelten Tofibaren Dokumente zu NRugen 
der Wiffenfihaft und der Gärtner ins Werk zu ſetzen und zu verbreiten, 

In den Thälern des Himalaya felbft hat Dr. Hoofer die Bes 
kauntſchaft Cathearts gemacht. Er fand ihn dort in einer Art Ein: 
ſiedelei, welche er fih in einiger Entfernung von Darjiping, 2000 
Meter Hoch im Mitten einer bezaubernden Landſchaft eingerichtet hatte. 
Dort lebte er, umgeben von Lepchas (Eingeborne der Gegend), welde er 
Mlanzen zu fammeln gelehrt Hatte, und unter denen er einige ziemlich 
geſchickte Zeichner gefunden zu haben fcheint, fo-daß fie mit einem ges 
wiſſen fünftlerifhen Talente und Genauigkeit feine wichtigften Funde 
darſtellten. Nichts — fagt Hoofer — kann die Schönheit der Lage be: 
fhreiben, wo diefer tapfre Sammler fein Hauptquartier anfgefchlagen 
hatte. Born bildeten dunkle Wälder Halb tropifcher, Halb von Alpen- 
form einen erften Gürtel, und jenfeits dieſes ungeheuren Zirkels ſchloſſen 
Berge, deren Häupter mit ewigem Schnee bedeckt find, den Horizont. 
Waͤhrend fih an der einen Seite impofante Pyramiden von Eoniferen, 
Eichen und Magnolien zeigten, ſah man an der andern Lianen ber 
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warmen Regionen, die Farrn mit ihren fein gefchlikten und gefiederten 
Wedeln, epiphytiſche Orchideen, die bis in die Gipfel der Bäume fid 
erfireden oder Felſen befleiven. Sp ift in der That ver gemifchte 
Charakter ver himalayifchen Vegetation an den ſüdlichen Abhängen biefer 
Gebirge, welche wie eine Brenzlinie zwifchen 2 Welten dorthin gewor: 
fen zu fein ſcheinen, zwifchen einer warmen, die feit dem höchften Als 
terthum bevölfert nnd civiliſirt ift, und einer werten, unwirthbaren Ein; 
öde, wo Nebel und Reif haufen und die nur von Nomadenhorben durchs 
zogen werden. 

Unter den von Cathreart gefundenen und im Hooker'ſchen Werke 
ausgezeichnet dargeftellten Pflanzen, wollen wir zunächſt einer wahrhaft 
wunderbaren Cucurbitacae erwähnen, Hodgsonia hereoclita, deren holzich⸗ 
ten und flarffriechenden Stengel ſich über 30 Meters über vie fie ums 
-gebenden Bänme verbreiten. Ihre Blumen find ihrem riefigen Wuchfe 
angemeflen und von den Extremitäten jedes ihrer Petalen hängen 5 
oder 6 lange ranfenartige Anhängfel, die fpiralförmig aufgewidelt find 
und einen eigenthümlichen Effekt gewähren. Die Frucht gleicht an Form 
und Größe vollfommen der Melone, wie diefe ift fie von 8— 10 Furden 
durchzogen, zwifchen denen das Fleiſch' gleichfam hervorquillt. Zum Ers 
fag für die geringe Menge von Kleifh ift fie mit enormen Körnern 
gefüllt, die von den Eingebornen fehr gefhäpt werden. Man hat diefe 
prächtige Pflanze fchon in den heißen Ebenen Indiens gefunden. Iſts 
alfo nicht merfwürdig, daß man fie bi8 zum 28—29° der Breite noch 
1500 Meters über dem Meere antrifft? Diefe Thatfache ſcheint mir zu 
beweifen, daß ihre Einführung in die Gärten des mittleren Europas 
fein unmöglich zu verwirffichender Traum if. 

Noch mehr Effelt mag die Entdeckung der Magnolia Campbellil, 
deren Blumen durch ihre Schönheit wie ungewöhnliche Größe, felbft die 
Victoria zu überbieten fcheint, auf den Geift der großen Mehrzahl von 
Liebhabern machen Diefer Baum, wahrfcheinlid der König feiner Art, 
ift auf den äußeren Gebirgen von Sikkim in der Höhe von B—10,000° 
im Weberfluß Krhanden, man fintet ihn au, aber weniger häufig, im 
Innern diefes Diftriets. Sein, mit einer ſchwarzen Rinde bebedter 
Stamm iſt gerade und erhebt fih oft bis 80° und hat am Boden 12 
dis 20° Umfang. Alljaͤhrlich wirft er fein Laub ab und gleich unferer 
alten M. Yulan fhmüdt er fich mit neuen Blumen, bevor er ein neues 
Kleid Hat. Im April if er in voller Blüthe und erft im folgenden 
Monat entwidelt er feinen Blätterfchmud. _ 

Man kann fich eine Idee von dem impofanten Einprud, den dieſer 
Baum in den erſten Frühlingstagen hervorbringen muß, machen, wenn 
man weiß, daß feine Blüthen gewöhnlih 6—10 Zoll Durchmeſſer haben 
und daß ihre Farbe von einem Weiß bis zum Iebhaften Karmin alle 
andern Töne von Rofa und Roth durchmacht. Seine bergichte Heimath 
und die Hinfäligkeit feines Laubes zeigen deutlich genug, daß biefer 
Baum, wie feine Brüder, au in unfern Gärten ausdanern wird. 

Zwei fplendive Papaveraceen, die Meconopsis simplicifolia und M. 
nepalensis, find eine charafteriftifhe Probe der Frautartigen Wegetation 
des Gebirges von Sikfim und vielleicht der ganzen Nette des Himalaya. 
Alle beide wachfen 10-—12,000° über dem Meere und find von einer 
außerordentlichen Härte. Die erfle zeichnet ſich durch ihre großen dunkel 
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violetten Blumen aus, die zweite hat den Wuchs ver Stodrofen und 
fhöne gelbe Blumen. Diefe kurze Befchreibung wird binreichen, bie 
Rolle, welche diefe beiden berrlihen Pflanzen ohne Zweifel bald in ver 
Decpration unferer Sartenbeete einnehmen werden, zu beflimmen. 

In den fohattigen Thälern der mittleren Region des Himalaya ift 
die in mehrfacher Hinficht intereffante Decaisnea insignis heimifh. Dr. 
Hooker hat fie in den Thälern von Lachen und Lachaung gefunden und 
dann auch in der Gegend von Ehola in Höhen von 2500-3500 Mes 
ters. Ihre kaum von den Blättern zu unterfcheivenden Blüthen öffnen 
fich im Mai, dagegen find ihre Früchte fehr bemerfenswerth, denn diefe 
verleihen durch ihre hellgelbe Farbe, die ihre nahe Reife anzeigt, vem - 
Baum im Herbft einen eigenthümlihen Schmud. Sn diefer Zeit ıfl ihr 
Fleiſch weich, ſüß und fehr angenehm zu effen, weswegen fie von den 
Lepchas, welche fie Nomorchi nennen, fehr gefhäßt werden. Der mit 
Früchten beladene Baum, welcher durch Laub und Wuchs einer jungen 
Eiche ähnelt, gewährt einen eigenthümlichen Anblid. Die Früchte felbft 
find groß und ihre Form erinnert an Widderhörner und fie fihen in 
großen Trauben beifammen. . 

Der gelehrte Forfcher, welchem wir die Entdeckung diefes Baumes 
verbanfen, tenft, daß derfelbe fähig und fehr werth fei, unter die Frucht: 
bäume Englands aufgenommen zu werden, um fo mehr, da er ihn für 
vollfommen ausdauernd hält, nur daß man feine Blüthen gegen Früh⸗ 
lingsfröfte fügen muß. - 

Zu den frembartigen Formen, welche gewifle Pflanzen annehmen 
und den eigenthümlichen Mitteln, welcher fie fib, wenn man fo fagen 
fann, zu ihrer Eriftenz bebienen, muß man bie Vaccinium sallgnum 
und V. serpens rechnen, denn es find diefes zwei dem Himalaya eigens 
thümliche Arten, welde kaum noch den Heidelbeeren unferer Berge 
gleichen und die zu einer auf ben malaiiſchen und Sunda⸗Inſeln heimi⸗ 
fchen, epiphytiſch wildwachſenden Gruppe gehören. Das Bemerfenswers- 
thefte ihrer bizarren Structur ift das Vorhandenfein einer Art von Stäms 
men, oder vielmehr Luftrbizomen, die, fo Diet wie ein Arm oder Men- 
fhenbein, fih durch taufenden von abventiven Wurzelhen an dem Baum: 
ſtamme halten, der ihnen. als Stüge dient. Diele Rhizome haben ein 
reiches ſchwammiges Gewebe und find in Wirklichkeit nur Refervoire 
von Feuchtigkeit und zweifelsohne von nährender Subftanz, fo daß fie 
den Pflanzen längere Zeit Unterhalt zu gewähren vermögen. 

Man fann diefes nicht beffer vergleichen, als mit dem Sameels- 
magen: beide find ein wahres Magazin gefammelter Vorräthe für bie 
Zeit der Noth. Bon diefen Rhizomen verbreiten fih gewöhnlich viele 
hängende Zweige, welche fih reich mit Blüthen von Karminfarbe be- 
beten. Beide Arten werben, vorausgeſetzt daß man fie lebend in Eu: 
ropa erhält und ihre Cultur möglich if, ein merfwürdiger Schmud unferer 
Drangerien fein. 

Bergeflen wir nicht auch der Budleia Colvillei zu erwähnen, welde 
ſowohl Hinfichtlih der Schönheit ihrer Blumen wie der Zierlichfeit ihres 
Wuchſes ohne Rival in diefer Gattung iſt und welche im Öegenfag von 
ihren Mitgenoſſen, die in ven tropifchen und mitteltropifchen Gegenden 
eingebürgert find, in Wahrheit des Wortes alpinifch ift, weil fle unter 
dem 28. Grade in einer Höhe von 3—4000 Metres über dem Meere 
® 
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eveihl. Man kann daher Hoffen, daß fie, ſelbſt in unferm nörblihen 
Klima ausdauern wird und durch biefe koſtbäre Eigenſchaft, verbunden 
mit der Schönheit ihrer Blumen, deren Größe und Färbung on die 
der Escallonia macrantha erinnern, erregen ven Wunſch, fie bald bei 
und eingebürgert zu fehen. 

Un unſere Bemerfung aus dem Werke des Dr. Hooker zu been 


den, bleiben und nur noch einige neue Pflanzen, welche eine viel läns 


gere Prüfung vervienten, wenn Zeit und Raum es erlaubten. Unter 
biefen findet fi ein Hhabarbar, ein einfacher Rhabarber, aber von 
majeftätifhem Wuchs, der ihm den Namen Rheum nobile erworben hat, 
und der überall mit Freuden aufgenommen werden wird. Die Einge- 
borenen nennen ihn Chuka und effen feine Stämme, welche fie wegen 
ihrer Säure lieben. Dr. Lindley vergleicht ihn mit einer Rieſin, die 
von Kopf bis zu den Füßen mit faltigem Gewande bevedt iſt. Diefer 
Bergleich ift durch den hoben Wuchd der Pflanze und vie Lage ihrer 
bichtgebrängt liegenden Blätter, die wie die Ziegel eines Daches über; 
einander liegen, unten große und oben Feine Kreife bildend, an bie 
Hand gegeben. Er ift alfo eine wahre Pyramide, oder vielmehr ein 
bichter Regel von fompactem Grün. Hebt man die Brafteen auf, fo 
fieht man die herrlichen häutigen blaßrothen Afterblättchen, weldye rothem 
Silberpapier gleuchen und zwifchen dieſen dana die Furzgeftielten Rispen 
unfcheinender Blüten. Dan begreift, daß der Effekt, den eine fo eis 
genthümliche Pflanzenform hervorbringt, nicht ohne Annehmlichkeit in 
unfern Landfhaftsgärten fein wird. *) I 
Wir führen noch Quercus lamellosa an. Es iſt ein herrlicher 


-Baum mit reicher, der Kaſtanie ähnlicher Belaubung und die Eicheln 


von der Größe eines mittleren Apfeld find fo Holzicht, fo hart und zu 
gleich fo abgerundet, daß, wenn fie unter die Füße von Pferden: rollen, 
dort zerquetichen und fich feftfeben, fo daß es gefährlich ifl, ein mit 
folchen Eicheln bedecktes Terrain mit Pferden zu paffiren. — Bon den 
Karen, Orchideen und Lianen verfchiedener Arten, welche an denſelben 
Arten wachfen und wovon ein. guter Theil ſich bei uns in Europa ac⸗ 
elimatifiren wird, erwähnen wir für dieſes Mal nicht weiter. 

Wenn man erwägt, was wir fo eben gelefen und mas wir bas 
erfte Dial in diefem Journal veröffentlicht haben, fo hat man ven Be: 
weis, daß die große Himalaya-fette wahre noch unentdeckte Schäpe für 
die Gärtnerei befigt. Kein Land der Welt ift vielleicht im Stande uns 
eine größere Zahl harter und Halbharter Pflanzen zu liefern, fei es für 
den Schmud unferer Gemähshäufer und Gärten, oder vie noch wichti⸗ 
geren, welche fih für Erweiterung des Aderbaues, der Korftkultur oder 
Smdnftrie eignen. ever wird das beurtheilen, ver den Theil der all 
gemeinen Ausfteflung in Paris befucht hat, der die verfihiedenen Pro- 
ducte vom englifchen Indien enthielt und die gelehrte Abhandlung Tief, 
durch welche Herr Royle, einer der competenteften Männer in biefer 
‚Sache die Aufmerkfamfeit des Publikums darauf zu richten ſich beftrebte. 
Indien ift Die Wiege unferer Civilifirung gewefen. Wir verbanfen ihm 
die Mehrzahl unferer Hausthiere und. Nährpflanzen und jegt noch, nad 


*) Siehe ©. 494 im vorig. Jahrg. der Gartztg. DR 








159 


taufenden von Jahren findet es fih im Stande, uns neue oder vergeffen 
und verfannter Elemente zu Reichthümern zu liefern. Wenden wir alfo 
auch nach ihm befonders unfere Blicke, und feien wir überzeugt, daß 
wir noch viele nüßliche Pflanzen für unfere Kulturen, wie die unferer 
Kolonien finden werden, wie unfere Induſtrie von doriher noch manches 
Berfahren entlehnen kann. 


| Zur 
Siultur der Gyrianthera magnifica. 


Sp mande der vielen Zierpflanzen, welche unfere Häufer ſchmücken, 
werden von den Blumenfreunden verworfen, weil fie fih in Folge un. 
richtiger oder vernacdhläffigter Kultur nie von der wirklichen Schönheit 
oder dem Werthe der Pflanzen überzeugt haben. Zu diefen Pflanzen 
gehören namentlih mehere Justieia-, Ruellia- und COyrtanthera - Arten. 
Die Cyrtanıhera magnifica und ©. magnifica pubescens, in den Gär—⸗ 
ten auch ald Justicia carnea superba befannt, find zwei fehr fchäßene- 
werthe Pflanzen, fie haben jedoch die Eigenheit, daß fie wie fo mande 
andere Art der eben genannten Gattungen, fehr hoch auffchießen und 
einen ſchlank aufgewachfenen, wenig veräftelten Strauch bilten, an deſſen 
oberfien Zweigen fi ein Paar Blüthenrispen bilden. Buſchig gezogene 
Eremplare gewähren jedoch einen fehr impofanten Anblid und um folcye 
heranzubilden, können wir das Verfahren des befannten engliichen Cul⸗ 
tivateurs, Herrn Macintosh, beftens empfehlen. Derfelbe verfährt 
folgendermaßen: Im April werden die Pflanzen angetrieben und gegen 
Auguf in fiebenzöllige Töpfe umgepflangt, in denen fie in einem Kalt 
haufe überwintert werden. Während des Winters erhalten fie nur 
wenig Waſſer. Anfangs März des folgenden Jahres werben fie nun 
in 15zöllige Töpfe gepflanzt und mit diefen in ein Gewächshaus, worin 
eine Temperatur von 10-120 R. unterhalten wird, dem Glaſe fo 
unbe als möglich geftellt. Nach einigen Wochen ftelle man die Pflanzen 
auf ein mäßig warmes Beet, in dem eine feuchte Atmofphäre vorherr. 
fhend iſt, jedoch darf ein freier Luftzug nicht fehlen. Obgleich faft affe 
Acnsthacese viel Feuchtigkeit verlangen, fo erhalten bie in Kultur ge: 
sommenen Exemplare Pi zu der Zeit, wo diefelben in der frifchen Erbe 
neue Wurzeln getrieben haben, nur wenig Waller. Wie fchon bemerkt, 
wächs Die Cyrtanthera magnifica fehr ſchnell auf und wird nach unten 
fegr Leicht Tabl, was nur fihwer zu verhindern iſt, indem die unten an 
den Stämmen fitenven fchlafenden Augen felten austreiben,’ und wenn 
fie wirklich austeeiben, durch das Ueberhängen der oberen Zweige und 
Blätter wieder erflidt werden und zurüdgeben. Um dieſes nun zu ver: 
hindern, fuche man die Zweige bis auf den Rand des Topfes niever- 
zubiegen und bie nach unten fißenden Blatifnospen werden leicht aus⸗ 
treiben. Sobald nun die Spipen der alten Zweige fi wieder aufge: 
richtet haben und die jüngeren Triebe überwachſen wollen, werben fie 
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wieber eingefinbt und jeder Trieb aus ber Mitte, der die andern über 
eilen wollte, wird niebergebunden, um einen gleichmäßigen Wuchs zu 
erzielen. Ein Exemplar, welhes Herr Macintosh auf dieſe Weile 
behandelt hat, trieb Anfangs Mai 10 fchöne Blüthenköpfe. ALS die 
Diüthezeit derſelben vorüber war, wurden bie Dlüthenzweige abs und 
die Triebe zurüdgefchnitten, wie die ſchwächſten derſelben ganz entfernt 
wurden. Die fo behandelte Pflanze fam dann an einen fühlen. Iuftigen 
Standort und erhielt während der erften 10 Tage fein Waſſer. Nah 
diefer Zeit fam tie Pflanze wieder in das Haus, in welchem fie ver 
dem Blühen geftanden hatte und wurde ftarf angegoflen. Die fernere 
Dehandlung geſchah dann wie zuvor, die Triebe wurden niedergebunben 
um eine regelmäßig geformte Pflanze zu erzielen. Auf freien Zutritt 
der Luft am Vormittage, auf feuchte Atmofphäre während des Nachts 
wurde ganz beſonders geachtet. Die Triebe der Pflanze wuchfen unter 
biefer Behandlung fehr raſch und ftarf, machten jedoch nur kurze Glieder 
und bildeten fih fortwährend neue Triebe an denfelben. Im Juli blühte 
die Pflanze zum zweitenmale mit 32 Köpfen. Nach dem Abblühen erfolgte 
diefelbe Behandlung wie vorher angegeben und erhielt vie Pflanze öfters 
einen Dungguß, da der Topfraum durchwurzelt und die darin befindliche 
Erde erfhöpft war. Im September erzeugte diefelbe Pflanze nun 156 
Blüthenföpfe, mit denen fie einen herrlichen Anbli gewährte. 

Fihröfe Heineerde, Lehm, einen guten Theil Sand und etwas 
Knochenmehl ift der geeignetfte Compoft für diefe Art Gewächſe. 


Ueber Anlegung und Ünterhaltung 


anter Nafenpläge, 
Bon Garten: Konduftenr Meyer in Sansſouci. 


Es wird nicht felten die Schuld, weshalb wir in unferen Gegenden 
einen feinen, dichten und frifchen Raſen, wie er in England allgemein 
ift, nur felten erbliden, lediglich unſerm ungünftigen Klima zugeſchrie⸗ 
ben, obwohl es feftfteht, daß wir bei geböriger Sorgfalt in Zubereitung 
des Bodens, bei zweckmäßiger Auswahl der Grasarten und aufmerlſa⸗ 
mer Behandlung des Raſens, einen Rafen erzielen können, ber den 
englifhen wenig oder gar nicht nachſteht. 

Jedoch nicht auf jedem Boden und in jeder Tage Täßt fich ohne 
beveutende Koften ein guter Raſen bilden, obwohl es faft für jeden 
Boden und jede Lage gewiſſe Gräfer giebt, welche darauf gebeihen. 
Sowohl auf dem fihwerften Thon-, wie dürren Sandboden finden noch 
gewiſſe Gräſer ihren natürlichen Standort; ſie beſitzen aber größentheils 
Eigenſchaften, welche fie zur Raſenbildung untaugli machen: dann ent⸗ 
weder find fie zu großblättrig, treiben mehr Halm: als Wurzelblätter 
und erjcheinen unten kahl, oder fie ziehen fich, indem der Boden ihre 
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Ausbreitung durch Wurzelausläufer ober Stolonen erfhwert, meiſt zu 
georängten runden Stauden zufammen. 

Es muß der Boden daher, auf welchem man einen guten Rafen 
erziehen will, nothwendig einen Grad von Loderheit, Wärme, Humofl- 
tät und Feuchtigkeit, alfo diejenigen Eigenfchaften befigen, welche ihn 
befähigen, die befferen, feineren, fich gern gleichmäßig uber den Boden 
ausbreitenden Gräfer aufzunehmen, und er darf daher, etwas beſtimm⸗ 
ter bezeichnet, einem fruchtbaren Gartenboben in der Dualität nit bes 
ventend nachſtehen. Auf einem ſolchen Boden gedeihen die meiften ber 
vorhandenen Gräfer, insbefondere aber alle diejenigen, welche zur Bil 
dung einer feflen Rafennarbe vorzüglich fich eignen; er geflattet, was 
ein wefentliher Punkt bei der Rafenanlegung ifl, eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl von Gräfern, von denen einige buch Wurzelauslänfer, andere 
durch Stolonen ſich weit ausbreiten; einige vorzüglich nad der Ober: 
fläche wachfen, und wiederum andere unter dem Drud der übrigen bie 
unteren Räume füllen, und fi fo mannigfach unter einander verflechten. 
Er bietet ferner, indem er eine große Anzahl von Gräfern zuläßt, den 
Bortheil dar, daß fein Theil defielben, welcder dieſer oder jener Gras; 
art weniger zufagte, auch weniger bicht fich befleivete, als die anderen 
Theile, indem dann unter ben übrigen Gräfern fih einige en die 
auf tiefer Stelle beffer, oder fogar mit Borliebe, Plag nehmen, und 
fh ebenfo fräftig entwideln. Er verevelt endlich fogar die Natur eis 
niger, anf dürrem Sanbboven lebender, aber dort zu runden Stauben 
fih zufammenziehender Gräfer, wie 3. B. ber Festuca ovina, indem 
anf einem mäßig feuchten und fruchtbaren Boden das Grün verfelben 
sicht nur fehr friſch wird, fondern auch die Pflanzen ſich gleichmäßiger 
ausbreiten und ihr abgegränzt⸗ſtanudenförmiges Ausſehen vollftänbig vers 
lieren. 

Ein Boden, welcher jene Eigenfchaften nit in binreichendem Maße 
befist, muß auf Fünftlichem Wege verbeflert werben, wobei es ſich meifk, 
je nachdem die Bodenbeſchaffenheit if, um eine zweckmaͤßige Beimifch- 
ung von Lehm, Sand oder Humus, und um Abführung des überflüfft- 
gen Waſſers Handelt. Bis dahin unkultivirter Boden, es fer denn, er 
befiche ans einer ruchtbaren Dammerbe, if, fowie ganz frifche Dün⸗ 
sung, der Rafenbildung ungünſtig. Dan thut, wenn der ˖Boden nicht 
ſchon in guter Rultur fich befindet, am beften, wenn man ihn ein over 


. zwei Jahre vorher kräftig düngt und mit Hadfrüchten beftellt, bei welcher 
Gelegenheit er gut umgearbeitet und von Unkraut gereinigt werben muß. 


Die forgfältige Einebnung der Heinen, unanfehnlichen, und fpäter beim 
Balzen und Mähen hinderlichen Unebenheiten muß vor dem Graben 
ver Zläche in der Art geſchehen, daß keine Stelle ihres humoſen Bodens 
beraubt wird; es iſt demnach nothwendig, daß da, wo ein Abtrag oder 
Auftrag erforderlich ifl, der obere humoſe Boden zuvor zurückgeſetzt, 
uud nach Aushebung bes weniger guten Bodens aus den Erhöhungen 
und Ansfüllung der Vertiefungen mit biefem wieder auf bie betreffen, 
den Stellen aufgebraht werde. Nachdem diefes gefchehen, wird bie 
Flaͤche einen guten Spathenftih tief umgegraben, wobei alle Unfrauts 
wurzeln, als Löwenzahn, Quecken ıc. forgfältig ausgelefen werben. Zus 
gleich iſt beim Graben zu beachten, daß wenn ber Boben nicht Hinlängs. 
lich tief fruchtbar if, fondern nur eine. vünne Krume befigt, er nicht 
Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band Xu. 11 
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umgekehrt, ſoudern in feiner Latzernng geluſſen Werben muß. Heevarf 
wird die Fläche forgfältig geharkt, and ſodaun mit einer leichten Walze 
inſoweit augebrüdt, daß fich beim Ausſtreuen und Einharlen des Su 
mens Feine tiefe Fußtapfen bilden, in welche ein großer Theil des Sa⸗ 
mens fallen, theils auch hineingeharkt werben und zu tief zu liegen 
fommen würde, oo 

Ueber die zweckmaͤßigſte Zeit der Ausfaat, wie über bie Auswahl 
und das Miſchungsverhältniß der Gräſer find die Meinungen noch ge 
theilt. Wo ver Boden eine gleichmäßige Feuchtigkeit befikt, over man 
bie Bewäflerung in der Gewalt hat, if die Ausfaat im Frühjahre, nad 
bem der Boben von der Sonne gehörig erwärmt ift,. und bedeutende 
Nachtfroͤſte nicht mehr zu fürchten fiad, alfo von Mitte April bis Ans 
fang Mai, ver Ausſaat im Auguft vorzuziehen, denn bei einem firengen, 
mit Regen aud Schnee abwechſelnden, Winter leiden die. feinen, jungen 
Gräſer nüht felten beveutend, wozu nad, kommt, daß man um die Zeit 
des Aunguft ungern drei Wochen lang einen yon Gras entblößten Plag 
unter den Fenſtern erblicken wi. Iſt indeß der Plab weiter von ber 
Wohnung abgelegen und Hat er eine trockne Rage, wo die Krühjahre 
"bürre auf das Gedeihen des jungen Raſens fehr nachtheilig einwirken 
könnte, fo wird die Ausfaat in ber zweiten Hälfte des Anguſtmonates 
vorzuziehen fein, wo, wenn au der Regen zufällig lange ausbliebe, 
doch ein erquidender Thau und eine gemäßigte Wärme das Auffommen 
des jungen Brafes fo fehr gegen die Frühjahrsausſaat begünftigt, daß 
die nur zuweilen eintretenden Nachiheile eines unbeftändigen Winters 
reichlich aufgeinogen werden. 

In folchen trocknen, allzuſehr non ber Fülle and Gleichmäßigkeit 
der atmoſphaͤriſchen Nieberkhläge abhängigen, Lagen muß man auch kraͤf⸗ 
tigere, höhere Grasarten von den feinen Gräfern vorherrfchen laſſen, 
welche mit den Wurzeln tiefer eindringen, leichter der Dürre widerſtehen 
and durch den Schatten, weldyen fie den feineren gewähren, zur Erhal⸗ 
tung und zn bem Gedeihen ver letzteren beitragen. Selbſt in den beir 
feren Lagen fommt man felten wet axsichließlich feinen Grasarten aus; 
nicht allein weil bie zarten Graspflänzchen, welche in ber großen Natur 
zwiſchen ben Plutterpflanzen Schuß finden, bei aufaltend trodenem Wet 
der des Schuges und Schattens höherer, ſchneller emportreibenver Graͤſer 
bedürfen, fonbern auch weil die feineren Sorten, indem fie im Handel 
weniger Abſatz finden als die gröberen, und zuweilen wicht mehr recht 
keimfähig ſind, nicht felten fehlfchlagen, fo daß der mögliche Ausfall 
durch flärfere Bräfer, welche länger Teimfähig bleiben, und wegen des 
ſtärkeren Abfages im Handel auch meift frifch zu haben find, Sicher⸗ 
heits halber von vorn herein zu decken ik. Gewöhnlich wird es leider 
unterlaffen, zu rechter Zeit Samenproben aus ber betreffenden Hand» 
lung fich zu verſchaffen und dur Ausſäen in Blumentöpfe vorher bie 
Keimfähigleit des Samens zu prüfen. Wer daher ſolche Prüfung vors 
zunehmen verhindert iſt, der thut wohl, fich mit feiner Beftellung an 
eine renommirte Gärtnerei ober Handlung zu wenden, wo ber Game 
nicht fo häufig überjährig wird, als in kleineren, eines regelmäßigen 
Abfapes ermangelnden Handlungen. 

Diefe gröberen, ven feinsren beizumifchenden Grasarten find das 
euglifche Raygras. (Lolium perenne) und bas Thimoiheusgras (Phloum 
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geutense), von welchen beiden bad erſtere, wenn der Beben wit allzu⸗ 
ſtrenge oder zu feucht iſt, ſtets den Vorzug verbient, weil bei ihm die 
Bildung von Warzelblattern vorherrſchend iſt, während Das letztere ſtets 
fuel ia die Höhe geht, unten mehr ober weniger kahl iſt, nad ſchon 
Unige Tage nah dem Mähen wieberum bie feinen Gräſer weit übers 
ragt. Ein fernerer Vortheil des Raygrafes iſt, baf es ben anderen 
Eraſern, wie diefe ſich mehr und mehr beſtauden, Platz macht, uns ſich 
moi ganz verbrängen Täßt, fo daß in einigen Jahren, wenn die Les 
lalitũt ben feineren Öräfern güaflig, ver Rafen ganz aus folden beſteht. 
Auf fehr firengem, Taltem und feuchten BVoden, wo tiefes aber nicht 
gedeiht, muß man Thimotheusgras nehmen, welches, indem es auf Feiner 
Sodenart fo abgegränzteflaudenfärnig wächft, wee viele audere ber hohen 
Bräfer es thun, unter viefen, nächſt jewem, ſich am beſten zu Rafen 
eignet, und dasjenige Bras «fl, welches xie das, Übrigens zu Raſen 
ganz untaugliche Knäuelgras, Daetylis gtomerata feR in allen Ragen 
ww Bodenarten fortkommt. 

Unter den feinen Gräfern ei ſich vdieſenigen nicht zu Raſen, 


wvelche zu abgegraͤnzt⸗ſRaudenfoͤrmig wachſen, zu borftliche Blatier und 


eine graugrüne Färbung Gaben. Es find dieſes meiſt Grasarten, bie 
auf dürrem Sandboben und unufruchtbaren Heiden vorkommen und in 
die ſer wage, eben fo wenig wie im fruchtbarſten Boden, einen guten 
Rafen bilden. Unter den im Handel allgemein verbreiteten feineren 
Grasarten eignen ih, nicht allein für jeden fouchibaren Boden, ſondern 
u überall Da, wo der Boden mäßig feucht iſt, aus einem lehmhalti⸗ 
gen Sand⸗ oder fandigen Lehmboden beftebt une nicht allzukärgliche 
damoſe Beſtaudtheile aufzuweifen bat, alſo in den bei weitem meiften 
Göllen, zur Rofenbilvung: - | 

Poa pratensie, P. compressa, P. nemorälis, Agrostis stolonifera, 

A. vulgaris und Anthoranthum oderatum. 
De, wo man den Boden, um einen feinen dichten Rafen zu erhalten, 


| * dürren Sandbodens und geringen Dumusgebaltes künſtlich zu be⸗ 





gezwungen iſt, find wegen ihrer Dauerhaftigkeit noch Festuoa 
wrisa und Cynosorus oristatus hinzuzufügen. Bon ihnen bildet das er⸗ 
Bere bei gleichmäßiger Feuchtigkeit und pordfem Boden ein vorzügliches 


prtes mb wolliges Gras, während es fonft zu gebrängten runden Staus 
‚ ven wählt und ein borſtliches Ausſehen hat; das Ieptere breitet fi 


weniger diät aus, nimmt aber, wie es Briza media auf Wiefen thut, 
wit al ven Plägen vorlieb, weiche den anderen Gräfern weniger zus 


Huf zu firengem Rehm und auf dürren Sandboden läßt ſich kein 
feiner, gleichmäßig dichter Raſen aus Saauen ziehen; vielmehr muß man 
Wer, wens man für bie Bodenverbefferung nichts thun will oder kaun, 
er es nicht vorzieht, anf Triften oder Weiden Rafen ſtechen und trands 
Isirem zu Icffen, ſich mit einem mehr groben, aus Höheren Bräfern 
> weißem -Rfee gemiſchten Rafen begnügen, Jedoch iſt felten ein Bo⸗ 
ven, wo noch große Hafen bildende Gräfer fortkommen, für alle feines 
ren, zu Rafen fi eignende Bräfer ganz untauglih. So gebeihen unten 
vem Schutz ver höheren Gräfer nit allein in ſchlechtem Sande, fondern 
auch im mageren Lehmboden, fobald ſich nur eine ganz geringe Humus⸗ 
decke gebilver hat, die genannten bafcen Agrosiiv-Neten, —8 nemoralis 
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und Oynosurus cristatus noch befrienigend. ine folhe OHumnsbede | 
aber Tann in vielen Fällen entweder fofort nach dem Umgraben und Ebes 
.nen des Bodens vor der Ausfaat, je nach der Bodenbefchaffenheit, durch 
‚Aufbringen einer dünnen Lage Dammerde oder Mergel bergeftellt, ober | 
-für das nächſte Jahr durch die Herbſtdüngung des Raſens vermittelſt 
eines,. aus fruchtbarer Dammerbe und einem Theil Kuhdünger zuberets i 
teten, Compoſtes erzeugt werben, worauf dann die genannten feinen 
Bräfer .ausgeftreuet, eingeharkt und abgewalzt werben. Wo dann ges 
wifle Gräfer wegen mangelnden Zutreffens der Borbedingungen zu ihrem | 
Wachsthume von vorn. hirein nicht gefellfchaftlich mit den anderen ges 
deihen, ba würbe das leßtere, von der Natur an die Hand gegebene, 
Verfahren einer fucceffiven Anſiedlung befferer Gräfer zwifchen den 
ſchlechteren einzufchlagen fein. Zu ben gröberen, für folche Lagen fi 
eignenden, weniger abgegränzt-flaudenförmig wachfenden, und Daher einen | 
ziemlich gleichmäßigen Rafen bildenden Gräfern gehören Phleum pra- 
tense, Lolium perenne, Alopecurus agresiis und Agroslis Spica venti, 
von denen Phleum ſowohl auf dem fchwerfien, wie Teichteften Boden 
fortlommt, und befonvers in ſchwerem, Taltem und undurdläffigen Bo⸗ 
den vorherrſchen follte. Dactylis glomerata, weldyes, wie bereits bes 
merkt, ebenfalls in jedem Boden gedeiht, flicht wegen feines ſtarken 
Wuchſes zu fehr von den übrigen ab, und ift felbft zu ſolchem Rafen 
‚weniger vortheilhaft anzuwenden. 

Eine letzte Rückficht bei der Auswahl der Grasarten für den Rafen 
iſt noch auf den Umſtand zu nehmen, ob die Srasfläche unter dem 
Drude und Schatten hoher Bäume belegen iſt. Unter den Kirſchen 
wächſt befanntlih fehwaches Gras, unter Ahorn and Ulmen geht es 
frühzeitig fat gänzlich aus und wird zum Theil durch Moos erfegt, 
wohingegen e8 unter Alazien ganz gut geweiht. Auch in dichten Eichen 
und befonders Buchenhainen ift e8 ſchwer, reines Gras aufzubringen, 
und alles Moos, welches fich fehr bald an foichen Stellen findet, folkte 
in der Ausbreitung nicht gehindert werben, um das mit ber Zeit fich 
lichtende und zuweilen flellenweig ganz ausſterbende Gras zu erfeßen. 
Um den Rafen möglihft lange und bei nur mäßigem Drude gänzlich 
zu erhalten, muß die Auswahl der Grasarten neben der Rüdfiht auf 
den Boden und den Feuchtigfeitsgrad vorzüglich darauf gerichtet fein, 
daß es Arten. find, welde im Schatten der Bäume aushalten, oder von 
Natur folden Standort Lieben. Im tiefſten Dunkel halten eben fo 
wenige Gräfer aus, als im ganz flerilen Sandboden. Bei nur mäßiger 
Befchattung gedeihen von den genannten feinen Gräfern Agrostis ste- 
lonifera, A. vulgaris, Poa nemorälis und felbit Poa compressa noch 
fehr gut. Kestuca heterophylia und Aira flexuosa, weldge noch im 
tieferem Schatten aushalten, find wegen ihres meift abgegränzt-flauden- 
förmigen Wnchfes und borfllicden Ausfehens nur dann zu empfehlen, 
wenn der Boden nicht zu trocden if, und man wenig Ansficht für Das 
Gedeihen erfigenannter vier Gräfer hat. Zu ihnen können fih bau 
noch Meljca nutans und M. uniflora, Brachypodium aylvaticum und 
Festuca sylvatica. gefellen, welde zufammen einen ziemlich gleichmäßi 
gen Rafen bilden, wie er für folche Lage eben nur noch verlangt wer⸗ 
ben fann, 

Auf die Quadratruthe rechnet man in ber Regel durchſchnittlich ein 
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halbes Pfand guten keimfähigen Samen; iſt der Same nit fehr rein 
aud von zweifelhafter Güte, wohl auch bis drei viertel Pfund. 

Die Trage, ob von den, für gewiffe gegebene Verhältniffe hier je- 
desmal zufammengeftellten, Grasarten nur einige zu wählen feien, ober 
eb es beſſer fei und ficherer zum Ziele führe, die Diifchung fo reich als 
möglich zu machen, kann nach den darüber gemachten Erfahrungen und 
ven Eingangs gegebenen Andeutungen nur dahin beantwortet werben, 
daß #8 zweckmäßig if, die Mifchung möglihft wenig zu befchränfen. So 
geben zwar auf einigermaßen tencptdarem Boden 

, 


Lelium perenne . heile 
Poa pratensis lo 
Agrostis stolonifera 2 m 

” vulgaris lo 


fHon einen ganz guten Hafen; einen durchſchnittlich befferen aber geben 
Lollum perenne Theile 
Poa pratensis „ 
» Compressa 
» nemoralis 
Agrostis stolonifere 
» vulgaris 
Anthoxantham odoratum 1 m» 
IR der Boden anhaltend mäßig feucht, und man darf noch 
Cynosurus cristatus 1 Theil 
Festaca ovina » 
hinzufügen, iſts um fo fiherer und beffer. 
Das Mifchungsverhältuig der einzelnen Gräſer zu einander mag 
innerbalb folcher Gruppe ein verſchiedenes fein; im Allgemeinen beftä- 
tigt die Erfahrung, daß das, den _feineren Gräfern als Schug beigeges 
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bene ſtärkere Gras, welches in der Regel Lolium perenne iſt, ungefähr 


ein Drittheil der ganzen Miſchung ausmachen follte. Die feineren 
Gräfer participiren an den anderen zwei Drittheilen nah Maßgabe der 
Bedenverhältniſſe, infofern diefe der einen oder der. anderen Art vor: 


glich fi zuneigen. SKann- der Boden 3. B. eher troden als feucht, 


eher ein mit Lehm gemengter Sand, als ein mit Sand gemiſchter Lehm⸗ 
baren genannt werben, fo würden die beiden Agrostis-Arten, Poa ne- 
moralis und P. Compressa vor ben übrigen feinen Grasarten vorzu⸗ 
ferrfihen Haben. Iſt der Boden mehr lehmhaltig, gleihmäßig feucht 
der fonft befonders fruchtbar, fo würde Poa pratensis mit einem ober 


‚mehrern Theilen gegen die übrigen vorherrſchen. Chen ſo verhält es 


ſich mit den für Ipattige Lagen geeigneten Gräfern. 

Was nun endlich das Verfahren bei dem gleichmäßigen Zufammens 
nifchen der Grasfamen vor dem Ausfireuen anlangt, fo ift es, wenn 
große Flächen befäet werben follen, und alfo die Duantität des Samens 
groß iſt, unzwermäßig, den ganzen Samen auf einmal zu mifchen, weil 


E ſich in dieſer Weiſe nicht gut durcharbeiten läßt, auch einzelne ſchwe⸗ 


tere Sorten der gleichmäßigen Beimiſchung ſich entziehen, indem ſie zu 
leicht fich nach unten lagern. Es muß vielmehr flets nur ein anges 
Reffen großer Theil und zwar in ber Art gemifcht werben, daß man 
tine Sorte dünn ausbreitet, und die anderen lagenweiſe gleichmäßig 
rüber fegüttet, fo daß fämmtliher Same ver Miſchung nur eine Lage 
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win 3 bi & Bol oehe ine, malgr 0 Damm um [e iigmähier 
mi en PI. 
Die Aunsſaat erfolgt, nachden der Boden, wis Eingangs dargeſtellt, 
vorbereitet worden und abgetrodinet if, an einem regenfrcien, ruhigen 
Tage, indem man, damit das für die Fläche nach ihrem Quadratinhalte 
bemefiene Samenquantum ausreiche, und andererfeits au der Fläche 
durch zu bännes Beſäen nichts abgezogen werbe, ein Pfunb des ges 
mengten Samens abwiegt und auf zwei Quadratruthen Fläche gleich⸗ 
mäßig ausftrent. Auf diefe Weile Tann man genau fehen, wie dicht 
der Same zu liegen fommen muß, wenn der Fläche ihr Recht widarfah⸗ 
ren fol. Diefe Probefaat ift befonders dann nöthig, wenn bie Ausſaat 
dur einen Arbeiter gefchehen muß. | 

Der hierauf nah Maaßgabe der Probefant gleihmäßig über bie 
ganze Fläche ausgeſtreute Same wird ſodann vermittelt engzähniger, 
hölzerner Harken eingeharkt, nicht aber, wie es bäafig noch gefchieht, 
vermittelt Harken untergeharkt, weil auf diefe Weife beſonders vie fei⸗ 
neren Gräfer größtentheils zu tief zu liagen fommen und entweder nicht 
feimen oder hernach verfümmern. Das Harfen muß in kurzen Zügen, 
ganz flach, kreuzweiſe und fo dicht gefchehen, daß nur noch wenig Same 
auf der Oberfläche zu bemerken iſt und daß er nirgends von einzelnen 
Steffen fort und nah anderen hingezogen werde. Hievauf läßt man 
mit einer Furgen, etwa 2 Fuß breiten und 2/ Centaer fihweren afers 
nen Walze die ganze Fläche einmal überwalzen. 

Von dem oft wiederholten, —A Mähen usb jedesmal hier: 
auf erfolgenden Ueberwalzen des Raſens hängt num die Dauer uud 

üte deſſelben hinfort ab. Auf Triften und Hütungsflaͤchen iſt der 
ſen deßwegen fo dicht und kurz, weil er durch dad beſtändige Abwei⸗ 

den ſich nicht in der Stengel- und Samenausbildung erfchöpfen kann, 
ſondern befländig verjüngt wird, und die jungen Schoſſen und Stolo⸗ 
nen platt zur Erbe gedrückt und hierdurch gendthigt werben, fihräg und 
dicht im einander zu wachen. Auch fchlagen die Stelonen in dieſem 
Zuftande um fo leichter Wurzeln. Diefe Zuflände führt man beim 
Gartenraſen durch vieles Mähen und Walzen herbei. Das erſte Maͤhen 
des Mafens nach ver Ausfaat gefehieht, wenn das flarfe Gras drei Zoll 
hoch iſt; find, was nur bei vorzüglichem und gleichmäßig feucht ſich hal⸗ 
tendem Boden der Fall fein kaun, Inter feine Gräſer ausgoſäet wors- 
den, fo iſt das Mähen vorzunehmen, ſobald dieſe zwei Zoll Höhe errricht 
haben. Daß es höchſt gleichmäßig und vorſichtig, ohne den Boden zu 
tzeffent, und daher von einem geübten Mäher gefchehen müffe, bedarf 
feines weiteren Dinweifes. Hierauf wird das abgefchaittene Gras ver⸗ 
mittel behutfamm Abkehrens mit Beſen befestigt, fo daß des Boden 
in Teiner Weife wand gemacht and die Wurzeln br imgen Griſer 
wicht bloß gelegt werben; ſodann wird der Rafen gleichmäßig überwalzt. 
Das Abmähen maß in der erſten Zeit, wo möglid am trüben Tagen, 
gefchehen, und im Laufe des Jahres fo oft wiederholt werden, ald das 
Gras die Höhe von zwei Zoll erreicht hat. Eben fo darf das Ueber⸗ 
walzen des Rafens nad jedem Mähen nicht ausgefegt werben. 

Gut iſt 06, das Abmähen des Raſens für immer nur denſelben. 
geſchickten Arbeitern zu übertragen, bie zuletzt ſolche Fertigkeit darin er⸗ 
reichen, daß ſich Die einzelnen: Schnitee gar nicht wehe acleancn laſſen, 
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und die zulegt in berfelben Zeit eben fo viel förbern, als ungeübtere 
Arbeiter nur in der doppelten Zeit zu IJeiften vermögen. Wo ein Abs 
walgen des Hafens nicht nach jedem Schnitt Rattfindet, da wird ber 
Raſen, ungeachtet der feinften Gräfer, aus denen er beftehen mag, bald 
licht und (oleit werben, wie. aubererfeitö. anch eine. zu ſchwere, drei. 
Centner Gewicht überfteigende Walze leicht die jungen Schoffen zer 
queticht, den Boden mit der Zeit zu fe zufammenprüdt und für die 


jangen Wurzeln der Stolonen zu ſchwer zugänglid macht. 


In Iegterer Rüdfiht, damit nämlich den Stologen zugleich Gele: 


| genheit gegeben werde, leicht einwurzeln zu können, ffl eine aus einem 





Compoſt von fruchtbarer Dammerde und einem geringen Theil Kuhdün⸗ 
ger beſtehende Gerbfivängung einer Düngung, die aus reinen animalis 
Wen Stoffen beſteht, vorzuziehen, welche letztere, wenn bie Beftanbtheile 
übt durchaus verwefet find, überbieß oft mehr fchabet als nützt. Daß 
Mauer ſich den Rafen durch Aufbringen von, aus ausgeräumten Graͤ⸗ 
ben gewounener, Schlammerbe, bevor dieſe durch wiederholtes Umſetzen 
und anhaltende Einwirkung der Atmofphäre fih ihrer beizenden, rohen 


Beſtandtheile vollkommer entäußert hatte, verbirht, muß bier ebenfalls 
' bemerkt werben. Jene Compoſtdünguag wird nach dem letzten Schnitt, 
| die Mitte oder Ende Oktober gleihmäßig und nur fo ſtark anf den 

Rafen gebracht, daß auf die Quädratruthe etwa 2 bis 3 Kubikfuß ber, 


mer vollſtändig geloderten und gefleinten pder von allen Stüden und. 
Steinen befreiten, Dungmaſſe fommen; fie wird vermittelt Defen gut 


ı engefegt. Zuletzzt übersicht man den ganzen Plab mit der Walze, 


Die Düngung ſchützt zugleich die Grackeime vor Barfroft mehr, als: 
A dur langgelaſſenes Gras oder durch Aufſparen des letzten Schnittes 
geſchehen kann. Letzteres, auf den Schutz der Graskeime gegen Barfroft 
abzielendes Mittel ſchadet in den meiſten Fällen, indem langes Gras in 
einem unbeſtändigen Winter leicht ausfault, wie auch einer Maſſe von 


' Üngsziefer, befonders den Feldmäuſen, einen willkommenen Schutz und 
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Aufenthalt darbietet. 

Die im Herbſt aud über Winter von Regenwürmern und anderem 
Ungeziefer gebildeten Gänge und Auflockerungen des Bodens und die 
fermit verbundene theilweife Bloßleguug der Wurzeln erfordern, daß 
m Frühjahre mit dem Beginne der Vegetation des Grafes, alfo Aus: 
gang März oder Anfang April, fobald der Boden abgetrocknet iſt, ber 
Hafen angewalzt werde. Kann zuvor noch eine Compoſtdüngung ober 
an deren Stelle eine Düngung aus mit Sand vermifchter Gartenerde 
erfolgen, zu deren Aufnahme voruweg ein behutfamss Lufharken bes 
Rafeng, ohne die Wurzeln bes Grafes bloß zu legen, erforderlich TE, 
P wird der Nafen un fo Appiier gedeihen. Bolde Dingungen machen 


NH indeß nur beiweniger fruchtbarem Boden alljährlich wünſchenswerth; 


wo der Boden hinlänglih fruchtbar, brauchen fie nur alle zwei ober 
drei Jahre wieberhoft zu werden. Sie aber gänzlich fortzufaffen, iſt 
nicht rathſam, da durch fie eine periobifche Berjüngung und PVerbeffer- 
ung des Raſens herbeigeführt wird, fo daß bergleichen fo behandelte 
Blähen niemals wieder erneuert zu werden brauchen. 

(8. Koh, Gartenkalender.) 
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Vene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Bartenfäriften. 


(3m Botanical Magazine, Märs 1856.) 
(Taf. 4902.) 


Cattleya maxima Liändl. 


Sir W. Ho oker erhielt diefe fhöne Pflanze von Herrn W. G. Far: 
mer als eine ganz neue Art ohne Angabe des Baterlandes, es iſt je= 
doch ohne Zweifel die von Lindley befchriebene aus Ouayaquil und 
Eolumbien flammende Cattleya maxima. Obgleich diefe Art als 
eine eigne Art befchrieben iſt (Lindl. Gen. et Spec. Orchid. p. 116. 
Bot. Reg. 1844 sub. t. 5, Journ. of the Hort. Society I. part li. p- 
64. Bot. Reg. 1846, v. 32, t.1.), fo zweifelt unfrer größter Orchidiſt 
dennoch, ob fie als eine neue Art gelten Tann, da fie fih fehr der C. 
Mossiae und labiata nähert. Unſere Art unterfcheivet ſich hauptſächlich 
durch die Tangen gereifelten Pfendobulben und durch: die kurzen convexen, 
wachsartigen Petalen, die in dieſer Hinficht verſchieden find von den 
dünnen, fat flach ausgebreiteten ver ©. Mossiae und labiate. Es iſt 
— gleich ob Art oder Abart — eine fehr hübſche Pflanze. Unfere 
Pflanze blühte mit 7 Blumen aus einer Scheide. Die Lippe derſelben 
ift ſehr blaßroth, faſt weiß, mit einem orangegelben Flecken in der Mitte 
und fein purpurroth geftrichelt nad den Rändern zu. Die Sepalen 
und Tepalen find matt blaßrofa. 


(Taf. 4903.) 
* Eincephalartus caffler Lehm. 


(Cycas caffer Thunbg., Zamia Cycadis L., Zamia caffra Thhg., 
Encephalartus longifolia Lehm.) 


Cycadeae. 


Nur mit Borfiht, fagt Sir W. Honfer, können wir fagen, zu 
welcher Art unfere Pflanze gehört, denn mehere der vierzehn befchrie- 
benen Arten diefer Gattung find aus Mangel an vollfländigen Exem⸗ 
plaren nur ungenügend beſchrieben. Wir zweifelten lange, ob wir unfere 
Pflanze zuE. caffer Thbg. oder zu E. longifolius Lehm. bringen follten, 
zwei Arten, bie fiih einander fehr nahe zu ſtehen fcheinen. *) Unfere Ex⸗ 


*) Anmerl, Dr. Lehmann unterfiheibet beide Arten in feinem „Pugillus= 
folgendermaßen : 

E. caffer; caudice glabro, rachi trigono pinnisque lanceolatis acutis mu- 
oronatis yiridibus glabris, junioribus dento uno alterove, adultis integris, fructu 
glabro. 

E. longifolius; enudice glabro, rachi tetragono pinnisque lanceolatis acu- 
tis mutici integerrimis viridibus glabris, fructu glabro. 


Vergleiche auch Allgem. Gartenztg. von Otto & Diedrich IL. * 8 





168 


emplare im arten zu Kew variiren ſäͤmmtlich mehr ober weniger in 
Größe ober Länge und Breite der Blättchen, wie biefe auch an einigen 
Exemplaren ganzrandig, während fie an anderen mit 1, 2, auch 3 großen, 
oft abſtehenden Stachelzähnen verfehen find. 

Der Encephalartas cafler ift der Broͤdfruchtbaum der Caffern. Die 
Subflanz, welche das fogenannte Eafferbrod Tiefert, find nah Thuns 
berg die jungen unausgebildeten, noch im Stamme befindlichen Blätter, 
ans denen die Hottentotten das Brod bereiten. Die Samen werben 
gleichfalls geröftet und gegefien. 


(Taf. 4904.) 
Rhododendron Moulmainense Hook. 


Daß die Mehrzahl der Rhododendron⸗Arten in ben gebirgichten 
Regionen von Borneo und Java, wie im Siktims Himalaya vorkommen, 
haben die Entdeckungen der neuften Botaniker in jenen Ländern bewies 
fen, fo Dr. Hookers Entdeckungen in Sittim, Griffith’s und Booth’s 
in dem angrenzenden Lande von Bootan, die holländiſchen Botaniker in 
Java und Herr Lowe in Borneo. Unfere in Rede ſtehende Art ſtammt 
auch aus jenem Welttheile, nämlih aus Moulmain, anf den Gerai Ges 
birgen, S000° über der Meeresfläche, wo fie von Herrn Th. Lobb 
entdeckt und auch durd ihn eingeführt wurde, ' 

Es iſt eine hübſche Art mit ſchneeweißen, innen etwas gelblich ge⸗ 
zeichneten Blumen. 


(Taf. 4905.) 
* T,aelia acuminata Lindl. 


Diefe zarte und angenehm duftende Laelia iſt eine Bewohnerin vom 
Guatemala, von wo fie durch Herrn Hartweg unter dem Namen 
„Fiore de Jesus“ an die Gartenbau: Gefellfchaft zu London eingefandt 
wurbe. Herr Hartweg fand fie bei dem Orte Retatulen auf Crescen- 
ta wachſend. Bon Laelia rubescens, einer ihr nahe ſtehenden Art, 
anterſcheidet fie ſich durch größere, mehr Tantige Pſeudobulben, dur 
größere Blumen und durch die anders geformte Lippe derſelben. 


(Taf. 4906.) 
Banksia Victoriae Meisn. 
(Banksia speciosa Lindl. Bot, Reg. t. 1728 non Brown.) 
Proteaceae. 


Herr Moore erzeg diefe Pflanze aus Samen, den er von Drum: 
mond vom Schwanenfluffe erhalten hatte. Sie ift ohne Zweifel iden⸗ 
tifch mit der Banksia speciosa Lindi. (Bot. Reg. t. 1728.) aber nicht 
mit B. speciosa R. Br. und Hook. Bot. Mag. t. 3052. Ebenſo ſcheint 
es gewiß, daß es die B. Victoriae Meisn. in Hook. Jour. of Bot. iſt, 
der feine Pflanze nach den Exemplaren in Drummonds Herbarium bes 
ſchrieben Hat, Coll. VI. No. 209. Meisner bemerkt richtig, daß es 
eine. herrliche Art fei, ſehr nahe der B..speciosa ſtehend, jedoch ſich 


Ieicht won dieſer umterfgeiden laſſe durch Die Segmente der Diktten, ie 
u Bacher, nit weiß auf ver linterfeite, noch narbig auf der Ober⸗ 

ade find. Herr Meisner, dem die Abbildung im Bot. Mag. t. 
3052 nicht befannt gewefen zu fein feheint, nannte die Pflanze nach 
ver Königin von England 


Daf die Bankaia speciosa Lindi. im Bot. Reg. t. 1728 mit ber 
B. Victoriae Meisn. iventifch ift, erleidet wohl faum einen Zweifel, 
während B. apeciosa Br. (Bot. Mag. 3052), weldhe Lindley für Dies 
felde Art Hält, obgleich er ſelbſt anführt, daß von dem filberweißen Filze 
anf der untern Seite der Blätter, wie von der Stärke der Nerven, 
welches Hauptcharaftere bei dieſer Art fein follen, an feiner Pflanze 
nichto bemerkbar iſt, eine andere ihr nahe ſtehende Art oder wenigſtens 
eine Form derſelben iſt, fheint auch gewiß zu fein. €. D-2. 





Camellia Auguste Delfosse. 


Unter ben wenigen Barietäten, deren Blumenblätter dachziegelfoör⸗ 
mig und zugleich flernartig geftellt find, iſt die Cam. Auguste Delfosse 
die fchönfte, wie fie überhaupt unter allen Camellien, welde in Belgien 
erzeugt worben find, in jeder Beziehung, ın Form und Färbung bie 
vorzüglichfte und ausgezeichnetſte iſt. 

Herr Defresne in Lüttich war fo glüädlih fie aus Samen zu 
zieben, bei dem fie auch 1853 zuerft blühte. Seitvem hat fie alljährlich 
reich geblüht und fi) als conflant bewiefen, fo daß fie jedem Blumen⸗ 
freunde aufs angelegentliähfte empfohlen werben kann. Auf Wunſch des 
Erzeugers ift fie vom Herrn Ambroiſe Verſchaffelt zu Ehren des 
früheren Präfiventen der Deputirten Kammer von Belgien, Herrn M. 
N. Delfoffe, zugleich ein großer Verehrer und Beförderer der Gartens 
kunſt, benannt worden. 

Außer durch die äußerſt regelmäßige Form, zeichnen fih bie Blu⸗ 
men noch durch eine brillante Färbung aus, ähnlich der der C, Lecana 
superba, wie der Habitus der Pflanze ein fchöner if. i 

Herr Amb. Berfhaffelt in Gent Hat vie ganze Vermehrung 
diefer Samellie an fich gebracht und bietet Exemplare von 23—35 Een 
simeters Höhe zu 25 Frs. an. 


- 


(In E. Regel’s Gartenflora, 1856.) 
(Taf. 146.) | 
*Cattleya labiata Lindl, var. superba. 


Diefe fhhne Outtloya IR eine der zahlreichen Yormen ber O. la- 
biata, fie wurde in neuerer Zeit von Herrn Wagener in den Gebir⸗ 
gen Columbiens gefumtnelt und nah Europa eingefandt. Sie gehört 
zu den großblumigſten Formen, vie auch ale O. Momiae befihrieben 
and abgebildet. wurde und zeichnet ſich von. allen der — For⸗ 
mer darch Die feauig earminrothe Faͤrbuug im Innern der Lippr ame, 





Frl 
die gegen das zarte Gelb und Mika des wellgeu Sammes war liebüch 
eouiraftirt. Die großen Blumen haben Yu Buf:ine Durchmeſſer, die 
zart blaßrofa gefärbt find. Die-äußern Hüllblätter länglich zungenförs. 
mig, die inneren bedeutend breiter, länglich-oval, od frausrandig. Die 
längliche Kippe umhuͤllt mit den eingeröflten Rändern ber Griftetfänle 
web endet in ein ausgebreitetes, verkehrt herzförmiges, ſtark krausrandi⸗ 
ges Vorderſtück, das auf zartlilaroſentother Gtundfarde, gelblich utid 
weißlich nũancirt und dunkler gelb geadert und nach vorn eine leuchtend 
carmin⸗violette Zeichnnug trägt. Sie gehört zu den fhönften der bie‘ 
jest befannten Formen, und ſteht der Tab. des Bot. Mag. abs 
gebifseten Fotm zusächf, oo eg 


(Taf. 19) „ . : | 
Dianthus bannaticus Heuffel. 


@ine mit Dissthus ergentüs Grieeb., D. calscephalue Beiss., D, 
stseruber oic. vervaudte Melonart, erſterer zinächf: ſtehend, Yon Ihr 
darch finwf beseifte Stengel: und Blätter, Blateſchecden, durch begadrte 
lamina der Blüthenblätter und fpige eiförmige Bréeteslen vetſchieden. 
Sie fommt ag trocknen Bergwiefan und Hügeln auf dem Tertäärkale 
ves füdlichen Bannats und in Siebenbürgen im Alutathale, am rothen 
Thurmpaſſe vor. Sie blüht His tief im den —* und iſt wohl als Zier: 
Mamze zu beachten. . 0 


’ 
’ 


In Samen ⸗Berzeichai 1863 des bot. Saetens ekersbur 
ſtad g. Pflanzen beſchtieben: *) zu s 

Alsophila Fischertäitte Rgl. (Bolspodfüri Luschnathianum 
Fisch. in hort. Petröp.) Ein fihönes baumartiges Yarın, veffen Ye 


vie Lange von 5’ erreichen: Vaͤterland Brafilien, Der A. Poeppigiae 
Hook. habe ſtehenv. 


Aspidium Grayanum Rgl. (Arpidiem dilatatum america- 
zum A. Gray.) Dim Aspidium tigidum. grenittich nahe verivahbte Art. 

Aspidium obseurum Rgl. Gine son Herrn Riedel ans 
Brafilien eingeführte Art. | 

Banisteria Riedeliana h. Petrop. im dayide: Art, vie 
im bot. Garten zu Petersburg aus Samen erzogen wurde, deu Herr 
Riedel ans Brafiiten eingefandt Hatte. Sie blüht von Setober bie 
December und ſteht der Banisteria Garäherians Jans. dm nadflen. 


Cattleya Meyeri Rgl. Im Habitus und in. der Färbung 
der Bann der Oxtileya Forbestt ahntich, vie Blamen find jeboch Heis 
ner und deren Labellum ungetheilt: Det large aufrechtſtehetide Mlüthens 
ſchaſt trägt 6 Blumen. Die Sepalen blaßgelb, auch gelblich grüm, 


VBegen ber genaueren Befigreldt der neichſotgenven Pfldi en vendei en wir 
anf va Inder Sereinum des bot. Bars zu — He Geh, 


mann we Hinzer als die Sepalen, gelb⸗ 
— — um ⸗- varmoiſin geſtrichelt, oberhafb 


— — uuee Spuch. Eine herrliche Conifere 
— 2 2 me im den deuffhen Sammlungen als 


a wu zuiunnte Art. Sie wurde durch Herrn 
. wu angeführt. — Ein noch ſchönerer Baum 


— ze Bl durch Deren Wosneffensty 


um Imbrmta Jundl, var. acuminata Rgl. 

u Sun amtaxhpeibet fih durch die mehr zugefpitten 
su u gem Mittellappen der Lippe. | 
mu aseeiatum Lindl. var. aristatum Rgl. 
.n en ea . Peirop.) Die Sepalen und Tepalen Iinien- 


„ wu u breunpurpur gefleckt, und dann: labello basi 
nn un umeeke mullin; alis columnae utringue arista unica 


u u meine Im Abrigen der ächten Art gleiq. 
Acxmia eerstosanthes Lodd. Bon biefer intereffanten 
ap merauher Herr Dr. Regel zwei Abarten, nämlich: 
ums. eeratesanthes 3 Riedeliana Rgl,, dur Herrn Ries 
Sr zur Wenfien eingeführt, aber nicht zu verwechfeln mit D. Rie- 
NN 
3 Baaet. coralosanthes y irlloba Ral. Der obigen eine ziemlich 
u Auete Urt, ebenfalls aus Braſilien ſtammend. 


u m flavo-virens Rgl. (Kpid. densifloro affine 
x Deep) Stengel 2—3° Hoch werdend, 4 Linien did, Blätter ges 


ut zweizeilig, 9 Zoll lang, 1’/4 300 breit. Blumen gelblich⸗ 
un —8 December. Baterland unbelannt, ſteht vem En. bre- 


wre Rind. nahe. 
Eyidendrum Landsbergii Agl. (Amphiglottiam A. Poly- 
Lind.) Wurde von Herren Landsberg Iebend aus Benezuela 
Blüthezeit October, Diefe Art fleht dem Ep. paniculatum 
wor Metigiatum am nächften. 
Eria velutina Lodd. | 
Eria coccinea Berg. var Liebigii Rgl. (Kris ewur- 
hybrida Liebig et E. formosa h. Petrop.) Wahrfcheinlich eine 
de Form zwiſchen E. coccinea und exsurgens, 
Hypericum uralum Hamilt. var. elongatum Rgl. 


Maxillaria triangularis Lindl. Garda. Chron. 1845, p. 
all. (Maxill. punctata purpurea h. Petrop.) Wurde Yon Galeotti 
ledend aus Guatemala eingeführt. Blüthezeit November. 


Maxillaria hyacinthina Hokhb. ſil. (Mazilleria affnis h. 


mn 
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Petrop.) Bon den Herren Landsberg und Wagener Iebend ans 
Benezuela eingeführt. 


Maxillaria exigua Rgl. (Sophrontis ochroleuca h. Pe- 
trop.) Steht der Max. densa nahe und iſ vielleicht die M. prolifera 
Fi. Peruv. 


Oncidium sanguineum Lindl. var. auriculatıim Rol. 


(Oncidium ornatum roseum und obsoletum roseum h. Petrop.) 


Oncidium flexuosum Lodd. A citrinum Ro. Mit rein 
fchwefelgelber Lippe. 


Phaedranassa obtusa Herb. 

Philodendron hastaefolium Agl. Aus Brafilien importirt. 
Polypodium (Gontopteris) refractum Fisch. 

- Scaphyglottis leucantha Rchb. il. var. uniflora Rgl. 


Warrea tricolor Z. var. unijugata. (W. unijugata h. 
Petrop.) 


Zygopetalum Mackayi Hook. var. parviflorum Rogl. 
(Z. intermedium h. Petrop.) Blumen von der Oröße des Z. Mackayl, 
Sepalen und Tepalen aber fchmaler, die Lippe weiß, ſchön violett ges 
fleckt und punktirt. 

Ziygopetalum crinitum Lodd. var. rubellum h. Petrop. 
Die Lippe mit rofa-purpurnen Adern gezeichnet. 


(3m Appendix zum Samen» Katalog des k. botanifchen Gartens zu 
Berlin für 1855 find nachfolgende Pflanzen befihrieben: *) 
N ephromischus rutilans Kl . (Begonia rutilans Van Houtte.) 


Wageneria Hügelii El. (Begonia Hügelii b. Berol.) Ba- 
terland Brafilien, Hlühte im bot. Garten zu Berlin im Augufl 1815. 

Helicodiceros crinita €. Koch. (Aroideae.) 

Xanthosoma pilosum Ü. Koch. et Aug. Befindet fi 


in der Sammlung des Herrn Dber Landesgerichtsrath Auguſtin zu 
Potsdam und wurde durch Deren Linden eingeführt. 


Xanthosoma Caracu C. Koch et Bchk. 


Alvcasia navicularis ©. Koch. (Colocasia navicularis 
C. Koch et Bch&. 


Philodendrum lingulatum C. Koch. (Aram lingulatum 
L., Monstera lingulata Schott.) eine Hetternde Art. 


*) Anmert. Diejenigen Pflanzen⸗ Arten, welche nur vom botaniihen Suterefie 
find, Haben wir jedoch fortgelafien. 


xM 


Ph. Sellowianum Krh. enem. pt. MI, 50 nec. Ü. Koch In 
ind. sem. h. Berol. 1854. Steht tem Pb. sagillackliom Schott., wie 
auch dem Ph. hastatum CO. Koch aub dem Ph. erubeacens €. Koch 
nahe, iſt jedoch von aflen hinlänglich verſchieden. Kletternd. 


Ph. latifolium C. Koch. (Ph..Sellowianum C. Koch.) 
Ph. hederaesum Schott. Metternde Art. 


Ph. Saueranum C. Koch. (Ph. eximium C. Koch. Ind. 
sem. h. Beroi. 334 ner Schott.) Kletternd. 


Ph. asperatum C. Koch. (Zaniedeschia asperata C. Koch. 
L c. mit gefieverten Blättern. j 


Ph..exinipes Hort. Amstel., mit gefleverten Blättern, 
Ph. aibo-vaginatum O. Koch. (7 Colocasia hederacea 
sterdig et Iariniata Plum,) Mit geßederten Vlaͤttern 


Ph. Warscewiczũ (. Koch et Bche, (Ph. Wemcewic- 
zii Brown im Katalog des Herrn 2. Matthieu ift eine zu Antkerium 
ebörende Art. (Aehnlich iſt A. laciniatum C. Koch) Poihos laciniatus 
. et 638.) way A. podophyliam Kih. - ZZ 


| Monstera acuminata C. Koch. Wurde von Herrn von 
Warscewicz eingeführt. 


Monsiexa tennis C. Koch. ine feine Brt vou Her 
von Warscewirz aus Amerika in Berfin eingeführt, fie Sch her M. 
acaminata im Habitus nahe, ift jedoch viel Feiner und zarter. 


Monstera dilacereta ©. Koch. (Scindapsus dllaceratus 
C. Koch et sello.) 


Arthuriem Willdenowii KrA. (Pothos lanceplata W.) 
Anthurfum Miquetanmm ©. Koch et Augustin. 
Anthurium Galeostii Horz. 


Anthurium. viride ©. Koch et Behe. (Pothas viridis 
Hort.) 5 | WBG 
Anthurium glauceseens Kth. | 
Anthuriuss ellipüicam O. Koch et Beht. Capihurium 
affine Schott.) . | 


‚Anthurium Hookeri Kt. (Anth. Huegeli Schott, Anik. 
neglectum h. Anstel.) 

Anthurium. strietume ©. Koch et Mathieu, Bon Pern 
durch Herrn von Warscewicz eingeführt. 


Anthurium Augustinum (‘, Koch et Lauche, Eine 
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ve * dem Asth. trinereium aus qeinguenerrium Kih, une 
end. 

Anthurium Boucheanum C. Kock. 

Anthuriusn polyrrhizum €. Koch et t Augustin. Eben⸗ 
falls eine ſchoöͤne Art aus Braſilien. 

Anthurium Selloum C. Koch. 

Anthurium elatum ©. Koch et Bche., Schott zog das 
Anth. Kunthii zu diefer Art Hinzu, beide find jedoch berfihieden. 

Anthuriam s signasum C, Koch et L, Math. ine fhöne 
Art, von Herrn von Warscewicz ans Benezuela eingeführt. 

Anthuriam smilaciforme C. Koch. 

Fritillaria praecox Hort. (Frit. alba Hort. Eystett.) 

Fritillaria lutea Bied. 

Myogalum afftne C. Koch. et » Beh6. (Ornithogalum 
affine hort. Berol.) Dem M. nutans am nädften ſtehend. 

Ornithogalum ruthenicum P. €. Bee. 


Scilla dubia ©. Koch. (Scilla bifolia L. 4 dubia C. Koch.) 


Scilla cernua Red. Liliac. ad. tab. 298, nec Hoffmsgg. 
et Lk. (Scilla sibirica Andr. im bot. rep. t. 365.) 


Scilla Hohenackeri P. & M. 


Charkmoodia rigidifolia C. Koch et Bohö. (Dracaena 
yuccifolia Hort., auch als D. congesta var. in den Gärten gehend.) 


Phrynium eximium C. Koch et Bche. (Maraata ex- 
mia L. Math.) Diete ſchöne Art wurde durch Herrn v. ‚Warscewicz 
eingeführt und zuerft bei Deren L. Mathien in Berlin kultivirt. 


Phrynium varians ©. Koch et Math. «(Heliconia an 
Phryniam discolor Hook.) 


Gonolohus Ottonis C. Koch et Behö. Won ver Inſel 
Euba durch Herrn Eduard Otts eingeführt. 


Bulbostylis glabriuscula C. Koch. Ein hübſcher Strand, 
der in der K. Landesbaumſchule zu Potsdam aus Samen erzogen if, 
des Herr von Waerwicg aus Amerifa eingefendt hatte. 


Clematis aromatica Lenne et ©. Koch. (Sect. Flam- 
muta.) Die Blumen diefer halb Hetternden Art verbreiten einen dem Her 
liotrop Ähnlichen Geruch. 

Clematis cylindrica 8 Hendersoni. (Clematis Henderson 


——ã Wahrſcheinlich eine Hybride zwiſchen Ol. coylindrios und Viil- 
bie in England als: Cl Henderson kultivirt wire, 


ZB 
Chmesin. Schilingn Arber. Sanssoue. (Clematis ro- 


mmnen \Waun.., . 

Biber vllesem Bezd. (N. orientele Aut. plar., R. punc- 

Vus edlegans C. Koch. Befindet fih in vielen Gärten 
zur um Mamen Vils beierophylia und Vitis foliis elegantisaimis. 

Craaegæes ehlorocarpa Lenne et C. Koch. Stammt 
em aus Sibirien und befindet fich in Kultur in ver K. Randess 
Naumdmie bei Potedam. 

Coceanthera Hookeriana C. Koch et Hanstein. (Hy- 
pecyria zraeiis Hook. Bot. Mag. 4531 nec Martius, Codonanthe 
Maukeri Ch Lem.) Baterland Brafilien auf dem Berge „Serra dos 
Vrgus.* 

Coceanthera Devosiana C. Koch et Hanstein. (Co- 
„unanike Devesiona Ch. Lem. Aeschynanihus albus, gracilis, pulchel- 
Kar Mert.) Auf der Infel St. Catharina in Braſilien heimiſch, woſelbſt 
zon Derra Devos gefammelt. 

Achimenes autumnalis Hort. ine hubſche Art, welche bei 
Herern 2. Matbien in Berlin im November v. J. blübte, 





Phajus cupreus Reichb. il. 
(Phajas Augustinianus Klotzsch.) 


In der vorigen Nummer biefer Zeitung, Seite 119, wird eines 
Phajun Augustinianus, vom Deren Dr. Klosſch benannt, Erwähnung 
gethan, als eine in der Allgem. Gartenzeitung No. 2 d. 3. befchriebene 
neue Art. Diefer Phajus ift ſchon im vorigen Jahrgange ver „Bon- 
plandia® No. 15 und 16 befchrieben, Phajus cupreus genannt worden 
und hat in der Orchideenſammlung des Heren Eonful Schiller zum 
Öfteren geblüht. Wie vielfahe Unannehmlichkeiten ſchon eine ſolche 
doppelte Benennung einer und berfelben Pflanze, bereitet hat, werben 
diejenigen, welche mit dem Verkaufen ſowohl, als auch befonders mit 
dem Raufen von Orchideen zu thun gehabt, Hinlänglich erfahren haben, 
Bei den hohen Preifen der Orchideen ıft es um fo Anaugenehmer, eine 
Pflanze zu laufen, die man ſchon befist und nicht mehr wünfcht. 

ieſe Unannehmlicpkeiten zu vermeiden, Tieß fich theilweife dadurch 
begweden, daß fih die Befiger von Drideen- Sammlungen mit ihren 
bfühenden, unbeftimmten Orchideen an eine Autorität, und zwar wo 
möglih am eine und diefelbe wenbeten, die fi fpeciel mit ver Bes 
flimmung von Orchideen abgiebt. Als ſolche Autorität if Profefige H. 
G. Reich enbach Al. in Reipzig nicht nur in Deutſchlaud, Ha 


177 


u im Auclaude anerlannt. Die Berfendung von Orchideen⸗Blumen 
zum Beftimmen if, Danl nem billigen Porto, nicht koſiſpielig. Man 
yade die Blumen in Papiers Düten und diefe mit trodnem Mooſe oder 
Baumwolle (Watte) in sine Schachtel. Herner foweit es möglich if, 
füge mam ein Blatt oder eine Ruolle hinzu. Froſt macht die Blumen 


3 3 Stange, 


ur Unterfuchung nicht untauglic. 


Ucber 
das Werhältniß der parafitifchen Gewächſe 
zu der Währpflanze. 
Bon Obermebizinalratf Dr. 9. Jäger, 
(Schluß von Seite 138.) 

Einigen Verſuchen zufolge, welche ih zur Ergänzung meiner 1808 
erihienenen Dissertation de efleciibus arsenici in varios organismos 
(don währenn des Winters 1815-16 mit Birn und Apfelzweigen 


onfteite, auf welchen ſich Miſtelpflauzen (Viscum album) befanden, 
tritt, wenn die Zweige in Auflöfung von weißem Arſenik geſtellt werben, 


die nachtheilige Wirkung des Arfeniks auf die Miftelpflanzen früher ein, 
algs die Reimungsfähigleit der Knospen der Zweige zerfiärt if. Wurde 


nämlich nah 5 Tagen, als die Miftelpflanzen ſchon ziemlich gelitten 


 Jatten, ein fogar unterhalb derfelben befindliches Aeſichen eines Apfel⸗ 


zweigs abgeſchnitten und in deſtillirtes Waſſer geftellt, fo fingen die Snotpen 


‚freilich erſt nah 15 Tagen an, ſich zu entwideln. Die Zweigchen des 
ei 


noch in Arſenikſolution ſtehenden Aſtes entwidelten ſich aber 

wicht, bis die einzelnen Aeſtchen abgefchnitten und in deſtillirtes Waſſer 
geſtellt worden. Die, obgleich fehr verbünnte (blos 8 Tropfen einer 
Solution von 1 : 32 zu 4 Unzen deſtill. Waſſers enthaltende) Arfenit 
felution hatte alfo die KReimungsfähigkeit des Zweigchens eines Aftes 
der während 2 bis 3 Wochen deſtillirtes Wafler und verdünnte Arfenik- 
fsintion aufgenommen hatte, nicht erregt, aber andy nicht zerflört und 
re Wirkung fcheint vorgugsweife auf die in friſcher Begetation befinplichen 
Miſtelpflanzen gerichtet geweſen zu fein, welche in biefer Zeit abflarben. 
Hermann GEmelin, Sogn des Prof. der Chemie, Ehriſt. Gmelin 

in Tübingen, fand bei Berfuchen, (welche er zu Beantwortung der für 
1842 von der medie. Facultät zu Tübingen geflellten Preisfrage, win 
weichen organifchen Spfleme die von den innerlihen Wurzeln ber 
Pflanzen aufgefogenen Yiüffigfeiten durch das Hol; des Stammes in 
die Höfe geführt werben“, anftellte), daß auch, wenn ber fremde Aft 
noch nicht mit Blättern verfehen if, die Flüſſigkeiten (Kaliumeisencyanür) 
un» Eifenvitriok-Auflöfungen, von dem Viscam aufgefogen werben. Es 

Hamburger Garten- und Blumenzeitung. Baud ZU. 12 
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x bezuih Aumpelintene Entwickelung ber Paraſyten 
m ve Traing der innerlichen Wurzeln eines 
ai Tue senie me vachtheilige Wirfung des Arfenits 
za wen murnmmmlerten Knospen des Aſtes, fondern 

‚mn Wemefsten zuwende. Es erfordert jedoch 

„ rue Eegrundung durch Verſuche. Die betreffende 
wu u u ieſoferne von Intereſſe fein, als das 

eu xXr Warafpien zu den Nährpflanzen überhaupt 
zz a um Mei, als das morphologifche, das ſchon 

N. s wer Wthandlung de Plantis quae inaliis vege- 

.. Tuuimmpee erhistert wird. 

De I Darftellung darüber, von Shadht**) 

ua er STrectt Berfuche über den Uebergang der Säfte der 

a aa Purafpten, Es wäre dies um fo mehr zw wünfcen, 
en Er u Fretepius $**), ausgeführten vergleichenden 

anseruetgemgen ver Blätter und Aeſte der Miftel mit ver des 

nugmnpt. uf um er geflanden, das merkwürdige Refnltat geliefert 
ur DE 1 Mile doppelt fo viel Procente an Kali und das Fünf: 

a a Weizderhiure enthält, als der Apfelzweig! Es wird dafelbft 

Susi, Si Mel ſcheine in Beziehung auf die unorganifchen Beſtand⸗ 
Aue m zn der Frucht gu verrichten fofern fie, wie letztere dem 

Jerte x mes hauptfählih bie phosphorſauren Salze entziehe und 

ud pre geriß die Schäblihfeit biefes Schmarozers, feine den Ertrag 

zus Yumme (oder wenigfiend des Aftes, auf dem er ſich befindet) ver 
Mraft zu fügen fei. 

Und den oben über die Verbindung des Schwamms gemarhten 
Yuwerlungen ergiebt ſich das praftifche Reſultat, daß da, wo es baranf 
Abeet. diefe nachtheilige Wirkung aufzuheben, dieß nicht dur bloße 
@otfernung des Shwamms oder der Mittel geſchehen Tann, ſondern daß 
vage das Ausfchneiden oder Ausbrennen der Franken Stelle nöthig if, 
wm die Ausftoßung oder Ueberwallung derfelben wie bei anberen abge: 

en Teilen durch die gefunde Begetation des übrigen Aſtes oder 
mme möglih zu machen. 
(Württemb. naturw. Jahreshefte. 1856. 1. Heft.) 


ne 5 









——_—_—_— 


Pos Bimmer-Agquarium oder der Siliput Ocean. 


Das Borbanbenfein einer der intereffanteften ZimmersBergierungen 
verbanfen wir den Berfuchen eines Engländers. Als wir hierüber bie 
erften Notizen Iafen, nahmen wir wie vermuthlich auch die meiſten 


. 





*) Opera omnia Lugdoviei Batavorum 1687. Ro. 110. 
*°) Beiträge zur Anatomie und Phpfiologie der Gewächſe von Dr. H. Schacht. 
Rerlin 1854. p. 165. 

ser) Die hemifchen Forſchungen and dem Gebicte ber Agrisultur und Plan: 
zenphyfiologie von Th. Wolff. Leipzig 1847. p. 825. 
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unferr Leſer feine weitere Notiz davon, wurden jedoch bald darauf von 

einem freunde aufgeforbert, ihm ein ſolches Aquarium einzurichten, 

uud ſobald wir Die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß ſich die Sache 

ganz vortreffli bewährt, wurben mehere folder Aquarien eingerichtet, 

—* von allen, welche ſie ſehen, des größten Beifalls zu erfreuen 
n. 

Ein ſolches Aquarium beſteht aus einem gewöhnlichen nicht zu 
kleinen Goldfiſchhafen, je größer, um ſo beſſer. Auf den Boden des 
Glaſes wird eine 2—3 Zoll hohe Lage rein gewafchener Flußſand gebracht 
und in biefen Sand 34 Pflanzen der Vallisneria apiralis eingepflanzt, 
welche fich fchnell anwurzeln und vermehren. Zwifchen diefen niedlichen 
Heinen Waflerpflanzen gruppirt man, dem eigenen Gefchmade folgend, 
Muſcheln, Korallen, glänzende Steine ꝛc. Iſt dies gefchehen, fo füllt 
man das Glas behutſam mit Duells oder Brunnenwafler, wobei man 
ch zu hüten hat, daß der Sand nicht zu fehr aufgerührt wird, daher 
es am beften iſt, das Wafler Iangfam am Glaſe herablaufen zu laſſen. 
FR die Füllung beforgt, fo febt man 4—6 Meine Waſſerſchnecken und 
3—4 Goldfiſche als Bevölferung hinein. Das anfänglich noch etwas 
trübe ausfehende Waffer, wird in einigen Tagen eryſtall Har fein und 
bie in demfelben lebende Miniatur» Welt, deren Schaffen und Wirfen 
man ohne jede Schwierigkeit beobachten kaun, giebt den reichfien Stoff 
zu intereffanten Betrachtungen. Das Waſſer im Glafe, welches ftets 
Har bleibt, braucht niemals erneuert, fondern nur von Zeit zu Zeit aufge 
füllt zu werben, es lehrt ung im Kleinen die Löfung des Problems, wie 
das Mieerwafler, tros ber unzähligen Thiere und Pflanzen, welche es be⸗ 
wohnen, ungetrübt bleiben kann. Die Thiere und Pflanzen im Waffer 
zeigen uns, welche wunderbare Anordnungen im Pflanzen: und Xhiers 
reiche von der Natur getroffen worben find, um bie Exiſtenz und Fort⸗ 
bauer der einzelnen Gattungen zu fihern, von denen immer die eine 
die zur Erhaltung der andern erforderliche Nahrung und fonfligen Be⸗ 
dürfniffe liefert. 

Um den Lefern mit der intereffanten Folgenreihe viefer Verſuche 
befannt zu machen, aus denen biefes Aquarium hervorgegangen ift, ents 
uchmen wir noch einen Auszug aus den Berichten jenes Engländers - 
in ber Allg. Mufter Ztg. No. 13 1855, welcher zugleich uber die 
Idee und Anorpnung des Ganzen jede wünfchenswerthe Erläuterung giebt: 

„Der erſte Berfuh, fagt Herr Warrington, welder vor 
einigen Jahren gemacht wurde, bat dargethan, daß ein Fiſch in einem 
abgegrängten und verihloffenen Raume leben und gefunb bleiben kann. 
Es wurde fpäter ein Glasbehälter von 12 Gallonen Inhalt, nachdem 
man auf dem Boden beffelben Sand und Schlamm, nebft einigen loſen 
Stüden Kalftuff angebracht Hatte, zur Hälfte mit gewöhnlichen Duell- 
waſſer angefüllt. In dies Wafler wurben zwei Heine Goldfiſche gethan, 
aud wurde dann das Gefäß mit einem fupfernen Drabtringe befeftigten 
Stil feinen Mouflelin bedeckt, welcher den ruſſigen Staub der Londoner 
Atmofphäre abhielt, während zu gleicher Zeit die Luft Zutritt zu dem 
Gefäß Hatte*). Mit den Fiſchen wurde gleichzeitig eine Feine Pflanze 


*) Wo weniger Staub oder Dfenruß, wie in London umherfliegt, iſt ein Be⸗ 
teen des Gefäßes nicht nothwendig. Mein Aquarium feht ang an offen. 
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leicht von biefer unterſcheiden Laffe durch die Segmente der Biätten, die 
größer, flacher, nicht weiß auf der Unterfeite, noch narbig auf der Ober⸗ 
fläde find. Herr Meisner, dem die Abbildung im Bot. Mag t, 
3052 nicht befannt gewefen zu fein ſcheint, nannte die Pflanze nah 
der Königin von England. 


Daß die Bankmia speciosa Lindl. im Bot. Reg. t. 1728 mit ber 
B. Victoriac Meisn. identiſch ift, erleidet wohl kaum einen Zweifel, 
während B. speciosa Br. (Bot. Mag. 3052), weldhe Lindley für dies 
felbe Art Hält, obgleich er ſelbſt anführt, daß von dem filbermeißen Filze 
anf der untern Seite der Blätter, wie von der Stärke der Nerven, 
welches Hauptcharaktere bei diefer Art fein follen, an feiner Pflanze 
‚nichts bemerkbar iſt, eine andere ihr nahe ſtehende Art oder wenigſtens 
eine Form derſelben iſt, fheint auch gewiß zu fein. €. D-1. 





Camellia Auguste Delfosse,. 


Unter ben wenigen Barietäten, deren Blumenblätter dachziegelfoör⸗ 
mig und zugleich fternartig geftellt find, iſt die Cam. Auguste Delfosse 
die fchönfte,. wie fie überhaupt unter affen Camellien, welche in Belgien 
erzeugt worden find, in jeder Beziehung, ın Form und Färbung bie 
vorzäglichfte und ausgezeichnetfte ift. 

Herr Defresne in Lüttih war fo glüdlih fie aus Samen zu 
ziehen, bei dem fie auch 1853 zuerft blähte. Seitvem hat fie alljährlich 
reich geblüht und ſich als conſtant bewiefen, fo daß fie jedem Blumen: 
freunde aufs angelegentlihfte empfohlen werben kann. Auf Wunſch des 
Erzeugers ift fie som Herrn Ambroiſe Berfhaffelt zu Ehren bes 
früheren Praäfiventen der Deputirten Rammer von ‚Belgien, Herrn M. 
N. Delfoffe, zugleich ein großer Verehrer und Beförderer der Gartens 
funft, benannt worden. | 

Außer durch die äuferf regelmäßige Form, geichnen fih bie Dies 
men noch durch ‚eine brillante Faͤrbung aus, ähnlich der der C, Lecana 
superba, wie der Habitus der Pflanze ein fchöner if. u 

Herr Amb. Verſchaffeit in Gent hat die ganze Vermehrung 
diefer Camellie an fich gebracht und bietet Exemplare von 25-35 Cen⸗ 
timeters Höhe zu 25 Fr. an. 


(In E. Regels Gartenflork, 1856.) 
(Taf. 146.) | 
*Cattleya labiata Lindl. var. superba. 


Dieſe ſchne Cattleya IR eine der zahlreichen Formen ber .C. la- 
blata, fie wurde in neuerer Zeit von Herrn Wagener in dem Gebir⸗ 
gen Eolumbiens geſammelt und nach Europ eingefandt. Sie gehört 
za ben großblumigſten Formen, wie auch ale O. Mossiae beſchrieben 
and abgebilbei. wurde und zeichnet ſich von allen ber — Kor 
men dorch bie fenwig ;earmmipzoiße Bärkumg im Zumern ver Uippe 0, 


ra 
vie gegen das zayie Gelb nah Hdfe bed Telliei Sommers gar lickuch 
omiraflirt. Die großen Binmen Gaben Ye Buß im Durchmefler, die 
jart blaßrofa gefärbt find. Die-äußern Hüllblätter länglich zungenförs 
mig, die inneren bedeutend breiter, länglich-oval, fchön krausrandig Die 
langliche Kippe umhuͤllt mit den eingerollten Rändern der Grifelfäufe 
rid endet in ein ausgebreitetes, verkehrt herzförmiges, ſtark frausrandis 
ges Vorderſtück, vas auf zartlilaroſenrother Grundfarde, gelblich utiv 
weißlich nuancirt und dunkler gelb geadert und nach vorn eine leuchtend 
carmin⸗violette Zeichnnug trägt. Sie gehört zn den ſchönſten der bie 
jezt befannten Formen, und flieht der Tab. des Bot. Mag. abs 
gebilreten Fotm zusächk, , 


(Taf. 19) . . . 
Dianthus bannaticus Heufel. 


Eine mit Dissthus craentus Griveb., D. calscephalus Beiss., D. 
ätseruber etc. verhandte Mellonart, urfimer. zunaͤchſt ſtehend, von ihr 
derch ſrark bereifte Stengel und Wetter, Biekfcheiven, - durch behadtte 
lamina ver Blüthenblätter und ſpitze eiformige Braeteslen vetſchieden. 
Sie kommt af trodnen Bergwiefen und Hügeln auf bem XTerkärkale 
ves üblichen Banıfats und in Siebenbürgen im Alutathale, am xothen 
Thurmpaffe vor. Sie blüht bis tief im den Herbft und iſt wohl als Zier: 
Mame zu beachten. 


v — Fr Pflanzen befchtieben:*) Pe “ 


Alsephila Fischertasta Rgl. (Polypoufün Luschnathianum 
Fisch. in hort. Petröp.) Ein fchönes batmartiges Farrn, veffen Yen 
be Yinge von 5 erreichen: Vaͤterland Brafilien, ver A. Poeppigiae 
Hook. habe ſtehend. 


Aspidium Grayanum Rgl. (Anpidiem dilatatum america- 
num A. Gray.) Dem Aspidium tigidum. töitttih Nahe verwandte Art. 


Aspidiam obseurum Ryl. Eine von Deren Riedel aus 
Brafilien eingeführte Art. 


Banisteria Riedeliana A. Petrop. Cine Said Art, vie 
im bot. Garten zu Petersburg aus Samen erzogen. wurde, ‚den Herr 
Riedel aus Brafiiten eragefandt hatte. Sie blüht von October bie 
Decenuber und ſteht der Wanisteria Gäräheriäna Jans. dm naächften. 


Cattleya Me eri Rgl. m Habitus und in. ber Färbung 
der Yanten der Extileya Forbesit ahntich, vie Blamen find jeboch Heis 
ner und deren Labellum ungetheilt. Der Iurge aufrechtfichenive Wlüthens 
ſchaft trägt &-6 Blumen, Die Sepalen blaßgelb, auch gelbiah gr, 


°j. Wegen ber genauer Himgen ber geichfotgenven Pllantten vendeiſen wie 
anf je Inder —2 wg Garne zu Pa "1866 fe, 


2 
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gegen 1 Zoll lang. Das Rabellum viel Fürzer als bie Sepalen, gelb- 
Lig, unterhalb and am Nerven purpurscarmoifin geſtrichelt, oberhalb 
gelb. 


Chamaecyparis nutkaensis Spach. Eine herrliche Esnifere 
im Dabitus der Biotia. Es iſt die in den deutſchen Sammlungen als 
Thuiopsis borealis h. Petrop. gefannte Art. Sie wurde durch Herrn 
Keuzmieſchew aus Amerika eingeführt. — Ein no fchönerer Baum 
it die Ch. nurkaensis 8 glauca Rgl. durch Herrn Wosneffensty 
eingeführt. 

Coelogyne fimbriata Ländl. var. acuminata Rgl. 
Diefe niedliche Varietät unterfcheivet fi) durch die mehr zugeſpitzten 


“ Sepalen und durch die ſpitzen Mittellappen der Lippe. 


Cyrtochilum maculatum Lindl. var. aristatum Rgl. 
(Cyrtochilum aristatum h. Petrop.) Die Sepalen und Tepalen linien⸗ 
Ianzettförmig, gelb, blaß braunpurpur gefledt, und dann: labello basi 
lamellis duahus, corniculis nullis; alis columnae utringue arista unica 
sursum versa minutie. Im übrigen der ächten Art glei. 


Dorstenia ceratosanthes Lodd. Bon diefer intereffanten 
Pflanze unterfcheivet Herr Dr. Regel zwei Abarten, nämlich: 

1. Dorst. ceratosanthes 4 Riedeliana Rgl., durch Herrn Ries 
del aus Brafilien eingeführt, aber nicht zu verwechfeln mit D. Rie- 
deliana Fisch. | 

2. Dorat. ceratosanthes y triloba Rgl. Der obigen eine ziemlich 
nabe ſtehende Art, ebenfalls aus Brafilien ſtammend. 


‚Kpidendrum flavo-virens Rgl. (Epid. densifloro affine 
h. Petrop.) Stengel 2—3’ hoch werdend, 4 Linien did, Blätter ges 
fättigt grün, zweizeilig, 9 Zoll lang, 1'/s Zoll breit. Blumen gelblich 
grün. Blüthezeit December. Baterland unbelannt, ſteht vem Ep. bre- 
vivenium Lindl. nahe. | 


Epidendrum Landsbergii Rygl. (Amphiglottium A. Poly- 
cladia Lind.) Wurde von Herrn Landsberg lebend aus Venezuela 


eingeführt. Blüthezeit Detober. Diefe Art fleht dem Ep. paniculatam 
und fastigiatum am nächften. 


Eria velutina Lodd. Ä 
Eria coceinea Berg. var Liebigii Rgl. (Eria exsur- 


gens hybrida Liebig et E. formosa h. Petrop.) Wahrfcheinlich eine 
Hybrive Form zwifchen E. coccinea und exsurgens, 


Hypericum uralum Hamilt. var. elongatum Rgl. 


Maxillaria triangularis Lindl. Garda, Chron. 1845, p. 
211. (Maxill. punctata purpurea h. Petrop.) Wurde Yon Galeotti 
Iebend aus Guatemala eingeführt. Blüthezeit November. 


Maxillaria hyacinthina Rchb,.fil. (Mazilleria affnis h. 


1783 
Petrop.) Bon ven Herren Landsberg und Wagener lebend ans 
Benezuela eingeführt. 


Maxillaria exigua Rgl. (Sophronitis ochroleuea h. Pe- 
trop.) Steht der Max. densa nahe und ift vielleicht vie M. prolifera 
Fl. Peruv. 2 


Oncidium sanguineum Ländl. var. aurioulatum Rol. 


(Oncidium ornatum roseum und obsoletum roseum h. Petrop.) 


Oncidium flexuosum Lodd. A citrinum Rgl. Mit rein 
Ihmefelgelber Lippe. 


Phaedranassa obtusa Herb. 

Philodendron hastaefolium Agl. ns Brafilien importirt. 

Polypodium (Gontopterts) refractum Fisch. 
‚.Scaphyglottis leucaniha Rchd. il. var. uniflora Rgl. | 


Warrea tricolor L. var. unijugata. (W. unijugata h. 
Petrop. ) 

Zygopetalum Mackayi Hook. var. parviflorum Rgl. 
(Z. intermedium h. Petrop.) Blumen von der Öröße des Z. Mackayl, 
Sepalen und Tepalen aber fihmaler, bie Lippe weiß, ſchoͤn violett ges 
fleckt und punktirt. 

Zygopetalum crinitum Lodd. var. rübellum A. Peirop. 
Die Üppe mit rofaspurpurmen Adern gezeichnet. 


(dm Appendix zum Samen» Katalog des k. botanifchen Gartens zu 
Berlin für 1855 find nachfolgende Pflanzen befchrieben: *) 
Nephromischus rutilans Kl. (Begonia ratilans Vau Houtte.) 


Woageneria Hügelii Kl. (Begonia Hügelii h. Berol.) Ba- 
terland Brafilien, blühte im bot. Garten zu Berlin im Auguft 1815. 

Helicodiceros cerinita C. Koch. (Aroideae.) 

Xanthosoma pilosum Ü. Koch. et Aug. Befindet fi 


in ver Sammlung des Herrn Dber Landesgerichtsrath Auguſtin zu 
Potsdam und wurde durch Herrn Linden eingeführt. 


Xanthosoma Caracu C. Koch et Bche. 


Alocasia navicularıs ©. Koch. (Colocasia navicularis 
C. Koch et Bch£. 


Philodendrum lingulatum C. Koch. (Arum lingulatum 
L., Monstera lipgulata Schott.) eine Petternde Art. 





2) Anmerk. Diejenigen Bflanzen-Arten, welche nur vom botanifchen Intereſſe 
Fu, Haben wir jedoch forigelaſſen. €. 
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Ph. SNellowianum Kth. enum. pt. MI, 50 nec. C. Koch in 
ind. sem. h. Berol. 1854. eb tem Ph. sagitiaefuliam Schott., wfe 
auch dem Ph. hastatum O. Kpch aup dem Ph. erubendens ©. Koch 
nahe, iſt jedoch vom allen hinfänglih verſchieden. Kletternd. 


Ph. latifolium C. Koch. (Ph.. Sellowianum © Koch.) 
Ph. hederaconm Schott. Metternde Art. 
Ph. Saueranum O. Koch. (Ph. eximium C. Koch. 


‚sem. b, Berol. 334 nee Schott.) Kletternd. 


Ph. asperatum Ü. Koch. (Zaniedeschia asperata.(. Koch. 
L. c. mit gefieverten Blättern. 


: Ph.. erinipes Hort. Ametel., mii geflederten Blättern, 
Ph. altbo-vaginatum ©. Koch. (3 Colocasia hederacea 
sterilis ei Inpiniata Plum) Mit geßederten Vlaͤttem 


. Ph. Warscewiezü (X. Koch et Bche, (Ph. Werrcewic- 

‘zii Brown im Ratalog des Herrn 8, Matthieun ift eine zu Anıkurium 

ehörende Art. (Aehnlich iſt A. laciniatum ©. Koch) Pothos laciniatus 
et GM.) —8* A, podophyllam Kih. 


Monstera acuminata C. Koch. Wurde von Herrn son 


Warscewicz eingeführt. 


Monsiexa tennis C. Koch. Tine Fieime Art von Herm 
von Warscewicz aus Amerika in Berfin eingeführt, fie Kehe ber M. 
acaminata im Habitus nahe, ift jedoch viel Meiner und zarter. 


Monstera dilacereta ©. Koch. (Scindapsus dinceratus 
©. Koch et #ello.) \ 


Arthurieum Wüldenowii Kra. (Pothos lanceplata W.) 

Anthurium Migaetenam ©. Koch et Augustin. 

Anthurium Galeottii Hort. 

Anthurium. viride C. Koch ei Bche. (Pothns viridis 
Mort.) J 
Anthurium glanoescens Krk. 


Anthuriume ellipfionm U. Kock ei Beht. (Anthuriom 
affine Schott.) 

‚Anthurium Hoökeri Kth. (Anth. Huegelä Schott., Anth. 
neglectum h. Amstel.) 


Anthurium strietam ©. Koch et Mathieu. Bon Peru 


‚durch Herrn von Warscewiez eingeführt. 


Anthurium Augustinum U. Koch et Lauche, ine 
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* * dem Arth. trinerriu au qeinquenerrinm Kıh. nahe 
end. 

Anthurium Boucheanum C. Kooh. 

Anthuriusm polyrrhizum €. Koch et Augustin. Eben⸗ 
falls eine ſchöne Art aus Brofllien. 

Anthurium Selloum C. Koch. 

Anthurium elatum C. Koch et Bche., Schott zog das 
Anth. Kunthii zu diefer Art Hinzu, beide find jedoch Verfäieden, 


Anthuriam s signatum C, Koch et L, Math. «ine fhöne 
Art, von Herrn von Warscewicz ans Venezuela eingeführt. 


Anthurium smilaciforme ©. Koch. 

Fritillaria praecox Hort. Prit. alba Hort. Eysteit.) 

Fritillaria lutea Bied. | 

Myogalum affine C. Koch. et Beche. (Ornithogalum 
affıne hort. Berol.) Dem M. nutans am nädften ſtehend. 

Ornithogalum ruthenicum P. €. Biche. 


Scilla dubia ©. Koch. (Scilla bifolia L. 4 dubia ©. Koch.) 


Scilla cernua Red. Liliac. ad. tab. 298, nec Hoffmagg. 
et Lk. (Scilla sibirica Andr. im bot. rep. t. 865.) 


Scilla Hohenackeri F. & M. 


Chartwoodia rigidifolia C. Koch et Behe. (Dracaena 
yuccifolia Hort., auch als D. congesta var. in ben Gärten gehend.) 


Phrynium eximium C. Koch et Bche. (Marauta ex- 
kmia L. Math.) Diefe ſchoͤne Art wurde durch Herrn v. ‚Warscewicz 
eingeführt und zuerfi bei Deren L. Mathien in Berlin kultivirt. 


Phrynium varians C. Koch et Mafh. «Holiconia au 
Phryniam discolor Hook.) 


Gonolobus Ottonis ©. Koch et Beh6. Bon ver JInſel 
Cuba durch Herrn Eduard Otte eingeführt. 


Bulbostylis glabriuscula ©. Koch. in häbfcher Strauch, 
der in der K. Landesbauuſchule zu Potsdam aus Samen erzogen iſt, 
bes. Herr von Waxseewicz aus Amerila eingefandt hatte. 


Clematis aromatica Lenne et C. Koch. (Sect. Flam- 
muta.) Die Blumen diefer halb Hletternden Art verbreiten einen bem Her 
liotrop ähnlichen Geruch. 

Clematis cylindrica 8 Hendersoni. (Clematis Hiendersoni 


u. BWahrfeinlid eine Hybride zwiſchen Cl. cylindrioa und Vitl- 
pie in England als: Ch. Henderseni fultisird wirt, 
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‚Clematis Schillingii Arbor. Sanssoue. (Ciematis re- 
ticulata Wats.) . . 


Ribes villosum Roxd. :(R. orientale Aut. plur., R. punc- 
tatum Lindl, BR. resinosum Sims. 


Vitis elegans C. Koch. Defindet fi in vielen Gärten 
unter dem Namen Vitis heterophylia und Vitis foliis elegantissimis,. 


Crataegus chlorocarpa Lenne et C. Koch. Stammt 
vermuthlich aus Sibirien und befindet fi in Kultur in der K. Landes: 
baumſchule bei Potsdam. 


Coccanthera Hookeriana C. Koch et Hanstein. (uy- 
pocyrta gracilis Hook. Bot. Mag. 4531 nec Martius, Codonanthe 
Hookeri Ch. Lem.) Baterland Brafilien auf dem Berge „Serra dos 
Orgaos.® 


Coccanthera Devosiana ©. Koch et Hanstein. (Co- 
donanthe Devosiana Ch. Lem. Aeschynanthus albus, gracilis, pulchel- 
las Hort.) Auf der Infel St. Katharina in Brafilien heimifch, wofelbfl 
von Herrn Devos gefammelt. 

Achimenes autumnalis Hort. ine hübſche Art, welche bei 
Herrn 2. Matbien in Berlin im November v. J. blüpte. 





Phajus cupreus Reichb. il. 
(Phajus Augustinianus Klotzsch.) 


In der vorigen Nummer biefer Zeitung, Seite 119, wirb eines 
Phajus Augustinianus, vom Herrn Dr. Klotzſch benannt, Erwähnung 
gethan, als eine in der Allgem. Gartenzeitung No. 2 d. J. befchriebene 
neue Art. Diefer Phajus iſt ſchon im vorigen Jahrgange ber „Bon- 
plandia® No. 15 und 16 befchrieben, Phajus cupreus genannt worben 
und hat in der Orciveenfammlung des Herrn Conful Schiller zum 
Öfteren geblüht. Wie vielfahe Unannehmlichkeiten fchon eine folde 
doppelte Benennung einer und berfelben Pflanze, bereitet hat, werben 
diejenigen, welche mit dem Berfaufen ſowohl, als auch befonvers mit 
dem Raufen von Orchideen zu thun gehabt, hinlänglich erfahren haben. 
Dei den hohen Preifen der Orchideen iſt es um fo Anangenehmer, eine 
Pflanze zu Faufen, die man fchon befist und nicht mehr wünſcht. 
Diele Unannehmlicpkeiten zu vermeiben, ließ ſich theilweife dadurch 
bezweden, daß fich die Befiger von Ordivdeen- Sammlungen mit ihren 
blühenden, unbeflimmten Orchideen an eine Autorität, und zwar wo 
möglich an eine und dieſelbe wendeten, die ſich fpeciel mit ber Be 
flimmung von Orchideen abgiebt. Als ſolche Autorität iſt Profi 9. 
G. Reichenbach fil. in Leipzig nicht nur in Deutſchlaud, | 
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up im Natlande auerlanut. Die Berfendung von OxdsiveensBiumen 

zum Beftimmen iſt, Dank dem billigen Porto, nit koſiſpielig. Man 

packe die Blumen in Papiers Düten und diefe mit trocknem Mooſe oder 

Baumwolle (Watte) in sine Schachtel. Ferner foweit es möglih if, 

füge ee. * la eine _ hinzu. Froſt macht die Blumen 
jur Unt ng nicht untauglich. 

| 2 F. Stange, 


ueber 


das Verhältniß der parafitifchen Gewächſe 
zu der Hährpflanze. 
Bon Obermedizinalrath Dr. v. Jäger. 
(Schluß von Seite 138,) 


Einigen Berfuden zufolge, welde ih zur Ergänzung meiner 1808 
erfchienenen Dissertation de effeclibus arsenici In varios organismor 
ſchon während des Winters 1815-16 mit Birn und Apfelzweigen 
anſtellte, auf welchen ſich Miſtelpflauzen (Viscum album) befanden, 
tritt, wenn die Zweige in Auflöfung von weißem Arfenit geſtellt werben, 
die nashtheilige Wirkung des Arfenils auf die Miftelpflanzen früher ein, 
als Die Reimungsfähigkeit ver Knospen der Zweige zerftärt if. Wurde 
nämlich nah 5 Tagen, als die Miftelpflangen ſchon ziemlich gelitten 
hatten, ein fogar unterhalb berfelben befindliches Aeſichen eines Apfel 
zweig6 abgefhnitten und in deftillirtes Waſſer geftellt, fo fingen die Suospen 
‚freilich erſt nach 15 Tagen an, ſich zu entwideln. Die Zweigchen des 
äbri noch in Arfenikfolntion ſtehenden Aftes entwidelten fich aber 
nicht, bis bie einzelnen Aefichen abgefchnitten und in deſtillirtes Waſſer 
geſtellt worden. Die, obgleich fehr verbünnte (blos 8 Tropfen einer 
Solntion von 1 : 32 zu 4 Unzen deſtill. Waflers enthaltende) Arfeniks 
felntion hatte alfo die NReimungsfähigkeit des Zweigchens eines Aftes 
der während 2 bis 3 Wochen deſtillirtes Wafler und verbünnte Arſenik⸗ 
felution aufgenommen hatte, nicht erregt, aber auch nicht zerflört und 
ihre Wirkung fcheint vorzugsweiſe auf die in friſcher Begetation befindlichen 
Miftelpflanzen gerichtet geweſen zu fein, welche in biefer Zeit abflarben. 
ermann Bmelin, Sohn des Prof. der Chemie, Ehriſt. Gmelin 

in Tübingen, fand bei Berfuhen, (welche er zu Beantwortung der für 
1842 von der medic. Facultaͤt zu Tübingen geftellten Preisfrage, „in 
weichen: organifchen Spfleme die von den innerlihen Wurzeln ber 
Ganzen aufgefogenen Flüſſigkeiten dur das Holz des Stammes in 
die Höhe geführt werden«, anftellte), daß auch, wenn der fremve Aſt 
noch nicht mit Blättern verfehen if, die Flüſſigkeiten (Kaliumeisencyanür) 
und Lijenvitriok-Auflöfungen, von dem Viscum aufgefogen werben. Es 

Gamburger Garien- und Blumenzeitung. Band IH. 12 
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ſcheint alſo, daß die bereits flatigefundene Entwilelnng ber Paraſyten 
ein Uebergewicht über die Thätigleit der innerlihen Wurzeln eines 
fremden Aftes Hat und daß ebenfo die nachtheilige Wirkung des Arfenits 
fh zunaͤchſt nicht den noch unentwickelten Knospen des Aftes, fondern 
feinen bereits entwidelten Parafyten zuwende. Es erfordert jedoch 
diefes Refultat noch weitere Begründung durch Verſuche. Die betreffende 
Unterfuhung dürfte indeß auch infoferne von Intereſſe fein, als das 
biologifhe Berhältniß der Parafyten zu den Nährpflanzen überhaupt 
weniger anfgeflärt zu fein fiheint, ale das morphologifche, das ſchon 
von Malpighi*) in der Abhandlung de Plantis quae inaliis vege- 
tant. durch Abdildungen erläutert wird. 

Auch in der intereffanten Darftelung darüber, von Shaht**) 
vermißt man doch directe Verfuche über den Uebergang der Säfte der 
Nährpflanze in. pen Parafyten, Es wäre dies um fo mehr zu wünſchen, 
als: DE von Wilt uud Fretepins #**) ausgeführten vergleichenden 
Afchenunterfuhungen der Blätter und Aeſte der Miftel mit der des 
Apfelzweigs, auf dem er geflanden, das merfwärbige Reſultat geliefert 
haben, daß die Miftel voppelt fo viel Procente an Kali und das Fünf— 
fache an Phospherfäure enthält, als der Apfelzweig! Es wird daſelbſt 
bemerkt, die Miftel feine in Beziehung auf die unorganifchen Beſtand⸗ 
theile die Function der Frucht zu verrichten fofern fie, wie Iegtere dem 
Safte des Baumes hauptfählid die phosphorfauren Salze entziehe und 
daß Hierin gewiß die Schäplichkeit dieſes Schmarnzers, ferne den Ertrag 
des Baums (oder wenigflens des Aftes, auf dem er fich befindet) ver⸗ 
nichtende Kraft zu ſuchen ſei. 

Ans den oben über die Verbindung des Schwamms gemachten 
Bemerkungen ergiebt fi das praktiſche Reſultat, daß da, wo es darauf 
ankommt, diefe nachtheilige Wirkung aufzuheben, dieß nicht durch bloße 
Entfernung des Schwanms oder der Miftel gefihehen Tann, fondern daß 
dazu das Ausſchneiden oder Ausbrennen der Franken Stelle nöthig iR, 
um die Ausfioßung oder Ueberwallung berfelben wie bei anderen abge⸗ 
florbenen Theülen durch die gefunde Begetation des übrigen Aſtes oder 
Stamms möglich zu machen. 

| (Württemb. naturw. Jahreshefte. 1856. 1. Heft.) 


— 


Das Bimmer-Aquarium oder der Siliput Ocean. 


Das Vorhandenſein einer der intereffanteften Zimmer-Bergierunger 
verbanfen wir ben Berfuchen eines Engländers. Als wir hierüber DIE 
erfien Notizen Yafen, nahmen wir wie vermuthlich auch bie meiſten 


æ) Opera omnia Lugdoviei Betavorem 1687. No. 140. hi. 
°*) Beiträge zur Anatomie und Pppfiologie der Gewächfe von Dr. 9. Scha 
Berlin 1854. p- 165. Pflan⸗ 

wer) Die chemiſchen Forſchungen aus dem Gebiete ber Agrieultur und 
zenphpfiologie von Th. Wolff. Leipzig 1847. p. 825. 
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unferr Leer Feine weitere Notig daven, wurden jedoch bald daranf vom 

einem Freunde aufgeforbert, ihm ein ſolches Aquarium einzurichten, 

aud ſobald wir die Ueberzengung gewonnen Hatten, daß ſich die Sache 

ganz vortrefflih bewährt, wurden mehere folder Aquarien eingerichtet, 

die fich vom allen, welche fie fehen, des größten Beifalls zu erfreuen 
n. 

Ein ſolches Aquarium befteht aus einem gewöhnlichen nicht zu 
feinen Goldfiſchhafen, je größer, um fo beffer. Auf den Boden des 
Glaſes wird eine 2—3 Zoll Hohe Lage rein gewafchener Flußſand gebracht 
and in diefen Sand 324 Pflanzen der Vallisneria spiralis eingepflanzt, 
welche fich fehnell anwurzeln und vermehren. Zwifchen biefen niedlichen 
Keinen Baflerpflanzen gruppirt man, dem eigenen Gefchmade folgend, 
Mufcheln, Korallen, glänzende Steine ꝛe. Iſt dies gefchehen, fo füllt 
man das Glas bebutfam mit Duelle oder Brunnenwaffer, wobei man 
Sch zu hüten Hat, daß der Sand nicht zu fehr aufgerührt wird, daher 
es am beſten ift, das Wafler Iangfam am Glaſe herablaufen zu laſſen. 
SR die Füllung beforgt, fo feßt man 4—6 Heine Wafferfchneden und 
3—4 Goldfiſche als Bevölferung hinein. Das anfänglih noch etwas 
trübe ausſehende Waller, wird in einigen Tagen eryſtall Elar fein und 
die in demfelben lebende Miniatur» Welt, deren Schaffen und Wirken 
man ohne jede Schwierigkeit beobachten kaun, giebt den reichfien Stoff 
zu intereffanten Betrachtungen. Das Waſſer ım Glaſe, weldes ſtets 
Har bleibt, braucht niemals erneuert, fondern nur von Zeit zu Zeit aufges 
füllt zn werben, es lehrt uns im Kleinen die Löſung des Problems, wie 
das Meerwafler, trop ber unzähligen Thiere und Pflanzen, welche es be⸗ 
wohnen, ungetrübt bleiben Tann. Die Thiere und Pflanzen im Wafler 
zeigen ung, welde wunderbare Anordnungen im Pflanzen» und Xhiers 
reiche von der Ratur getroffen worben find, um die Eriftenz und Yort- 
bauer der einzelnen Gattungen zu fichern, von denen immer bie eine 
die zur Erhaltung der andern erforderliche Nahrung und fonfligen Be- 
dürfniſſe liefert. 

Um den Lefern mit der intereffanten Folgenreihe dieſer Verfuche 
befannt zu machen, aus denen biefes Aquarium hervorgegangen ift, ents 
nehmen wir noch einen Auszug aus den Berichten jenes Engländers 
in der Allg. Muſter Ztg. No. 13 1855, welcher zugleich uber die 
Idee und Anordnung des Ganzen jrbe wünſchenswerthe Erläuterung giebt: 

„Der erſte Berfuh, fage Herr Warrington, welder vor 
einigen Jahren gemacht wurde, bat dargethan, daß ein Fifch in einem 
abgegränzten und verſchloſſenen Raume leben und gefund bleiben Tann. 
Es wurde fpäter ein Glasbehälter von 12 Gallonen Inhalt, nachdem 
man auf dem Boden deſſelben Sand und Schlamm, nebft einigen ofen 
Stüden Kalftuff angebracht Hatte, zur Hälfte mit gewöhnlichen Quell⸗ 
wafler angefüllt. In dies Wafler wurben zwei Kleine Goldfiſche gethan, 
and wurde danı das Gefäß mit einem kupfernen Drabtringe befeftigten 
Stück feinen Monflelin bedeckt, welcher den raffigen Staub der Londoner 
Atmofphäre abhielt, während zu gleiher Zeit die Luft Zutritt zu dem 
Gefäß hatte *). Mit ven Fiſchen wurde gleichzeitig eine Kleine Pflanze 


*) Wo weniger Staub oder Ofenruß, wie in London umberfliegt, iR ein Be 
teden des Gefäßes nicht nothwendig. Mein Aquarium flieht lang an offen. 
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von Vallisneria spiralis eingebracht, ihre Wurzeln in. ben am Beben 
befindlichen Schlamm und Sand eingelegt, und mit einem ber ofen 
Steine bedeckt, um die Pflanze in gerader Richtung zu halten. Vallie- 
neria spiralis iſt befanntlich eine jener zarten Waſſerpflanzen, "welche 
man gewöhnlich wählt, wenn man die Circulation des Saftes in ven 
Pflanzen darthun will. Sie hat Iange, rinnenförmige Blätter von un 
gefähr ?/s Zoll Breite und 13 Fuß Länge. Die Blätter fenden, 
fobald die Sonne darauf ſcheint, einen fortwährenden Strom Sauer 
ſtoffgas aus, welder in ganz Heinen Blaſen auffleigt. Diefe Gasans 
firömung findet am ſtärkſten an ſolchen Theilen des Blattes flatt, welde 
irgend eine Beſchädigung erlitten haben. 

Nachdem der Berfuch auf die angegebene Weife eingeleitet worben, 
ging anfangs Alles gut, bis Umſtände eintraten, welche ein neues Agens ers 
forderlih machten. Es begannen nämlich die gelb gewordenen Blätter der 
Vallianeria, welche ihre Lebenskraft verloren Hatten, abzufterben und fich zu 
zerfegen, wovon die Folge war, daß das Wafler trübe wurde, und anf ber 
Oberfläche veffelben, fo wie an den Wänden des Gefäßes ſich eine grüne, 
ſchleimige Subflanz abfegte, was, wenn hier fein Einhalt gethau worden 
wäre, die Geſundheit der Fifche angegriffen und wahrfcheinlich ihren Tod zur 
Folge gehabt haben würde. Die Entfernung tiefer abfterbenden Blätter 
war daher von großer Wichtigkeit, und um fie auszuführen, wanb ich ein 
Reinigungsmittel an, deſſen wohlthätige Functionen in der Oekonomie 
des animalifchen Lebens bisher viel zu wenig beachtet. worden find; ib 
brachte nämlich eine Waflerihnede in das Gefäß, deren natürliche 
Nahrung gerade jene grüne ſchleimige vegetabiliſche Subftanz ift, welche 
meinen Fiſchen fehäblich zu werden drohte. Ich febte 5--6 Exemplare 
von Limnea stagnalis hinein, welche durch ihre fortwährende, äußert 
ſchnelle Bewegung, und außerordentliche Gefräßigkeit bald den gefürds 
teten Feind entfernten, und das Gleichgewicht zwifchen den animalifchen 
und vegetabilifhen Bewohnern des Gefäßes wieder berftellten, fo daß 
beide mit gefunder Kraft ihre Functionen ausüben konnten. 

Der Wuchs der Vallisneria war unter dieſen Berhältniffen fo 
üppig, daß gegen ven Herbſt die einzige in das Gefäß eingebradte 
Pflanze eine zahlreihe Menge Schößlinge und Burgelfproffen erzeugt, . 
und fich fo fehr vermehrt hatte, daß bie jeßt über kräftige Pflanzen 
fih in dem Gefäß befanden *), und diefe warfen ihre langen, ſpiral⸗ 
fürmigen Fäden fipenben Blüthen nach allen Richtungen bin, fo daß auf 
einmal mehr ale 40 Blüthen auf der Oberfläche des Waflers Tagen. 

Die Fiſche find munter und gefund, und haben eine prächtige Farbe, 
die Schneden fcheinen ebenfalls, nach der enormen Dnantität Eier, 
welche fie überall an den Wänden des Gefäßes, wie auf den Steinen 
abgelegt haben, wundervoll zu gedeihen, und liefern, außer daß fie das 
Gefäß rein halten, den Fiſchen eine große Duantität Nahrungsſtoff 
durch die jungen Schneden, welche, fobald fie Zeichen des Lebens und 
der Bewegung von fich geben, noch ehe ihre Schalen fih härten, von 
den Fifchen verfchlungen werben. 


*) Die in meinem Aquarium befindlichen fünf Schnecken haben von den 
Vallisneria-Pflanzen ſämmtliche jungen Herzblätter verzehrt, aber dennoch treiben 
letztere ſteis neue Blätter und Triebe. 
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Auf diefe Weile Haben wir das wunbervolle Beifpiel des Gleich⸗ 
gewichts zwifchen der animalifchen nnd vegetabiliihen Vegetation, und 


zwar ım flüffigen Element. Die Fiſche verzehren durch ihre Refpiration 


den im Wafler als atmofphärifhe Luft enthaltenen Sauerfloff, und 
athmen dagegen Kohlenſäure aus; fie freffen die Inſecten und jungen 
Schnecken, und geben einen Auswurf von fih, welcher ver Pflanze als 
reicher Nahrungsftoff dient, und für ihren üppigen Wuchs fehr geeignet 
iſt. Die Pflanze nun athmet die von den Fiſchen probucirte Kohlen: 
fäure ein, verwendet den Kohlenftoff auf die Eonftruction ihrer Faſern 
und Gewebe, und febt den Sauerfloff als Gas frei, welcher dazu dient, 
die gefunden Functionen der animalifchen Geſchöpfe aufrecht zu erhalten; 
die Pflanze verzehrt ferner die Exkremente der Subſtanzen, welche den 
Fiſchen und den Schneden als Nahrung gedient haben, und Hält das 
Waffer fortwährend in einem reinen und gefunden Zuſtande. Die 
Schnecken endlich finden ihre Nahrung in dem zerfegten Abgange ver 
Pflanze, und in dem Heinen Eonfervens Wuchs; verhindern deren Anhäns 
fung, und verwandeln auf diefe Weife das, was fonft ein Gift wäre, 
in einen veichen, nützlichen Rahrungsftoff, während fie ſelbſt wieder die 
Pflanze wie die Fiſche mit Nahrung verforgen. 

Der fhnele Wuchs der Vallisneria ift erflaunenswertf. Die 
Pflanzen befommen, wie oben erwähnt, Alles, was die Fiſche und 
Schnecken von ſich geben zur Nahrung, und in Folge deſſen iſt ihre 
Bermehrung durch Ausläufer fehr far, fo daß ich es nothwendig ge: 
fanden habe, Theile der Pflanze zu entfernen *), da fie fonft den Fiſchen 
nachtheilig fein möchte, indem die Onantität der verfaulenden vegetabis 
gen Subſtanz zu groß würde, um von den Schneden vertilgt werben 

unen.⸗ 

Wie leicht und Häufig Goldfiſche ſterben, welche in einem Glas⸗ 
hafen gehalten werden, iſt wohl den meiſten Leſern bekannt und die 
Haupturſache des Sterbens iſt wohl die, daß bei der faſt täglich noth⸗ 
wendigen Erneurung des Waflers die Fiſche zu oft und häufig zu ſtark 
berührt werben. Dur die Einrichtung eines fo eben erwähnten Aqua⸗ 
rinms wird biefer Uebelſtand ‚ganz befeitigt, da das Wafler, wie bemerft, 
nie gewechſelt zu werben braucht, ebenfo wenig dürfen die Fifche ges 
füttert werben, weil fih dann das Waſſer ſogleich trübt. Nach einigen 
Monaten feßen fih zuweilen Beine grüne Punkte an den Seiten des 
Glaſes an, die dann mit einem, an einem Stiel befefligten Kleinen 
Schwamm, abzureiben find. E. O —o. 


2) Habe ich gleichfalls in einigen von mir cingerichteten Aquarien thun müſſen, 
indem vie vielen Blätter den Raum verengen und den Fiſchen das Schwimmen 
erſchweren. E. O—o. 


312 
Das 


Etablissement d’introdnction pour les plantes 
‚houvelles 
zu Brüffel 


bat fo eben einen neuen Nachtrag der verkäuflichen Pflanzen beraus- 
gegeben unter dem Titel: No. Il Suppldäment et Extrait du 
Catalogue des plantes exotiquen, nouveller et rares cultivees 
(dans les serres de J. Linden, Directeur du jardin royal de Zoo- 
logie et d’Horticultur etc. à Bruxelles für Krübjahr, Sommer und 
Herbft 1856. 

Schon einige Male find uns Pflanzenpreisverzeichniſſe zugegangen, 
benen eine auch wohl zwei Abbildungen oder Zeichnungen neuer Pflanzen 
beigegeben waren. Der 36 Dctavfeiten flarfe Katalog des Herm 
Linden enthält nicht weniger als fünf fanber und getreu nach der Natur 
gezeichnete und colorirte Abbildungen der empfehlenswertheften nenften 
Pflanzen, welche aus dieſem Etabliffement hervorgegangen find oder erſt 
noch in ven Handel kommen follen, gewiß eine fehr zweckmäßige, aber 
auch wohl Eoftfpielige und felten durchzuführende Idee. Der Linden'ſche 
Katalog, welcher ſchon durch die darin enthaltenen Befchreibungen der 
neueften von Herrn Linden importirten Pflanzen einen botaniſchen Werth 
bat, erhält noch einen um fo größeren Werth durch die bemfelben bei⸗ 
gegebenen Abbildungen. 

Unter den neuen Pflanzen find namentlich hervorzuheben: 

Begonia opuliflora-miniata. Eine Hybride zwiſchen B. ope- 
iiflora und miniata, fie btäpı Arte fehr Fleine Pflanze und ſehr reichlich. 
Abgebbar vom 1. Mai an. — 15 Fr. 

Eucharis amazonica Lindl. wurde im Sommer 1855 von 
Herrn Porte eingeführt, der fie an den Ufern des’ Amazonenftromes 
bei Moyabamba (Peru) entvedte. Es ift eine prächtige Art. — 2 Er. 

Heliconia metallica Pl. et Lind. wurde von Schlim in 
feuchten Bergſchlüchten am Fuße der Sierra-Revada de Santa Martha 
enideckt und eingeführt. Eine fehr zu empfehlende buntblättrige Pflanze. 
Starke Pflanzen 30 Fr. 

Heliconia sanguinolenta Lind. Eine Art von großer Dimen⸗ 
fion, Hohen Stämmen und großen Blättern. Blattfliele und Scheiven 
geziert durch große blutrothe Flede. Sie flammt aus der Provinz 
Deada in Neu Granada. — 30 Fr. 

Locheria magnifica Pl. & Lind. Diefe Prachtpflanze wurbe 
fhon früher von uns nah der Abbildung in der flore des serres X. 
liv. IV. (Hambg. Gartztg. XI. 465) erwähnt. Die dem Katalog bei 
gene AÄbbildung fol eine fehr genaue fein. — Abgebbar vom 1. Mat. 
20 Fr. 


Maranta (Calathea) pardina Pl. & Lind. Diefe prächtige 
Art (von der eine Abbildung beigegeben) zeichnet ſich durch bie herr 
lichen Blätter ald auch durch die Schönheit der Blumen aus, Eigen 
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ſchaften, die ſich felten vereint finden. Die Blätter find groß, Yang 
geftielt, faftgrün und auf der Döefläße ung zwei Reihen regelmäßig 
eſtellter ſchwarzvioletter Flecke gezeichnet. Die ziemlih großen Blumen 
—* fchön citrongelb und ſtehen an langen Bluͤthenſchaften hervor. — 
Die Pflanze flammt aus Neun Granada, wo fie Herr Schlim in 
feuchten. und ſchattigen Wäldern an den Afern des Magdelenen Siromes 
fand. — Bom 1. Mai au abgebbar. — SO Br. — Faſt gleich ſchös 
ift die Marania wetallica Pi. & Lisdl., die Herr Trianga in der 
Wäldern von Choco enivedte und die M. regalis Hort, ähnlich ber 
M. roreo-lineata (Bergleige S. 117 viefes Jahrg. der Ztg.). Preis 
einer jeden Art vom Mai ab. 80 Kr. 

Tydaea amabilis Pl. & Lind. (nebft vortrefflicker Abbildung 
Eine reizende und liebliche Gesneracee, von der die weniger ge 
Abbildung in der Flore des nerres t. X. liv. XI. freilich feine Ems 
pfehlung if, weshalb eine fehr naturgetrene Abbildung dem Kataloge 
beigegeben worden ifl. — Preis 20 Er. 

Calyptraria haemautha Pl. & Lind. Rähf der Medinilie 
magnifica unflreitig bie ſchönſte Melastomacene fürs Kalthaus, Die 
Herr Linden jetzt in kräftigen Eremplaren zu 30-50 Ar. anbietet. 
Eine gute Abbildung iſt der Beſchreibung beigegeben. (Vergleiche au 
Hambg Gartz X. p. 50T. 

Cuphea eminens Pl. & Lind. (Nebſt Abbildung). Die ſchönſte 
bis jest befannte Art diefer Gattung. Ihr Vaterland iſt Mexito, wo 
fe von Ghiesbreght entdeckt wurde. Bon Mai ab’ zu erhalten. — Fr. 20. 

Gonecalyx pulcher Pl & Lind. Eine reizende Vaccineae, 
die He Slim mit der Calyptraria kacmantha gleichzeitig in ber 
Grovinz Pamplona und Deaña fand, woſelbſt fie in einer Höhe von 
7000° wählt. (Abbildung beigegeben.) — 25 Fr. 

Unter den Einführungen von 1855 find no viele zu erwähnen 
und zu enmpfehlen fürs Warmhaus undsKaltyaus, 3. B. 

Didymepanax (Aralia) aplendidum Pi. & Lind. ans Pen 
Granada, wo diefer Prachtbaum eine Höhe von 30—50 Faf erreicht 
und unter dem Namen Cajatero befaant if. — Redneirter Preis 25 Fr. 

Mandirola lanata Pi. & Lind. eine eigenthümliche Gesneriacene, 
5 Fr. u. a. für die wir auf das Verzeichniß ſelbſt verweifen. müſſen. 

Gegen neunzig neue Pflanzen find ferner in dieſem Katalog nur 
ven Namen nad aufgeführt, diefelben gehören zw den neneflen Ein: 
führungen, flad in dem Etabliffement beßimmt werben und werden eheflene, 
fobald davon abgegeben werben lann, näher bezeichnet werben. Die 
übrigen Rubrilen des Berzeichniffes enthalten 1. Pracht⸗ und® Blätt- 
Pflauzen, welche bush. ihren herrlichen Wuchs ſowohl, als Durch ihre 
ausgezeichneten Blätter zu empfehlen find, 2. eins ansgefuchte Collection 
von Warmhauspflanzen, 3. Aruidese, 4. tropifche Fruchtbaäͤume, 5. off 
einelle und technifch nützliche Pflanzen, unter denen viele höchſt intereffanse 
and ſeltene Pflanzen, 6. Bromeliaceae, 7. Filiees, 8 Kesneriaceae, 
9. zehn Seiten mit Orchideen, 10. Palmen und Cycadeen, 11. Kalts 
hauspflanzen, eine Heine aber hübſche Auswahl, 12. Araliaceae, 13, 
Eoniferen und 14. Rhododeudrvn vor Vootan und Silkim: Himalaya. 
Es ift dies ein Ratalog von hohem Iutereffe, der jedem Pflanzenfreunde 
zu empfehlen iſt. E. O—o. 
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Correfponden;. 
Berlin, den 8. März 1856. 


Sie willen, mein hochgefipägter Here Juſpeckor, daß ich nicht zum 
denjenigen gehöre, welche die Wiſſenſchaft ober ihren eigenen Ruf zu 
fördern glauben, indem fie neue Gefchlechter und Arten im Pflanzenreich 
auf Grund von ummwefentlihen Abweichungen bilden, vielmehr der Ri» 
tung oft entgegen getreten bin, die ſich durd eine unnötige Bermehrung 
der Gattungen und Arten kund giebt. Aus dieſen Prämiffen ergiebt 
ſich ſchon vor ſelbſt, wie ich über die Arbeit des Herrn Dr. Klotzſch 
über die Begonien denke, wodurch eines der natürlichſten Geſchlechter 
in Al Gattungen gefpalten wird.. Mit Hinblid auf Die Pistien des⸗ 
felben Berfaflers möchte ich mich fafl darüber wundern, daß er nit 
noch weiter in ein minntiöſes Detail untergeorbneter Abweichungen eins 
ge. Er Yätte ſodann in aller Gemächlichkeit noch ein Dutzend neuer 

ttungen mehr aus dieſer einen confiruiren Tünnen, und hätte wohl 
au in und um unfere Stadt noch ein Dutzend Leute mehr gefunden, 
bie einige Pflanzen cultivirt Haben, und einige Kenntniß von der Kultur. 
ber Gewächſe befigen, nah welchen er dieſe neuen Gattungen hätte 
benennen Können. So wie die Arbeit vorliegt, wird fie weder nützen 
noch fehaden, und wie ich in unferm botanifchen Garten zu Schöneberg 
gehört Habe, wird man daſelbſt bei der Bezeihuung der Pflanzen au 
nicht die geringfle Notiz von diefem Eleborat des Herrn Dr. Klotzſch nehmen, 
wie dies vermutblih auch an anderen Orten der Fall fein wird. Cine 
einzige Battung macht davon jedoch eine Ausnahme, wenn ich nicht 
irre die Dattung Trachylantbus, die aber, da befanntlih ſchon vor 
Jahren Runge in Leipzig eine ausgezeichnete Gattung aus der Familie 
der Boragineen, die Sie wohl auch bereits cultiviren, mit biefem Namen 
befchrieb, mit einem andern Namen, als dem vom Herrn Dr. Klotzſch 
ihr beigelegten zu bezeichnen if. Wenn alfo etwas zu bedauern if, 
fo ifl es dieſes, daß man uns Berliner Botanifer, wo nicht gar die 
dentfchen Botaniker in ihrer Geſammtheit außerhalb Deutfchlaud vielleicht 
mit demfelben Maßſtabe wird meffen wollen, den man an die Arbeiten des 
Herm Dr. Klotzſch zu legen fich genöthigt ſieht. Wollen Sie den Aus; 
fpruh eines der Coryphaeen unferer Wiffenfchaft, in feiner humanen 
und milden Art haben, fo Iefen Sie, was Sir W. 3. Hooker im London 
Journal of Botany 1 pag. 352 über die Klotzfche Monographie 
gefagt Hat. Da Sie dies Journal vieleicht nicht zur Hand haben, fo 
wiederhole ich Ihnen hier feine Worte wie folgt: Burely so very natural 
a genus will not bear such a multiplicatlion of genera: and we 
cannot see haw the cause of science is adwanced by making the 
slightest difference In some part of the flower or freit a ground fer 
constituling a new genus’ EN. 
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Brogremm 
zur 
Yreis-Bewerbung 
für 
das 34. Jahresfeſt 


ed Sereines zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
Preuß. Staaten in Berlin 


am 22. und 23. Juni 1856. 


Bedingungen. 


1. Zur Konkurrenz find Gärtner und Gartenliebhaber des In: und Aus⸗ 
landes berechtigt, fie ſeien Mitglieder des Vereines oder nicht. 

2. Außer Pflanzen, abgefchnittenen Blumen, Gemüfe und Obft find 
auch GartensGeräthe und Gartens Verzierungen, Sämereien, künſt⸗ 
enge und fonft auf. Gärtnerei Bezug habende Gegenftände 
aulällig. | 

3. Die Gegenftände der Preiß-Bewerbung verbleiben das Eigenthum 
ihrer Beſitzer. — 

4. Die zur Preis-Bewerbung beigebrachten Pflanzen müffen in Gefäßen 

fein und minbeftens feit drei Monaten fih im Beſitz ves 
nden. | 

5 Die deutlich zu etiquettirenden Pflanzen und fonfligen Ausſtellungs⸗ 
Gegenfänve find von einem doppelten Berzeichniffe begleitet und mit 
Namen und Wohnung ber Ausfteller verfehen, bie zum 21. Abends 
einzuliefern; nur Früchte, Gemüfe und abgefchnittene Blumen werben 
noch bis zum 22. früh 7 Uhr angenommen. Nicht rechtzeitig eins 
gebende Gegeuftände find von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. Auf 
verfpätete Einlieferungen von Auswärtigen foll billige Rüdficht ges 
nommen werben. . 

6. Die Ausfteller Haben in ihren Verzeichniffen ausdrücklich anzugeben, 
mit welchen Pflanzen und um welche Preife, nach ven Angaben dieſes 
Programmes, fie zu konkurriren beabfihtigen. 

7. Das Arrangement der Austellung übernehmen die vom Vorſtand 
zu ernennenden Ordner, welche allein berechtigt find, die Einlieferun; 
- gem zu übernehmen, auf den Duplikat⸗Liſten über deren Empfang zu 

quittiren und den erforberlihen Raum zur Aufflelung anzumeifen. 

8. Alle Einlieferungen müffen bis zum Schluffe der Ausftellung, am 
zweiten Tage Abends, aufgeftelit bleiben, doch können Früchte, wenn 
es gewünfcht wird, früher zurädgenommen werben. 

9. Die Zurüduahme der Pflanzen ꝛc. hat am 23. Abends nah Schluß 
der Austellung und fpäteftens bis zum 24. Juni Abends 7 Uhr 
zu erfolgen. - 

10. Das Preisrihteramt wird aus 7 Dlitglievern des Vereines und 5 
Stelivertretern gebildet und vom Borftande ernannt. Ein Stell 
vertweter tritt ein, ſobald ber Preisrichter zugleich Konkurrent iR. 
Die Preisrichter beginnen ihre Beratung am 22. Juni früh 9 
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Ur. Die suerlansten Freiſe werben gleich nach ber Berathung 
an den gefrönten Gegenftänden angeheftel. Bei Zufprechung der 
Preiſe wird befondere Rückſicht auf Neuheit, KRulturvolltommenpeit, 
DBlüthenfülle, blumiſtiſchen Wert und geſchmackvolle Auffteflung 
genommen. ’ 

11, Außer auf Gelvpreife erfennen die Preisrichter auch auf ehrenvolle 
Erwähnung der Leiftungen durch Gewährung befondere Diplome. 

12, Preiſe, welche die Preisrichter nicht zu vertheilen in ven Fall kom⸗ 
wen, fallen an die Kaffe zurüäd; doch haben die Preistichter 
das Recht, folhe auch auf andere Ausftellungs- Gegen 
fände zu übertragen, falls dazu eine genügende Beranlaffung if. 

13. Das Lokal, in welchem die Ausftellung flattfinden wird, und bie 
Namen der Ordner werben fpäter bekannt gemacht werben. 


Breis:AHufgaben. 


A. Linfs s Preis. 
1) & Tr. Für eine ganz vorzügliche Leiflung in der Gärtnerei. 
B. Für Einzel: Exemplare neuer Zierpflanzen. 
2) 5 Thlr. Für eine nen eingeführte, durch Blattform und Kaltur⸗ 
vollfonimenheit ſich auszeichnende Pflanze. 
3) 5 Thir. Für eine neue, daurch Blüthenfülle und gute Kultur fih 
augjzeichnende Pflanze. 
4) 5 Thlr. Für eine nen eingeführte noch feltene Pflanze, in ge 
fteigertem Grade der Entwickelung. Cine blühende 
Pflanze würde den Borzug erhalten. 
5) 5 Thlr. Für eine meue, durch Blatiform und Blüthe ausgezeich⸗ 
nete und zur Zimmersfultur geeignete Pflanze. 
6) 5 Thlr. Für einen reichblühenden nad mit einer ober mehrern 
Ä Pflanzen befepten Topf des neuen einjährigen Galifor- 
nifhen Delphinium cardinale Hooker. 
C. $ür eigene Züchtungen. 
7) 10 Thlr. Für drei neue ſelbſt gezogene Abarten oder Blendlinge 
bolziger oder perennirender Gewächle, durch Blüthe oder 
Blatt ausgezeichnet. 


Rah dem Ermeſſen der Preisrichter iſt biefer Preis von 10 Thin. 


auch in zwei Preife & 5 Thlr. theilbar. 
D. Für vorzügfiche Kultur von Einzel-Pflanzen. 
8) 10 Thlr. Für eine ausgezeichnete Pflanze irgend welcher Familie 


und Form. 
9) 10) 41) 12) Bier Preiſe A 5 Thle. jeder, unter ben gleichen 
Bedingungen. 
Es konkurriren nur Träftige, in Gefäßen erzogene und blühenve ober 
auch ausgezeichnete Blattpflanzen in beſonders volllommener Ausbildung. 
Blumenreichthum bei vorzůglicher Kultur und Ausbildung finden zunächft, 
Konz erſt Seltenheit oder Reuheil, Berückſichtigung. 


E. Für vorzügliche Kultur von Pflanzen ver ‚gleichen Familie. 

13 5 Thlr, Für eine Sammlung von 6 Sorten reich blühender, gut 
fultivirter Clerodendren 

14) 5 Thlr. Für eine Sammlung von 24 Sorten reich blühender, 
gut kultivirter Zuchfien, mit Einfchluß ver neueften Sto- 
ry’fden Sorten. - | 

15) 5 Th. Für eine Sammlung von 12 Sorten reich blüßenker, 
gut kultivirter Begonien, in den neuen und neueflen 

Diendlingen. | 

36) 5 Thlr. Für eine Sammlung von 24 Sorten reich blühender, 
gut kultivirter Pelargonien. 


F. Kür Eruppirungen. 


17, 10 Thlr. Für vie am geſchmackvollſten aufgeſtellte Gruppe blühender 
oder nicht blühender Pflanzen von mindeſtens 50 Täpfen. 

18) 5 Thlr. Für die nächft beſte Aufftellung. 

19) 10 Thlr. Für die gelungenfte Gruppirung von blühenden Warm 

— ei und Schlingpflanzen von mindeſtens 

öpfen. 

20) 5 Thlr. Für eine Sammlung blühender Pftanzen aller Art von 
mindeftens SO Töpfen in 10 Gattungen, welche fi als 
Gruppe zum Auspflanzen in den Blumengarten. eignen. 

21). 5 Thlr. Für eine Gruppe Dekorations⸗ oder Blattpflanzen, zum 
Aufftellen in einem Zimmer oder im arten geeignet 
und aus mindeſtens 36 Töpfen beſtehend. 


G. Für Früchte und Gemüſe. 


22) 5 Thlr. Sir ein‘ Sortiment gut gereifter Früchte in mindefteng 

rien. 

23), 5 Thlr. Für ein gleiches Sortiment. 

23) 5 Thlr. Für eine ganz reife und fohöne Melone, vorzugsweife 
für eine Cantaloupe gros Preacott de Paris, die be⸗ 
kannte franzöfifhe Marktfruct. 

25) 5 Thlr. Für irgend eine befonders ansgezeichnete Fruchtart. 


3) 5 Thlr. Für ein reiches Sortiment ausgezeichneter Gemüſe. 

27) Graf v. Luckner'ſcher Preis: 10 Thlr. in Som. Bür ein nenee, 
billiges, gutes Gemüfe, das auch den arbeitenden Klaſſen 
zu Gute lommen fann. 


H. für abgefohnittene Blumen. 


3, 5 Thlr. Für geſchmackvolle Anordnung oder Berwendung abge 
fihnittener Blumen. 

29) 5 Thlr. Desgleichen. 

3) 5 Thlr. Für einen geſchmackvoll arrangirten großen Rofenftrauß, 
aus ben verfihiedenften Sorten zuſammengeſtellt. 

31) 5 Thlr. Für die bee und reichfle Auswahl abgeſchnittener Eor: 
timentöblumen einex der nachfolgenden Gattungen: Violen, 
Roſen, Pelargonien, Ealceolarien, Verbenen. 


1698 ‘ 
I. Für vorzügliche Leiftungen irgend welcher Art. 


32) 20 Thlr. zu mindefiens 2 und höchſtens 4 Preiſen zur freien 
Verfügung der Preisrichter. 


Angenommen in der Sitzung des Vereines am MWien Januar 1856 
durch fatutenmäßigen Plenar⸗Beſchluß. 


Der Direktor des Bereines zur Beförderung des Gartenbanes in 
den Koͤnigl. Prenß. Staaten. 


Rette. 


Siteratur. 


Neueſtes Garten⸗Jahrbuch, neuntes Ergäanzungspeft, weldes 
die neuen Entdeckungen, Kortfchritte und Erweiterungen des Gartens 
weſens von Michaelis 1854 bis dahin 1855 umfaßt und die De: 
f&hreibung von beinahe 600 Pflanzen enthält, von Ferd Freiherr 
von Biedenfeld. größtes Lex. Format VI. und 192 S. Weimar 
1856, B. F. Voigt. Geheftet 1 Rthlr. 

Diefes neunte Ergänzungsheft des allgemein als das befte aners 
fannte neueften Garten⸗Jahrbuches ift fo reichhaltig mit praktiſchen Ab» 
Handlungen ausgeftattet wie noch fein früheres Heft, und können wir 
die von dem um die Gartenliteratur fo hoch verdienten Herrn Verfaffer 
aufgenommene practiſchere Rihtung, die er diefem Werke gegeben hat, nur 
ben größten Beifall eriheilen. Die Zahl der Quellen, aus denen ber 
Berfaffer die praktiichen Abhandlungen entnommen, ſcheint ſich weſentlich 
vermehrt zu Haben und iſt es hoch anzuerfennen, daß dem täglich wich- 
tiger werdenden Obfls und Gemüfebau befondere Aufmerkfamfeit ges 
fhentt worden if. Die erſte Abtheilung enthält nicht weniger als 
160 längere oder kürzere Artikel, die beften, welche in der Zeit von 
Michaelis 1854 dis dahin 1855 in den verſchiedenen dentfchen, englifchen, 
franzöfifchen und beigifhen zc. Gartenfhriften erfchienen find. Die 
zweite Abtheilung enthält die in dem oben gedachten Zeitraume nen 
eingeführten und nen empfohlenen Zierpflanzen für das freie Land, und 
Haus: und Landfhaftsgärten und für die Zimmers und Gewächshäufer, 
nebſt deren Behandlung. Den meiften Arten iſt eine Befchreibung 
(deutſche) nebſt den erforderlichen Synonymen beigegeben. Es liefert 
uns diefe Abtheilung demnach ein Jahresinhalt von Zierpflanzen aller 
der vorzüglichften deutſchen und ausländifhen Gartenzeitfchriften, daher 
fehr geeignet zum Nachfchlagen und fomit befonders den Herren Handels⸗ 
gärtnern bei Anfertigung ihrer Pflanzenverzeichniffe zu empfehlen. Wir 
önnen diefem ganz praktifch gehaltenen Werke nur einen recht großen 
und ausgebreiteten Leferfreis wünſchen. E. O—o. 


J. de Jonghe, praktifche Grundlehren der Cultur der Ca⸗ 
mellien. Deutſch nach der zweiten verbeſſerten franzoöſiſchen Auflage 
verglichen mit der nouvello Monographie des Camellias etc. par 
M, M. van de Goort et A. Verschaffelt, und Des Genres Ca- 


mellia, Mhododendron eic. par M. M. Oh. Lemaire et Paillei 
von Ferd. Freiherr v. DBiedeufeld. Weimar 1856. €. F. 
Brig. 8. XVI. und 129 S. 15 Ser. 

Dem, allen Bärtnern und Gartenfreunden fo rühmlichſt befannten 
deutſchen Bearbeiter ausländifcher Gartenliteratur, Deren Freiherr v. 
Biedenfeld müflen wir uns, namentlih aber alle Eamellienfreunde, 
uud wer ift fein Freund berfelben, zu befonderm Danke verpflichtet 
fühlen, daß er uns alles, was von den erſten und berühmten Camellien⸗ 
zühtern in meheren Werken zerfireut umherſteht, verbeuticht und für 
Deutfhland modificirt zufammengetragen hat. Obgleich Dentfchland 
fehr tüchtige Camellien⸗Kultivateure aufzuweifen hat, wie Rinz, Liebig, 
Bagner, Böckmann, Harmfen, Geitner, Seidel, Pabſt n. viele 
andere, fo iſt es wirklich zu verwundern, daß vom keinem biefer Ca⸗ 
mellien-Rultivateure ein ausführliches Buch über die Eultur ıc. der Gas 


meliie gefchrieben worden if. Nur Bruchſtücke zur Eultur der Camellie 


finden wir in den verfchiedenen Gartenfchriften zerfirent. Das erſte 
ausführliche Werk über die Camellia ifl das von Herrn Abbe Berlefe, 
(1837) ein jest fchon ziemlich veraltetes Werk, das jedoch feiner Zeit ich 
anes großen Beifalls zu erfreuen und viel zur richtigen Eultur diefer Lieb⸗ 
lingspflanze beigetragen hatte. Unter den bedeutenden Männern des 


Auslandes fliehen die Franzoſen Lemaire und Paillet, vie Belgier 
van de Geert, Berfchaffelt und de Jonghe als Eamellien-Eultis 
valenre oben an, fie haben ihre Eulturmethoden, die mehr oder weniger 


von einander abweichen, auch einige zu einfritig find, verdffentlicht. 
Das Werk von de Jonghe if das umfaflenpfle und hat Herr vom 
Biedenfeln es auch mit vollem Rechte als das befte erkannt und 


giebt es uns nach Bergleichung ver übrigen franzöfifhen und bels 


giſchen Schriften über Camellien nah der 2. verbefjerten franzöfifchen 
Auflage in vortreffliher deutſcher Meberfegung wieder. Außer dien 
Manipulationen, welhe zur Eultur der Gamellien erforderlich und 
wide im gedachten Werte ausführlich nad ven Methoden von Ch. 
Icmaire, nah dem’ von van Geert und Berfhaffelt, von de 
Zonghe beiprochen find, giebt der Verfaffer ein alphabetifches Ver⸗ 
zeichniß der vorzüglichften, feit 1848 im Handel befindlichen Camellien 
usb hofft am Ende diefes Jahres eine möglihft vollfländige mono⸗ 
graphifhe Arbeit geben zu können. Obiges Werk ift dem Herrn Super: 
itendanten J. G. €. Oberdier zu Jeinſen gewidmet. Ein jeber, 
ſewohl der Gärtner vom Fach als ver Laie, möge er feine Camellien 


iR einem Gewähshaufe oder im Zimmer kultiviren, wird in biefem 


age viel Belehrendes finden, fo daß wir es hiermit befene empfehlen. 


“ —Dd. 
| 
Seunilleton. 
WMiovcellen. ſPeſched Nachricht über einige 


merkwürdige Bäume in Sachſen. 

Merkwürdige Bäume. In Sp befindet ſich z. B. zu Kadig 
den Mittheilungen über „Flora« eine wegen Alter und Umfang bes 
1855 in Drespen giebt Herr Dr. merkenswerthe Linde. Sie mißt am 


Faße über 18 Ellen, ift hohl und welche in zwei Stockwerlen zwei 
beträgt der innere Durchmeffer 5kleine Säle trägt und beſchattet. 


Ellen. Die inneren Wände baben 
mit friſcher Rinde ſich bekleidet. 
Die Knaben des Dorfes klettern 
häufig darinnen herum. In alter 
Zeit hat fie als Pranger gedient 
bei Kirchenbuße. 
fie minder ſchön geworben und ihre 
Hanptäfte mußten geſtützt werben. 
Zu Langhennersporf bei Kreis 
berg flieht auf dem Deichdamme des 
Pfarrgartens eine coloffale Linde, in 
wei Dauptäfte getheilt, deren einer 
‚ der andere Y Ellen im limfange 
hat. Aus ihnen find rings 9 Haupt: 
ſtämme emporgewachſen von 1. — 
%, Ellen Stärfe, 40-45 Ellen 
hoch und gefund. Oben bilden fie 
ein majeflätifhes Gewölbe, unter 
welchem ein Fußboden angebracht, 
mit einer Gallerie, vie 16 Ellen im 
Umfange dat. 
Beim Schloffe Auguſtusburg 


Mit der Zeit if] Geh. 





Agave americana. In 
der naturwiflenfchaftlichen Seetion 
der Schleſiſchen Geſellſchaft machte 
der zeitige Secretair derfelben, Herr 
ed.:Rath Dr. Göppert, 
über bie im vorigen Sommer in 
dem berühmten Garten des Herrn 
Grafen Magius zu Edersborf in 
Blüthe geflandene Agave americase 
einige allgemeine intereffante Mits 
tbeilungen, von benen wir nachfol⸗ 
gende den uns vom Obergärtuer 
Herrn Schroeter über die von ihm 
ur Blüthe gebrachten Azave felbf 
Früher gütigft mitgetheilten Notizen 
(Sambg. Gartz. 1850. p. ) 
anreihen wollen: " 

Die Agave americana iſt bes 
fanntli in den höheren Gegenden 
Mexico's einheimiſch. Petrus 
Martyr, der älteſte Schriftſteller 


ſteht eine große Linde, welche 1470 über vie Entdeckung der nenen Welt 


geſetzt zu fein ſcheint. Ihr vielfach 
gefpaltener Stamm iſt 11 Ellen 
did. Die Aeſte rufen auf fleinernen 
und hölzernen Sänlen, weit ſich 
ausbreitend. 

Bam Schloffe zu Croſtau bei 
Baugen iR eine Linde, die unten 
om Stamme 13 Ellen Umfang und 
wohl 300 Jahre ang allen Stürmen 
getrogt hat. 

Die große Linde im Pfarrgarten 
zu Rammenau mißt 11 Ellen 
über dem Boden 20 Ellen im Um⸗ 
fange, ift zwar hohl, grünt aber 
noch friſch und fröhlich. 

Unweit des Pfarrhanfes zu Nöb⸗ 
denitz im Altenburgifchen fteht eine 
Eiche, welche unten 20 Ellen im 
Umfange hat, die man 1000:jährige 
nennt. Sie ift Hohl und 1824 ließ 
fih ein Herr von Thümmel in ver 
felben fein Grab bereiten. 

Beim NRittergute Oberhafel im 

Altenburgifchen iſt eine große Linde, 


erwähnt ihrer zuerſt im Jahre 1516. 
Bon Geiſtlichen in Klöſterhöfen und 
Gärten kultivirt, verbreitete fie ſich 
rafch und fo gelangte fie über Por 
tugal, Spanien nad den übrigen 
Ländern am Mittellänvifchen Meere; 
fie blühte zuerft im Jahre. 1586 zu 
Florenz, deren noch vorhandene Abs 
bildung vorgezeigt wurde. 

Pflanze, die wie bie Agave im ihrem 
Baterlande wegen jhres mannigfals 
tigen Nutzens, beſonders zur Ges 
winnung des Baſts und eines wein⸗ 
artigen Getränfes, genannt Pulque, 
eines fo großen Rufes genof und 
fi) insbefondere durch die wunder: 
bar ſchnelle Entwidelung ihres fo: 
Ioffalen Blüthenfchaftes auszeichnete, 
der in mänchen Gegenden bie Höhe 
von 30 Fuß erreichte, mußte überall 
großes Intereſſe erregen. , Unfer 
gelehrter Landsmann Sachs v. Le 
wenheim konnte daher, als er im 
Jahre 1670 eine in dem gräfl. 
Oppersporffchen Garten zu Ober 
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ugan zur Blüthe gelangte Agave| * dur 5. Lehmann, zur 
beſchrieb and abbiſdete fhon 18 Fälle | Zeit Dbergärtuer bei Herrn Kefer- 
viefer Art aufzählen, die feit ihrer fein zu Exöllwig bei Halle a. S., 
erfien Einführung in Europa zur iſt al Dropideen » Rultivatenr im 
Beobachtung gelommen waren. Im |botanifhen Garten zu Gt. Peters: 
vorigen Jahrhundert ſcheint in Schles | burg angeſtellt werben. 
ken feine geblüht zu haben, wohl 
ober fand dies am Anfange diefes | 
dahrhunderis, 1806, nach den gütigen) * + Am 27. Februar farb zu 
Mittheilungen des Herrn Partiknlier Berlin nach Tangfähriger Krankheit 
Dobe zu Penke bei Oels flatt.| Herr Peter Carl Bouché, 
Diefe Pflanze, welche bereite im | früherer Inftituts⸗Gaärtner u. Lehrer 
Yapre 1738 dahin in jugendlichen an der k. Bärtner : Tehranftalt zu 
Zatande gekommen war, hatte einen |Reufpöneberg bei Berlin. Eine 
Blätsenfhaft von 22 Fuß Höte|fehr genaue fyuoptifhe Zuſammen⸗ 
getrieben. Für die Erhaltung des fiellung der Cauna,Arten, für welche 
sorliegenben prachtvollen Bluthen⸗ Herr DB. eine fehr große Vorliebe 
ſhaftes ſoll eifrig Sorge getragen | hatte und auch wohl die vollſtän⸗ 
amd derſelbe dann im nächſten Som: |digfie Sammlung befaß, haben wir 
mer in der phyſiologiſchen Sammlung | ihm zu Herbanfen. 
des botanifchen Gartens zu Breslau 
mit entſprechender Befchreibung und| - 
Abildung aufgeftellt werden, welher| * T Leider haben wir wiederum 
te zu’großer Zierde gereichen wird. |den Tod eines tüchtigen Pomologen 
_— Ä uns Bde ger ——— zu 
) meiden, er ar o " 
Perfonal - Hotizen. Paſtor zu Uſtrow bei —— 
* Herr Profeſſor Br. Giovanni |t. !. Schleſien ſtarb in Folge eines 
de Briguole di Bruuhoff, Schlagfluſſes am 9. Febrnar. 
Direeor des botaniſchen Gartens (Bom.) 
n Modena ift in ven Ruheſtand — 
at w iſt —— * nn Am ——— u Gst⸗ 
or Ettore ange gen der Profeffor alh Se 
worden. Friedrich NBilhelm Dreyer 
Derfelbe war 1782 zu Hannover 
* Serr Dr. Joh. Autom | geboren und machte fich befonvers 
Chnibt, bisher Privats Docent|durh feine »Fiora Hannoverana» 
ver Botanik an der liniverfität zu |befaunt. Er iſt außerdem Verfaſſer 
Heidelberg, If zum außerordentlichen | einer Reihe von Werken über natur 
Inofeffor ermannt worden. Herr wiſſenſchaftliche Gegenflände, na- 
Dr. Schmidt, geborener Hamburger, mentlich über Botanik und Forſt⸗ 
mternahm vor einigen Jahren wiſſenſchaft. (9. €.) 
ine Reife nach den Eap Vervifchen 
deſeln und verdanken wir ihm bie 
Khähenswerthen Beiträge zur »Zlora| Motizen an Correfpondenten. 


vr Gap Berdiſchen Yafeln« mit 
deric htigeng aller bisept daferbk |, ©: Löirler in Bg. Die erwähnten 
helannten wilbiwachfenden und kul⸗ —— nehmen mit dem größten Danke 


Hirten Pflanzen. 
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Diefem Hefte if gratis beigegeben 1: No. 4. 1858, Pflanzen 
Berzeihnif von Dugo Teufen in Hamburg vor dem Lübecker 
Thore, Mühlendamm, auf welches wir die geehrten Leſer aufmerkſam 
machen. Erſt kürzlich flatteten wir dieſer Dandelsgärtnerei einen Bes 
fuh ab und waren nicht wenig von der zahlreichen Vermehrung der 
gangbarfien Pflanzen wie von der Ausdehnung des ganzen Gefchäfies 
überhaupt überrafht. Das Ausfehen ver Gewächſe ift im allgemeinen 
ein fehr gefundes, vortrefflich ſtehen Samellien und Azaleen. Sehr be⸗ 
achtenswerth iſt die Collection der fo herrlichen Capiſchen Zwiebelges 
wöächfe, unter denen ſich Prachteremplare befinden, dann vie Gloxinien, 
verſchiedene Blattpflanzen, Gladiolen in großer Schönheit und Mannig⸗ 
faltigfeit, Rofen, die in dem üppigen Boden des Gartens einen erflan- 
nenden Wuchs zeigen und fehr zu empfehlen find. 

Ohne Schuld des thätigen Befigers diefer Gärtnerei ging der letz⸗ 
jährige Preistatalog voller Druds und Schreibfehler der Pflanzen 
Namen in die Welt, und mancher Pflanzenfenner mag denfelben dieſer⸗ 
halb bei Angeficht bei Seite gelegt haben, ohne ihn näher durchzuſehen, 
denn der Katalog enthielt wirflih einige Namen, die faum zu entzifferm 
waren. Es freut und daher jegt um fo mehr bemerken zu können, daß auf 
bie Eorrectheit des diesjährigen Kataloge ganz beſondern Fleiß verwendet 
. worben und derfelbe faft fehlerfrei erfchienen if und fo mit Vergnügen durchs 
gefehen werben wird, um eine Auswahl zu treffen. Die Redact. 


2. Ro. 11. Supplement et extrait du Catalogue des Plan- 
tes exotiques, nguvelles ei rares cultivdes. dans les serres de 
J. Linden, Directeur au Jardin Royal de Zoologie et d’Horti- 
culture & Bruxelles, Prix-Courant pour printemps, Ete et automne 
de 1856. — Wir haben uns fchon auf S. 182 viefes Heftes über 
diefen an fchönen Neuheiten wie Seltenheiten fo fehr reichhaltigen Preis⸗ 
courant ausführlich ausgefprochen und wollen den Pflanzenfreunden das 
Berzeihniß zu einer genaueren Durchſicht befiens empfehlen, da jedoch 
feine genügende Anzahl von Exemplaren eingefandt worden if, fo kaun 
diefes Berzeihniß nicht allen Heften beigelegt werben, es find aber auch 
noch Exemplare auf Berlangen bei der Redaction tiefer Zeitung zu er⸗ 
halten. €, O — o. 


Um den mehrfach an uns ergangenen Anfragen zu genügen, erlau⸗ 
ben wir uns mitzutheilen, daß wieder junge kräftige Pflanzen von Vletoria 
regia und Euryale ferox im hiefigen botanifchen Garten vorräthig find. 

Hamburg, Ende Mär; 1856. E. Otto. 


Stelle Geſuch. 

Ein Kunſtgärtner, verheirathet aber ohne Kinder, wird hierdurch, 
von ſeinem eigenen Prinzipale — dem er eine lange Reihe von Jahren 
treu gedient — beflens empfohlen. 

le Eulturen ver Warm: und Kalthäuſer — der Ananas und 
©emüfetreiberei, find fein Fach: da er aber als Sohn eines Bärtners 
in einem Privatgarten aufgewachfen, fo ift er eben fo gut mit dem 
©emäfe- und Obſtbau — als mit jenen Eulturen vertraut und würde 
daher, die Stelle als Dbergärtner, in einem größeren Privatgarten gewiß 
tüchtig ausfüllen. Nähere Auskunft wird auf franlirte Anfragen unter 
Adreſſe T. Z. post restante Zwickau in Sachſen bereitwilligfi ertheilt. 
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Pflanzen⸗ und Biumen- Ausftellung 
in Homburg. 


Am 17. April wurde die erfte diesjährige Pflanzen» und Blumen- 
Ansftellung des Garten» und Blumenbau =» Bereins für Hamburg und 
Altona eröffnet. Eine Pflanzen⸗Ausſtellung im Frühling hat flets einen 
tigenthümlichen Reiz, denn fie giebt das erfle Zeichen ver fich wieder neu 
belebenden Natur, fie giebt auch einen Ueberblid von dem, was ber 
Fleiß und die Kunſt der Gärtner im Laufe des Winters hervorgebracht 
hat, und man darf wohl fagen, daß Diejenigen, welche fich bei dieſer 
Ausſtellung betheiligt hatten, flolz auf ihre Leiftungen fein können, obs 
(bon die Ausftellung in vieler Hinſicht manches zu wünfchen übrig ließ. 
Bir fahen freilich den großen Saal im Gebäude der „Patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft⸗ ziemlich gefüllt mitallen möglichen fchön blühenden Gewärhfen, 
die im Allgemeinen genommen einen recht erfreulichen und ſchönen, Ans 
bit gewährten, aber bei genauerer Durchſicht vermißten wir die wirt 
lich fchönen, ſchwieriger zu kultivirenden Gewächſe, wie wir fie oft früher 
auf unfern Ausftellungen zu fehen gewohnt waren, was wir auch fchon in 
einem fräberen Hefte unferer Zeitung „über den Zuſtand der Gärtnerei 
ia und um Hamburg» (vorigen Jahrg. S. 532) bemerkten, wir fahen 
nur wenige wirflihe Rulturpflanzen, wie fie früher Herr Goode aus 
dem Boo th'ſchen Etabliffement und Herr P. Smith aus dem ehema- 
gen Steer’fhen Garten aufwiefen. Diefe beiden rühmlichſt befannten 
Rultioatenre gaben damals den Impuls, Kulturpflanzen anzuziehen, vie 
übrigen Gärtner fuchten ihnen nachzuahmen. Seitdem aber jene Rultivateure 
ons ihrem früheren Wirkungsfreife getreten find, haben auch die übri: 
gen biefigen Gärtner aufgehört wirklich fchöne Pflanzeneremplare ber: 
auzubilden. Wir fehen freilich noch manche fehr große, reichblühende Exem⸗ 
are auf der Ausftellung, aber dieſe find keine Kulturpflanzen, mit Aus⸗ 
nahme einiger, benen dieſes Prädicat mit vollem Redte gebührt und 
ihren Erziebern alle Ehre machen und auf die wir weiter unten zurüds> 
fommen werden. Bon Neuheiten fahen wir, außer einigen Orchideen 
vielleicht, nichts, obgleich einige Pflanzen ausgeftellt waren, die noch 
nicht zuvor auf der Ausftellung bierfelbft gefehen wurden, als das Uro- 
pediam Lindenii der Herren Booth. 

Bon den vielen in und um Damburg befindlichen Gärten hatten 
fh nur 13 bei diefer Ausftelung betheiligt und daher kann es auf 
sicht Wunder nehmen, wenn der Saal nicht ganz fo befeht war, wie 
man hätte erwarten follen. Die Haupttifhe und Stellagen waren bes 
fegt wit Pflanzen aus dem Garten des Herrn Bürgermeifter Kelling- 
haſen, des Herrn Senator Jeniſch, Herrn Dr. Abendroth, aus den 
Banmfchulen der Herren James Booth und Söpne gn Flottbeck, 
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ans dem Garten des Herrn H. Böckmann, aus dem der Herren P. 
Smith u. Eo. zu Bergedorf, Herrn Jenfen und Herren Ernft und 
von Spredelfen. 

: Die Pflanzen aus dem Garten des Herrn Bürgermeifter Kelling⸗ 
hufen füllten eine ganze Ede des Saales und waren von deſſen Gärt- 
ner Herrn Mohs recht geſchmackvoll aufgeftellt.. Das Hauptflüd diefer 
Gruppe bildete ein großer Rhododendron arboreum var. Smithii elegans, 
dem fih in reicher Blüthenpracht anfchloffen: Azalca indiea Queen 
Victoria, Gletstanesii, lateritia superba, optima, Danielsiana, Arnama- 
lica, alba grandifiora und Susanna, die Camellien Cosaretti, Alber- 
tus, optima alba plena, Heylockii, Begonia manicata, xanthina gan- 
davensis, marmorea und rabro-venia, die Acacia obliqua, cordata, 
linsata, Eriostemon myoperolder, Goodia letifolla, Pultennea subum- 
bellata und stricta, dann einige Roſen, als: R. Thea Queen Vietoria 
und Ile de Bourbon, Souvenir de Malmaison, ganz im Vordergrunde 
Millandsia pyramidalie. Diefe blühenden Pflanzen wurden durch mehere 
dazwiſchen arrangirte Laubpflanzen, als Scitaminsen, Areideen und - 
Dracaeneen etc. bedeutend gehoben und gaben biefe der Gruppe ein 
leichtes und gefälliges Anfehen. 

Die andere Ede des Saales war mit Pflanzen and Herm Dr. 
Abendroth's Gewähshäufern durch veſſen Obergärtner Herrn Höhn 
mit vielem Geſchmack befegt worden unde erfreute fich dieſe Gruppe 
des allgemeinften Beifallee. Ganz vorzüglih ſchön waren hier vie 
Clienthus puniceus in vier hochſtämmigen Exemplaren, dann mebere 
Cytisus, Ginerarien, Azaleen, Eamellien, Acacien u. vergl. Zierpflanzen 
meyhr. 

Herr Köhler, Gärtner bei der Madame Lorent, hatte eine Heine 
halbrunde Stellage mit einigen Acacien, Ferrn, Azaleen, Ericen, Epa- 
eris, Ixia crocea, Euphorbia fulgens, Pensöes etc. befet. 

Die vierte und zugleich ſchönſte Sammlung aus den Privatgärten 
anf viefer Ausftellung war die des Herrn Senator Jeniſch. Diefelbe 
bot fehr viele fchöne, feltene und vortrefflich kultivirte Eremplare, die Herr 
Dbergärtner Kramer fehr finnreich zufammengruppirt hatte, dar. Den 
Kopf der Gruppe machte ein riefenhaftes, reichblühendes Eremplar ber 
Fuchsia Minerva superba. Als beſonders hervortretend notirten wir 
die Azalea indica delicatissima, Iveriana, semiduplex maculata, de- 
lecta, Duke of Devonshire, Glory of Sanninghill, Adolphi fl. pl., nova 
punctata, aurora u.a., bie hübſche Calceolaria violacea, reich blũhend, 
Hellconia angustifolia mit einem ſchönen Blüthenfchaft, Rhododendrou 
von Siffim:Himalaya, dwarf glauca etc. Unter den zahlreich vertres 
tenen Orchideen find befonders zu erwähnen: Catileya amethystina 
Morr., Oncidiam ciliatum Lindl., das hübfhe O. harbatum Lindi., 
carthaginense Swtz., sphacelatum Lindl. und Papilio ver. limbatem 
Hook., dann ferner Lycabte sordida? und bie ſtarkduftende L. aroma- 
tica, Cyrtopodium punetatam Lind). var. mit einem fehr üppigen, reich 
blühenden Blüthenfchaft, das eigenthümliche Cirrhopetalum Thouareii 
Lindl., die Colax jugosa, das hübſche Epidendrum macrochilum rose- 
um. Dendrobium Griffithii Lindl. ganz prächtig und rei blühen, Chy- 
ris laevis Lindl. und braotescens Lindi,, beide ſchön und kräftig, Odon- 
toglossum Ehrenbergti und die ſchöne Vanda oristata Lind. mit 13 
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Blumen, Lycaste gigantea Lindl. und die ſtark duftende Aspasia epi- 
dendrolder. 

Diefer eben gedachten Gruppe fehloffen ſich zwei Gruppen präctis 
ger Pflanzen aus dem Etabliffement der Herren James Booth und 
Göhne an. Die eine Stellage enthielt mehere ſehr fchön kultivirte 
Ralthanspflanzen, als eine prächtig gezogene, reichblühende Azalen va- 
regsta, Aphelexis macrantha, fehöne Stulturpflange, A. macrantha 
rar. purpurea und rosea, Bossiaea cordata jdyön, Epacris attenu- 
aa, alroparpurea, campanulala grandifora, soccinen, sangulnen, 


‚iineata, onosmaeflora und Willmoreana alle fehr reich blühen», Erica 


elegans, zwei große Kennedya longiracemosa und menophyla, Poly- 
gala vitieulosa, fchöne Rulturpflanzel, zwei Pultenaea subumbellata, Cy- 
isas Altleanas und ein riefiger Cytisas Boothianus, der als Kopf dieſer 
Stellage in üppigfter Blüthenpradht diente, zwei Eriostemon neriifoliem, 
ſchön und gut gezogene Exemplare, bie eigenthämliche Atacca cristata 
mt fräftiger Blüthenrispe, Sarracenia rubra blühend, Achmaea ap. 
(ik Nidularium pietum), Combreium magnoliaefolium, eine ihrer fchö- 
nen Blätter wegen fehr zu empfehlende Art, mehere Dracäneen, Phry- 
im ete, Die zweite Stelage enthielt größtentheils Orchideen, als: 
Aspasia epidendroides Lindl., Brassavola arandifiora (?), Catileya 
Skinneri Batem. fehr ſchön, Cypripedium barbatum Lindi. und super- 
um. Bon Dendrobium die Arten aggregatum Roxb., densiflorum 
Wall, Farmeri Paxt., Griffithii Lindi., pulchellum Roxb. ehr voll; 
blühend, secundum?, transparens Wall., die immerfort blühente Kefer- 
stenia graminea Achb. fil., die liebliche Leptotes bicolor Lindi., Ly- 
casie aromatica nnd brevispatha Kliz., Harrissoniae (Celex), das 
fhöne Odontoglossum Ehrenbergii Lk., dann die Oncidiem ampliatum 
Lindi,, phymatochyluam Lindl., pumilum Lindl., stramineum Lindl., 
Pigmaa laxa Brong. nnd endlich noch das fehr feltene nnd wenig in 
Dlüthe gefehene Uropedium Lindenil Lindl. mit einer großen Blume. 
. Den Schluß auf biefer Seite des Saales machte eine Heine aber 
heblihe Gruppe, welche die Herren Peter Smith & En. hatten auf: 
fellen Taffen. Diefelbe war zufammengeftellt aus brei ganz vorzüglich 
gezogenen, veich blühenden Azaleen, ale: Azalea indica exquisite, Mi- 
zerva und formosa, dann aus den von Herrn Smith gezächteten, fehr 
zu empfehlenden mehr oder weniger blan blühenden Petunien, nämlich: 
Peiunia Admiral Napier (dunfel indigoblau), Admiral Hamelin, Im- 
Peratrico Kugenie (hell violettblau, ſchön), Lord Redeliff, Omer 
Pascha (brillant zart Hellblau). Bon den Lieblingsblumen, den Eine- 
tarien, fah man hier eine fchöne Auswahl, als: ©. Catharina Hoyes, 
Catharina Seaton, Mad. Sontag, Magna (Smith’s), Prince Arthur, 
Prima Donna, Beauty of St. Johns Wood u. a. Ausnehmend fchön 
war hier ferner eine Feine Sammlung von Aurileln, bie den allges 
meinften Beifall, namentlich der Damen, erhielten, es waren die, englis 
(hen Mar&chal Canrobert, Cyrus, Union, Mabel, General Bolivar, 
Lancaster Hero, Liberty und die Luyker King John, Gertrude, Isa- 
bella, Cerie, Climax und Caroline. — Admiral Dundar, Marco Palo, 
Shyluck, Fimperor Sultana waren in abgejchnittenen Blumen ale Mufters 
blumen der Penſées anfgeftellt. 
Wenden wir uns nun erfi von ben Seitenwänben bes Saalıs ab 
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und betrachten wir die Tifhe in der Mitte deſſelben, fo floßen wir zu⸗ 
erft auf zwei reich mit Pflanzen befeste Tiiche aus dem Garten des 
Herrn H. Boedmann. 

Ein großer ovaler Tifch enthielt mehere zu empfehlende Pflanzen 
in gut Eultivsrten Exemplaren als: Eriostemon myoporoides, Daviesia 
Fraseri, Chorozema cordatum, 2 fehr gute Kulturpflanzen von Ade- 
nandra speciosa, desgleichen Pultenaea subumbellata, die gegen 4 Fuß 
im Durchmeſſer hielt. Leucopogon Cunuinghami, fehr gut, Kennedya 
monophylia und bimaculata, Zichya inophylia, Acacia lineata, diverfe 
Cytisus und dergleichen. 

Eine runde Stellage war befegt mit einigen fehr frhönen Epacris, 
als: Ep. lineata, Örnata, hyacinthiflora, floribunda, Prinz von Preussen, 
purpurascens, ein fehönes Eremplar der lieblihen Hovea purpurea, 
Eriostemon intermedium ein gut fultivirted Exemplar, Agathosma mi- 
crophylla, gleichfalls fehr gut wie Correa speciosa major, Tropaeolum 
tricolor, brachyceras und azureum. Sehr zu empfehlen iſt die Azalen 
amoena, die in einem reichblühenden niedrig und buſchig gezogenen Ex⸗ 
emplare vorhanden war. 

Ein fehr reichhaltiges und auserlefenes Sortiment Hyacinthen war 
aus demfelben Garten auf zwei runden Zifchen hübſch geordnet aufge⸗ 


eilt. 

' Die Herren Ernuſt & von Spredelfen, %. ©. Booth Nachfol⸗ 
ger, halen einen großen ovalen Tifh mit einem fehr zahlreichen und 
in befter Blüthenpracht ſtehenden Hyacintben Sortiment beftellt, vie im 
Berein mit den) oben erwähnten einen ungemein ftarfen Duft durch 
das u Ausfellungsiofal verbreiteten. Der Tiſch enthielt nahe am 

Töpfe. 

Herr Kunfts und Handelsgärtner C. H. Harmfen hatte eine be= 
dentende Anzapl fehr ſchön getriebener, I—2 Kuß hoher, Rosa hybrida 
remontantes eingefandt, wie auch indifche Azaleen, Einerarien, Moosrofen 
und Calliſtemon. 

Dicht neben biefer Gruppe befand fich die des Handelsgärtner Herrn 
H. Jenſen, fie zeichnete fih aus durch ungemein fräftig und üppig 
kultivirte krautartige Calceolarien, die jedoch zum: Bedauern noch nicht 
ganz in Blüthe waren. Ferner enthielt fie das feltene und ſchöne Cri- 
num crassifolium, auch noch nicht völlig entfaltet, einige Rhododendron, 
Agnostus sinuatus, drei fehr fchöne hochſtaͤmmige Azaleen in reichſter 
Blüthenpracht, ed waren die Azalea indica delicatissina, Favorite und 
Reine des Belges, ſchöne Dicentra spectabilis, Cinerarien und der⸗ 
gleichen Zierpflanzen mehr. 

Bom Herrn Handelsgärtuer 5. W. Pabſt vor nem Lübecker Thore 
ſah man fehr Hübfche niedrige, bufchige und reih mit Knospen und 
Blüthen befeßte indifche Azaleen, Camellien, Deützia scabra, Calli- 
etemon, Citrus sinensis und dergleichen Modepflanzgen neben einer Menge 
hübſcher Samenpflanzen der Viola tricolor maxina. 

Herr Klock, Gärtner und Blumenladenbefiter, hatte fehr ſchöne 
Thees, Monatss und Remontantrofen, neben einigen Einerarien, Citrus 
myrtifolia, Calliſtemon u. dergl. mehr aufgeftellt. Der Handelsgärtner 
Herr Nölting hatte einige abgeſchnittene Hyacinthen, welche bierfeTbft 
im Freien gezogen worden find, aufgeftellt. | 


| 
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5 Ein Heines Biolen » Sortiment fab man noch vom Herrn J. 9. 
eper. 

Einige ansgeftellte Proben des Arnoldi'ſchen Obſt⸗Cabinets, 
(ſiehe Feuilleton) fanden allgemeinen Beifall, ebenfo die vom Herrn J. 
ER Waitz aufgeftelten Gartenflühle, Bänke, Tiſche nnd Blumen 
türbe aus Eiſen. 

Erpbeeren und Bohnen fah man aus dem Garten des Herrn Bürs 
germeifter Kellinghufen. 





Einige Bemerkungen 
über Anwendung von flüffigem Dünger 
bei Der Bflanzentultur 


Ich wende feit vielen Jahren flüffigen Dünger bei ber Pflanzen⸗ 
fıltur an und verfahre damit auf ganz einfache Weife. Ich thue etwa 
zwei Karren reine Kuhfladen in eine Tonne, die ca. 24 Rannen Waffer 
halt und fülle Waffer darauf; nah 3 bis 4 Tagen wende ich den Guß 
ſhon an. Bei trautartigen Pflanzen, vorzüglich bei Fuchflen gebe ich 
oft einen unverbünnten Guß, bei den meiften Pflanzen wird er jedoch 
verdünnt, indem ich je nach Verhältniß ver Größe der Tonnen and der 
Manzenart, die damit gegoffen wird, 2, 3, 4 und mehr Kannen Düng- 
guß unter 10, 15, 20 und mehr oder weniger Rannen Wafler thne. 
Eine beftimmte Regel läßt fih nicht angeben; je flärfer die Pflanze 
wählt oder man fie wachfen laſſen will, deſto flärfer und öfter kann 


‚ter Düngguß angewendet werden. Will man Blumen erzielen, fo 


m man mit Düngguß aufhören zu gießen, fobald die Pflanze bie ges 
winfhte Ausbildung hat, find aber die Kuospen da, fo Tann man zu 
ihrer beffern Ausbildung wieder Düngguß geben, jept aber mit großer 
Lorfiht, denn ift der Guß zu ſtark, fo fann man leicht die Knospen 
wieder verlieren. Ich gieße mit dieſem Guß jede Pflanzengattung und 
habe bei allen Erfolg davon gehabt, außer bei Eriken, bei welden ich 
aber auch durchaus feinen Nachtheil wahrnahm; Camellien wurden wäh- 
send ihrer MWachsthums- Periode zweis bis dreimal mit Düngguß ge⸗ 
goffen und befam ihnen das fehr wohl. Ich gieße jedoch nie Düngguß, 
wenn bie Pflanzen trocken haben oder bei ſtarkem Sonnenſchein, fondern 
bie Pflanze muß wenigftens mäßig feucht haben (man kann fie gießen, 
un) wenn das Waffer vom Ballen aufgenommen iſt, wendet man Düngs» 
guß an) und am beflen ifles, wenn die Abendzeit zum Gießen gewählt 
wird, 

Die größte Aufmerkſamkeit überhaupt iſt Darauf zu verwenden, daß 
Ye Wurzeln der zu gießenden Pflanzen in vollkommen gefundem Zus 
Rande find; übrigens macht man ſich mit Kuhdüngguß feine Pflanze zu 
ſhanden, wenn man nur zu rechter Zeit den Guß wegläßt. Man kann 


Öfen das Waffer in ber Düngtonne erneuern, nur muß dann flar ums 


gerührt werben. 
Guano als flüffigen Dünger Halte ich für gefährlicher, obgleich 
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- der Guann in biefem Zuſtande die größte Wirkung hervorbringk; es 


LG 


vertragen ihn die meiften Pflanzen außer Slorinien und Achimenes, 
die auch bei dem ſchwächſten Gnanoguß bei mir gelitten haben. ch 
nehme in eine Kanne Wafler, die etwa 8-10 Quart hält, eine Heine 
Handvoll ganz fein geriebenen Guano (es dürfen durdaus feine Stück⸗ 
hen darin bleiben) und gieße fofort damit. Bei Rofen im freien Lande 
babe ich färfere Portionen, etwa fo, daB das Waffer ſtark Ichmig aus⸗ 
fah, genommen, wobei ich jedoch die Bemerkung made, daß ich die Erde 
der Rofen mit Moos bedeckt habe, dies vor dem Guß abnehme und 
dann wieder anfbreite, um die direfte Einwirfung der Sonne möglichſt 
abzuhalten, oder man muß bei trüber feuchter Witterung gießen. Den 
größten Erfolg des Guanoguß habe ich bei Gurken im freien Lande ge⸗ 
habt, doch darf man nur vor dem Anfegen der Früchte und wenn Früchte 
genug angefeht find, gießen, weil fie fonft zu fehr in's Holz wachlen. 
Kranker Orangerie kann bei der gehörigen Borfiht mit Guanoguß fehr 
aufgeholfen werben. 

Ferner habe ich Blut in verbünntem Zuſtande ald Guß angewen- 
bet; da mir der Erfolg jedoch nicht fo günftig fchien, wie bei Rahbung, 
habe ich die Verſuche nicht ausreichend fortgefegt. "Bei Frautartigen 
Pflanzen flug der Guß gut an, bei holzartigen fonnte ich deinen Er⸗ 
folg wahrnehmen. Weberbies iſt Blut auch fchwerer zu haben. 

Außer dieſen Mitteln habe ih noch Schafmift angewendet, doch 
weniger ald Guß, weil es immer an Borrath fehlte und er Länger fliehen 
muß, als Kuhdung. Ich Yegte meift den Schafmift auf größere Töpfe 
und Kübel, etwa gwei Finger hoch, und Hatte dies einen ganz guten 
Erfolg. Ich thue dies befonders bei ſolchen Pflanzen, die der großen 
Gefäße wegen nur felten verpflanzt werden können. B. Schulze. 


(Bericht d. Central Gärtner Ber. f. Schleflen.) 





Ueber Ananas - Kultur. 


Ananad (mit Annanas nit zu verwechfeln), Bromelia Ananas. 
Die Rultur derfelben, eine meiner Lieblingsbefchäftigungen, hat mir Ge⸗ 
Yegenheit genug geboten, nicht nur gründliche Erfahrungen in ber Kultur 
felbft zu machen, fondern auch die Eigenfchaften ver Frucht durch Be⸗ 
kanntſchaft mit Aerzten Tennen zu lernen. Es tft eine goldgelbe Frucht 
und eigentlich aus Südamerika; fie wird aber überall in heißen Ländern, 
z. B. in Oflindien und Havanna, fehr häufig in mehrern Varietäten 
angepflanzt und für die wohlfcehmedenpfte Frucht gehalten. In Europa, 
wo fie in einigen Treibhäufern over Käſten gezogen werden muß, er: 
reicht fie felten ihre gepriefene Delice; nur dann, wenn man eine Hitze 
von 23—32° Reaumur während ihrer Ausbildung und Reife halten 
fann, wird fie vortrefflih. Feinſchmecker behaupten, die Ananas verei- 
nige in fich den Geſchmack aller andern Obftforten, fei gewiffermagen 
eine Ceutralfrucht, man ſchmecke, indem man fie geniche, alle andern 


199 


Obſtſorten aufaumen, und fie Jat in ber That einen fehr vegenben, 
fepmelzenden, etwas weinfäurigen Erbbeergefhmad. Sie blüht in Eu 
ropa zu verfchiedenen Zeiten und die Krüchte reifen im Sommer nad 
vier, ım Winter nach ſechs Monaten, Zu verfchienenen Zeiten blüht 
fie deswegen, weil es der Gärtner in feiner Gewalt hat, die Pflanzen 
von jedem Alter und zu beliebiger Jahreszeit zur Frucht zu zwingen. 
Dies beruht einfach aufdem beträchtlichen Wechfel ver Wärme. Werden 
tie Ananaspflanzen während zwei Monaten im Winter bei 129 Reau⸗ 
mur gehalten, fo if der plöglihe Uebergang auf 18° zureichenn zum 
Durchgehen;' befanden fie fi) aber während einem ſolchen Zeitraum im 
Sommer bei 18--20°, fo find 28° erforderlich zum Durchgehen. Au 
bei der Bidenwärme gilt diefer Zuſtand. So nahm ih z. B. feine 
Rückſicht auf die Hauswärme, erzeugte aber durch Aufgießen von Waſſer 
auf den Ofen einer Sparheizung, deren warme Luft mittelbar unter 
das Beet firimte, einen heißen Dampf, und nach vierzehn Tagen kamen 
die Früchte mitten durch die ganze Länge des Beetes in derfelben Rich 
inng, in welder der Dampf Hinftrömte, rechts und links von biefem 
Strich aber rühte fich feine. Ä 

Diefe Frucht wird in den Tropenländern fehr häufig gegeffen und 
als weinartiges, kei entfprechenven Krankheiten auch als urin⸗ und fleins 
treibendes Mittel angewandt. Aus dem gegohrenen Safte wird ein 
weinartiges Getränf bereitet; auch nimmt man fie in Europa zur Bes 
reitung von Punſch, dieſer heißt dann Ananas: Punfch. Waren? iſt die 
Ananas fcharffaner zafammenziehend und als ein flarfes urins und wurms 
treibendes Mittel gebriuchlich, auch bewirkt fie fehr leicht Abortus oder ' 
Abortiren. Bei hitzigen Krankheiten wird fie als biätetifches Mittel ver 
ordnet. 

Der mäßige Genuß diefer Fracht iſt in dem heißen Klima, für 
welches fie geichaffen ift und wo überhaupt wegen der körpererfchöpfens 
den Hitze flärfere Reize der Nahrungsmittel nöthig find, vortheilhaft. 

In Deutfchland follte man fie in ber wärmflen Yahreszeit und 
befonders bei dem Gefühl der durch Hitze bewirkten Mattigfeit benügen. 

Unter allen fo fehr munnigfaltigen Sorten der Ananas, fowohl 
hinfichtlich der Größe (von Der eines Apfels bis zur Melone) und eben 
fo in Güte und Gefhmad, vird bie Feine eirunde, mit goldgelbem 
Tleifche, für die befte und einzige gehalten. Die grüne iſt in Europa 
die feltenfte Art. Die Reife ver Frucht giebt ihr höchſt angenehmer 
Geruch, die gelblihe Farbe und bei der weißen Sorte eine gewiffe 
Beichheit zu. erfennen. Die rothe Sorte ift die geringfte in Qualitaͤt. 

Die unreife Frucht der Ananas in Scheiben geſchnitten genoffen, 
fol bei Wafferfucht heilſam fein. Zwei bis drei bünne Scheiben brins 
gen heftigen Drang zum Urinlaflen hervor, | 

Eine Fürftin litt an der Wafferfuht; täglich fah fie viele Aerzte 
um fi, die ihr denn endlich auch Reifen anriethen. Doch auch diejes 
tonate fie nicht heilm und bei ihrer Zurüdkunft war ihr ganzer Körper 
son biefer Krankheit angegriffen. In diefem leidenden Zuftande fing fie 
an, Ananas zu effer (ich hatte gerade viele reife Früchte), die Waſſer⸗ 
fucht verfchwanb nıd die fo ſchwer Erkrankte lebt jest, nach zehn Jah⸗ 
ven, gefund und wohl in Paris. 

Die herkuliſhe Kraft der Wilden fol hauptfächlich vom Genuß der 
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Ananas Kerrühren; dies Tieße ſich bald mit ver faft gleichen Wirkung 


des Weines erklären. 

Was die Kultur der Ananas betrifft, fo laſſe ih allemir bis heute 
noch vorgefommenen fo umftändlichen Kulturbefchreibungen bei Seite, 
weiche fogar ganz davon ab und befolge nur meine eigene Methode, 
welche die Teichtefte von allen iſt, die ich Tenne, und die von dem bes 
deutendſten Ananaszüchter bei einem Beſuche als unbegreiflih wundert 
wurde. Mein Verfahren ift einfach diefes: es wirb ein Beet angelegt 
in einem Haufe oder Raften, den man im Winter heizen faun, mit einem 
Röſter, auf diefen, zwei Fuß Hoch angefüllt, gute Dammer mit GO 
Prozent vegetabilifchem Humus, dies will fagen: mehr Iedere 418 ſchwere 
nahrhafte Erde; die nahrhaftefte zum freudigen Gebeihen der Ananas 
findet man im Walde. Habe ich nun das Beet angelegt, berechnet durch 
Untermifchen zur Hälfte mit altem, aber noch zu erwärmenden Mifte, 
bamit e8 nicht zu heiß wird, fo pflanze ich die Ananasyflanze gleich, 
um weber Zeit noch Wärme zu verlieren; flehen die Pflanzen mit dem 
Wurzeln in einem Beete, fo wird man ſich überzeugen, Haß die Spigen 
der Wurzeln bald anfangen zu arbeiten. Nicht wie irthümlih andern 
Orts gelehrt wird:,die alten Wurzeln abzufchneiden, wel biefelben ohne⸗ 
hin eingingen. Beim Berpflanzgen mit den. Wurzeln vachſen die Pflan⸗ 
zen munter fort, junge Wurzeln treten leicht ans dem Stamm hervor, 
und das Wachsthum beginnt mit doppelter Kraft. Das Verfahren, auf 
der Mutterpflanze das flärkfte Kindel zu Iaffen, weiches in der Berliner 
Gartenzeitung im Jahre 1846 von einem Engläwer als nen und vor⸗ 
theilhaft empfohlen wurde, ift von mir in Aacher fhon 1837 vortheifs 
haft betrieben worden. Ich habe fogar beim Keberpflanzen von einem 
Beet in das andere dies Verfahren befolgt, jedoch habe ich bei neuan⸗ 
gelegtem Beete die Vorſicht angewandt, die eiten entblätterten Strünfe 
mit dem Kindel flach einzulegen, weil — * tiefer, je heißer — bie 
Wurzeln fonft verbrannten. In einem im Herbſte auf diefe Weife an⸗ 
gelegten DBeete, waren im Frühjahr die Jflanzen ſchon ſo ſtark und 
leicht durchgegangen, daß ich Früchte von I—4 Pfo. erhielt. Da, wie 
befannt, die Kindel auf den Mutterpflanzen kurz und bald fo ſtark wer⸗ 
den, als die Mutterpflanzen, fo hat man auch in kurzer Zeit die fhöns 
ften Früchte, denn: je flärker der Strunt je flärker die Frucht. Dages 
gen wachfen die Rinvel, vom Mutterftofe entfernt, Iangfamer in bie 
Dide, mehr in die Höhe; wenn der Rıum ehr warm und feucht ge- 
halten wird, geht das Blattwerk, wie allgemein befannt, mehr in die 
Höhe. Daher begreife ich nicht, wie ein Gärtner kürzlich in einer Zeits 
ſchrift in einer fehr umſtändlichen, Mühe und Koften raubenven Kultur⸗ 
befhreibung, bei welcher er in 17 Monaten 2—3 Pf. fehwere Früchte 
erhält, angeben Fonnte, daß, wenn man das Durchgehen der Ananas 
befördern wolle, „man in Fülle und häufig fprigen folle.» Die Erfah⸗ 
rung auf das Gegentheil gegründet, habe ich vergangenes Frühjahr an= 
gewandt; als durch Trockenheit und Hitze, ans Verſehen meines Gehüls 
fen, im Herbſt gepflanzte Ananaspflanzen Miene michten, burchzugehen, 
fing ich fogleih an, „in Fülle zu fprigen», und fo habe ich die Pflan- 
zen faft durchgängig gerettet, nur 21 Stüd, welche fhon zu weit vor⸗ 
gerüdt waren, gingen ein. Die Pflanzen brachten bei all’ ihrer Jugend 
von kaum vier Wintermonaten Früchte zu 4 Pf. das Stück. Meine 
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jetigen Ananaspflanzen find demnach erft einen Sommer alt und doch 
werben fie fommendes Frühjahr fchon ſchöne Früchte bringen. 
Es ift fehr zu wünfchen, daß die Ananas, die Königin aller Bin; 
men, mit ihren vortreffliden Eigenfchaften in Deutfchland mehr anges 
baut werde; fie follte in feinem Garten fehlen, da es ja auch, wie ſchon 
efagt, vie einfachfte, Teichtefte, gar wenig Zeit und Koſten erfordernde 
tur iſt. Wer kein Haus bat, Kann feinen Zwed im Miftbeete er- 
reihen. Die Pflanzen, im Herbfle ausgenommen, halten fih in der 
Rähe von einem geheizten Ofen aufgefchichtet oder aufgehängt bis zum 
Frühjahr gefund, wo diefelben wieder in ein Miflbeet eingepflanzt werden. 
Nah häufigem Borhandenfein einmal in Diode gefommen, werben 
die Ananas bei den Herrihaften zum Bedürfniß. Als ich nach der 
Moldau kam, gab es blos zwei Gärtnereien, wo man fehr ärmlich 
Ananas fultivirte; jegt, nachdem man bei mir geſehen hat, wie leicht 
und freudig die Ananas zu kultiviren ift, ift Feine Gärtnerei mehr ohne 
Ananas. — Noch habe ich zu bemerken, daß über 350 Beetwärme die 
Burzel verbrennen. Rotbre, 


(Beriht d. Central Gärt. Ber. f. Schlefien.) 





Bericht über 
©rangerie - Pflege, Kultur und Behandlung. 


1. Erde für ganz kranke Drangerie. Diefe beſteht aus "a 
gewöhnlichem bumusreichen Kompoſt, Ya Erve von verfaulter Yäthe, 
Me niehrere Jahre auf dem Haufen gelegen Hat, a verwefte Lauberde, 
am beflen von Buchenlaub, auch anderes Laub, nur fein Erlenlaub 
(Erlenlaub giebt Reiz zur Fäulniß) und "a Sand, Flußſand, und Alles 
gut durcheinander gemengt. Gut ift es, wenn folche Erde mehrere Jahre 
auf dem Haufen gelegen hat: Im zweiten oder dritten Jahre, wenn 
vie Pflanzen oder Bäumchen in diefer Erde wieder hübſche Wurzeln 
gebildet haben, dann verfege man die Pflanzen oder Bäumchen in Erbe 
für gefunde Drangerie; für franfe Pflanzen find bei dem Berfeten je 
Heiner die Gefäße befto befler, e 

2. Erde für gefunde Orangerie, die verfeßt werben muß. 
Diefe beſteht aus ?/e gewöhnlichem humusreichen Kompoſt, Ya Erde von 
verfaulter Jäthe, die mehrere Jahre auf dem Hanfen gelegen bat, a 
Lanberde, "/s Roßäpfel ohne Stroß, Ys kurzem guten verweften Schaf- 
bünger, "/s fihwarzer Moors oder Torferde, die fchon etwas verwittert 
iſt. Dazu kommt über "/a guter Flußſand, und Alles gut durcheinander 
gemengt. Sehr gut ift es, wenn diefe Erde mehrere Jahre auf dem 
Haufen gelegen hat. Bon der Moors oder Torferde bekommt das Blät- 
terwerf eine fehr fchöne dunkelgrüne Karbe, aber man muß fehr vor- 
ſichtig damit fein, daß wicht zu viel genommen wird, fonft giebt ber 
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Stoff gleich wieder Reiz zur Wurzelfänlniß, indem mande Moor: oder 
Torferbe®viel Stickſtoff 5* ß, an⸗ 

3. Das Verſetzen ganz kranker Orangerie. Total kranke 
Drangerie, wo der Wurzelfuß mitunter bereits abgefault war, hob ich 
bei meiner Ankunft fogleih aus den Kübeln, ſchnitt die faulen Wurzeln 
bis an die gefunden Theile zurüd, machte die Schnittflächen etwas naß 
und beftreute das Ganze mit feingefloßener Kohle von Pinus Abies. Die 
Kronen verfchnitt ich verhäftnigmäßig, die vorhandenen gefunden Wurzeln 
fehr ſtark zurüd, beffebte die Schnittflähen mit Baumwachs (damit die 
Schnittſtellen von der Luft nicht fo austrodnen); die Gefäße dazu find 
FE je beffer, mit fehr vielen Feuchtigkeits-Abzugs— 

ern. . 

4. Bon dem Berfegen der Orangerie im Allgemeinen. 
Meine Berfegung der Drangerie, und wo ich gewöhnlich immer ben. 
beften Erfolg davon hatte, iſt gegem den Herbfl, gewöhnlich wenn ich 
mit dem DBerfegen der andern ZTopfpflanzen im Freien fertig war. Die 
Bäume und Pflanzen fonnten in der neuen Erde von Nr. 2 im Freien 
wieder neue Wurzeln fchlagen, bis zum Einräumen im Herbſt in die 
Häufer; aus mehrjähriger Erfahrung hat fich herausgeflellt, daß das 
Berfegen im Herbft dem im Frühjahre vorzuziehen iſt. Gewöhnlich wirb 
im Frühjahr bei dem Ausräumen der Häufer verfeßt, gerade wenn bie 
Bäume oder Pflanzen am beften im Treiben find (blos bei jungen Sams 
lingen macht dies Ausnahmen, die im zweiten Jahre zum Bereveln be- 
flimmt find [Pomeranzen: Beredlung mit Früchten], worüber ich fpäter 
berichten werde). Es ift fhlimm genug, wenn es die Noth erforvert, 
daß man im Frühjahr die Verfegung vornehmen muß, denn während 
der Begetations-Periove follen die Wurzeln durchaus feine Störung ers 
feiven, was auch im Gärtnerfinn durchaus nicht praftifch iſt, denn ers 
jeiden die Wurzeln eine Störung während ber Begetation, dann fangen 
die Blätter an, well zu werden; da habe ich es fo vielfach erlebt, daß 
die Gärtner dann ängſtlich werben, und flüchtig darauf los gießen, um 
das Berfäumte nachzuholen, oder vielmehr das Welfwerven der Blätter 
zu verhüten, und gerade dies ift gewöhnlich der größte Nachtheil, wenn _ 
nicht manchmal gar der Tod der Bäume. Nah dem Umſetzen begieße 
ich die Bäume verbältnißmäßig ſtets fehr mäßig, und befprige mit ber 
Handfprige diefelben an warmen Tagen gegen den Abend von oben 
herunter auf die Kronen und Blätter (anflatt eines fanften Regens), 
was den Bäumen fehr zu gute kommt, und wonach diefelben immer fehr 
gefund und @räftig ausfehen. 

9. Bon den Unterlagen (Abzugsmaterial) in den Kübeln 
(Befäßen) bei dem Verſetzen. Am beften find die Ueberbleibſel 
von einem Holzhaufen, we viel Holz gehadt wird, von Eichen, Buchen, 
Kiefern und Fichten u. ſ. w, was in einem großlöcherigen Siebe durchs 
gefiebt wird; [die größeren Stücke, die im Siebe bleiben, werden auf 
den Boden in die Kübel genommen; die Kübel dazu müflen verhältniß⸗ 
mäßig viele Löcher haben, damit das Waſſer bei dem Gießen guten Abs 
ug bat; die Löcher werben mit ſtarken, hohl Tiegenden Scherben belegt; 
arauf kommt eine Meine Schicht verwittertes Holz und zerkleinerte 
Rnochenfpähne, wenn felbige zu haben find, nach Oben zu etwas kleiner, 
Bann wirb etwas zerhacktes Moos darauf gelegt, damit Holz unb Knochen⸗ 
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ſpähne von der Erbe getrennt bleiben, denn um fo beſſer iſt daun ver 
Feuchtigkeits⸗ Abflaß. Auf das Moos kommt dann die vorgefchriebene 
Erde eine Hand hoch, dann wird der dazu paflende Baum genommen 
uud eingefest, darauf wird der Baum ordentlich gerichtet, daß die Krone 
ganz gleich über dem Kübel fleht, denn nichts fieht häßlicher aus, als 
wenn ein Drangenbaum chief in einem Kübel fteht. Bei dem Einfegen 
es Baumes muß das fo abgepaßt werben, daß eine gute Hand hoch 
von der Kübelfante nach Unten zu fih dann erf der Wurzelballen an: 
fingt; darauf wird der Kübel voll Erde gethan und feftgeftampft, bis 
daß der Baum feftfteht, wenn Alles fertig ik, muß 1—2 Zoll hoch 
Erde verhältnigmäßig über die Wurzel kommen. 


6. Bon dem Waſſer und dem Biegen. Das befte Waffer 
zum Gießen iſt Klußwaffer; muß Brunnenwafler genommen werben, fo 
dürfen feine Salpetertheile in dem Waſſer fein, und ein echter Pflans 
zenfenner fieht gar bald, ob Salpeter im Wafler enthalten iſt. Durd 
Salpeter befommen die Wurzeln Fäulniß, und die Blätter werben gelb» 
lichweiß, mit der Zeit gar gelb, diefelben fallen dann gewöhnlich ab, 
und es iſt Zeit, daß die Bäume umgefegt werden. Am beſten ıfl von 
der Sonne befchienenes Waffer, indem die Sonne die Salpetertheile aus 
dem Wafler zieht. Das Gießen der Drangerie überhaupt ift eine Sache, 
worin einem jedem Gärtner nicht genug Vorſicht anempfohlen werten 
faun, indem bie Wurzeln zu leicht Reiz zur Fäulniß befommen von bem 
öfteru Webergießen.” Orangerie wird zu jeder Zeit, wenn es erforber« 
lich iſt, von mir felber oder unter meiner Leitung begoflen. Das oben 
aufgegofjene Waffer muß, wenn Alles in Ordnung fein fol, unten auch 
gleich wieder ablaufen, dann hat die Luft von oben und unten Zugang 
zu ven Wurzeln, die Erde wird dann nicht verfauern und bie Bäume 
werden immer fchön und kräftig ausfehen. 


7. Bon dem Düngerguß insbefondere. a) Guano. Um 
Guano in Waffer aufzulöfen, find ohngefähr zu einem Quart Guano 
0 0 Quart Waffer zuerft fehr ſchwach in Anwendung zu bringen; 
venn fann von Zeit zu Zeit das Wafler immer mehr vermindert wer: 
ven. Die Berminderung des Waflers kann in einem Zeitraum von 3 
bie 4 Wochen flattfinden, fo daß auf das Duantum von einem Duart 
Buano 20 Quart Waffer kommen; dabei blieb ich fleben. Der Bors 
theil, den ich von diefem Guß hatte (was natürlich blos bei gefunden 
Bäumen vorgenommen werben darf) beſtand darin: das Blaͤtterwerk 
bekam in kurzer Zeit eine fehr ſchöne bunfelgrüne Farbe, und der ganze 
Kronenblätterbau befam ein ſchönes Träftiges hübſches Anfchen; dann 
verloren ſich auch die in den Kübeln befindlichen Regenwürmer. — b) 
Ofen- oder Schornfein:Ruß. Diefer wird in das Waſſer gefchäts 
tet, womit gegoffen werben fol, und zwar ohngefähr J Metze Ruß zu 
3 Eimer Waffer (Berliner Maaß). Das Blätterwert wird ſchön grün, 
ih habe aber nie viel Blüthen und Früchte darnach geerntet. — ec) Ab» 
trittsdpünger, in frifhem Zuftande in Anwendung zu bringen. 
Srifcher Dünger wird in einen Beutel gethan, dann in ein Faß gelegt, 
welches zum Gießen beflimmt if, und darauf mehrere Zoll Hoch mit 
Sand bedeckt; dadurch wird der üble Geruch gedämpft. Diefer Guß if 


3 


‚IR um , Mrritetünger in trodenem Zuflande zum Guß. 
Jam See [Tiger pe meeder zu fchöner ſchwarzgrauer Erde geworben ifl, 
Sr 2 a Mmnmkung zu dringen, wie bei a) mit dem Guam. — 

AR cs. .säuagze ım trodenem Zuflande. Diefen firent man 
un, ma au ie herfläche der Kübel oder Gefäße und gießt dazu 
un ea Süagnifer. Miefes bekommt der Orangerie ebenfalls fehr 
ae we Narr man nmicht zu viel nehmen; man muß damit fo vorfidhtig 
te ua ML Ganze. 


N Rom Aut und Einränmen der Orangerie. Das Aus 
wine Sr Pflanzen aus den Häufern muß fo viel als möglich an einem 
raden Tage gefchehen, und fo viel fih thun läßt, in den erflen Tagen 
a na Sghatten geftellt werden, denn ein flarfer Sonnenſchein bleiht 
x ungen Triebe und Blätter, was doch in der erſten Zeit nicht hübſch 
Aeſieht, und 8 dauert auch einige Zeit, ehe die jungen friſchwachſen⸗ 
Na Triebe und Blätter die alten erfegen, auch ift es den Bäumen nit 
Zackaglich, indem die Lufiporen und Athmungswerkzeuge der Pflanzen 


dadarch zerſtoͤrt werben. 


% Bom Froſt und von ſtarkem Reif beim Ausräumen. 
de iſt mir fhon einigemal paffirt, daß, nachdem die Orangerie ausge: 
raͤumt war und die Bäume im Freien fanden, fich noch Nachzügler von 
Kalte und Froſt einftellten, wie dies mitunter im Frühjahr vorkommt. 
Das Queckſilber fand des Morgens um A Uhr zu 212 —3° Kälte, die 
Blaätter der Bäume waren mit Eis bevedt; ich Tieß die Bäume ſogleich 
au eine fehr fehattige Stelle fchaffen, wo den ganzen Tag feine Sonne 
hialam, dann wurde von Zeit zu Zeit mit fehr kaltem Waffer tüchtig 

fprigt und damit den ganzen Tag fortgefahren. Zum größten Er- 
Saunen der Orangeriebefiger war das Befinden der Pflanzen fo, als 
wenn nichts vorgefallen wäre. 


10, Behandlung der Drangerie in den Hänfern Sf 
—* eingeräumt, ſo muß, wenn es ſich irgend thun läßt, ſowohl bei 
age als bei Nacht tüchtig Luft gegeben werden (denn Luft und Licht 
iſt das Leben einer Pflanze), und fo nach und nach vermindert werben, 
dis fpäter die rauhe Luft eintritt, wo fi das Lufteinlaffen von ſelbſt 
verbietet; aber wo es ſich nur irgend thun läßt, muß jede Gelegenheit 
benugt werben, frifche Luft einzulaffen, fobald ed nur irgend bie Wits 
terung erlaubt. Gegen das Frühjahr, wenn die jungen Triebe wieder 
anfangen zu vegetiren, muß wieder mehr gelüftet und gegoffen werben. 
ie6 find meine praktiſchen Erfahrungen, feit einer Reihe von Jah⸗ 
ven, wovon ich zu jeder Zeit ben beften Erfolg und den größten Bei⸗ 
fall hatte, E. Hinze, Runftgärtner. 


(Bericht d. Central Gärt. Ber. f. Schlefien.) 








Die Palmen im nördlichen Europa. 
Ans Seemann’d „Populärer Naturgefchichte der Palmen.« 
Dextfh von Dr. Earl Bole, 


| Die meiften Palmen find zu eng au bie heißeren Regionen des 
GErballs ‚gebunden, als daß fie unter dem freien Himmel fo kühler Län- 
der, wie England oder Deutfchland anszuhalten vermöchten. Nur eine 
Art, die nordafrikaniſche Dattelpalme (Phoenix dactylifera) iſt in Sta: 
fen und andern Küftenländern des Mittelmeers acclimatifirt, nur zwei 
Chamaerops humilis aus Südeuropa und Chamaerops excelsa aus 
Nord⸗Ehina haben fich als in einigen der milderen Gegenden Großbri⸗ 
tnniens ausbauernd erwielen und obwohl man vorausjegen darf, daß 
noch andere Species im Stande fein möchten, den europäifchen Winter 
in ertragen, ohne vom Froft zu leiden, fo fann doch die bei Weiten 
größte Anzahl in unferen Breiten nicht anders als in eigens zu biefem 
Zwede gebauten Glashäufern gezogen werden. Man bedarf daher, zu: 
ml da far ſämmtliche Palmen gewaltige Dimenfionen darbieten, beden⸗ 
tender Mittel, um Eigenthümer einer lebenden Sammlung derfelben zu 
werben, und wer nicht große Geldſummen daran wenden kann, muß 
kiver von der Verwirklichung eines ſolchen Planes abflehen. Aber das 
Sprichwort: „Wer da will, Tann auch“, bleibt dennoch in dieſem Kalle 
niht ohne Gültigkeit. Die Palmenliebhaber Haben feit lange ſchon 
enideckt, daß viele Arten, bei Mangel befferer Räumlichkeiten, ganz gut 
in einem Zimmer geaogen werben können. Ich habe einen Freund, einen 
Herrn von mehr Luſt an den Pflanzen als Mitteln, ſich dieſem Ges 
(made in großartiger Weiſe hinzugeben, der einen Theil feines Stu⸗ 


ditzinmers zu einer fürmlichen Laube, beftehend aus Dattelpalmen, . 


Chamädoreen und andern Gliedern unfrer Familie eingerichtet hat, die 
jwiihen Dracänen, Gummibäumen, Aroiveen, Epheuranfen und Begos 
nien aufs Herrlichſte gedeihen. Den Winter hindurch, während vie 
Katar draußen unter ihrer eifigen Dede ruht, während Schneetreiben 

en die Fenſter tobt, kann man ihn oft in dieſem reizenden Winkel 
* ſehen, wie er lieſt, ſchreibt oder ſich irgend einer andern geiſtigen 
eſchaͤftigung hingiebt, dabei dann und wann aufblickt, ſich des Anblicks 
des im Ofen glühenden Feuers und ber grünen Blätter, die es umgeben, 
j1 erfreuen. 

Da aber felbft die Cultur weniger Repräfentanten der Palmenfas 
Bilie auf die angeveutete Weife ein Luxus, den nur Wenige. fih ver: 
Maffen können, die Anzahl Derjenigen, die Vorliebe für dieſe herrlichen 
Gewächfe hegen, aber groß ift, fo kann man fih Glück dazu wünfchen, 


daß in fo vielen Öffentlichen und Privatgärten fafl des ganzen civiliſir- 


ia Europas Palmenhäuſer erftanden find, einige von fo riefenhafter 
Gröfe und mit fo forgfam und verfländig geordneten Inhalte, daß ihre 
veſucher fich Teicht in die Mitte jener Urwälder verfegt wähnen mögen, 
® Palmen, Farrnbäume und Seitamineen die charafterifiifhen Züge 
hen. Es würde nuglos fein, hier danach zu forfchen, weldes viefer 
Gebäude als das beſte angefehen zu werben verdiene, welche Sammlung 
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die reichſte ſei — das Amt eines Paris ift ein fo undankbares, daß 
Riemand mich tadeln wird, wenn ich davon abftehe; auch if es unnö- 
thig, die Rivalität zu erwähnen, die um den Vorrang in biefem Fache 
zwifchen deu verſchiedenen Gärten fih bemerkbar macht, und we eher 
ermuthigt als unterbrüdt werben follte. Es genügt unferm Vorhaben, 
als ein Beifpiel eines wahrhaft ſchönen Palmenhauſes das des Föniglichen 
dotaniſchen Gartens zu Kew bei London zu erwähnen, ein Etabliffement, 
welches, feitvem es Rationaleigenthum des englifchen Volkes geworben 
and ber geiftvollen Leitung Sir W. 3. Hooker's anheimgegeben ward, 
zu einem Rufe fi emporgefchwungen hat, ver fogar den verbunfelt, 
durch welchen der Hortus Kewenfis fih einf mit der Wiſſenſchaft der 
Botanik ſelbſt iventificixte. 

Das Palmenhaus des Fönigl. botarifchen Gartens zu Kew, erbaut 
nad einem Riffe von Decimus Burton, warb im Jahre 1818 vollen⸗ 
det. Die Schaale oder der äußere Rahmen befteht aus einem Centrum, 
und zwei Flügeln, einen freien Raum von 362 Fuß Länge umfaffenp; 
das Gentrum ift 100° breit und 66° bis zum Gipfel der Laterne hoch; 
die Flügel find 50’ breit, 30’ hoch. Das Ganze beſteht ans Eiſen, 
Stein, Ziegeln und enfterglas, letzteres leicht grün gefärbt, um bie 
zu große Gewalt der Sonnenftrahlen zu dämpfen. Die Glasmaſſe, die 
dies ungeheure Bauwerk bebedt, beträgt ungefähr 45000 Duadratfuß. 
Die Bögen, die auf gewaltigen Blöden Granitd von Cornwall fußen, 
find auf das Solivefte angelegt. Der mittlere Theil des Hauſes — 
ein Raum von 138° Yänge und 100° Breite — trägt in der Höhe von 
30° über der Erde, rings umberlaufend, eine fefte Gallerie, zu der man 
durch Wendeltreppen auf» und abwärts fleigt, die dem Befucher geftat- 
tet, die Gewächſe auch von oben & betrachten und in gleicher Höhe 
mit den Gipfeln von vielen der hödften ſich zu befinden. Das ganze 
Innere wird durch Heißwafler-Röhren und Reſervoirs, unter den Tas 
fein und dem Fußboden angelegt, erwärmt. Um das Unfchöne eines 
Schornſteins bei einem fo edlen Bauwerke zu vermeiden, um Khn nicht 
einmal in deſſen Nähe zu bulden, wird der Rauch unterirdifch durch 
einen gemauerten Tunnel, 479’ weit vom Haufe fortgeleitet, wo er ver- 
mittelft einer Säule oder eines 96° hohen geſchmackvollen Thurmes, der 
fo angelegt ift, daß er, vom Hauptwege des Gartens aus erblidt, einen 
architectoniſch fchönen Ruhepunkt für's Auge varbietet, in die Höhe fleigt.*) 

Beim Eintritt in dies Prachtgebäude ſieht ſich der Befucher plöglich 
inmitten einer tropifchen Pflanzenwelt, die mit faft heimathlicher Ueppig⸗ 
keit emporſchießt und eine der vollendetſten Darſtellungen eines Urwai— 
des, bie die Gartenkunſt bis jegt in Europa hervorzubringen im Stande 
war, liefert. Breitblättrige Bananen, Streligien und Uranien, Teicht- 
laubiges Bambusrohr, baumartige Karın und Tamarinden, bornige 
Schraubenbaͤume und Cactus⸗Arten mifchen ſich unter zahlreiche Palmen 
der verſchiedenartigſten Größe, werben anmuthig umfchlungen und um— 
ringt von Schlinge und Rankenpflanzen: Paffionsblumen, Bauhinien, 





*) In Betreff weiterer Detaild über dies prachwolle Gebäude verweifen wir 
auf; Kow Gardens or a Popular Guide to the Royal Botanic Gardens of Kew. 
(Die Bärten von Stew oder ein populärer Führer durch bie K. botanifchen Gärten 
von Kew.) Bon Str W. 3. Hooler. 12, Ausgabe. London, 1851. ' 
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Jatmin, Ariſtolochien ꝛc. und lieblich hervorgehoben durch das frifche 
Grün von dichtgedrängten Lycopodien, bie raſenartig die Erde zwiſchen 
itaen bekleiden. Die zwei höchſten Palmen, welche die Aufmerkſamkeit 
om meiften feffeln, find EncossArten (Cocos plamosa und O. coronata), 
beides gute Berfinnlihungen der ausgedehnten Gruppe mit gefiederter 
Blsttform; die zwei diefften eine Art Sabal (S. umbraculifera), nicht 
minder gute Repräfentanten einer andern, weniger zahlreichen Gruppe, 
be fih durch fächerförmige Blätter auszeichnet. Außerdem befinden fich 
in dieſer Sammlung: die Dattelpalme (Phoenix dactylifera), welche 
kein der heiligen Schrift and im Handel vorkommenden Datteln ers 
nt; die Palmyra (Borassus flabelliformis', eine der am ſchwerſten zu 
iehenden; bie afrifanifche Delpalme (Elaeis guineensis); die Cocos, 
palme (Cocos nucifera), deren nugbare Anwendungen zahlreicher fein 
follen, als die Tage im Jahre; vie Kohlpalme (Oreodoxa oleracea), 
| deren junge Blätter ein vortrefflihes Gemüſe abgeben; der Betelnußs 
ham (Areca Catechu); die wilde indifche Dattelpalme (Phoenix syl- 
vestris), Palmwein und Zuder Tiefernd; die Eifenbeinpflanze (Phyte- 
ephas macrocarpa), deren Samen animalifhem Elfenbein gleichen; 
bie Wachspalme der Anden (Ceroxylon andicola), deren ausgewachfes 
. zer Stamm mit einer wachsartigen Subſtanz bedeckt if, und zulegt die 
Beſenpalme (Attalea funifera), deren grobe Faſern zur Berfertigung 
von Befen und Bürften benubt werden. 

| Es würde zu weit führen, mehr dem vor angreifen, was in fols 
genden Blättern ausgeführt werben foll und das gefchähe, dehnten wir 
anfere Skizze diefer merfwürdigen Sammlung noch weiter aus. Es iſt 
genag gefazt worden, um Alle, die fih mit Palmen befhäftigen, zu 
überzeugen, daß das große Blashaus im butanifchen Garten zu New 
ein der Beachtung im hoben Grade wärbiger Raum, ein Lehrfaal iſt, 
wo unendlich viel ſchätzbare Belehrung und noch dazu ohne jedes pecn⸗ 
mare Opfer erlangt werden kann. In Betreff des Studiams möchten 
wir mit Beflimmtheit einen ſchönen, fonnigen Tag anratben: um aber 
bie Palmen in äfthetifher Hinficht unter günftigen Berhältniffen zu fehen, 
folte man einen trüben oder regnerifchen Tag wählen, zumal wenn bie 
Chatten des Abends bereinbrechen, um Diefe Zeit erfcheinen fie am 
wertheilhafteften, zum Theil einigen, Kew eigenthümlichen Localurfachen,*) 
hauptfächlich aber dem Umftande zufolge, daß vie meiften Palmen für 
das Dunkel der Urwälder beflimmt find und daher, wie mande Ges 
mälde, ein grelles, fcharfes Licht nicht wohl vertragen. Wenn der Be: 
fuher um die Stunde von ber Gallerie aus fein Auge auf den dichten 
Blattmaffen, die den Raum des Haufes erfüllen, rußen läßt, dann 
niflen feine Gedanken in jene entlegenen Länder ſchweifen, aus denen 
die Dinge vor ihm unter fo vielen Schwierigkeiten und mit fo großer 
Sorgfalt hieher verfegt wurden. Weiß er etwas aus der Geſchichte 
ver Sflanzentunde, fo werden die Namen eines Humboldt, Wallich, 
Nartias, Bonpland, J. D. Hooker, Purdie, Wilfon, Orif: 





| *) Da bie Pflanzen mit Themſe⸗Waſſer begoffen werden, welches viel Schlamm 
cxihält, To bedecken fie fich mit einer leichten Standſchicht, kaum merklich, wenn fie 
ven dem abenplichen Proceß des Begießens, oder an feuchten Tagen, nah find; 
aber recht ſichtbar, wenn fie ganz troden, was ſtets bei Harem Wetter der Fali if. 
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2 win, ; ni Snberer, die, Gefahren und koͤrperlichen 
u Seeger mugenn, pfadlofe Wälder burchforfchten, ſteile 
an ‚un Seinihenhe Süumpfe, den Aufenthalt von Millio⸗ 
— 'zugzanienen, Die ſchauerliche Wüſten und oͤden Steppen 
sun ne er ee Sebächtuif als die Bäter diefer prachtvollen 
uni ‚ge Weachivol nennen wir fie ihrer numerifchen 
u, „am ucıreffüichen Zuflandes, ihrer gediegenen Gruppirungen 
un „a ui mer den Deroismus bewundern, ber von jenen Ra; 
sjgsin ‚mmiiet merken mußte, um ihnen oft ben Weg verfperren- 
u „su Silern aber reißenden Thieren die Stirn zu bieten, und 
mini Geduld, die dazu gehörte, feltene Pflanzen aus dem 
wen Seitripn ber Urmwälder, aus den unwegfamften Schluchten 
na wggeeenge, Perbeisufchaffen, können wir uns zugleich nicht der 
ms Marti vie Männer entfchlagen, vie ſich der Befriedigung 
ae ulm es, den jedes menschliche Weſen fühlt, unterzo- 
u 8 zug arbeiteten an der Vervollfländigung eines großartigen 
‚weerueafee dreſer fehönen irbifchen Dinge, die in fo hohem Macfe ung 
u me ame Anbetung vor dem lieberirbifchen zu erfüllen vermögen. 
un eier eder ähnlichen Gedanken werden die grünenden Maſſen 
wa a much vor dem geifligen Huge an Umfang wachen, zu grenzen 
ua Maltungen, von wunderbaren Thieren und feltfamen, wilden 
euren bewohnt, ſich umgeftalten Je länger man binblickt, deſto 
ine werden fi neue Schönheit und frifche Reize uns offenbaren, und 
w ehe wir finnen, deſto mehr Nuten, deſto wohlthätigere Eigenſchaf⸗ 
on füe Ras Menfchengefchlecht werben wir gewahr werben, bis wir, 
Yardtrungen von der Erhabenheit der Gegenftände vor uns, ausrufen: 
Are ſchade, daß unferm Norden die Palmen, jene eben fo fohönen wie 
wigtuben Gewäcfe fehlen! Warum das? Warum kann ein Land nicht 
re Veoärfuiffen feines Volks genügen und fo die vollflommene Unab: 
igleit einer Nation von ber andern fihern? Warum müflen wir 
waere Datteln aus Afrika, unfere Cocosnüſſe aus Amerika, unfern Sago 
a6 Aflen holen?f« — Die Natur thut nichts ohne Abficht und muß, 
vonem fie fo handelte, eine Lehre im Sinne gehabt haben. Und welde 
Lehre? Eine große und ruhmwürdige bie fih in all ihren Werfen wies 
derholt, ſelbſt in den Fleinften Einzelnheiten. Sie hat nie an ein Land 
alle Erzeugniſſe, deren feine Bewohner bedürfen, verſchwendet, nie, um 
ein anderes Beifpiel anzuführen, auf das Haupt eines Menfchen alle 
Talente und Schönheiten des ganzen Geſchlechts ausgegoffen, wie äu⸗ 
Perf freigebig fie auch mitunter gewefen fein mag; ſondern fie hat alles 
dies zerfireut über die Erboberfläde ausgefäet, es weislich unter ber 
rei vertheilt. Indem fie ihre Gaben fo austheilte, hat fie den 
ap einer nothwendigen gegenfeitigen Abhängigkeit der Länder und 
Menſchen von einander aus ragen bat fie uns thatfächlih Frieden, . 
Demuth, Liebe aeprebist, ene brei großen Rofungsworte, ohne welche 
die menfchliche Geſellſchaft nicht gedeihen fanı, die menſchliche Glückſe⸗ 
ligkeit eine Unmöglichkeit wird. (Bonplandia.) 


Ueber botaniſche Muſeen 


und 
über die offiziellen und techniſchen Pflanzen unſerer 
Gärten, insbeſondere des botan. Gartens zu Breslau. 


Der Serretair der Naturwiſſenſchaftlichen Section der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur, Herr Geh. Med. Rath Profeſſor 
Dr. Göppert fprah in der Sigung vom 12. März d. %. über den 
Inhalt zweier Pleinerer von ihm verfaßten Schriften, welche im Ers 
ſcheinen find. 

1. „Ueber botanifhe Muſeen⸗, ingbefondere über das an ber 
Univerfität Breslau. In die botanifchen Mufeen gehören im Allgemeis 
nen zunächſt Vegetabilien und deren Theile, die in Herbarien fich nicht 
aufbewahren Jaffen, nichtsveftoweniger aber in vielfacher Hinfiht von 
Intereffe find, ferner auch Produkte ver Pflanzen, von denen irgend 
eine praftifche Verwendung gemacht wird, und vielleicht auch die Kunſt⸗ 
produkte, welche aus ihnen gefertigt werben. Das beveutenpftle Muſeum 
tiefer Art befindet fih in Kew bei London, deſſen Beichreibung Sir 
William Hoofer im vorigen Jahre veröffentlicht bat; *) der Jardin des 
plantes und das Mufeum zu Edinburgh enthalten minder reiche Samm- 
Inngen. Der Bortragende iſt feit vielen Jahren beftrebt gewefen, ähn⸗ 
fihe Sammlungen zufammenzubringen, von welchen er eben nun, nad 
tem fie in einem Lokale der Univerfität aufgeftellt worden find, einen 
fpftematifchen Katalog veröffentlicht, um dadurch auch an anderen Orfen 
die Errichtung von dergleichen Mufeen zu veranlaflen, **) und überhaupt 
zu recht vielfacher Benugung des eigenen aufzufordern. Inſofern ex fich 
beſtrebt, den yerſchiedenſten Ritutgen zu genügen, enthält das nach 
dem natürlichen Syſtem geordnete Verzeichniß gewiſſermaßen den Kern 
zu ſehr vielen Spezialmuſeen, wohl das meiſte aus allen Gegenden der 


e) Ueber die Einrichtung, den Beſtand x. vergleiche: a popular Guide to the 
useful and remarkable vegetable products of the Museum of the Royal Gar- 
dens at Kew. By Sir W. J. Hooker. London 1855. 

=) Auch bier in Hamburg beabfichtigt man ein ähnliches Mufeum zu errich 
tn, denn in dem fo eben erfhienenen Programm des bamb. Alavemifchen und 
Real⸗Gymnafiums (1856) heißt es in dem Berichte über den bot. Garten daſelbſt: 
Was vie Berwaltung des but. Gartens für die nächſte Zukunft insbeſondere wird 
anzuſtreden haben, iſt die Errichtung eines botaniſchen Muſeums. in der Art wie 
ein ſolches bereits in Berbindung mit dem dot. Garten zu Kew (fiche oben) groß⸗ 
ariig beſteht. Nach den Berichten tes Sir W. J. Hoofer wırd das bot. Mufcum 
sa Kew jährlich von vielen Taufend Perfonen befugt. Es if nicht zu verkennen, 
daß ein ſolches Muſeum, welches die wiſſenſchaftlich and praktiſch erworbenen Res 
fsttate einander näher bringt, worin alfo tie viclen Produkte des Pflanzenreichs, 
weiche in irgend einer Beziehung für das Leben von Wichtigkeit find, und die weber 
durch lebende Pflanzen des Gartens, noch durch Herbarien repräfentirt worden, mit 
genauer Angabe des Baterlandes, ihrer Benutzung bei verfchiedenen Völkern ıc. 
aufgeftellt werden könnten, großes Intereſſe, vielfältige Belehrung und angleich den 
proftiihen Ruben des Studiums der Pflanzenkunde recht anfchaulich FW würde. 

. — o. 
Samburger Garten» uud Blumenzeitung. Band AI. 4 
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Erde, was etwa in anatomiſcher, phyſiologiſcher, vergleidhend paläonte: 
Iogifcher, pharmakologiſcher, ölonomifcher und techniſcher Pflanzen bi 
jest befannt ift, zulegt auch noch eine Ueberſicht pathologifcher Produkt 
des Pflanzenreiche, im Ganzen mehr als 3000 einzelne Gegenflänve 
and fließt nur die wahren, aus den Pflanzen gefertigten Runftprobuft 
ans, die ferner zu liegen feinen, die auch räumlich in dem vom bei 
hohen Behörde gütigft bewilligten Lokale ſich nicht aufftellen laſſen. In 
fofern ift diefe Heine Schrift auch als eine Anleitung zur Errichtung 
folder Sammlungen zu betrachten, welde feine Univerfität, techniſch 
oder realiftifche Anftalt, fo wie die zahlreichen, praftifche Zwecke verfol 
genden Vereine entbehren follten.« 

Die zweite Schrift ſchließt fid einigermaßen an die vorige an um 
führt den Titel: „Die offiziellen und techniſch wichtigen Pflanzen unfere 
Gärten, insbefondere des botaniſchen Gartens zu Breslan.« 

„Eine möglichſt voffländige Sammlung von Pflanzen, die zu irgent 
einem Zwecke benußt werben, ift nicht blos von botanifchem, fonden 
auch von kulturhiſtoriſchem Intereffe. Die Angaben diefer Art vermeh 
zen die Liebe zu ben ſchönen Bürgern der Pflanzenwelt, und gewähre 
zugleich einen tiefen Bid in die inneren Verhältniffe der Völker, denen 
fie zu irgend einem Gebraud dienen. Wir fehen, wie verfchieden: 
Gflanzenarten einer und derfelben Gattung oder Familie in ven entle 
genften Gegenden der Erbe, alfo bei Völkern der mannigfaltigften Eul 
turflufen, ihrer verwandten chemifhen Befchaffenheit wegen zu gleicher 
mebdizinifchen oder tehnifhen Zweden benugt werden. *) Wir erhalter 
dadurch neue Beftätigung dieſes von der Wiſſenfchaft längſt anerfannter 
Satzes, zugleih aber mannigfaltige Winke über die Verwendung viele 
bisher unbenugt gebliebener Gewächſe, woburd auch in praktiſcher Be: 
ziehung wichtige Gefichtspunfte eröffnet werben, Die Zahl folder ir 
europäifchen Gärten fultivirten Arten dürfte ſich, fo viel ih es gegen: 
wärtig von meinem freilich, wie ih nicht Iäugnen mag, nur befchräntte 
Standpunkte aus etwa ſchaͤtzen faun, nicht über 2400-2500 belaufen 
von denen ich bis jetzt im hieſigen botanifchen Garten 2200 zufammen: 
gebracht habe, die in der befagten Schrift mit noch andern in unferm 
Garten nicht vorhandenen, in Summa 2300 Arten in fyflematifche 
Ordnung mit furzer Angabe der Benutzung und des Vaterlandes aufı 

eführt werden. Wie Hoch fi die Menge fämmtlicher auf der ganzen 
Erbe benusten Begetabilien beläuft, wage ich kaum annäperungsweif: 
zu ſchätzen, obſchon ich dieſe Richtung feit langen Jahren mit Aufmerl: 
famfeit verfolgt habe. Vielleicht iſt fie geringer als man glaubt. Nad 
einer vorläufigen Schäung, die wegen. des häufig doppelten und manı 
nigfachen Gebrauchs der einen oder der anderen Pflanze nur annäherungs: 
weife möglich ift, dienen von jenen 2300 Pflanzen die bei weiten größtı 
Menge (an 1140) zu verſchiedenen mebizinifhen Zweden 2c., 283 lie: 
fern efbare Früchte und Samen; 117 Gemüfe; 100 eßbare Wurzeln, 
Knollen und Zwiebeln; 30 Getreivearten; an 20 geben Sago; etwa 


“) Gihoraceen, mehr oder minder ähnlih unferem Salat, werden in ganz 
Europa, von Yappland bis Italien, in Aflen und Rorbamerila, desgleichen Dittels 
köpfe und Difteln ver verſchiedenſten Art, in denfelben Gegenden als Salat oder 
Gemüfe benußt ⁊c. G. 
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eben To viel Zuder und Honig; 6 Wein;- 30 fette Dele; alſo vienen 
mit Ausſchluß der zahliofen Barietäten der Kulturpflanzen an 600 wirk⸗ 
liche Pflauzenarten zur Nahrung; 8 Arten liefern Wachs; 76 Karbe- 
hoffe; 16 Salz (NatronSalze ꝛc.), 40 werben als Futtergewächfe kul⸗ 
tisirt und etwa 200 werben zu verſchiedenen techniſchen und gewerblichen 
Zwecken benutzt. Leptere Rubrik, welche unter anderen die verfihiedes 
aen Baus und Brennmaterialien in fich fchließt, wird felbfiverftännfich 
ſtets an einer gewiffen Unbeftimmtheit leiden, wie auch bie. der Futter: 
pflanzen, wenn man fie nicht, wie dies von mir eben gefchehen iſt, auf 
die Zahl der zu diefem Zwede wirklich kultivirten Arten befchräntt. 


Giftige Pflanzen, (d. h. eben ſolche, deren ſchaͤdliche Wirkung wir aus 


Erfahrungen fennen, nicht etwa folde, deren Giftigkeit wegen ihrer nas 


türlichen Verwandſchaft fih erwarten läßt) Eultiviren wir an 250 unter 


ihnen nur 66 narlotifche oder zum geringeren Theil narkotiſch fcharfe; 
die übrigen gehören zu den fiharfen giftigen Pflanzen, die unbedingt 
überhaupt in überwiegender Zahl auf der Erbe vorhanden fin. Ich 
glaube, daß eine gebrängte, nur wenige Bogen umfaflende Zuſammen⸗ 
ſtellung diefer Arten, wie wir felbe zur Zeit noch nicht befigen, nicht 
bios für Botaniker und Hanvelsgärtuer, fondern auch für jeden Pflau⸗ 
zenfreund nicht ohne Jntereſſe fein bärfte.. Vielleicht gelingt es hiers 
durch, Diefer Richtung mehr Neigung zuzuwenden, insbefondere bei Reis 
fenden und Hanvelsgärtnern, damit Pflanzen, deren Produkte wir ſchon 
fo lange benugen, häufiger in unſere Gärten kommen, als dies bisher 
der Fall war, wo viele von ihnen entweder zu den größten Seltenhei⸗ 
ten gehören ober auch wohl noch nie in Europa lebend gefehen wurden, 
was um fo mehr zu bedauern ifl, da fo viele unter ihnen and zu ven 
wahren Schmudpflangen gehören. Aus allen Gegenden der Erde werben 
Rhododendren herbeigeholt, aus Kalifornien, Silfim, Bhotan und Affam, 
aber das für die Medizin allein wichtige und fehr zierlihe Rhododen- 
dron chrysanthum ſucht man vergeßens in deu Catalogen. Beifpiele 
dieſer Art ließen fich leicht noch mehr anführen.“ 


Bemerkungen 


über neue und empfehlenswerthe Pflanzen, 
welche im botam. Garten zu Samburg gebläbt haben. _ 


Arctostaphylos tomentosa Lind. (Bot. Reg. tah. 
1791.) Ein eigenthümliher und feltener Heiner Straub fürs Kalt⸗ 
haus. Derfelbe ift ein Bewohner der gebirgichten Gegenden auf ber 
Weftfeite Nordamerikas, von Puget's Sund nörblih bis nach Ealifors 
nien und den merifanifchen Gebirgen ſüdlich. Zuerft entvedte Menzies 
diefe hübſche Ericaceae an der Mündung des Sornmbin Ztuffes, fpäter 


De 


I me mehr um weder. Diefe Art bildet ‚einen Eleinen, 
u. u Fam erifelt, die jungen Zweige und kurzen 
ur na u Due abſtehenden Haaren befebt. Blätter 
— na ern Dei faſt herzfoͤrmig, ledernartig, faſt fpig, 
nn «Mani grttimngrän, Die jüngeren glänzend, auch wollig. 
run a Der Aufele ber an den Spitzen ver Zweige befind- 
ne Dis ul UEER, dich en. — linienlanzettfoͤr⸗ 
ui elch mit feinen Einfchnitten ſtumpf, 
nn sarmale ——ſù́ſ weiß mit leichtem roſa Auflan 
nr Wen mu mer Heimen, flumpfen, abſtehenden Zähnen, innerhalb 
u ar a dehaart. Staubfäden an der Baſis erweitert und ges 
won Mugen nerparfarben. 

Nur ame die ihr verwandten Arten, erfordert zum Gedeihen eine 
yugn, Wrred Deieerde und im Winter einen trodenen. Standort im 
a Wutdezeit März und April. In England ſoll diefe Art 
warn Naper um Freien ausgehalten und auch daſelbſt geblüht haben. 

Sdgeen in den Gärten noch zwei dieſer fehr nahe ſtehende Arten, 


L .etnstaphylos cordifolia von der Weftfüfte Amerikas und 
glauca von Californien, erftere von Menzies, 


x „ 
gun ea Douglas eingeführt. 


xatınımia japonica Thhg. Diefe auf ven Gebirgen bei 

nh in Japan wild wachfende hübfche und intereffante Pflanze 

Kurt dert Anfang April als kaum 1a Fuß hohes Pflänzgchen in dem Kalts 

dane des hiefigen botanischen Gartens. Die Blumen find Flein, weiß, 

aut) denen von Hex und verbreiten einen angenehmen Duft. Wir 

werähaten diefe, in England im Freien aushaltende Pflanze bereits meh 

we Male (Siehe IX. Jahrg. S. 400 und 430) und gaben im vori- 

Jahrgange unferer Zeitung 9. 392 eine ausführliche gefchichtliche 

Nindeilung ber Wang-Shan-Kwei der Ehinejen (Skimmia japonica), 
auf die wir hinzuweiſen uns erlauben. 


Rhododendron arboreum Sm cinnamomeum 
Wall, Diefe Barietät des alten befannten Rh. arboreum gehört. mit 
zu den ſchönſten aller Rhododendren. Gie zeichnet fih nit nur durch 
die großen weißen, hellroſa und purpurroth fehattirten Blumen, die in 
großen Köpfen beifammenftehen, aus, fondern auch noch durch die dunfel 
grünen Blätter, deren Unterfeiten, wie der Name angiebt, mit einem 
immetbraunen Filze überzogen find. Unfer Exemplar blühte Anfang 
—* mit 15 Köpfen und gewährte einen herrlichen Anblid. Dieſe Art 
verdient bei weitem häufiger in den Sammlungen kultivirt zu werben, 
als manche neuere weniger ſchöne Barietät, die man nur der Neuheit 
wegen jener vorzieht. €. O— o. 
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Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder bejchrieben in anderen Gartenfäriften. 


. (In €. Regel's Gartenflora, 1856.) 
(Taf. 154 und 156.) 


Tydaea Regeli Heer. 


Aus einer von Herrn Dr. Regel vorgenommenen Befruchtung der 
Tydaea Warscewiczii Rgl. mit T. pieta Desv. find mehere fehr hübſche 
Baſtard⸗Formen entflanden, fo a) die auf Taf. 154 abgebilbete T. Re- 
geli in drei verfchiedenen Kormen: 


1. Tydaea Regeli argentea Heer. Während biefe Pflanze 
im Wuchs mehr von der T. picta angenommen hat, ift die Dlattform 
mehr wie bei T. Warscewiezii. Diefer ausgezeichnete Baſtard fteht 
in Wuchs, Farbe und Befleivung der Blätter und Blüthentheile, wie 
in Form und Größe der Blumenkrone dem Vater (der T. picta) näher, 
dagegen in Form und Bezahnung der Blätter, in dem reicherg Blüthen- 
fand und Farbe der Blumen der Mutter. 


2. Tydaea Regeli chlorophylla Heer. Form und Behaarung 
ver Dlätter wie bei der vorigen, aber die Blätter find grün, wie bei 
T. Warscewiczi, nur der Rand ift gebräunt. Die drei untern Blu⸗ 
menzipfel haben mehr gelb und nähern ſich fo in ber Farbe der T. 
pieta. 


3. Tydaea Regeli erytrichina Heer. Diefe Korm hat bie 
dichte rothe Behaarung der T. Warscewiezii an Stengeln und Blatt 
fielen; auch die Blumenſtiele find roth behaart, der Kelch aber mit 
weißen Haaren, wie bei der T. picta. “ 


b. Tydaea pulchra Heer. Baſtard von Tydsea picta (Bas 
er) und T. Hillü (Mutter). Auch diefe erfcheint in mehreren Formen. 


1. Tydaea pulchra chloroneara Heer. (Taf. 155 der Gar; 
tenflora.) Sie fleht in Wuchs, Form und Conſiſtenz der Blätter der 
T. Hilli am nächften, in Größe, Form und Farbe der Blume dagegen 
der T. picta. 


2. Tydaea pulchra concolor Heer. Steht der T. Hillii näher 
als Die vorige. Die Blätter find ganz grün, nur etwas violett gerans 
bet und haben ganz biefelbe Form. Die Blumen find aber ganz wie 
bei der vorigen. | - 


3. Tydaea pulchra argyroneura. Heer. linterfcheibet fich 
von ver erfien Fom durch die blaugrüne Farbe der Nerven, welche auch 
anf Die tertiären Nerven fich verbreitet. 

Sämmtlihe Baflard- Formen find fehr zu empfehlende Pflanzen. 


ı JE Bainmisel Mingazine, April 1856.) 
(Taf. 4907.) 


Cymbuism chloranthum Lindl. 
Orchideae. 


mr ee medliche Art der meift nur in Indien heimifchen Gattang, 
ne ee II-I4 Jahren ſchon durch die Herren Loddiges von Nepal 
amgsruhre worken iſt. Die Blüthezeit ift gemöhnlih Mai. Die Blu⸗ 
un int yublreih am einer 1—2 Fuß langen Rispe, find von blaßgräns 
Aqdgeider Zurbe, vie Säule und Lippe find jedoch gelber und blaffer als 
de ulengen Ylüshenhüllentheile und das gange Centrum iſt mit blutrothen 
Nilen tezricnet. 


(Tar. 4908.) | 
Tupidanthus calyptratus Hook. fl. 
 Arallacene, / 


Es if dies wohl eine der merfwürbigften Pflanzen ber natürlichen 
Familie, zu der fie gehört. Die Herren Dr. Hoofer und Thomfon 
caideckten fie in den feuchten tropifchen Wäldern am Fuße ver Khafıa 
Gebirge im oͤſtlichen Bengalen. Das im Garten zu Kew befindliche 
Exemplar flammt jedoch aus belgiſchen Gärten und Ion von Java eins 
geführt worden fein. In ihrem Baterlande bildet diefe Pflanze eine 
viefenhafte Schlingyflanze, ihr Stamm, obgleich von ber Stärke eines 
Mannes ſchenkel, erfcheint zu feiner Länge, die er erreicht, dennoch nur 
ſchwach, derfelbe veräftelt Ah nur wenig und die Blumen etſchei⸗ 
nen nur an ben Enpfpiken der Zweige. Die in Blüthe ſtehende Pflanze 
Bi wohl eine Höhe von 10 Fuß erreicht. Die Blumen gleihen Klopf⸗ 

ulen, fo lange die Calypira an ihnen befindlich bleibt, daher der 
Name. Die Vereinigung der Relchlappen und Rorolla zu einer gebos 
enen, lederartigen Calyptra, wie die zahlreichen Staubfäden, das gänzs 
fie Fehlen der Griffel und die fehr zahlreichen Eeflen des Ovarium, 
find wohl ganz eigne Eharaktere der Familie. Die Blumen find oft 
fo unregelmäßig geformt, als ob 2—3 zuſammengewachſen wären. 

Es ift, wie ſchon erwähnt, ein fchlanferr Baum. Blätter ober 
Blattfliele 1 Fuß lang mit einer kurzen Scheide an ver Baſis. Sieben 
bie neun Blättchen flehen firahlenförmig an dem Ende des Blattſtengels, 
biefe kurz geftielt, 6-10 Zoll, Tänglich -Tanzettförmig, zugeſpitzt, ganze 
randig und glatt. Die Blumen ſtehen in unregelmäßig veräftelten Deals 
den, und haben mehr ein eigenthümliches als fchönes Ausfehen, während 
diefe Pflanze als fogenannte „Blattpflanze⸗ zu empfehlen if. 


(Taf. 4909.) 
Catileya bicolor Lindl, 

Das gänzlihe Fehlen der Seitenlappen der Lippe, welche bei diefer 
Gattung meiſtentheils die Säule umfhließt, giebt diefer Art ein eigen 
thämliches Ansfehen. Die Säule (columna) iſt bei dieſer Art völlig 
esponirt und bildet eine unnatürliche Erfcheinung an der Blume. Die 
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Sepalen und Tepalen find von einer eigenthämlichen ſchwarzbraungelben 
düfern Färbung, die jedoch durch die zarte rofafarbene, große fleifchige 
Säule und durch die auf der Oberfläche purpurroth gefärbte und am 
Rande feingefrangte Lippe gehoben wird. Diefe hübſche Art flammt 
ans Brafilien und wurde 1839 bei Herren Loddiges eingeführt, bie 
zu welcher Zeit fie nur nach einer von Deren Descourtilz in ihrem 
Baterlande augefertigten Zeichnung den Orchideen⸗Freunden befannt war. 


(Taf. 4910.) 
Pentapterygium flavum Nett. 


Vaceciniaceae. 


® 

Diefe Herrliche Pflanze iſt eine Bewohnerin des nörblichen Indi⸗ 
ens, wofelbft fie auf den Daphla Hügeln an Bäumen, in einer Höhe 
von 4—5000° über der Meeresfläche in Geſellſchaft mit Rhododendron 
Nuttalli wähfl. Die Pflanze empfiehlt ſich beſonders durch ihre fehr 
dunfelgrünen, glänzenden Blätter und durch die Ieuchtend gelben ın Riss 
pen ſtehenden Blumen, deren Stengel roth gefärbt find. Die gelbe 
Karbe ift bei den Arten diefer Familie eine fehr feltene. Die Gattung 
Pentapterygium gehört zu denen, welche Dr, Klotzſch von der Gattung 
Vaccinium abgetrennt hat und zu der außer obiger Art noch P. serpeus 
(Vacciniam rugosam Hook, & Thom.) gehört, eine von Himalaya und 
Khafia ſtammende Art. 


(Taf. 4911.) . 
Asplenium Hemionitis L. 
(Atplenium palmatum Lam.) 


Ein hübſches Farrn ans dem nordweſtlichen Afrika, wo es an ſchat⸗ 
tigen Orten ver kälteren Regionen wähft, ebenfo auch noch hei St. 
Rihola, auf den apverbifchen Inſeln, auf den Azoren, Tanarifchen 
Infeln, Madeira, Spanien und Portugal. Bei uns verlangt es zum 
Gedeihen ein Kalthaus. 


(Taf. 4912.) 
Correa cardinalis -F Müll. 


Diosmeae. 


Die Herren Veitch erzogen diefe Pflanze aus von Ausftralien er- 
haltenen Samen. Diefelbe bildet einen ſchönen Buſch, 3-3‘ Hoch mit 
zierlihen, ſchlanken Zweigen, die Blätter dunfelgrän oberhalb, blaß und 
weißlich unterhalb, alle jüngeren Zweige tragen I—1'/s” Iange berab- 
haͤngende Blumen von brillanter fcharlachrother Farbe, deren viertheilis 
ger Saum gelb gefärbt if. Die goldgelben Staubfäven ragen faſt "/s’ 
aus ber Blumenröhre hervor. Es ift eine fehr zierende Pflanze. Dr. 
Hooker fagt, daß. dieſe von Herren Veitch erzogene Pflanze ebenfalls 
dentifch fei mit der in Hooker's DHerbarium befindlichen und von Dr. 
5. Müller gefammelten und benannten Correa cardinalis. Dr. J. 
Müller fand dieſe Art bei vem Latrobe Aluffe auf fandigen, mit Ge: 
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bůſchen bewachſenen Hügeln und auf: ber unfruchtbaren Ebene bei Port 
Albert, Gippis Land, Eolonie Victoria, Süd-Auftralien und ifl ganz 
verfchieden von jeder früher befchriebenen Art. 0 
(Der hieſige botaniſche Garten kultivirt ſchon ſeit Jahren eine 
Pflanze als Correa apeciosa, die dieſer Correa cardinalis ſehr nahe 
ſteht, ihre Blumen find ebenfalls bängend, was bei der ©. cardinalis 
als ein befonderer Charakter angegeben wird, währenn bie Blumen bei 
der Correa speciosa Andr. (Bot. Reg. I. tab. 26, Bot. Mag. Vol. 
42, tab; 1746.) immer aufrecht fliehen follen. Die untere Seite der 
- Blätter an unferer lebenden Pflanze find jedoch mehr filzig als bei der 
Abbildung angedeutet iſt und iſt die Farbe bei der abgebildeten C. car- 
digalis mehr leuchtend carmin, während an unferer Pflanze die Blumen 
mehr purpurroth find. E. O—o.) 


Cattleya flavida Kl. 


Eine nene aus Brafilien flammende Orchidee, die bei Herrn Als 
lardt in Berlin, der fie von Herrn Conſul Schiller in Hamburg ers 
halten, geblüht hatte. Die gelbliche Blüthe, welche einzeln am Gipfel 
der Scheinfnoffe aus dem Winkel des Blattes entipringt, hat 1/e’ im 
Durchmeſſer, ift zollang geftielt. Die Lanzettlich »fichelförmig etwas zu⸗ 
geſpitzten Blüthenhüllentheile find blaßgeld, in Korm und Größe unter 
fich glei, 13 Linien lang und unterwärts 3 Linien breit. Die Kro— 
nenlippe iſt vorn gelb, nach hinten rofenroth. (Allg. Gartztg.) 

(Wie uns mitgetheilt wurde, geht dieſe Cattleya in den Gärten 
bereit8 unter fünf verfchiedenen Namen, nämlich unter ©. Iuteola, ©. 
Holfordii, C. epidendroides h. Rollisson, Epidendrum Catileyae h. 
Mackoy, Ep. cattleyoides h. Booth. Profeſſor Reichenbach nanıte 
fie in der Sammlung des Herrn Conſul Schiffer O. Iuteola, jedoch ohne 
den Autor anzugeben, und geht fie unter Iegterm Namen auch in der Samm⸗ 
lung des Herrn Senator Jeniſch und in der der Herren Booth. Ber 
Herrn Schiller Hat fie mehrfach geblüht, jedoch meiſtens mit mehr als 
einer Blume.) 


4 





Frühjahrs-Ansftellung des Wereins 
zur Beförderung des Gartenbaued in Berlin 
am 6. April 1856, 
(Nah ven officiellen Berichten.) 
Am 6, April Hatte der oben genannte Verein feine Krähjahrs- 
Ausftellung in dem befannten Raume des „Englifchen Haufes- in einer 
befonders reihen Weife veranflaltet. Eine von dem Könige, dem er- 


babenen Protektor des Vereins, demfelben alljährlich zur Verfügung ges 
ftellte Summe kommt jevesmal an ver Ausftellung am erflen Sonntage 
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m Menat April zur Bertfeitung, weshalb auch wohl eine fo große 
Anzahl von Pflanzen eingegangen war, daß ber eine Saal viefelben 
nicht ale faffen konnte und ein zweiter binzugenommen werden mußte. 

Es Heißt in dem uns vorliegenden Berichte: | 

Eine lange zwei Mal unterbrocdhene Tafel zieht fih in der Mitte 
burch den ganzen Saal, und außerdem find alle vier Seiten an ber 
Band in Anfpruh genommen, vorn die Heinern, Hinten: bie größern 
Gflanzen. Beginnen wir mit den erferen, wo Herr Kabrikbefiger Nanen 
durch feinen Obergärtner Bireond 2 über und über. blühende. Schaus 
pflanzen aus der Familie der Diosmeen, Eriostemon scabrum und my- 
operinoides, und Herr Univerfitätsgärtner Sauer ein Dutzend ber lieb⸗ 
fichen Epakris, befchattet von einer fchönen Chamaedorea Lindenil, aufs 
geftellt hatte. Es folgten eine blendend weiße Azalee von feltener 
Schönheit des Herrn Rentier Bier (Öberg. Hornemann) nub ein 
Dendrobium densiflorum, fo wie 2 fonft wenig gefehene kapiſche Haiven, 
Erica vasaeflora und campanalata, des Herrn Nauen, überragt dur 
eine nicht minder fchöne, rothblühende Azalee des Herrn Fabrifbefipers 
Danneel (Obergärtuer Paſewaldt). Die Hovea Celsii des Herrn 
Rauen eontraftirte mit ihren fihönen blauen Blüthen. 2 Blattpflangen: 
Adiantum cuneatam und Phrynium pumilum des Herrn Saner, fo 
wie bie niebliche Begonia umbilicata des botaniſchen Gartens von 
bräunficher Färbung, über die eine zweite weiße Azalee, aber bier in 
der Form eines Schirmes gezogen und.anf der andern Seite ein Pha- 
jas Wallichli, des Herrn Fabrikbeſitzer Morig Reihenheim (Ober 
gärtner Schulze) emporragte, fchloffen hier die Tafel Die fchwierige 
Aufgabe einer Drehiveengruppe, die zugleich auf Schönheit und Mans 
nigfaltigkeit, aber auch auf Seltenheit Anſpruch machen follte, hatte 
Herr Stelzner, Obergärtner des Herin Commerzienrathes Reichen» 
beim würdig gelöfl. Hier fah man ſtets bie Blide der Schauenven 
am meiften gefeſſelt. Die großblühenne Oattleya Mossiae fland in ber 
Mitte, über ihr die weithin duftende Vanda suavis var. Rollisson, mehr 
zur Seite fchöne Eremplare des Dendroblam fimbriatum var. oculatum 
uud Griffithii, fowie Lycaste eraenta und thyriantkina. Durch leichten 
Blüthenban zeichneten ſich Oncidiam luridam, Oebolleta und stramineum, 
Broaghtonia sanguinea, Epidendron Stamfordianum und bie niebliche 
Brassia glumacea ans. Die Bte Abtheilung in der Mitte begaun mit 
einigen Fleineren Schaupflangen: Erica Hartnelli und Berberis Darwini 
des Herrn Rommerzienrath Reichenheim, fo wie mit Pimelen linifolia 
and Erica primuloides des Herrn Kabritbefiger Nauen (Dbergärtner 
Gireoud). Bon feltener Schönheit und Kultur waren. ebendaher Aza- 
lea vittata, oben hingegen an der Dede angebracht, bie ebenfalls weit: 
Hin duftende Trichopilia suavis, Darauf folgten:..ein über. und über 
blühendes Dendrobium nobile des Herrn Allardt, einige Oyelamen 
persieum aus dem Bereinsgarten (Obergärtuer E. Bouché) und 
sier natürliche Bonquets ſchöner Alpenrofen, welhe man. dem Deren 
Kommerzienrath Linan in Frankfurt a. D. verbaufte. Bon größeren 
Pflanzen verdienten 2 Azaleen des Herrn Fabrikbeſitzers Danneel 
(Obergärtner Pafewaldt), eine prächtige, faft nur aus Bläthen be⸗ 
chende Acacia pulchella des Herrn Fabrikbefigers Pflug (Runftgärt- 
ner Stöpfe und eine Stromanthe sanguinen des botanifhen Bar; 


tens. (Herr Infpeltor Bouché), die Bewunderung, welche man ihne 
zollte. Endlich ſchloß Hier eine noch feltene und vorzüglich kultivirt 
Orchidee, Comarotis purpurea, bed Herrn Fabrikbefigers Mor. Rei: 
henheim (Öbergärtner Schulge). Wir gehen zur‘ hinteren Giebel: 
feite. Da ſah man hoch emporragend einen wahren Alpenroſenbaun 
aus Monbijon (des Herrn Hofgärtuer Mayer) auf der linken Seit 
auf der Erde ſtehend, auf der Tafel hingegen ein Exemplar des zwaı 
fchon oft ausgeftellten, aber doch in diefer Schönheit und Kultur nod 
nicht gefehenen Chorozema Ilicifolium des Herrn Rittmeiſters Herr— 
mann aus Schönebeck (Runftsärtner Behrens), neben einer, Früchte 
und Blüthen zugleich in reicher Fülle tragenden Ardisia crenulata det 
- botaniſchen Gartens. Herr Kabrikbefiger Neichenheim Hatte hier 
ebenfalls einige Pflanzen, unter andern bie Vanda suavis, ebenfo Herr 
Fabrikbeſizer Rauen eine Boronia tetrandra, Herr Univerfitätsgärtuer 
Sauer ein zweites Chorozema ilicifolium aufgeftellt. Zur Erde auf 
Der anderen (rechten) Seite Rand ein großes Exemplar der Adenan- 
dra fragrans aus dem botanifhen Garten des Herrn Juſpektor 
Bouchté. Wir wenden und zu ven Tifchen an der Fenfterfeite und bes 
geguen zuerfl einer Sammlung englifher Einerarien, in faft allen Far: 
den prangend, welche in dem Garten des Herrn Eommerzienrath Reichen: 
Heim von dem Herrn Stefgner gezogen waren. Dann folgen auf 2 
Jangen Tafeln nicht weniger als 135 Sorten von Hyacinfhen aus dei 
in dieſer Hinfiht auch im Auslande rühmlichſt befannten Handelögärt: 
nerei des Herrn Friebel. Die einzelnen Pflanzen machten ſäumtlich 
auf Schönheit Anſpruch. Im Fenſter fanden einige hübſch gezogene 
Kaiſer⸗Levkoyen ans der Sanvelsgärtnerei des Herrn Nicolas. Die 
Giebelſeite vorn an der Thüre hatte wiederum Herr Jufpeltor Bouch« 
benutzt, um eine mannigfaltige Gruppe gerade blühender Pflanzen. aus 
dem botaniſchen Garten zufammenzuftellen. Bon den 62 Exempla⸗ 
ren nennen wir nur die interefiante Sarracenia flava, das neue Viber- 
' wam macrocephalum, bie noch neueren Nießwurzarten: Helleborun ab- 
chasicus auß dem Lande der Tſcherkeſſen und Oiympicus vom bithyni⸗ 
fen Olymp, die netten blaublühenden Ceanothus etc. An der Gintern 
Wandſeite befand ſich zunächſt ein Sortiment von 12 der befferen Rofen 
aus ber Hanbelögärinerei des Herrn Kunze in Charlottenburg. Daun 
folgten einige getriebene Blüthenſträucher vom Herrn Hofgärtker Mayer 
in Monbijou, von denen ber fogenannte türfifche Flieder, eine wefüllte 
Kirſche uud Pyrus spectabilis befonders ſchön waren und uns einen 
Monat vorwärts verjeßten. Eine Telline bracteolata (Cytisus chry- 
‚sobotrys) aus dem Prinz Albrechts-Garten und non befonderer Schön: 
heit, Hatte Herr Hofgärtner Hempel freundlichſt gelichert, währen Die 
beiden großen Mertenfien aus dem Vereins⸗Garten, das ſchöne Pe- 
Iypedium morbillosum hingegen aus dem arten des Herrn Danneel 
gefendet waren. Auf einem Tiſche weiterhin flanden aus ber Bärt; 
nerel der Wittwe Bergemann unter andern ein fehönes Exemplar der 
‚Yucca filamentosa und der Agave quadricolor, während auf einen 
zweiten die Blumentöpfe befindlih waren, welche der Verein bei jede 
Berfammiung an feine Mitglieder durch Verlooſung vertheilt. Wenden 
wir uns nun zu dem 2. Saale, der dieſes Mal hauptfächlich die neuen 
Einführungen und eigenen Züchtungen nebſt vem Gemüfe, beſaß. Ge 
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4 dafelbſt eine fange Tafel dahin. Ganz vorn ſtand ein ſchönes 
timent von kapiſchen Haiden, was man der Handelsgärtnerei des 
Herrn Priem verdankte. Dann folgten 3 vorzügliche Schaupflanzen 
aus der Handelsgärtnerei des Herrn Richter Sohn in Potsdam, eine 
wit brennendrothen Blüthen prangende Epakris, 1 gut gezogene Fapifche 
Haide und eine Önivie, über die eine Salvio geaneriflera und eine pon⸗ 
tiſche Azalee aus dem Königl. Garten von Belleoue, des Herrn Hofs 
gärtuer Eravad, emporragten. Schade, daß ein über und über blü— 
hendes Rrhododendron von feltener Schönheit des Herrn Kommerzienrath 
Linau in Frankfurt a. d. D. auf ver Reife etwas gelitten hatte; aber 
trotzdem nahm es noch die volle Aufmerkfamkeit aller Befchauenden in 
Anfprud. Ein zweitesund kleineres ebendaher, noch nicht genannt, aber 
shue. Zweifel als Abart zu Rb. Dalheusise gehörig oder neue Art vers 
ſpricht viel. Herr Kunſi⸗ und Handelsgärtner D. Bouché hatte 12 
Amaryllis eigener Züchtung aufgeftellt, wie man fie wohl fehr felten 
zufammen ſieht. Diefen ſchloſſen fich einige Sämlinge ‚pontifcher Alpen⸗ 
rofen des Herrn Hofgärtner Cravad und des Herrn Runftgärtner Lim⸗ 
precht an, worauf wiederum einige Dimalaya » Alpenrofen des Herrn 
Rommerzienrath Linau und des Herrn Kabrilbefipers Nauen (Ober 
gärtuer Gireoud) folgten. Als eigene Züchtung if auch ein Cyela- 
men aus. dem Bereinsgarten (Obergärtner E. Bouche) zu nennen, 
12 Sämlinge von Hyarinthen machten ihrem Züchter, dem Herrn Fries 
bei, alle Ehre. Unter den neuen Kinführungen erregien wiederum bie 
Hyacinthen des Herren Friebel Bewunderung. Oben an flanden: die 
gefällte blaue „van Speil«, die gefüllte rothe: „Rieutenant Waghorn« 
and die einfache weiße: „Glocke (eloche)«. Much dar Einerarien- Sams 
ling des Herrn Rommerzgienratbs Reihenheim war ſchön; vor Allem 
aber die Azalea rhododendroides des Herrn Kommerzienraths Linau, 
fo wie die Azalea crispiflora und narcissiflora ded Herrn Fabrikbeſitzers 
Danneel. Wegen ihrer weißgefleckten Blätter erregten 2 Exemplare 
der Sonerila margaritacea der Herren Rommerzienräthe Reichenheim 
und Nauen mit Recht die Aufmerkſamkeit. Bon Seiten des botanis 
fhen Gartens (Herrn Inſpektor Bouché) prangte ein ftattliches Ers 
emplar des Viburnum macrocephalam, deſſen Blüthe einer Hortenfle 
angemein ähnelt, Sciodaphylium farinosum, Acacia erioclada und Sti- 
pandra frutescens. Endlich bleiben uns noch 3 Tiſche übrig, welde 
auf der bintern Seite ver Taſel flanden. Der eine enthielt Gemüfe, 
anz befonders prächtigen Kopfſalat aus der Handelegärtnerei des Hru. 
Krtebel, ber zweite trag die Kaiſer⸗ und Millionair s Levfoyen, welche 
Herr Limprecht zur Verfügung geftellt Hatte, aber außerdem noch dreis 
eriei Bohnen und prächtigen Spargel des Herrn Wille, Obergärtner 
des Herrn Grafen vn Schwerin: Wolfshagen zu TZamfel bei Käftrin. 
Der dritte Tifh war mit 3 Erbbeertöpfen aus der Handelsgaͤrtnerei 
des Herin Mohs in Potsvamm befebt, und mit Gemüfe aus der in 
diefer Hinficht Hinlänglich befannten Gärtnerei des Herrn Nicolas mit 
Bohnen, Champignons und Spargel belegt. Auch hatte Herr Limprecht 
eingemacdte Ananas von vorzügliher Güte ausgeftellt. 
.Das von den Preisrichtern abgegebene Urtheil über die Vertheilung 
ber Preife Iantete: | 
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Erde, was etwa in anatomifcher, phyſiologiſcher, vergleichend paläontes 
Iogifcher, pharmakologiſcher, oͤlonomiſcher und techniſcher Pflanzen bis 
jest bekannt iſt, zulegt auch noch eine Ueberſicht pathologifher Produkte 
des Pflangenreiche, im Ganzen mehr als 3000 einzelne Gegenflände, 
and ſchließt nur die wahren, aus den Pflanzen gefertigten Runftprobufte 
aus, vie ferner zu liegen feinen, die auch räumlich in dem von ber 
hohen Behörde gütigft bewilligten Lokale ſich nicht aufftellen laſſen. In⸗ 
fofern iſt diefe Pleine Schrift auch als eine Anleitung zur Errichtung 
folder Sammlungen zu betrachten, welche feine Univerfität, technifche 
oder realiftifche Anftalt, fo wie die zahlreichen, praktiſche Zwede verfols 
genden Vereine entbehren follten.« 

Die zweite Schrift fchließt fih einigermaßen an die vorige an und 
führt den Titel: „Die offizielen und technifch wichtigen Pflanzen unferer 
Gärten, insbefondere des botaniſchen Gartens zu Dreslan.« 

„Eine möglihft vollfländige Sammlung von Pflanzen, die zu irgend 
einem Zwecke benugt werben, ift nicht blos von botanifchem, fondern 
auch von Fulturhiftorifhem Intereſſe. Die Angaben diefer Art vermeh⸗ 
zen die Liebe zu den fchönen Bürgern der Pflanzenwelt, und gewähren 
zugleich einen tiefen Blick in die inneren Verhältniffe der Völker, denen 
fie zu irgend einem Gebrauch dienen. Wir fehen, wie verfchiedene 
Hflanzenarten einer und derſelben Gattung oder Familie in ven entles 
genften Gegenden der Erde, alfo bei Völkern der mannigfaltigften Euls 
turfiufen, ihrer verwandten chemiſchen Befchaffenheit wegen zu gleichen 
mebizinifchen oder techniſchen Zmeden benußt werben.*) Wir erhalten 
dadurch nene Betätigung dieſes von der Wiffenfhaft Yängft anerfaunten 
Sages, zugleich aber mannigfaltige Winke über die Verwendung vieler 
bisher unbenutzt gebliebener Gewächfe, wodurch auch in praftifher Bes 
ziehung wichtige Geſichtspunkte eröffnet werden, Die Zahl folder in 
europäifchen Gärten Fultivirten Arten dürfte fih, fo viel ich es gegen- 
wärtig von meinem freilich, wie ich nicht läugnen mag, nur befchräntten 
Standpunkte aus etwa ſchätzen kann, nicht über 2400-2500 belaufen, 
von denen ich bis jetzt im hiefigen botanifchen Garten 2200 zuſammen⸗ 
gebracht habe, die in der beſagten Schrift mit noch andern in unſerm 
Garten nicht vorhandenen, in Summa 2300 Arten in fyflematifcher 
Ordnung mit kurzer Angabe der Benutzung und des Baterlandes aufs 
geführt werden. Wie Hoch fich die Menge fämmtlicher auf der ganzen 
Erde benusten Begetabilien beläuft, wage ich kaum aunäheruugemeife 
su ſchätzen, obfchon ich dieſe Richtung feit Tangen Jahren mit Aufmerks 
famfeit verfolgt habe. Vielleicht iſt fie geringer als man glaubt. Nach 
einer vorläufigen Schäßung, bie wegen. des häufig doppelten und mans 
nigfachen Gebrauchs der einen oder der anderen Pflanze nur annäherungss 
weife möglich ift, dienen von jenen 2300 Pflanzen die bei weitem größte 
Menge (an 1140) zu verfhiedenen mebizinifchen Zwecken ꝛc. 283 Ties 
fern eßbare Früchte und Samen; 117 Gemüfe; 100 eßbare Wurzeln, 
Kuoflen und Zwiebeln; 90 Getreivearten; an 20 geben Sago; etiva 


*) Cichoraceen, mehr oder minder äpnlih unferem Salat, werben in ganz 
Europa, von Lappland bis Italien, in Aſien und Rorbamerifa, desgleihen Diftels 
köpfe und Difteln der verſchiedenſten Art, in benfelben Gegenden als Salat oder 
Semüfe benußt 2r. ©. 


6 





/ 
211 


eben fo viel Zuder und Honig; 6 Wein;- 30 fette Dele; alfo dienen 
mit Ausſchluß der zahlloſen Barietäten ber Kulturpflanzen an 600 wirk⸗ 
Ihe Pflanzenarten zur Nahrung; 8 Arten liefern Wachs; 76 Farbe 
Aoffe; 16 Salz (NatronsSalze ꝛc.), 40 werden als Futtergewaͤchſe kul⸗ 
tivirt und etwa 200 werben zu verſchiedenen techniſchen und gewerblichen 
Zwecken benugt. Leptere Rubrif, welche unter anderen die verfchieves 
nen Baus und Brennmaterialien in fich fchließt, wird ſelbſtverſtaͤndlich 
lets an einer gewiffen Unbeflimmtheit leiden, wie auch die der Futter: 
pflanzen, wenn man fie nicht, wie dies von mir eben gefchehen iſt, auf 
die Zahl der zu dieſem Zwede wirklich kultivirten Arten beſchränkt. 
Giftige Pflanzen, (d. h. eben folche, deren ſchaͤdliche Wirkung wir ans 
Erfahrungen kennen, nicht etwa folche, deren Giftigkeit wegen ihrer nas 
tũrlichen Berwandfhaft fih erwarten läßt) Fultiviren wir an 250 unter 
ihnen nur 66 narkotifche ober zum geringeren Theil narkotiih fcharfe; 
die übrigen gehören zu ben ſcharfen giftigen Pflanzen, die unbedingt 
überhaupt in überwiegender Zahl auf der Erde vorhanden find. Ich 
glaube, daß eine gebrängte, nur wenige Bogen umfaflende Zuſammen⸗ 
flellung diefer Arten, wie wir felbe zur Zeit noch nicht befigen, nicht 
bios für Botaniker und Hanbelsgärtuer, fondern auch für jenen Pflan- 
zenfreund nicht ohne Jatereſſe fein dürfte. Vielleicht gelingt es hiers 
dureh, diefer Richtung mehr Neigung zuzuwenden, insbefonvere bei Reis 
fenden und Handelsgärtnern, damit Pflanzen, deren Probufte wir fchon 
fo lange benugen, häufiger in unfere Gärten lommen, als dies bisher 
der Fall war, we viele von ihnen entweder zu den größten Seltenhel- 
ten gehören ober auch wohl noch nie in Europa lebend geſehen wurden, 
was um fo mehr zu bebanern iſt, ba fo viele unter ihnen auch zu den 
wahren Schmuckpflanzen gehören. Aus allen Gegenden der Erde werden 
Khododendren herbeigeholt, ans Kalifornien, Sikkim, Bhotan und Aſſam, 
aber das für die Medizin allein wichtige und fehr zierliche Rhododen- 
dren chrysanthum ſucht man vergebens in den Catalogen. Beifpiele 
diefer Art ließen fich leicht noch mehr anführen.“ 


Bemerkungen 


über neue und empfehlenswerthe Pflanzen, 
weiche im botas. Garten zu Samburg gebläht haben. 


Arctostaphylos tomentosa Lind. (Bot. Reg. tab. 
1791.) Ein eigenthämlicher und feltener Heiner Straub fürs Ralts 
haus. Derfelbe ift ein Bewohner der gebirgichten Gegenden auf ber 
Weftfeite Nordamerifas, von Puget's Sund nörblih bis nach Galifors 
nien nnd den mexikaniſchen Gebirgen ſüdlich. Zuerft entvedte Menzies 
biefe hübſche Ericaceae an der Mündung bes Coluribia Ztuffes, fpäter 
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Douglas, der dieſelbe au einführte. Diefe Art bildet -einen Kleinen, 
faum 1 Fuß hohen Strauch, veräftelt, die jungen Zweige und Burgen ” 
Dlattfliele find dicht mit rauhen abſtehenden Haaren beſetzt. Blätter 
oval, variirend von eiförmig bis faft herzförmig, Tedernartig, faft ſpitz, 
ganzrandig, ſchmutzig graublausgrün, die jüngeren glänzend, auch wollig. 
Biüthenrispen in den Achſeln der an den Spitzen ver Zweige befind» 
lichen Blätter meift hängend, bicht gedrängt. Bracteen Iinienlanzettförs 
mig, gefranzt, zurüdgebogen. Kelch mit feinen Einfhnitten fumpf, 
ausgebreitet. Blumenkrone eiförmig, weiß mit Teichtem rofa Anflug, 
der Mund mit fünf Heinen, flumpfen, abflehenden Zähnen, innerhalb 
gelblich und fein behaart. Staubfäden an der Baſis erweitert und ges 
franzt. Antheren purpurfarben. 

Diefe, wie die ihr verwandten Arten, erfordert zum Gedeihen eine 
Iehmige, fibröfe Heiveerde und im Winter einen trodenen. Standort im 
Kalthauſe. Blüthezeit März und April.” In England foll dieſe Art 
mehere Jahre im Freien ausgehalten und auch daſelbſt geblüht haben. 

Es gehen in den Gärten noch zwei diefer fehr nahe ſtehende Arten, 
nämlih: ‘ 
l. Arctostaphylos cordifolia von der Weftlüfte Amerikas und 
2, " glauca von Ealifornien, erfiere von Menzies, 
Ießtere von Douglas eingeführt. 


Skimmia japonica Thbg. Diefe auf den Gebirgen bei 
Nangafali in Japan wild wachfende hübſche und intereffante Pflanze 
blüht feit Anfang April als kaum Ya Fuß hohes Pflänzchen in dem Kalts 
hauſe des Hiefigen botanifchen Gartens. Die Blumen find Flein, weiß, 
ähnlich denen von Hex und verbreiten einen angenehmen Duft. Wir 
erwähnten dieſe, in Englamd im Freien anshaltende Pflanze bereits meh⸗ 
xere Male (Siehe IX. Jahrg. S. 400 und 430) und gaben im voris 
gen Jahrgange unferer Zeitung 9. 392 eine ausführliche geſchichtliche 
Mittheilung der Wang-Shan-Kwei der Chineſen (Skimmis japonica), 
auf die wir hinzuweifen uns erlauben. 


Rhododendron arboreum Sm. cinnamomeum 
Wall. Diefe Barietät des alten befannten Rh. arboreum gehört mit 
zu den fchönften aller Rhododendren. Sie zeichnet ſich nicht nur durch 
die großen weißen, hellroſa und purpurroth fchattirten Blumen, bie in 
großen Köpfen beifammenftehen, aus, fondern auch noch durch die dunkel 
grünen Blätter, deren Unterfeiten, wie der Name angiebt, mit einem 
zimmetbraunen Filze überzogen find. Unfer Exemplar blühte Anfang 
April mit 15 Köpfen und gewährte einen herrlichen Anblid. Diefe Art 
verdient bei weitem häufiger in den Sammlungen kultivirt zu werben, 
als manche neuere weniger fchöne Varietät, die man nur ber Neuheit 
wegen jener vorzieht. E. O—o. 
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Wene und empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenfhriften. 


(In E. Regel’s Gartenflora, 1856.) 
(Taf. 151 und 156.) 


Tydaea Regeli Heer. 


Aus einer von Herrn Dr. Regel vorgenommenen Befruchtung ber 
Tydaea Warscewiczii Rgl., mit T. picta Desv. find mehere fehr hübfche 
Bafarv- Formen entflanden, fo a) die auf Taf. 154 abgebilvete T. Re- 
geli in drei verfchiebenen Formen: 


1. Tydaea Begeli argentea Heer. Während dieſe Pflanze 
m Wuchs mehr von der T. picta angenommen hat, ift die Blattform 
mehr wie bei T. Warscewiczii. Dieſer ausgezeichnete Baſtard ſteht 
m Wuchs, Farbe und Befleivung der Blätter und Blüthentheile, wie 
in Form und Größe der Blumenkrone dem Vater (der T. pieta) näher, 
dagegen in Form und Bezahnung der Blätter, in dem reicherg Blüthen- 
fand und Farbe der Blumen der Mutter. 


2, Tydaea Regeli chlorophylla Heer. Form und Behaarung 
ver Blätter wie bei der vorigen, aber die Blätter find grün, wie bei 
T. Warscewiczii, nur der Rand iſt gebräunt. Die drei untern Blu: 
el haben mehr gelb und nähern ſich fo in ber Farbe der T. 


3. Tydaea Regeli erytrichina Heer. Diefe Form Hat bie 
dihte rothe Behaarung der T. Warscewiezii an Stengeln und Blatt 
fielen; auch die Blumenſtiele find roth behaart, der Kelch aber mit 
weißen Haaren, wie bei der T. picta. u 


b. Tydaoa pulchra Heer. Baſtard von Tydaea picta (Bas 
kr) und T. Hillii (Mutter). Auch diefe erfcheint in mehreren Formen. 


l, Tydaea pulchra chloroneura Heer. (Taf. 155 der Gar- 
tenflora.) Sie flieht in Wuchs, Form und Conſiſtenz der Blätter der 
1. mim am nächſten, in Größe, Form und Farbe der Blume dagegen 

T. picta. 


2. Tydaea pulchra concolor Heer. Steht der T. Hillii näher 
als die vorige. Die Blätter find ganz grün, nur etwas violett gerans 
det und haben ganz biefelbe Form. Die Blumen find aber ganz wie 
bei der vorigen. 


3. Tydaea pulchra argyroneura. Heer. Unterſcheidet ſich 
don der erften Fom durch die blaugrüne Farbe der Nerven, welche auch 
af die tertiären Nerven fich verbreitet. 

Sämmtlihe Baſtard⸗Formen find fehr zu empfehlende Pflanzen. 
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(Im Botanical Magazine, April 1856.) 
(Taf. 4907.) 


Cymbidium chloranthum Lindl. 
Orchideae. 


Eine ſehr nienliche Art der meift nur in Indien heimiſchen Oattang, 
die vor 12—14 Jahren ſchon durch: die Herren Loddiges von Nepal 
eingeführt worden iſt. Die Blüthezeit ift gemöhnlihd Mai. Die Blu⸗ 
men find zahlreich an einer 1—2 Fuß Iangen Riöpe, find von blaßgrün⸗ 
lichgelber Farbe, die Säule und Lippe find jedoch gelber und blaffer als 
die übrigen Blüthenhüffentheile und das gange Centrum iſt mit blutrothen 
Flecken bezeichnet. | 


(Taf. 4908.) 
Tupidanthus calyptratus Hook. fl. 
Aralisceae. 


Es iſt dies wohl eine der merkwürdigſten Pflanzen der natürlichen 
Familie, zu der fie gehört. Die Herren Dr. Hooker und Thomſon 
entdeckten fie in den feuchten tropifchen Wäldern am Fuße ver Khaſia 
Gebirge im öſtlichen Bengalen. Das im Garten zu Kew befindliche 
Eremplar ftammt jedoch ans beigifchen Gärten und * von Java ein⸗ 
geführt worden ſein. In ihrem Vaterlande bildet dieſe Pflanze eine 
rieſenhafte Schlingpflanze, ihr Stamm, obgleich von der Stärke eines 
Mannes ſchenkel, erſcheint zu ſeiner Länge, die er erreicht, dennoch nur 
ſchwach, derſelbe veraͤſtelt ſich nur wenig und die Blumen etſchei⸗ 
nen nur an den Endſpitzen der Zweige. Die in Blüthe ſtehende Pflanze 
hat wohl eine Höhe von 10 Fuß erreicht. Die Blumen gleichen Klopf⸗ 
teulen, fo fange die Calypira an ihnen befindlich bleibt, daher ber 
Name. Die Vereinigung der Relchlappen und Korolla zu einer gebo⸗ 
genen, lederartigen Calyptra, wie bie zahlreichen Staubfäden, das gänz 
lihe Fehlen der Griffel und vie fehr zahlreichen Eellen des Dvarium, 
find wohl ganz eigne Charaktere der Familie. Die Blumen find oft 
fo unregelmäßig geformt, als ob 2—3 zufammengewarhfen wären. 

Es if, wie ſchon erwähnt, ein ſchlanker Baum. Blätter oder 
Blattſtiele 1 Fuß lang mit einer kurzen Scheide an der Baſis. Sieben 
bis neun Blättchen ſtehen firahlenförmig an dem Ende des Blattfiengels, 
biefe kurz geftielt, 6—10 Zoll, Tänglich » Jangettförmig, zugeſpitzt, ganz 
randig und glatt. Die Blumen ftehen in unregelmäßig veräflelten Dol⸗ 
den, und haben mehr ein eigenthümliches als fchönes Ausfehen, während 
diefe Pflanze als fogenannte „Blattpflanze zu empfehlen if. 


(Taf. 4909.) \ 
Catileya bicolor Lindl, 

Das gänzliche Fehlen der Seitenlappen der Lippe, welche bei biefer 
Gattung meiftentheils die Säule umſchließt, giebt dieſer Art ein eigen 
tHamliches Ausfehen. Die Säule (celumna) iſt bei dieſer Art völlig 
erponirt und bildet eine unnatürliche Erfcheinung an der Blume. Die 
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Sepalen und Tepalen find von einer eigeuihämlichen ſchwarzbraungelben 
bafern Färbung, die jedoch durch die zarte roſafarbene, große fleiſchige 
Sänle und durch die auf der Oberfläche purpurroth gefärbte und am 
ande feingefranzte Lippe gehoben wird. Diefe hübſche Art ſtammt 
and Brafilien und wurde 1839 bei Herren Loddiges eingeführt, bie 
in welcher Zeit fie nur nach einer von Derrn Descourtil; in ihrem 
Baterlande angefertigten Zeichnung den Orchideen⸗Freunden befannt war. 


(Taf. 4910.) 
Pentapterygium flavum Nutt. 


Vaceiniacgae, 


. 

Diefe Herrliche Pflanze iſt eine Bewohnerin des nörblichen Indi⸗ 
end, wofelbft fie auf den: Duphla⸗ Hügeln an Bäumen, in einer Höhe 
von A-5000° über der Meeresflähe in Gefelifchaft mit Rhododendrou 
Natialli wächſt. Die Pflanze empfiehlt fich befonders durch ihre fehr 
bunfelgrünen, glänzenden Blätter und durch die leuchtend gelben in Riss 
yen fiehenden Blumen, deren Stengel roth gefärbt find. Die gelbe 
Farbe iſt dei den Arten diefer Familie eine fehr feltene. Die Gattung 
Pextapierygium gehört zu denen, welche Dr, Klotzſch von der Gattung 
Vaceinium abgetrennt hat und zu ber außer obiger Art noch P. serpeus 
(Vacciniam rugosam Hook. & Thom.) gehört, eine von Himalaya und 
khaſia ſtammende Art. 


(Taf. 4911.) 
Asplenium Hemionitis L. 
(Atplenium palmatum Lam.) 


Ein hübſches Farrn ans dem nordweſtlichen Afrita, wo es an fihats 
been Orten der kälteren Regionen wählt, ebenfo auch noch hei St. 
Kihola, auf den apvervifchen Inſeln, auf den Azoren, Tanarifchen 
Juſeln, Madeira, Spanien und Portugal. Bei uns verlangt es zum 
Gedeihen ein Kalthaus. 


(Taf. 4912.) 
Correa cardinalis -Ff' Müll. 


Diosmese. 


Die Herren Beitch erzogen dieſe Pflanze aus von Ausftralien er: 
hltenen Samen, Diefelbe bildet einen fchönen Bufh, 2-3’ hoch mit 
zierlichen, ſchlanken Zweigen, die Blätter dunkelgrün oberhalb, blaß und 
weißlich unterhalb, alle jüngeren Zweige tragen 1—1’/s’’ Iange herab: 
fingende Blumen von brillanter ſcharlachrother Farbe, deren viertheilis 
ger Saum gelb gefärbt ifl. Die golpgelben Staubfäden ragen faſt "/a’ 
aus der Blumenröhre hervor. Es ift eine fehr zierende Pflanze. Dr. 
Hofer fagt, daß. dieſe von Herren Veitch erzogene Pflanze ebenfalls 
Dentifch fer mit der in Hoofer’s Herbarium befindlichen und von Dr. 
$. Müller gefammelten und benannten Correa cardinalis. Dr. F. 
Müller fand viefe Art bei dem Latrobe Zluffe auf fandigen, mit Ge⸗ 


büfchen bewachfenen Hügeln und auf ber unfruchtbaren Ebene bei Port 
Albert, Gipp's Land, Eolonie Victoria, Süd-Auftralien und ifl ganz 
verfchieden von jeder früher befchriebenen Art. e 
(Der hiefige botanifche Garten kultivirt ſchon feit Jahren eine 
Pflanze als Correa rpeciosa, die dieſer Correa cardinalis ſehr nahe 
fteht, ihre Blumen find ebenfalls bängend, was bei der O. cardinalis 
als ein befonderer Charakter angegeben wird, während die Blumen bee 
der Correa speciosa Andr. (Bot. Reg. I. tab. 26, Bot. Mag. Vol. 
42, tab. 1746.) immer aufrecht ſtehen follen. Die untere Seite der 
Blätter an unferer lebenden Pflanze find jedoch mehr filzig als bei der 
Abbildung angeveutet iſt und iſt die Farbe bei der abgebildeten C. car- 
digalis mehr Teuchtend carmın, während an unferer Pflanze die Blumen 
mehr purpurroth find. Ä E. O—o.) 


Cattleya flavida Kl. 


Eine nene aus Brafilien flammende Orchidee, die bei Herrn Als 
lardt in Berlin, der fie von Herrn Conſul Schiller in Hamburg ers 
halten, geblüßt hatte. Die gelbliche Blüthe, welche einzeln am Gipfel 
der Scheinknolle aus dem Winkel des Blattes entipringt, hat 1’/e ima 
Durchmeſſer, ift zollang geflielt. Die Ianzettlich »fichelförmig etwas zu⸗ 
geſpitzten Blüthenhüllentheile find blaßgelb, in Form und Größe unter 
fih gleih, 13 Linien lang und unterwärts 3 Linien breit. Die Kro⸗ 
nenlippe ift vorn gelb, nach Hinten rofenroth. (Allg. Gartztg.) 

(Wie uns mitgetheilt wurde, geht dieſe Catlleya in ven Gärten 
bereit8 unter fünf verfchievenen Namen, nämlich) unter C. luteola, ©. 
Holfordi, C. epidendroides h. Rollisson, Epidendrum Catileyae h. 
Mackoy, Ep. cattleyoides b. Booth. Proſeſſor Reihenbah nannte 
fie in der Sammlung des Herrn Eonful Schiller O. luteola, jedoch ohne 
den Autor anzugeben, und geht fie unter Ießterm Namen auch in der Samm⸗ 
lung des Herrn Senator Jeniſch und in der der Herren Booth. Ber 
Herrn Schiller Hat fie mehrfach geblüht, jedoch meiſtens mit mehr als 
einer Blume.) 


‘ 





Frühjahrs-Ausftellung des Wereins 
zur Beförderung ded Gartenbaued in Berlin 
am 6. April 1856, 
(Nah ven officiellen Berichten.) 
Am 6, April Hatte der oben genannte Verein feine Frühjahrs⸗ 
Ausftellung in dem befannten Raume des „Englifchen Haufes- in einer 
befonders reihen Weife veranflaltet. Eine von dem Koͤnige, dem er: 


babenen Protektor des Vereins, vemfelben alljährlich zur Berfügung ges 
ftellte Summe kommt jevesmal an der Ausſtellung am erflen Sonntage 
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m Monat April zur Bertheilung, weshalb auch wohl eine fo große 
Anzahl von Pflanzen eingegangen war, daß der eine Saal biefelben 
wicht alle faſſen konnte und ein zweiter hinzugenommen werden mußte. 

Es Heißt in dem uns vorliegenden Berichte: 

Eine lange zwei Mal unterbrochene Tafel zieht fih in der Mitte 
barch den ganzen Saal, und außerdem find alle vier Seiten an ver 
Band in Anfpruch genommen, vorn die Heinern, hinten. bie größern 
Pflanzen. Beginnen wir mit den erſteren, wo Herr Fabrifbefiger Nanen 
durch feinen Obergärtner Gireond 2 über und über blühende. Schaus 
pflanzen aus der Familie der Diosmeen, Eriostemon scabrum und my- 
eporinoider, und Herr Univerfitätsgärtner Sauer ein Dutzend der lieb⸗ 
lichen Epafris, befchattet von einer fhönen Chamaedorea Liudenii, auf: 
geftellt hatte. Es folgten eine biendend weiße Azalee von feltener 
Schönheit des Herrn Rentier Bier (Öberg. Hornemann) nub ein 


Dendrobium densiflorum, fo wie 2 fonft wenig gefehene kapiſche Haiben, 


Erica vasaeflora und campanulata, des Herrn Nauen, überragt durch 
eine nicht minder ſchöne, rothblühende Azalee des Herrn Fabrikbeſitzers 
Danneel (Öbergärtuer Pafewaldt). Die Hoven Celsü des Herrn 
Rauen contraſtirte mit ihren ſchönen blauen Blüthen. 2 Blattpflanzen: 
Adiantum cuneatum und Phrynium pumilum des Herrn Sauer, fo 
wie bie niedliche Begonia umbilicata des botanifchen Gartens von 
bröunficher Färbung, über bie eine zweite weiße Azalee, aber hier in 
der Form eines Scirmes gezogen und auf der andern Seite ein Pha- 
jes Wallichii, des Herrn Fabrikbefiger Morig Reihenheim (Ober 
gärtner Schulze) emporragte, fchloffen Hier vie TafeL Die fchwierige 
Aufgabe einer Drchiveengruppe, bie zugleich auf Schönheit und Mans 
sigfaltigfeit, aber auch auf Seltenheit Anfpruh machen follte, hatte 
Herr Stelzner, Obergäriner des Herkin Eommerzienrathes Reichen, 
beim würdig gelöfl. Hier fah man flets die Blicke der Schaueitven 
am meiften gefeffett. Die großblühende Cattleya Mossiae fland in ber 
Mitte, über ihr die weithin duftende Vanda suavie var. Rollisson, mehr 
zur Seite fhöne Exemplare des Dendrobium fimbriatum var. oculatum 
and Griffithii, fowie Lycaste eruenta und thyrianthina. Durch leichten 
Blüthenban zeichneten ſich Oncidium luridam, Oebolleta und stramineum, 
Broughtonia sanguinea, Epidendron Stamfordianum und. die niebliche 
Brassia glumaces aus, Die Ste Abtheilung in der Mitte begann mit 
einigen Fleineren Schaupflanzen: Erica Hartnelli und Berberis Darwini 
des Herren Kommerzienrath Reichenheim, fo wie mit Pimelen linifolia 
und Erica primuloides des Herrn Kabrifbefiger Nauen (Obergaͤrmer 
Gireoud). Bon feltener Schönheit und Kultur waren ebendaher Aza- 
lea vittata, oben hingegen au der Dede angebracht, die ebenfalls weit 
hin buftende Trichopilia suavis. Darauf folgten:..ein über und über 
blähendes Dendrobium nobile des Herrn Allardt, einige COyclamen 
persicum aus dem Bereinsgarten (Obergärtner E:. Bouché) uud 
sier natürliche Bonquets fhöner Alpenrofen, welde man. dem Heren 
Kommerzienrath Linau in Frankfurt a. D. verdankte. Bon größeren 
Pflanzen verbienten 2 Azaleen des Herrn Fabrikbeſitzers Danneel 
(Obergärtner PBafewaldt), eine prächtige, faft nur aus Blüthen be 
ſtehende Acacia pulchelia des Herrn Fabrilbeſitzers Pflug (Runftgärt: 
ner Stöpke und eine Stromanthe sanguinen bes botanifhen Bars 


tens. (Here Infpeltor Bouché), die Bewunderung, welde man Ühnen 
te. Endlich ſchloß Hier eine noch feltene und vorzüglich kultivirte 
Orchibee, Comarotis purpurea, bes Herrn Yabrikbefigers Mor. Reis 
chenheim (ÖObergärtner Schulze). Wir gehen zur‘ hinteren Giebel⸗ 
feite. Da fah man hoch emporragend einen wahren Wiprenrofenbaum 
aus Monbijou (des Herrn Hofgärtuer Mayer) auf der linken Seite 
auf der Erde ſtehend, auf der Tafel Hingegen ein Exemplar des zwar 
fhon oft ausgeftellten, aber doch in diefer Schönheit und Rultur noch 
nicht gefehenen Chorozema ilicifolium des Herrn Rittmeifters Herrs 
- mann aus Schönebeck (ſtunſtgärtner Behrens), neben einer, Krüchte 
und Blüthen zugleich in veicher Külle tragenden Ardisia crenulata des 
- betanifhen Gartens. Herr Fabrikbefiter Reichenheim hatte hier 
ebenfalls einige Pflanzen, unter andern bie Vanda auavis, ebenfo Herr 
Habrikbefiger Nauen eine Boronia tetrandra, Herr Univerfitätsgärtner 
Sauer ein zweites Chorozema Hiclfoliam aufgeftelt. Zur Erde anf 
der anderen (rechten) Seite ſtand ein: großes Exemplar der Adenan- 
dra fragrans aus dem botanifhen Garten des Herrn Juſpektor 
Bouché. Wir wenden uns zu den Tifchen an der Fenfterfeite und bes 
geguen zuerſt einer Sammlung englifher Einerarien, in faft allen Far⸗ 
ten prangend, weldhe in dem Garten des Herrn Commerzienrath Reichen 
Heim von dem Deren Steltzner gezogen waren. Dann folgen auf 2 
langen Tafeln nicht weniger als 135 Sorten von Hyacinfhen aus vet 
in dieſer Hinficht au im Auslande rühmlichſt befannten Haudelsgärt⸗ 
nerei des Deren Friebel. Die einzelnen Pflanzen machten fänrmtlch 
auf Schönheit Anfpruh. Im Fenſter flanden einige hübſch gezogene 
ſtaiſer⸗ Levkoyen aus ber Danvelegärtnerei des Herm Nicolas. Die 
Giebelſeite vorn an der Thüre hatte wiederum Herr Juſpektor Bouchs 
benutzt, um eine mannigfaltige Gruppe gerade blühender Pflanzen aus 
dem botanifhen Garten zufammenzuftellen. Bon den 62 Erempla- 
ren nennen wir nur bie intereffante Sarracenia flava, das neue Viber- 
' wam macrocephalum, die noch neueren Riefwurzarten: Hielleborus ab- 
chasicus aus dem Lande ver Tſcherkeſſen und Oiympieus vom bithyni⸗ 
fhen Olymp, die netten blaublühenden Ceanothas etc. An der hinterm 
Wandſeite befand ſich zunächſt ein Sortiment von 12 der beſſeren Rofen 
aus der Hanpelögärtnerei des Herrn Kunze in Charlottenburg. Daun 
folgten einige getriebene Blüthenſträucher vom Herrn Hofgärtner Mayer 
in Monbijou, von denen ber fogenannte türfifche Flieder, «ine gefüllte 
Kirfche nud Pyrus spectabilis beſonders ſchön waren und uns een 
Monat vorwärts verfeßten. Cine Tellise bracteolata (Cytisus chry- 
-wobotrys) and dem Prinz, Albrechtss Garten und von befonvderer Schöus 
heit, Hatte Herr Hofgärtner Hempel freunplichft gelichert, während bie 
beiden großen Mertenfien aus dem Vereins-Garten, das fhöne Po- 
Iypedium morbillosum hingegen aus dem Garten des Herrn Danneel 
gefendet waren. Auf einem Tiſche weiterhin fanden aus der Gärt⸗ 
nerei der Wittwe Bergemann unter andern ein fchönes Exemplar der 
Yucca filamentosa und der Agave quadricoler, während auf einem 
zweiten die Biumentöpfe befindlih waren, welche ver Verein bei jeber 
Berfammlung an feine Dlitgliever durch Verlooſung vertheilt. Wenden 
wir uns nun zu dem 2. Saale, der viefes Mal bauptfärhlih die neuen 
‚Sinführungen und eigenen Züchtungen nebſt dem Gemüfe, beſaß. Es 





ges dafelo eine fange Tafel dahin. Ganz vorn ſtand ein ſchönes 
iment von Tapifhen Haiben, was man der Dandelsgärtuerei des 
Herrn Priem verdankte. Dann folgten 3 vorzüglihe Schaupflanzen 
ans der Handelögärtnerei des Herrn Richter Sohn in Potsdam, eine 
wit brennendrothen Blüthen prangenve Epafris, 1 gut gezogene kapiſche 
Haide und eine Gnidie, über die eine Salvia genneriflora und eine pon⸗ 
fifhe Azalee ans dem Königl. Garten von Bellevne, yes Deren Hofs 
girtuer Cravack, emporragten. Schade, daß ein über und über biäs 
dendes Rhododendron von feltener Schönheit des Herrn Rommerzienrath 
Linau in Frankfurt a. d. D. auf der Reife etwas gelitten hatte; aber 
trozdem nahm es noch die volle Aufmerkſamkeit aller Befchauenven in 
Anſpruch. Ein zweites und kleineres ebendaher, noch nicht genannt, aber 
‚ shue: Zweifel als Abart zu Eh. Dalheusiae gehörig oder neue Art ver 
ſpricht viel. Herr Runfl und Dandelsgärtner D. Bouché hatte 12 
Amaryllis eigener Züchtung aufgeftellt, wie man fie wohl fehr felten 
plammen fieht. Diefen fchloffen fih einige Samlinge pontifcher Alpen⸗ 
ı fen des Herrn Hofgärtner Cravad uud des Herrn Runflgärtner Lime 
yreht an, woranf wieberum einige Dimalaya > Aipenrofen des Herrn 
Rommerzienratb Linan und des Herren Fabrikbefitzers Nauen (Ober 
gärtuer Gireoud) folgten. Als eigene Zürhtung iſt auch ein Cyela- 
wen aus. dem Bereinsgarien (Obergärtner E. Bouché) zu nennen, 
12 Sämlinge von Hyacinthen machten ihrem Züchter, dem Herrn Frier 
bei, alle Ehre. Unter den neuen Kinführungen erregten wieberum die 
Hyacinthen des Herrn Friebel Bewunderung. Oben an flanden: die 
gefüllte blaue „van Speik⸗, die gefüllte rothe: „Lieutenant Waghorn« 
und die einfache weiße: „Glocke (cloche)«. Much der Cinerarien⸗Sam⸗ 
ling des Herrn Kommerzienraths Reichenheim war fihön; vor Allem 
aber die Azalea rhododendroides des Herrn Kommerzienraths Linau, 
fe wie die Azalea criepiflora und narcissiflora des Herru Kabrifbefigers 
Danneel. Wegen ihren weißgefleiten Blätter erregten 2 Exemplare 
der Sonerila margaritacea der Herren Kommerzienräthe Reichenhein 
ad Nauen mit Necht die Aufmerkfamkeit. Bon Seiten des botani- 
hen Gartens (Herren Inſpektor Bouché) prangte ein flattliches Ex⸗ 
mylor des Viburnum macrocephalum, deſſen Blüthe einer Hortenfie 
ingemein ähnelt, Sciodaphylium farinosum, Acacia erioclada und Sti- 
pandra frutescens. Endlich bleiben uns noch 3 Tiſche übrig, welde 
auf ver Hintern Seite der Tafel flanden. Der eine enthielt Gemüfe, 
any befonders prächtigen Kopfſalat aus der Handelsgärtnerei des Hrn. 
—R der zweite trug die Kaiſer- und Millionair⸗-Levkoyen, welche 
Herr Limprecht zur Verfügung geſtellt hatte, aber außerdem noch drei⸗ 
sie Bohnen und prächtigen Spargel des Herrn Wille, Obergästner 
des Herrn Grafen von Schwerin: Wolfshagen zu Tamfel bei Käftrin. 
Der dritte Tifh war mit 3 Erbbeertäpfen aus der Handelögärtnerei 
des Herrn Mohs in Potsdamm beſetzt, und mit Gemüfe aus der in 
diefer Hinficht Hinlänglich befannten Gärtnerei des Herrn Ricolas mit 
Bohnen, Champignons und Spargel belegt. Auch hatte Herr Limprecht 
tingemachte Ananas von vorzüglicher Güte ausgeftellt. 
» Das von den Preisrichtern abgegebene Urtheil über die Vertheiäung 
der Preiſe Iantete: 


R Pesife aus dem Deitrag Sr. Majeftät des Könige: 1) Erica 
des Derrn Richter, Sohn, in Potsdam, 2) Chorozema 
iSeifellem elngans des Herrn Rittmeiflers Herrmann (Übergärtner 
Behrens), 3 nie Drchibeengruppe des Herrn Kommerzienrath Reichen 
heim Obdergärtuer Stelzner), 4) Rhododendron glaucum bes Herra 
Tahrılhefinert Nauen Obergärtner Gireoud), 5) Sonerila margari- 
meen vet Herrn Kommerzienraths Reihenheim (Obergärtner Stelzs 
zer), 6) Viberaum macrocephalum bed Herrn Fabrikbefigere Nauen 
DOtergärtser Gireoud), 7) Azalea rhododendroides des Herrn Roms 
waryzuraihs Linau in Frankfurt a. D., 8) das Sortiment Rofen des 
Saal: und Hanbelsgärtners Kunze in Charlottenburg, 9) die Hyacins 
en: Sammlung des Herren Runft: und Dandelsgärtners Friebel, 10) 
Vaada auavia var. Veitch des Herrn Fabrikbeſitzers Mor. Reichen 
eim (Obergärtner Schulze), ID Trichopilia suavin des Hrn. Fabrik⸗ 
r6 Nauen (Obergärtner Gireoud), 12) Azalea ledifolia alba 
ee Deren Kabrikbefigers Danneel (Obergärtner Pafewaldt), 13) 
Heven Celsii ded Herrn Fabritbefiters Nauen (Obergärtner Gi⸗ 
reoud), 14) Berberis Darwini des Herrn Kommerzienraths Reigen 
eim (Obergärtner Stelzner), 15) die Kaiſer⸗Levkoyen des Kunſt⸗ und 
—R Limprecht, 16) Boronia Drummondii des Herrn Fabrik⸗ 
beſizers Nauen (Obergaͤrtner Gireoud), 17) die Erbbeertöpfe des 
Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtners Mohs in Potsdam, 18) Cymbi- 
dium eburneum des Herrn Fabrikbefitere Nauen (Obergärtner Gi⸗ 
reoud), 19) die eingeführten Hyacinthen des Herrn Kunfl- und Dan 
belögärtners Friebel. II. Preife der Frau Obriftlieutenant v. Schwas 
nenfeld in Sartowig: 1) Azalea crispiflora des Herrn Fabrikbeſitzers 
Danneel (Obergärtner Paſewaldt), 2) das Amaryllis » Sortiment 
des Herrn Kunſt⸗ und Hanveldgärtners Dav. Bouché. IM. Ehren- 
diplome: 1) Erica Hartnelli des Herren Kommerzienraths Reihenheim 
(Obergärtner Stelzner), 2) Acacia pulchella des Hergn Fabrifbefigers 
Pflug (Runfgärtner Stöpke). 
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‚Beridit 
über die von der Section für Obfl- und Gartenbau 
det Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
veranſtaltete Herbſt⸗Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen 
. im Jahre 1855. 

Die ſtatutenmaäßig vorgeſchriebene Herbſt⸗Ausſtellung fand in dem 
großen Gartenſaale des Herrn Kutzner Liebich's Garten) in den Tagen 
som incl. 29. September bis incl. 2, October flatt. 


Der zum Ordner erwählte Herr Nees v. Efenbed, Inſpector 
des königl. botaniſchen Gartens, hatte mit dankenswerther Bereitwillig⸗ 
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feit das fehr mühfame Arrangement der überrafhend gut und reich ein- 
gelieferten Ausftellungsgegenflände übernommen und,zur allfeitigen Bes 
friedigung ausgeführt. 

Einen für den Bewohner Breslau’s feltenen oder noch nicht in dem 
Umfange bagewefenen Anblid gewährte die große Anzahl ausgeftellter 
Obſtbaumfrüchte. Die in vielen Hundert Exemplaren ansgelegten Aepfel, 
Birnen u. ſ. w. lachten von den mit matigrünem Papier geſchmückten 
Zifchen in ihren Gold⸗, Purpur⸗, Rofa und andern farbigen Gewändern 
hellenchtend oder beduftend den Kintretenden aufs freundlichſte an. 

Von 21 Ausftellern waren derartige Früchte ausgelegt, obwohl 
Grünberg, Benthen a. D. und andere Obſt züchtende Gegenden 
Schlefiens unbeitheiligt dabei geblieben waren. 

Nahe an 200 Aepfelforten mochten wohl vorhanden fein, wobei 
die mehrfach verfchiedenen Ausftellern oder unter mehreren verſchiedenen 
Namen vorkommenden Sorten nicht mitgezählt find, Birnenforten 
waren wenig über 30, Pflaumen nıt in 5 Sorten vorhanden. Aus 
den wenig eingefendeten Pfirfichen und fhriftlich den Sendungen beis 
gelegten Klagen war zu erfehen, Wie überall der firenge vorangegangene 
Winter fih geltend gemacht hatte. 

Bon Kirſchen fand fih nur die Schattenamarelle vor und bie 
Weinkultur war in 25 Sorten vertreten. Diefe letztere Sortenzahl, 
wenn auch an fich Fein, mußte dennoch überrafchen, da der ungünftige 
Sommer mit der Weinfrantheit viele Weinzächter in die traurige Lage 
eb batte, vergebens an ihren Reben nach ausflellbaren Früchten zu 

' Juden. Ä 
| Die einzelnen Ausfteler waren folgende: . 

1) Herr Ruſtiealbeſitzer BIod in Staude bei Pleß. Derfelbe hatte 

gelenbet eine Sammlung von Obſt, beftehend in 6 Aepfel- und 
Birpforten, weldes er von hochſtämmigen nuveredelt ges 
bliebenen Bäumen jener Gegend gepflüdt hatte, damit es geprüft 

und beflimmt werde. Ä i 

2) Herr Graf Burghaus auf Laafan, Kreis Schweidnitz (Gaͤrt⸗ 
ner Tridinger), gab zur Schau ein Aepfelfortiment von 55 
Rummern, unter denen fi) an. Größe, Harbenfchönheit oder Zeidhs 
nung angzeichneten der Sommer » Rambonr, Franz. Wachsapfel, 
große Herbfl-Erpbeerapfel, Herbfl-Rambour, Gewürzapfel, Reinette 
von Orleans und Reinette file (Net-Reinette). 

3) Herr Fleifhwaaren » Fabrifant Dietrid. Ein Korb. mit verſchie⸗ 
denen Kern⸗Schalen⸗ und Beerenobſt. 

4) Königl. Nieverländifcher DefonomiesApminiftrator Herr Fellmann 
in Bernsdorf bei Münfterberg. 6. Sorten Aepfel und 4 
Sorten Birnen, deren Namen ihm unbelannt waren und welche 
die Section nad der Ausftellung beflimmt hat. 

5) Herr Director Dr. Fickert hatte einige aus Thüringen bezogene 
Aepfel- und Birnforten in fohönen und charakteriſtiſchen Exem⸗ 
plaren zum Bergleichen ausgelegt. 

6) Herr Oberlehrer Gnerlich sinige Sorten Weintrauben in ſchoͤnen 
Exemplaren zur Benennung. 

7) Berw. Frau Kaufmann Häusler in Hirfhberg 10 Sorten 
Acpfel und 5 Sorten Birnen. Benannt war feine Sorte, fon 


dern auf Häusler's, ihres verfiorbenen Mannes, Aphorismen 
verwieſen. Unter den Aepfeln befanden ſich einige von ſelbſt ge⸗ 
zogenen Wildlingen. 

8) Fürft Hohenlohe Dehringen auf Schlawenpgig GHofgärtner 
Burgund) Pfirſichen. 

9) Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Monhaupt. 26 Eorten 
Weintrauben, unter denen ſich anszeichneten: Blussard noir reif 
in vorzũglicher Kultur. Van der Lahn ebenfall® ganz reif. Chas- 
selas rouge royal Mein, aber reif. Als neu erfihien ver Name 
Chasselas blanc croment? 

10) Herr Infpector Neumann. 2 Aepfels, Maidenblush und Nor⸗ 

muaänniſche Reinette und 2 Birnen⸗Sorten: Bezi la Motte und 
Napoleons Butterbirne. 

11) Baum⸗ und Gemüfegärtner Herr Peider in Orafenort bei Has 
belſchwerdt. 6 Sorten Aepfel, 4 Birnen und 1 Sorte Pfir⸗ 
fi, fämmtliche Exemplare” in ausgezeichneter Bollfommenheit und 
darunter wieder vorzüglich: Downton’s Pepping. Dann Laffert's 
Glasapfel und Annanas-Reinettt. Die Hamburger Herbfl-Butter» 

birne fland an Größe den befannten Pfunvbirnen nahe, . \ 

12) Here Graf Püdler auf Nieder-Thomaswaldan bei Bunz⸗ 
lau (Gärtner Ludom) 2 Sorten Bein, 1 Sorte Kirſchen und 
1 Sorte Pfirfih. Leptere (La Bourdine) war von vorzüglichfter 
Schönheit, ausgezeichneter Größe und Form. 

313) Herr Kunſtgärmer Rabas in Liffa bei Breslau fendete verſchie⸗ 
dene ungeorbnete und unbenannte aber gute Aepfel als Proben 
von ihm verfäuflihen Sorten ein. 

14) Herr Turniehrer Rödelins. Eine Sammlung theils kranker, theils 
halb, theils ganz getheilter Trauben verfdhiedener Sorten, mit 
Angabe der Mittel, durch welche ihre” Heilung und Neife bewirkt 

würde. 

15) Frau von Rofenberg- Sipinski anf Gutwohne bei Dels. 
Aepfelforten unter Sl Nummern, 15 Birnen; und 2 Pflaus 
menforten in ſchönen volllommenen Exemplaren. Borzüglih an 
äußerer Bollliommenpeit und deshalb zu Anpflanzungen wohl em⸗ 
pfeglenswerth: Ribftons Pepping, Pomme transparente, Prinzeffins 
Apfel, Große Caſſeler Reinette, Scheiben » Reinette, Carmeliter⸗ 
Reinette, Kaifer Alerander von Rußland, Parifer Rambour, Gras 
fenfleiner und Edelkoͤnig. 

16) Here Poſthalter, Outsbeflger Sauer in Gräbſchen bei Breslau 
Bärtner Schönthier). 3 Stid Cydonia communis. 

37) Herr Kunſt⸗ nnd Handelsgärtuer C. Scholz. 18 Sorten Wein 

-  tranben, 3 Ananas und 1 Himbeere. lnter den Weintraus 
ben find als fchön und vollſtängig veif zu nennen: Malvasler rouge, 
Damas le gros und griechifcher Schönedel. Neu war der Name 
einer Sorte: Arena rouge? 

18) Frau Geh. Eommerzienräthin Treutler auf Leuthen bei Liſſa 
ig Schlefien. 37 Aepfel:, 16 Birn-, 3 Pflaumenforten, 1 
Kirſch-⸗, 2 Pfirſich- und 10 Traubenforten; von jeder Sorte 
1 Gremplar. Unter den Aepfeln zeichneten Ach aus: Granatäpfel, 


Roinette glacke, große engliſche WintersGolpparmäne. Unter den 

Birnen: Marie Louife, ſächſiſche Glodenbirn. 

19) Herr Kunftgärtner Walter in Thiergarten bei Dylan fendete 
10 Sorten Aepfel, um beren Benennung er erſucht. 

20) Herr Runfls und Handelsgärtuer Wedmerth in Schallan bei 
Breslau. 6 Sorten Wepfel, worunter die gelbe fpanifihe Reis 
nette. | 

21) Herr Graf Jork von Wartenburg auf SleinsDels bei Ohl⸗ 
au (Runftgärtner Sprotte). 60 Sorten Aepfel, ein Sortiment, 
welches zu den varzüglichſten der Austellung gehörte. Darunter 
zeichneten fi ans: Kaiſer Wleranver, Edler Arinzeffinapfel, Gloria 
mundi, Ananasapfel, Engl. Winter»-Goldparmäne, Winter⸗Blumen⸗ 
füßer, Biolettapfel, Rivaler Birnapfel, Rother und Winter⸗Ram⸗ 
kour, Champagner Weinapfel, Rother Zimmtapfel und Kirſchapfel. 

Einen nicht minder erfreulichen Anblid, als ihn Tas Obſt gewährte, 
und ein reiches Gebiet, würbig einer genaueren Beachtung, wurde von 

12 Gemũſeausſtellern den Gemüfelunvigen, wie namentlich den oft Bes 

wanderung änßernden Hausfrauen, dargeboten. , 

Dei der Betrachtung einer fo reihen Anzahl verfchiedener Kraut⸗ 
Kohl⸗, Rnoflens, Zwiebeln, Rüben⸗ und Wurzelforten von größtentheils 
ganz vorzüglicher Kultur, konnte neben .der Freude über ben gelungenen 
Anbau mancher feineren Gemüſearten die Wahrnehmung nicht unterbleis 
ben, daß durch bie Thätigfeit der Seetion im Bertheilen son Sämereien, 
feit einigen Jahren diefer Jweig des Gartenbaues ſich gehoben: hat. 

Es Patien ausgeſtellt: 

1) Herr Kunſtgärtner Anbros zu Großburg bei Strehlen unter 

O Nummern: 4 Sorten Radies, I Sorte Peterſilie, 2 Sorten 

Auntelrüben, 2 Sorten Möhren und 1 Sorte Solanum lycopersi- 

cum von ungebeurer Größe und Ieuchtender Farbe. Saͤmmtliche 

Bemüfe waren fauber und. fhen. 

2) Here Erbſaß Bloch in Babig bei Breslan. 18 Sorien Kopf⸗ 
kohl, 5 Sosten Wirfing, 4 Sorten Blätterfohl, 7 Sorten Blu⸗ 
mentohl, 2 Sorten Rettige, 14 Sorten Rüben, 5 Sorten Möhren, 
4 Sorten Erbrüben (Unterkohlrüben), I Sorte Sellerie, A Sorten 
Kohlrabi (Dberräben), 3 Sorten Peterfilie, 9 Sorten Salat, 4 
Sorten Knoblauch und Schalotten, 6 Sorten Zwiebeln, 15 Sorten . 
Bohnen, 4 Sorten Kartoffeln, 4 Sorten Kürbiß uud 2 Sorten 
Mais. — Sämmtlihe Gemüfeemplare waren ſchön und gut aus: 
gebildet, daxunter fehr viele auf freiem Felde gewonnen: Vorzüg⸗ 
lich unter den Kopflohlforten waren: Griechiſches Centnerkraut, 
großes plattes weißes Braunfchweiger und Drumbead, Inter den 
Wirſingen zeichnete fih durch Größe und Feſtigkeit bei fehr feis 
ner Rräusiung and: Der fpäte gelbe Blumenthaler. Beſondere 
Aufmerffamteit erregten die großen Köpfe der Blumenkohlarten: 
Lenormand & Paris, Tendre de Paris, großer aflatifcher und von 
Walchern. Bon Rüben möchten den Herren Defonomen zum 
Anbau zu empfehlen fein: Die dicke rothe und gelbe Kiumpenrübe, 
die gelbe Wiener Tellers und Die lange rothe Braunfchweiger, unter 
denen es Exemplare von eirca 15 U. Gewicht gab. Erpyüben 
(UntersRRohlrabi) zeigten ſich in anfehnlicher Eiröße von gebzunges 


. nem Bau, borzäglich aber machte fih der vide Erfurter Knol⸗ 
len: Sellerie bemerkbar. Ein Vergleich der Exemplare von Wie 
ner weißen und blauen Glaskohlrabi auf vielen Ausftellungse 
tifchen ließ diefe Sorte ale die befte erfcheinen. linter ven Sa⸗ 

latſorten hatten ‚vorzüglich große und feftgefhloffene Köpfe ver 

.. zothlantige aſiatiſche große und der Kaiferfopf. Zu empfehlen wäre 
no der dicke niederländifche Knollen-Porrée. 

3). Herr Kunftgärtner Brüdner ans Markt-Bohrau. Ein Gortis 

ment in 100 Species Kartoffeln. 

4) Fürſt Hohenlohe Oehringen auf Schlawentzitz (Hofgärtner 
Burgund) eine Rürbis-Hybrivde — aus Orange Portirone 
und dem großen Speife » Türfenbund, und eine Melone aus ächt 
amerifanifhen Samen im Freien gezogen. 

.9) Heren Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ev. Monhaupt. 10 Sorten 

... Savoyerkohl oder Wirfing, 22 Sorten Weiß-Ropflohl, 7 Sorten 
Winter ober Blätterfohl, 10 Sorten Möhren, 2 Sorten Peters 

... file, 6 Sorten Erdkohlrabi, 12 Sorten Futter-Runfelräben, 11 ©. 
Zwiebeln, 9 Sorten grüne Bohnen, 6 Sorten Gurken, 4 Sorten 
Endivien, 5 Sorten Stoppelrüben, 1 Sorte Salatrüben, 1 Sorte 
Sellerie, A Sorten Glaskohlrabi, 1 Sorte Kartoffeln, 2 Sorten 

Rettig, 1 Sorte Radieschen und 2 Sorten Blumenkohl. . 

SEE Darunter zeichneten fih aus: der neue extra krauſe englifche 

.. Hoygs Sanoyerfohl, der wohl zum erflen Male Hier ausgeftellt 

. war. Als befonderer Nennung werth find ferner: der weiße platte 
frühe holländiſche Kopfkohl, der große weiße frühe Ulmer und 

.. Vorker Ropflohl wegen ihrer frühen Benugung und von den fpäs 

....teren Kopflohljorten find die zum Anbau lohnendſten und im 

-i + fhönen Exemplaren ausgelegten Sorten nach den bereits bei Herrn 

Bloch sub. Nr. 2 genannten: Der große platte weiße Magveburs 
ger, der holländifche und Lübecker. Als Viehfutter vorzüglich der 
Rieſen⸗ oder Kuhkohl. Unter den Möhren befanden fih als 
nen und ſchön: die weiße neue durchfichtige zum Schmoren und bie 
nene rothgelbe Amer Carotte, eine der feinften Speifemöhren. 
In der Zahl der Unterrüben zeigten ſich, nah dem Aeußern zu 

urttheilen, als vorzüglich: die weiße fchwenifche, die gelbe englifche, 

nn. rothköpfige Riefens und die glatte gelbe mit grünem Kopf. Aus 

„gezeichnete Gurten waren: Gladiator (eine fehr lange grüne 

Grurke), Patrick's grünbleibende, Emperor of Manchester, Man of 
Kent und Race Horse. Bon Blumenkohl gilt auch hier das bei 

Seren Bloch sub. Nr. 2 Gefagte. | 

6) Herr Infpector Neumann, die noch neue Rübe BRoberison’s 
Golden stone, Kerbelrüben, Victoria-Rhabarber, Pommerſcher Kopf: 

. kohl, neue verbefferte Karotten, Perlzwiebeln, gelbe und nene weiße, 

ruſſiſche Chalotten, und endlih Knollen der Dioscoren japonica 

 : ((Batatas). | 
Herr Baunms und Gemüfegärtner Peider in Grafenort bei 
Habelfhwerbt. Eine Gurfenforte, welche vorzüglichen Ertrag im 

Miſtbeet und freien Lande geben fol. 

8) Herr Pflanzgärtner W. Peuckert in Breslau. 9 Sorten Weißs 

. trant, B.Serten Wirſing, 5 Sorten Erdrüben, 3 Sorten: Runfels 
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räben, 1 Sorte Peterfilie, 3 Sorten Stangenbohnen, 2 Sorten 

Bufhbohnen, 1 Sorte Zudererbfen, 3 Sorten Mais, A Sorten 

Awiebeln, 1 Sorte Rofenfohl, 1 Sorte Baſſano, 1 S. Earotten. 
Die Weißkraut-Exemplare des Herrn Pendert waren, jede 

Sorte in ihrer Art, von der Beichaffenheit, daß fie alle genannt 

und befchrieben werben fönnten, wenn dies. nicht die Grenzen des 

Raumes für diefen Bericht überfchritte. Doch follen nicht unan⸗ 

geführt bleiben die ſchönen Wirfingarten: Drumhead und Chou 

Marzelin. Bon den Erbrüben zeichneten fich die neuefte gelbe 

roihföpfige Riefen durch feichte Wurzeln aus. Bon befonderer 

Größe waren die Runfelrüben und intereffant die noch neue 

ſehr ertragreiche Riefen-Wahs-Schwert-Stangenbohne. 

Herr Graf Pückler auf Nieder: Thomaswaldan bei Bunzlan. 

(Gärtner Ludow.) 6 Sorten Endivien, darunter fehr frhöne fran- 

zöfifehe moosartige; 5 Eorten Kraut, darunter vorzüglich das Brauns 

Schweiger breitlöpfige. 1 Sorte Wirfing, 2 Sorten Rofgntopl, 

2 Sorten Kohl, 4 Sorten Rüben, 3 Sorten Mohrrüben, hervors 

fiedend Altringham, 1 Sorte Oberrüben, 7 Wurzelarten, 2 Sor⸗ 

ten Sellerie, 1 Sorte Rettig, 1 Sorte Bohnen, 1 Sorte Schoten, 

1 Sorte Carotten, 1 Sorte Kopffalat, 1 Sorte Artifhoden, 16. 

Cardi, 7 Zwiebelarten, 1 Sorte Solanum Lycopersicum, 1 Sorte 

Gentnerfürbis, von Gewicht 163, der größte und ſchwerſte unter 

allen ausgeſtellten Eentnerfürbiffen, 1 Ziegel Champignonbrut und 

1 Sortiment von 7 ſchön ausfehenden Kartoffelforten, aus Bamberg 

bezogen und felbft angebaut. 

10) Herr Poſthalter Gutsbefiger Sauer in Gräbfhen (Gärtner 
Shönthier). 3 Köpfe Kraut, 3 Köpfe fpäten Wirfing, 3 Stau: 
den Braunkohl, 5 Stauden Roſenkohl, 3 Stück Salat» Rüben, 
6 Stück Mohrrüben, 1 Stück Waflerrübe, 6 Stück Erfurter Wins 
terrettig. Ä 

11) Herr Baron von Seydlig auf Hartlieh bei Breslau (Gärtner 
Brofowsty). 1 Sorte Kraut, 1 Sports Wirfing, 1 Sorte Sprofs 
ſenkohl, 2 Sorten Glaskohlrabi, 1 Sorte Kohlrüben, 2 Sorten 
Carstten, 1 Sorte Peterfilie, 1 Sorte Sellerie, 1 Sorte Malthes 
fer-Rüben, 2 Sorten Rüben, 1 Sorte Futterrunfelrüben, 1 Sorte 
Beete, I Sorte Kuhkohl, 1 Sorte Cardy, I Sorte Melonen-Rürs 
bis, 1 Sorte Mais und 1 Sorte Hirfe. 

12) Herr Dr. Schröter. Kolben von Maisforten Hier aus von ihm 
aus Amerifa mitgebrachten Samen gezogeu und Kürbisfrüchte. 
Der Jabreszeit und dem Preisprogramm entfprechend, bildeten 

Blumen und Gewächſe nur die Staffage zu den fo erfreulichen Zeugs 

niffen der Obſt- und Gemüfe-Eultar. 

Dur Einfendungen hatten fih in diefer Beziehung beteiligt: 

1) Herr Fleiſchwaarenfabrikant Dietrih (Gärtner Bein), ein 
großes Sortiment blühender Fuchſien. 

2) Herr Runftgärtner Erdel, eine Gruppe von Blatt - Pflanzen, 

Marantas, Phrynien, Begonien, Heliconien ꝛc. 

8) Herr Kaufmann Hutflein, ein vorzüglich gut kultivirtes Er- 
emplar Cyclamen macrophyllum, blühend. 

4) Herr Inkermann, Bureau» Divertor der on s Compagnie 
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(Gärtner Janoski), in einem fogenannten Ward'ſchen Kaften 
in Form eines eleganten Mahagoni: Möbels, eine ausgewählte 
Sammlung meift noch feltener Warmhaus⸗Pflänzchen, darunter 
Anoectochilus argenteus und piclus, Aphelaudra Leopoldii und 
Porteana, 6 Specied von DBegonien, darunter Beg. xanth. 
gandavensis, Bertolonia marmorea, Brexia chrysophylia, Cy- 
pripedium venusium, Dionaea muscipula, Iuga pulcherrima, 
Maranta vittata, Sarracenia purpurea. 

5) Herr Kaufmann Kärger (Gärtner Sabed), in mehreren Käften 
ein großes Sortiment abgefihnittener Rofen und Georginen 
der neueften und beflen Sorten mit Namen, ferner eine Samms 
fung blühender Glorinien, 

6) Herr Kaufmann H. Müller (Gärtner Appelt), eine größere 
Öruppe werthsoller blühender und nicht blühender Warm: und 
Kalthaus-Pflanzen. Unter diefen Rhapis flabelliformie, Achi- 

. mines gigantea, Begonia xanthina marmorca und gandaven- 
sis, Ficus macrophylla, Cissus discolor marmorea, Blechnum, 
brasiliense, Gymnogramma sulphurea, Adiantum fermosum, 
Marania truncata, M. secunda (Phryniun), M. variegata, 
Orontium japonicum, Aleiris fragrans, ein fehr ſchoͤnes Exem⸗ 
plar von Philodendron pertusam, mehrere Dracaenen u. N. 
D. arborea, D. longifolia, D. nobilis, Eschscholtziana etc. 

7) Herr Inſpector Neumann, Juanulloa floribuuda in einem 8 
Jahr alten blühenden Exemplare, Pyreihrum carneum als Stoff 
zu dem befannten orientalifhen nfectenpalver, und Skimmia 
japonica, 

8) Die Hiefige Stäbtifhe Promenade (Promenadens{nfpector 
Herr Schwager), außer vielen Decorationspflanzen 3 in voll 
fter Ueppigfeit blühende Datura arborea, die auf den verſchie⸗ 
denen imitirten NRafenplägen vertheilt, nicht wenig zur Hebung 
des Ganzen beitrugen; ferner eine Örnppe blühender Lobelia 
fulgens etc. ⸗ 

9) Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner C. Scholz, deffen Obf- und 
Gemüfeeinlieferungen fchon oben rühmend erwähnt wurben, eine 
Gruppe verfhiedener Glashauspflanzen, darunter Aphelandra 
Leopoldii, Dracaena nobilie, D. Eschscholtziaua, Dieffenbachia 
picta, Gymnogramma lanata, G. L’Herminieri, Maranta ex- 
imia, Pandanus javanicus fol. variegalis etc. 

10) Herr fürſtlich. Hofgärtner Schwedler in Shlawengig, eine 
fegr große Acropera Leddigesii mit 9 vollſtändigen Blüthen- 
trauben. Leider hatte eingetretener Froft eine zahlreichere Ein⸗ 
fendung diefes tüchtigen Rultivateurs verhindert. 

11) Herr Baron v. Seydlig auf Hartlieb (Gärtner Brofows: 
fy), ein Sortiment von 65 Begonien- Arten, unter biefen B. 
xanthina marmorea, presionieneis, rubrovenia, princeps, slig- 
masa, macrophylla, carolinaefolia ete., ferner ein fohönes Er: 

emplar Phönix dactylifera, mehrere Dracänen (arborea? Esch- 
scholtziana), Maranta zebrina, Phrynium, Heliconia variegata 
und andere Glashauspflanzen. 

12) Herr Teichler, koͤnigl. Hofgärtuer in Erbmannsporf bei 


227 


Hirſchberg, 16 Spielarten reich bluhender Chrysantfemum in- 
dicum nanum, bie im grünen Moosgrunde- zu einer Gruppe 
vereinigt, einen fehr freundlichen Anblid gewährten. 

Herr Buchhändler Trewendt (Gärtner Rittner), eine große 
Anzahl vorzüglich Eultivirter, zum Theil noch feltener, blühender 
und Blatt, Warm⸗ und Kalthaus⸗ Pflanzen in zwei Gruppen. 
In der einen Gruppe, hervorragend dur Größe und Kultur, 
Abutilon venosum, blühend, Begonia rieinifolla, ein blühendes 
Exemplar von Dicherisondra ovala, Ficus Roxburghi (macro- 
phylia), Selanum guitense, Uhden pinnatißda, ferner 20 ver 
neueſten Species von Begonien, darunter B. zanthina marmo- 
rea, rubrovenia, prestoniensis; Caladium violaceum, pictura- 
tum, bicolor, Dracaena cannaefolia, Eschscholtziana, arborea ; 
Dieffenbachia sanguinea picta, Echites natane, Gymnogranıma 
sulphurea, G. L’Herminitri, Heliconia Brixiana, Eycopodium 
stonoliferum, brasiliense etc. Die zweite Gruppe wurde von 
einer großen Laube von ECisaus discolor gebilbet, die zu beiden 
Seiten aus Bafaltgefleinen, bedeckt mit Lycopodium, Isolepis 
gracilis ete., rubten. Unter biefer dichten bunten Lanbwölbung 
waren auf einem Natur-Garientifch, Heine feltene, meift bunt: 
blättrige Pflänzchen anfgeflellt, als Anoeciochilus, Begonia 
Twaitesil, luxuriaus, ricinifolia, zeylanica, Phrynium pumi- 
lum etc. 

Beſonders intereffant war bie zum Decorationsfhmud dienende 
Sammlung von Coniferen dur bie Vereinigung der Schäge des Kö— 
nigl. botanifchen Gartens, des Herrn Kunſt⸗ und Dandelsgärtner Ju⸗ 
Ins Monhaupt und des Herrn Dr. Rutſch in einer Mannigfaltigkeit, 
wie ſolche Hier noch nicht gefehen. Unter dieſen die eigenthämliche Dam- 
mara australis mit ihren braun gefärbten Nadeln, 5 Arten von Arau- 
earia, die A. brasiliensis Rich., A. imbricata Pavon, A. excelsa R. 
Br, A. Cunninghami Swt. und die noch fehr feltene A.Bidwilli Hook.; 
ferner Cedrus Deodara, ’C. argentea, Pinus 'Pindrow, P. Webbiana, 
P. Massoniana, P. longifolia Roxb., P. Lanibertiana Dougl. (Mn einem 
vorzüglihen Exemplare), P. pinifolla, P. leiophylia, P. Moutezumae 
unb P. eccidentalis etc. etc, 

Endlich müflen wir noch erwähnen bie ſehr inftructive Sammlung 
von yraftifchen ©artengeräthen ter Eifenwaarenhandlung bon Georgi 
und Bartſch und vie 120)Fuß Fläche und '%, Zoll Durchmeffer hal⸗ 
tende Glasſcheibe „Rohlglas⸗ benannt, zu Frühbeetfenſtern, ausgeſtellt 
von den Herren Gebr. Bauer. 

Die zur Preisvertheilung ernannte Kommiffion, beſtehend aus ven 
Herren: Geh. Medizinalrath Profeffor Dr. Göppert, Director Dr. 
Wimmer, Abgeordnetem des landwirthſchaftlichen Central— 
Vereins, Baum⸗ und Gemüſegärtner Peider aus Grafenort bei 
Habelſchwert, Runftgärtner Sprotte in Ki. Oels bei Ohlau, Director 
Dr. Zidert, Kunſt- und Handelsgärtner Erdel von bier und Stell: 
verireter Kunftgärtner Rebmann und Sufpector Neumann verfammelte 
ſich am erſten Ausſtellungstage um zehn Uhr Morgens und erkannten 
folgende Preiſe zu: 15. 
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I. Dem freien Ermeffen ver Kommiſſion überlaffen: 
Zwei Prämen ver Schlefifhen Befellfhaft für vaterlän- 
diſche Eultur, beftehend in zwei großen filbernen Medaillen; die 
erfie Medaille dem Ordner Herrn Need von Efenbed, 
Infpector des Königl. botan. Gartens für das umfichtige und mühes 
volle Arrangement; die zweite Medaille ver Laube von Cisrus 
discolor des Herrn Buchhändler Trewendt mit Berüdfichtigung 
der geſchmackvollen Decoration. 

II. An Sections-Prämien lant Programm: 

1) Für die an Arten reichhaltigfte Sammlung von Wein. 

. tranben. 

die Prämie, Cein filbernes Eßbeſteck), der Collection Nr. 3 des 

Kunſt- und Handeldgärtner Herrn Er. Monhaupt. 

2) Für eine Sammlung der vollkommenſten WBeintrauben 
in wenigftens ſechs Sorten: 
die Prämie (Gärtengeräthe von Gebr. Dittmar) der Collection 
Nr. 4 des Herrn Kunftgärtner Scholz. 

3) Zür die in Sorten reihhaltigfte Sammlung von Aepfeln 
a) Eine Prämie (Gartengeräthe von Gebr. Dittmar) der Col: 

Yection Nr. 8 des Herrn Grafen York von Rartenburg 
(Gärtner Sprotte), auf Klein-Oehls bei Ohlau. 

b) Ein Acceffit (Oberdiecks Anleitung zur Renntniß der beften 
Obſtſorten gebunden und ein Oculiermefler engl. Form) der 
Eollection Ar. 5 a der Frau von Rofenbergstipinsfy 
auf Gutwohne bei Del. 

4) Kür die in Sorten reihhaltigfte Sammlung von Birnen 
die Prämie (Gartengeräthe von Gebr. Dittmar) der Collection 
Nr. 5b der Frau von Rofenberg-Lipinsty auf Gutwohne 
bei Dels. 

5) Für eine Sammlung von zwölf guten Sorten Aepfeln 
oder Birnen oder gemiſcht. 

a) Eine Prämie (Bartengerätge von’ Gebr. Dittmar) der Col⸗ 
lection Nr. 1 des Herrn Grafen Burghauf auf Lafan 
bei Saarau (Bärtner Fridinger). 

b) Ein Acceffit (Oberdieck's Anleitung zur Kenntniß der beften 
Obſtſorten gebunden und ein Gartenmeſſer mit langem Heft) 
der Collection Nr. 14 der verwittw. Frau Kaufmann Häns- 
ler in Hirfchberg. " 

6) Für das beſte Sortiment von Kohl: Arten, 
die Prämie (große filberne Medaille der Section und ein Gar- 
tenmeffer), der Collection Nr. 21 des Kunſt- und Handelsgärt- 
ners Herrn Ed. Monhaupt. 

7) Für die reihhaltigfte Sammlung von Wurzelgewächfen 
und Zwiebeln, 
bie Prämie (große filberne Medaille der Seetion und ein Gar: 
tenmeffer) der Collection Nr. 27 des Herrn Erbfaß Bloch in 
Gabitz bei Breslan. 

&) Für die gelungenfte Zufammenftelung gut Eultivirter 
blühender und nicht blühender Pflanzen, 
die Prämie (große filberne Medaille ver Section und ein Gar: 


tenmeffer), der Gruppe Nr. 6 des Heren Buch ändlers Tres 
wenbt, . 
9) Für ein einzelnes, blühendbes Pflanzeneremplar von 
ausgezeichneter Kultur, 
die Prämie (große filberne Medaille der Section und ein Gars 
tenmeſſer) dem Cyclamen macrophyllium (Nr. 46) des Herrn 
Kaufmann Hutflein. 
Diernach waren vertheilt worden: Zwei Prämien der Schlefifchen 
Gefelfchaft und neun Prämien und zwei Ucceffite der Section. — Die 
in dem betreffenden Programm vom 21. Juni 1855 noch ausgefihrie- 


benen: 
a) Ein Acceffit ad Nr. 4. 
b) eine Prämie für die reihhaltigfte Sammlung von Stein 
obit, Melonen, Ananad, Drangen, Feigen u. vgl. 
c) eine Prämie und ein Acceffit für neues, Hier noch wenig 
oder gar nicht gebautes, marktfähiges Gemüfe, 
d) eine Pramie für das größte und fhönfte Sortiment 
blühender Pflanzen einer Gattung, 
fonnten theils wegen Mangel an Eoncurrenz, theils, weil den geftellten 
Forderungen nicht vollftändig genügt wurde, nicht zur Bertheilung kom⸗ 
wen und wurden daher aus denfelben, auf Grund früheren Sections⸗ 
befchluffes durch die Rommiffion noch zuerkannt: 

1) Eine Prämie (eine Fruchtfchaale) der Collection von Obſt vers 
fchiedener Art Nr. 2 der Frau Geh. Sommercien-Räthin Treut⸗ 
ler auf Neu: Wergftein ber Waldenburg und in Leuthen 
bei Liſſa in Schlefien. 

2) Eine Prämie (zwei Fruchtteller und ein Veredlungsmeſſer) den 
blühenden Datura arborea und Decorationspflanzen der Städtis 
fhen Promenade (Inſpeetor Schwager). 

3) Ein Acceſſit (Heine filberne Medaille der Section) dem Ward’ 
fhen Pflanzentifche des Herrn Bureau Director Infermann. 
Endlich wurden zu einer ehrenvollen Erwähnung ausgezeichnet: 
1) die Collection verfchievener Gemüfe Nr. 22 des Herrn Ktunſt⸗ 

gärtner Ludow in Nieder-Thomaswaldau bei Bunzlan. 
2) Die Blattpflanzen⸗Gruppe Nr. 45 des Herrn Kaufmann 9. 
üller, 
3) die Collection Kartoffeln Nr. 26 des Herrn Kunſtgärtner 
Brüdner in Markt Bohrau, 

. 4) die Collection verfchiebener Gemüfe Nr. 34 des Pflanzgaͤrt⸗ 

ners Herrn W. Pendert hier, Gräbſchner Straße. 

Diefe zuerlannten Preiſe wurden noch am Abend des erflen Aus⸗ 
kellungstages durch den Serretair der Section, Herrn Director Dr. 
Bimmer, in Bertretung des Präſes der Schlefifhen Gefellfchaft, 
Herrn Geh. Mev.-Rath Prof. Dr. Göppert, während eines von vielen 
Sections: Mitgliedern und anderen Sartenfreunden abgehaltenen Soupers 
in geeigneter Weife an bie Betheiligten überreicht. 

Die Section für Obft: und Gartenbau, 


Die Sluke-Kartoffet. 


Diele koſtbare Kartoffel kam vor 9 Jahren in Lancafhire auf und 
ihr Anbau iſt bis jetzt nur auf dieſe Grafſchaft und einen Theil von 
Cheihire und Yorkſhire befchränkt gewefen, aber je eher und je weiter 
derfelbe ſich ausbreitet, deſto beffer, da dieſe Kartoffel, wenn fie, wie 
bisher, auch ferner von der Krankheit befreit bleibt, der Volkswirthſchaft 
und ber Bollswohlfahrt zum erfprießlichfien Gedeihen gereihen Ian und 
wird. . 

Unfer zuverläffiger Gewährsmann in England, dem wir folgente 
Kunde über die Flufe:Kartoffel verdanfen, laͤßt ſich folgendermaaßen über 
biefelbe aus: „Ich habe ſelbſt die Fluke-⸗Kartoffel maflenhaft in ven drei 
legten Jahren angebaut und gefunden, daß fie von allen Kartoffeln, 
die jeßt gezogen werben, die ergiebigfte, Die fchmadhaftefte, die am leich⸗ 
teten mürbe zu kochende, fowohl roh wie gekocht die anfehnlichfte und 
von der Krankheit am meiften befreite if. In diefem Sabre erzielte 
id von 8 Acres 2000 Bushels gefunder Kartoffeln. Die Ernte würde 
ohne Zweifel weit größer ausgefallen fein; aber beidem letzten trodenen 
Frühjahr und Sommer erachte ich fie noch für eine ausgezeichnete und 
ih darf fagen, von der Krankheit gänzlich befreite. Aehnliche Berichte 
über diefe Kartoffel Habe ich von allen Landleuten aus allen Gegenven, 
wohin ich fie abgegeben habe, erhalten. Die Flufe-Kartoffel muß ganz 
gepflanzt und zwifchen den Reihen vollauf Raum gelaffen werben. Frühes 
Pflanzen ift erforderlih, im April, oder wenu bie Witterung es erlaubt, 
auch wohl Schon im März. 

Die Wichtigkeit des Pflanzens kürzlich eingeführter befter nener 
Kartoffel fann nicht genug empfohlen werden, da es fi herausgeftellt 
hat, daß die Krankheit dort fih immer flärfer zeigte, wo man fich der 
alten heimifchen Sorten zur Ausfast beviente. Daher dürfte wohl ven 
Berheerungen nur burc neue, fih gut ausweifenve, ans Saamen ges 
wonnene Gorten ein Damm entgegenzufeßen fein. 

Schon im verfloffenen Jahre iſt die Fluke⸗Kartoffel durch die Saa- 
menbandlung der HH. Ernſt & v. Spredelfen 44. ©. Booth & Eo. 
Nachfolger) in Deutfchland und anderen Gegenden verbreitet worden; 
allein dies konnte noch nicht in dem Maaße geſchehen, daß größere Ans 
bau-Berfuche diefer herrlichen Frucht die verdiente Geltung zu verſchaf⸗ 
fen vermochten. JInzwiſchen unterliegen die HH. Ernft & v. Sppeckel⸗ 
fen nicht, auch auf ihren Saatfeldern einen Anbau = Berfuch mit biefer 
Kartoffel zu machen. Das Refultat entſprach dem oben Angeführten; 
während andere, daneben ſtehende Rartoffelforten in letztem Spätfommer 
gänzlich von der Krankheit vernichtet worden waren, erfreuten fich Diele 
Fluke⸗Kartoffeln der beften Geſundheit und frifh und grün beftaudet fand 
Ref. die Pflanzen derſelben. — Ref. hat diefe Flules Kartoffeln in ges 
kochtem Zuftande gefoftet. Die einzelnen Knollen wogen von 5 bis 
10 Loth, wurden theils gefchält, theils mit der Schaale, die nur bünn 
if, gekocht und erheifchten zum Gahrwerden eine etwas längere Zeit 
wie unfere gewöhnlichen Kartoffeln. Jene gefchält gefochten wurben 
etwas fehneller gahr und hatten einen angenehmeren Geſchmack. Mehr 


in Öconomifgem als gaſtronomiſchem Betracht möchte Ref. dieſe Kartof⸗ 
fel empfehlen, die zwar wohls, aber nicht fo feinſchmeckend wie unfere 
befferen Rartoffelforten ift, dagegen fo gewaltig viel Mehlſtoff und fo 
wenig Waflerftoff enthält, daß ein Mann fich mit einigen diefer Knollen 
vollfommen fättigen fann. Welche wohlthätige Confequenzen ans dem 
allgemeineren Anbau dieſer nahrhaften Frucht hervorgehen dürften, wird 
jedem Tanpmanne einleuchtend fein. (—n. 9. ©) 





Blühende Orchideen 
it Der Sommlung Des Seren Eonful Schiller. 


Zu den Ordibeen, welche wir auf der Testen BlumensAusftellung 
(Siehe S. 194) aus den Sammlungen des Herrn Senator Jeniſch 
wie and den Flottbecker Baumfchulen der Herren J. Booth u. Söhne 
zu feben Gelegenheit hatten, können wir noch eine Anzahl hinzufügen, 
die zur felben Zeit in der fo reichhaltigen Sammlung des Herrn Conſul 
Schiller in ſchönſter Blüthe fanden. Es waren: die reizende Vanda 
sanvie Lindl., Saccolabium gemmatum äußerſt Hein aber niedlich, 8. 
Calceolare, S. miniatum Lindl. (curvifoliam Hort.), 8. guttatum Lindl., 
bie beiden prächtigen Cypripedium purpuratum und barbatam, Sobralia 
fragrans, das ſchöne uud felten blühende Uyrtopodium punctatum Lind., 
Dendrobium Devonianum Pazxı., D. Dalhousianum, crepidatum Rchb. 
ül., Farmerii Paxt. und aduncam Wall., das immer gern gefehene 
Acasthophippium bicolor, mehere Epidendra, als Ep. atropurpureum 
W. (macrochlium Hook.), selligerum, das Tieblihe Stamfordianum, 
gallopavinum Rehb. fl. und eine neue unbeflimmte Art, die Form der 
Blüäthenrispe, Farbe und Geruch der Blumen wie bei einer Hyacinthe, 
Bou Odontoglorsam blühten das herriihe O. naevium Lindi., Pesca- 
toris Lindi, und laeve Lindl., von Oncidium das fhöne O. phymalo- 
chilum Lindi., barbatum Lindl., pieturatum Rchb. fill. und Boothianum. 
Bon Cattleya die prächtigen C. intermedia var. amethystina und ian- 
thina. Eine fehr zu empfehlende Orchivee iſt Brassia Gireoudiana, ebens 
fo die Gongora truncata Lindi. und truncata Donkelaarii, Trichopilie 
eoccinea und Aspasia epidendroides blühten in meheren Exemplaren 
fehr Schön. Eine weniger fohöne aber fehr “intereffante kleinblumige 
Orchidee ift die Hexopia (Hexadesmia) orucigera. Die Heine Pflanze 
iſt bedeckt mit Heinen fchneeweißen Blumen. E. O— o. 





Correſpondenz. 
Dem Redacteur der Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. 
Berlin, den 26. April 1856. 


Ein im Finſtern wühlender Anonymus hat ſich im Aprilhefte Ihrer 
Hambarger Garten⸗ und Blumenzeitung pro 1856, p. 184 durch Un⸗ 


riet auukeien laſſen, die Preſſe zu miiranden, 
wiingtnsiiten Influugen zu verdäctigen. Der Auenymus 
mmge Inmeihenheit, wenn er die Förderung der ſyſſema⸗ 
| mw cm auterem, als in der genanen Begrenzung der 
Zen, ie, wie e8 bei ten Pistiaceen und Begesiaceen 
am auf wichtige und forgfältig geprüfte, fondern zu⸗ 
wunt -omiamee Menmzeichen beruhen, fucht. Es iſt eine abſicht⸗ 
Zeuirnut sat darum eine Tüge, wenn der Anonymns behauptet: 
ruhen Garten zu Schöneberg bei Berlin gehört zu haben, daß 
a Npinuung der daſelbſt fultivirten Begoniaceen, feine Ruckſicht 
zug mise uiten Gegenftand betreffende Arbeit nehmen werbe. Es iſt 
rk 
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Bosheit, aus dem Zuſammenhange der ausgeſproche⸗ 
Acint unse erfahrenen, älteren Botanikers, der mir perfönlih be⸗ 
Rt, etmad Herauszureißen, um meinem wiflenfchaftlichen Rufe 
Weiſe zu ſchaden. Sir W. Hooker fährt an dem citirten 
Tre merk fert: „we ahould question the propriety of many forming 
vu yeactiemal characters. Such well-ezecuted figures and carefully 
em characters of the species cannot fail to be highiy useful in 
tee my ef this extensive und difficult genus or group, especially 
aı Ye Seath American species, in which the Berlin Gardens and 
Nerkaria are so eminentiy rich.* Sicher wird Sir W. Hosfer gegen 
nie Semeinfhaft mit dem Urtheile eines folhen anonymen Pasquill⸗ 
qeexddere Öffentlich proteftiren. Der Anonymus thut ferner, als fihäme 
we ſich meiner; ja, er fcheint zu fürchten, daß meine fyflematifchen Ars 
karte dem Rufe der beutihen Spftematifer im Auslande ſchaden möch⸗ 
Ich bin überzeugt, daß er in moralifcher Beziehung tief unter mir, 
in wiffenfchaftlicher Beziehung aber mindeſtens nicht über mir flieht. 

Die hämifchen, durchaus ungerecdhtfertigten Befchuldigungen des 
Monymus zwingen mich, diejenigen Herren Syftamatifer des Ans: und 
Sulandes, insbefonvere die, welche in Berlin reſidiren und fih die Mühe 
genommen haben, meine Angaben mit der Ratur zu vergleichen, dringend 
zu bitten, ihr Urtheil über die von mir bearbeiteten Pistiaceen und Be- 

alaceen mit der Namensunterfchrift verfehen, veröffentlichen zu wollen. 

8 ift dies das einzige Mittel, welches mir fofort Genugthuung zu ges 
währen vermag. Fr. Klotzſch. 
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Fiteratur. 


Grundzüge der Kultur der Pflanzen. Zunächſt je fefter Bes 
gründung einer populären phyfiologifhen Erflärung der 
Kartoffelkrankheit von C. Löffler, proviforifchen Univerfitätes 
Gärtner zu Freiburg im Breisgun. 

Wir bedauern, daß dieſes vortrefflihe Heine Werk uns erft jetzt 
zugegangen iſt, chgleih es ſchon im Juli 1854 erfhienen. Der 
Herr Berfafler fand fich vielfältig veraulaßt, eine nähere Aufflärung 
über die Urfache der Kartoffelfrankheit zu geben, aber auch zugleich eine 
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Viderlegung ber bis jetzt durchaus irrihümlichen Auſichten hierüber. 
Pilze, Flechten oder wie Vorſter neuerlichſt gethan, einen augeblichen 
neuentdeckten gelben Vielfuß als Krankheitsurſache anzunehmen, ſei ein 
Irrthum, der den Landmann von ſeinem Ziele, die Krankheit zu ver⸗ 
hindern, abführe. Die einzige Erklärungsweiſe, worauf allein eine er⸗ 
folgreiche Heilmethode zu erreichen, iſt die phyſiologiſche, deshalb fand 
es dag Herr Verfaſſer für nothwendig, zuerſt eine allgemeine Betrach⸗ 
tung über das Wachsthum der Pflanze und die, dem Gedeihen derſelben 
erforderlihen Bedingungen -aufzuftellen. Ex befpricht zuerft die Pflanze 
um Allgemeinen in phyſiologiſcher und morphologifcher Beziehung und 
jebt fomit eine fette Grundlage für die ganze Kultur der Pflanzen übers 

pt und geht dann allmählig zur Rartoffelpflanze und deren Erkrankung 
über, giebt endlich das Berfabren an, wie legtere zu verhindern ſei, 
jedoch nicht etwa durch Aufflellung von Mitteln und Recepte, fondern- 
er lehrt uns durch fein Werk Begriffe und Grundfäge, nad welden 
man in einem gegebenen Falle das Erforderliche zu finden und anzus 
wenden weiß. 

Wir können diefem, ganz populär gehaltenem Buche nur einen mögs 
lichſt großen Leferkreis wünfchen, denn wie au Andere, müflen wir 
geftehen, daß der Herr Berfaffer die nächſte Urſache der Rartoffelfranks 
heit bis jetzt allein aus dem einzig wahren Gefichtspunfte erklärt und 
feine Methode, die Krankheit zu verhindern, als buschaus rationell ans 
gegeben worden iſt. E. O—o. 


Folia Orchidacea. An enumeration of ihe known species 
of Orchids. By Professor Lindley. 

Heft 6 und 7 diefes für jeden Orchideen⸗Kultivatenr fo nüglichen 
Berkes find vor Kurzem ausgegeben und machen den Schluß des erften 
Theiles deſſelben. Diefe beiden Hefte enthalten die Beichreibungen 
ver bis jegt befannten Arten der Gattungen Calanthe mit 38 Arten, 
Oneidium mit 98 beflimmte Arten, zu viefen kommen noch 11 nicht 
Sinlänglich genau unterfuchte Arten und eine gleihe Zahl, die fich unter 
serfihiedenen Namen in den Katalogen der Gärten befindet; Limatodes 
mit 5 Arten und Geodorum mit 9 Arten. Im ganzen erfien Banke 
find folgende Gattungen nebſt veren Arten befchrieben: Abola, Acacal- 
lis, Acampe, Aerochaene, Ada, Brassia, Calanthe, Cheiradenia, Coch- 
lioda, Coelogyne, Coryanthes, Corymbis, Didactyle, Epidendrum, Ery- 
eina, Geodorum, Hemiscleria, Ionopsis, Jone, Limatodes, Luisia, Mil- 
tonia, Odentoglossum, Oncidium, Oncodia (-Brachtia), Panisea, Po- 
Iychiloe, Pinelia, Quekettia, Sarcopodiam, Sobralia, Stanhapea, Su- 
nipie, Vanda und Zygostales; es bleibt demnach noch eine fehr große 
Anzahl, allein von den jept in den Bärten befannten Gattungen und 
Arten übrig, welche noch zu bearbeiten find, es dürften daher wohl noch 
Sabre vergehen, ehe wir in den Befig des vollftändigen Werkes gelans 
gen, denn faft vier Jahre waren zur Bearbeitung der oben angeführten 
Gattungen erforderlich, unter denen fih nur 67 große (Arten reiche) 
Gattungen befinden. Möge das Werk einen ungeflörten, raſchen Fort 
gang haben. Ä & 0, 


Die bildende Sartenkunſt in ihren modernen Formen anf 20 co 
lorirten Tafeln mit ausführlicher Erklärung und den nöthigen Beis 
fpielen, übereinftimmend mit der vorausgehenden faßlihen Theorie 
der bildenden Gartenkunſt vargeftellt von Nudolvh Siebeck. Zweite 
Ausgabe mit Tert in groß Oetav und Atlas in Imperial⸗Folio. Auf 
Subfeription in 10 Lieferungen. Preis einer Lieferung 1a Thlr. 
VI. Lieferung. . 

Die 6. Lieferung dieſes Prachtwerkes iſt fo eben ausgegeben und 
entgält Bogen 7 der Theorie der bildenden Oartenfunft, beiprechend: 
die Wege, die Mittel, welche die Kunft zur Ausſchmückung der Lands 
fhaftsgärten bietet, die Luftfhlöffer und Lanphäufer, den Pavillon ıc. 
in der von dem Berfafler einfachen, deutlichen und belehrenden Weife. 

Die in diefer Lieferung enthaltenen 2 Pläne find wie die der früheren 

Lieferungen fauber und hübſch ausgeführt. 


Ein Album für Gärtner und Gartenfreunde, heransgegeben 
som Kunft:, Handelds und Randfchaftsgärtner ©. A. Rohland in Leips 
ig, erfoheint in elegantefter typographifcher und artiftifcher Ausſtattung 
n der Arnoldifhen Buchhandlung in Leipzig. Daffelbe, ein praftifcher 
Führer zur Anlegung von Nußs, Zier⸗ und Luftgärten, wird jährlih in 
8 Heften erfcheinen und jedes Heft zwei Blätter mit Plänen und ein 
Dlatt mit Steingruppen, Waflerfällen, Grotten ıc. sc. nebft einem Bogen 
dazu gehörigen Tert enthalten. 


Seuilleton. 


Miscellen, liher Obſtkenntniß, befonders aber 
zur Eutwirrung der fürchterlicen 
Dbfi-Eabinette. Den Obſt⸗ Menge der unrichtigen Benennungen 


freunden wie überhaupt dem pomp- 
Ingifchen Pablikum wird es ange: 
nebm fein zu erfahren, daß Herr 
Heinrich Arnoldi in Gotha ein 
Obſt⸗Cabinet herausgiebt. Es befteht 
daſſelbe aus naturgetreuen gefertig⸗ 
ten Früchten aus Porzellanmaſſe, die 
in gleicher Weife, wie jene, welche 
dem pomslogifchen Publikum durch 
die vollendete Darftellung des Ditt: 
rich' ſchen Obſt⸗Cabinets aus Papp⸗ 
maſſe, welches jedoch nicht mehr fort⸗ 
geſetzt wird, rühmlichſt bekannt, co- 
lorirt find. Zur Beförderung der 


des Obſtes haben naturgetreue Nach⸗ 
bildungen der Obfiforten flets als 
das wirffamfle Mittel gedient; es 
erfüllen die plaſtiſche Darftellungen 
burch ihr Förperliches Hervortreten 
der Geftalt, Krone, des Stiels und 
der Farbe der natürlichen Frucht of 
fenbar viefen Zweck am beften,. in 
ver Vorausfeßung, daß die Früchte 
wirklich naturgetren abgebildet find, 
was bei den Arnoldi’fchen Früch⸗ 
ten, fo weit wir diefe gefehen, unbe, 
bingt der Fall iſt. 
Um die Obſt-⸗Cabinette einem je⸗ 


Obſtbaumzucht u. Berbreitung gründ- | dem Obftfreunde zugänglich zu machen, 


mM der 
wählt worben. Jaͤhrlich erfcheint 
ein Gabinet in 2 Lieferungen; jede 
Lieferung enthält 6 Std. verfdies 
denen Dbfles, aus Aepfeln, Birnen, 
Pflaumen und Kirfihen beſtehend 
yub wird zugleich eine gedruckte ge: 
naue Beſchreibung derſelben, mit 
Angabe ver Bezugéorte für Dbfs 
ſtämmchen und Pfropfreifer, mit 
beigegeben. Zur Beichaffung dieſer 
gedruckten Befchreibungen bat fi 
aus der Mitte des Thüringer 
Gartenbau⸗Vereins ein yomos 
logifches Comité, ans acht Mitglie: 
vern beſtehend, gebildet, daſſelbe 
wird ſich ſtets im Kortfchritt mit ven 
Erfheinungen der pomologiſchen Li⸗ 
teratur zu erhalten fuchen. 


MPeg ver Subfeription ge⸗ mehere Male in Zwifpenräunen 


von drei bis vier Stunden um, wenn 
fih der Guano dann geſetzt, gieße 
man das Wafler ab und begieße 
tamit die Stachelbeerfiräucher. Der 
Bodenſatz kann ebenfalls zu Com⸗ 
poftpaufen benugt werben. 

(6. Chr.) 


Horticulitural Bociety 
in London. In einer am 31. März 
d. J. abgehaltenen Generals Vers 
fammlung der Mitglieder dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft wurde beſchlofſen, daß der 
Borftand der Geſellſchaft authoriſirt 
werde, mit der Unterhaltung bes 
Gartens zu Chiswid einzuhalten und 
deffen Beſtand fobald als thunlich 
zu verkaufen, wenn nit bis zum 


Die vorzäglige Obfternte 1855| 1. Mai auf dem Wege der. Sub; 


bat zur Begründung des Unternehs| feription eine folde Summe zuſam⸗ 
mens mit beigetragen und die beſte mengebradht werden Tann, welde 
Gelegenheit dargeboten, nur gut ge⸗ der Vorſtand zur ferueren Erhaltung 





wachfene, ausgebildete Früchte zu 
den Sabinetten beflimmen zu koͤn⸗ 
nen. Jedem Dilettanten, jebem 
Dpfkbaumfchulbefigenden, fo wie je: 
dem gebildeten Pomologen iſt bie 
Aufchaffung diefer Cabinette zu em⸗ 
pfehlen. 


des Gartens erforberlih findet. Um 
die laufende Schuld der Gefellichaft 
zu deden und um den Garten auf 
eine mehr fichere Grundlage wieder 
herzuftellen und zu unterhalten bes 
darf die Verwaltung die Summe 


. |von 5000 £. In der Hoffnung, 


Der Preis jener Lieferung if auf daß ſowohl die Mitglieder der Ges 
3’ Thlr. Pr. Ert. mit Carton n.|fellfchaft als auch das fih für bie 
Beſchreibung, ab Gotha, feſtgeſtellt. Erhaltung des Gartens intereffirende 


In Hamburg nehmen die Herren 
B. €. Schrader & Rooſen Sub- 
feriptionen entgegen, bei denen auch 
Proben der zum 1. Eabinette be- 
ſtimmten Früchte zur Anficht ausge- 
legt liegen. Möge das lnternebs 


men zur Körberung der Obfifunbe|h 


bes dem pomologiſchen Publikum 
eine freundliche Aufnahme den. 
.O-o. 





Guano⸗Waſſer iſt ein fehr 
guter flüffiger Dünger für Stachel⸗ 
deren. Dan nehme 1 Gallon 
(ca. 4 Duart) Waſſer und thue eine 


Publikum es nicht zugeben würden, 
einen fo berühmten Garten eingehen 
zu fehen, hat die Berwaltung am 
11. April eine Subfeription eröffs 
net, bie gleih am erfien Tage 34 
Unterfchriften mit 667 £ ergeben 
at. G. Ohr. 


Maumotd:Bänme, In den 
Londoner Feitfchriften ließt man: 
intereffant iſt die Ausftellung eines 
Bruchſtückes vom fogenannten Mam⸗ 
moth-Baum, der häufig in Califor⸗ 
nien wächſt und noch in feine na- 
türlihe Yamilie hat untergebracht 
werben können. Diefe Riefenbäsme 


Handvoll Guano hinein, rühre dieſes ftehen in den Abhängen ber Sierra 


NMevada auf ben Abhangen eines 
5000 Fuß über der Meeresfläcde 
elegenen Thales in Gruppen von 
8-5 beiſammen, erreichen eine Höhe 
von 250-300 und einen Durch⸗ 
mefler von 15-30 Fuß. Durd 
eine genaue Zählung ihrer Jahres: 
ringe laffen fie auf ein. Alter von 
3000 Jahren fließen. Bon einem 
diefer Bäume hat ein Amerikaner 
ein großes Stück der Stammrinde 
abgefhält, das ſich vollfommen zu: 
fammenfügen läßt und den Umfang 
des Stammes zeigt. Das Holz, 
von dem er Proben mitgebracht hat, 
it ſchwammig wie die Holsfuhftanz 
ber Korkeiche. 





Pyramidenbäume. Um recht 
ſchnell fchöne junge Pyramiden von 
Birnen, wie aub von Aepfeln zu 
erhalten, heißt e8 in der Monate: 
fhrift für Pomologie und praftifche 
Obſtbau, darf man nur den aus 
der Dfulation oder der Frühjahrs- 
verebelung hervorwachſenden Leit: 
zweig, wenn er I—1!/a‘ Hoch ge: 
wachſen ift, im Juni entfpigen (pie 
Spigen abzwiden).. Der Erfolg 
zeigt fich fehr ſchnell; es entwideln 
fih die Augen, die der erſte Trieb 
erzeugte, zu vorzeitigen Xrieben 
(wie dies bei fruchtbaren Sorten, 
3. B. der Musfat-Reinette, Wild: 
ling von Matte u. a. ohnehin ge: 
wöhnlich vorkommt), und zwar in 
der gewünſchten Stärfe und von 
unten nach oben an Größe abneh⸗ 
mend. Solche Pyramiden find eben 
fo fchön, als leicht weiter zu bilven. 


* Gärtner WBittwensCaffe. 
Die im Jahre 1852 auf dem ham- 
burgifchen Geeſtgebiete und deſſen 
Nachbarfchaft ins Leben getretene 
GärtnersBittwen-Eaffe(fiehe hambg. 
Gartztg. IX. p. 383) hat fo eben 
ihre vierte General: Bilance abge: 
legt, nad welcher fi viefelbe in 
einem ſehr erfreulihen Zuftande 





befindet. Die Caſſe zählt gegen- 
wärtig 92 ordentliche und 1 außer 
ordentliches Mitglied. Das dur. 
bie Eintrittsgelvder der Mitglieder, 
durch regelmäßige Beiträge derjelben 
burh Strafgelder und durch frei- 
willige Gefchenfe, Beiträge und 
Bermäntniffe gebildete und zu ver: 
waltende Capital hatte bis zum 
1. Febr. dv. 3. bereits die Höbe 
von über 8000 & Ert. erreicht und 
iſt die Caſſe fo glücklich bis jegt 
nur an eine Gärtner⸗Wittwe Pen- 
fion zahlen zu brauchen. 


Die Nio⸗Frio⸗Kartoffel Hat 
ſich feit einigen Jahren an meheren 
Orten durch reichlihe Erträge und 
durch Widerſtandsfähigkeit gegen bie 
Kartoffelkrankheit bemerklich gemacht. 
Es wäre wünſchenswerth, daß dieſe 
Kartoffel vielfältiger augebaut wer⸗ 
den möchte und die darüber gemach⸗ 
ten Erfahrungen bekannt gemacht 
würden. 





* Allgemeine Gartenzei⸗ 
tung von Otto & Dietrid. 
Mein Bater, der Garten : Director 
a.D., Otto in Berlin, ift genöthigt 
gewefen feit diefem Jahre die Mit- 
rebaction ber Berliner Allg. Gars 
tenztg. wegen iſchwerer, anhaltender 
Krankheit niederlegen zu müflen 
und hat Herr Dr. Dietrich fie auf 
eigne Hand fortgeführt. Mein Ba; 
ter glaubt aber nach gänzlicher Wies 
verberftellung, wozu Hoffnung vors 
handen iſt, wieder eintreten zu kön⸗ 
nen und erfucht vaber feine Freunde 
und Corresponventen ihm vor wie 
nah Manuferipte, (Abhandlungen, 
Bücher ꝛc. direkt fenden zu wollen. 
Im Auftrage meines Vaters, ullimo 
April. €. Otto. 


Berfonal - Hotizen, 


David Donglad. In einer 
&alifornifchen Zeitung von dieſem 








Jahre Heißt es von Hawaii, auf den 


Eandwih-Infeln: Wir haben von 
San Francisen ein Denkmal ans 
weißem Marmor, welches Herr In: 
ins. Brenchley zur Erinnerung 
bes berühmten, unglüdlichen David 
Douglas Hat errichten laffen. Dou⸗ 
glas farb 1834 am Fuße des Mau: 
nalea auf der Infel Hawaii, nad 
Einigen ermordet, nach Anderen zer: 
riffen von einem wilden und wüthen⸗ 
den Stiere. Dieſes Dlonument, 
welches den Patriotiemus und der 
Generofität des Herrn Brenchley 
Ehre macht, trägt die Inſchrift: 
Bic jacet 
D. David Douglas, 
Scotia, anno 1799, nmatus; 
Qui 


Indefossus viator, 


A Londinensi Regia Societate Horti- 


culturali missus, 
in Havali saltibus 
Die 12. Julii, A. D. 1834 
Vietima scientise 
Iıterlit. 
Sunt lacrymae rerum et mentem 
mortalia tangunt. — Virg. - 
Douglas Tiegt auf dem Kirchhofe 
der großen Kirche zu Honolulu bes 
graben. (Hook. Jour. of Bot.) 


+ Ann 3. April flarb zu Berlin 
Better Friedrich Bouché *) im 
72. Jahre ſeines Lebens. 

Der Name Bouhe iſt faſt in 
ganz Europa befannt und hat wohl 


=) Den Namen Bouché temnt in Ber⸗ 
ein faſt jedes Kind. Aber nicht Jeder 
weiß, wer zur Berühmtheit deffelben bei» 
getragen hat, und ed mag taher fommen, 
dag mande unferer gechrten Xefer, welche 
ten Ramen vor fürzerer oder längerer 
Zeit in den Todesanzeigen gelefen haben, 
lauben, taß unfer Senior längft ver: 

orben fri. Man erlaube mir alfo einige 
Bemerfungen, tie ich theils aus cigner 
Erfahrung, theild aus Mirtheilungen Des 
Sohnes des eben Berftorbenen geſchöpft 
habe. Zu dem engern $amilien: 
freife des leßteren gehörte zunächſt deffen 
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namentlich diefer legt verſtorbene, 
im vieler Hinſicht ausgezeichnete 
Mann am meiften zur Berühmpeit 
deffelben beigetragen. Wir glauben 
feinen zahlreichen Freunden wie ben 
Kunft: und Wiffenfchaftsverwandten 
in und außer Deutſchland einen 
Dienft zu ermweifen, wenn wir ben 
vom Herrn Profeffor Rageburg in 
Neuſtadt⸗Ebwalde unterm 9. Aprıl in 
der V. Ztg. über ihn veröffentlichen 
Nekrolog hier wiedergeben, da dieſer 
wohl nicht allen Leſern zugänglich 
geweien fein möchte. 

Bouché ift in dem Garten ges 
boren, welcher im Jahre 1704 von 
feinem Urgroßvater, dem unter 
Ludwig XIV. vertriebenen "Gärtner 
David Bouché, angefauft worden 
war. Die intereffanteften Momente 
diefer Anfiedelung und die weitere 


durch fein Wirken an der Gärtner⸗Lehr⸗ 
anftalt in Schöneberg befannt war, und 
derfelben wenige Wochen vor dem Tode 
des Bruderd durh den Tod entrifien 
wurde. Er war fo glüdlich, feine beiden 
Söhne bis an fein Lebensende in unmittels 
barer Nähe zu haben. Der jüngere, 
Emil, ift Zuftitutsgärtner zu Neu⸗Schö⸗ 
neberg, der ältere, Carl David, In 
freftor des König. botanifhen Gartens 
bafelbft, bekanntlich eines der größten 
wiflenfchaftlichen Inſtitute Enropa’s. Unfer 
Peter Friedrich hat nur Einen Cohn, 
der auch Peter Friedrich heißt. Diefer 
bat bie Handelsgeſchäfte des Baters ſchon 
im Jahre 1846 übernommen. Sein ein 
ziger Sohn, Ehriftian Frieprid, wel 
her vom „alten Großvater eifrig zum 
Sammeln von Naturalien und zum Bes 
obachten der Natur angeleitet wurde, wid⸗ 
met fi) wahrfcheinlich auch der Gärtnerei. 
Die Sammlungen, namentlich fhönc, zum 
Theil noch ganz neue und unbefchriebene 
Inſekten, welche ver alte Großvater hin: 
terläßt, bleiben alfo glüdlicher Weiſe in 
guten Bänden. — Inter den entfernteren 

erwandten diefer Zamilie find die meiften 
ebenfalls Kunſtgärtner. Ich nenne unter 
ihnennur Louis Bouchè, den jegigen 
Senior, der fi in Charlottenburg quies⸗ 
eirt bat; ferner Paul in der Krauts⸗ 
gelte und Rudolph in ter Fruchtſtraße. 

eder von ihnen hat einen Ruf in irgend 
einem befonvers cultivirten Zweige des 


jüngerer Bruder Peter Earl, weicher ſchönen Berufes. 


iertnsur wet ihm in ununterbrocdenem fach 
usmen: : Ichen Verkehr Ichte. Wer ihn bio 


feine (mehr wiflenfchaftlihen Zweden 
gewinmete) „Naturgeſchichte der 
Inſekten“ gelefen hat, därfte ihn 
für einen Theoretiker zu halten ge⸗ 
neigt fein. Bouché war aber durch 
und durch Praktiker. Dies beweift 
ſchon das vorher erwähnte Aufs 
blühen feines Gartens. Es beweift 
dies ferner dad fortwährenve Streben, 


SR ME Agen ge⸗ 
weiltneishc. Der 
x 3 mit 

ige umd 
wehhhe fein 
a Mantenbargiichen 
ç ir merht den häu⸗ 
aa Museen ee 3 Koͤrige, unter 
zuiret dat, einen großen 


RER 
Ac 


—— Zum Imperlemmen feines | fein Etabliffiement dem Publikum 
Zaun 1 Zu der That! fehen angenehm und zugleich nüßlich zu 


machen. Während einer Reihe von . 
Jahren, als der botanifche Garten 
hinter der lUniverfität noch nicht 
beftand, bemühte ſich Boudhe fo 
viele Pflanzen, namentlich arzueilich 
und technifch wichtige, zu kultiviren, 
daß bie Studenten daraus ihre 


Fu auf diefes Stüd 
und Dem Danfe aus feinen 
zuen u datte, ſpricht für un: 
AA9)suqet dabet aufgewandte Mittel. 
Zr um Fchenraume von etwa 
> u fih beinahe 9000 
vereinigt. Die eros 


‚ Wte Drangenbäume, Ora- 


«| Herbarien bereichern konnten — ich 


felbR fammelte damals über 1000 
Speries in einem Sommer bei ihm. 
Seine Tieblinge waren Blumen, tie, 
obgleih fie öfters mit den Moden 
gewechfelt haben, doc immer wieder 
in die Gunſt des Publikums kamen: 
Aurifeln, Primeln, Nelken, 
und ganz befondere die nimmer 
veraltenden Rofen, welche alle noch 
jest eine Hauptzierde des Bouche’ 


aaten u. ſ. f., zum Theile noch ſchen Gartens bilden. Auch Holzs 
dem Urgroßvater David erzogen, gewächſe aller Art — fihon weil 
ichen ſich im Sommer in langer ſie ihm zu entomologifhen Beob⸗ 
Stripe vor den Häufern dahin. achtungen Gelegenheit gaben — 

Der Verewigte ſchloß tie vorher | cultivirte er mit Eifer. Die ſchöne 
erwähnten Druck-Notizen mit den Kaſtaniengruppe in ber Mitte des 
enfaden Worten: „Es war flets| Gartens fäte er im Jahre 1795. 
mein Bemühen, ein getreuer und|Auch nachdem der Garten fhon an 
eborfamer Unterthan zu fein und, |den Sohn übergegangen war, ars 
I wen es möglich, der Kunft und|beitete der alte Vater noch mit 

iffenfchaft zu nügen und das Dien- | wahrer Freude darin, und Morgens 
ſchenwohl zu fördern. Den Eom-|vor 5 Uhr war man fiher, ihn mit 
mentar dazu zu liefern, wird nun | hoch aufgebundener Schürze fchon 
meine Au'gate fein, und ich glaube irgendwo im Freien befchäftigt zw 
mich dazu berufen, da ich feit beis finden. In dieſem fhönen Berufe 
nahe 40 Jahren mit dem Dahin⸗ ſcheint er auch feinen Tod gefunden 
geſchiedenen befreundet war, und zu haben. Am Freitag batte er 


1) 





hatte fh Boude mit feinem Neffen, 





Forſchangen irgend eine Anwendung 
und fie muften einen großen im 
fang gewinnen, weil feine Pfleglinge 
wöhnlih vanpen Sonnabend hatte|ans allen Zonen zufammenfamen: 
a fih früh bereite zur Arbeit an: |fie wollten nad den Geſetzen ihres 
zeſchikt, als ex bleich und entſtellt Vaterlandes cultivirt fein, fie ſuchten 
nd Zimmer zur Familie trat. Erjin ihrem Pfleger ihren Arzt, wenn 
war von einem Nervenfchlage ges | feindliche Kräfte im fremden Lande 
and follte, obgleich ex fehon|fie bedrohten. Bouché wurde fo 
mehrmals tödtlichen Folgen früherer | zum Entomologen, denn jene ges 
Anfälle entgangen war, biesmal|heimnißvollen nad oft fehr verſteckt 
unterliegen. Beſinnungslos brachte wirkenden Kräfte konnten meiſt nur 
ee voch bis Dienſtag im Bettejauf rationellen Wege neutraliſirt 
lebend zu und verſchied daun, um⸗werden. Das Prädikat ⸗Ento⸗ 
 risgt von den Seinen, in den Armen mologe, welches man ihm oft gab, 
iier hochbetagten Gattin, mit wel-|um ihn von ben botaniſchen 
der er in langer und glücklicher Bouchés zu unterfiheiden, war 
he gelebt Hatte. daher ein wohl begründeted. Er 
Wenn nun Bouché au ſchrift⸗ war Autodivalt und hat, wenn er 
Reflerte ), gelehrte Befellichaften auch im fleten Umgange mit ben 
beſuchte, Naturalien ſammelte, foerken Notabilitäten ver Berliner 
war dies Doch nur Mittel zum Hochſchule maude Unterſtützung fand, 
Zwecke. Er lichte das Wiſſen | dennoch gewiß mit großen Schwierigs 
wir auch um der Wiſſenſchaft keiten zu kämpfen gehabt, zumal das 
willen — wir befigen ſogar gedruckte Studium ber Lebensweise der In⸗ 
Iroben feiner Mufe — allein als! fecten immer nur von wenigen, glück⸗ 
„Mutter ver Praxis«“ fand es ihm|lih Situirten getrieben wurde. Er 
om höchſten. Immer fanden feine|hätte feinen Zwei auch als Rous 
tinier halb und halb erreicht, Das 
genügte dem wißbegierigen Geile 
aber nicht, und er fehredte auch vor 
den mühſamſten Arbeiten nicht zurück. 
Zu folgen gehört unftreitig, um nur 
Eins zu erwähnen, das Studium 
der mifroffopifchen Pflanzenlänfe. 
Die Zahl der Arten der Dlatts 
läuſe (Apbie), brachte er von 150 
bis über 200, und unter den noch 
winzigern Schild- und Rindens 
läufen (Coceus Chermes) ts 
deckte er mindeftens 50 neue Arten, 
nicht felten auch neue Gattungen 
aufftellenn. Vieles iſt davon ſchon 
in befondern gelehrten Abhandlungen 
gedrudt (befonbers in der Stettin. 
entomol. Zeit.), manches aber auch 
noch unedirt. Bouché hatte fi 
dadurch natürlich auch ‚einen Ruf 
im Auslanbe erworben, und Frewde, 


ch is voller Rüfigleit Bäume 
des Gartens, auf Hoher Leiter ſtehend, 
beſchnitten, und auch an dem unge: 





























8) Unter den Werten Bouche’ 6 neh: 
men feine ſchädlichen und nützlichen 
Barteninfetten (Berlin in der Ri: 
tolaiſchen Buchhandlung), weil fie eine 
weſentliche Lücke in der Yiteratar ansfül⸗ 
Im, einen hervorragenden Plag ein. Ra 
mehreren Borarbeiten fhritt Bouché zur 
Serausgabe feiner „Blumenzudt in 
ihrem ganzen Umfange." Sie füllt 
SRarle Bände von der großen Berliner 
„dandbibliothet für Gärtner“ (4. 
Vcheilung) Durch ven angehängten 
„Bartenfalender" und die kurse Naturge⸗ 
ſchichte der „Barteninfelten" bat ſich das 
Buch einen fo bedeutenden Leſerkreis er⸗ 
werben, daß bald eine neue Auflage 
wöthig wurde. Zur Herausgabe derfelben 


dem Inipeltor des 8. Botan. Gartend, 
verbunden, und es wurde dem (alphabe: 
tiſc georducten) Werke dadurd ine noch 
größere Reichpattigkeit gefihert. Das 
eben erfhienene 17. Heft reicht fhon bis 
S und es iſt nicht zu zweifeln, das €. 
D. Bouché die Arbeit nun allein ſchnell 
im Ende führen wird. 


ww 


deſonders Evtemologen, unterließen ſchon nah 2 Jahren beraubt zu 
micht, wenn fie nach B. lamen, auch |fein, Troft und Erhebung finden. 


Den cınfachen Mann in der Garten: 
ſchurze zu befuchen. Seinen Scharf: 
fin, einer franfen Pflanze ſogleich 
den verſteckten Feind anzufehen und 
denſelden anf den erften Griff ang 
Xupe zu bringen, bewunderte man 
am meiften. Seine Einfylbigfeit, 
die man im erflen Augenblide für 
Kalte hätte halten können, wurde 
bald vergeffen. 

Bon diefen feltenen Kenntniſſen 
zog nicht bloß Bouche’s Garten, 
der, fo viel ich weiß, nie der Schau: 
platz großer Inſeetenverwüſtung ge- 
weſen iſt, Nugen; auch nach andern 
Seiten hin war der Botaniker, Eul- 





FT Herr John Neeves, ein 
auh auf dem Continent wohlbe: 
fannter engliſcher Gärtner, farb. 
Ende März in feinem 82. Lebens: 
jahre. Zur Zeit ale die Oftindifche 
Geſellſchaft den chineſiſchen Handel 
monopolifirte und als man wenig 
von den dhinefifchen Gärten wußte, 
bemühte fih Herr Reeves Jahre 
lang, alles von dort einzufenden, 
was er nur irgend fchönes oder fel 
tenes an Pflanzen vafelbfi fand. 
So erhielten wir theils direkt oder 
indireft durch feine Bemühungen die 


tivatenr und Entomolog ſtets uns |chinefifhen Azaleen, Gamellien, 
eigennüßig zu helfen bereit. So Baumpäonien, Chryfanthemen, Ro⸗ 
wußte er fich im zoologifchen Garten, |fen und viele andere Sachen, die 
in deffen Vorſtand man ihn gewählt|feit Jahren die Zierve unfrer Ge⸗ 
hatte, nüglich zu machen. So war |wähshäufer und Gärten find. Kein 
er ein thätiges Mitglied des Ber: | Schiff fam damals von China an, 
eins zur Beförderung des Garten: | welches nicht mehere der fogenann⸗ 
baues in den R. pr. Staaten, und Iten kleinen transportablen Glashäus 
auch auslaͤndiſche Bartenbauvereine, |fer auf feinem Der gehabt hätte, 
wie u. 9. die von Stodholm, zogen |gefüllt mit den ſchönſten und felten- 
Bouché in ihr Intereſſe. Ferner ſten Pflanzen. Gingen auch hun 
verwaltete er das Amt eines gerichtl. derte dieſer Käſten während der ge⸗ 
Gartentaxators und vereidigten Sach⸗ fahrvollen Reifen verloren oder 
verſtändigen und war vorfigenver |Tangte deren Inhalt todt hier an, 
Direltor der deutfchen Hagelver: |fo fiheute Reeves Leine Mühe, diefe 
fiderungs » Gefellfchaft für Feld⸗durch neue Sendungen zu erfegen. 
früchte. Aber nicht nur lebende Gewaͤchſe 
In gnädiger Anerkennung biefer |verdanfen unſere Gärten Herrn Rees 
Berbienfte verlieh ihm Se. Majeftät|ves, auch die Öffentlichen wie Pris 
der König am Tage des I5Vrährigen |vat-Herbarien haben manche feltene 
Befteheng feines Gartens den Rothen | Pflanze aufzuweifen. Sein Name 
Adlerorden 4. Klaſſe. Der ver-|wird der Nachmelt durch eine von 
ewigte v. Hindeldey überrafchte|ihm entvedte und nach ihm benannte 
ihn damit am Morgen des 4. April| herrliche Pflanze: Reevesia thyrso- 
1854 auf die liebenswürdigſte Art|idea erhalten. 6. C 
und zu gleicher Zeit erfchien zur 
Beglückwünſchung A. v. Humboldt, 
der nie fehlt, wo es gilt wiffen| + George Don ftarb zu fen 
f&haftlihe Verdienſte auszuzeichnen.| fington bei London am 25. Februar 
Mag darin die trauernde Familie, d. J (Bonpl.) 
welche damals nicht glaubte, ihres 
treuften und ergebenften Rathgebers 
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Vorſchlag 
zur Verbeſſerung der Heizapparate. 
Bon Daniel Müller in Upſala. 


Bekanntlich fchließen wir die Heizfandle unfrer Gewähshänfer, fo 
wie die Defen unfrer Wohnzimmer, wenn das Feuer ausgebrannt ift, 
mittelft eines Schoffes vom Schornftein ab, um die Wärme länger zu 
bewahren. Ein foldes Schoß muß aber von Metall fein, gewöhnlich 
aimmt man Eiſen dazu, und dieſes leitet, wie man weiß, die Wärme 
fehr flart.? Man if, um allzugroßen Wärmeverluft vorzubeugen, wohl 
hier und da auf den Gedanken gefommen, zwei Schöffe über einander 
anzulegen nnd zwar auf einige Zoll gegenteitige Entfernung, woburd 
dann nicht nur durch die doppelten Schoffe, fondern auch noch durch vie 
zwifchen ihnen eingefchloffene Luft die Wärme mehr zurüdgehalten wird, 
als diefes durch ein einfaches Schoß gejchehen kann. 

Im hiefigen botanifchen Garten befindet ſich ein Meines Begmehrunges 
haus und Habe ich in demfelben zwei folhe Schoffe im Heizkanale, 7 
300 übereinander, angebracht, 4 Fuß über dem Boden, wo der Kanal 
m den Schornftein fleigt. Der Ofen liegt an dem einen Giebelende, 
ver Kanal läuft parallel mit der Borbermauer unter dem 48 Fuß langen 
ringsum eingefchloffenen Beete, tritt dann am anvern Giebelende aus 
dem Beete hervor, geht auf 12 Fuß Länge an der Hinterwand zurüd 
und fleigt da in deu nur 12 Fuß Hohen Schornflein. 

Es fiel mir ein die Wärme zu meſſen, welche bald nach dem Heizen 
aus dem Schornflein entweidht, 1) wenn beide Schöffe gefchloffen find, 
2) wenn nur das eine gefchloffen ift und 3) ohne allen Abſchluß. Ich 
fing zu dem Zwede einen Thermometer von oben 3 Fuß tief in ben 
Schornftein. Die Temperatur der äußern Luft war + 6° Celfi. Das 
Fener im Dfen war vor 1"/s Stunden ausgebrannt und beide Schoffe 
gefchloffen. Die Temperatur im Haufe beitrug + 179 (es war ein 
trüber Tag ohne Sonnenfihein), unter dem gefchloffenen Beete gleichwohl 
bebeutend mehr. 

Unter diefen Umfländen flieg das Thermometer im Schornftein auf 
+ 29 Grad Celfi. (23 Grad Höher als die Temperatur der Luft). 
Wie ich darauf das eine Schoß öffnete und der Kanal nur noch mit 
einem Scofle abgefchloffen war, flieg das Thermometer noch 5 Grad 
oder auf + 349 Eelfi., und wie ich auch dieſes Schoß öffnete, belief 
fih die Temperatur im Schornftein auf + 70 Grab. 

Ich babe mich darüber gewundert, daß bei doppeltem Schoffe und 
eingefhloffener Luft nur 5 Grad Wärme mehr zurüd gehalten werben 
als bei einfachem Schoſſe. Es kommt aber wohl baher, ea das obere 
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Schoß, in Folge feiner ſtark wärmeleitenven Eigenſchaft, die eingefchloffene 
Luft die Hitze entzieht, welche derſelben in reicherem Maaße durch das 
untere Schoß wieder zugeführt wird. Auf jeden Fall iſt der Waͤrme⸗ 
verluft ganz bedeutend und Fönnte und müßte vorgebeugt werben. Es 
ließe fich diefes beftimmt durch folgende Einrichtung bewerkftelligen. 

Man wendet zwei Schöffe an, placirt diefe wenigſtens auf 18 30 
gegenfeitige Entfernung übereinander, und zwifchen ihnen bringt mau 
eine dicht fchließende eiferne Thür ag, oder noch beffer zwei folde Thüs 
ven, bie eine in ver linken bie andere in der reiten Seite des Schorns 
ſteins oder Kanals. Wenn man nach dem Heizen bie beiden Schöfle 
gefchloffen hat, fo öffnet man die eiferne Thür oder Thüren und bie 
Wärme, welche fonft dur) das untere Schoß in den Schornflein fleigen . 
würde, muß fih dann dem Zimmer mittheilen. Dan gebrauchte nicht 
einmal ein oberes Schoß, ſondern Könnte die Deffaung in den Schorn⸗ 
ftein durch einen hölzernen Stöpfel verfchließen, welchen man leicht bei 
den. geöffneten eifernen Thüren ober Luken von unten hinein ſtecken 
fönnte. Durch eine ſolche Vorkehrung würde viel Brennmaterial erſpart 
werben, auch brauchte man weniger oft zu heizen. 

Bei Iangen, ſchlecht ziehenden Kanälen bringt eine ſolche Thür in 
ver Nähe des Schornfteind noch außerdem den Bortheil, daß man hier 
oberhalb des untern Schoſſes erſt ein Feines Fener anzünden kann, und 
wenn badurch bie Luft im Schoruftein leichter gemacht ift, Iegt man im 
eigentlichen Ofen euer an. Es wird dann nur iu feltenen Fällen an 
hinreichendem QAuftwechfel fehlen. Ein zweiter Bortheil wäre auch noch 
der, daß bie Temperatur an ben entgegengefesten Enden des Hauſes 
mehr gleihmäßig würbe (b. h. wo der Kanal nur sinmal längs bes 
Haufes läuft), indem am Schoffe viel Wärme ausſtrahlt und bie Difs 
ferenz in der Temperatur zwifchen dem Schoß- unb Ofenende des Haufes 
wenigftens vermindert werbe, | 

Ich erinnere mid) vor einigen Yahren ia St. Petersburg eine Eins 
richtung angetroffen zu haben, der ih damals nicht die gehörige Auf 
merkfamfeit widmete. Man hatte die Dfenröhre, bevor fie in den Schorns 
fein mündete, feitwärts in bie Wand geleitet und bier, wo fie in ben 
Schornftein flieg, befand fich eine Heine Thür von Meffing und wurde 
die Röhre, indem man bie Thür öffnete, durch zwei aufeinander ges 
ſtülpte Teller gerfihloffen. Ich Tann nicht fagen, ob dieſes auch ober⸗ 
halb ver Luke geſchah, ober ob die Nöhre bier !offen blieb, noch weiß 
ich nicht, ob man bie Meffingstufe offen hielt nachdem das Feuer aus⸗ 
gebrannt war. Es war zu einer Jahreszeit, wo man nicht zu heizen 
brauchte, und kann ich folglich nicht über den Werth diefer Einrichtung 
artheilen. Es ließe ſich aber auf leicht auf die hier oben vorgeſchla⸗ 
gene Weiſe, die nach dem Heizen ſonſt durch den Schornſtein verfliegende 
Wärme auch für das Wohnzimmer beibehalten, wenn man namlih, wie 
ich es in Petersburg gefunden, die Ofenröhre feitwärts in die Wanb 
feitete und hier eine Dfenthür anbrächte und bie Röhre unterhalb und 
oberhalb dieſer Thür mit Schöffen, Holzköpfeln oder obengenannte, aufs 
einander geftülpte, eifernen Tellern verfchlöffe, und dann bie Thür bis 
zur Erlaltung des Dfens. offen behielt, um die duch das untere Schoß 
dringende Wärme ins Zimmer zu leiten. 

Zum nächften Winter werbe ich die Hier von mir vorgeſchlagene 
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Maßregeln, die Wärme mehr im Haufe zurüd zu halten, in Ausführung 
bringen und das Refultat fpäter mittheilen. Sch habe dieſes aber vors 
länfig erwähnen wollen um auch andere anzuregen über bie Sache nach⸗ 
zuvenfen und entweder bie von mir vorgefchlagene Maßregel oder auch 
andere auzuwenden, und fpäter den Erfolg befanut zu machen. Bei ver 
zunehmenden Thenerung des Heizmaterials iſt diefes ein Gegenſtand von 
Wichtigkeit, der allgemeine Aufmerkſamkeit verbient. 





Das neue Palmenhaus 
in Geitner’d Treibgärtnerei zu Planitz. 


In dem früher von uns gedachten Palmenhaufe in Herın G. 
Geitner's Treibgärtnerei zn Planig bei Zwidau gewähren die Pal 
men und Baumfarın ſchon jetzt einen imponirenden Anblid, das Haus 
ſelbſt, wohl das größte diefer Art im Königreihe Sachſen, macht im 
Ganzen einen fehr befrienigenden Eindruck und verdient daher einer 
näheren Betrachtung. Das Haus hat eine Höhe von 28 Fuß, eine 
Tiefe von 32 und eine Länge von 44 Fuß. Das Dad, ein fogenann- 
18 Satteldach, befteht aus feflliegenden Glasfenſtern von Doppelglas 
mit eifernen Rahmen und wird durch zwei ſtarke gußeiferne Säulen 
getragen. 

Bei den in der zwickauer Gebirgsgegenb häufigen heftigen Stürmen 
und falten Wintern find derartige hohe Gebäude ſtets vielen Gefahren aus: 
gefeßt, deshalb ließ Herr Geitner die Hälfte der jetzigen Höhe (14 Fuß) 
aus den Grunde ausgraben, wobei über 14,000 Cubikfuß Erde und 
Steine herausgeſchafft wurden. Diefem faft bis zur Hälfte feiner Höhe 
als Souterrain gebauten Haufe fehlt ed dennoch nicht an Licht, indem 
das oberirdiſche Mauerwerk an allen vier Seiten mit großen 8’ hoben 
and fa 10’ breiten Fenſtern verfehen ift, durch welche reichlich Licht 
Eintritt hat. Die Erwärmung des Haufes gefchieht bei allen Treib⸗ 
häufern diefer Gärtnerei durd die natürliche Wärme eines unterirdiſch 
brennenden Steinkohlenflötes, welchen durch Rlüftungen im Erdboden 
keiken Waſſerdampf nah oben ausfirömt. Die Sauptwärmequelle für 
das Palmhaus befindet fi am norböftlichen Ende deſſelben und wird 
son da durch Ranäle der Waſſerdampf unter dem ganzen Hauſe weg: 
geführt, fo Daß DBeete, wie die Wege und auch das Wafler in bem ges 
mauerten Reſervoir erwärmt werben. Diefe Ranäle find circa 4 Fuß 
breit und 2— 3 Fuß hoch und führen diefelben nach zwei großen, gegen 
30 Fuß hohen Efien am weftlihen Giebel des Haufes, aus denen ber 
gebrauchte Waſſerdampf Tag und Nacht fortwährend ausftrömt und noch 
eine Wärme von 600 R. hat. — Die Pflanzen im Haufe ftehen größs 
tentheils ohne Töpfe auf Beeten, unter denen, wie bemerkt, die Kanäle 

laufen. Damit die Wurzeln der Pflanzen nun nicht von ner, Die leiden, 
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—8R ar arme are. . 

Ne m ar misslchen Palmen und Cycadeen verdienen 

u Niere erwähnt zu werden. Den Haupteindrud 

ur se una Bueiemin chinensis (Latania borbonica), die fo 

nm st ir ir ſich nur mit den Spigen der Wedel berühren, 

None 1aanue far bie ganze Länge des Haufes (44°) ein. Die 

! Te Smmmhöhe, 17 Blätter mit 6 Fuß langen Blatt: 


u... x FR y) 2 


[773 iu 0% 


naher sen 


wWaicza earveteides hat hier einen 1'/a Fuß hoben Stamm und 
3 Ne 8 za 8 Fuß lang und 7—8 Fuß breit. "Sehr fchön ift 

Prouwsevnia olongata mit ihren ſtark flacheligen Blattftielen. Das 
zcite Sromplar iſt 20 Fuß hoch, der Stamm 6 Fuß, die Webel 12 
Ss 14 Juß lang. 

Cursota wrens mit einem 4 Fuß 2 Zoll Hohen Stamm, Wedel 
t2 tu lang, dann Arenga saccharifera, Sabal Blackbourniana, Ore- 
jean regis, Cocos flexuosa, Cocos botryophora, Areca rubra, Dae- 
wwuerhops latispinus, in fchönen flarfen Exemplaren, ferner Brahea 
duiwis, Acrocomia sclerocarpa, Corypha, Gebanga, Elaels, Iriartea 

seworsa, Oenocarpus utilis, Phytelephas macroöcarpa u. m. a. 

Unter den Cycadeen zeichnet fih sin Exemplar mit einem 8 Faß 
hoben Stamme aus. Der Stamm hat 44 Zoll Umfang und trägt 26 
Wedel. Minder groß aber fchön find noch Cycas revoluta, Encepha- 
kartos caffer u. vergl. m. In demfelben Haufe werben ferner von 
Seltenheiten Fultivirt: Musa zebrina, Coccoloba pubescene, Theobroma 
Caoao, ein. 6 Fuß Hohes Exemplar u.a. Die Gruppirung aller dieſer 
fhönen Pflanzen ift der Art, daß man ein getreues Bild eines tropi⸗ 
fhen Waldes befommt. | 

Das urfprängliche alte Palmenhaus enthält jetzt die Farrn, nas 
mentlich die in neufter Zeit importirten Baumfarrn. 

Im Orchideenhauſe, welches mit dem großen Palmhauſe in Ber: 
bindung ſteht, enthält eine große Anzahl meift feltener Arten, nament: 
ih aus Oſtindien, als: Phalaenopsis grandiflora, Vanda teres, Houl- 
letia vittata, Myanthus spinosus, KEpidendrum tovarense, Dendrobiam 
tortile, Kingianum, Henshalli, Dalhousianum, eine große Anzahl Uro- 
pedium Lindenii, von denen mehere Exemplare gegenwärtig Knospen 
zeigen. 
Im Victoria - Haufe werben außer den Wafferpflanzen noch eine 
Anzahl techuifcher wie offizineller Pflanzen Eultivirt, fo 3. B. der Ar- 
tocarpus incisa, Affenbrobtbaum, der echte Zimmt, Kampfer, Kakao⸗ 
baum, Gewürznellenbaum, Pfeffer, Quaſſia, Milhbaum, Swielenia 
Mahagoni, Coffea arabica u. v. andere dergleichen. 


Planitz, Anfang Mai 1856. 
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erotiſche Pflanzen - Arten, 
die fich im botanifchen Garten zu Montpellier von ſelbſt 
naturalifirt haben. 


Bon Eh. Martins, Director des Gartens. 


Die Gärten, Parks, wie die Rulturen im Allgemeinen find Mit⸗ 
telpunkte der Naturalifation in Meinem Abſtand, während die botanifchen 
Gärten in Folge der Zahl und der Berfchiedenheit der exotiſchen Arten, 
welche fie enthalten, jene übertreffen. Che ſich die Arten außerhalb eines 
Gartens zeigen, vermehren fie fi erſt von felbft im Garten. Der 
Wind, die Fortſchaffung der Erbe, die Bögel wie der Menſch felbft 
führt fie nachher in die nächſte Umgebung des Ortes, wo fie zuerft 
fultivirt wurden. Paeonia corallina Retz, Acouitum Napellus L, 
Cheiranthus Cheiri L., Impatiens fulva L., Astrantia major L., Mi- 
mules lateus L., Oenotbera biennis L., Silybum Marianum Gaertn., 
Acantbus mollis L. find Zierpflanzen, bie keineswegs der Flora von 
Großbritanien nch deſſen Nachbarländer auf dem Eontinents angehören 
und fich, nach Watfon, auf verfchievenen Stellen Englands naturalifirt 
haben und urfprünglich nur auf den Parterres Fultivirt wurben. Arabis 
tarrita L., Lonicera Caprifolium L. und Senecio squalidus L. haben’ 
fih zuerfi in der Umgegend der botanifhen Gärten von Oxford und 
Cambridge gezeigt, von wo aus fie fich vermuthlih verbreitet haben 
nach Alphonfe de Candolle. ). Anemone coronaria L., Onopordon 
virene DO., Jussieua grandiflara Mxr., Bidens bipinnata L., Xanthi- 
um rpinosum L. und Hypericum crispum L. find befannte und wild⸗ 
wachfende Pflanzen um Montpellier, fie find nicht erwähnt von Magnol 
in feiner Flora, welhe im Jahre 1686 erfhienen iſt. Hätten dieſe 
Pflanzen zu jener Zeit in der Umgegend von Montpellier exiſtirt, fo 
wurden fie Magnol gewiß nicht entgangen fein. Wir wiflen auch, daß vie 
Jussieha grandiflora zu Anfang des Jahrhunderts durch den Obergärts 
zer Millois zu Lez naturalifirt worden if und daß fi Acoras Ca- 
lamus, gegen das Jahr 1849 im Park von Orammont vor dem Gärt- 
ner der Madame Bricogne, der dem Pflanzen⸗Garten vorfland, aus» 
gepflanzt, fich völlig etablixt Hat. 

Die Wichtigkeit, welche botanifche Gärten als Mittelpunkt ver 
Raturalifation ausmachen, wärde demnach nicht zu beftreiten fein. Aber 
wenn die Pflanze die Mauern eines Gartens hat überfpriugen und fi 
von ſelbſt außerhalb veffelden ohne Bermitielung von Menfchen vermehren 
können, fo fagt ihr wohl. das Klima und der Boden des neuen Baterlandes 
ebenfo zu ais das vesjenigen Landes, welches fie zuerfl erzeugte. Bevor 
die Pflanze ſich außerhalb verbreiten fann, muß fie fih erfi in dem 


*) Yumerl. Geographie botanique p. 661, 667, 669. 
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Garten ſelbſt, wo fie ansgefäet worden iſt, naturalifirt Haben. Sp iſt es 
bis jet der Fall geweſen und wird es auch bei der Mehrzahl von Pflans 
zen fein, welche auf diefe Art bei uns eingeführt werben. ch möchte 
biefe Art von Naturalifation die Naturalifation zur Stelle nennen, 
erfier Grab der Naturalifation in Kleiner oder großer Entfernung. Es 
würde jegt und für die Folge von großem Intereſſe fein, wenn die bos 
tanifchen Gärten ein Verzeichni der wirflich in ihrem Umkreiſe ſich naturali⸗ 
firt Habenden Pflanzen veröffentlichen möchten, und dieſe Verzeichniffe ver- 
glichen werben könnten. Es ift Dennoch nothwendig, fich gut auf dieſe Art der 
Naturalifation zu verfiehen. Wenn ein Staudengewächs fih durch Auss 
laufen feiner Stolonen oder Wurzeln in einiger Entfernung von feinem 
Standorte ausdehnt oder burh Schößlinge vermehrt, wenn die Samen 
einer einjährigen Pflanzenart anf verfelben Stelle, wo diefe Art geflans 
den, ohne Zuthun des Gärtners wieder aufgehen, fo nenne ich dies Feine 
Naturalifation. Aber ſobald als eine Pflanze den ſtrengen Wintern 
und brennend heißen Sommern Trog bietet, fi in ben benachbarten 
Alleen und Gebüſchen verbreitet, ſich flets hartnäͤckig unter anderen 
Pflanzen, welche an genannten Orten wachfen und vom Gärtner vers 
tilgt werben, wiebererzeugt, wenn fie fich ferner in ben entfernteren 
Gegenden des Gartens zeigt, auf den Mauern, auf ven Erdhaufen oder 
auf ganz unkultivirtem Boden, mit einem Worte die Rolle eines eins 
heimifchen Unkrautes fpielt, fo Halte ich eine folche Pflanze für naturalis 
firt in einem Garten. Je mehr ein Garten mit Sorgfalt kultivirt 
werd, je feltener und ſchwieriger werben dieſe Fälle ver Naturaliſation 
fein; ein botanifcher Garten, welcher davon zu zahlreiche Beifpiele auf 
zuweifen Hat, kommt in ben Augen der forgjamen Gärtner leicht in 
Verdacht. 

Rachbenannte Pflanzen haben ſich nun ſelbſt im botaniſchen Garten 
zu Montpellier naturalifirt. Einige derfelben find jedoch auch fchon 
wieder verſchwunden, indem bie Parthien, in denen fie wuchſen, umarbeitet 
oder das Land felbft mehr Faltivirt worden ift, da aber ihr Verſchwin⸗ 
den augenſcheinlich ift, fo führe ich fie dennoch mit auf. 


Nahbenannte Arten haben fi im „arten zu Montpellier naturalifirt. 


Balsamineae: Impatiens parviflora DC. Mongolei. 
Passifloreae: Passiflora coerulea L. Brafilien und Gern. 
Leguminosae: Sophora alopecuroides L. Taurien, Sibirien nnd. 
Derfien. 
Alhagi maurorum DO. Egypten, Syrien, Mefopota- 
mien. 
Hoffmannseggia falcaria Cav. Gebirge in Chili und 
Peru. 
Compositae: Artemisia procera W. Defllihe Europa. 
A. annua Pall. Deſtliche Sibirien, Baikal See. 
Apocynaceae: Apocynum androsaemifolium L. Ganz mitternädhts 


liches Amerika. - 
Asclepiadeae: Asclepias Cornuti Due, Pirginien. 
Sesameue: Martynia lutea Glox. Brafilien. 


Borragineae: Eillisia nyctalaea L. Birginien. 


[2 
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Babiatae: Privä laevis Jass. GSüdlies Amerika. 
Solaneae: Fer carolinense L. Louiſiana, Carolina, Ren 
erſey. 

S. claeagnifolium Cuv. Mexico, Chili, Buenos⸗Ayres. 

Physalis fusco-macalata Due. Buenos⸗Ayres. 

Salplchroma rhomboideum Miers. Brafilien, Buenos» 

pres. 

Jahorosa integrifolia Lam. Peru. 

Datura quereifolia Ebdt. Mexico. 

D. Tatala L. Venezuela, Mexico. 

Cestrum Parqui L’Herit. Chili, Buenos⸗Ayres. 
Scrophularineae: Dodartia orientalis L. Cancafien, Klein⸗Aſien. 
Portulaceae: Pertulaca grandillora Camb. Brafilien. 
Euphorbiacese: Ricinus communis L. Mittägliches Afien. 

R. africanus Mill. Algier. 

Die Zahl der fih im Garten zu Deontpellier naturalifirt habenden 
PManzen beträgt 24. Zwei hätten noch hinzugefügt werben fönnen, 
nämlich Jassieun grandifera und Phyiolacea decandra, dieſe fanden 
fih jedoch wild anf ven Feldern und fo rechne ich fie ſchon zu denjeni⸗ 
gen, welche fih der Flora des Landes einverleibt haben. 

Bettachten wie dieſe 24 oben angeführten Arten, fo ergiebt fich, 
daß die Mehrzahl Stauden oder perennirende Gewächſe find, nur 6 find 
einjährig, nämlic) Artemisie ausua, Impatiens parviflora, Martynia 
latea, Ellisia nyctalaea, Portulaca grandiflora und Ricinus communis. 
Die Zahl der perennirenden Gewächſe ift dreimal größer und zwar aus 
leicht begreiflihen Gründen. Denn wenn eine einjährige Pflanze ſich 
gänzlich auf einer Steffe etablicen foll, fo müffen ihre Samen alljährlich 
reifen, dieſe die Keimkraft während des Winters behalten und in jedem 
Frühjahre aufgehen. Eine ungünftige Jahreszeit, im Winter, Frühling, 
Sommer oder Herbft Tann die Samen töbten, deren Keimkraft aufhal⸗ 
ten, die Blüthezeit verhindern, over die Befruchtung flören, oder bie 
Samen erhalten nicht ihre gehörige Reife m dgl. m, reignet fich, nur 
einer dieſer möglichen Fälle, fo it die Pflanze verſchwunden. Auch 
wiflen alle Gärtner zum gut, wie fihwer es iſt gewiffe annuelle Pflans 
zenarten in einem Garten zu erhalten. 

Nicht ähnliches iſt bei den Staudengewächſen zu befürchten, ins 
dem ſich diefe allmählig durch ihre Wurzeln vermehren und in einiger 
Zeit eine bedeutende Ausdehnung erhalten, denn bie meiften Arten fürdhs 
ten weder bie Kälte des Winters noch die Hige des Sommers und wenn 
bie Wurzeln nicht durch irgend einen Zufa gelitten Haben, fo treiben 
fie alljährlich neu hervor, fo daß die Naturalifation der perennirenden 
Gewächſe Teichter, gewiffer und allgemeiner ift als die der annuellen. 
Unter den in England ſich natnralifirten Arten befinden fih 19 eins 
jährige, 8 zweijährige und 56 perennirende Arten.*) Das Gefeh bes 
währt fih demnach im Großen wie im Nleinen. 

Suchen wir den Urfprung der 24 im Garten zu Montpellier fi 
naturaliſirten Pflanzen, fo finden wir, daß bie Hälfte aus dem mitläg- 


#) Alph. de Candolle. Geographie botanique pag. 702. 


248 


lichen Amerika ſtammt, und hauptſaͤchlich ans Brafliien, Chili, Peru, 
Merico und Buenos⸗Ayres. Vier gehören nur dem nördlichen Amerika 
wie Aſien an, zwei find heimiſch in Afrika und zwei im öſtlichen Eu⸗ 
ropa. Es ift auffallend, daß die Länder, aus denen die meiften Pflan: 
zen flammen, in Bezug auf Klima wenig analog find mit dem, in 
welchem fie fich naturalifirt Haben, und grade die Länder, wie das öfts 
liche Europa und das mittlere Rußland, deren Klima am meiften analog 
iſt mit dem von, Montpellier, bie wenigſten Pflanzen geliefert haben. 

Betrachten wir die natürlichen Samilien, welche die meiften naturalis 
firten Pflanzen geliefert haben, fo find die Solanacene vorherrſchend, 
dann folgen bie Reguminofen, die Compofiteen und Euphorbiaceen in 
gleichem Verhaͤltniß, denen ſich die übrigen anfchließen. 


Vemerkungen über das Material 


aus dem 


die fogenannten Öuayaknil- Hüte 


bereitet werben. 
(Nah der Belg. Hort. von D, Zwanzig.) 


Ein Induſtriezweig, auf den die Republif Panama ſtolz ſein kann, 
iſt der mit Strohhüten, er hat namentlich in letzter Zeit eine ungeheure 
Ausvehnung erhalten und macht ven hauptjächlihfien Dandelsartifel 
aus, den biefes Land mit Merico und den fpanifchen Antillen unters 
hält. Selbſt Europa hat den Werth dieſer Hüte erfanut und es erhält 
alljahrlich mehere große Sendungen derfelben. *) 

Das Stroh paja), von welchem man bie Guayakuil **) » Hüte 
fertigt, wird von einer Pflanze gewonnen, welche gewöhnlich in den 
feuchten Wäldern und Schludten der Republiken Peru und Neu⸗Gra⸗ 
nada wädhft, wo fie Büſchel von großer Schönheit bildet. Sie ſudet 
ſich auch ſehr häufig in einigen Theilen Boliviens, ebenſo in der Land⸗ 
enge von Panama. Endlich giebt e8.in Europa nicht leicht ein Warm: 
haus, indem fie nicht gedeihe; indeſſen ſcheint es nicht, daß man jemals 
die wichtige Anwendung beachtet Habe, zu der fie benugt wird. 

Die Pflanze, von ber die Rede ift, hat das Anfehen einer Palme, 
gehört zur natürlichen Kamilie der Panbaneen und wurde von Ruiz 
und Pavon unter dem Namen Carladowica palmata befhrieben. 

Ihr Stamm nicht hoch. Die Blumen find in dichte Büſchel 


“) Anmerk. d. Ueberſ.: Auch nad Hamburg find fie fhon in enormer Menge 
a a x werten ri durch ihre praftifchen Vorzüge beliebter. Siede 
ambg. Gartz. 
“*) Der Suopakuil:pafen iſt der Stapelplag dieſes daudele, woher biefe Hüte 
ihren Ramen haben. 
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geſtellt, welde unmittelbar aus dem Stammende hervorwachſen, ebenſo 
ihre Blätter. Der Blattfliel iſt abgerundet, ungefähr 2 Fuß Iang. Das 
Blatt, wenn ausgewachſen, zeigt die Figur einer Scheibe mit glänzenden 
Galten, am Rande ausgezadt, mit einem Durchmeffer von I—1'/a 
und bis zum Mittelpunfte in 3—4 gleiche Abtheilungen in Art von 
Fächer getheilt. Die Farbe iſt ein brillantes Grün und die Schattirung 
iR je älter das Blatt deſto flärfer. | 

Während des Wachsthums iſt es im Gegentheil Saum leicht grün 
gefärbt, gewöhnlich von einem gelblihen Weiß und feine Korm ift genau 
bie eines gefchloffenen Fächers. In diefem Zeitpunft der Entwidelung 
nennt man es Cagolla, und nur in diefem Zuſtande fann mau es ein- 
fammeln, um davon das Gewebe für die Hüte zu erhalten. 

Aber ehe fie gebraucht werden können, müffen bie jungen Blätter 
(cagollas) mehreren Operationen unterworfen werden, welche fie völlig 
entfärben. Bor allem zerjchneivet man am Blatte, während es noch 
frifh iſt, die Riemen oder Stengel (coras), welche gebraudt werben 
follen; diefe Operation wird bewirkt, indem man mit dem Nagel bes 
Daumens jedes feiner untern Theile der Länge nach fpaltet, in der 
Weiſe, daß nur der mittlere Theil, welcher am Stengel hängen bleibt, 
und an welchem man eine Breite läßt, welche nach der Feinheit bes 
‚ Gewebes, zu dem es verwandt wird, wechfelt. Das fo zubereitete Blatt 
wird einen Augenblid in kochendes Waſſer geſteckt, und gleich nachher 
in einem lauwarmen, Mit der Säure mehrerer Citronen vermiſchtem 
Bafler eingeweiht, Nah Verlauf einiger Augenblide zieht man es 
aus biefem zweiten Babe und taucht es dann in ganz kaltes Waffer, 
worauf man e8 gut trocknen läßt. 
| In der Provinz von Manabi (Departement von Guayakuil) und 
befonders in den Städten Monte-Chrifto, Sejipapa und deren Umgegend 
wird Die größte Anzahl diefer Hüte verfertigt. Indeſſen der Diftrift 
der Punta Santa-Elena Liefert jept ebenfalls eine beträchtliche Mlenge 
and fie haben fogar den Ruf, feiner zu fein als von Monte⸗Chriſto. 

Der Preis dieſes Artifels iſt erflaunlich verſchieden. Einer der 
einfachfien Hüte von Sejipapa, wo täglich mehr als taufend verfertigt 
werden, koſtet nur 2—3 Realen (1 8. 20 Cent.—1 Fr. 80 Eent). 
Die Hüte mittlerer Sorte werden dort für 8—10 Realen verkauft. Der 
Preis fleigt mit der Feinheit ihres Gewebes, bis er beinahe fabelhaft 
wird. So wird behauptet, daß in der Punta St.sElena mehrere für 
den Raifer von Brafilien gearbeitet find, zu dem enormen Preiſe von 
6 Quadruples A Stüd, das iſt ungefähr 500 Fr. Der gewöhnliche 
Preis eines guten Guayakuils Hutes, außerhalb der Orte, wo fie vers 
fertigt werben, ift von 15—25 Piaftres (75—175 Fr.).*) Es giebt 
feinen Heinen Raufmann an der Seefüfte, "welcher nicht einen von diefer 
Sorte dat. | 

Die fehr feinen Hüte werben nur in den Stunden gemadt, wo 
der Thau dem Stroh eine gewiffe Feuchtigkeit geben kann, welde zur 
Vollkommenheit der Arbeit nothwendig iſt. Dies find jene Hüte, bie 
nur 3—4 Unzen und weniger wiegen. 


*) Anmert. d. Meberf.: In Hamburg fieht man biefe Hüte in ven Läden, der 
Euriofttät wegen, bis zum unerhörten Preife von 500 X.200 «P. 
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Die niedlichen Eigarrenetuis (digarreras), weile man in Lima 
und in einer ober zwei anderen Städten Perus fabricirt, werben eben» 
falls von dem paja vorn Guayaknil gemacht, aber man verfihert, daß 
zu Eten, nahe bei Lambayeque, man fle von einem andern Stroß, paja 
de Mocarra genannt, macht, welches in den Provinzen Mainas geſam⸗ 
melt wird. Da ich die Pflanze, welche es Liefert, nicht gefehen habe, 
vermag ich nicht zu fagen, ob fie fpecififch verfchieden von der Carlu- 
dowica palmata if. 





Eovent- Garden, 
Der berühmte Obft: und Gemhfemarft Londons. 


Unter dieſem Titel ſchicke ich Ihnen, Herr Redackeur, einige Zeilen 
über die enormen Mafen von Luxus⸗ und Lebensmittel ein, bie der 
großen englifchen Weltfladt von 2’/, Millionen Einwohner zur täglichen 
Nahrung zugeführt werden. — Ohne Zweifel wird es einigen Ihrer 
Lefer genehm fern, von der Mannigfaltigkeit der Produete, vie fih dort 
dem kaufluſtigen Londoner barbieten, zu Söre, und fo weit mich mein 
befchraͤnktes ErinnerungssBerndgen befähigt, daß in Kürze wiederzugeben, 
was man bei den Püffen und Stößen, die bei ver wogenden Menge 
der Käufer und Marktleute gratis verabreicht wurden, im Sedächtniß 
behalten Tonnte, will sch mit Berguügen tum. 

Es traf fih, daß sch gegen Ende der Woche in London war, unb 
ver Verkauf an einem Sonnabend, dem Haut s Markttage, beobachten 
fonnte. Es war am 12. April, zu einer Zeit alfs, wo theils Ratur⸗, 
theils Kunſt⸗Producte feiigeboten waren. — Um das Verſchiedene Mög 
lichſt in ein ſyſtematiſches Ganze zu fallen, will ich zuerſt von Blumen, 
dann von Früchten and Gemüſen ſprechen, um nicht nılflar zu werden, 
beun in dieſer echt englifchen Markl⸗Scene zerſchmolz Poeſte des Gefühls 
wie Butter an der Sonne, und die feinere Süd: Frucht, bie Apfelfine, 
konnte fi durch die unmittelbarfte Näye mit ver von Lehm beftäubten 
. Kartoffel und Rübe von einer gewiffen Schweſteruſchaft nidyt losſagen. 

Eovents®arven if ein großes Duarre, das in allen vier Seiten 
vow einem: langen dachüberwoͤlbtem Gebäude occupirt md in der Mitte 
von einer ebenfalls bedeckten Paſſage rechtwinklig durchkeeuzt wire, vie 
ummittelbar in bie daran floßende Straße mündet; alfo ver Marktplatz 
ſelbſt den Städtern auf wie Teichtefte Weife won allen Seiten: zugängig 
if, da nah allen Richtungen hin die Mündungen in die Straßen offen 
auslaufen. 

Die Zwifchenräume innerhalb find unter freiem Himmel, wie auch 
die Räume unmittelbar außerhalb. — Diefe unbedeckten Räume bilden 
die Niederlage für die weniger bemittelten Verkäufer, die an Gemüfe, 
Obſt und Schnittblumen feilbieten, was die Jahreszeit mit fich bringt, 
während die Arcaden ober bedeckten Räume, (aber auf praetiſche Werfe 
mit Klappen ventilirt, um Hige und Dunft abzulaffen). von wohlhes 
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benberen Berläufern vocenpirt werben, wie. das Früheſte und Schönfle 
der Jahreszeit, wie Treibhaus⸗Blumen, getriebene Erbbeeren, Weintrau⸗ 
ben, Ananas, Gurken, Bonquets u. dgl. hinter eleganten Fenftern aufs 
zieren, und hart am Wege, alfo im Front der Fenſter. Nüffe, Apfels 
finen, getriebene Raxtoffeln, Ehampignon, Seetohl, franzöfifche Pahlerbſen 
und geiriebenen Blamenkohl zum Verkauf aufftellen. 

Unter den Blumen fiel mir zuerft vreierlei auf. — Nämlich vie 
früh im April fchon vollblühenden Pelargonien, dann die Maſſen ver 
kräftigſten Reſeda in Töpfen, und die niedlichen überfäet voliblühenden 
Exemplare ned Cytisus racemosus, einer wahren Lieblingoblume der 
Engländer, Richt daß dies etwas ganz Außergewöhnliches wäre, aber 
ſolche Reſeda und Belargenien flieht man wohl höchſt felten in fo fräßer 
Jahreszeit. — Es würde fih natürlich nicht jene Pelargunie zur Früh⸗ 
blüthe eignen, zumal in England, wo der träbe Himmel fo vorherrichend 
it; Album multiforam aber, einer der älteften Sorten and Washington, 
fiub die früheſten aller mir befannten Pelargonien und werben von allen 
Gärtnern zur Winters and Frühblüthe hochgeſchäzt. Wer Albam mul- 
iüMoram kennt, wird es an dem zarten Lila und den dunkeln Adern leicht 
wievererfennen, auch iſt die Form der Blume Yänglid. Washington iſt 
dunkler, mehr ins Roͤthliche fpielend und der Bau wunder. Aber bie 
danfbarere von den beiden iſt jedenfalls Album maultiflorum. 

Nah den Preifen ver Refeda erkundigte ich mich, und man fagte 
mir Gd per pet. Es mußte bei ver Kultur derfelben irgend ein maͤch⸗ 
tiges Reizmittel fein, denn fonft war es unmöglich, folche Triebe und 
Ylumen in diefer Jahreszeit hervorzubringen. Oytisus racemosus hat 
man in Deutfchland im Frühling fa auch viel, aber wohl fchwerlich ließe 
fig eine Collection fo Träftig gezogener Pflanzen vorfinden wie biefe; 
denn 30 dis AO Blumentriebe prangten bei einer Höhe von nicht mehr 
denn 12 bis 15 Zoll mit dem Topfe. Dieentra spectahilis, Eamallla 
alba A. pl., ferner - fimbriata, Deutzia graciiis in Ayölligen Töpfen, 
Beosa eentifolia minor, Primeln, fehr hübſche Stiefmütterchen in Toͤpfen 
und viele andere gewöhnlichere Sachen waren in beflem Rulturzuftande 
uud zu mäßigen Preifen etiquettirt. Auch eine Dienge von Mimulus 
meschatus Töpfen, die früh angetrieben in üppigem Kraut ohne Blu⸗ 
men fianden und fo gern von den Engländern in ven Wohnzimmern 
gehalten werden. Freunden von Mofchnsk Duft möchte ich biefe dank⸗ 
bare kleine Pflanze empfehlen, da fie einen feinen angenehmen Duft im 
Zimmer verbreitet, wo fie die Morgenſonne befcheint. — In einem 
feuchten Weinfaften treiben fie im März und April viel Rraut und 
wenig Blumen. | | 

Kun zu ven Schnitiblumen. Diefe waren in theilweiſe fehr hüb⸗ 
ſchen Porcellangläfern dicht an ven Ladenfenflern aufgeſtellt und mit: 
Geſchmack arrangirt. Rämlich jede verſchiedene Blume Bann in einem 
ſeparaten Glaſe. So fah ich in einem Laden ſecho bis acht offne Blu⸗ 
men der hübſchen fchwefelgelben Allamanda Schott, dit daneben bien- 
denbe Scharlach⸗Tulpen, eine der vielen Spielarten. — Die Engländer 
ſind ja befanntlich große Tulpenzüchter und es giebt nicht allein Socies 
täten, fondern auch Ausftelfungen, wo bie Tulpe die ausfchlieflide Res 
yräfentantin if. An ver entgegengefegten Seite der Allnmanda war 
ein bichigefülltes Glas voll ſtahlblauer Cinerarion; daran veihte fi 
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wieder in zartem Roſenroth ein reizendes Glas voll Erica veniricosa 
grandiflora. Zur Seite der Tulpen ein Glas mit weißen Datura ar- 
buscula, an Form ber suaveolens vorzuziehen, aber nicht fo ſtark dufs 
tend, ein feltener Artifel in diefer Jahreszeit! — Dann etwa 20 bis 
30 Büfche Veilchen an lange Stengel gebunden, ferner gelbe Theerofen, 
ſcharlachfarbene Tropaeolum Lobbianum Hockii, Heliotropium Voltairi- 
anum und manche andere, a 

So eben ſprach ich von einzelnen Schnittblumen, und Ihre Leſer 
werden wahrgenommen haben, daß ſolche Sachen, wie Allamanden, 
Ventricosen, Daturen u. ſ. w. die Kaufwaare der Nobleſſe und reichen 
Kaufmannsfchaft Londons waren, die es lieben in ihren Salons einzelne 
erquifite Blumen zu haben. Es waren natürlich auch billigere Blumen 
da, und die ‚gebundenen Bonquets bifferirten zu allen Preifen. Die 
Form war die gewöhnlich runde mit gewählten Centrum und unter ben 
vielen fiel mir eins auf, das ſich beſonders hübſch machte. Es beftand 
aus einer Camellia fimbriata als Gentrum und ein 4 Zoll breiter dich⸗ 
ter Rranz ver fehönften blendendſten Bahlblauen Cinerarien dicht umher, 
in deren Mitte wiederum einzelne große Glocken einer weißen Hyacinthe 
an lange Stiele gebunden hervorgudten, und das Ganze in rofenrothes 
gepreßtes Papier gefaltet. Der Farbenfchein des Weiß mit dem Stahls 
blau war malerifh, und es wird den geehrten Lefern erinnerlih fein, 
wie ich fchon in früheren Blättern wiederholt bemerkt habe, mit welcher 
Luft und Emfigfeit die Engländer auf Farbeneffeet hinarbeiten. 

Bon allen Früchten ſah man wohl die Apfelfine am meiften ver: 
treten, und zu Hunderttaufenden käme der Belauf, hätte man fie zählen 
- Sönnen. ch richtete meine Aufmerkſamkeit befonders auf die abweichen 
den Arten der Apfelfine, die mit Namen vor den Fenſtern zur Schau 
lagen, und unter diefen fah sich die Malta-Blood, die Mandarin-, bie 
Tangerin- und die Sevilla-Apfelfinen. — Ich hielt dieſe Früchte für 
fehr intereffant und notirte mir die Namen und ihre verſchiedenen Qua⸗ 
Iificationen. — Die Malia-Blood- over Mathefer Blut» Apfelfine hat 
ihren Namen von der biutrotben Farbe, den der Saft annimmt, fobald 
die Frucht angefchnitten Liegt und der Saft trodne. Man könnte das 
Anfehen nicht treffender mit rohem Fleiſch vergleichen, und wie ich eine 
halbe Frucht in folcher Farbe Tiegen ſah und das eigenthümliche ihrer 
Beichaffenheit, bewog mich Reugierde oder Wißbegierde, wie man es nehs 
men will, hineinzugehn und mir dieſe Delicatefle zu zähmen. — Man 
hatte den geringen Preis von 6d a Frucht angefeßt, und eine einzelne 
Frucht reichte Hin, nach diefem Preife meine Neugierde aufs vollfoms 
menfte zu befriedigen. J 

Die Schale iſt weit dunkler als die gewöhnliche, die Fleiſchzellen 
fitzen ſehr locker, löſen ſich leicht ab und find in eine weiche Haut ges 
faßt; auch durchlaufen röthliche Adern das Fleiſch, die ohne Zweifel 
nach dem Abſchnitt der Frucht die blutige Farbe geben. Die Manda⸗ 
rin⸗Apfelſine hat eine eigenthümliche Form und iſt ſie am Ende der 
Frucht eben ſo tief eingedrückt und hat ganz die Form des Gold⸗Pippins. 
Die Tangerin⸗ waren viel kleiner und hatten das Anſehen unſerer Po⸗ 
meranzen in den Orangerieen. Die Sevilla⸗ hatten eine geſchriebene 
Etiquette: Ausgezeichnet zum Einmachen und fürs Deffert und beflätig- 
ten in ihrem leckern Anfehn ihre Vorzüglichkeit. 








Man konnte nit umhin, die Nettigkeit, den VBerfgönerungsfinn zu 
bemerken, ven die Laden: Ausfteller an den Tag legen ihre Käufer her 
anzulocken. Ich will z. B. mal bei dem Laden des Herrn Solomon 
ſtehen bleiben, deſſen Sruchthandel per renomme -allen gebildeten englis 
fhen Gärtnern befannt ıft, und durch feine vortrefflihe Waare die Elite 
Englands zu feinen Runden zählt. In der Mitte des Fenſters lag 3.2. 
ein Kaſten fchöner blauer Frankenthaler Weintrauben, mit hübfch faft- 
grünen Weinblättern borbirt, in ber Mitte eine gebrudte Etiquette: 
unSrühe ZreibhaussTrauben, das Neueſte vom Jahre.uu — Zu beiden 
Seiten Iagen die ſchon erwähnten verfchiedenen Apfelfinen; jede Frucht 
von grünem Seidenpapier umgeben, um arbencontraft zu erregen; da⸗ 
neben wieder Käften mit Aepfeln, deren Wangen blutrotd und Schaale 
gelb waren, ebenfalld das grüne Papier überall hervorgudend, dann bie 
fräte Tafelbirne Beurr& Rance. Werner künſtlich aufbewahrte Hafels 
süffe, deren Fruchthüllen durch das Aufbewahren ganz braun, wie wenn 
in Lohe getaucht waren — aber einige berfelben mit weißem Kern offen 
dargelegt, um das Branne durch das Weiß zu Heben. Hinterwärts 
@urfen, Schüffeln mit ledern Erbbeeren u. f. fe Alles geſchmackvoll 
und höchſt reinlih arrangirt, fo daß das Eine das Andere hoh. — 
Auer genannten Früchten fahb man den Newton-Pippin-Apfel, der ein 
Favorit⸗ Apfel fürs Deffert und viel von New⸗York bezogen wird. NIE 
Delicateffen ſah ich noch gebackne Aepfel ansgeftellt, die ganz platt ges 
draft, -in eine Art Syrup-Maffe getaucht geſchienen, denn fie ließen fich 
Hebrig anfaffen und die Schale fehmedte ſüß, während das Innere herbe 
and ſäuerlich Diefe DuafisDelicateffe neunen fie Norfoik-Biffins, | 

An Gemüſen war eine Fülle, die erflaunlih war. — Rhabarber 
war wohl eine Haupts Phyfionomie, denn nicht in Meinen Bündeln hier 
and dort, fondern Dutzende von zweiräbrigen Wagen flanden in mili⸗ 
friiher Ordnung aufgepflanzt, mit biefem einzigen Artikel übervoll 
beladen. Es iſt feltfam, weichen Beifall der Rhabarber beim englifchen 
Volke genießt. Trog allen Anpreifens will er bei den beutfchen Zungen 
nicht recht Anklang finden, möglih, daß die Engländer den herben Ge; 
fhmad nicht empfinden, den Rhabarber ohne Ausnahme auf der Junge 
jurüdläßt und der bei uns wohl das Haupt » Hinderniß ift, warum die 
Rhabarber-Pies nicht populärer werben wollen. u 

Die gewöhnlihen Gemäfe in ven unbedeckten Räumen nur fchnell 
dirchgehend, Tehrte ich zu dem Läden zurüd, vor deren Fenſtern die ges 
triebenen Gemüfe ausgeftellt waren. Unter viefen fah ich viel französ 
fihe Waare. Dre Nähe nnd mäßigeren Preife der Parifer Marktgärt 
wer befähigen die Engländer, Gemüfe von. Sranfreih zu beziehen, bie 
fe für diefelben Roften im Inlande unmöglich banen könnten. Auch wir 
ia Hamburg haben ja mitten im Winter Blumenkohl aus Frankreich. in 
den Gemüfitellern. — | 

Die Surfen waren alle englifiher Züchtung und zu dem Preiſe 
von 2—3 sh. 6d. sterl. A Stüd notirt und von etwa 1 bis 17a Fuß 
Linge. Pahlerbſen und Schoten natürlih fahen ſchon ein Bischen alt 
aus und waren von Franfreich bezogen. Ebenfo Blumenkohl — Broceli, 
diefes nüßliche Gemüfe, das in den milden englifchen Wintern an die 
Stelle tritt, wenn Blumenfohl aufhört, war in unzähligen Quantitäten. 
Neiſtentheils in Duarres von 20 bis 30 Köpfen hübſch anfgefchichtet. 


— — — — 
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Die Blattrippen ruud um den Kopf ebenmäßig und etwas hervorſtehend 
abgefhnitten. — Berner ſah man Räften mit dem herrlichen Winter: 
Gemüfe Crambe mwaritima oder Seekohl, unb es iſt mir ganz unbe: 


‚greiflid, warum dieſes trefflihe Gemüfe, das den Spargel im Winter 


an Zartheit vollkommen erſetzt, bei uns nicht eben fo allgemein ifl, da 
wir Deutfchen doch im Rufe flehen tüchtig zu. fein, was Gemüfe anbe- 
langt. Man findet Kultur: und Zreib: Methoden in jeder Gartenfchrift, 
aber höchſtens in königlichen Gärten ſieht man ihn, und auch da als 
Nebenfarhe angefehen, während der Seekohl aufs leichteſte im Cham⸗ 
piguon-Haufe fi treiben laßt, und faft ganz dieſelbe Behandlung er- 
fordert, d. h. in Betreff von Wärme, Dunkelheit n. ſ. f Aber man 
macht haufig Die Bemerkung, daß wo einmal ein Gemüſe nicht von 
Alters ber bekannt ift, es fich den Leuten ſchwer zugängig machen läßt. 
So entbehren wiederum bie Engländer unferes fhönen Knollen⸗Sellerie's 
anz und gar, der zu Suppen und Salat von uns fo hochgeſchätzt wird. 
m England haben fie dagegen den Stangen: over BleihsSellerie, und 
schütteln Tächelnd die Köpfe, wenn man fie für den Kuollen⸗-Sellerie ein- 
zunehmen bemüht if. Sollte etwa das alte, obwohl unceremonielle 
Sprihwort hier au feinem Plate fein: Was der Landmann nicht Tenut, 
das ißt er nicht? — 

In den unbedeckten Räumen waren ſchließlich noch außer den gang⸗ 
baren Gemüſen Schichten voll einfacher Blumen aufgeſtapelt, wie Jon⸗ 
quillen, Nareiſſen, brauner Goldlack, ven fie in London nie dunkel geung 
haben fönnen, für die uubemittelteren Elaffen, die an Pfennigen fih ein 
laufen, was die Reichen an Shillingen und Pfunden verautgeben, fo 
wie auch Bulten von Bellis perennis, Stiefmütterchen, Hepaticas, Hes- 
nerie und alles bes gewöhnlichen beliebten Gräpfanden 6) 

" (T. v. S. 





Uotizen 
über einige Gärten bei London, 


Meinem Beriprechen gemäß fende ich Ihnen, geehrter Herr Re 
dactenr, einige Notizen über ein Paar Gärten und Parks, die ich feit 
meinem kurzen Aufenthalte in London beſucht Habe. Gleich zuerft trieb 


mich meine Neugierde nah „Kemwa mit feinem weltberühmten Pflanzen: 


reichthume, feinen Glashäufern, unter dieſen hauptſächlich das neue 
Palmenhaus, das mir, wie die Pflangenreviere, Parks, Mufeum u. dgl. 
feit Jahren durch ©artenzeitungsberichte und fachliche Notizen befannt 
iſt, und um meine Neugierde zu befriedigen, ſpendete ich gleich ven 
erften Tag zu deſſen Befichtigung. . Zwei Caryota urens, welche in der 
Mitte des neuen Palmenbaufes ftehen, fühlen fih ſchon unbehaglich, ins 
bem bie Kuppel, troß 65 Fuß Höhe, denfelben wie ein Schirm anf 
feinem Stode, auf ihren Köpfen oder Webeln ruhe. Gleich majeftätifch 
find Cocos plumosa, Arenga saccharifera, Livistonia bourbonica, Co- 
rypha australis, Bambusa arundinacea, Seaforihia elegans, Cocos 





ornala, Sabal umbrasulifere, Urania apecioss, Damarn erientalis, Pan» 
danus furcatus, Kuterpe edulis, Grias cauliflora, Heriieria macrophylie 
und andere mehr. Inter ven gut Eultinirten Pflanzen, mit denen alle 
SGewähshäufer fo überfüllt find, wid ich hier nur bie eigenthümliche 
in ihrem Dabitus, die Ouvirandra fenestralis*) ans Mabagascar ers 
wähnen, trotzdem deren Blätter eine bebeutende Größe haben, ſo ficht 
man nur Blatiſtiele mit einem ausgeſpannten Netze, aͤhnlich einem 
großen Blatte, welches nur noch den Blattſtiel und die Bellenfanäle 
enthält und von allen fleiſchigen Teilen ıc. gänzlich befreit iſt. ) — 
Die Amberstia nebilis aus Oflinvien und Lycopodiam wlicifolium aus 
demſelben Lande. — Im botaniihen Muſenm befinden ſich Früchte und 
Holzflüde der feit neuerer Zeit berühmten Weollingtenis excelsa, ***) 
mit der Notiz: „Vater der Wälberl» Der flärffie Baum ſoll in feinem 
Baterlande 450 Fuß Höhe und 132 Zuß Umfang Haben; ebenfo befin- 
det fi in Diefem Muſeum eine Blüthe der ſchönen Mafflenia Arnoldil 
von ca. 4—H’ Durchmeſſer, naturgetreu in Wachs gearbeitet, nebft tau⸗ 
fendeu bemerkenswerther Seltenbeiten, zu deren Befichtigung ein eintägs 
liher Befu nicht hinreichend iſt, uud mußte ich fo nach einer nur ober 
flächlichen Kenntnißnahme ver vielen zu Kew befinvlichen botaniſchen 
Schäge diefen Ort verlaſſen, um nam London zurüdzutehren. 

| Am andern Tage beſuchte ish Regents Park, ven soolngiichen und 
botfaniſchen Garten daſelbſt. Letzterer iß wicht fo pflanzenreih wie 
Lew, aber deilen Eintheiluug, wie Die Pflanzenreviere im Freien, haben 
wich vollkommen befriedigt, ebenfo die Phanzen-Ansflellungs-Blashäufer, 
welche ſehr geräumig, mehrere Abtheilungen bilden und fih in Eins 
vereinen. In dieſen Häufern geichneten fish einige in Pyramidenform 
gezogene Uamellig japonice in verfchiedenen Parietäten, desgleichen 
Azalea indiea in Buſchform gezogen, hauptſächlich aus; außer vielen 
befanden ſich noch viele nennenswertbe Pflanzen in ven Hänfern, bie 
ih aber in dieſer Größe ſchon öfters in einem beſſern Rultur- Zuftande 
gefunden habe, deshalb ich dieſelben ohne Notiznahme übergebe. 

Die berühmte, 1200 Arten ſtarke Loddig es'ſche Drchiveen Samms 
lung ſoll perauctionirt werden. Ich beſuchte dieſelbe am 2. Mai und 
muß Ihnen bemerken, daß ich ſolchen Reichthum von fo eoloſſalen Pflan⸗ 
zen ang dieſer Familie nie geſehen habe, und erlaube mir einige zu no⸗ 
tiren, welche durch ihren Habitns oder Blüthenreichthum ꝛe. meine Aufs 
merkſamkeit hauptſaͤchlich beanſpruchten: Laelia superba, Onpidium Pi- 
nellianum, Acineta Humboldtil, Barkeria apectabilis, Oncidium pulvi- 
satum, O. bifolium, Gramatophylium speciosum, Dendrokium orumo- 
satum, Saccolabium gutiatum, 8. ampullaceum, Aerides crispun, 
Vanda Bethmannii, V. teres, V. suayla, V. praemorsa, V. Rox- 
barghii, V. insignir, Lycaste giganten, Aerides Lobbil, Angraecum 
pellueidum, Oncidinm phymotachilam, Coelagyue planiagynea, C. 


2) Anmerk. Soll die einzige Pflanze in Eu:cpa fein, (9) und wird in Kew 
as Waflerpflanze kultivirt. 


2) Anmert. Siehe Hamburg. Bartenzig. ©. 85. €. O—o. 
*=#)) Anmer!. Scguoia Wellingtonia Seem. Wellingtonia gigantea Lindl, * 
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Lowli, Lyeaste Harrisoniäe alba, Anoectochylus Lowil und bes pracht⸗ 
sollen Farrn: Gleichenis scandens, eines riefigen Tremplars. 
Ebenfalls beſuchte ich St. James Park, verfelbe dehnt fih von 
der York Säule bis nah Buckingham Pallaſt aus, und wirb von einem 
großen," länglichen See durchſchnitten, *) auf welchem zwei Meine Infeln 
angelegt find, der Zufluß des Waſſers geſchieht durch unterirbifche Röh⸗ 
ren. — Der ganze Park tft licht, einzelne große Bäume, hauptfächlich 
Rüftern, erheben fich über die Promenaden zc., die Rafenpläge find mi: 
einzelnen Sträuchern und niedern Baumgruppen bepflanzt, welche fich 
durch viele und fihöne immergrüne Pflanzen prachtvoll repräfentiren. 
Die mehrſten Pflanzen, Bäume ıc. find mit guten Etiquetten bezeichnet, 
auf welden der botanifhe und engl. Name, Baterland 2c. angegeben 
ar, auch find fämmtlihe Pflanzengruppen, Rafenpläge, der See, fo weit 
an deſſen Ufer ein Fußpfad fich Hinzieht, mit eifernen, ca. 3 Fuß hohen 
Geländern (Spalteren) umgeben, aber das Betreten des Rafens, Das 
fh darauf Niederfegen und Legen zc. iſt hier allgemein Sitte und 
Regel, **) fo wie ver Rafen feft und ſchön iſt! — Einige irreguläre 
Alleen find angebracht, welche aber gewöhnlich bald unterbrochen werden, 
nur an der vormittägigen Seite iſt Tängs des Fußpfades eine reguläre 
Reihe Rüftern angelegt, wogegen die Reiben diefer vis A vis Irregulär 
bepflanzt find. Gegen Weften trennt den St. James Part vom Green 
Park eine breite mit 4 Baumreihen bepflanzte Chauffee u. Promnade, welche 
nach Buckingham Pallaſt führt. — Der Green Park it zu „Deutſchr⸗ 
eine Wiefe! mit einigen einzelnen und licht gruppirten Bäumen, einem 
an der Chauffee ſich hinziehenden großen Fußpfade mit vis a vis bepflanzten 
Alleen und von einigen Wegen durchſchnitten, das Publilum bedient fich aber 
auch bier des Raſens flatt der reinlichen Wege, denn obgleich fämmtliche 
Rafenpläge wie in St. James Park mit 3 Fuß hohen Geländern uns 
geben find, fo fleigen Damen, Herren und Kinder über oder Triechen 
unter dürch. Eine Chaufſée links oder öftlich trennt den Green Park vom 
Palace Garden (Budingham Pallafl-Garten und Park); rechts gelangt 
man durch eine Eoflonade in Hyde Park, wo man zuerfi die coloffale 
Statue „To Arthur Duke of Wellington“ den Achilles darſtellend, er> 
blicket, weiter gegen Weften befinvet fich ein großes rundes Wafler-Baffin: 
Hyde Park iſt im allgemeinen ebenfalls mehr Wiefe als Park, welchen 
fparfam angelegte Wege durchziehen, einzelne Bäume und Baumgruppen 
fiehen irregulär natwrgetreu; doch find neuerer Zeit auch einige re⸗ 
guläre Alleen angelegt. — Hyde Park ift groß und gewährt dem Pub⸗ 
lieum Sonne, Licht, etwas Schatten, Luft und Waffer, denn ein 
Canal ähnlicher See durchziehet und trennt zum Theil benfelben von 
Kensington Gardens und Park. Communication iſt dur eine fchöne 
fünf Haupt: und zwei feitenbogige maffive Brüde, welche ein eifernes 
Geländer in zwei Theile trennt, wovon die eine Seite Hyde Park, die 
andere Kenſington's Park angehört. — Die zwei Seiten Bogen dienen 
als Promenade der beiden Ufer und bie fünf Hauptbogen zur Waffers 


H Anmert. Ih weiß hier eigentlich feinen paflenden Namen, benn berfeibe 
neigt fih feiner Korm nach mebr zum Canal, ald Teich oder See, nur fchit 
erftierem das Fließende. 


**) Das Yublicum fleigt, ohne Auffehen zu erregen, über die Befriebigungen. 
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aſſage zc., auch befinden fich Heime Fahrzenge fürs Publieum auf nem 
ee. Weiter trennt eine niedrige wallähnliche angelegte Diauer und ein 
trockner Graben beide Parks. Rechts von der Brüde im Renfington 
Park erfreuet die Befucher gleich eine fehr niebliche von Steinen erbaute 
Erfrifchungshalle mit entſprechendem Blumengärtchen umgeben. Den 
Hark durchfchneiden einige größere und Fleinere Allen. Die Seitens 
theile bilden Pflanzengärten, welche ver Länge nach mit einem Wege 
durchzogen, links und rechts aber mit Sträuchern, Bäumen, Stauden ıc. 
bepflanzt find, wovon bie immergrünen Sträuder und Bäume haupts 
fühlih Erwähnung verdienen, fowie die zwei großen fchönen Rhodos 
dendron = Gruppen auf dem rechten oder ſüdlichem Seeslifer. — Bom 
Palais aus nach Hyde Park liegt ein großes Wafler - Baffin, welches 
eine im Cirkel bepflanzte Baumallee umgiebt, fo wie ven Garten oder Park 
vier großartige Alleedurchſichten nah allen Richtungen durchſchneiden. 
Berbindungswege find nicht erforderlich, weil das Publicum auch hier 
fih flatt der Wege des Rafens bedient; noch muß ich der vielen Cedern, 
Zarus, ler u. dgl. m., welche alle fänmtlih in großen alten ehrwürs 
digen Bäumen ſich repräfentiren, achtungsvoll erwähnen. — 

Bon diefem Park begab ih mih nah Holland Park, welcher 
ebenfalls fo flarke,_ja noch flärfere Cedern, Tarus, Ilex und dergl. 
nebſt vielen andern immergrünen Pflanzen und einem niedlich angelegs 
ten Plaifirgärtchen enthält. J. Flach. 


Bemerkungen - 


über fchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten. zu Hamburg. 


Hedyotis eoerulea Hook. Kine allerliebfte Heine Pflanze ans 
den wärmeren Theilen Norbamerifas, die jedoch feit ange in den Gärten 
ganz verſchwunden geweſen zu fein fcheint, obgleich fie ſchon durch Ars 
hibald Menzies im Jahre 1785 eingeführt worden iſt. Die erfte 
Rotiz von diefer Pflanze findet fi in Linn. Syst. veget. ed 14. Murr. 
p. 149. Ait. Kew. v. 1. p. 141, wo fie als Houstonia coerulea aufs 
geführt ifl, zu welcher Gattung Gonovius zwei Arten zählte, nämlich 
H. coerules und purpurea, erftere als folche abgebildet im Bot. Mag. 
t. 370. Die Gattung Hedyotis wurde von Lamark aufgeftellt und 
find von diefer Gattung in DC. Prodr, IV. 418 nicht weniger als 93 
Arten befchrieben. 

Herr Drege, dem wir biefe niebliche, fehr zu empfehlende Pflanze 
vervanfen, hat diefelbe mehrfach in Nordamerika angetroffen und theilte 
uns Folgendes darüber mit: „Sie wählt in Norbamerila auf Iichten 
Baloplägen, auf feuchtem Boden, fie liebt reihen Humusboden und 
etwas fehattige Stellen. Die Pflanze iſt nicht einjährig, wie in mehes 
sen botanifhen Werken angegeben, fonf würde. fie nicht im Frühlinge 
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blühen, da befanntlih der Froſt in Nordamerika ſehr lange auhaͤlt. I 
kultivire biefe Pflanze ſchon feit 4 Fahren in meinem Garten und bat 
fie alle Winter unbededt im Freien ausgehalten, auch habe ih fie auf 
Iehmigen, fonnigen Stellen gezogen. Sie blüht faſt den ganzen Mai 
hindurch, ruht dann einige Donate und gegen Herbit kommen wieder 
einzelne Blumen zum Vorſchein. Im Frühjahre ausgefäet, blühten die 
Dflanzen oft fihon im Herbfte. Die Heinen fpatelfürmigen Blätter ers 
halten fich den Winter hindurch grün, im Frühjahre fieht man diefe aber 
vor Fülle von Blumen kaum, die auf 3—4 Zoll langen Stengeln ein- 
zeln erfcheinen. Die Pflanzen laſſen fih durch Theilung leicht vermeh⸗ 
ren. In Töpfen kultivirt und in einem Zimmer over Gewächshauſe 
äberwintert, blühen die Pflanzen ſchon im April. Die Blumen find 
weiß mit einem leichten Anflug von violettblau, fo daß der Name coe- 
rulea faum gerechtfertigt zu fein ſcheint. | 

Acacla penninervie Sieb. Inter ben vielen Reuhollänbifchen 
Acacien, welche den DBlumenfreunden zu empfehlen find, gebört auch 
diefe Art, indem fie fich durch ein Teichtes und dankbares Blühen auss 
zeichnet. Die Phyllodien meiftens B Zoll lang, mit uervigem Rande, 
bänn; Adern federartig, dünn, zahlreich, Drüfe etwa 6 Linien fang von 
der Bafis entfernt, Phyllodien ebendaſelbſt plöglich erweitert, Bluͤthen⸗ 
trauben Inder, äftig, Köpfchen Fein, citronengelbd. Abgebildet iſt diefe 
Art im Bot. Mag. tab. 2754, (als A. impressa Cuun. Lindi., Bot. 
Reg. tab. 1115. Bot. Cab. tab. 1319.) Fälfchlih geht fie in einigen 
Handeldgärten unter der Benennung: A. Mirbelii. 

Clerodendron tomentosum Br. Belanntlich gehören die meiften 
Arten diefer Gattung zu den ſchönſten Gewächfen unferer Gewächshänfer, 
jedoch dürfte dieſe Art hiervon eine Ausnahme machen, indem bie in 
einer endfländigen Rispe ftehenden, nur mäßig großen Blumen ohne 
jede Färbung, fondern rein weiß find. Die Pflanze bildet einen Strauch 
von 3—4, Fuß Veh hat gegenüberftehenve, geftlelte, Tänglich-eiförmige, 
meiftentheils ungetheite Blätter, deren Unters wie Oberfläche mit einem 
grünlichweißen di bedeckt if. — Nach dem Botanical Magazine, in 
welchem Werke diefe Art auf tab. 1518 abgebilvet if, flammt fie aus 
Neuholland, wo fie bei Port: Jadfon, mithin innerhalb der Tropen Res 
gion, wächſt und wurde fie 1794 durch Sir Joſeph Banks in England 
eingeführt. Zu ihrem Gedeihen verlangt fie ein mäßiges Warmhaus, 
während des Sommers am beften einen halbfchattigen Stanvort im 
Freien. Blütezeit März und April. 

Epimedium pinnatum Fisch. Es ift dies eine ſehr häbſche 
Art, deren gelben Blumen, Größe und Färbung beim erfien Aublick 
denen einiger Helianihemum-Ürten gleichen. Sie ſtammt aus den ſchat⸗ 
tigen Gebirgewaldungen in Gilan, einer Provinz in Perfien, auch Hat 
man fie in der caucafifchen Region, auf dem Berge Taluſh, zwifchen 
Lemoran und Suvant in einer Höhe von 2400° gefunden. 

Diefe niedliche, zu empfehlende Art Hält bei uns fehr gut im Freien 
unter leichter Bedeckung aus und blühte hier Anfang Mai. Eine ger 
treue Abbildung findet fih auf iah. 4456 des Bot. Mag. (Siehe auch 
Hambg. Gartztg. V. ©. 584. 

Echeveria rosea Lindi. Eine hübſche Art aus Merico, von 
woher fie vor meheren Jahren durch die Herren Lee u. Co. eingeführt 
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worden if. Sie unterſcheidet fi von ber Echoveria gibbiflora durch 
die furze, gedrungene Inflorescenz, wie auch durch bie gelben Blumen, 
umgeben von rothen DBracteen. Außer der E. caespitosa iſt diefe die 
zweite befehriebene Art mit gelben Blumen. Der fleifhige Stamm er; 
seicht eine Höhe von Ve—1 Fuß und trägt an ber Spige eine Roſette 
fleifchiger gräulichgrüner Blätter, die ‚unterhalb etwas röthlich gefärbt 
ind. 

i Diefe Art gebeiht wie die übrigen am beften an einem trocknen 
und heilen Drte im Kalthauſe. Bermehrung durch Stektinge. 


O— o. 


Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder beſchrieben in anderen Garteuſchriften. 


(In Ban Pontte's Flore des serres Vol. XII, Liv. I.) 


(Taf, 1077.) 
Watsonia iridiflora Ker. var. fulgens,. 


(Gladiolus iridifolius Jacg., G. pyramidalis Lam., G. marginatus 
y Thbg., Antholyza fulgens Andr.) 


Eine ſchon feit 1792 in den englifchen wie auch in deutſchen Gär⸗ 
ten befannte, jedoch jegt ziemlich felten gewordene Pflanze. Die hier 
erwähnte Varietät hat jedenfalls den Vorzug vor der Urart. Die blens 
dend orangerothen in ſcharlach fpielenden Blumen find über 2 Zoll lang. 
Kultus wie bei ähnlichen capiſchen Zwiebelarten, Blüthezeit September. 


(Taf. 1079.) 
*Pharbitis hispida Chhoisy. 
(Convolvulus purpureus L., Ipomaea purpurea Lam.) 


Diefen Namen führt jest die in unfern Gärten allbekannte hübſche 
Binde, die befanntlich in vielen Varietäten vorfommt, von denen drei 
in der Flore des serres auf obiger Tafel abgebildet find, nämlich 

var. 1. Flore albo coeruleo-striato, 
n 2. Flore kermesino. 
n 3. Flore violaceo. 


” 


(Taf. 1080.) 
Salvia porphyrantha Decaisne, 


Eine ſchöne, wahrfcheinlich aus Amerika ſtammende Salbey. Die 
Ganze if krautartig, I Fuß hoch. Die Blumenkronen eb purpurroth. 


(Taf. 1083.) 
Iris tuberusa L. 


Eine feit einigen Jahrhunderten in den enropäifchen Gärten be- 
findliche Pflanze, deren Blumen aber von Feiner befondern Schönheit 
find. 


(Im Botanical Magazine, Mai: Heft 1856.) 
(Taf. 4913—4914.) 


Phytelephas macrocarpa mas et femina R.&P. 
(Elephantusia macrocarpa W.) 
Phytelephantheae. 


Die Eifenbeinpflanze wächft auf dem Eontinent von Süd⸗Amerika 
zwifchen vem 9. Grave N. B. und dem 8. Grave S. B. und dem 70. 
und 79.0 W. L. Sie bewohnt feuchte Gegenden, als eng eingefchloffene 
Thäler, die Ufer der Flüſſe und Bäche, man findet fie nicht nur an der 
niederen Rüftenregion, als in Darien, fondern auch auf Gebirgen mehr 
als 3000° über ver Meeresfläche, als in Ocaña. Unter ven Spanien 
und deren Nachkommenſchaft ift fie unter vem Namen „Palma de marfıl« 
(Eifenbein- Palme) gekannt, während' die Früchte derfelben „Cabeza de 
Negro“ (Negerfopf) und die Samen „Marfil vegetal“ (vegetabilifches 
Eifenbein) heißen. Die Indianer an deu Ufern des Magdalenen Stros 
mes nennen dieſe Pflanze „Tagua“, die an ber Küſte von Darien 
„Antas und die in Peru „Bullipuntaw, und „Homero.“ Man 
findet fie meiftentheild in Gruppen für fih wachſend, felten untermifcht 
mit anderen Bäumen und Sträuchern. Die Stämme liegen meiftens 
nieder, theils in Folge ihrer Schwere, theils in Folge der Luftwurzeln 
und bilden fie fo eine Art kriechenden Stamm, der oft eine Länge von 
2 Fuß hat, aber felten mehr als 6 Fuß hoch iſt. Die Krone beſteht 
ans 12—14 gefieverten Wedeln oder Blätter, die eine Länge von 18 
bis 20 Fuß erreichen. Die Segmente oder Fiedern fteben nach der 
Baſis des Blattes zu alternirend, nahe der Spige zu find fie jedoch 
gegenüberfiehenn; fie find 3 Fuß ang, 2 Zoll breit und ihre Zahl an 
einem Blatte beträgt gewöhnlih 160. Alle Pflanzen welche ich fah, 
beritet Dr. B. Seemann, waren biöcifh, die männlichen find mehr 
robuft, ihre Stämme aufrechter ſtehend und höher als bie der weiblichen. 
Die Inflorescenz der männligen Pflanze iſt ein einfacher, fleifchiger, 
eylindrifcher Kolben, mit 3-4 Scheiden, die Blüthen an demſelben eng 
beifammen figend. Diefe find mit einem kleinen Blüthendeckblatt und 
einem breiblättrigen Kelch verfehen. Staubfäden zahlreich (63). Die 
weiblihe Inflorescenz befteht aus 3 oder 4 Scheiden mit einem ein- 
fachen Kolben, 6—7+Blumen tragend, die einen dichten Büfchel bilden 
und von Bracteen umgeben find, welche fpiralförmig fliehen, von denen bie 
oberften fünf oft Tänger als die Griffel und rein weiß find, haben das 
Anfehen von Petalen. . 0... Die Frucht, eine Anhäufung von 
6—7 Nüffen, Hat die Größe eines Kopfes, ſteht zuerft aufrecht, fobalv 
fi jedoch deren Gewicht vergrößert, nehmen fie eine hängende Rage an. 
Eine Pflanze trägt zur Zeit 6-8 ſolcher Früchte, von Denen jede zur 
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Reifezeit gegen 25 U wiegt. Die Näffe find äußerlich mit einer Karten 
holzigen Mafje umgeben, ähnlich geformt wie die am Stamme ber 
Testudinaria elephantkipes. Jede Nuß enthält von 6-9 Samen, ges 
wöhnlich fieben. 

Die Phytelephas macrocarpa gleicht dem äußern Anfehn nad fo 
fehr der Corozo colorado (Elaeis melanococca Gaerin.), daß fie leicht 
mit biefer zu verwecfeln if. — 

Ueber den Gebrauch und Nugen ber Elfenbein » Pflanze iſt foniel 
befannt, daß die Indianer ihre Hütten mit den Blättern derfelden be- 
deden, jeboch nur in Ermangelung von Palmenblättern, da letztere viel 
dauerhafter find. Der Same enthält einen unſchmackhaften Saft, und 
wird als folher von durſtigen Reifenden genoſſen. Diefer Saft wird 
jedoch nach und nach mildhig und füß und verwandelt feinen Geſchmack 
je mehr er an Feftigfeit zunimmt, bis er zuletzt fo hart wie Elfenbein 
it. Dee Saft, weldher in ven jungen Früchten enthalten iſt, wirb 
fer, fobald diefelben vom Baume genommen find, und einige Zeit 
aufbewahrt wernen. Aus den Sternen (albumen) bereiten die amerifas 
niſchen Indianer fowohl wie die europätfchen Drechsler Knöpfe zu Spa- 
zierſtöcken, diverſe Rinderfpielfachen oder vergleichen Dinge mehr, denn 
biefe Maſſe ift weißer als animalifches Elfenbein und härter, ſobald fie 
niht in Wafler kommt, worin fie etwas erweicht aber auch wieder er- 
härtet, wenn fie troden wird. Bären, Schweine und Xruthühner ver: 
jehren bie jungen Früchte mit Begierde. — 

Die Eifenbein-Pflanze wurde durch Purdi eingeführt und hat fie 
bereits in zwei Gärten Eurcpas geblüht, nämlich 1852 ein männliches 
Eemplar zu Schönbrunn und 1855 ein weibliches zu Kew. 

Die Subſtanz, welche aus diefer Pflanze gewonnen wird, bat fo 
große Achnlichkeit mit dem Elfenbein des Elephanten, daß fie oft als 
ſolches verkauft wird und vielfältig zu gleichen Zwecken flatt des ani- 
waliſchen benutzt wird, fo bald es nur die Größe erlaubt. Seit wann 
das vchetabiliſche Elfenbein als Handelsartikel in Europa in Aufnahme 
kom, iſt nicht genau-zu fagen, doch iſt anzunehmen, daß es bald nach⸗ 
dem die fpanifchen Eolonien ihre Unabhängigfeit (1826) erlangten. 
Gegenwärtig wird das vegetabiliſche Elfenbein hauptfächlic vom Mags 
balmen Strom nach Europa und nad den Vereinigten Staaten gebracht, 
jedoch iſt es nicht beftätigt in welcher Menge, aber nach dem Conſum zu 
rechnen, J der Import ſehr bedeutend ſein. Vor einigen Jahren 
lm 150 Tonnen davon in England eingeführt worden fein. — 


(Taf. 4915.) 
Saxifraga ciliata Royle. 


Diefe, wie die Saxifraga ligulata und S. crassifolia find unftrei- 
bg die fchönften Arten, welche unfere Gärten befigen. 8. ciliata ſteht 
ver S. ligulata fehr nahe, fie unterfcheidet fich eigendlich nur durch klei⸗ 
nere und mehr ovale Blätter, die über und über behaart find. Gie 
ſtammt wie jene von ven Gebirgen im uörblichen Indien (Musſooren⸗ 
u Suen⸗Kette.). 


(Taf. 4916.) 
Cattleya Skinneri Bat. var. parviflora Läindl, 


Eine fehr hübſche Barietät der befannten ſchönen Catileya Skin- 


neri mit kleineren Blumen, welche von Herrn Skinner aus Öuatemala 
eingeführt wurde. 


(Taf. 4917.) 
Coflea benghalensis Roxb, 


Ein Bewohner der Gebirge der nörblichen Grenze Indiens, na⸗ 
mentlich bei Silhet, von wo diefe Pflanze nach Calcatta gebracht und 
daſelbſt lange Zeit als der ächten amerifanifchen Caffee kultivirt wurde. 
Sie iſt jedoch nun vernadhläffigt, da fie ſchlechter und weniger ergiebig 
tft, aber ihrer großen, zahlreichen Blüthen wegen verdient fie einen 
Platz in jedem Warmhauſe. 





er; 
Die 
Palmyra (Borassus flabelliformis Lina.). 


Aus Seemann's Populaicer Naturgefchichte der Palmen. 
Deutfh von" C. Volle. 


Borassus flabelliformis, in feinem Baterlande am beften unter den 
Namen: Tal, Tala, Talgaha, Trinrajan, Lontar, Palmeira oder Pal- 
myra befaunt, ift eine der Palmen, die geographifch am weiteſt vers 
breitet find. Ein Blick auf eine der Karten von Berghaus, oder 
Johnſton's phyſikaliſchem Atlas, welche die Ausbreitung merkwürdiger 
Pflanzen ifluftriren, wird diefe Thatfache verfinnliden. Wir finden das 
felbft das Wort Borassus Habelliformis gefchrieben auf einer Curve, 
die im nordoͤſtlichen Arabien, unter etwa 200 N. B. nd VDE 
beginnend, ſich quer durch den indifhen Dcean und das fünkiche Hin⸗ 
doftan erftredt, um unter 20 N. B. und 930 O. L. im Meerbufen 
von Bengalen zu enden. Man findet die Palmyra zu beiden Seiten 
bes perfifchen Golfs. In ungeheuren Wäldern wächft fie an der Mas 
Yabarküfte, von Cap Eomorin durch Travancore, Ealicut, Goa, die Prär 
fiventfhaft Bombay und Guzerata, ja fogar eine gute Strede die Ufer 
des Indus in Seinde hinan. Die eigentlich faq zu nennende Palmyras 
region aber wird von einer Rinie begrenzt, die ſich längs der Coroman⸗ 
delküſte von Eomorin bis Madras erſtreckt, den nördlichen Theil von 
Ceylon in fich ſchließt, Tinnevelly, Tanjore, Pondicherry durchfchmeibet, 
dann weiter von Madras ans einen beträchtlichen Gürtel des Küſten⸗ 
landes bis Point Palmyras einnimmt und dann nah Gya, 85 D. 8. 
und beinahe ZN. 4 binaufläuft. Eine Verlängerung biefee Linie 
erreicht dann Ava, die birmanifhe Hauptſtadt, unterhalb welcher bie 


Ufer des Irrawaddy unermeßlicde Wälder dieſer Palme tragen. Bon 
Ava wendet fih die Grenzlinie ſüdwärts dur die Halbinfel Malacca 
dem indifchen Archipel zu und umfaßt Sumatra, Dornen, Celebes, Flo⸗ 
res, Ceram, Amboina, die Molucken, vielleicht ſelbſt Neu⸗-Guinea. Die 
Ausdehnung dieſes Gürtels in ſüdöſtlicher Richtung von Arabien (54°) 
bis Neu⸗Guinea (etwa 1409 O. L.) beträgt 86°, alfo 5160 geographir 
fhe Meilen, d. h. ungefähr ein Biertel des Erpumfangs! Die Palmyra 
erreicht in mehren Ländern Afiens norbwärts den 25. bie 30. Grab 
der Breite. Die Inſel Timor if ihre fünliche Grenze Man kann 
alfo fagen, die Negion biefer Palme liege zwifchen 10° S. und 30° 
N. D. und 54°—140° O. L. 

Die Palmyra findet fi in mehren Gebirgslanpfchaften Ceylons, 
bie Gegend von Randy und Babulla inbegriffen, in 1680-2450 Fuß 
Döhe, wo die mittlere Jahrestemperatur etwa 749 5. dort und wenn 
man den Wärmegrab nach der Erhebung über dem Meere berechnet, 
hier. T1"/a? beträgt. Wenn auch, wie wir bereits angaben, unermeßliche 
Baldungen biefer Palme an den Ufern des Irrawaddy vorhanden find, 
von ber Küfte hinauf bis nahe an Ava oder Amarapvorain Burmah 
heran und in Bengalen Ianveinwärts bis Gya, fowie zerfireut durch 
ganz Seylon, fo flellen fih doch als die für ihre Entwidlung geeignet 
eu Stellen jene niederen, kaum über dem Deeresipiegel erhabenen 
Sandebenen heraus, die eine glühende Sonue beſcheint und bie dem 
Wehen wenigftens eines der Monfoone ausgefegt find. So Jaffna mit 
ten nahgelegenen Eilanden und andere Theile Nord » Ceylons; fo ber 
Diſtriet Tinnevelly mit einem Theil des Madura⸗Collectorats; gewifle 
Striche der Präfiventfchaften Madras und Bombay, fowie des Sunda⸗ 
archipels. Man kaun die Arzahl der auf dem Erdball vorhandenen 
Palmyras annäherungsweife nad) Ferguſones Berechnung ber Zahl 
derjenigen beflinmen, die auf ver Halbinfel Jaffna und den nahliegen- 
ben Inſeln wacfen. Er fagt: „ber Flächeninhalt von Jaffna und den 
Inſeln beträgt ungefähr 700 engl. Duabrat- Meilen. Ein Bierzehntel 
beffelben können wir, meiner Ueberzeugung nach mit Sicherheit als Pals 
myrawald aunehmen. Run find 50 Duabratmeilen gleich 32,000 Acres; 
sehmen wir nad einer nur mäßigen Berechnung anf dem Acre nur 200 
Bäume an (meiner Berechnung nach kann er jedoch gut 300 tragen), 
fo würbe das eine Totalſumme von 200,000 zweiundpreißig Palmbäume 
auf jedes Individuum.“ Ä j 

Wenige Bäume gewähren Thieren aller Art beſſeren Schug als 
bie Palmyras, denn fie dienen Nachts vielen Vögeln, bei Tage Ratten, 
Eihhöruden, Mongus, Affen, Maranayas (Felix Vivennia) u. dgl. 
zum Zufluchtsorte. Auf Bäumen, die al’ ihre alten Blätter behalten 
haben, ift die Menge der Klevermäufe, die fie bewohnen, oft unglaublich 
groß. Die Furchen der Blattfliele, der ganze Bau des Blattes find 
ganz dazu geeignet, den Regen aufzufangen. ‘Jeder Tropfen, der auf 
die Krone fällt, riefelt vem Stamme zu. Deshalb ernähren viefe Bäume, 
zumal in wilden, ungepflegten Zuftande, zahlreihe Arten von Schma⸗ 
togerpflanzen, Orchideen, Farrn, Ficus u. dgl. In Ceylon umrankt 
häufig eine von ven Eingebornen „Paraug Cataté“ genannte Orchidee 
den Skamm in verfchiebener Höhe und entfaltet die ſchönſten Sträuße 
dunkelrother Blumen. Aber vie am meiften ins Auge fallende, interes- 


fante Vereinbarung der Palmyra mit andern Gewächſen iſt die mit 10 
oder 12 Seigenarten (Ficus), worunter die Bogaha (Ficas religiosa 
Linn.) die Gan-Atiica (F. glomerata Roxrb), die Nugagaha (F. in- 
dica L.), die echte Baniane der Engländer. In Eeylon und Hindoflan 
findet man dieſe Bäume fehr oft beifammen Vorzüglich bemerfenswerth 
ift ein Banianenbaum mit zwei oder drei in feiner Mitte aufgewadhfes 
nen Palınyras, der zu Kaythadd, A—5 engl. Meilen von Jaffna, am 
Wege nah Chavagacherry flieht und 1" Acre Boden einnimmt. Dies 
iſt vielleicht die gewaltigfte Baniane von ganz Ceylon und ein Lieblings⸗ 
ziel für Lawbpartien von Jaffna aus. Sie begann wahrſcheinlich ihr 
Dafein in einem Blatte der Palmyras, die noch jegt mit ihren Kronen 
ihr dichtes Laubwerk und ihre Taufende von flammähnlichen Luftwurzeln 
überragen. Die Kenntniß, die wir von der Art und Weiſe haben, in 
ver folde Pflanzenverbindungen entflehen, berechtigt uns zu biefer Ans 
nahme. Denn, wenn die Früchte ver Banianen reifen, verfammeln ſich 
Schaaren verfhiedener Vogelarten, um fie zu verzehren; fie laffen, fh 
auf die Palmen nieverfegenn, die Samen in die Blattachfeln dieſer 
fallen; fie keimen daſelbſt und breiten ihre Wurzeln fo aus, daß fie mit 
der Zeit ihren Mutterboven, die Palmyra, mit Ausnahme des höchſten 
Theiles derfelben umfaffen. So fieht man denn die Gipfel nralter Pal- 
myras nicht felten nur gerade aus der Mitte der Baniauen hervorragen, 
als ob fie auf diefer wüchfen, während fie Doc das ganze Centrum des 
Beigenbaums burchfeßen und weit älter als jener in der Erde wurzeln. 
Die Hindus hegen für folhe Verbindungen religiöfe Verehrung; fie 
fagen, e8 fei eine von der Vorſehung gefegnete heilige Ehe. 
Die Anwendungen, weldhe die Palmyra erleidet, find faft nicht 
aufzuzählen. Die in einem Theil des Vaterlandes unfers Baumes ger 
braͤuchliche Tamilſprache befigt ein Gedicht, Tala Vilasam, welches nicht 
weniger als 801 verfchievene Zwecke nennt, zu welden die Palmyra 
verwendet werben Tann, und damit ift der Eatalog derſelben noch keines⸗ 
wegs erfhöpfl. Die Wurzeln find vielleicht die einzigen oͤkonomiſch 
werthlofen Theile, und auch dies nur, wenn wir der Annahme der Ein- 
wohner Glauben verfagen, vergemäß ihr Saft, fowie der des Stammes 
zur Heilung von Geſchwüren, die dur Speichelfallen („falling_ of 
spitils) entflanden find, und gegen die Ruhr gute Dienfte leiſtet. Die 
jungen Pflanzen, namentlich wenn fie 2-8 Monate alt, find unter dem 
Namen Kelingoos in Ceylon ein beliebtes Nahrungsmittel und werben 
zu diefem Zwede gezogen. Man füet den Samen in 6-8 Lagen in 
Ioderen Sand. Man genießt die Kelingoos friſch ober zieht bie perga⸗ 
mentartige Haut, welche fie bedeckt, ab, trocknet fie an der Sonne und 
bewahrt fie auf. Letztere werben, wenn fie roh find, eigentliche Dpial’s 
genannt, gekocht heißen fie Pulue-Odials. Die- erfteren dienen, zu 
Mehl gemahlen, zur Bereitung des Cool oder ber eingaleſiſchen Grüße. 
Die Kelingoos werben geröftet, gefocht oder in Scheiben geſchnitten 
und wie Brotfrucht in der Pfanne gebaden, von den Einwohnern Cey⸗ 
lons gegefien. Man findet fie das ganze Jahr hindurch auf den Bazars 
von Colombo und anderwärts. Aus den Odials wird nah Bennett 
jenes von den Holländern einft fo Hoch gefchäßte Mehl bereitet, einft 
ſage ich, denn jetzt wird es nicht mehr weder nach dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung, noch nach den Niederlanden oder fonft einer hollaͤndi⸗ 





265 


fen Befifung verfendet. Die Cingaleſen bereiten ferner aus dem Res 
Kingoomehl ein Gericht, das fie Putoo nennen und für eine große Des 
licateffe halten. Man mifcht das Mehl mit ein wenig Waffer, Krabben, 
einigen Kleinen Fifchen oder zerriebenen Eocosfernen, unreifer Jackfrucht 
(von Artocarpus integrifolia) u. dgl., thut dies Gemenge in eine Ola 
(d. 9. einen von Palmyrablättern gemachten Korb), den man auf einen 
Topf kochenden Waſſers ftellt, mit „Chatty⸗ bedeckt und fo dämpft. 
Putoo wird bisweilen zum Reis als Curry genoffen, nicht minder mit 
Jaggery oder Palmzuder. 
Eine ausgewacfene Palmyra dat 60-70 Fuß Höhe; ihr Stamm 
Sat am Grunde etwa 5a, nah dem Gipfel etwa 21% Fuß im Ums 
fange, das Holz wird in Ceylon und den Seehäfen Hindoſtans gefchäßt. 
Man führt es maffenhaft von Point Pedro und andern Theilen Jaff⸗ 
„nos nach Colombo und Madras aus. Zu einer gewiffen Jahreszeit 
beihäftigt das Fällen und Hanen, die Zurichtung und Ausfuhr deffelben 
Taufende von Familien im nördlichen Ceylon. Die Bäume müffen 
ziemlich alt geworben fein, ehe fie zu Banholz dienen können. In einem 
Alter von hundert Jahren find fie dazu vortrefflih geeignet, doc weiß 
man, daß ihr Doz mit zunehmenden Jahren immer härter und ſchwärzer 
wird. Auch die Danerbaftigfeit vefielben Hat vie Probe beftanden. Es 
exiſtiren auf Eeylon viele Gebäude, deren Ballen länger als ein Jahr⸗ 
hundert ausgehalten Haben. Man macht aus Palmyraholz Beranvapfeiler 
für Hänfer, Brunnenröhren u. f. w. In den fanvigen Diftricten Jaff⸗ 
aa’, wo fih Waffen nahe der Oberfläche vorfindet und wo burd bie 
Heftigleit der Winde und aus andern Urſachen die Brunnen leicht vers 
fgüttet werben, ſenkt man einen ansgehölten Palmyraflımm in bie 
Erde. Diefer bildet fo einen Brunnen, der manchem burfligen Wandrer 
zur Erfriſchung dient. Halbzerfägte Palmyraflimme, die man ausgepölt 
Sat, werden ald Rinnen zu verſchiedenen Berrichtungen benutzt, befonders 
aber, nm das Wafler von den Dächern abzuleiten. Aus den bidern 
Teilen des Stamms macht man sewöhntig Balken, aus den bünneren 
Spigen Ratten. Junge Bäume oder die Spitzen älterer werden oft in 
Städe gehauen, gefpalten und an den Orten hingelegt, wo es viel 
Wild giebt, wie 3.3. in dem Patchelepalla-Diftrict von Safe. Wild⸗ 
ſchweine und Haſen freſſen das weiche, weiße, ſchwammige Mark dieſes 
Holzes ſehr gern und werden, indem ſie ihm nachgehen, häufig von den 
Jägern geſchoſſen. Die dunkelfarbige Rindenſchicht fehr alter Bäume 
wird in Europa in giemliger Menge zu Schirmindpfen, Spazierflöden, 
Linealen, zierlichen Käften, Pettfchaften und andern Dingen verarbeitet. 
Die damit befchäftigten Arbeiter müffen fih fehr in Acht nehmen, da 
beim Zerfchneiden einige der drathähnlichen Faſern ſich Iöfen und leicht 
unter die Nägel der Finger over fonft in die Hand fich einbohren. Es 
ſteht feſt, daß die dem Südwind ansgefehte Seite des Stammes bie 
dickſte, Härtefte und befte if. Wenn die Eingebornen das Alter und 
die Güte der zu fällenden Bäume nicht genau kennen, fo pflegen fie 
viefelben nach der Wurzel anzuhauen, um fich zu überzeugen, wie tief 
das ſchwarze Holz reicht, eine Probe, vie in den meiften Fallen genügt. 
Aus der fo gemachten Wunde fließt eine reichliche Menge Saft, der 
nicht mit dem Toddy verwechfelt werden darf, den man aus ben Blü⸗ 
theuſcheiden erhält. Es bildet fich ein ſchleimiger, unnüger Gallert auf 


der Dberfläe, der keineswegs, wie behauptet werben, das Boellium 
iſt. Rumppins, veffen Autorität in der Regel gemißbraudt wird, um 
biefen Irrthum zu befchönigen, fagt in feinen Schriften fein Wort, 
woraus dies abzunehmen wäre. Es iſt alfo, wie Ferguſon richtig bes 
merkt, eine eben fo falfhe Annahme, wie die, daß die Arcca Catechu 
das im Handel vorkommende Catechu Iiefern folle. 

Kehren wir zu dem Palmyra⸗Nutzholz zurück. Ganz Indien weiß, 
daß der weibliche Baum das beſte und härtefle liefert und daß, reg 
Rumphius' Annahme vom Gegentheil, das Holz der männlihen Palme 
fo wenig geachtet wird, daß man es nur von fehr alten Bäumen im 
Gebrauh nimmt. Die Händler mit Palmyra » Balfen und Brettern 
müffen bie Ihmärpeen und fchwerften auswählen, dabei aber nicht vers 
geflen, daß die Eingebornen das junge und mänulige Hol durch Eins 
lauchen in Salzwafler zu färben und fchwerer zu machen verfichen. Bei, 
Verdacht einer folden Faͤlſchung wuß vie Art angewendet werben. Iſt 
das Holz gut, fo wird es Beinbart fein und bie Splitter werben fliegen; 
auch werden die Enden der dunkeln, drahtförmigen Zafern dicht zuſam⸗ 
mengebrängt erfiheinen; iſt es fchlecht oder in Salywaffer getausht, fo 
wird man e8 wei und fhwammig mit zerfireut liegenden Faſern, da⸗ 
zwifchen eine wehlige Maffe, wie Sage, finden. Nie werben Schiffe 
ganz aus Palmyrapalmholz gebaut, fie würden zu fhwer fein, um eine 

adung über dem Wafler zu erhalten, aber Schiffs » Geländer und die 
Berbede der Dhonies werden vft darans verfertigt. In Jaffna, wo 
es fo viel Palmyras giebt, gift die einzelne 3—6 Schilling. Tin Daum 
liefert 34 Ballen, und ſchneidet man ihn Hein, 15 Latte Das 
— Latten, 16 Ellen laug, wird in Colombo für etwa 17 £ IOs. 
serlauft. 

Der Stamm ift gewöhnlich einfach, bisweilen jedoch mehr ober 
minder verzweigt. Fergu ſon fagt: „Der erſte derartige Baum, deu 
ib ſah, hatte vier Kronen; an den Narben fah man, daß drei bis vier 
anbre vorhanden geweien waren. Die Berzweigung begann 25-30 Fuß 
über der Wurzel Bei Dodooville beobachtete ich einen mit ſeche Kro⸗ 
nen. Die eine verfelben war faſt parallel mit dem Hauptſtamme ge 
wachſen; Die anbern fünf bildeten einen Quirl und beugten ſich etwas 
nach außen, she fie eine aufrechte Stellung annehmen konnten. Man 
ſah an den Narben, wo nord drei ambere gefeflen hatten. Die von 
Forbes in feinen orientalifchen Memoiren erwähnte Palme mit 46 
Kronen war wahrfcheinlih eine Palmyra.« 

Die Blätter oder Olas erftreden fih an Bäumen im Jungle ober 
in der — fern von wenſchlichen Wohnungen, vom Gründe vis 
zum Gipfel deſſelben, fo lauge er die Höhe von 2340 Fuß nicht übers 
ſchreitet. Die älteren erfcheinen nur noch als Stiele; ihre fücherertige 
Diattfläche iſt weggefault. Einem fo mit feinen kieſelhaltigen, fiharf 
edigen, 2—4 Fuß langen Blattftielen bewaffneten Banme zu begegnen, 
iß eine gefährliche Sache, wie Jeder gern zugeben wird, der dergleichen 
Wälder durchſchritten if. Ein Tamilifhes Sprichwort fagt: »Was ich 
fab, war eine Schlange; was mich flach, ein Palmyrablatt.ı Die 
Blätter ſtehen in Spiraleu um den Stamm herum; fie fleigen bald in 
einer herrlichen Windung ven rechts nach Links, bald in umgekehrter 
Drvnung auf. Die Blattfubſtanz ſelbſt Hat 70 oder BO Stahles, Die 
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vom Ende des Stiele6 ans einen faſt vollfommenen Kreis bilden. Der 
Breite des Blattes wegen können fie fich nicht horizontal ausbreiten; 
fo erhält ein Theil des Blattes eine gewundene Geftalt. Jeder Baum 
befist 25—40 friſche, grüne Blätter auf einmal; zwölf bis funfzehn ders 
felben pflegen vie Eingeborenen jährlich abzuſchneiden; auch wohl eine 
größere Anzahl einmal in zwei Jahren, ſowohl um fie zu verfchiedenem 
Gebrauch zu verwenden, als auch, um die Reife der Frucht zu befchleus 
nigen und ihre Größe zu vermehren. Will man die Blätter zum Dach⸗ 
decken oder zu Umzäunungen benußen, fo werben fie auf der Erde übers 
einander gefchiähtet und oft mit einer Laſt befchwert, damit fie fi platt 
drüden. Ein daraus gemachtes Dach dauert nur zwei Jahre und if 
weniger nett, als ein aus Eocosblättern geflochtenes. Sie geben dage⸗ 
gen fehr hübſche und dichte Umzäunungen. Im Jaffna und wohl in 
ganz Indien gräbt man die Blätter in die Neisfelver und läßt fie da⸗ 
ſelbſt verrotten, wodurch fie zu einem vorzäglichen Dünger werden, 
welcher dem Boden eine Menge Fiefetiger und anderer Stoffe mitteilt. 
Auch werden ans Palmyrablättern Matten verfertigt, die man als Fuß⸗ 
decken zur Decorirmg von Plafonds, zum Trocknen von Kaffee und 
Yanatoo, zum Berpaden von Chilies und anderer Ausfuhrartitel benutzt. 
Ein tamilifches Sprigwort fagt: » Zauberei iſt die Teichtefte aller Künſte 
and Olaſtücke das Teichtefte aller Flechtwerfe., Säcke, Körbe, Waſſer⸗ 
förbe, die zur Bewäfferung dienen, Schwingen, Hüte und Mühen, letz⸗ 
tere 3. B. von den Eatamaran s Leuten zu Madras getragen, Fächer, 
Schirme n. f. w., das Alles wird aus diefen Blättern gemacht. Einer 
der fektfamften Zwecke aber, zu welchem fie dienen, iſt der, daß man 
darauf ſchreibt. Der Altefte Hinpn- Schriftftelfer, der der Schreiben 
anf Dias Erwähnung thut, ik Panninprishee. Er lebte nad ver 
Zeitrechnung der Hindu etwa ums Jahr des Ealiyagam, d. h. vor 
#160 Jahren und lebte zu Arittumarum, nahe der Gangedquelle. Pli⸗ 
nins fagt (Nib. XIHII, cap. H.) ausdrücklich, die Altefte Art zu ſchrei⸗ 
den fei die auf Palmblätter geweien. Daß man auf Palmen und ans 
dere Blätter ſchrieb, unterliegt keinem Zweifel, denn daher ſtammt bie 
feiche Benennung von „Blatt⸗ ſowohl für Buch, wie für Pflanze. 
—* die Palmyrablätter find nicht die einzigen, bie in Indien zum 
Schreiben dienen; auch die der Eocospalme und des Talipot (Corypha 
umbraculifera) werden dazu verwendet. Für den Eindrud des Griffele 
vorbereitete Palmblätter heißen Ollah's. Die Eingekornen ſchreiben 
Briefe darauf, welche, nett zufammengeroflt und bisweilen mit etwas 
Gummi verfiegelt, durch das Poſtamt gehen. Während des Schreibens. 
wird das Blatt mit der Iinfen Hand gehalten und die Schrift vermits 
telſt des Griffels auf die Fläche gefragt. Statt die ihn führende Dand 
nach rechts zu bewegen, wird das Blatt nach der entgegengefehten Seite 
hin gerüdt, wozu man fi) des Daumens bedient. Um die Buchſtaben 
lesbarer zu machen, werden die eingegrabenen Linien häufig durch Bes 
ſtreichen mit friſchem Kuhdünger ausgefüllt, der durch Reiben mit Co: 
cosõl oder einer Mifchung von Del und gepulverter Sohle eine ſchwarze 
Farbe annimmt. *) 


=) Herr Thwaites, der Borficher des Königl. botanifhen Gartens zu pa: 
radenia hat dem Mufenum angewandter Botanik zu Kew eine Probe von Del über- 
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Die Palmyrablätter find. felten laͤnger als zwei Fuß und zwei Zeil 
breit, da das pergamentartige Gewebe zwifchen ben kleineren "Rippen 
fein größeres Format geftattet. Die Annahmen in Betreff des Alters 
son Palmyra s Manufcripten wiberflreiten fih; während einige Autoren 
beweifen wollen, daß fie nicht länger als ein Jahrhundert dauern, ſchwoͤ⸗ 
ren andere darauf, daß fie ſich 4--500 Jahre halten. 

Männliche und weibliche Blüthen der Palmyra wachſen gewöhnlid 
auf zwei verfchiedenen Bäumen (diöcistiſch), bisweilen aber, wie in einem 
von Ferguſon erwähnten Kalle, auch auf einem beifammen. Kein Uns 
terſchied des Geſchlechts laͤßt fih an den Bäumen beobachten, bevor bie 
Inflorescenz fi entwidelt. Ihr Erſcheinen, im zwölften bis funfjehas 
ten Jahre des Alters der Palmyran, macht im Dafein derfelben Epoche. 
Man kann fagen, fie Haben nun das Mannesalter erreicht und fangen 
nun an, in der häuslichen Defonomie der Eingebornen eine Rolle zu 
De Seht erſt liefern fie Toddy, ein durch feinen Gebrauch eben 
o berühmtes, wie durch feinen Mißbrauch berüchtigtes Geträuk, welches 
man dur ein höchſt eigenthümliches Berfahren gewinnt. 

Zu der Zeit, wo die Inflorescenz fich zu zeigen begiunt, noch che 
die Blüthenſcheiden fih öffnen, fängt die Thätigleit der Tobdy : Zapfer 
in den Palmyrahainen an. Ihr geübter Blid erkennt fchnell die für 
das Scalpirmeffer beflimmten Bäume; haben fie ihre Blattfliele noch 
nicht abgemworfen, fo macht er ſich daran, viefelben abzureißen. Darauf 
nimmt er, mit einem Leber, melches die Bruſt befhügt, einem hölzernen 
Traubenfchläger, Heinen Riemen, geraden und krummen Meſſern bes 
waffnet, Ießtere in einer ledernen Seitentafhe, — eine biegfame Jungl⸗ 
Rebe oder einen Streifen eines jungen Palmyra- ober Cocosſtammes 
und macht daraus eine Art Schlinge, groß genug, nm feine Füße fo 
Kuburgufeden, daß ſie im Stande ſind, den Baum zu umklammern. 

aun ſteckt er fie hindurch, ſtellt ſich dicht an den Stamm, ſtreckt ſich 
lang aus, umfaßt ihn mit den Händen und zieht die Füße fo hoch als 
möglih zu den Armen hinauf; rutfcht dann mit den Händen wieder in 
die, Höhe und wiederholt Dies fo Tange, bis er fich gewiffermaßen zum 
Gipfel Hinaufgefhraubt hat. Sind die Bäume Hoch, fo bedient man 
fih mitunter der Reifen, die aus eben dem Stoffe, wie die Riemen ges 
fhnitten, meit genug fein müffen,. fowohl den Baum, als aud den Tod 
dyzapfer zu umfaflen, fo daß fie, bei jedem neuen Ruck des Kletterers, 
dem Körper veffelben eine Stütze gewähren. Oben zwifchen ben Blättern 
angelangt, legt ver Zapfer feinen KlettersApparat quer über einen Dlatts 
„Kiel und beginnt zu ſchneiden und Ader zu Iaffen. Indem er ein Paar 
der unterfien Blätter als Stüge für feinen eigenen Körper fo lange 
unverfehrt läßt, bis er mit der Operation zu Ende ift, reinigt er ben 
Baum mit einem krummen Meffer, welches im Kleinen einer Sigel 
gleicht, von allen angehäuften Unreinigleiten, und fehneivet, außer drei 


fandt, welhes Doommale Tel heißt und aus dem Doommaleharz, welches man 
aus Moräften, worin jept feine Bäume mehr warfen, ausnräbt, beftillirt wird. 
„Dies Del,“ fagt er, „benugen die Eingalefen, um ihre Schrift auf Palmprabtäts 
terw lesbar zu marken, indem fie e3 mit cinem angebrannten Lappen darauf reiben.” 


oder vieren, fänmtliche Blätter und die Sipfelknospe des Baumes weg. 
Außerdem ſchaͤlt das krumme Mefler die Oberfläche ber Krone, von 
welcher die Blätter und Blüthen entfpringen, weg. Die Blüthenſchei⸗ 
ben werben mit Riemen fo feft umwidelt, daß bie Imſorescenz nicht 
durchbrechen Tann. Dann peitfht man fie und zerquetfcht fie mit einem 
Holzinftrument. Dies wiederholt man 3 Morgen hintereinander und 
ſchneidet dann an den 4 folgenden jedesmal eine dünne Scheibe von 
den Spathafpigen ab. Dies Alles gefchieht, um die Aufbrechung zu 
verhindern und den Zufluß des Safts zu vermehren. Am achten Mor; 
gen beginnt eine helle, füße Hlüffigleit aus den Wunden zu fließen, 
welches man daran gewahrt, daß die Toddyvögel (Artamus fuscus?) . 
und die Krähen auf den Bäumen lärmen und ſich berumbeißen. Der 
Toddyzapfer fleigt nun früh mit Chatties oder Todpygefäßen, in welche 
er die Enden der Blüthenfcheiden fledit, wieder 8 und laͤßt fie bie 

m Abend Hängen, wo fie dann voll von Saft gefunden werben. Die 
Doeration, den Saft in Bewegung zu feßen, wird jeden Morgen und 
Abend wiederholt, oder auch nur Morgens, bis die ganze Scheide weg⸗ 
gefehnitten if. Die Bäume werben fo mehrere Monate lang im Jahre 
gezapft. Man behauptet indeß, daß, wenn man dies drei Jahre lang 
an einem Stamm wieberhole, ohne eine Spatha aufbrechen zu laſſen, 
fo fterbe er. Der Frau Tuder zufolge, fährt eine Spatha fünf Dos 
nate lang fort, Toddy zu liefern, und während bei der Cocosnuß felten 
auch nur drei Blüthenfheiden Toddy geben, thun dies bei der Palmyra 
nicht uur drei, fondern fieben bis acht. Ein tüchtiger Kletterer kann 
binnen wenigen Stunden etwa 40 Bäume anzapfen. In Jaffna unters 
fheidet man ⸗Toddy⸗ und »füßen Toddy.“ Erſterer, den die Tamilen 
„Eulloo“ nennen, ift der gegohrene, Ießterer der ungegohrene Saft. Es 
iR ſpaßhaft, zu wie vielen Vergleichungen der Toddy im Allgemeinen 
Beranlaffung gegeben hat. Sir William Jones vergleicht ven friſch 
som Banın gewonnenen mit fo eben aus der Duelle gefchöpftem Pou⸗ 
bon⸗Waſſer oder mit dem beften Champagner; der Amertlaner Malcoim 
erinnert ſich dabei an den Gefchmad feines vaterländifchen Eivers, wäh⸗ 
rend der abyffinifhe Neifende Johnſon ihn nicht über Ingwerbier 
fest! Es kann fein, daß alle drei Vergleiche richtig find; wirklich wird 
ein großer Theil des ceylanifchen Ingwerbiers aus Toddy bereitet. Ges 
nießt man Toddy früh am Morgen, jo bringt er bei den meiflen Men⸗ 
ſchen Berbroffenheit und Schläfrigkeit, faft wie Bier, das man während 
der Hitze des Tages getrunfen hat — natürlich nur in den Tropen⸗ 
Iändern — hervor. 

Toddy dient fehr van als Hefe. In ganz Eeylon brauchen die 
Bäder Feine andere; große Maflen davon werben auch zu Weineffig ums» 
gewandelt, der dazu dient, Gurken, Limonen, Cocos⸗ und Palmyrablatts 
Ins6pen u. dgl. einzumachen. Die bei Weitem größte Menge aber wird 
zu Jaggery over Zucker eingefocht. *) 

Es foheint, daß zu Menu’s Zeiten, vor 4000 Jahren, die Hindu 





”) Diefe beiven Wörter ſtammen von dem Sanstritifhen: Sakar her, welches 
3 St Wurzel des arabifhen Shlar, des Lateinifpen Saccharum und des deut⸗ 
er iſt. 


bereits Zuder aus den Blumen der Madhuca (Bassia latifelia Boxb.) 
zu ziehen verflanden; um fo mehr kaun man annehmen, daß er von 
einigen Palmen noch weit früher gewonnen worben ſei. Megaſthenes 
führt den Zugſerkand unter dem Namen des „indifhen Steines« an, 
und noch bis auf den heutigen Tag heißen die aus Jaggery ober dem 
Saft „des Zuckerrohrs gewonnenen Kriftalle „eat candoo“ oder Stein; 
uder. . Der gewöhnliche indifche Name für die feineren Zuderforten iſt 

bins, und man hat daraus fchließen wollen, dies Product flamme ur 
fpränglih aus Ehina her. Sei dem, wie ihm wolle, es iſt über allem 
Zweifel erhaben, daß Zuder, in vielfacher Geſtalt, von den Völkern 
Indiens feit dem früheſten Altertfum in Anwendung gebracht worben 
if. Die gebräuglichßte Methode, Jaggery zu machen, if eine höchſt 
einfache. Der füße Toddy wird zu diem Syrup eingefocht, dann wirft 
man eine Beine Dienge geraspelter Cocoonuß hinein, um fich durch des 
Gefühl davon zu überzengen, ob letzterer confiftent genug fei. IR ers, 
fo gießt man ihn in Körbchen von Palmyrablättern, worin er fh ab 
fühlt und zu Jaggery erhärtet; er wird dann entweder zum häuslichen 
Gebrauch verwendet, nad Colombo oder auch nach überſeeiſchen Häfen 
verfchifft, um raffinirt zu werden. In dem mit dem 5. Januar 1850 
abfchließenden Jahre betrug die Totalausfuhr von Jaggery aus Ceylen 
9580 Eentner, wofür 1937 £ 300 bezahlt wurden. Zwei. Drittel der 
Maſſe beitrug das Produet der Palmyra. Um Bellum oder kryſtalliſu⸗ 
ten Jaggery zu bereiten, der zu Heilzweden dient, ift das Verfahren 
beinahe dafjelbe, wie das oben befchriebene, nur daß man ben Syrup 
nicht fo lange kochen läßt. Man deckt den Topf, worin es enthalten 
iſt, zu und’ läßt ihn einige Donate lang ſtehen, wo man bann eine 
Menge Kryflalle darin finde. Der Saft der Palmyra befigt mehr 
Zuckerſtoff als der der meiften andern Palmen. Drei Duart davon ge 
nügen, ein Pfund Zuder daraus zu kochen. Der Hauptfehler des zu 
Jaffna bereiteten Jaggary fcheint in dem übermäßigen Zuſatze son 
Kalk zu liegen, den man ihn giebt. Ein geringer Zufat davon iſt um 
umgänglich nöthig, um die Gährung zu verhindern. Nah Malcolm 
und Crawfurd bildet Jaggery einen Dandelsartifel aus den oberen 
und unteren Provinzen Birma’s. In Sawnu ernähren fih die Ein 
wohner bei Mißernten von Jaggery und auf Timur bildet er einem 
Theil des Jahres hindurch das Hauptlebensmittel. Es ſteht fehl, daß 
der hauptfählich aus Palmyraſaft beftehende Zuder fürniger und preis⸗ 
würdiger als ber. aus Zuderrohr erhaltene if und daß man große 
Maflen veffelben von Madras und Cuddalore her nach Europa bringt. 
Aus Madras werden jährlich etwa 9000 Tonnen Jucker, barunter eine 
bedeutende Menge Palmyrazuder, ausgeführt. 


Die Früchte der Palmyra variiren, je nach den Bäumen, an Form, 
Farbe, Geruh und Gefihmad und werden von den Eingebornen als 
Barietäten betrachtet, deren jede einen befonderen Namen führt. Die 
reif abgefallene Frucht wird mitunter roh gegeffen, weit häufiger aber 
geröfte. Das von einem folden Röftmahl vargebotene Schaufpiel if 
eins der urſprünglichſt orientalifchen, welchem man beimoßnen fann. Am 
liebſten wählt man dazu den Schatten eines Illipe (Bassia longifolia), 
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einer Margoen (Melia Asadirachia) vder einer Tamarinde (Tamarkı- 
das indica); ein Heuer wird angezündet und bie Geſellſchaft — Män, 
ner, Weiber und Kinder — fest fi rings herum nieder und faugt das 
Fleiſch aus dem Fafergewebe der geröfteten Früchte, zerreißt fie dabei 
auf das Primitiofle mit Nägeln und Zähnen — und fiheint in die 
höchſte Gaftronomifche Glückſeligkeit aufgelöfl. Dies gallertartige Fleiſch 
gleicht geriebenen Mohrrüben, nur fieht es ein wenig dunkler aus. Da 
die Fruchtperiode nur kurz iſt und mehr davon reifen, als vie Einwoh⸗ 
ner verzehren Tönnen, fo wird Punatoo, ein Eingemachtes daraus be: 
reitet. Die Europäer genießen es jedt felten; als aber die Hollaͤnder 
noch Ceylon befafen, galt e6 bei ihnen für eine große Lederei. Große 
Maflen davon wurden, mit Zuder eingemadht, nach Java und den Nies 
verlanden verfendet. Punatoo wird fo gemacht: Pandals (Gerüfte) 
werden 4—5 Fuß über ber Erbe errichtet und mit Matten von Pals 
myrablättern bedeckt. Dann nimmt man bie veifen Früchte, reißt fie 
auf, legt fie in Diakörbe voll frifhen Waſſers und quetfcht fie fo Tange, 
bis das Fleiſch mit dem Waffer ein Gel&e bildet. Diefes breitet man 
fhichtenweis auf den Matten aus und läßt es trodnen. Ein ſolches 
Berfahren wiederholt man 15—18 Tage lang, ſtets eine Schicht über 
vie andere häufenn, bis ihrer etwa 15 fine, die dann ungefähr die Dice 
eines halben Zolles haben. Die Matten laͤßt man dann an der Sonne 
trocknen, bebedt fie aber bei Nacht und ſchützt fie gegen Regen und 
Thau. Ferguſon bemerkt, daß er diefe Zubereitung fo ausgedehnt 
betreiben fah, daß während der trodnen Jahreszeit zu Ittavil in Patches 
Ipalla (Ceylon) die Brunnen der Nacbarkhatt faft verfiegten. Yunas 
too wird mattenweife, von 3—6 Schilling für eine, verkauft. Zaufend 
Zrüchte ungefähr reichen für eine Matte aus; mitunter aber auch enbiks 
ellenweife. Es ift die Hanptfpeife der ärmeren Einwohner der Halbinfel 
Jaffna mehre Monate des Jahres durch. Die Thala Bilafam vergleicht 
feinen Geſchmack mit Honig, Milh und Zuder; Ferguſon jedoch, ber 
es gefoftet hat, rühmt es gerade wicht befonders. Man bewahrt e6 im 
Diatörben over Beuteln auf, indem man es in den Rauch hängt und 
ißt es allgemein, entweder allein oder gemifcht mit der ans geflampftem 
elingoo» (d.h. jungen Palmyrapflanzen-) Mehl gemachten Grütze oder 
auch mit Cocoskernen. Nicht minder thut man es in reichlihem Maaße 
an Suppen, Aufläufe, Kuchen und audere Efwaaren. 


Richt die Heilfamleit und bie nährenden Eigenfihaften der geniehs 
baren Palmyraerzeugnifle find es ausfchließlich, welche viefen Baum den 
Einwohnern Oftindiens fo bebeutfam machen, fondern zumal bie Thats 
fache, daß Taufende, vielleicht Milliogen von Menſchen fie ſich aus den 
Wäldern holen oder von ihren Nachbarn überaus billig kaufen können, 
während Reis und andre Lebensmittel oft fo hoch Im Preife flehen, daß 
fie viefelben nicht zu erfchwingen im Stande find. In diefer Hinficht 
it ihnen die Palmyra, was dem Aärmeren Yrländer oder Schotten bie 
Kartoffel. Sie liefert wohl den vierten Theil der Nahrung von etwa 
20,000 Menfchen in ver nördlihften Prorinz Ceylons, macht aber 
gewiß den Hanptiebensunterhalt von 6-7 Millionen Indiern und ans 
bdern Afiaten aus. So fleßt fie ſich als eines der wichtigften Gewächſe 


J 


Erde heraus, fie wetteifert mit ber Dattelpalme; nur ber Gare 
palme fteht fie ay Nützlichkeit nach. *) (Benplandia,) 





*) Nichts iſt natürlicher, als daß ein in dem Baterlande der Tamilſprache fo 
verbreiteter Baum, deſſen Producte eine fo große Rolle in tem täglichen Leben 
ver Süpindier fplelen, auch in deren Sprichwoͤrtern ımd Gleichniſſen eine hervorra⸗ 

ende Stelle einnimmt. Wir finden in den von dem Paſtor P. Pereival zu 
affna herausgegebenen Bande Zamil » Sprichwörter folgende, die ſich mehr oder 
weniger auf unfre Palme und deren Merkmale beziehen. Die Faſer als Zahnſtocher 
benußt; Stich gegen einen Verſchwender: „Er, deſſen Bater taufend Palmyras bes 
faß, hat keine Faſer zum Zahnſtocher — Schärfe des Gtieles: Was er fah, war 
eine Schlange, was ihn ſtach, der. Stiel eines Falmprabiattes.“ — Yunge und alte 
Blätter mit Erbfchaft und Atersfolge verglichen: „Dan fagt, daß die jungen Blaͤt⸗ 
ter der Palmpra lachten, als die trocknen abfielen.« Wie feit die Frucht am Baume 
t: „Fällt die Palmprafrucht ab, wenn eine Krähe ſich auf den Baum feht?« 
röße und Gewicht der Krubt: „Kann man die Palmprafrucht einem Vögeichen 
an den Hals Hängen?“ Zartheit des Keime, ih unnüge Mühe geben: „Warum 
Keil und Schlägel anwenden, um die frifch gefeimte almpraisurgel zu fpalten, die 
mit der Hand gefpalten werben fann ?« Eiche Abfurdtiät: „Als cin Scorpion 
die Eocospalme flach, lief — davon auf!+ Gefälltes Holz, (Entfernen 
son Dinderniffen: „Wie ein Efel den Ort durchſchritt, wo Palmpraſtaͤmme gefällt 
lagen.” allen von einer Palmyra, Belcivigung eines Sefallnen: „Eine Schlange 
bis ven, der vom Palmpradaum gefallen war. Ein Yorkfbirer ſchlau fogar ven 
Londonern gegenüber: „Der Buchs des Palmyramaldes_foll den Fuchs aus der 
Stadt geprelit Haben.“ Vermeide fogar den Schein res Bofen, Unanftändigfeit des 
Toddyfrinkens: „Wenn Du unter einer Yalmyra trinkſt, fo wird man es für Toddy 
balten.ı Unzulänglier Schatten der Palmpra: „IR der Schatten der Palmyra 
Schatten, oder if die Freundfchaft des Böfen Freundſchaft?“ Raſcheln der Blätter, 
Wirkungen langer Erfahrung: „Erfihridt der Fuchs bes Palmprawalbes vor dem 
Raſcheln des Laubes?« Das mag glauben, wer da will! „Wie einer auf einen 
Halmyrabaum flieg und wieder herabfam, ohne die Blüthe zu berühren.“ Toddy: 
wer die Gewohnheit hat, ihn zu trinten, Tann es nicht verbergen: „Wer Mid 
trinkt, dem ſtößt Milch auf, wer Todi p trinkt, Toddy.“ Einen Palmyrakaum auf 
effen; Wirkung der Beharrlichkeit: „Wenn man langfam ißt, fanıı man felbf einen 
Aalmprabau aufeffen. Wie die Frucht fällt: „Die Frucht des Baumes fällt auf 
eine Wurzel.“ (Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme.) Junge Bäume. Ber 
fein Eigentfum erhalten will, muß Sorgfalt darauf verwenden: „Bewahre junge 
Yalmyras durch Auepupen und Büffel durch Feſtbinden.“ Den Baum übel am 
wenden: „Daft Du eine Palmpra gezogen, um eın Toddyſäufer zu werden?“ Zau⸗ 
berei und Korbflechten find die leichteften Handwerke: „Zauberei if die leichteſte 
Kunſt und cin Dlatorb das am leichteſten zu fertigende Flechtwerk.“ 





lieber die Verwendung 
der Arsideen oder Aronsgewädle. 
Bon Lauche, Obergärtner an der Wildparkſtation bei Potsdam. 
Die Ausſtellungen des Vereines zur Beförderung bes Gartenbanes 
haben hauptſaͤchlich Veranlaffung gegeben, bei Anlagen von Gärten, fo 


wie bei der Ausihmücdung von Gewähshäufern und Wohnzimmern 
mehr Sorgfalt, als es bisher der Fall war, auf fhöne Blattformen, 
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fo wie anf friſches Grün, was vor Allem tem Auge wohl tut, zu vers 
wenden. Keineswegs find dadurch aber die Blumen zurüdgebrängt, 
wenn man jegt die bunten, zum Theil ſelbſt greflen Karben derſelben 
allein und in Maflen neben einander nicht mehr fchön, bisweilen fogar 
das äfthetifche Gefühl verlegenn findet, fondern im Gegentheil haben 
diefe erft neben der mehr wohlthuenden Karbe der fogenannten Blatt: 
pflanzen ungemein gewonnen. Die Oartenfunft hat in der neneften 
Zeit große Kortichritte gemacht und ſich vollfländig von der Scheere, 
unter deren Schnitt früher ale Anlagen mehr oder weniger feufzten und 
oft zur Karrikatur herabfanfen, befreit, um das, was fie doch eigentlich 
fein foll, eine Tochter der Natur zu werben. 

Die fogenannten Blattpflanzen vertreten in Heineren Gärten, in 
Gewähshänfern und Wohnzimmern die Gehölze der Haine und Bos⸗ 
fets. Sie wurden zuerfi in Berlin gehegt und gepflegt, damit auch 
Move. Der belannte Gummibanm begann ihre Reihe feit ein Paar 
Jahrzehenden; raſch find eine Menge fremdländiſcher Pflanzen, haupts 
ſächlich Stauden, gefolgt. Das Blumenrohr mit feinen Berwandten, 
eine Reihe Gräfer vom alten Panicum plicatum bis —* neueſten Gy- 
serium argenteum, großblättrige Nefſelpflanzen, vie Chriſtuspalme (Ri- 
einus communis) mit einer Menge Abarten, Solanum's, eine Reihe 
Körbchenträger (Compositae), befonders Senecio-, Polymnia-Arten, Cos- 
mophyllum, Schistocarpha, Uhdea u. a. m.; ferner ächter und falfcher 
Bärenflan (Acanihus und Heracleum) und mande andere Pflanzen 
ſchmücken jet unfere Fünftlihen Rafenparthieen und tragen zur Abwech⸗ 
felung und Berfchönerung derfelben nicht wenig bei. 

Man fah ſich unter den Eultivirten Pflanzen wieder nach Arten mit 
ſchönen Blättern und friſchem Grün um, um immer aud etwas Neues 
zu haben. So iſt man auch auf eine Kamilie aufmerkfam geworben, 
bie bauptfählich ans Blattpflanzen befteht und uns in der neueften Zeit 
ein reichliches Contingent auch in der Xhat geliefert Hat, zumal feitvem 
man fand, daß viele von ihnen, die man früher mit großer Aengftlich- 
feit in den Gewächshäuſern, und zwar noch dazu oft in den wärmften 
Abtheilungen, kultivirte, wenn auch nicht gerade den Winter hindurch im 
Freien aushalten, doch während der wärmeren Sommermonate daſelbſt 
gerade am üppigfien wuchern und gebeihen. Es find dieſes die Arons⸗ 
gewächſe over Arvideen, hier und da auch Araceen und Kolben 
träger genannt. Arten aus biefer Familie find es hauptfächlich nun, 
welche uns Anlagen geflatten, dur die wir an tropifche Gegenden ers 
innert werben. 

Wie fehr die Liebe zu den Aroideen feit wenigen Jahren zugenoms 
men hat, fieht man am beften aus einer Bergleichung der jeßigen Kennt: 
niß derfelben zu ven früheren. Linne bat bis in das letzte Drittel des 
sorigen Jahrhunderts 45 Arten befchrieben, während Kunth in feiner 
monngraphifhen Arbeit vom Jahre ISAL bereits fa 6 Mat fo viel 
kennt. Es ift diefes eine Zunahme, die mit der Erweiterung der Kennt⸗ 
niß der übrigen Pflanzenfamilien gleihen Schritt gehalten hat, alfo ges 
rade nicht befonders auffällig if. Seit diefer Zeit aber wurden bie 
Aroideen in den Gärten fo beliebt, daß in einem einzigen Jahrzehend 
noch weit über 100 Arten befchricben und zum großen Theil auch im 
den Gärten eingeführt wurben, was mit ben früheren in weit geringes 

Hamburger Garten: und Blumenzeitung. Band XII. 18 
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rem Maafe der Fall war. Die bekannten Reifenden von Warscemicz, 
Morig und Wagener haben fih in diefer Hinficht große. Verbienfte 
am Einführung neuer Arten aus der Neuen Welt erworben, während 
Brofeffor Blume in Leiden und durch Vermittelung auch Profeffor Mb 
quel in Amfterdam aus Java und den Sunda - Infeln ebenfalls eine 
Menge neuer Arten einführten. Auch Beith in Ereter verbient in 
diefer Hinficht genannt zu werden. Der Hofgärtner Sello in Sans 
ſouci hat aber wohl das Verdienſt, die Aroideen in der Weife als Blatt 
pflanzen, wie es jest nun von Berlin und Potsdam aus fafl in gam 
Deutihland gefchieht und auch in Franfreih und England alsbald nad; 
geahmt wurde, zuerft in Anwendung gebracht zu haben. Die größte 
Sammlung hat aber jet unbedingt der botanifche Garten zu Berlin, 
wo fortwährend noch der Inſpektor Bouché neue Sendungen, beſonders 
aus Amerifa, bezieht. Nächſtdem befist der Oberlandesgerichtsrath 
Auguftin bei Potsdam, wie man aus feinem eben berausgegebenen 
Berzeichniffe fehen kann, die meiften Aroideen. Bon den Handeldgärt: 
nereten find in Diefer Hinfiht noh Haage jun. in Erfurt und Geit- 
ner in Planig bei Zwidau zu nennen. 

Betrachten wir die Arten viefer intereffanten Familie, infofern fie 
einen gärtnerifhen Werth haben, etwas näher, fo fehen wir, daß bie 
Blüthen fämmtlicher Arten noch auf einer tiefen Stufe ihrer Entwide: 
lung ftehen, alfo an und für fich Feinen blumiſtiſchen Werth haben, daß 
aber dagegen bei einigen, freilih nur fehr wenigen, die Blumenfcheide 
oder Spatha die Blume vertritt. Seit Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ſchon wird in dieſer Hinfiht die fogenannte Kolofafie (Calla 
aethiopica L., Richardia africana Kth.) in Töpfen kultivirt und iſt im 
eigentlichen Sinne des Wortes Zimmerpflange, und zwar eine fchr dank⸗ 
bare, da fie außerorventlich leicht fortfommt und ſich ‚vermehren läßt, 
infofern man nur nicht verfäumt, fie befonders während der Blüthezeit 
zu gießen. Biel zu wenig ıft fie aber noch im freien Lande benugt, mo 
fie ſelbſt, Hauptfächlih am Ufer von Teichen und überhaupt an feuchten 
Stellen, durch Feine andere Pflanze zu erfegen ik. Es kommt noch das 
gu, daß fie in freier Luft faſt noch beffer gedeiht, and durch die in ber 
That grazidfe Art, wie die biendend weiße Blume auf hohem Stiele 
zwifchen ven fchönen Blättern getragen wirb, einen reizenden Anbiid 
gewährt. Außer der gewöhnlichen Art, welche übrigens Teineswegs aus 
Hethiopien, wie man gewöhnlich meint, ſondern von dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung flammt, eriftirt noch eine -Heinere Art over Abart, 
welche aus China zu uns gekommen fein foll und daher den Namen 
Calla chinensia oder minor führt. Doc ſcheint fie daſſelbe Baterland 
zu haben und die Pflanze zu fein, welche ſchon Eommelyn abbildete. Sie 
foheint unfer Klima noch beffer zu vertragen, flieht aber an Schönheit 
unbedingt weit nad. 

Außerdem haben die Blumenfcherven nur bei den ächten und Stinb 
Arons noch eine Bedeutung. Da diefe faft fämmtlih im Freien wach⸗ 
fen und Stauden find, welche meift ſchon zeitig einziehen und ſich in 
diefer Weife faft ganz wie die Zwiebelpflanzen verhalten, fo machen fie 
zwar binfichtlich ihrer. Kultur weniger Mühe, ftehen aber auch im Blatt 
grün weit nach und können eigentlich gar nicht als Blattpflanzen betrach⸗ 
tet werben. igenthümlich find die hohen und gefleckten Stengel ver 
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StiahArons (Dracanoulus) noch befenders wegen ihrer großen, inuen 
braunrotben Blumenſcheiden, aus denen aber leider ein höchſt penetrans 
ver übelee Geruch hervorkommt. Auch zeichnen fih noch 2 Klimmer 
oder Rietterpflangen, die außerdem eine Zierde der Gewärhshäufer nnd 
der Wohnzimmer wegen ihrer fchönen Blätter und des vollen Grünes 
find, nämlich) Monstera Lennea und Scindapsns sexjugus (Sc. pinna- . 
tus vieler Gärten), auch durch gelblich gefärbte ziemlich große Blüthen- 
fheiven aus. Endlich Haben noch die Caladien Blumenfceiven von 
einigem Anfehen. Bor Allem ift aber noch Alocasia odora, gewöhnlich 
 Caladium oder Colocasia odoratissima genannt, eine baumartige Arois 
bee, zu nennen, dba fie eine außerordentlich wohlriehende Blüthe befigt 
und auch außerdem wegen ihrer prächtigen großen Blätter eine Zierde 
ber Gewächshäuſer nicht allein, fondern ım Sommer auch des freien 
Zandes if. 

Die Aronspflanzen zerfallen in 3 natürliche Gruppen, die auch für 
ben Gärtner einen praktiſchen Werth haben; nämlich 1) in Klimmer 
und Ranker, 2) in einziehende und 3) in fortwährend grünende Stauden. 


1. Klimmer und Ranker. 


Dbenan fleht Hier Monstera Lennea, früher, bevor man eine Blüthe 
anberfucht hatte und demnach auch das Gefchlecht, wohin die Pflanze 
gehörte, nicht mit Beftimmtheit ermitteln konnte, ald Philodendron per- 
tusam befchrieben und in den Gärten befaunt. Wir verbanfen zwar 
dem jegigen Inſpektor bes botanischen Gartens in Kralau, von Wars⸗ 
zewicz, ſchon eine große Reihe neuer und fchöner Pflanzen, die bers 
felbe auf feinen langen Reifen im tropifchen Amerifa gefammelt und 
bei und eingeführt hat, aber für_die Monftera find wir ihm ganz bes 
fonders verpflichtet. Sie Hettert nur in geringem Grade, wächſt aber 
bei zweckmäßiger Kultur außerordentlich raſch. An einen borfigen Baum⸗ 
ſtamm gelehnt und in den Winfel zweier Wände eines Warmhauſes ges 
bracht, deckt fie mit ihren fchönen, oft mehr als 3 im Durchmeffer ent⸗ 
haltenden und freudig-grünen Blättern bald vollftändig und ruft in dieſer 
Stellung eine angenehme Rundung hervor. Bringt man noch Orchideen 
son verſchiedener Bluüthezeit, Tillandfien, Puyen und andere Bromelia⸗ 
ceen, vielleicht auch ſchöne Gesneriaceen zu gleicher Zeit daſelbſt an, fp 
verſchafft man ſich ein tropifches Bild von feltener Schönheit. Die ei 
genthũmliche Blattbildung, wo neben den Fiedern noch Jängliche Deffs 
nungen in ber Dlattfuhftanz ſich vorfinden, befigt in der Weife Feine 
andere Pflanze. Iſt die Monftera erft zu einer gewiflen Stärke gedies 
ben, fo blüht fie auch regelmäßig und trägt, da bie Fruchtreife eine 
längere Zeit bedarf, oft zu gleicher Zeit Blüthen und Früchte. Die 
letzteren werben faftig, ftoßen einen faſrigen Dedel ab und erhalten da» 
mit einen Wohlgeſchmack, der füpliher Art, aber ganz eigenthümlich ifl. 
Da die Monflera ebenfalls bei einiger Pflege in dem Wohnzimmer ges 
deiht, fo erhält fie dadurd um fo mehr Werth und dürfte mit der Zeit, 
eben fo wie jest der Gummibaum, nur felten in einer Wohnung fehlen. 

Außerdem befigen wir noch mehre Pflanzen mit fiederfpaltigen 
Blättern, welche wenigftens in den Gewächshäufern als Ranker zu em⸗ 
pfehlen find, ſich vielleicht auch zum Theil zur Zimmertultar eignen. 
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Diefe Pflanzen haben mit den übrigen um fo mehr Werth, als fie ge 
rade an den dunfelften Orten eben fo, als an hellen gedeihen und dem⸗ 
nah im tiefften Schatten angebracht werben können, wo fonft nichts 
anderes fortfommt. Sie gedeihen an Wänden und Ffünftlichen Felfen 
eben fo Teicht, wie an Pfoften, Säulen, Holzflämmen n.f.w. Hierher 
gehören vor Allem die größeren Scindapsus - Arten, welche unter dem 
Namen von S. pinnatus und pinnatifidus vorfommen, aber andere Pflans 
en find und eigentlich bie Namen 8. sexjugus und glaucus führen, 
—* ganz beſonders Sc. dilaceratus; auch das ſchon längſt bekannte 
Dracontinm pertusum oder Monstera Adansonii, vor Allem aber meh 
rere Philodendron-Arten: als Ph. lacerum, albo-vaginatum und Au- 
gustinum, ſo wie die mehr Heinblättrigen aber raſch Fletternden, näms 
lich: Ph. pedatum, was auch als P. incisocrenatum befchrieben ift und 
eben fo als Ph. querecifolium in den Gärten fultivirt wird, Ph. tripar- 
titum, asperatum und P. crinipes, fo wie endlich Syngonium ober Ca- 
ladium auritum. 

Hierher find auch die Anthurien mit finger- und fußförmigen Blät- 
tern zu rechnen, als: A. digitatum, pentaphylium, caudatum, undatum. 
elatum, variabile und Ottonianum. Da ihr Grün jedoch Teinesweges 

das friſche der oberen befigt und fie auch weniger Flimmen, fo möchten 
fie nur für Liebhaber mehr Werth haben. 

Mit Herz« oder pfeilförmigen Blättern befißen wir noch eine größere 
Answahl von Aronspflanzen, welche als nur ſchwache Klimmer unfere 
Gewächshäuſer und vieleicht auch zum Theil die Wohnzimmer ans 
ſchmücken Tönnen. Hierher gehört von den großblätterigen vor Allem 
das wieberum noch wenig befannte Philodendron cardiophyllum, ferner 
die fchon Tänger befannten P. Simsli (in den Gärten gewöhnlih P. 
Fontanesii genannt) und fragantissimum (oder linguaeforme der Gärs 
ten), fo wie Anthurium rubrinervium, nymphaefolium und costatum. 
Die Zahl derjenigen, welche mehr mit Heinen Blättern verfehen find, 
aber raſcher emporflettern, ift größer; wir befchränfen uns daher hier 
darauf, nur die befjeren zu nennen; mittelgroße Blätter befiben Philo- 
dendron Sellowianum, Imbe, hastatum und crassinerviam Arten, die 
auch in den Zimmern gedeihen möchten, ferner die wunberfchönen neuen 
Arten: Ph. eximium erubescens und pterotum. Kleine Blätter haben: 
die ſchillernden P. micans und microphyllum, (hier und da als Sole- 
nosterigma micans und bicolor in den Gärten) ferner cuspidatum und 
scandens. Hierher möchten auch noch eine Reihe von Pflanzen gehören, 
die aber in der Blüthe noch nicht beobachtet wurden, daher auch im 
Syſteme noch Feine Stellung erhalten konnten, raſch wachfen und in ben 
Anguftin’fchen Häufern einflmeilen von Prof. Koch als Otophyliam be: 
zeichnet wurben, vielleicht aber zu Anthurium gehören. Endlich muß 
man auch mehre Anthurien hierher zählen, vor Allem das Tängft befante 
A. violaceum, fowie Luschnatianum und Olfersianum. 


. 2. Einziehende Stauden. 


Auf unfern Heineren Raſenparthien fehen wir jebt oft Gruppen, 
die unbedingt zu den ſchönſten und gelungenften gehören, welde in ber 
neueften Zeit zufammengeftellt wurden. Die Hauptzierbe bilden darin 
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Aroideen mit prächtigen, großen Blättern und einem fo angenehmen 
Grün, wie felbft kein noch fo ſchöner Wald im Frühiahre es bieten 
fann. Ohne Ausnahme find die Blätter der hier angewendeten Arten 
herz⸗ oder pfeilförmig, tod fo, dag zum Theil die fogenannten Ohrlap⸗ 
pen mehr oder weniger an der Baſis verwacfen find und der Blattfiiel 
nun and der Mitte zu entfpriggen ſcheint. Intereſſant iſt es, daß die 
Arten mit folhen ſchildförmigen Blättern von bebeutendem Umfange 
der Alten Welt und den Süpfeeinfeln, die übrigen hingegen, fowie auch 
die mit herz⸗ und pfeilförmigen, der Neuen angehören. 

Dben an ftehen in diefer Hinficht natürlicher Weife die großblättris 
gen Arten, welche jetzt noch allein das Geſchlecht Colocasia bilden. 
Seit fehr langer Zeit wird bei uns Colocasia antiquorum, die in den 
Gärten häufig auch unter den Namen Arum oder Caladium Colocasia, 
auch als Arum peltatum kultivirt und noch vor einem Jahrzehend ängft: 
Yih in dem Warmhauſe zurückgehalten wurde. Sie ift mit den übrigen 
alsbald zu nennenden Arten von Haus aus eine Gemüfepflanze für die 
Bewohner Dflindiens, der Sunda- und übrigen Inſeln des Stillen: 
Meeres. Dort find die Knollen der Enlocafien unter dem Namen Tarın 
Hauptfächlich die Nahrung der Eingebornen. Man kann fih in der That 
nichts Schöneres denken, als eine nur aus Colocafien beftehende oder 
auch mit andern Pflanzen gemifchte Gruppe. Im lestern Falle kann 
man, je nach deren Größe und Form, in die Mitte Parabiesfeigen ober 
Bananen, namentlih Musa Dacca, aber auch andere Arten, ferner Blu; 
menrohr (Canna - Arten) NRiefenmais oder Dracänen, vor Allem die 
leicht im Freien gebeihende Cordyline australis und Charlwoodia con- 
gesta auch Papyrusftauden bringen, während Coix Lacryma und slig- 
matosa, Panicum plicatum und eximium, Bambusa Metaca, Andropo- 
gon formosum u.a. Gräfer ſich ringsherumzicehen. Einen zweiten Kranz 
könnten die alsbald aufzuführenden Kanthofomen bilden. Intereſſant iſt 
es, daß während die Blätter der Colocafien in den Gewächshäufern felten 
länger als 2 Fuß werben, fie im freien Lande auf gutem Boden und 
bei einiger Pflege eine Länge von 4 und 5 und eine Breite von 2% 
His 34 Fuß gemeiniglich erhalten. Die ganze Pflanze gebeiht überhaupt 
hier auf eine Weife, wie fonft durchaus nicht. 

In der neueften Zeit find noch andere Arten in den Gärten ein- 
geführt worben, die ſich alle mehr oder weniger in dem Tone des Grü- 
nes unterfcherven. Durch die tief bunfeln, dem Auge uußerorbentlich 
wohlthuende Farbe verdient die leider noch gar nicht verbreitete Coloca- 


" sia enchlora bei Weitem noch den Vorzug vor ber gewöhnlichen C. 


antiquoram Es kommt noch dazu, daß der Rand ber Blätter ſich ab- 
wechfelnd hebt und fällt, alfo wellenförmig erfheint. Nur durch Sto⸗ 
onen unterfcheidet fich von der alten Eolocafia C. nymphaefolia, wäh- 
renb C. pruinipes eine weit hellere Farbe befist. Ein dunkelgrünes 
Blatt mit violetten Rändern und braunrothen fchlanfern Stielen hat C. 
Fontanesii und ift demnach ganz befonders zu empfehlen. 

Kleiner in Blättern, aber ebenfalld alle Töne des Grün durch⸗ 
Jaufend, find die Zanthofomen der Neuen Welt, welche hier und da au 
noch als Arum’s, Ealadien und Eolocafien in den Gärten aufgeführt 
werden. Wie die Iehteren dienen fie aber den Bewohnern Weftindiens 
und zum Theil auch bes übrigen tropifchen Amerika's als Gemüfe und 
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führen deshalb in ihrem Vaterlande den Namen des karaibiſchen und 
und weftinbifchen Kohles. Zu Gruppen verwendet, ftehen fie allerdings 
den Eolocafien, von denen fie fih durch nicht fchilnförmige Blätter fehr 
leicht unterfcherden Iaffen, nah. Obwohl man fie nicht gern allein ans 
bringt, fo tragen fie doch, wie eben ſchon beifpielsweife angeführt wurbe, 
namentlich als äußerſter Kranz in größeren Gruppen, nicht wenig zur 
Mannigfaltigkeit bei. Noch vor wenigen Jahren Fannte man man kaum 
mehr als nah Willdenow Xanthosoma sagittifulium und belephylium, 
die erſtere mit mehr bräunlicher Farbe, die andere rein grün. Jetzt 
führt die zuerfigenannte Art auch den Namen X. violaceum oder ian- 
thinum und ift neben X. atrovirens hauptfählih zu beachten. Außer: 
dem findet man die großhlättrigen Arten X. Caracu und utlle, fowie 
außerbem noch Mafaffa, versicolor und hastifolium in den Gärten. 

Endlich bleiben noch die Caladien mit Eleineren und, wie bei den 
Colocaſien, fchildförmigen Blättern übrig... Biele von ihnen haben auf 
diefen, häufig auch auf den Blattflielen, unregelmäßige, oft umfaffenve 

Flecken von weißer, rother und brammer Färbung; dadurch bilden fie zu 
dem Grün anderer Pflanzen, mit denen man fie zu einer Gruppe ver: 
einigt hat, einen eigenthümlichen, aber doch immer etwas baroden, nichts 
deſto weniger jeboch erfreulihen Anblick. Schade, daß die hierher ger 
hörigen Pflanzen das freie Land doch nicht recht vertragen und fih mehr 
zur Topfkultur eignen. Leider wollen fie auch in dem Zimmer nicht gut 

gebeihen. Bon den buntgefledten Arten nennen wir zuerſt bie Yängft 
befannten: Caladium bicolor und poecile; ferner die neueren: pelluci- 
dum, (auch als discolor und rubricaule in den Gärten bekannt) pietu- 
ratum,, pictum, marmoratum, argyrostigma und haematostigma. Von 
den einfarbigen verdienen vor Allem die beiden Arten mit Metallglanz, 
welche wir aus Borneo erhalten haben, für die Gewächshäufer Berüd 
fihtigung. C. metallicum befißt eine Blei-, cupreum hingegen cite 
Rupferfarbe. Die einfarbiggrünen: C. smaragdinum und pallidum find 
Peg zu empfehlen, bleiben aber immer eine Zierve der Gewächse⸗ 

äufer. 

Zu den einziehenden Aroiveen gehören auch die Arten der Gefchled- 
ter: Arisaema, Arisarum, Typhonium und Sauromatum, welche jedoch 
mit Ausnahme von Sauromatum crinitum ebenfalls einen untergeordneten 
Werth haben. Daffelbe gilt von den buntflengeligen, fingerblättrigen 
und deshalb eigenthümlichen Amorphophallus, zumal fie nur im warmen 
Haufe gedeihen. 


3. Perennirende Stauden und baumartige Aronspflanzen. 


Die Zahl der hierher gehörigen Arten ift zwar weit größer, als 
bie ber beiden vorhergehenden Abtheilungen, doch ftehen fie mehr oder 
minder in ber gärtnerifchen Verwendung nah. Es fommt noch dazu, 
daß fie mit wenigen Ausnahmen weder im Freien angewendet werben 
fönnen, noch für das Zimmer paſſen. Es find demnach meift nur Arten, 
die den Gewaͤchshäufern angehören und zum Theil auch Hierin uoch einen 
untergeordneten Werth befigen. Eine Ausnahme machen allerdings zus 
nächſt die mehr baumartigen Alocafien und Tanthoſomen. Oben an 
flieht in dieſer Hinficht Alocasia odora, früher auch Celocasia odors, 
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Caladiam und Arum odorum, (in den Gärten aber fälſchlich odoratis- 
simum) genannt, da fie fehr gut ım Freien zu Öruppen verwendet wers 
den kann. Ob diefes auch mit Alocasia indiea und cucullata, fowie 
mit Xanthosoma undipes, eine Pflanze, die auch fälfchlih X. Jacquini 
und Arum xanthorrhizon, auch wohl macrorrhizon genannt wird, der 
Fall if, vermag ich nicht zu fagen. Wohl'wäre aber einmal Berfuche 
damit zu empfehlen. 

Aus der Zahl der hierher gehörigen Philodendren find vor Allem: 
Pb. grandifolium, was felbft etwas Hettert, ferner. das gefiederte und 
wunberfchöne Ph. Selloum und enblih P. cannaefolium zu nennen. 
Ihnen fchließen fih die ZJantedefchien oder Homalomenen, vor Allem bie 
ſchöne Z. rubens, fowie aromatica an, ferner die herzblättrigen Anthu- 
rien ober Pothos, ald A. amplum, macrophyllum, cordifolium, gran- 
difolium, cordatum, cardiophylium, cucullatum und ochranthum, fowie 
der lang- und großblättrigen A. glaucescens, acaule, crassinervium, 
eoliterium, Hookeri und ellipticum. Einen Stengel mit kurzen Glie⸗ 
dern und meift mit Wurzeln dicht befegt, Huch zum Theil etwas Filet 
ternd, befigen A. Beyrichianum, longifolium, rubricaule, intermedium, 
undulatum (fäljchlih als Harrisii in den Gärten) Galeotili, coriaceum, 
Wilidenowii, lauceolatum u. f. w. 

Endlich find die zum Theil baumartigen Dieffenbachien, Aglaones 
men und Maflowien mit aufrechtfiehenden und länglihen Blättern bier: 
her zu rechnen. Noch vor kurzer Zeit kannte man nur die eine Dief- 
fenbachia Seguine (au als Arum und Caladium belannt) mit der 
buntblättrigen Abart, während fi jeßt noch D. lineata und robusta 
dazu gefellt haben. Weniger ſchön find bie Aglaonemen und Maffowien,. 
von denen M. cannaefolia früher als Monatera kultivirt wurde. 

Ich wende mich nun zur Kultur der Arten diefer intereffanten Fa⸗ 
milie. Auch in diefer Hinficht muß ich die oben angegebene Eintheilung 
fefthalten. Klimmer und Ranker kommen in ihrem Baterlande nicht 
allein als Epiphyten auf Bäumen vor, ſondern überziehen wohl auch 
zum Theil Felfen. Unter ähnlichen Berhältniffen müffen fie demnach 
ebenfalls in den Häufern wachſen; in der That Iegen fie fih auch mit 
ihren ungemein zahlreichen Luftwurzeln an alle in ihrer Nähe befindlichen 
Gegenftände außerordentlich leicht an. Eine Teichte, nahrhafte, vegeta: 
bilifhe Erde, mit gutem Abzug verfehen, wozu ich eine 2 Zoll hohe 
Torfunterlage am geeignetften fand, ıft am dienlichften. In den Som: 
mermonaten verlangen fie eine hohe Wärme, Schatten und viel Feuch⸗ 
tigleit, im Winter weniger; wöchentlich 2 oder 3 mal mit einer ſchwachen 
nano : Anflöfung begoffen und die Stämme, refp. Zelfen, damit be- 
fprigt, führt zu unglaublichen Erfolgen. Auch fand ich es fehr vortheil- 
haft, felbt ihre Saugſchwämmchen an der Spike ber Luftwurzeln damit 
zu befeuchten. Wie bei allen Dlattpflangen ift es fehr vienlich, tie 
Blätter oft mit einem Schwämmchen abzumafchen; es ıfl dies da um fo 
mehr nothwendig, wenn man, wie dies in Potsdam und Berlin fo häu- 
fig gefhieht, mit falpgterhaltigem Waſſer fprigen muß, welches flets 
nach dem Berdunften. einen weißen Niederſchlag bildet. Durch Anwen: 
dung des NRegenwaflers Tann übrigens diefem Uebelſtande leicht abge: 
halfen werden. j | 
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Die Kultur der perennirenden Stauden und baumartigen Aroideen 
iſt ebenſo, nur verlangen dieſe etwas größere Töpfe 

Die einziehenden Aroideen werden im Februar oder März, nachdem 
fie von allen Wurzeln ıc. gereinigt find, in lockere und nahrhaftere Erde 
gepflanzt, mäßig angegoffen und in ein Warmhaus oder in einen warmen 
Miftbeetkaften geftellt. Wärme, Feuchtigkeit und Schatten find die Haupts 
erforderniffe eines kräftigen Gedeihens. Im Herbfie läßt man fie nad 
und nad dur Trockenhalten einziehen, bringt fie im Winter an einen 
warmen Ort und läßt fie hier bis zum Frühjahr fliehen. Zu bemerken 
ift jedoch noch, daß man die Töpfe im Winter mitunter anfenchtet, weil 
fonft bed zu großer Trockenheit die Knollen leicht mehlig und unbrauch⸗ 
bar werben. 

Will man fie im Freien zu größern over Heinern Gruppen anwen⸗ 
den, fo thut man am beften, wenn man das dazu beflimmte Beet ohn⸗ 
gefähr 3 Fuß ausgräbt, unten 2 Fuß hohen Pferdedünger hineinbringt 
und daranf eine gute Miftbeeterve 1 Fuß hoch ausbreitet. or Allem 
hat man darauf zu fehen, daß das Beet eine gefhüste und ſchattige 
Lage befigt, damit die ſchönen Blätter fih ruhig entwideln fünnen um . 
niht vom Winde zerfihligt werden. Auch muß man flets für bie ges 
hörige Feuchtigkeit forgen. 

Die Arten, welche im Freien ausdauern, verlangen wenig Sorg- 
falt; fie werben entweder an einem fehattigen Orte in leichter Lauberde 
oder in Töpfen kultivirt und infofern fie aus ſüdlicheren Länvern flams 
men, im Winter gegen die Kälte dur eine Bedeckung von Laub ꝛc. 
geihügt. Im Frühjahr oder im Herbft pflanzt man fie um und forgt 
zugleich durch Zertheilung für eine Vermehrung. 

Was diefe nun im Allgemeinen anbelangt, fo gefchieht fie bei den 
Rankern, Klimmern und baumartigen Aroiveen dur Zerfchneiden ber 
Glieder, bei den übrigen hingegen durch Theilung der Knollen und Rhi⸗ 
zome. Sie fann aber auch bei allen Arten durch Samen und bei einis 
gen wenigen durch fogenannte Brutknospen gefchehen. Beim Zerfchneis 
den wird darauf gefehen, daß jedes Stück wenigftens einen Blattring 
befist Es Kommt übrigens gar nicht darauf an, ob das Blatt noch 
vorhanden ift oder nicht. Nachdem biefes gefchehen, läßt man die Schnitt: 
linge an einen warmen Ort 24 Stunden abtrodnen, beftreicht die Schuitts 
flächen mit Collodium oder auch, wenn man diefes nicht bei der Hand 
haben follte, mit Kohlenpulver; jedoch ift dieſes, namentlich bei ben mehr 
fleifchigen nicht ausreichend und erfles auf jeden Fall vorzuziehen. Man 
legt die Schnittlinge nun mit dem Blattanfage nach oben in einen 
warmen Raften, der mit gewafchenen Flußſand 2 Zoll hoch angefült 
iſt. Die Blätter, infofern fie noch vorhanden, werden fämmtlich an ber 
Bafis abgeſchnitten, da fie zur Entwidelung ver jungen Triebe nichts 
beitragen und nur unnöthigen Raum beanfpruchen. Ebenſo entfernt 
man auch Wurzeln und vie fonftigen unnöthigen Anhängfel. In ben 
erften 8 bis 14 Tagen wird nicht gefprigt; dann aber muß man deu 
Sand flets gleihmäßig feucht, das Fenfter gefchloffen und die Tempe: 
ratur auf 25-30 Grad R. halten. Dabei entwickeln fih in der Regel 
nah 4—5 Wochen die erften Augen. 

Nachdem dieſe 12 Zoll Hoch find, erfcheinen an ver Bas der 
jungen Triebe die erfien Wurzeln und iſt jeßt bie geeigmetfte Zei, DIE 
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felben anszupflangen. Dan nimmt Hierzu eine leichte, fanbige Holzerde, 
verfieht den Topf mit gutem Abzug und ſiellt ihn dann wieder warm, 
um die Pflanze nach und nach an bie äußere Luft zu gewöhnen. Es 
fommt oft vor, daß am bemfelben Schnittlinge, nachdem die erſte Pflanze 
weggenommen iſt, fih noch nah 8-10 Wochen von Neuem junge 
Pflanzen entwideln. Es iſt deshalb ſtets gut, die Schnittlinge noch 
eine Zeit lang liegen zu laſſen. 

Den Samen kann man zu jeder Jahreszeit, am beften jeboch gleich 
nach der Reife, in einem Topfe ausſäen. Diefen ftellt man in ein 
warmes Miftbeet, wo die erfiern nah 2—4 Wochen aufgehen. Sind 
die Phänggen etwas heran gewachfen, fo werben fie pilirt, (d. h. noch 
mit den Kotylevonen verpflanzt) und dann wie die aus Schnittlingen 
gezogenen Pflanzen behandelt. Leider gelingt es aber nur bei wenigen 
Arten und bei diefen nicht immer, felbft nicht bei künſtlicher Befruchtung, 
Früchte mit reifem und feimnngsfähigem Samen zu erhalten. 

Die Amorphophallus-Arten laſſen ſich leicht durch die Brutknospen, 
welche fih auf den Blättern von ſelbſt entwideln, vermehren. Diefe 
nimmt man im Herbſte ab, fobald die Pflanze eingezogen hat, bewahrt 
fie in trodnem Sande den Winter hindurch auf und behandelt fie im 
Srübjahre wie Schnitilinge. (Aus Koch's Gartenkalender.) 





Der Gartenbau - Verein 
für die Herzogtfümer . 
Schleswig, Holſtein und Sanenburg 


beabfihtigt in dem laufenden Jahre zwei Ansflellungen von Gartenhaus 
Erzenpifien zu Kiel zu veranflalten. Die erfte foll vom Montage bis 
zum Mittwoch im Johannismarkte (30. Juni bis 2. Juli) die zweite 
oom Montage bis zum Mittwoch im Michaelismarkte (6., 7. und 8. 
Detober) ſtattfinden. 

Zur Ansflellung geeignet find alle Erzengniffe des Gartenbanes 
im weiteſten Sinne, welche ale die Ergebniffe einer zwedmäßigen und 
wohl gelungenen Eultur erfcheinen. Berner zum Gartenbau dienende 
Gerätbihaften der verfchiedenften Art, fo wie Zeichnungen und Pläne 
zu Gartenbau Anlagen und Einrichtungen. 

Diefe erften, in den Herzugthümern flattfindenden Ausſtellungen 
ſollen ein Bild des gegenwärtigen Zuftandes des hiefigen Gartenbaues 
geben. Es wird darum im allgemeinen Jutereffe gewünſcht, daß die 
Detheiligung daran eine möglihft umfangreiche und zahlreiche ſei und 
zwar nicht nur von Seiten der Handelsgärtner, fondern auch der Pris 
yatgartenbefiger und Pflanzenfreunde. Kerner ift es durchaus nicht etwa 
erforderlih, daß die außzuftellenden Gegenflände ganz und gar nen oder 
felten feien, vielmehr auch länger befannte und allgemein verbreitete 
Pflanzen und fonftige Erzeugniffe finden Aufnahme, ſobald fie das Zeugs 
niß einer recht vollfommenen Zucht von ſich tragen. 

Die Sommerausftellung wirb der Jahreszeit gemäß, hauptſächlich 
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Zier⸗Gewächſe, doch aber aud die früheren Früchte und Gemäfe vor 
führen. Die Herbfiansftellung iſt vorzugswerfe dazu beflimmt, den eins 
heimiſchen Dbfl- und Gemüſebau darzulegen, woneben dann aber auch 
die Ausflelung von anderen Gartens&ewächfen gewünfcht wird. - 

Der Berein hat als eins der wichtigften in das Auge zu faffender 
Ziele die Hebung der Obſtzucht erfannt — eines Sulturzweiges, der bei 
ung noch nicht die Beachtung und Pflege gefunden, welche er verdient. 
Hiebei erſchien es zunächſt erforberli, die gegenwärtig angebauten Obft- 
forten möglihft vollſtändig kennen zu lernen. Der Berein richtet daher 
an die Obftzüchter in allen Gegenden ber Herzogthümer die Bitte, die 
son ihnen angebauten Früchte in einigen Normals Eremplaren einzufen: 
den. Hierunter werben ſolche Früchte verflanden, welde an Größe, 
Geftalt, Farbe a. f. w. das gewöhnliche Bild der betreffenden Sorte 
zeigen. Daneben können aud andere beigefügt werden, welche etwa 
dur beſondere Cultur oder fonflige Berhältniffe zu einer ungewöhnlichen 
Entwicklung gediehen find. Allein es erjcheint dann erforderlich, daß 
dieſe Umftände dabei angegeben werben. Die zur Ausftellung eingelies 
ferten Früchte follen, ſoweit dies thunlich iſt, dann nach ihren richtigen 
pomologifchen Namen beflimnt werden. 

Sehr wünfchenswerth iſt es, daß von den Einſendern zu ben Früch⸗ 
ten Bemerkungen beigefügt werden über Wuchs, Ergiebigleit, Blütezeit, 
des Baumes, deffen Widerflandsfähigfeit gegen Witterungs-Verhältniffe, 
welche Anfprühe an den Boden er macht, in weldem Alter er zur 
Tragfähigkeit gelangt, über die Reifezeit, Haltbarkeit, Verwendung und 
den Werth der Fruͤchte ꝛe. Neben dem wiſſenſchaftlichen Namen ver 
Sorte, fo weit diefer dem Einfender befannt if, wird auch die etwaige 
abweichende volksübliche Benennung gewünſcht. Durch mehrjährige 
Wiederholung viefes Verfahrens hofft der Verein eine vollſtäͤndige Pos 
mona des Landes allmälig zu erhalten. Und auf dieſe Grundlage wird 
es dann möglich, ſolche anderwaͤrts bewährten neuern, oder hier wenig; 
ſtens noch nicht befannten Sorten zur Einführung zu empfehlen, welde 
für unfere Himatifchen und Bodenverhältniſſe fih eignen. 

In gleicher Weiſe ſoll auf ven Ausfiellungen das hier herkömmlich 
gebaute Gemüfe in möglihft vollfommenen Exemplaren dem Publikum 
sorgeführt werden. Zugleich aber hofft der Verein eine Auswahl ber 
meift empfohlenen neuen Gemüſe⸗Sorten, fo wie verjchiedene Erſatzmit⸗ 
tel für die Kartoffeln vorlegen zu können, mit denen Verſuchs⸗Culturen 
eingeleitet find. 

Die Einfendung der auszuftellenden Pflanzen und Geräthe muß 2 
Tage vor dem Beginne der Ausftellung erfolgen; Blumenfträuße und 
abgefchnittene Blumen, Obſt und Gemüfe kann auch noch Bis zu dem 
feähen Morgen vor der Eröffnung eingeliefert werden. Bei größeren 
Sendungen erſcheint es erforderlich, daß dieſelben einige „Tage zuvor 
mit Angabe der Stückzahl und Raumerforverniß angemeldet werben, um 
bei Einrichtung des Locals gehörig berüdfichtigt werben zu fönnen. 

Die Aufftelung der Pflanzen und fonftigen Ausftellungs s Gegens 
Hände geſchieht durch eine zu diefem Zwede fpeciell von dem Borflande 
des Bereins ernannte Commiſſion. 

Bei verfäuflihen Gegenfländen find von ben Einfendern die Preife 
derſelben anzugeben. Jedoch darf kein zur Ausſtellung gelieferter Ge: 





genfland vor Schluß derfelden ohne beſondere Genehmigung des Bor: 
flandes Hinweggenommen werden. Die nicht verfauften oder fonft ab⸗ 
geſetzten Gegenflände müffen am Tage nach dem Schlaffe der Ausſtel⸗ 
lung wieder zurüdgenommen werben. Es wird beabfidhtigt, mit ber 
Ausſtellung eine Verlooſung von Pflanzen und Garten » ltenfilien zu 
veranftalten. 





Eorrefponden. 


(Das unter der Rubrik „Eorrefpondenz“ Abgebrudte wird von ber Re 
daction weder der Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben bie refpert. 
Herren Ecrrefponventen in jeder Hinfiht die Verantwortlichkeit zu übernehmen. 

Die Redaction.) 


Phajus cupreus &. Reichb. fil. u. Phajus Augustinianus Kl. 
(Bergleide S. 176 im 4, Hefte d. Jahre.) 


(Klugheitsregeln für Beine und große Kinder.) 


Der Gärtner Herr F. Stange 
macht mic) unmöglich bange, 
wenn er zwei Phajus-Arien , 
in einer will errafben. 

Die eine kupferfarben mit weißer Lippe nur, 
ſoll ähneln maculato, nad angelegter Schnur; 
die an’ore mit ’ner Aehre, die zwiſchen Blatt entfpringt 
ne vothspunctirte Kippe und rofa Blüthen bringt. 


Das Monopolifiren, mein befter Herr $. Stange 
bat, wie man’s wußte lange 
in Technik, Kunft und Wiſſen, 
ſtets Beffres ausgeriffen. 


Berlin, ben 26. April 1856. Fr. Klotzſch. 


Geehrter Herr Rebacteur! 


Eine im 4. Hefte des laufenden Jahrgangs Ihrer geſchätzten Gar; 
ten: and Blumenzeitung p. 184 aufgenommene, vom 8. März d. J. 
datirte Correspondenz aus Berlin Iegt mir die Pflicht auf, Ihnen nach⸗ 
ftehende Berichtigung zuzufenden, die Sie ihren Lefern im Intereſſe 
der Wahrheit und der Ehre einer öffentlichen wiſſenſchaftlichen Anftalt 
nicht vorenthalten werben. o 

Die erwähnte Eorresponbenz knüpft an ein Cührigens ber wiſſen⸗ 
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Augen Pagmunaung enibehwenves) Urteil über bie in den Abhand⸗ 
gen CE ungen I. Mintemie der Wiflenfchaften von 1854 befindliche 
Auusemuung ur Dageninzeen von Dr. Klotzſch die Bemerkung an: „So 
zu u Maems Senitegt. wird fie weder nügen noch ſchaden und wie 
= .2 asjerem botamifden Garten zu Schöneberg gehört 
sat, wech man daſfelbſt bei der Bezeihnung der Pflanzen 
sad tea ME geringſte Notiz von dieſem Elaborat des Herrn 
Im Aogii nehmen“ Da das Verfahren, welches bei der wiſſen⸗ 
"au:usen Seguchuung der Pflanzen im k. bot. Garten eingehalten wird, 
une: uaar alleınsgen Leitung ſteht, fo müßte die behauptete Ignorirung 
ze rest das Herrn Dr. Klotzſch bei Bezeichnung der Begoniaceen 
uimgehne auf meer Anordnung oder auf einem eigenmächtigen Berfah- 
on Wet Wartenperfonales beruhen. Ich erkläre Hiegegen, daß weder 
a da das Andere der Fall ifl, indem vielmehr vie erwähnte 
nn um ft bet. Garten die ihr gebührende Berüdfihtigung gefunden 
Zi an fertwährend findet. Geit Herr Dr. Klotzſch feine Arbeit be⸗ 
umae, wer ich bedacht, diefelbe auch von Seiten bes bot. Gartens 
wur Material zu unterflügen, und der Juſpector des bot. Gartens, Hr. 
Bere. dat, meiner Abficht entfprechend, der Rultur der Begoniaceen 
ne Infondere Aufmerkfamfeit zugewendet, wodurch eine Collection ans 
reriüe Jamilie erzielt wurde, der wohl wenige andere gleichfommen. 
&immtlidhe im bot. Garten kultivirte Arten wurden ber Beflimmung 
dee Deren Dr. Klotzſch unterfiellt und die von ihm- berichtigten oder 
wen gewählten Benennungen fofort bei ber Bezeichnung verfelben eins 
geführt. Im bot. Garten ift dieß Jedermann befannt und der Eorress 
dent, der fich unter die Berliner Botaniker zählt und im bot. Garten 
nicht fremd zu fein ſcheint, Eonnte ſich durch einen flüchtigen Gang in 
vie Gewächshäufer, fo wie durch einen Blick auf den vorjährigen Sas 
mencatalog, davon leicht felbft überzeugen. Wenn er nichts deſtoweniger 
„in unferem botanifchen Garten zu Schöneberg“ die entgegengefebte 
Behauptung vernommen zu haben angiebt, fo wirft er dadurch den Bers 
dacht abfichtliher Verbreitung einer Unwahrheit auf das Perfonal des 
botaniſchen Gartens, einen Verdacht, ven ich hiemit ausdruͤcklich zurück⸗ 
weiſe, bis der Correspondent mich ſelbſt durch genaue und richtig be⸗ 
fundene Angabe der Quelle feiner Behauptung eines anderen belehrt 
haben wird. 


Berlin, den 28. April 1856. 


Der Direktor des k. botanifigen Gartens 
Brofeffior A. Braun. 


Diefe, die Mehrzahl unferer Lefer wohl wenig intereffirende Streits 
ſache ift Hiermit in unferer Zeitung als gefchloffen zu betrachten, weshalb 
andh einer vom Herrn NR. NR. eingegangenen Antwort auf das Schrei- 
ben im vorigen Hefte S. 231 des Herrn Dr. Klotzſch, wie auf bie 
‚Anfrage des Herrn Dr. Braun in ber 8. privileg. Berliner Zeitung 
Mo. 100 vom 30. April vom Berleger dieſer Zeitichrift die Aufnahme 
beepet verweigert wurbe,aweil dieſe Antwort nur abermals voller 
hämifcher und malitiöfer Redensarten war, opne daß der Herr N. R. 


zu bewegen gewefen wäre, feinen wahren Ramen und Wohnort 
unter diefe Schreiberei zu feßen. Wer aber aus dem Hinterhalte 
der Anonymität die wiffenfchaftlichen Leiftungen Anderer angreift und ſo 
feines Irrthums überführt wurde, wie es von den Herren Profeffor 4. 
Braun und Dr. Fr. Klotzſch geſchehen iſt, der iſt verpflichtet endlich mit 
feinem wahren Ramen hervor zu treten. Die Redaction. 





Siterarifhe Wotizen. 


ene Bücher 
gärtnerifehen, landwirthſchaftlichen und botanifhen Juhaltes. 


Ueber botaniſche Muſeen, insbeſondere über das an der Uni⸗ 
verfität Breslau, von H. M. Göppert. Görlig, Heyn'ſche Bud: 
handlung, 1856 8. VII. und 68 Seiten. 

Anf die Wichtigkeit von botanifhen Mufeen haben wir erſt im 
vorigen Hefte S bingewiefen und gewährt es uns ein Vergnügen, 
die Aufmerkfamfeit der fich für diefen Gegenfland interefficenden Lefer 
auf die vom Herrn Geh. Med. Rath Prof. Dr. Göppert fo eben unter 
obigem Titel erfchienene Meine Schrift zu lenken. 


Etymologiſch⸗botaniſches Wörterbuch. Enthaltend: die 
genaue Ableitung und Erflärung der Namen fämmtliher botaniſchen 
Gattungen unb ihrer Synonyme. Mit zahlreichen biographifchen 
and literarifihen Notizen verfehen und zum Gebraude für Botaniler, 
Pharmazeuten, Raturforfiher, Aerzte, Gartens und Blumenfreunde und 
Freunde der Raturwiffenfchaften überhaupt bearbeitet und herausgegeben 
von Dr. ©. ©. Wittftein, 2. Ausgabe. Erlangen 1856. 9. 
%. Palm und Ernft Enfe. Lex.⸗Format. 952 ©. 4 Thlr. 10 Ser. 


Ueber Fruchtfolge und Feldſyſtem nebſt einer kurzgefaßten Ein, 
Teitung in die landwirthſchaftliche Bodenkunde. Zunähft für jüngere 
Landwirthe. Bon F. ©. Henrici. Göttingen 1856. Bandenhoek 
und Ruprecht. 1856. gr. 8. 136 S. 20 Ger. 


Zafhenbuh der Deutfhen und Schweizer Flora, enthaltend 
bie genauer befannten Pflanzen, welche in Deutfchland, der Schweiz, 
in Preußen und Iſtrien wild wachfen und zum Gebraude der Menfchen 
in größerer Menge gebauet werden, nah dem De Candolliſchen Sys 
fteme geordnet, mit einer vorangehenden Ueberſicht der Gattungen nach 
den Elaffen und Ordnungen des Linneifhen Syflems, bearbeitet von 
Prof. Dr. Bild. Dan. Joſ. Roh. 4. Auflage. Leipzig. Gebharbt 
und Reisland gr. 12. 583 ©. 1 Thlr. 15 Ser. 

Die Obfibenugung, eine gemeinfaßliche Anleitung zur wirth« 
ſchaftlichen Verwendung unferer wichtigeren Obſtſorten. Im Nuftrag 
der Königl. Centralſtelle für die Landwirtbfchaft von Eduard Lucas, 
8. Würtemb Garteninſpector. Mit 4 Taf. Abbildungen und 22 in 


l4tägigem Kranfenlager am 22.1 Gaben wänfı 


Mai in feinem 61. Lebensjahre zu 
Berlin gefiorben. 





+ Mit großem Bebauern melden 
wir den Tod des Univerſitäts⸗Gärt⸗ 
ners am botanifhen Garten zu 
Halle a / S, Herrn Bermann 
"Kegel, verfelbe ſtarb am 26. Mai 
nach einer IAtägigen Krankheit. 





Hotisen an Correfpandenten. 


Beiträge für die »Hamburger 
Gartenzeitung« werben auf Berlans 
gen anändig honorirt und müflen 
entwerer dem Berleger (Herrn 8. 
Kittler) ober der Rebaction einge, 
fandt werben. Diejenigen der ges 
ehrten Herren Mitarbeiter, welche 
Exrtraabdrũcke Ihrer 
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Aufſätze zu | bleiben. 


then, werden gebeien 

33 Wunſch bei Einſendung des 

anuſcripts uns anzuzeigen, da er 

Ipäter nit berädfihtigt werben 
ann. 

Eingelanfene neue Bächer und 
Zeitſchriften. C. Löffler, Grund⸗ 
züge der Kultur der Pflanzen und phyf⸗ 
ologifche Erklärung der Kartofeltrankpeit; 

rhr. v9. Biedenfeld neuefles Gart. 
8— 9. Ergaͤnzungsheft; J. de 

onghe, praktiſche Grundlehren ver Kul⸗ 
tur der Camellien; Zeitſchrift des land» 
wirthſch. Ber. f. Rheinpreußen Ro.1—3; 
Folia Orchidaces Parts VI. & VI; 
Ueber bot. Muſeen, von Dr. Göppert; 
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Diefes Heft zeigt, daß die von Ihnen 
erhaltenen Abhandlungen fotort benupt 
wurden. 

Dr. B—n, Berlin. Kam für's Ichte 
Heft zu fpät und mußte für diefes Tiegen 
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Diefer Tage trafen folgende Senbungen bei mir ein, und offerire 


gu beigeſetzten Preifen: 


aus New:York, Samen der fo außerordentlich zu Hecken (Zäunen) 
empfohlenen Maclura aurantiaca (Osage orange) das R zu 21, «P, 


aus Algier eine große Parthie Oyclamen algeriensis (macrophyl- 


Ium) in fehr großen 


olen 100 Eid. zu 32 .P — Sgr. 


50 " ” nn —— u 
25 ” ", 9 nn 4 
12 ” w 5 — 

1 ” nn — 97 15 " 


aus Auftralien vollländige Samen: Zapfen von 


Banksia speciosa 
" Cuaninghami 1 


1 Zayfen ca. 


20 Korn 2" 
100 ” Zia 9 


[7] ” 


und aus Capſtadt 75 Sorten 55er Ernbte, worunter Proteen, 
Elichrysen, Ericen, Cussonia thyrsiflora u. f. w. Die Preiſe werben 


auf gefl. Anfragen mitgetheilt. 


Garl Appelinsd, Erfurt. 
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Einige Worte 
über die in Dentfchland kultivirten Palmen. 


Wie fo Manches in der nenern und neueften Zeit rafch vorwärts 
geht, fo hebt fih auch die Gärtnerei auf eine fehr erfreuliche Weife. 
Ein ſchlagendes DBeifpiel liefern die Palmen. Es iſt noch gar nit 
lange her, daß die Gärtner zum großen Theil die Glieder dieſer fchö- 
nen Familie mit einem gewiffen Refpect behandelten und ſich nur wenige 
an ihre Eultur wagten. Die Palmen waren meift nur auf große bo⸗ 
tanifche Gärten und fonftige Staats-Inflitute befchräntt und fanden nur 
felten eine Stelle in den Gewächshäuſern der Privaten auf dem Eon 
tinente. Es ging den Gärtnern im Anfange gerave fo, als dem großen 
Linne, der die Palmen Iange Zeit in feinem Serual » Syfteme nicht 
einzureihben wagte, fondern fie in einem befondern Abfchnitte als die 
Fürften („principes“) unter den Pflanzen aufführte. Man hielt au 
er Seits die Palmenkultur für weit fehwieriger, als fie wirt 
ih if. 

Die großen Ausftelungen des Vereins zur Beförderung des Gar: 
tenbaues in Berlin und Potsdam haben auch Hier einen Umſchwung her⸗ 
vorgerufen. Dan fand bald, daß in der Oruppirung die Palmen nichts 
erfegen Tonnte und daß hauptfächlih durch diefe in der fogenannten 
Königsgruppe ein fo tiefer Eindruck hervorgebracht wurde. Nun ging 
man endlich auch in Heineren Gewähshäufern an ihre Eultur und fand, 
was man nicht in dem Maße erwartet hatte, daß mit wenigen Auss 
nahmen ihre Behandlung gar feine Schwierigkeiten macht und fich felbft 
mehere, als Latania borbonica, Rhapis flabelliformis, Phönix dactyli- 
fera, Chamaedorea u. f. w. im Zimmer kultiviren laſſen. Iſt die 
Zahl diefer Arten auch noch fehr Hein, fo möchte mit der Zeit doch noch 
mande Palme herausgefunden werben, die ſich ebenfalls im Zimmer 
eultiviren läßt. 

Zur Einführung der Palmen in Deutfchland hat unbebingt ber, 
Hofs®arten Infpertor Wendland in Herrenhaufen bei Dannover, 
fowie deſſen Sohn der Hofgärtuer H. Wendland dafelbft, das erfie 
und größte Verdienſt. Noch werben in dem dortigen Palmenhanfe die 
größten und fchönften Exemplare kultivirt, weshalb eine Befichtigung 
derſelben allen Bewundern und Liebhabern diefer herrlichen Familie um 
fo mehr zu empfehlen if. Einen zweiten Impuls gaben die Gewächs⸗ 
Hänfer des Geh.⸗Ober⸗Hof⸗Buchdruckers Deder in Berlin, deffen Ober⸗ 
gärtner Reinede ſich hauptſächlich Wei die Anzucht von Palmen im 
Großen auch viele Berbienfte um ihre Verbreitung erworben bat. Der 
befannte Reiſende in Amerika, Dr. Karften, ſchickte feit einem Jahr⸗ 
zehnde Maſſen von Palmenfamen nah Berlin, aus denen Herr Neinede 
ca. 60 verſchiedene Species herangezogen und in den Handel gebracht hat. 

Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band III. 19 


befigt ebenfalis —— — Die 


un — ve: Berlin einer Ermibenn . 





>. 
— ——— ——— erwerten wi ü 
u zut befonberer Niorhebe jugewanbt. Blu gesiren 










uses Tenen manther älteren Sammlungen, die Anzahl der Bra mi 
Esumsar aber, mie man and nahfoigentem Verzeichniß erichen kam 
8. weitet ohur Imeifel alle Bärten übertroffen. 

Bar tacılı vie Yalmen ın botaniiher Hinficht in 2 unglesdhe Gen 
E Sir. ır tche, deren Frũchte durch barte, ſchuppenartige Erhöhungen 
m ver Dverfiube ungleich find (Lepidecarpeae) und folde, we W 
zrudt tıne glatte Dberflüche haben. Durch dieſe — we ie 


— ‚„e unſers Gemädshäufern, wo der beſchränkte Höhernrec 

——————— Weiſe ſich zu eutwickela c 
er. 5 ver Unierſchied von dieſen mad den Rohrpalmen weniger bei 
url. ae is ter Reter. Es gt dieſes auch vom ben Liane edet 
uuhnsirs Poimen, welche in unfern Gewähsbäufere meift ſenkrecht 
vr Ese ſeiges nud ſich nicht winden. Uebrigens iſt dieſes eine En 
wie auch Herr v. Humboldt in den Urwaͤldern ber 
næmæentlich faſt alle Lianen, alfo nicht nur die aus der — 
— 2* — — befetb im Aufange ſenkrecht in vie Höhe wachſen ud ek 
cams. za unuken beginnen, weun fie einen feften Gegenſtaud, alſo Hier einen 
Komm, ir ber Raͤhe gekommen find. Für die Palmen in den Bewäde 
Gmsurn mbhgte daher auch dieſer Unterfchied wenig Beveutung haben. 


I. Gruppe der Lianen oder Notangs. (Oalameae.) 


Aur mit Ausnahme zweier auftraliffer und einer afrifantfgen 
Samen ehe hicher gehörigen Arten, in Oft: und Hinterinbien, hanpt- 
ſahlich aber auf ten Sunda⸗ ufeln und oftwärts bis zu den Philippi⸗ 
nen ur Motsllen vor. Bon allen Balmen. unferer Gewähshänfer 
Gaben Me das leichteſte Auſehen. Da ihr Stamm, beſonders bei ben 
TDacqchen⸗/Aotaug (Calamus Draco) und einigen anbern nahezu Die Ge: 
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Rz: akt eines ſchlauken Rohrs beſitzt. Bon befonderer Schönheit iſt Cera- 
Me Ak: tolobus glaucescens Bl., da feine jungen lachsfarbigen Wedel ganz cigen- 
En thämlich zu bem übrigen Grün abflehen. Wegiger iſt diefes bei Dae- 
ze 2! monorhops der Fall, wo aber die große Mengẽ von Ausläufer, wie fie 
2 zu: wohl bei den übrigen Rotang nicht vorkommen, ausgezeichnet iſt. 
Im: Das Leichte geben nicht allein die meift mehr entfernt ſtehenden 
sur Wedel, fondern auch die ſchmalen Kiederblätichen. Bei einigen Arten 
gez  verfümmern die lebten an der Spibe, wie bei Calamus asperrimus und 
: makt: Plectocomia elongata, fo, daß der gefieverte Wedel noch an der Spiße 
z zkemit einem Schwanze verfehen zu fein ſcheint. Uebrigens follen im Va⸗ 
Semi zterlande bisweilen alle Fiederblättchen an einem Wedel verfümmern und 
zum} biefer deshalb die Geſtalt einer ftachligen Ruthe annehmen. Gewöhn⸗ 
wii find alle Wedelfcheiden und die Mittelrippen dicht mit meift hand⸗ 
ae ız fürmigen Stacheln befegt, was denfelben wiederum ein eigenthümliches 
mn a us Anſehen verleiht. Zu empfehlen find außer den genannten zum Theil 
z Mus fon wegen ihrer techniſchen Benugung des aus ihnen gewonnenen 
yras Dracenblutes: Calamus ciliaris, ©. crinitus, C. oblongus, C. specia- 
zii bilis BL und C. ornalus, 

bi: 

Seal 2. Gruppe ber Robrpalmen, (Ohamasdereae.) 


ie Yu Gewächshänſern, welde Feine bedeutende Höhe Haben, find bie 
—* meiften ber hierher gehörigen Palmen um fo mehr zu empfehlen, als fie 
a: ſich auf ſehr Teicht kultiviren laſſen. Mehere, befonders Chamaedo- 
reen, haben auch ſchon eine Stelle in den Wohnzimmern gefunden. 
‚Sie zeichnen ſich, mit wenigen Ausnahmen, durch einen ſchlanken, rohr⸗ 
*7 ähnlichen Stamm aus, der eine große Aehnlichkeit mit den Calamus-Arten, 
. gi wie diefe in unfern GewächshäuſernJ vorkommen, befist. Nur bisweis 
übe: „lien, was auch ſchon in der vorigen Gruppe der Fall ift, erfcheint der 
er * Stamm, wie bei Hyophorbe und Hyospathe, kurz und gedrungen, fo 
Li ß daß die leichten Wedel mit fehmalen Fiedern eine Art Krone zu bilden 
“nn fcheinen. Das if nun fonft gar nicht der Fall, die Wedel ftehen ab 
m wechfelnd und entfernt am Stamm und geben dadurch ber ganzen Pflanze 
das leichte Anfehen. Nur bei wenigen Arten iſt ver Stamm fo kurz, 
a Yan er ganz zu fehlen fcheint, wie bei einigen Geonomen. Die Fieber: 
u ij * plaͤttchen find im Allgemeinen nicht fo fchmal, wie bei ven Calameen, 
ins bei vielen Arten, befonders denen, die mehr fiederfpaltige ald gefiederte 
. Wedel befigen, dagegen ziemlich breit. Die Eigenthümlichkeit vieler Pal- 
ie men, daß die Wedel mit einem röthlichen Schimmer, oder auch ganz 
ia, # röthlich braun heraustreten, befigen in diefer Gruppe nur fehr wenige 
su Arten. Es if biefes der Fall bei Geomoma Spixiana, einer Art, bie 
MP außerdem fehr breite Fiederfpalten und auch einen kurzen Stamm hat. 
Von den Arecineen, bie fonft einen hohen ſchlauken Stamm be: 

wiss figen, gehören im Aufehen einige Arten, da fie nicht hoch werben und 
| fonft den Chamaedoreen gleichen, ebenfalls Hierher. Seaforibia ory- 
an? zaeformis hat fchon einen hierauf bezüglichen Namen, ebenfo Areca pu- 


mila. 
5" Obwohl botanifch einer ganz anderen Abtheilung, ben Cocoineon an; 
„# gehörig, fo müflen doch auch die Bactris- und Desmoncus-Arten, ba fie 
ebenfalls Feine eigentliche Krone bilden, fonbern abiwesfelnbe edel 


6 hr zn amsaepeerra. 
Iryesz Zırrsgfeise: mu ter Famer Bacees ca 
4 sıyrrem DI 1706, 5 Ku sie ss ım hr u Iriieher 


muhr ım tesiden Amerils zu Sauie: Praklien bet ater zuiern 
ca meren geliefert. Rur Hyopkorbe witü au’ ten Melk 
fen, Selsrırıs anf Ssle be Bonbon, Dipsis hingeges aut Kar. 


3, Gruppe der Baumpalmen.” (ürecinese und Cocaineae.) 


Leiter Haben wir zur Rultur dieſer Pflanzen zur wenig 2ofalitä- 
ten, vie eine gehörige Höhe befisen. Nur Gärtnereien, wie tie zu 
Hersenbeufen, Sgöncberg, Plaueninfel x. tönnen die hierher gehörigen 
Arten bis zu einer folgen Hoöhe erziehen, daß man von ihnen in der 
Heimath einen ungefähren Begriff erhält. Es giebt von ten Baum: 
yalmıen viele Arten, welche weit über 100° hoch werten, alfo unfere 

oͤchſten Walvbänme noch an Höhe übertreffen. Trotzdem mögen fi 

almenfreuspe unter Laien und Gärtnern doch nicht abhalten Iaffen, 
einzelne Arten aus diefer Gruppe zu kultiviren. Unter ihnen giebt es 
nicht allein ganz befonders fhöne, fonvdern noch mehr im hohen Grade 
Intereffante Arten. Die Palme if ven Bewohnern vieler tropifchen 
und fubtropifhen Gegenden, befonders der Alten, aber auch der Neuen 
Welt - - ib brauche nur an die Dattel- und Eocospalme zu erinnern 
- die unentbehrlichſte Pflanze, da fie den dortigen Bewohnern alles 
das liefert, wa6 uns erft von verſchiedenen Seiten geboten werben muß: 
Wohnung, Kleidung und Nahrung. Die großen Blätter dienen als 
Deden der Hütten und viele derſelbe Liefern ein Gewebe, welches bes 
nugt wird. Um wichtigſten iſt aber die Palme als Nahrungsmittel. 
Abgefehen, daß viele Arten eßbare Früchte befigen, und oft, fo in ber 
open Sahara, die einzige Nahrung für die dortigen Bewohner bilden, 
o enthält der —— a noch einen großen Reichtum von Stärke: 
mehl, was unter den Namen von Sago in den Handel kommt. Die 
jungen Knospen geben ein außerordentlich zartes Gemüſe, was als Pal⸗ 
menhirn nern gegeflen wird. Bekannt ifl, welche Maſſen von Palmöl 
beut zu Tage von der Weſtküſte Afrikas nach England eingeführt wird, 
wie fie in Oſtindien hauptfächlih zur Gewinnung beraufchender Ge- 
tränfe und befonders des Palmenweins verwendet werben. ch erwähne 
allerdings hier bekanntes, aber ich habe es abfichtlich gethan, um auf 
dieſe fo ungemein wichtige und zugleich aus fchöner, durch feine ans 
dern zu erfenenden Pflanzen beflebende Familie aufmerffamer zu machen, 
als es feit einiger Zeit bereits fchon gefchehen iſt. 

Ale hierher gehörigen Pflanzen haben vorherrſchend einen ſchlanken 
Stamm, der mit den Ucherreften der von unten nad oben allmählig abs 
fallenden Wlättern, in Form von Ringen, Schuppen, Staceln uab 
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fonftigen Unebenheiten befeht if und an feinem obern Ende eine Krone, 
von mehr oder minder großen, oft 9—10 und felbft 20° Tangen und 
bis 4 und 8° breiten Webeln trägt. Dan theilt die Hierher gehörenden 
Palmen am beiten in ftadhelige und glatte ein; die erften fchließen fich 
ben Bacteen und Calameen, die andern den Rohrpalmen an. 

Bon den glatten Palmen befigen die Wein: und Hanfpalmen 
(Oenocarpus, Attalea, Maxinmiliana und Areca) die fchmalften Fieder 
und haben mit den Kohlpalmen (Euterpe) das Teichtefte Anfehen. Weit 
fhwerer erfcheinen die Arten, wo die Fieverblättchen an der Baſis meifl 
ſchmal find, aber an der Spitze allmählich breiter werben und deshalb 
ein feilförmiges Anfehen haben. In der Regel iſt die Spitze gezähnelt 
oder audgebiffen. Am meiften zeigen diefe Eigenthümlichleit noch die 
GStelzenpalmen (Iriartea), welche legtere ihren Namen von den in Form 
von GStelzen, den eigeutligen Stamm tragenden Abventivwurzeln er: 
halten haben, und die Brennpalmen (Caryota). Bei ihnen iſt der oben 
angegebene Charakter am fchönften ausgeprägt, während die Arenga- 
Arten ſich noch durch die 2 öhrigen Fiedern auszeichnen. Ihnen fehließen 
fi die Manicarien an, mit ibren nicht gefiederten, felbft nicht fieder⸗ 
fpaltigen, fonvdern ganzen Blättern. Wegen ihres furzen und dicken 
Stammes nähern fi diefe den Sagopalmen. 

Was nun diefe anbelangt, jo befigen fie ein noch mehr gebrunge- 
nes und fchwereres Anfehen, obwohl umgefehrt wieberum ihre zahlreichen 
Fiederblättchen ziemlich ſchmal find. Ste haben mit den Cycas- Arten 
das gemein, daß ihr Stamm im Innern ganz reih an Stärfemehl ift 
und bauptfächlich dieſe beliebte Speife für den Handel Tiefert. Leiver 
befindet fih außer der Galacea Blumeana, die faft gar feinen überir; 
difhen Stamm befigt, gar feine Sagopalme in unfern Gewächshänfern. 

2. Die Zahl der flaheligen Baumpalmen ift weit geringer, als 
die der onrigen Abtheilung, zumal ich ſchon einige derfelben wegen ihres 
dünnen Etammes (Bactris und Desmoncus) bei den Rohrpalmen anfs 
geführt habe. Bon ihnen werben die Guielmien am hödften und bes 
figen auch wegen ihrer fchmalen Fieber das leichtefte Anfehen. Werden 
auch die Acrocomien bei Weitem nicht fo hoch, fo nehmen fie doch defto 
mehr Raum in der Breite ein und werden ihre Wedel bis 15 Fuß 
lang. Die Fiederblättchen find ebenfalls ſchmal, flehen im Quirl und 
haben meift ein bläuliches Anfehben. Martinezia und Artrocaryum be: 
fiten in diefer Abıheilung ein fehwereres Anfehen. Die Arten der erften 
find leicht daran zu erfennen, daß ein Endzahn den oben breiter wer: 
denden Fiederblättchen fich befonvders verlängert. Astrocaryum tft uns 
bedingt am meiften mit Stacheln befett, was ben einzelnen Arten zum 
Theil ein unheimliches Anfehen giebt. Ihr Stamm wird nicht hoch, 
und haben die Fiederblättchen faft ohne Ausnahme auf der Unterfläcde 
eine filberweiße Farbe. 

Was das Baterland der Baumpalmen anbelangt, fo kommen fie in 
allen tropifchen und zum Theil fubtropifchen Ländern vor. 


4. Gruppe der Fücherpalmen. 


Ihre Anzahl iſt weit geringer, als die der Fiederpalmen, fie finden 
fih aber unter allen Abtheilungen, fowohl unter den glatt: als aud 


1; 
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Blauſtiel ſtachelig iR. 
Ausnahme ud die in der Regel and langgeſtielten Blätter 
sipfelfläntig usb bilden ſtets eine Krone. Tie Fiederblättchen gehen 
aber nicht bis zur Baſis, ſondern find mehr oder weniger merk bis zu 
einem Drittel over Biertel herauf verwadfen. Gewöhrlich find fie 
fmal, werben bieweilen doch mad sben etwas breit und theilen ſich 
Daun meiſt in einer Toppelten Gpige oder find daſelbſt gezähnelt. Bis⸗ 
weilen befinden wie bei Sabal u. a., zwiſchen den fä 
noch verlängerte Fäden. Die grüne Zarbe ſerrſcht bei den Fächerpal⸗ 
men auch auf der vor und nur bei wenigen, als Trithrinaz, 


ſchöne Latania rubra, aus Madagascar, den oſtindiſchen Beorassus fla- 
beilifermis und die ägyptifche Hyphacaa thebaica, bie einzige Palme, 
weile fih im Baterlande veräftelt. Die Zahl ter Fächerpalmen. aus 
der Abtheilung der herwophroditiſchen glattfradytigen Arten, die Cory- 
phyneen, welche fih in Enultur bei uns befinden, iſt weit größer. Am 
längften belannt iſt Livistomia chinensis, weldye, weil fie von der Jufel 
Bourbon, wo fie aber nicht wäh, zu uns kam, den unpaffenden Ras 
men Latanias borbenica erhielt. Sie gehört mit zw den ſchönſten Pal- 
men und läßt fi mit Leichtigfeit im Zimmer Taltiviren. Raͤchſt ihr 
fenuen wir am meiſten die Feine Chamaerops hamilis, die einzige auf 
den Aelfen Gibraltar’s, alfo noch in Europa vorkommende Palme. De 
ſonders ſchön find die Thrinar, Trithrinax- und Sabal- Arten, bie 
fänmtlih dem tropifhen Amerika angehören, während Licwala und Co- 
rypha wiederum nur in Oſtindien und anf feinen Inſeln vertreten find. 
Die Copernicien wachſen aber wiederum in Oſtindien und im tropifchen 
Südamerika, die ſchöne Brahea dulein aber in Merifo. 

Ehe ich ſelbſt zu dem Verzeichniß übergehe, wird es wohl gut fein, 
noch mit wenigen Worten der botanifchen Eintheilung Erwähnung zu 
tun. Man bringt, wie fchon gefagt, fie in 2.ungleiche und etwas un 
natärlihe Gruppen, in die ſchuppigen und glattfrüchtigen. 


I. Die erfien (Lepidocarpeae) au von Kunth Uxlameae ge: 
nannt, enthält Sagopalmen, Lianen und Mauritien, im Habitus und 
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fonft fehr unähnliche Arten und bildet die erfle Gruppe mit den Gene- 
ribus: 

Zialacca Reinw., Calamüs L., Plectocomia Mart., Ceratolobus 
Mart., Daemonorhops Bi., Sagus Runph., (Metroxylon Roxb, und 
Raphia Commers.), Mauritia L. fil, Lepidocarpum Mart. 

Die glattfrüchtigen werden in 4 Abtheilungen gebracht. 


I. Cocomeae. Ben den 3 Steinfruchtfaͤchern enthält in der 
Regel nur eins einen fruchtbaren Samen und fhließt die beiden andern 
leeren ein. Die Blätter derfelden find fehr verſchieden und haben 


l. einen unbewehrten Stamm: Diplothemium Mart., Syagrus 
Mart., Cocos L., Maximiliana Mart., Attalea H. B. K., Elaeis 
Jacg. und Orbignia Nlart. 


2. einen fladhligen Stamm: Martinezia R. et S., Dermoncus 
Mart , Bactris Jacq., Guilielma Mart,, Acrocomia Mart., Astroca- 
ryum Meyer, Aiphanes Willd. 
Die übrigen Palmen haben 3 fruchtbare Fächer in der Steinfrudt 
ober die leeren werden mwenigflens nicht von ter fruchtbaren eingefchlof- 
fen, over es iſt hier auch eine Leere vorhanden. 


II. Areeinese. Die Frucht ift eine Veere und die Blüthe meiſt 
monvecifh. Die Blätter find immer gefiedert: Chamaedorea Willd., 
Morenia R. et S., Hyophorbe Gaert., Kusthia Humb. et Bonpl., Hy- 
ospathe Mart., Leopoldinia Mart., Euterpe Mart., Oreodoxa Willd., 
Dypris Noronh., Oenocarpus Mart, Areca L., Oucosperma Bl., 
Keppleria Mart., Pinanga Rumph., Kentia Bl., Seaforthia R. Br., 
Harina Hamilt,, Iriartea R. et S., Orania Bl., Caryota L., Arenga 
Labill. 


IV. Borassiae. Die Frucht iſt meift eine Steinfrucht, felten 
eine Beere und die Blüthen find in der Negel vivecifih. Die Blätter 
erfcheinen: 

1. geftevert, felten ganz bei: Botinekia Berry, Iguanara Bl., 
Cyrtostachys Bli,, Geonoma Willd., Maniecaria Gaertn., Mealorliea 
Wendi., Calyptrocalyx BI. 


2. fächerförmig bei: Latania Commers., Lodoicea Labill,, Bo- 
rassus L., Hyphaena Gaertn.. 


V, Coryphyneae, Die Frucht ift meift eine Beere und die Blü⸗ 
then hermophroditifch, bisweilen auch ptygamiſch. Bon den hierher ge: 
hörigen Palmen hat nur Phoenix gefiederte Blätter, alle andern befigen 
fäherförmige und zwar: Copernicia Mart., Rhapis L. fil., Livistonia * 
RB. Br., Licuala Rumph., Brahea Mart., Corypha L, Sabal Adans,, 
Trithrivax Mart., Chamaerops L., Thrinax L, fil. 
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Werseignig 
der in den Berliner und Ytsdamer Gärten beiiublidhen Yalmen.- 
. 21. 2 |... 
| ze sfıyg doige 
u Namen, 288588ö 
| Aerıcomiu | 
J aculeata Ladd. 1|—-| —|I—- | — 
2 gulnnennin Hort, 11112121— 
— Inermin Warnz, — — | 1|—|!|-— 
4 Iasionpaiha Mart. 1|-|-!I-|— 
h nclerocarpa Mart, 1! 1| 1! 1) — 
Areca 
9 Catoohu L. 1| 1l 1ı1|— | — 
7 horrida Griff. 1|—-| 1ı1|—| — 
N monanlachya Mart. 1|-| - | — | — 
0 punlla Mart. ıIı 1/1 ı|—|— 
10 rubra Rory, 1 231) ı|) ı| 1 
I1 loboldll Hort. 12—— — 
12 apnociona Hort, | 1 | — 171-1 — 
l trlandra Roxb. 1|-|—-|-|— 
Arenga 
14 obtualfolla Mart. 1|—-|-|—-|— 
19 succharifera La Bill. 1| 1/—!ı 
Axtrocaryum 
in Campeatre Mart. — — — 1— 
Maribu Hort. 1) — I || — 
IN mericanum Ilehm, 1|-| 11 —|— 
wm matratum Hoaker, ıı ı ı) 1i1 
ww valgare Mart, 1i-| 1) —-|— 
Yı  Wearszew, — —ı 1'’—|1ı 
nn „p Panama. ı | - I — | — 
Attnten N ‘ 
a —8 are a ı | ı I ıl- 
N Re ._ — 
a 8 RN, ı 13 — —I-— 
N venpen Nat, ı 11 — — 
NN warııha Mert. 1 1 1 — — 
WR Wear Mint — — 
Nayitamea Mert. l—- — — — 
» Rear rer Nönnt. ı ı 1 — — 
RN | Nnga Wit. ı — — — — 
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Kamen. 


speciosa Mart. 
spectabilis Mart. 


Bactris 


brasiliensis Hort. 
caracasana Mart. 
caryotaefolia Mart. 
Macanilla Mart. 
macroacantha Mart. 
major Jacq. 
Maraja Mart. 


martineziaefurmis Hort. 


idispina Mart. 
auana Hort. 

Pugamo Hort. 
setosa Mart. 
spinosa Mart. 
varinensis Hort, 
sp. Venezuela. 
sp. Guatenıala. 


Borassus 


flabelliformis L. 


Brahea 


dulcis Mart. 


Calamus 


asperrimus Bl. 
ciliaris BI. 
crinitas Hort. 
Draco Willd. 
heteroideus 4 refractus 
Bi. 
javensis BI. 
latispinus Hort. 
micranthus BI. 
oblongus Reinw. 
ornatus BI. 
rudentum Lour. 


. Rotang L. 


spectabilis BI. 
verus Lour. 


Caryota 


Cumingil Lodd. 


fand 


fund 


anal 
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Kamen. 


farfuracea BI. 
borrida Hert. 
maxima Bi. 
propinqua Bi. 
sobolifera Woall. 
urens L. 

sp. Java. 


Ceratolobus 
giaucescens BL 


Ceroxylon 


Andicola H. et B. 
ferruginesm Hort. 
Klopstockia Mart, 
sp. Chili. 


Chamaedorea 


Arenbergians H. Wendl. 
Bartlingiana H. Wendl. 
brevifrons H. Wendl. 
Canna de St. Paplo. 
Casperiana Ki. 
Deppeana Hort. 
desmoncoiden H. Wendl. 
elegans Mart.' 

elegans 4 striata. 
elongata Mart. 

Ernesti Augusii H. W. 
fibrosa H. Wendl. 
flavoviress H. Wendl. 
geonomaeformis H. W. 
graciliis Willd. 
graminifolla H. Wendl. 
Karwinskiaua H. Wend, 
lepidota H. Wendl. 
Lindeniaea H, Wendl. 
lunata Liebm. 
Martiana H. Wendl. 
oblengata Mart. 
pygmaea H. Wendl. 
resinifera H. Wendl. 
Sartorii Liebm. 
Schiedeana Matt. 

ep. 1. Mezico. 
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FE FEITIESS: 
No. Namen. ET 23 
106 sp. Venezuela. 1|— — — — 
107 sp. II. Mexlieo. 1! ı|—|— — 
108 sp. II. do. ılıl-!I-|- 
109 sp. Guatemala, ıII-|I—-|—-| — 
Chamaerops 
110 arborescens Pers. 1|—|—-| 1|ı — 
111 callosa Fulch. 11 11 1— 
112 conehiuchinensis Lour. 11— — — — 
113 exelsa Thunb. 1 ı|ı 1| — 
114 guianensis Lodd. -!I!—-|—- | 1! — 
115 humilis L. ıIı ı| 3) 1) 1 
116 » $ macrocarpa. 1|—!| 1— — 
117 Hystrix Fraser, 11 ı)| 1! 1! — 
318 Martiana Wall. 1|—| -|-—-!|1 
119 sinensis Hort. ı1|l—-|—iI- — 
120 ep. Mexico; 1|—-|-|—-|— 
Cocos 
121 butryacea Mart. | -! 4— — 
122 comoaa Mart. 1!—- | —- — — 
123 corouata Mart. 1 1Ii—-|—-| — 
124 flexuosa Mart. Iı|-| 11 —|]1 
125 | lapidea Gaert. 1! 1| 1 1 — 
126 nucifera L. 1 ı|—| 1! 
127 oleracea Mart. 1l ı|-| 1! — 
128 schizophylia Mart. 1|1—|—- | — — 
129 sp. Mexico. ı1!-|-.-!_ | _ 
30 sp. St. Paul. -|—-|-|—-|] 
Copernicia | 
131 barbadensis. 1!-|-|-|-— 
132 maritima Mart. 11 ı!-|!|-|._ 
133 Miraguama Mart. ıı ıı 1/1) 1 
134 robusta Hort. il—!|I-|-| — 
135 tectorum Mart. 1| 11 11 —- | — 
Corypha‘ 
136 Gebanga Bl. 1i 11- | - | — 
137 umbraculifera L. ı|l 111 — — 
138 sp. Java. 1 1 — — — 
Daemonorhops 
139 . melanochaetes Bl. 1li- | 1] — 


Kamen. 


Desmoncus 


aculeatus. 
dubius Lodd. 
horridus Hort. 


macroacanthus Mart. 


orihacanthus Mart. 


Diplothemium 


campestre Mart. 
maritimum Mart. 
littorale Mart. 


Dypsis 
pinnatifrons Mart. 


Elaeis 
guianensis Jacq. 


melanococca Gaert. 


Euterpe . 


oleracea Mart. 
sp. Warszew. 
sp. Guatemala. 
ep Caracas. 


Geonoma 


amara Hort. 
acaulis Mart. 
frigida Hort. 


macrostachys Mart. 


paniculigera Mart. 
pinnatifrons Willd, 


simplicifrons Willd. 


Spixiana Mart. 
undata Kl. 
Verdugo Hort. 
sp. Guatemala. 
ap. Caracas. 


Guilielma 


Macana Mart. 
apeciosa Mart. 
spectabilis Mart. 
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sEsg.£läoed 
EesslEts$E8 

No. Namen. gro” | 8 
Hyophorbe 

170 indica Gaerin. 11 11—| - | 1 
Hyospathe 

171 elegans Mart. ı| 1} 1|—- | — 

172 * ap. Guatemala. 1|—- | 1|—| — 
Hyphaena 

173 Petersiana Ki. — 11 — — 

174 thebaica Mart. 1Il—!—-| 1]|1 
Irtartea 

175 altissima Kl. 1!|—| 1! 1/11 

176 excelsa Mart. 1l-|—-|I|—-|1— 

177 exorrhiza Hort. 1|-|—|- — 

178 praemorsa Ki. 1|—| 1/1 —!|1 

179 sp. I. Venezuela. 1l—-|—- — — 

180 ap U. do. 1| -|—- — — 

381 sp. II. 1!|-|—-|—-|-— 
Jubaea | 

182 spectabilis H. et Kih. ıı 1) ı)| 1I1 — 
Kentia 

183 sapida Mart. ı| 1 | — 1 | 1 
Latania " 

184 Commerronii Mart. 1 —|I—-|ı 

185 sp. Ins. Mascar. 1|—|-|—-| _— 
Livistonla 

186 australis R. Br. 1! ı!—-|1Iı 

187 chinensis Mart. ı| ı: 11111 

188 Jenkinsil Griff. ı| 1) ı1]1- | — 

189 olivaeformis Mart. ı| 1|—-|I 1] — 

190 rotundifolia Mart. ı| ı|ı ıIl 1! 11 

191 sp. Ceylon. 1l—| 11—-|— 
Licuala 

192 elegans Bl. 111—— — 

193 horrida Bl. ııı|j—-| 1] — 

194 peltata Roxb. — ——211 

195 speciosa Hort. — — — —1 

196 spinosa Wuriub. 1/-1|1-|-|- 


— 
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OO BSEEREEEBE 
Du Dr 3 * © 
Me Kamen, —866 —* 8 
Malortiea | | 
197 gracilis HL Wendl. 1 Ä -I_|_|_ 
Mantcaria | 
198 saccifers Gaert. 1: ı1|1—- | —|— 
Martinezia | | 
199 Aiphanes Mart. | 1 | | ı! 1! — 
200 bactriformis Karast. — 1!1!-|I—-|— 
201 earyotaefolia H.etKih. | 1 | 1} 1| — | — 
202 Peryana Hori. ı11-|-|-|-— 
203 sp. J. Venezuela, ı 11—-—| 1] —-| — 
201 sp. II. Caracas. ı 11-|1-1|I-I|-— 
Mauritia | 
205 flexuosa L. —— 1——— 
Mazximiliana | 
206 Guichire Karst. 1! ı 1! — | — 
207 inaignis Mart, 1| — | —|- | — 
208 regia Mart. 1 1! 1 — 
Morentu 
209 corallocarpa Hort. 1ı 111— | — 
Oenocarpus 
210 altissimus Kl. -| ıl ıl- 
211 Bacaba Mart. ı|l—|—- —— 
212 caracasanus Lodd. 1 1|— |I|—- | — 
213 Matamba Hort. 1|—-|-—-| —-|-— 
214 pulchellus Hort. 1|i—-! - — — 
215 utilis Kl. ılılıl-|— 
216 sp. de Ocumare. 1|—-|- | -—- | — 
Oncosperma 
217 filamentosa BI. 1!|—-|—-|-—-|-—- 
Oreodoxa 
218 acuminala Willd. — | 1| 11—-|— 
219 - oleracea Mari. - | - |- | 1| — 
220 regia Kih. 1 1| ı!—|1ı 
221 Sancona H. et Kih, 1| ı1ı1/)-|-|]1 
Phoenix - 
222 acaulis Roxb. — 1|l- | —-1I. 























8 * 55135 5 2* 
"less£jstjs2ls 
Ro. Namen. —2886 
223 dactylifera L. 111 1111 
221 a B mierocarpa.| — | — | — | 1| — 
225 farinifera Roxb. ı|l ıl 1l—|1 
226 humilis Cavan. ı1!-|-|- | — 
227 pygmaea Lodd. —- I! 1I|—-|-—-|— 
228 reclinuata Jacq. ı| 1)—| 1|1 
229 spinosa Tonning. ı| 112111 
230 syivertris Roxb. 1! 1 — 1l — 
231 ap. Brasil. 1 i\-|I— | — 
Plectocomta 
232 elongata Nart. ıı ı)ı ı) 1/1 
233 RP» 1|-I—|I—- | — 
Raphia 
234 taedigera Mart. — — 1—211 
Rhapis v 
235 flabelliformis Ait. ı1ı 1) 1 ıı 1 
236 humilis Bl. | 1!|—|-—- | ıl- 
237 Kwanwortsik. I—-|1l-|- 11 — 
Phytelephas 
238 macıocarpa R. ee P. |! 1| 1|— | — 
Sabal | 
239 Adansoni Guerns. 111 1 1111 
240 Blackbourniana Hort. ı1| 1|—|j| 1] 1 
241 glaucescens Lodd. ı|—-|-|!I-—-|I—- 
242 mexicana Mart. ı| 111 11 — 
243 Palmetto Lodd. 1|ı1ı 1i 1) — 
244 serrulata R. et S. — | 1|—|- | — 
245 umbraculifera Mart. 11112111 
Seaforthia 
246 coronata Mart. ı1| 11—-|—-| — 
247 costata Mart. 1ı ı1|\—-|—|1 
248 elegans R. Br. 1| ı/ 3) ı| 1 
249 latisecta Mart. 1!I— | — | —- | — 
250 oryzaeformis Mart. 1 — — — J1— 
Syagrus 
251 botryophora Mart. 1l—| 1|—|1 
252 campestris Hort. — —-|— 11 — 
253 coccoldes Mart. 1|-1I1ı1|—|— 
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Stachyophorbe 
Deckeriana Ki, 1| 1 


Thrigax 

argentea Lodd. 
graminifolia Hort. 
multiflora Mart. 
parviflora Sw. 
radiata Lodd. 
rupestris Lodd. 

“ stellata Lodd. 


Trithrinax 
| 
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ums 


IIIlell- 


plumosa Hort. , 1 — —1 
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aculeata Liebm. 
nauritiaeformis Hort. 


Wallichta 


argenlea Hort. 
caryotoides Roxb. 
porphyrocarpa Mart, 
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Zalacca | 
Biumeana Mart. 1 
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Es werden demnach Fultivirt: 
im Garten des Herrn Auguftin zu Potsdam. . . Arten 
im K. bot. Garten zu Neufhöneberg - . » « . . 15 » 
im Garten des Herrn Deder. . 2 oe 2 00. 104 » 
auf der K. Pfaueninfel bei Potstam . .... . . Mn 
im Garten des Herrn Borfig bei Berlin .... 9 


Wildparkſtation, bei Potsdam, den 21. Mai 1856 
W. Lauche. 





Meine Sandung in Brafilten. 
Tagebuchöfcizze. 


— — — — Nah neunwöhentliher glüdlicher Fahrt endlich, am 
4. October, fahen wir Braſiliens Küften vor uns auffleigen. Richt 
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lange hielten wir vor der Einfahrt zur Inſel San Franzisto (27° 
fübl. Breite), als zwei Lootfen mit einem Sanse (Baumkahn) durch bie 
wilde See zu uns herankamen, um uns zur Hafenfladt San Fran 
zisko zu Teiten. Wie groß war meine Ungebuld, bie flets ſich ſtei⸗ 
gernde Spannung, in der ich mich befand! Kaum vermochte ich dem 
Momente länger entgegen zu barren, der uns geftatten follte, ven Fuß 
auf den erfehnten Boden zu fegen! Nie war meine Bruſt von Iebhaftern 
Gefühlen durchregt, als gerade in biefen Stunden! Es war ein wahrer 
Yubeltag! Ich Hetterte auf den höchſten Maft hinauf, das nene Land 
beſſer überfchauen zu können, und welh ein Panorama bot ſich den 
trunfenen Bliden! Als nun eine frifche Brife die Segel anfs Neue 
ſchwellte, glitt das Schiff feierlih unter befländigen Ranonenfchüffen zur 
Bucht hinein. Naͤher und näher traten jetzt bie Gegenflänve vor uns. 
In malerifhen Gruppen fahen wir Kaffee: und Bananenplantagen vor 
uns vorüberziehn; hier und da Iugten Palmenhütten hervor; halb nackte 
Brafilianer ſah man am Strande befchäftigt; verfchiedene Waſſervoͤgel, 
darunter auch der prachtvolle Flamingo, ftolzirten einher; kurz, ich ſah 
und erlannte in Allem die Typen einer ächt tropifchen Landſchaft und wie 
glücklich fühlte ih mich! Nach und nach ſchimmerten in der Ferne die 
weißen Häufer San Franzisko's hervor und als wir dies freundliche 
Städtchen erreicht, fiel mit lautem Geraſſel die ſchwere Eifenmafle des 
Anfers auf ven Grund des Meeres hinab. Es war 6 Uhr Abenps. 
Biele Paffagiere beflürmten den Eapitain mit Bitten, noch heute das 
erfebnte Land befleigen zu dürfen. Da wir Feine Krankheit, gefchweige 
einen Todesfall, an Bord gehabt, fo wurde unfer Wunſch au 
eftattet, und eh’ man ſich's verfah, war unfer Schiff von einer Menge 
—* mit Braſilianern, Regern und Mulatten umringt, die ſich erbo⸗ 
ten uns aus Land zu fegen. Wer nie in einem Canoe gefahren, vers 
traut fi ihm das erſte Mal nicht ohne Beforgniß an. Es find dies 
aus einem DBaumflamme gehauene, höchſt fchwantende Fahrzeuge, deren 
Handhabung viel Hebung und Geſchicklichkeit erfordert. Einige Paſſa⸗ 
iere blieben auch wirklich aus bloßer Frucht vor dem Ertrinfen für 
eute noch zurüd. Nie vergefle ich das electriſirende Gefühl, das mich 
burchdrang, indem ich den erfien Fuß auf das Heiß erfehnte Land ſetzte! 
Mit welcher Neugier forfchte ich nad den erften Pflanzen, die ſich mir in 
der nächſten Umgebung boten! Nur noch eine Stunde gehörte dem Tas 
geslichte an und diefe benugte ich, mich in Gefellfchaft Mehrerer außer 
halb der Stadt ein wenig umzuſehen. Das war ein Laufen, ein Suchen! 
„Hier!“ „Bier kommt der» „Seht da!“ rief immer Einer aus der 
Patronille. Ya, es äußerte felbft Jemand: „Um Gotteswillen rührt 
nichts an! das kann ja unmöglich wild wachſen!« Hauptſächlich waren 
es Baffifloren, Elerodendron, Lantanen, Elitoria, Asclepias, Bignonien, 
Bromelien, Mirabilie, Melaftomen, Marantben und Alpinia nutans in 
fhönen Gruppen, was den erfien Bliden begegnete. Unter ven Bän- 
men fihienen mir Melastomaeae und Myrtacene vorzuwalten. Wenn: 
gleich in der nächſten Umgegend von San Franzisko Fein eigentlicher 
Urwald mehr eriftirt, fo zeugt die vorhandene Begetation nichts deſto⸗ 
weniger von ber großen Kraft, die den Tropen eigen iſt. Unwillfährs 
K erinnerte ich mich der Worte Aler. v. Humboldt's, daß der 
Hamburger Garten, und Winmenzeltung. Band XII. 20 


Dunn an. m. 








Wanzte, feltfam ansichende Melonenbaum, Carica Papaya L., hier 
Mamäo genannt. Tie leichte Blätterkrone giebt ihm ein imponirenbes 
Ausſehen, unter derſelben befinten fh am Stamme wirtelfürmig bie 

äpnlihen Früchte; daher im land und anderen Ländern 


Seitenfüd zu der Cecropia bilden. Soviel ich erfuhr, ſchadet ihm 
Nebermaah an Räfle fehr; auch if er fehr empfindlich gegen das Ber 
pflanzen; hier wird er deshalb auf feinem bleibenden Standort ausgefäet. 
Die Eecropien zeichnen fi ebenfalls unter den vielen andern Bäumen ſehr 
auffallenp aus und verfhönern die Landſchaft durch ihren graciöfen Wuchs 
ungemein. Bon den Blumen fammelte ich fo viel, ale ich in den Händen faſſen 
Sonnte und brachte ein feltfames Bouquet daraus zu Stande. Die ſchönſten 
Blumen veffelben waren unflreitig die Biumentrauben der Alpinia netana, 
welche einen ſtarken aromatifhen Geruch Haben und zu wohlriechen- 
den Waflern verwendet werben ſollen. Die Blätter fchmeden lorbeer⸗ 
artig und werden deshalb Hier und da für die Küche geiucht. Auf dem 
Nüdwege fand ich viele Aroideen, darunter einige Anthurium- und Ce- 
ladium-Arten. Aus diefer Familie bebe ich beſonders Philodendren 
pinnatum hervor, das ih in ſchonen kraͤftigen Ureremplaren antraf. 
Ferner den Guyavabaum, dharacterifiifh durch die riffige braume 
Rinde. Die Früchte beiver Arten, Psidium pyriforme und pomiforme 
werden zu Marmelade verwendet und find dann dem beutfchen Kernobſt 


im Geſchmack faſt gleich. Doch genug, ih mußte mich tummeln, um | 


mit meinen Schägen beladen das Schiff vor einbrechender Nacht zu ers 
zeichen. Noch vergaß ich oben anzuführen, daß ſchwarze Kinder, fobalb 
fie ſahen, daß ih nah Pflanzen flöberte, mir aus weiter Kerne entges 
genliefen, um mir ganz gewöhnliche Bartenrofen zu bringen. Damit 
glaubten fie mir etwas beſonders gebracht zu haben; sch nahm bie Blu⸗ 
men bin, indem ich dachte: „Kinder, ihr wißt nicht, in weldher Boll 
kommenheit wir den Rofenflor daheim gelaffen haben!“ Am andern Mor 
gen zeichnete ich flüchtig das reizende Städtchen in mein Album. Bor 
mittags machte ih mit mehreren Neifegefährten einen Gang nah vem 
außerhalb der Stadt liegenden Garten des Herrn Gänsli, eines über 

efiedelten Deutſchen. Hier überzeugten wir ung fogleich, wie unfere dent 
Een Gemüfe fi mit Glück nah Brafilien verfeßen laffen. Herr 
Bänsli, ein eifriger Oartenfreund, hatte namentlich einige Beete fehr 
fhönen gefchloffenen Kopffalates; auch Kohlarten, Bohnen, Sellerie, 
Zwiebeln ⁊c. ſtanden fehr gut. Unter den Blumen leuchteten ung bald 
mehere befannte entgegen, wie Zinnien, Senecio, Scabiofen, 
Ipomoeen und andere. Einen befondern Schmuck des Gartens bilden 
Sträuder der Poinciana pulcherrima, welche mit reifen Schoten bes 
deckt waren. Längs des Gartens zog fih eine Reihe Pfirſich und 
Maulbeerbäume hin. Erftere waren mit Früchten überlaven, beren Ges 
ſchmack indeß dem am beutfhes Obſt Gewöhnten nicht recht munden 
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wi. Fabelhaft ik das Wachsthum ver Pfirfihbäume in tiefem Lande; 
ein vierfähriger Baum hat eine Größe und Ausdehnung, die in Deutſchland 
auf ein Alter von zwanzig Jahren fließen Taffen würden. Ohne Schnitt 
und Spalierzucht trägt ein breijähriger Baum fihon fcheffelweife. Am 
noch auf die Maulbeerbäume zurüdzufommen, fo gedenkt Herr Gänsli 
einmal eine Seidenranpenzudt damıt ins Werk zu fegen; ein, Eulturs 
zweig, ver hier unzweifelhaft Iohnend werden muß, da der Baum jährs 
ih zweimal treibt und der Seivenfpinner in dem milden Klima höchſt 
wahrfcheinich auch jährlich zweimal an feine Reproduction denfen wird, 
wenn fonft die Behandlung gut if. Auf dem Baſt (Pasto, Weide) 
befanden fih Orangen, Citronen, Apfelfinen, Bananen (Pifang, 
Musa) und mehere äußerfi malerifch gewachfene Araucaria brasiliensis, 
wie auch weiterhin einige Exemplare der Agave foelida, welche einen ganz 
eigenthämlichen Anblic boten. Der pyramidal gewachfene Fruchtflamm (vers 
haͤltnißmäßig mehr bewirtelt, als der der Agave americana) war mit 
taufend und aber taufend Keinen Zwiebelchen bewachfen, die am Stamme 
fhon neuen Pflanzen das Leben gaben. Diefe Zwiebelchen trennen fi, 
fobald fie eine gewiſſe Größe erreicht haben, vom Mutterflamm ab und 
fallen zu Boden, wo fie Wurzel fchlagen und nun felbfiflännig fortwachlen. 
Die Pflanze wird ihrer baftliefernden Blätter wegen gefhäßt und ans 
gebaut. Noch fiel ung ein Baum auf, der in Geftalt und Blattform 
fehr dem Birnbaume ähnelt. Diefer Bergleih fol ſich erſt ganz rechts 
fertigen, wenn (im April) die birnfürmigen zahlreichen Früchte erfcheis 
nen, die, mit Zuder angerührt, füßem Rahm im Geſchmack gleichfoms 
men follen. Es if die Persea gratissima, hier zu Lande Abacate 
genannt. 


Defterro (St. Francisfo), den 26. März 1856. 
| G. Wallis, 





Schilderung 


Des füdbrafilianifhen Urwaldes. 
(Provinz von St. Catharina.) 


Bon frühefler Jugend an erachtete ih die Bereifung überfeeifcher 
Welttheile, namentlich der Tropen, als eine der höchſten irdiſchen Ges 
näffe, denen ver Menſch theilhaftig werben kann. Wie gern und häufig 
hing ich nicht ſolchen Zräumereien nach, die mich auf Inftigen Schwins 
gen hinüber in die Palmenregion verfegten; dabei ahnte ich nicht, daß 
biefen meinen Lieblingsiveen auf einmal ein günfliger Stern leuchten 
follte. Mit doppelt innerer Luft muß ich in meiner jeßigen Stellung 
daher empfinden, mich einer Carriere zugewendet zu haben, in ber ich 
eine Befähigung mehr finde, die Natur bier in ihrer Großartigkeit 
erkennen und bewundern zu können. Xäglich, ja ſtündlich mache ich nene 
Erfahrungen. Ein ganzes Menſchenleben reicht nicht pin, bie Tro⸗ 
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penwelt auszubeuten, denn viele Taufend Quadratmeilen Landes Tiegen 
dem Blicke noch verfchloffen, noch nie betreten von eines Menſchen Fuß. 
In nachfolgenden Zeilen will ich verfuchen, den freundlichen Leſern den 
fübbrafilianifchen Urwald in kurzen Umriffen darzuftellen. 

Indem wir mit heiligem Schauer den Riefenfaum des von feiner 
unentweihten Urfraft noch firogenden Waldes betreten, wiflen wir an⸗ 
fänglid nicht, ob wir in der allgewaltigen Maffe erft das Eoloffale ver 
mannigfaltigen Bäume, das zahlreiche Heer der Paraſiten oder die Ma⸗ 
jeftät der Palmen am meiflen bewundern follen. Die höchſten und 
ftärffien Bäume ragen bimmelan, ſich oben zu einem undurchdringlichen 
Diätterdach zu vereinen. Myriaden von Schmarsgern kleben gleihfam 
in unüberfehbarer Mannigfaltigleit an den Stämmen und Zweigen ber 
Bäume. Schlinggemwähfe Fimmen nach allen Richtungen hinan, und 
werfen, oben angelangt, ihre Wurzeln zur Erbe nieder. Anfs Neue 
feimt bier ein Sprößling hervor, der denfelben Weg, wie feine Bor: 
fahren nimmt. Auf diefe Weife bilden fich oft die wunverlichften, un» 
erflärlichften Eombinationen, in denen fih nur ein geübtes Ange zu ori⸗ 
entiren vermag. Der Boden iſt unwegbar durch nievergeworfene Baums 
fäume; Schneidgräſer und ranfendes Gefträud verfiriden bie etwaigen 

üden. Nicht felten findet man die flärffien Bäume unter den Um: 
armungen großer Lianen erdrüdt oder erftidt, fo daß fie ihren Leber: 
wältiger mit der Zeit das Recht der Eriftenz abtreten, indem fie all 
mählig modernd dahinfterben. Wieder andere find auf ihren Aeſten der 
Art mit Schmarogern überladen, daß ihr eignes Lauf an Quantität 
übertroffen wird und file das Anfehn erhalten, als feien fie nur zum 
Geftelle der Schmarogerpflanzen da. Der Kampf um die Natur iſt 
fchredlih; eine frühere Generation Tiegt befländig faulend am Boden; 
über den Trümmern der ältern ausgeftorbenen Vegetation baut fih flete 
eine neue auf. Nirgends ein Stilftand — ein Ringen und Kämpfen, 
ein ewiges Zerftören und Wiedergebären — fo fhernt ein Geſetz in 
ber tropifchen Natur zu walten! Doch wie wäre e8 möglich durch Worte 
das Bild eines Tropen-Ürwaldes vollfändig wiederzugeben.! 

Die Bäume, den verfchiedenften Gattungen angehörend, ftehen fehr 
gemifcht unter einander, nicht grappenweife, wie in gemäßigten Zonen, 
was dem Walde in feinem äußern Totaleindruck ein fehr unbeſtimmtes, 
ja hin und wieder ein büfteres Anfehen giebt. Wie kräftig und bezeich- 
nend erhebt fich, Dagegen nicht ein deutfcher Eichenwald, ein Buchenhain, 
ein Birkenwald oder ein Fichtengehölz! Doc auch dem tropifchen Urs 
walde fehlt es nicht an verfehönernden Attributen, die ihn oft wahrhaft 
großartig und imponirend erfcheinen laſſen. So 5.3. ragen auf hoben 
fhlanten Stämmen vie zierliden Wedel der Palmen hervor, Cecropien 
breiten webelartig ihre großen handförmigen Blätter aus. Zu gewiffen 
Jahreszeiten erfheint der Wald in vielen leuchtenden Farben, ja man 
fieht ihn im Frühjahr und Sommer faſt allmonatlih unter anderm 
Kleide prangen. *) Erfcheint eine Araucaria, fo iſt diefe von bezan: 


*)EHauptfählich find es die Melastomaceen und Biguoniareen, welche ihm 
einen brillanten Barbenfhmud verleihen; jene in roth und weißblübenden, dieſe in 
gelb und violetten Arten. Bon Ichteren do mis ta3 brennende Gelb ter Blumen 
der B. chrysentha unwiderſtehlich an. nicht minder große Zirrde unter den 
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beruder Wirkung in dem landſchaftlichen Gemälde. Einen befondern, 
ben Tropen eigentpümligen Reiz bilden enblich bie baumartigen Farrn, 
deren lichtes Blattwerk vortrefflich gegen das dunkle Grün des Laubes 
ber übrigen Bäume abfticht. 

Die Palmen (wohl die wenigfien Bertreter aber die edelften Fors 
men des Waldes) befiehen zum größten Theil aus ber nüglichen Kohl⸗ 
palme, Euterpe oleracea Mart., deren Blätterfuospen einen zarten ſchmack⸗ 
haften Kopf liefern und Häufig gegeffen werden. Außer viefen kommen 
noch häufig Arten ver Gattungen Cocos, Astrocaryum, Bactris und 
Geonoma vor. 

Betrachten wir nun die Hanptmaffen, das eigenbliche Laubholz, des 
Waldes genauer, fo finden wir eine außerordentliche reichhaltige Menge 
Arten. Die hervorragendſten find die der Gattungen Ficus, Canella, 
viele Laurineen, Biguoniaceen, Melafomaceen und Myrtaceen. Außer 
biefen gehören Caesalpinia, Inga, Cassia, Copaifera und Cedrela zu 
ben bemerfenswertheften. *) Die meiften Arten dieſer Gattungen liefern 
ein dauerhaftes Holz und find ale Baus oder Meubles - Holz geſchätzt, 
einige erlangen einen fehr großen Umfang wig mehere Ficum, andere 
enthalten unter ihrer Rinde eine butterweiche, ſchwammige Maffe, wie 
Carica, over eine ablösbare blättrige Subftanz u. ſ. f. Auch in Farbe, 
Geruch und in mebizinifcher Beziehung find fie ſehr verfdieben. 
Der Brafilianer kennt jeden Baum feinem Gebrauche und fonftigem 
Werthe nad, jeder hat feinen Namen. Die Hölzer nehmen meiſt eine 
fhöne Politur. an und find im Allgemeinen ſchwer zu verarbeiten. Dem 
beutfchen Tiſchler, der noch zu wenig vertraut iſt mit ben verfchiedenen 
Eigenfchaften der braſilianiſchen Nughölzer, Hat oft in der Bearbeitung 
berfelben feine Roth. 

Den Wald in feinem Charakter noch näher zu fpecificiren, will ich 
sun zum Kraut: und Strauchbeftande beffelben übergehen. Das wuch⸗ 


ernde Unterholz und die fonft auf dem Boden eines Waldes wachfenven 


Pflanzen beſtehen faft überall durchſchnittlich aus folgenden Pflanzens 
Oattungen: Scitamineen, Aroiveen, Bromeliaceen, Solaneen, Begorien, 
Tradescantien und Farrn. Ueber biefe ragen im Bereine mit Sträuds 
ern zahlreihe Schlings oder Kletterpflanzen, höhere Farrn und Gräfer 
hinaus, unter denen namentlich Melaftomaceen, Myrtaceen, Solanaceen, 
Usticeen, Piper, Franciseea, Paychotria, Geonoma, Chamaedorea, Pas- 
siflera, Bignonien, Paullinia und Bauhinia zu nennen find; in der Ei; 
genfchaft als kletternde Pflanzen fehlen auch einige Mimofen, Farrn 
und Epidendra nicht. Die zahlreichen Arten von Baffifioren bieten ein 


Bäumen if die Cassia Parahyba L. Auch Inga-Arten zeichnen fih durch Schön⸗ 
heit und turd den Geruch ihrer Blumen aus. 

e) Eine befannte Eharakterifiil der Tropen Brafiliens if der Mangel an Co⸗ 
niferen. Alleiniger Repräfentant diefer Familie bildet die Araucaria brasiliensis, 
deren eigentliche Heimath das Hochland (Minas-Geraks und andere Provinzen) if. 
Ya den niederen Gegenden erſcheint dieſe Eonifere nur vercinzelt, felten in Beinen 
Gruppen. Lange war es mir aufgefallen, daß der Brafilianer unter feinen Nutz⸗ 

ölzern neben der Brafilfihte auch eine rotbe Ceder haben will, bis ich dahinter 
am, daß dieſe Ceder nichts anderes ift als dic Cedrela odorata L. Ebenſo erheifcht 
es des Deutfchen Nachdenken, in der Landesſprache von einem Oleo ſprechen zu 
bören, womit die Brofilianer das Holz einiger Copaifera-Arten bezeichnen. 
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intereſautes Sichicn. Ich ſaud vera ſchon IB verfigiehene Arten, 
darunier au Vie ſhone Pansißiera Actimia :?.. Deuft man ſich ein bun= 
406 Durdeinander al vieler Planzen in üwwigfler Kraft, mit Tauſenden 
von hinauf und hinunter ſtrebenten Schlingrlaugen turdgwoben und ver= 
bunden, eine tumpffsuchte Atmefrhäre, fanlente Refte anf tem Boden 
liegend, eine unheimlige Stille, die nur hier und da dur das laute 
Aufen des Tulani”) unterbrochen wird, vie fatanifhe Beläfligung 
zahliofer Mosanitofhwärme — fo vermag man ſich einigermaafen ein 
annäherndes Bild des tropifchen Urwaldes vor die Seele zu malen. 
Ganz verſchieden von ver Begelation des Waltes in ber Riederung 
iſt Die des Waldes des Hochlandes, der Küftenfirihe and Flußufer zc., 
wir fehen hier wieder ganz eigenthümlihe Formen, dem Boden, ven 
—— und elimatiſchen Beringungen entſprechend. Kaum brauche 
hier wohl hervorzuheben, daß Braſilien im Ganzen ein äußerſt ge⸗ 
ringes Contingent der krautartigen Pflanzen liefert, denn bekanntlich 
rebt der PYflanzenwuchs in den wärmeren Zonen zu großartigen Formen 
n die Höhe. Bon Deutſchlands ſchönem Blumenfhmud der Wiefen 
hat daher Braſilien keineg Vorſtellung. 


Nachdem wir die Vegetation des Waldes oberflaͤchlich berührt 

aben, wollen wir nun einige der merkwürdigſten, am meiſten in die 
.Augen fallenden Formen ſpeciell durchgehen. 

Unter den von allen Bäumen herabhangenden Fäden und Schling⸗ 
pflangen machen ſich beſonders zahlreiche Luftwurzeln des Philodendrom 
Imbo Schott bemerkbar. Diefer Schmarnger wähft häufig auf den 
Wipfenn faft aller größeren Bäume und fendet von da feine SO bis 
100 Fuß Tangen, weiß und ſchwarz gefledten, Schnüren ähnlich ſehen⸗ 
den Wurzeln zur Erde hinab. Auf dem Boden angelangt, gehen fie in 
diefen hinein und treiben neue Pflänzgchen aus. Entweder riecht vie 
Pflanze am Stamme des Baumes bis zu deſſen Aeften hinauf, ihrem 
eigentlichen MWohnfige, oder ihre Eamen werben durch Vögel dahinge⸗ 
draht, Die Ruftwurzeln dienen ben Eingebornen im alltäglichen Ges 
drauche anftatt der Taue und Stride oder dergl. und find ein unent 
dedrliches Geſchenk der Natur. Diefe vegetabilifchen Stricke befigen 
eine ungemeine Stärke und Feſtigkeit, denn ein 80 bis 100 Fuß lang 
vom Baume berafhängender Eips (fo if der brafilianifche Name) if 
im Stande einen ausgewachſenen Menfhen zu tragen, oft fogar noch 
meh. Kur dur Aborehen fann man fi diefe Stride verfchaffen, 
wobei fie dald in ihrer ganzen Länge rauſchend herabfallen. Zuweilen 
ndet mar einen Yaum mit einer fo großen Menge foldher Cipo bes 
. daß ſie. einzeln aneinander gelegt, eine Länge von mehr als 
MR Riaftera baten wärden. Diefe Bäume haben das originelle An; 

fehen, als füica ſie nom allen Sciten am Boden feſtgeſchnürt, gleichfar 
are ſoein Igebtechliches Geſtel mit feinen Bewohnern vor ten Stür⸗ 
men gefſichert werden. 


in nech mehr die Aufnerkſamktit feſſelades Scharſtück if der ſo⸗ 
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genaunte mala päo, der unverſchaͤmieſte aller Parafiten. *) Man Tönnte 
ihn wegen feiner Größe und Ueberlegenheit mit Recht den Fürft ber 
Parafiten nennen. Man denke ſich zwei große mit einander auffteigenve 
Bäume, von denen der eine feine breiten Arme in unbeflimmten Ab; 
ſtaͤnden um den Nachbar fchlingt, um ihn zu erbrüden, dabei fchmiegt 
er ſich fo dicht um das Opfer an, daß er wie fließendes Blei darüber 
hinweggegoſſen erfcheint. Häufig bieten bie beiden Bäume ein fo innis 
ges Verwachſen mit einander, daß man auf den erflen Blick nicht zu 
enträthfeln vermag, welchem dieſe over jene Krone angehört. Die Rro- 
nen beider reichen oben in einander und gebeihen ſcheinbar friedlich bei- 
fammen. Endlich aber unterliegt das Opfer, es flürzt feine Strone unter 
dem Drude der Feſſeln hinab, und flolz erhebt nun der Sieger über 
den Trämmern fein noch grünes Haupt. Aber auch !ver eingefchloffene 
Stamm, als rührender Diahner, fault fort und fort und mit ihm die 
Stüge des graufamen Despoten, der, zulegt in fich zufammenfinfend, 
ebenfalls ein Raub des Todes wird. Der Brafilianer nennt diefe Art 
Bäume au Cipi6 matador (wörtlid Schlingwärger), wie er überhaupt 
jedes Begetabil, daß fi nur einigermaßen fchlingt oder windet, ohne 
Weiteres zu den Schlingpflanzen rechnet. Cipo bleibt Eoflectioname; 
eine andere hinzugefügte Bezeichnung individualiſirt den Begriff. So 
giebt es 3. B. no Cipô de cobras (Schlangencipd, Cissampelos); 
C. da escada (Xreppencipd, Bauhinia); C. de mil homens (XTanfend- 
Männer:Eips, Aristolochia) u. v. a. 

Außer diefen beiden merkwürdigen Arten von Cipos war mir 
befonders noch eine dritte Art, die fogenannte „Affentreppe« fehr aufs 
fallend. Mit diefem Namen bezeichnen nämlih die Brafilianer vie 
Stämme der Baubinia ncandens L., welche ſich beftänpig knieformig 
hin und her biegend, an den Bäumen binaufwachfen und regelmäßig 
zwifchen jeder Biegung eine Vertiefung im Stamme haben. Oben grünt 
die Pflanze, während fie am untern Stamme (der eine Breite von 
2-4 Zoll und eine Länge von 6O—8O Fuß und noch mehr zu haben 
pflegt) felten ein Zweiglein entwidelt. Die einzelnen Ausbuchtungen 
und Bertiefungen am Stamme alterniren regelmäßig, und dient dieſe 
Liane den Xiegern und Affen in der That zu ben beften Treppen, um 
in die Gipfel der Bäume zu gelangen. 

Hoch oben auf allen Baumäften, vom Teifeften Windhauch bewegt, 
wiegt fih eine intereffante Bromeliaceae, die Tillandsia usneoides. 
Die Farbe diefes flodenartigen Gewebes iſt mweißgraugrün. Aeltere 
Bäume werben oft im folder Maffe von ihr belagert, daß dieſe wie in 
einem Xranerflor gehüllt erfheinen. Sie ähnelt einigermaßen unferer 
deutfchen Denea barbata. Bei gutem Wachsthum erreicht fie eine 
singe von S—12 Fuß. Der Brafilianer nennt fie barba velha (alter 

ri.) 

Ein würbiger Genoſſe der Wälder iſt ber riefige Ficus doliaria 
‚Mart., deffen ungeheure Krone fich weithin über die Nachbarn erfiredt. 
Diefer Baum ſcheint fih zum König aller um ihn ſtehenden Bäume 
aufwerfen zu wollen; zugleich beherrſcht ex in feinem ungeheuren Aft- 


*) Anmert, Iſt ohne Zweifel der Loranthus destructor H. ER 
Oo. 
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werke eine wahre Muſterſchau von Bromeliacsen, Aroideen uab Drahi⸗ 
been. Was ihn hauptfächlich auszeichnet iſt, daß er gleichfam auf einem 
&erüfte Freisförmig geftellter Mauerpfeiler zu ruhen ſcheint, die in einer 
Höhe von etwa 12 Fuß entfpringen und bei einer Dide von nur mes 
nigen Zollen nach abwärts zu progreffio breiter werden, bis fie enblid, 
im Boden eingewurzelt, einen Abftand von 6-12 Fuß vom Stamm 
haben. Diefe breiten Flachwüchſe dienen den Leuten zu Waſchbecdcen 
und Ähnlichen Zwecken, weshalb v. Martins diefen Baum nicht beſſer 
bezeichnen konnte. Auch der Brafilianer forgte feinerfeits für eine rich⸗ 
tige Benennung, indem er ihm ven Namen gamelleira (Waſchbecken⸗ 
träger) gegeben hat. — Am Saume der Wälder (muthmaßlich des freiers 
und vom Waſſer befprengten Standortes halber) die Flußufer frequen⸗ 
tirend, wächft eine herrliche Leguminofe, die Cassia Parahyba L. Ya 
verhältnigmäßiger Höhe breitet fie, auf mehrfach fich wiederholenden Gabel: 
äfter, die lockere ſchirmartige Krone ans, deren etwa Hafterlange, day 
peltgefieverte Blätter trefflih mit dem durchſcheinenden vunflen Hin 
melblau harmoniren. Zur Winterzeit (Juli, Auguſt) fleht der Baum 
kahl, nur die auffällige Feilförmige Flügelfrucht bleibt ihm, bis er im 
Dectober aufs Neue zu grünen beginnt. Bald darauf, oft ſchon neh 
einigen Wochen, erfcheinen die zahlreichen, lebhaft gelbgefärbten Blu 
men — ein Schmud, der nur mit der blühenden Dignonia chrysanıka 
zu vergleichen if. 

Die Cecropia (Armleuchterbaum, braſilianiſch Enbaube) brauhe 
ich wohl kaum befonders zu erwähnen, fie ift gleich den Palmen zu be 
zeichnend für die Tropengegenven. Hier fommen drei Arten, C. conceler, 
digitata und palmata vor, melde ſich eben fo wie die genannte Cnssia 
Parahyba an vie Flußufer und die freien Drte drängt. Erſtere fol 
ein fruchtbares, Ietere ein unfruchtbares Erdreich andenten. Cecropien 
finden fih regelmäßig fehr bald auf urbar gemachtem Lande ein um 
wachen fehr raſch. 

Der feltfame DMangelbaum, Rhizophora Mangle, gehört dem ei⸗ 
gentlihen Urwalde nicht mehr an, er iſt ein Achter Küſten⸗ over Zlıf 
bewohner. Die Flüffe bewohnt er ſtets fo weit hinauf, als die Mer 
vesfluth ihre Wellen treibt, was genugfam beweißt, daß er nom Salz 
wafler zehrt. Zur Zeit der Ebbe bietet der Baum oder vielmehr die 
ſtrauchartige Baummaffe einen eigenthümlihen Aublid. Ein flundenweit 
anunterbrochenes 20-30 Fuß hohes Flechtwerk fiheint dann wie anf 
Säulen gehoben. Die Natur verfah dies Gewächs mit folch merkwür⸗ 
digem Wurzelbau, um es gegen die Einwirkungen der täglich zweimal 
wiederkehrenden Fluth fiher zu ſtellen. Erklärlich iſt dies Phänomen 
durch die ſchon am Stamme keimenden Samen. Das junge Pflänzchen 
erreicht bald mit feinen Wurzeln den Boden und iſt auf dieſe Weiſe unten 
wie oben befeftigt. Die Blätter der Rhizophoren find in technifcher de 
ziehung gefhäst, man benutzt fie zum erben und Färben. Während 
man in Deutfchland zum Gerben mit Eichenlohe, meines Wiffens, min 
beftens ein Jahr bedarf, genügen hier 2-3 Monate. — Auf dieſen 
Bäumen fand ich auch den ſonſt auf Citrus-Arten ſchmarotzenden Stre- 
tanthus citricola in üppigftem Wachsthum. , 

Unter den Gramineen haben die Tropen manche würbige Repro 
fentanten aufzuweifen. Eins der riefigften dahin gehörenden Gewählt 
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iR die Bambusa Tagoara Mart., deren Rohr ſich in allen möglichen 
Dimenfionen, von der Dide einer Federſpule bis zur Stärke eines Mans 
nesſchenkels vorfindet. Eben dieſe auffallenve, bis jetzt noch nicht ges 
nügend erflärte Verſchiedenheit veranlaßte ſchon mehere Botaniker, unter 
den ſcheinbar verfchievenen Varietäten eine Sichtung vorzunehmen, was 
jedoch fletd mislang, da man an einer und berfelben Staude Röhre 
von der verſchiedenſten Stärke bei übrigens gleicher Höhe antrifft. Die 
Tagvara (Landesuame) wächſt weniger in den Nieverungen, reichlicher 
aber an den Abhängen und auf den Höhen der Berge, auf denen fie bie 
träftigfte Entwidelung erreiht. Eine Zagoara s Öruppe macht keinen 
üblen Eindrud, fie imponirt durch ihre mächtigen Schäfte, die kaum bes 
merkbar fih verbünnen, um endlich graciens in großen Bogen fich herab 
u neigen, wodurd fie das Auge mit ihrem fonft fleifen Ausſehen vers 
öhnen. Die fich gefällig herabneigenden langen Endſpitzen der einzel: 
nen Schafte gewähren dadurch befonders einen maleriſchen Effekt, weil 
fie in fußweiten Abftänden mit quirlartigen Quaſten Feiner Zweiglein 
geſchmuückt find, welche zugleich die Blüthen tragen. Die Pflanze if fperis 
ſiſch fehr ſchwer wegen ihres reichen Kiefelgehaltes, der ſich im Zellgewebe 
ablagert, wodurch fie fih auch rauh anfühlt und die Paffage (wenn in 
großer Ausdehnung beifammen wachſend) nicht unbedeutend erſchwert. 
Das Bermögen, Kiefel zu abforbiren, muß ihr in am Grade eigens 
thümlich fein, denn man findet hier und da an den Gelenkknoten kiefelige 
Concretionen, welche gewöhnlich kreisförmig geflellt und eine fchöne blaue 
Farbe haben. Der Brafilianer, der fih übrigens felten in den Wald 
begiebt, fieht folch einen Fund als ein günftiges Zeichen an. Die Länge 
der einzelnen Juternodien der Schafte beträgt meiflentheils 11/2 Fuß 
cos fand ich fie auch von 3 Fuß), was jedoch durchaus nicht von der 
Stärke oder Länge des Stammes abhängt. Die Brafilianer unterfchei- 
den in Anfehung der Größe breierlei Arten: iaquara, die gewöhnlich 
vorkommende von mittler Größe; taquaraca, die flärffie und taquari, bie 
Heinere. Der Nutzen, den dieſe Pflanze gewährt, iſt mannigfaltig. Die 
Heinen Rohre benupt man zu Pfeifenröhren over ähnlichen Zwecken; bie 
größten und ftärkften in ben Provinzen Bahia und Pernambuco zu Eis 
mern. Den Wilden dient das harte Rohr gi Meflern und andern 
Schueideinfrumenten. Aus der abgeihälten Rinde flechtet man allerlei 
Dansgeräth, als Körbe, Rebe, Siebe ꝛc., mamentlih bie Körbe, in 
welchen man die zerriebenen Mandiocaknollen unter einer großen Preffe 
von ihrem Safte befreit. Zum Flechten dienen beſonders die flärferen Ex⸗ 
emplare, da deren Rinde am biegfamfen, nicht fo fpröbe als die ber 
ſchwächern if. Endlich enthalten die einzelnen Glieder bei vorgefchrits 
tenera Alter eine Menge Haren, geruchlofen Waſſers, das etwas ſüßlich 
doch nicht unangenehm ſchmeckt. Ich Habe es gern geirunfen. 
dem Brafilianer auf Reifen Trinkwafler und findet er dann Taquara⸗ 
Rohre, fo ift für ihn umd feine ganze Karavane geforgt. Zum Zwed 
des Trinkens bohrt man einfach ein Loch in das Rohr über dem muths 
maßlihen Rivean des darin befindlichen Waflers und bebient ſich nun 
eines Heinen Rohrs nach Art des Saugheberd. Jedes einzelne Glied 
enthält circa 1 Flaſche ſolchen Getränke, jedoch muß jenes Glied einzeln 
angebohrt werden. Noch auffallender, wie das eingefchloffene Wafler, 
pürfte wohl ein in diefem Rohre eingeferkerter Wurm fein, ber ber 


Bailäferlarve wicht unahnlich if. Dies ſcheußliche Thier gilt den Ein; 

, namentlich den Negern, als Lederbiffen, indem fie es auf 

geſtrichen verzehren. Auch die Larve des Palmenbohrere, Calan- 

dea palmaram, wird befanztli häufig genoflen, befonvers in Weftins 
bien. Wohl befomms, wen es fhmedt! 

Eine andere herrlihe grasartige Pflanze, die Flußufer einfaffend, 
iſt Gyserium saccharoides Kıb. Der Brafilianer nennt fie wegen der 
Achnlicgkeit mit dem Zuderrohre, wildes Zuderropr, Cauna brava, in 
anderen Provinzen auch ba. Ymponirend find die befchupten, dichtge⸗ 
wachſenen Schäfte, vie 30-40 Fuß Höhe erreichen und die mit ihren 
hochreichenden Blüthenrispen die Tropenlandſchaft befonders harakterifiren. 

Defterro (St. Catharina), den 3. April 1856. 


©. Wallis, 





Die Mat: Ausftellung 
im Eryftall - Palaft zu Sydenham. 


Der Morgen des Iangerfehnten 24ſten tagte und regenfchwere 
Wollen Tießen nichts Gutes vermuten. — Tüchtige Regenfbauer eut- 
luden ſich gegen 10 Uhr, der Himmel wurbe heller und gegen 12, der 
Stunde der Eröffuung, Härte e8 fi mehr und mehr auf, und am Nach⸗ 
mittag beſchien die heitere Sonne das reizende Gemälde des riefigen 
Glas⸗ Palaſtes und feiner yittoresfen Umgebung. 

Die Ausfellung galt einfiimmig als das vollendetfie, was je gärt⸗ 
nerifhe Kunft in England aufgewiefen. An Neuheiten war fein Webers 
Auß, um fo mehr aber das, was einer Ausſtellung den wahren Werth 
verleiht, der Höhepunkt der Leiftungen in ver Cultur fänmtliher Ges 
wächfe. — Dr. Lindley ſpricht fi in herrlichen Worten über fie aus, 
und in einem Sragment feines Leit s Artilels heißt es: „bie Liebe für 
Blumen ift gewiß eine unfterbliche, und wenn ſich ſolche noch erhöhen 
läßt, fo bewirken es die wunderbaren Erzeugniſſe gärtneriſcher Geſchick- 
lichkeit.“ Hand in Hand mit vollenveter Eultur geht aber auch das 
geſchmackvolle und treffende Arrangement deſſen, was eingeliefert wors 
den, und da die Drbner der englifchen Ausftellungen andere Punkte in 
Rückſicht zu nehmen haben, als es durchfchnittlich bei uns der Fall if, 
fo wollen wir einmal bei diefem Punkte flehen bleiben, und zwiſchen 
dem Heimifchen und Ausländifchen eine Parallele ziehen. 

In unferm beutfhen Lande Iaffen es fi die Herren Feſt⸗Ordner 
angelegen fein, die Gruppen ber verfchiedenen Einfender fo zu arrans 
given, daß der Totals Eindrud fofort wahrnehmbar if, daß das Tout- 
Ensemble nah Höhe, Farbe und Habitus der Pflanzen beobachtet wers 
den kann, und dabei doch feine Gruppe der andern durch Schattenwurf oder 
fonftige Benachtheiligung zu nahe tritt. Dies iſt angenehm, denn die 
Herren des Vereins können Geſchmack und fünftlerifche Fähigkeit an ven 
Tag legen und ber andere wichtige Punkt wirb auch erledigt: Das 
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Pablichm iſt befriedigt, es iſt entzüdt über den GefammtsEindrud des 
Sinnvoll: Zufammengeftellten, und der Beſuch und das Anterefle nimmt 
von Jahr zu Jahr zu. 

In England iſt den Ordnern aber weniger Freiheit vergoͤnnt; der 
Andrang der zahlreichen Beſucher nach dem Haupt-Sehepunft würde fo 
ftarf fein, daß Einige etwas und Biele nichts fehen würden; in einem 
Tagblatt hieß es, die Zahl der Befucher habe fich auf etwas über 17000 
belaufen; wie follte e8 alfo möglid fein, ein Arrangement zu treffen, 
von deſſen Mitte oder doch wenigſtens Haupt-Sehepunft aus Siebzehn⸗ 
taufende bequem die Ausſtellung überfchauen, und nad Belieben Yin 
und ber promeniren fünnten. Unmöglich, denn wehe, wo bei öffentlichen 
Feſtlichkeiten nicht jeder Einzelne befriedigt wird, in bie bitterfien Rügen 
würde fih in den folgenden Tagen bie freie englifche Preſſe ergießen. 
Es ift demnach Mar, daß in den Ausſtellungs-Räumen in England fi 
das Arrangement nur in fo weit geſchmackvoll ausführen Täßt, als es 
mit der verhältnifmäßig enormen Zahl der Befucher vereinbar if. — 
Ich wünſche damit nur gefagt zn haben, daß es fo fchwierig ift, unter 
ſolchen Umftänden unumſchränkt auf Gefhmad hinzuarbeiten. 

Auf finnreihe Weife ift dies von Sir Joſeph Parton und veffen - 
rechter Hand, W. Ayles, ausgeführt worden, und wie in der Willen: 
fhaft der Lanpfchaftsgärtnerei eins der Grund» Principien if, die Anlage 
eines’ Parks over Gartens fo zu regeln, daß man durch an paffenden 
Orts gepflanzte Baumgruppen oder Boscage den Blick bricht, ihn zur 
Seite wieder weiter ſchweifen laͤßt und fo daß Areal durch geſchmack⸗ 
volle Täuſchung viel größer erfcheinen läͤßt, als es wirklich if, fo hat 
Sir Joſeph auch Hier gewirkt; die langen geometriſchen Pflanzen⸗Tiſche 
waren dur eine Kreuz » Stellage rechtwinklig burchfchnitten, und wer 
vom Eingange kam, Fonnte nie vermuthen, daß jenfeits des Kreuzes ein 
ebenfo langes Blumenband ausgejpannt war, als das, an welden er 
fo eben entlang geſchritten. 

Man kann nicht anders als der Ausführung des fo eben Beſproche⸗ 
nen in der Eryfiall-Palaft-Ausftellung das höchſte Lob fpenden, denn es 
ſpricht für Sir Joſeph's Arrangement noch ein anderer Punkt, der im 
der folgenden Betrachtnahme näher beleuchtet wird, wie nämlih Mr. 
Marnock im Gegenfag zu obigem fein Arrangement in dem botanifchen 
Garten des Regent!’ Park zu treffen pflegt, deſſen berühmter Director 
er befanntlih ift, und es bedarf eines Heinen Umfchweifs, um zur Sache 
zu kommen. 

Bor einigen Jahren Iegte Marnock nämlich eine Fläche in Terraf- 
fen an, die einem ſich hebenden und ſenkenden Garten ähnelt, und zwar 
fo, daß die Kronen und Büſche der Eultur » Eremplare die jevesmalige 
Fläche der Terraffenftufen decken, die als die natürlichen Ausſtellungs⸗ 
Tiſche dienen, und durch furzgehaltenen abfchüffigen Rafen von einander 
getrennt worden find. Anders aber wie Sir Joſeph im Cryſtall⸗Palaſt 
ausgeführt, beobachtete Marnod hier Die Pointe, der fämmtlichen Auf 
ſtellung einen kühnen Ueberblid zu verleihen, dadurch, daß er das Cen⸗ 
trum niedriger Tieß als die Umgebung, um fo mit einem Blick aus das 
ganze beherrichen zu können. 

Dies war die Grundidee, die der umfichtige Schöpfer diefer Aufa- 
gen in der Ausführung ſich zur Richtſchuur genommen, und im erſten 





Uugenbiut Hat der Aublick etwas beraufchend Schönes. Aber wie Dr. 
Lindley in feinem Leit⸗Artikel auch fagt, das Auge ermüdet nur zu bald 
durch die übernolle Pracht der Karben, nirgends iſt ein Fühler Punkt 
im Reingrünen, auf dem der Blid von ber anſtrengenden Gluth des 
Barbenfpiels ausruhen könnte, und obgleich im Anfange entzüdt über 
die Hülle und Ueppigleit, wendet es fich ab, überfättigt von dem, was 
es nicht Kraft Hatte, gründlich zu beſichtigen. Im Cryſtall⸗Palaſt war 
die Aufftellung buch ihre Verſchiedenartigkeit anziehen, das Comite 
hatte fi zwei Sculptur » Stüde zu Nuße gemacht, von denen eins, ein 
eeloflaler Obelisk, die Gruppen bes Centrums vor den langen Tifchen 
Des reinen Endes des Gebäudes trennten und demnach jenes nicht an 
fänglich fihtbar, nad an der entgegengefegten Seite der RreuzStellage 
meslicte die langen Tiſche ein dem Übelist analoges Gegenſtück, das 

riedensmonument genannt. — Wie aljo in jedem finureich angelegten 





den, und gebe ih es in Kürze wieder. Bon Orchideen hatten die Firma 
Bert die ſchönſte Gruppe und intereffant war die Begierde, mit welder 
Die 
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Fuße nach und ein herrliches Exemplar der lateritia that ſich befonvers 
hervor; e8 war als wenn man mehr in eine Granate fah, fo voll und 
ſcharlach, und wer ſich ein Sortiment fammelt, follte viefe und die nicht 
minder ſchöne rabra plena als erfle auf ver Liſte Haben. Ein Herr 
Rofer hatte eine optima, die auch bei uns als eine der reichfarbigften 
rühmlichſt befannt if. Bon den zehn bis zwölf Azaleen neuerer Eins 
re hielt ih die Criterion, ein Sprößling von der Exquisite, für 
die befte. 

Die Rofen galten manchen gewiß als die Quint⸗Eſſenz des Ber 
handenen und die Damen befonders zögerten möglichft lange im Weiter⸗ 
fhhreiten bei der Königin der Blumen. Dir. Rivers, der Majorbomus 
unter den Roſenzüchtern, ſtellt nit mehr ans und if zu fehr Geſchäfts⸗ 
mann. Auch liegen ihm feine berühmten Birn s Eollectionen jetzt ſehr 
am Herzen. Die Herren Lane und Sohn von Berfhamflean trugen den 
erften Preis davon und die Stammforten, wie Duchess of Sutherland, 
Coupe d’Hebe, Baronne Prevost waren in fhönen Exemplaren. Außer 
dem Léon des Combats, Lamarque, Paul Perras, Souvenir d’ un Ami, 
Adam und Comtesse Mole. In der Gruppe der Herren Paul vom 
Cheshunt prangte ein ausgezeichnetes Eremplar der fchönften gelben VI- 
comtesse de Cazes, eine XTheerofe, die nicht genug vermehrt und ver 
kauft werben kann. Kerner der befannte Geant des Batailles, Ch£öne- 
dole und Paul Ricant. Bon legterer laͤßt fich vaffelbe fagen wie von 
der Vicomiesse. Auch hatten fie eine ganz nene Bourbon-Rofe, Bac- 
chus genannt. Mr. Francis von —* hatte eine Cultur bewieſen, 
die ihm Ehre machte. Wir alle wiſſen, welch ſchwaͤchlichen Wuchs die 
Theeroſe Eliza Soavage dat. In feiner Gruppe war ein Exemplar 
mit über funfzig offenen Blumen und größerer Stärke als andere Sor⸗ 
ten. Lamarque, eine ſchneeweiße Noissette, groß und anfehnlid aber 
flach von Bau. Bon nenen Rofen war General Jacqueninet die 
fchönfte vunfle; Louise Peyronne, ſchön blaß rofa nad Art and Knos⸗ 
penform der La Reine. 

Die FancysPelargonien folgten den Rofen, und waren die ſchönſten 
von Ch. Turner in Slough bei Windſor, dem anerfannt beten Pelar⸗ 
gonienzücdhter Englands. In der von dem Comité angefepten Größe 
von 8 zölligen Töpfen gezogen, betrug der Durdmefler ver Panzer 
2 und 3 Buß; und was Herem Turner zur befondern Ehre gereicht, 
diefelben Pflanzen, Die auf ver Mai: Aufftelung den Preis befommen, 
werden fo regelrecht cultivirt, daß eine neue Flor Blumen edenſo ſchön 
wieder für die Juni: und Juli-Ausſtellungen entfaltet if, und wieder 
Preife holen. inige unter den Yancy-Arten waren zu dicht; es lom⸗ 
ten fich die Petalen nicht ausbreiten, und es überlam einem, als wenn 
man eine Franfenthaler Traube flieht. Man möchte mit ver Scene 
dazwifchen, das zu Eompacte anszulichten. Bon den wielen find folgende 
als die an Farbe und Effect allerſchönſten notirt worden: Lady Hume 
Campbell tief purpur; Berryer fehr brillant und Electra; diefe drei als 
die fchönften dunkeln. Bon den hellen fielen Jenny Lind, Princess Ma- 
rie Galitzien und das niedlihe Dellcatum am meiften in bie Augen 
und in der zarten Rofafarbe Empress of France. Bon den Großblum⸗ 
igen bemerkten wir Governor General und Basilisk mit einem Flam— 


menfchein, der fich nicht. deſchreiben laͤßt. Diefe beiden find bie ſchoͤn⸗ 
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, eine Seltenheit unter ven 
vorzuglihem Habitus und eine 
ĩ Queen of May, Purple Perfection, 

Gierie de Bellevue und beſonders noch Neonpareil hell und fehr ſchoͤn. 

Unter ven Warm⸗ und Kalthaus - Pflanzen war die Gruppe des 
Herrn Dodds, Gartner bei Sir John Cathcart, vorzüglich. Die vol; 
Iendetfie Caltur fah man auf vem erfien Bid. Ein vier Fuß hohes 
und eben fo breite® Chorezema Henchmanni, Aphelexis macraniba 
parpurea, vor ber das Helipierum hamile gänzlich verbleicht, Epacris 
miniata, bie hübſche Dieiadenia cerassineider, roſenroth mit gelben 
Schlund und andere. In andern Gruppen notirte ich als ſchönes Hm 
melblau die Lechenaultia bileba 'major in einem fehr bufchigen und ges 
Drungenen Exemplar, ferner die hübſche Adenandra fragraas, Erica 
vesita rabra, Gempholebium polymorphum fehr buſchig und bie daftige 
Btephanelis fleribunda. 

Unter den Heiden bemerkte man als ſchönſte Sindryana von Mr. 
Eutbufg in Darnet; in derfelben Gruppe Bergiana, Cavendishii, ves- 
tricesa ceccinea majer, Alberti superba und flerida vom Gap ber guter 
Hoffnung. Souſt usch mutabilis, jasmineides und mundula als beftt. 
Bon Bhodedendren fonnte man das enucasicum pictum nicht genug 
bewundern. Die Blume ift wie das alte ſchöne caucasicum, weiß, je 
doch mit lebhaft braunen zahlreichen Punkten. Es war von den Herrn 
Beitch eingeſchickt und erbielt ven 1. Preis. Bon Cacteen, Calceols- 
rien, Petunien und Farrn war nichts Erhebliches. Gloxinien wart 
gut und Imperialis als tiefindigoblaue prangte am fchönften; Passing- 
bamii und Fleischeri. Bon den neuen Spielarten mit erectem Hab 
tus nad Art der Fifyana notirte ich als befle: Erecta stellata, Caslil- 
lopi und Haackii. Ferner vom Cinerarien, deren Saifon zum Ausſtel⸗ 
len ſchon eigentlich vorüber war, ſchienen Wedding Ring, Carminals, 
Brilliant und Admiral Dundas bie beften. 

Bon Fuchfien sin Pyramiden gezogen hatte Mr. Bonfie, Gärtner 
hei Herrn Labouchere die befle Gruppe. Die 10 Fuß Hohe Macheih 





war wie eine Kletterroſe und felbft die unterfien Triebe hingen überal 


über den Rand des Topfes nieder. Die einzige helle unter ven fehlen 
war ‚Queen of Hannover und verdiente den erlauchten Namen mit Redt. 
Die andern waren Glory, Autocrat, Alpha und Othello. 

Bon den Pitcher plants hatten, wie ſich erwarten ließ, bie Herres 
Beitch die®fhönften, vorzüglich Nepenthes phyliamphora fehr üppig. — 
Daun ampullacea, vitiata, laevis und lanata Die intereffante Ouri- 
randra fenesiralis, oder wie bie Engländer fagen /Skelett⸗Waſſerpflarze⸗ 
son Madagascar z0g viele Bewwunderer an fi. Sie war von ber Firm 
Veitch in einer flahen Glasſatte ausgeftellt, und die Erbe unter den 
Waſſer mit weißen Steinen belegt, wodurch die Maſchen des Dlättn: 
nepes nur noch mehr in die Augen fielen. Am Morgen bes Andi 
Iungstages fah ich eine Menge junger abgebbarer Pflanzen in ben Hür 
fern in Chelſea und war der geringe Preis von 105 sh. sterl. a Stad 
angefeht. Außer diefer Pflanze hatte die Firma an Novitäten: Emo 
thrlum coceineam und mehere andere. Die Blumen deſſelben find Ich 
haft ſcharlach und haben etwas Aehnlichkeit mit der Frucht ber Cornel⸗ 
kirſche; ferner Coamothus oregonus; das niedliche Farrn Gleichen 


microphylia. Drosera dichotoma, eine Pflanze von botanilchemd In- 
tereffe, eine Sonnenuhr mit gedrehtem ‚Stengel 6-9 Zoll lang, der 
fih dann in zwei Theile theilt, und dieſe fofort wieder in zwei andere 
(dichotoma). Diefe letzteren find mit pnbescirten Drüfen bedeckt, vie 
die Sonnenzeiger find. 

Auch war ein Sämling von ber Azalea amoena, gefreuzt mit la- 
teritia, ausgeftellt, der fehr viel Antereflantes darbot. Die amoena ift 
nämlih fchon ihrer Kigenthümlichkeit wegen bemerlenswerth, daß ver 
Kelch und die Korolle ganz und gar fi gleich find, ſowohl in Form 
als auch in Farbe, alſo dieſe in jenem fo zu fagen fländig, und ber 
Kelch fih ganz in der gewöhnlihen Korm ver Korolle ausgebildet hat. 
Diefe Eigenthümlichkeit Hat die neue Hybrive ganz von der Mutter beis 
behalten, und der männlihe Staub vermochte diefe Monftrofität in 
nichts zu ändern. Eine neue Correa, C. cardinalis war aud dort, bie 
mit der speciosa major Aehnlichkeit hat; Sir W. Hofer unterfcheibet 
biefe beiden aber als zwei beftimmte Species. — Ehe ich zum Obſt⸗ 
Bericht übergehe, muß noch der BlattpflanzensOruppe des Herrn Veitch 
in Chelſea Erwähnung gefhehn, die die einzige in ihrer Art dort vorhan⸗ 
dene war. Das Haupt derfelben bildete eine 5 Fuß hohe Dracaenopsis in- 
divisa, deren Blätter malerifch herabhingen; zu beiden Seiten deſſelben 
zwei fraftoofle Chamaerops humilis, die dur ihr dunfleres Grün mit 
dem davor flehenden hübſchen Pandanus variegatus argenieus einen 
hübſchen Eontraft bifveten; obgleich wir Deutfchen wegen unferer Liebe 
and Gefhmads für Blattformen berühmt find und die Engländer übers 
treffen, Tiefen fi wohl nicht Exemplare des filberfireifigen Pandanus 
finden, die an Eröße und Ueppigfeit denen in ber Ausftellung gleich 
lommen; zwei ſchoͤne Exemplare des Baumfarru Dicksouia antarctica 
bier bei Beith in Palmhaustemperatur cultivirt, prangten als Schön⸗ 
heiten noch in befagter Gruppe. Den Reſt bildeten Philodendron pin- 
natifidum, Livistonia borbonica, Platycerium alcicerne, fhöne Arauca- 
ria excelsa, Dammara obtusa, Cycas revoluta, Dracaena Draco und 
Aralia pulchra, Den feltenen Calamus ciliaris vermißten wir in ver 
Gruppe; in einem der Warmhäufer fahen wir am Dlorgen einige dope 
Eremplare, jedoch nicht in der Kraft und Ueppigkeit, wie wir fie in 
Herrenhanfen zu fehn gewohnt waren. Außer den variegirten Panda- 
Bus war noch das muntere Grapiophylium hortense pictum hübſch, das 
in feiner Art als gelbbunte Pflanze eben fo zierend iſt als Coleus 
Biumei als eine rothbunte. — Möchte fie in allen deutſchen Warmhäu⸗ 
fern als Derorationss Pflanze nie aus der Mode kommen. 

An Gemüfen waren fehr lange und anfehnliche Gurken ausgeſtellt, als 
Essex Rival und Himalaya. Letztere glaube ich, iſt die Jängfle Sorte die 
exiftirt. Das herrliche Obſt war das Erſte was fich links beim Eintritt 
präfentirte und wieberum an ber entgegengefeßten Seite der Stellage 
den Schluß bildete. Wie für die Pflanzen, waren die Stellagen in der 
Form eines Satteldachs, und den Gipfel bilveten eine Tange Reihe Ana⸗ 
nos, Al an der Zahl. Am Ende der Ananas waren 2 Weinflöde in 
Töpfen in der Bogenform in einander gefchlungen, von denen nicht 
weniger als 23 dunkle fihöne Trauben (Black Hamburgh) herabhingen. 
Sie waren vom Baron Rothſchild in Gunnersburg Park, ausgeftellt. 
Die beften abgefiänitienen Black Hamburgh- Trauben hatte der Treib⸗ 
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in Bläthe, desgl Herr H. Gedney, Gärtner. ver Mad. Eitis, für 20 
Stück Orchideen, desgl. für Orchideen die Herren James Beith und 
Söhne. 25 £ erhielten die Herren Beith und Söhne für 25 Kalt: und 
Warmhaus-Pflanzen, viefelbe Firma erhielt ferner 8£ für 6 Nepenthes- 
Arten, 3 £ für die neue in Blüthe befinvliche Correa cardinalis, 3 £ 
für die nene. Drosera dichotoma (nicht blühend), 3 £ für mehere 
Anectochilus und Physurus; 2 £ 10s für das ſchöne Embothrium 
coccineum, 2 Quineen für Gleichenia microphylla als neue Pflanze, 
1£ für die nene Waflerpflanze Ouvirandra fenestralis und 3L£ für 
Rhododendron caucasicum und 1.£ endlich für das feltene Nidularium 


pietum u. f. f. E. O—o. 
Bemerkungen 
über ſchön oder felten blühende Pflanzen 


im botonifchen Garten zu Hamburg. 


Amorphophallus bulbifer Blame. (Arum bulkiferum Roxb. 
in Bot. Mag. t. 2072 u. 2508*). Diefe ihres Blattes wegen fehr 
zu empfehlende Art ift eine Bewohnerin von Bengalen, wofelbfi fie in 
den Waldungen in der Nähe von Calcutta fehr häufig vorkommen fol 
und von den Eingebornen „Umber Baku⸗ genannt wird. Die Knuoile, 
welche im März oder April auf einem Warmbeete angetrieben wird, 
treibt einen einzigen 3—4 Fuß hohen, runden, glatten, fi) nad oben 


zu verjüngenden, fehr verfehiebenfarbig marmorirten Stamm, der wie 


der eings Palmenbaumes gerade auffteht und gleich dieſem auf feiner 
Spite einen oft 2-3 Fuß im Durchmeffer haltenden Blattſchirm trägt. 
Der Blattſaum theilt fih am Grunde in drei bis vier Nebenblattftiele 
and iſt dann felbft fieverförmig getheilt. An den Theilungsftellen, wie 
an der Spige des Stammes bilden fich Heine Knollen, die jedoch oft 
die Größe von 3 Zoll Durchmeſſer erreichen und zur leichten Ber, 
mehrung der Pflanze beitragen Hat die Knolle das gehörige Alter 
erreicht, fo erfcheint vor dem Blatte die Blüthe und ſobald diefe ver 
angen, folgt das Blatt. Unfere Pflanze entwidelte Ende Mai ihre 

Iume, fie beſteht aus einer mattrofa gefärbten, zufammengerofiten, auf 
einem kurzen Stiel fiende Hülle, aus welder der fonderbare, cylins 
drifche, mattrofa gefärbte Blüthenfolben hervorkommt, an deſſem Grunde 
fih die Befruchtungsorgane befinden. So ſchön auch der Anblid des 


Anmert, *) Im Jabre 1819 wurde die erſte Abbiltung von Tiefer Amor- 
phophallus-Art unter vem Namen Aram bulbiferum im Bot, Mag. Vol. 46 t. 2072 
egeben. Im Jahre 1824 (alfo nur 5 Jahre fpäter eine zweite in demſelben 
e im Vol.51 1.2508, bei welcher Abbildung gefagt ift: „Dieſe herrliche Arums 
Art, von der bisjetzt noch nirgends eine Abbildung gegeben worden 
if“ erhielten wir in Blüthe von Herm Brooke ıc. j 
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Blattes, wie deffen Stengel if} und diefe Art als fogenaunte Watt 
pflanze mit Recht empfohlen werben faun, fo follte man wünfchen, daß fie 
nie ihre Blüthe entfaltete, denn unter allen übelriehenden Blumen fl 
diefe wohl die am flärkfien und übelriechenpfte. Unſere Pflanze hatte 
ihre Blume in der Nacht vom 3O—31. Mai entfaltet und roch man 
fie fihon eine Strede weit vor dem Haufe, in dem fie and, am flärffien 
roh fie des Morgens, weniger am Mittage, wenn fie von der Gonze 
befchienen wurde. 

Die Kultur diefer Pflanze iſt wie die bei allen Aroideen, welde 
zum Winter einziehen. 

Saxifraga Hueti Boiss. ine fehr nievlihe Feine Saxilraga 
mit hübfchen goldgelten Blumen. Wir verdanken die Einführung dieſer 
hübſchen Art Herrn Boiffier, der fie in Armenien entdedte und in 
Saropa einführte. Die Pflanze iſt einjährig und von leichter einfacher 

ultur. 


Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. | 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfhriften. | 


(In der Flore des serres von 2. Ban Houtte. 2. Serie, 2. Livr. 1856.) 
(Taf. 1089.) 


Guzmannia erythrolepis Ad. Brog. 
Bromeliacene. 


Diefe fchöne nnd noch feltene Art wurde von Herrn Linden ba 
Sant-Fago auf Cuba entdedt und durch ihn eingeführt. Die Blätter 
diefer Art find von einem fhönen Grün und contraftiren gut mit dem 
lebhaft purpurfarbenen Blüthenkolben, der aus dicht aneinander liegen 
den Bracteen befteht, zwifchen denen die Heinen weißen Blumen erſchei⸗ 
nen. Diefe Art übertrifft die befannte G. tricolor bedeutend an Schön: 

eit. 
v (Taf. 1090.) 


Pogonia ophioglossoides Aufl. 
(Arethusa ophiogiessoides L.) 
Orchideae. 


Eine fehr zierliche Orchidee, welche hänfig in Moorgegenden Nord⸗ 
ameritas von Canada bis Birginien in Gefelfhaft mit Sarracenia wach: 
fend, gefunden wird. Baniſter und Gronoviug entvedten diefe Art 
zuerft, Iebend wurde fie jedoch erſt durch Nuttal! im Jahre 1816 ein: 
geführt. Die Lay Dalhouſie fammelte fie in Canada und führte fie 
"gleichfalls lebend in ihren Garten zu Dalhouſie-Caſtle ein, wo bie 
Mame zum exrften Dale in Europa blühte. Es if eine fehr niedliche 

lende Orchidee für's Kalthaus. 


(Taf. 1091.) 
*Caraguata splendens Hortul. 
Bremeliaceae, 
Diefe fehr zu empfehlende Pflanze gebt in meheren Gärten au 
unter dem Ramen Nidularium splendens, nicht zu verwechſeln mit N. 
pietam, welche gleich ſchön if. Es find namentlich die ſich fo brillant 


roth färbenden Blätter diefer Arten, welche fie empfehlen, die nur Heinen 
Blumen find von Feiner Schönheit. 


(Taf. 1091.) 
*Canarina Campanula Z, 
(Campanula capariensis L.) 
Campanulaceae, 


Eine ſchon feit Tanger Zeit in Europa eingeführte intereflante Pflanze. 
Man Eultivirte fie bereits 1656 zu Hampton Court in England. Es ıft 
ein Staudengewächs mit einer biden fnollenartigen Wurzel, aus der fie 
alljährlich einen oder mehere 4-6 Fuß Hohe Kaftige, ſchlanke Stengel 
treibt. Die großen, röthlich braun gefärbten Blumen hängen an mehr 
oder weniger langen Blumenftielen einzeln aus ven Blattachfeln ver 
Endſpitzen der Zweige herab. 

Sobald die Pflanze abgeblüht Hat und das Kraut anfängt gelb zu 
werden, fo entziehe man ihr allmählig das Wafler und fege fie an einen 
trocknen Ort im Ralthaufe. Im Winter fängt fie gewöhnlich ſchon 
wieder zu treiben an und dann iſt es Zeit fie zu verpflanzen und ihr 
einen lichten, Inftigen Standort zu geben, indem die jungen Triebe fehr 
leicht zum Faulen geneigt find. Die Vermehrung geſchieht durch Steck⸗ 
linge ober auch durch Samen. 


In diefem Hefte find ferner abgebilvet und fchon früher In ver 
Hamburger Gartenzeitung befprocen: 
Taf. 1086. Nymphaag hlanda G. F, W. Mey. 
„n 1088. Iris Susiana L, | 
„» 1092. Clintonia pulchella Lindl. yar. & fi. ceerulee, A A, 
albo und y fl. violacee, 


(Taf. 1097.) 
*Spiraea Reevesiana Hort. var. fl. pleno. 
(Spiraea lanceelata Horiul., Sp. corymbosa Roxb.) 

Diele hübſche Spierflaude wurde 1824 pur Heren Reeves aus 
Ehina in England eingeführt und zuerſt von Poiret zur Spiraen 
lanceolata oder Sp. cantoniensis Lour, gebracht. Im Jahre 1844 bes 
ſchrieb ſie Lindley als eine eigne Art, indem fie ſich ald ganz verſchie⸗ 


deu zeigte yon ber Sp. lanceslata, von ber Cambeſſedes eine Abbil⸗ 
dung gegeben. Die Verſchiedenheit beider Arten iſt ae Möthens 
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fand, die Blumen der Sp. lanceolata ſtehen in achſelſtaͤndigen Corym⸗ 
ben kurz geftielt, bei Sp. Reevesiana fliehen fie in enbfländigen und 
achſelſtändigen Eorymben, lang geftielt. Die Sp. Reevesiana mit ein 
fahen Blumen hat nichts befonders Empfehlenswerthes, während die 
Barietät mit gefüllten Blumen, vie vor einigen Jahren von Fortune 
aus China eingeführt worden ift, bildet einen fehr zu empfehlenden Ziers 
frau und rivalifirt mit der hübſchen Sp. prunifelia fl. pl. 


(Taf. 1101—1102.) 
Calathea pardina Planch. et Lind. 
Cannaceae., 


Diefe-berrlihe Calathea wurde von Herrn Schlim in ven fen: 
ten und fchattigen Ländern, welche den Rio Magdalena in Neu Gras 
nada begrenzen, entdeckt, und blühte fie zuerft 1834 in der Sammlung 
des Herr Linden zu Brüffel. Die ziemlich großen Blumen find ſchön 

elb und erfcheinen während einer langen Zeit an verfelben Blüthenrispe. 
ie faftgrünen großen Blätter find mit großen fchwarzgrünen Fleden 
gezeichnet, fo daß fich diefe Art ſchon als Blattpflanze empfiehlt. 

Am beiten gebeiht diefe Pflanze in einer Erbmifchung von Heides 
und Lauberbe, untermifcht mit Holzkohle und verrotteten Holzſtücken. 

Im Februar oder März verpflanzt, verlangt die Pflanze eine Tem: 
peratur von 18— 200 R., viel Schatten und eine beftändige Feuchtig- 
keit; während des Sommers gedeiht fie am beften in einem Orchideen; 
Haufe. Sobald die Blätter zu welfen anfangen, ein Zeichen daß bie 
Knollen der Pflanze reif find, entzieht man ihr allmählig das Waffer 
und überwintert fie an einem trocknen Orte. 


Ferner find in biefem 3. Hefte der „‚Flore des Serres‘‘ abgebifvet, 
von uns aber ſchon früher erwähnt oder hinlänglich befannt: 


Taf, 1095. Abronia umbellata Lam. (A, rotundifolia Gaertn., 
A. glauca Menz., Tritatus admirabilis Herit.) 

Taf. 1096. Amaryllis sarniensis L. (Nerine sarinensis Herb.) 

Taf. 1098. Gilia coronopifolia Pers. 

Taf. 1099. Chrysanthemum carinatum”Schousb. (Chrys. 
tricolor Andr., Ismelia versicolor Casa.) 

Taf. 1100. Laelia anceps var. Barkeriana Lindl. 

Taf. 1103. Leucojum vernum L. 





(2. Serie Livr. 4.) 
(Taf. 1104.) 
Sämmtlihe Arctotie bewohnen das Borgebirge der guten Hoffnung, 
fie zeichnen fih fämmtlih durch ihre brillant gefärbten Blumen aus, 


die zugleih, namentlih bei unfrer Art, ſehr variable find und jedem 
Blumenfreunde empfohlen werden können. 


Die Prien in biefem Hefte von uns fchon früher empfohlenen 


Taf. 1105-1106. Delphinium cardinsle Hook. 
#  „ 1107--1108. Ouvirandra fenestralis Polr. 
„ 4109. Amphicome Emodi Lindl. (Incarvillea Emodi 
Wall.) 
„ 4110. Rhododendron Keysii Nutt. 
„ 4111-1112. Phygelius capensis E. Meyr. 


(3m Botanical Magazine, Juni 1856.) 
(Taf. 4918.) 


Aristolochia Thwaitesii. 


Samen diefer eigenthümlichen Aristolochia erhielt der bot. Garten 
zu Rew von Herm Thwaites, die ex im Innern von Ceylon geſam⸗ 
melt hatte. Eine daraus gezogene Pflanze blühte im genannten Garten 
im März d. J. Es iſt die hübſcheſte Art aller aus Oſtindien flams 
menden Aristolochiae und eigenthümlich durch die fonderbar geformte 
Blumenfrone, wie durch die Iangen fihmalen Blätter. Die Blumen 
verbreiten einen angenehmen Duft, ähnlich dem von Caladium (Colocasia) 
odorum. Ihre Rultur iſt durchaus nicht ſchwierig. 

Von einer knolligen Wurzel erheben ſich mehere Stämme empor, 
bie von unten bis oben, nur wenig veräftelt, mit Blättern beſetzt find. 
Diefe ftehen alternirend, find 4—5 Zoll lang, fpatellanzettförmig, ganz- 
randig, am Grunde in einen kurzen Blattſtiel auslaufend. Oberfläche 
glatt, unterhalb faſt ſammtig. An der Bafis der Stämme oder befler 
auf der Oberfläche des Rhizoms oder Wurzel erfiheinen büſchelweiſe bie 
DBlüthenftiele, die eine Rispe duftender Blumen tragen, von denen zur 
Zeit nur an jeder Rispe eine geöffnet if; jeder Blüthe ober Knospe 
gegenüber befindet fich eine Bractee. Die lange röhrenförmige Blumen 
krone ift in der Mitte zufammengezogen, und zweimal, ähnlich einem 
Schwanenhals, gebogen. 


(Taf. 4919.) 
Odontoglossum hastilabium Ländl, v. fuscatum. 


Orchideae. 

Eine hübſche Barietät, deren Sepalen und Petalen inwendig durch⸗ 
weg gleihmäßig braun gefärbt find, anftatt wie bei der Art grün mit 
braunen Streifen. Herrn Birſchel, der fie in Venezuela fammelte, vers 
danfen wir deren Befig. 

(Taf. 4920.) 
Pernettia furens Klotzsch. 
(Arbutus? furens Hook., Arbutus? punctata Hook.) 
Ericaceae, 


Diefer Heine Strauch ift ein Bewohner von La Eonception, gegen 
bie ſüdlich gelegenen Theile Epilis im 370 S. B. Feuillée eutdeckte und 
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beſchrieb viefe Art zuer und fagt, daß die röthlich⸗ branne Beere ſchäd⸗ 
Ki fei, wenn fie gegeffen würde, fie erzeugt Delirium, daher der im 
diſche Name qued-qued, Tollheit bebeutend. Es iſt fonderbar, daß 
kein anderer Autor außer Dr. Arnott mn. W. J. Hooker (in Beechey's 

Reife) mit diefer Pflanze befannt geworben if. Kerr Gay, hat fie in 
feiner Flora Chili's gang ignorirt, Die Herren Standiſh und Noble 
zu Bagshot erzogen diefe nievliche Art aus Samen und hat fie bei 
ihnen im freien Lande ihres Gartens im März reichlich geblüht. Die 
Hübfchen grünen Blätter und die dichten Rispen Feiner weißer Blumen 
machen dieſen Straud zn einer angenehmen Acquifition. 


(Taf. 4921.) 
Masdevallia Wageneriana Lind. Cat. 1858. 
Orchideae. 


Eine Tieblihe Feine Art aus Eentrals Amerika, die bei Herren 
Rollifon zu Tooting blühte, jedoch wegen ihrer Kleinheit wenig Beach⸗ 
tung bei den Orchiveenfreunden finden dürfte. 


(Taf. 4922.) ’ 
Clavija ornata D. Don. 
(Theophrasta longifolia Jacgq.) 


Kine fehr fchöne, in ben deutſchen Gaͤrten jedoch hinlänglich bekannte, 
Warmhauspflanze. 


(Taf. 4923.) 
Odentoglossum menbranaceum Lindl. 
Orchideae. 


Unter den mericanifhen Orchideen gehört dieles wie das Odonte- 
glossum Cervantesii unftreitig zu ben fchönften Arten. Beide Arten 
fieben fi fehr nahe und können vielleicht felbft als Varietäten gelten, 
ftammen beide von Oaxaca. Obige Art iſt mit Recht ein Liebling aller 
Orchideenſammler. Der fußlange Blüthenfchaft trägt 3—4 Blumen an 
ben Petalen und Sepalen, welche rein milchweiß find, am Grunde zu 
wit purpurrothen Querſtreifen geziert. Die Lippe gleichfalls weiß, wird 
durch einen gelben Flecken noch mehr gehoben. 


Vriesia glutinosa Juindl. 
Bromeliaceae. 


Diefe fehr fhöne Bromelincee ſtammt ans Weflindien und zwar 
wäh fie namentlih beim Caraccas⸗Waſſerfall in Trinivad. Die Blätter 
der Pflanze find 18 und mehr Zoll Iang, der Blüthenſchaft in feiner 
ganzen Länge beinahe 4 Fuß lang, bis zur Veräftelung dicht mit grünen 
concaven Schuppen bededt, vie umt dunkelblutrothen Streifen gezeichnet 


927 


find. Die Hehe des Bläthenſchaftes 17—18 Zoll lang, bit mit 
Uebrigen, dunkelzinnoberrothen Bracteen bekleidet. Es ift eine der am 
meiften Effekt machenden Bromeliaceen. (8. Ehron.) 





Blide | 
in die Gärten Hamburg’s und Ungegend. 


In der dritten Woche des Maimonat flanden in dem großen 
Drihiveenhaufe des Herrn Senator Jeniſch einige ausgezeichnete Dr: 
chideen⸗Arten in vorzüglihfter Blüthenpracht, z. B.: ' 

Uropedium Lindenil Lindi. mit 2 prächtig ausgebildeten Blumen. 

Vanda teres Lindl. mit 6 Blüthenrispen und Vanda tricolor. 

Trichopilia suavis Lindl., T. coccinea var. gloxiniaeflora, zwei 
Exemplare, jedes mit zehn zugleich geöffneten Blumen, prachtvoll. 

Aerides affıne Wall. var. roseum, ſchon und A. virens superbum. 

Saccolabium violaceum Recht. fil. mit 4 Blüthenrispen. 

Odentoglossum hasiaium mit zwei 4 Fuß Iangen Blüthenrispen. 

Burlingtenia fragrans Lindl. und venusta Lindl. 

Odontoglossum naevium Lindi. 

Anguloa Rueckeri Lindi und A, purpurea Lindl. 

. Cattleya Aclandiae Lindl. und C. hulbosa Gardn. und mehere 
gewöhnlichere Arten in vortrefflichſtem Kulturzuſtande. Eine große Anzahl 
anderer Arten zeigte Knospen, von benen nachfolgende bis zum 12. Juni 
diefelben entfaltet Hatten, fo daß das Daus eine Fülle von blühenden 
Orchideen aufzumweifen hatte. Es waren: 

Acampe (Vanda) multiflora Lindi., Acineta Humboldtii fulva, eine 
blaffere Barietät, Aerides odoratum majus und virens major und 
die oben genannten, Angraecum caudatum Lindl., Anguloa Clowesii 
Lind. und obige. Die lieblihe Barkeria spectabilis Batem., das ſchöne 
Bolbophylium Lobbii Lind. (Sarcopodium Henshalll), Brassia gluma- 
cea, Calanthe veratrifolia, mehere Eremplare von Cattleya Mossiae, 
eins mit über 40 Blumen, C. tigrina Hort., Cirrhaea fusco - lutea 
Hook., die prächtige Coelogyne Lowii Paxt. mit über 100 geöffneten 
Blumen, Coryanthes macrantha und speciosa, Cyrtochilum stellatum 
Lindi. hübſch, auf) als Miltonie stellata gefannt, Dendrebium Dalhou- 
sianum Woall., Epidendrum clavatum Lindi., ciliare L., die herrlichen 
E. cinnabariuam und falcatum Lindl. oder Parkinsoni, mehere Barie- 
täten von EB. macrochilum. Houlletia tigriaa Lindl. (Paphinia tigrina 
Lindl.,) fahr ſchön, Leptoter coerulescens Hort., Lycarte Barringtoniae 
Lindl., die herrlichen Odontoglossun hastilabiem Lindl. und O. naevi- 
um Lindi., die beiden Phalaenopsis, Ph. amabilis Bi. und grandiflora 
Lindl., Promenaea guttata, Saccolablum guttatum mit 4 Rispen, pal- 
lens, praemorsum und praem. v. giganteum, Sobralia Lindleyi mit 


gelblich weißen Diumen. Zygepetslam Kegeli (rostratum) und Ure- 
pediam Lindeni, ein andres Exemplar als das oben erwähnte. , 
. In den übrigen Gewähshänfern blühten Lalcevlarien » Hybriven, 

ſowohl Frautige wie ſtrauchartige in größtmöglichſter Mannigfaltigkert 
. and Bollfommenheit, viele ausgezeichnete Pelargonien, Erifen, Pimelea 
spectabilis und linifolia, Cantua dependens und viele andere vergl. Zier⸗ 
pflanzen,. während im Freien die Varietäten des Rhododendron ponli- 
cum und maximum, der Azalea pontira, Paeonia arborea, Weigelia - 
rosea, Acsculus rubicunda eic. durch ihre Blumenmaflen einen herr: 
lichen Effect verurfachten. ' 


Den 12. Juni. In den mit fo vielem Gefhmad angelegten und 
aufgezierten Gewächshänfern der Madame Heine zu Ditenfen zeigen 
die Pflanzen im Allgemeinen ein fo fröhliches, viele ein fo üppiges Ges 
deihen, daß es ein Genuß iſt dieſelben zu betrachten. In dem Kalt 
haufe, deffen Giebelmauern wie die Mauern des im Haufe befindlichen 
Beetes dicht mit Lycopodium denticulatam befleidet find, prangten in 
üppigfier Schönheit die Einerarien, fo wie noch einige gänzlich mit 
Blüthen bedeckten Azaleen; die berrlichften Pelargonien Varietäten, wor 
unter die allerneneften Fancys und Odier'ſchen Sorten fi) befinden, 
fingen ſo eben erſt an ihre Bläüthenknospen zu entwideln. Schöne, 
große Aphelexis macrantha, Pimelea epectabilis n. vergl. dienten zur 
Zierde des Haufes. In der anderen warmen Abtheilung zeichneten ſich 
mächtig große, reich blühende Begonia coccinea, Gardenia, fehr hũbſche 
Hybrive-Olprinien mit aufrecht ſtehenden Blumen, die der Obergärtuer 
diefer fo fanber und nett gehaltenen Gärtnerei, Herr Auguft Anger, 
felbft aus Samen gezüchtet hat, aus. Die Hauptzierde fämmtliher Gewächs⸗ 
häufer bildet das große Warms u. Orchideenhaus, über beffen innere 
geſchmackvolle Einrichtung wir ſchon früher berichteten. Die im freien 
Grunde flehenden Pflanzen, als Palmen, Dracäneen, Scitamineen, 
‚ Aroiveen, mehere Baumlaren, Graptophyllum hortense, Aphelandra- 
Arten u. dgl. mehr zeigen ein vortreffliches Gedeihen, und machen auf 
den dicht mit Lycopodium bewachſenen Erobeeten einen fehr guten Effekt. 
Bon den Orchideen flanden mehere in Blüthe, namentlich Cattleya, 
Epidendrum, Aerides roseum, Saccolabium guttatum, Phalaenopeis 
amabilie, mehere Oncidium, Trichopilia tortilis ete. 


Den 17. Zuni. In der Hanbelsgärtnerei bes Herrn H. Jenſen 
fanden wir mehere hübſche Pflanzen nicht nur in üppigfter Blüthenfülle, 
fondern auch in reichlicher Vermehrung, fo Callicoma serratifolia, Te- 
tratheca galioides, Boronia polygalsefolia, letztere dankbar und hübſch 
blühende Pflanze ſieht man in allen hiefigen Blumenlävden. Die Nerium 
Oleander, wie fie Herr Jenſen befist, haben wir nie fchöner gefchen, 
es find Exemplare von 2—4’ Höhe, Terngefund, gut verzweigt und 
bedeckt mit Knospen und Blüthen. Ganz vorzüglich waren die frautigen 
Galcevlarien, leider fahen wir fie nur in ihrem leßten Stadium; Torenia 
asiatica, in deren Anzucht Herr Jenſen eine befondere Force befigt, 
Gladiolen, Fuchſien, Pelargonien, Kalosanthes coceinea und beren 
Barietäten, wie überhaupt eine Auswahl der fchönften und gangbarften 


Florblumen findet man in dieſer Gärtnerei in größter Volllommenheit. 
Unübertrefflih kann man fagen an Ueppigkeit und Blüthenfülle find die 
Rofen im freien Lande, fo wohl die vielen QTaufende von Rosa mus- 
cosa minor als die fchönften remontants, Thee⸗ ıc. Rofen. 





Das fogenannte Aderlaffen der Bäume, 


als Mittel, diefelben bald tragbar zu maden. 
Bon dem Nittergutsbefiger v. Winterfeld, zu Bahrnow bei Perleberg. 


Bor einer Reihe von Jahren machte das Ringeln der Obfibäume 
unb zwar des Stammes fowohl, als auch der einzelnen Zweige, als 
Mittel, diefelben zum größeren Fruchttragen zu zwingen, bie Runde 
durch faft alle gärtnerifhen Zeitfchriften Europas und felbf der ganzen 
einilifirten Welt. Aber auch diefe, für jene Zeit feinetwegs nene Mes 
thode ifl, wie fo vieles Andere der Art, wiederum in Vergeſſenheit ger 
rathen. Es iſt nicht Zweck diefer Zeilen, auseinanderzufegen, daß und 
warum biefelbe nicht Iebensfähig war; ed würde auch ein zu tiefes 
Eingehen in das Gebiet der Pflanzen-Phyfiologie erfordern, was außer 
halb meines Bereichs Liegt. Deine Abſicht geht vielmehr dahin, ein 
araltes Mittel, felbft wenn folhes auch jedem Obſtbaumzüchter befannt 
und mehr oder weniger in Anwendung gelommen feyn follte, wiederum 
mehr in Aufnahme zu” bringen: ich meine das fogenannte Aderlaflen, 
d. h. das Auffchligen der Rinde an den Obfibäumen und zwar von ber 
Krone bis zur Wurzel. Es iſt meiner Meinung na ein Fehler, daß 
man biefes Mittel nicht fo volllommen in Anwendung zu bringen wagt, 
als es nothwendig erſcheint, um Erfolge zu haben. 

Vielleicht verſchuldet es der Name Aderlaß allein, daß das Mittel 
nicht ſchon Längft fo allgemein geworben, als es wünſchenswerth iſt. 
Unwillkürlich bringt man damit Aderlaffen bei Menfchen und Thieren im 
Berbindung und glaubt dadurch notfwenbig für den Baum eine Schwäs 
hung heroorzurufen. Haben doch berühmte Pomologen, die es leider 
aber mehr in der Stube find, wirflih die Behauptung aufgeflellt, d 
durch den Aderlaß den Bäumen Saft entzogen würde, wodurch dieſe 
geſchwächt würden; aber eben biefe Schwächung, folgern bie Herren 
weiter, fei erforberlih, um bie Bäume fruchtbar zu machen. Wer will 
nach ſolchen Ausfprächen es noch dem Laien verdenken, wenn er, auf 
ſolche Antorität geſtützt, die Operation zwar wagt, aber in der Furcht, 
feinen Baum nicht zu ſehr zu fhwächen, zu wenig thut. Ein ungenä- 
gendes Reſultat iſt natürlich die Folge. | 

Welche Bewandniß es mit dem vermeintlichen Saftverluft eines fo 
behandelten Baumes hat, davon kann man ſich am beften überzeugen, 
wenn man einen Milhfaft gebenden Baum, 3. B. einen Feigen: ober 
Eifigbaum der Länge nach aufſchlitzt. Wird das Meffer nur mit einiger 
Sicherheit in der Richtung ter Längsfaſern geführt, fo wird bei einem 
Längsſchnitt von 4-6 Zuß nur ein fehr geringer Saftfluß erfolgen, 


wäßrenn ein Querſchnitt von nur ?/s Zoll weit mehr, ein kleiner abge, 
fhnittener Zweig das Doppelte und Dreifadhe des Verluſtes von Saft 
ergiebt. Es wird aber gewiß Niemand fürchten, durch das Abbrechen 
eines Fleinen Zweiges und den dadurch nethwendiger Weile bedingten 
Saftverluft einen Baum wefentlih zu fchwächen. Das Ringeln eines 
einzelnen Aftes raubt ſchon, da es einen boppelten Duerfchnitt rund um 
die Peripherie deffelben bedingt, dem Baum weit mehr Saft, als alle 
Längsſchnitte zufammengenommen, die auf dem Stamm, ohne eben die 
ganze Rinde zu entfernen, nur anzubringen find. 

„Ein Obſtbaum muß feinen Holztrieb efriebigen, ehe er 

tragbar wird«, 
war fchon eine Regel unferer Vorfahren. Sie fagt nichts weiter, ale 
daß ein Baum, bevor er Frucht bringen kann, im Berhältuiß zu feiner 
Natur und zum Boden, auf dem er fleht, eine gewifle Höhe und Stärfe, 
was aber wiederum ein beflimmtes Alter verlangt, erreichen muß, bevor 
er (wenn ich mich dieſes Auspruds bedienen darf) mannbar wird. 
Damit tritt ein merkliches Nachlaſſen im Wachsthume ein. Man würde 
übrigens fehr irren, wollte man biefes Nachlaſſen im Wachsthume als 
die Thatfache eintretender Fruchtbarkeit betrachten; im Gegentheil ſcheint 
jenes fehr Häufig erſt durch dieſe bevingt zu werben. Es wäre deßhalb 
ein durchaus falfches Verfahren, wollte man einen Baum von einer 
gewifien Stärke auf irgend eine Art fhwäden, um ihn baburch im 
feinem weitern Wachſsthum zu hemmen und ihn gleihfam zum Frucht 
tragen zu zwingen Es muß immer erſt der Baum wenigfiens einen 
größern Orad von Neigung zum Fruchttragen zeigen, bevor man ihm 
in feinem Streben unterflägen Tann. 

Wurzel nun Krone eines Baumes flehen in genauer Wechſelbezie⸗ 
Hung zu einander; das Berbinbungsglied zwiſchen beiden bildet ber 
Stamm; er enthält die Canäle, welde die Vermittelung ber Säfte und 
Safe von viefer zu jener, und umgelehrt, bewerkftelligen. Je zahlrei⸗ 
cher und weiter nun .biefe Canäle find, je dicker alfo ver Stamm im 
Berbältnig zu Wurzel und Krone if, um fo flärler wirb auch vie 
Wechſelbeziehung zwiſchen Wurzel und Krone fi entwideln. Um fo 
zafcher werden ferner biefe beiven wachen, fich in's Gleichgewicht feben 
and dadurch ihren Holztrieb befriebigen. Um mich des oben gebrauchten 
Wortes zu bedienen, jo wird, je mehr vie oben aufgezählten Bediagun⸗ 

en flattfinden, auch der Baum um fo früher mannbar und damit 
chtbar werben. 

Ein wefentliches Hinderniß für die rafhe Zunahme bes Stammes 
bildet aber nun Die Rinde. Bei raſch und ſtarkwachſenden Daumen ıf 
biefelbe zwar in ber Regel faftig und elaftifch, aber doch immer nicht 
in dem Grabe, wie ber Stamm es im Verhältniß zu feinem Ausdeh⸗ 
nungsvermögen verlangt. Sie fept dem letztern vielmehr immer noch 
einen bebeutenden Wiverftand entgegen. Würde man hier auf irgend 
eine Weife, 3. B. durch Aufſchlitzen der Rinde, indem man es dadurch 
dem Baume möglich macht, neue Kanäle zur raſchern Bermittelung 
zwifchen Krone und Wurzel zu bilden und die Vorhandenen zu erwei- 
'tern, fo würde fih in der That die geringe Mühe burch eine weit 
größere Fruchtbarkeit des Baumes belohnen. 

Bei mageren und kränklichen Bäumen iſt hingegen die Rinde fpröde 


umd fegt durch ihre geringe Elafliehtät ein Hiaderniß entgegen; da num 
noch außerdem der Stamm durch innere Schwäche noch weniger befähigt 
it, dieſen Widerſtand zu überwinden, fo iſt hier eine doppelte Urſache 
vorhanden, die die Fruchtbarkeit verringern, ja ſelbſt ganz und gar anf 
heben kann. 

Für beide anfcheinend entgegengefebte Uebel bietet nun ein und 
daſſelbe Mittel fichere Huͤlfe. Thatſächlich ift auch beiden ver Gegenſatz 
nicht vorhanden, denn es liegt das Uebel in dem Widerſtande, den die 
Rinde der willfürlihden Ausdehnung des Stammes entgegenfept. 

Der Aderlaß befeitigt diefes Hinderniß vollfommen, wenn man 
energifch, unvollkommen hingegen, wenn men zaghaft verfährt. Es 
werden immer die Nefultate diefen beiden Berfahrangsarten entfprechend 
ausfallen. 

Bei einer mageren und trodenen Rinde auf einen verfünmerten 
Stamm wird man mindeflens doppelt fo viele Schnitte machen müffen, 
als ver Baum Zolle im Umfange bat. Im erften Jahre wird ſelbſt die 
heroiſche Behandlung wur wenigen Erfolg zeigen, denn ber dünne ımd 
kraftloſe Splint wird troßdem nur einen geringen Drud auf vie Rinde 
auszuüben im Stande fein; die Schnittwunden werden fi kaum ho”, 
höochſtens !/s” äffnen, was bei 12 Schnitten 4. B. nur 1 bis 1.0” 
kaum zur Stammzunahme giebt. Im nächften Jahre wird der Daum 
sine bebeutendere Ausdehnungsfähigkeit entwideln, weßhalb die Opera⸗ 
tion zu wiederholen iſt. Sollten, wie es häanfig vorkommt, die alten 
Rinvdenfireifen dann eine, ſolche Hornartige Härte angenommen haben, 
daß fie mit vem Meffer nur ſchwierig durchzuſchneiden —8* ſo darf man 
.dreiſt in die Wunden bes vorigen Jahres ſchneiden, giebt aber dann 

uur Ye bis "a fo viel Schnitte. Möglicherweiſe Tann bei jehr vera 
fümmert gewefenen Stämmen bie Operation fogar im dritten Jahre 
nochmals zweckmaͤßig fern. 

Bei ſtark und früh wachſenden Bänmen meint man wohl, ber 
Aderlaß bewirke einen Stillſtand und Nachlaß des karten Wachsthums. 
Dem iſt aber durchaus nicht fo; im Gegentheil waͤchſt er um fo flärfer 
und räftiger und erreicht eben dadurch um fo eher das Ziel feines 
Wachsthumes; mit andern Worten: er wird um fo früher Früchte tra⸗ 
gen Dei diefer Art von Bäumen rathe ich indeß wicht, von vornherein 
fo viel Schnitte zu geben, wie bei dem erften Beifpiel verlangt wurde, 
denn ber Drang des Splintes ift bier oft fo heftig, daß ſchon unter 
dem Meffer die Wunden bis 1/a’ auseinanver Haffen; bei ſchmalen 
Rindenſtreifen geſchieht es deßhalb nicht felten, daß fie fih ganz vom 
Spimte Iöfen, was zwar dem Baum durchaus nicht ſchadet, aber doch 
den Stamm für einige Zeit verunflaltet. Man veicht Hier für das 
erſte mit vier Schnitten volllommen aus. Nach einigen Monaten und 
im folgenden Jahre kann man die Operation wiederholen. 

Zu beiden angegebenen Beifpielen wird der Banın felten über has 
dritte Fahr auf feine Früchte warten Taffen. Bäume, welche zwifihen 
‚ben angegebenen Extremen ftehen, werden natürlich diefem Verhältniß 
gemäß auch behandelt, und in der Regel früher fruchtbar, refp. frucht⸗ 
barer werden. Bei allen Kernobſtſtämmen ift piefes Mittel unbevingt 
anwendbar. "Bei Steinobſtbäumen war ich felbft Anfangs etwas zaghaft 
zu Werke gegangen, weil bier die Rinderfafern nicht fo ſenkrecht her: 


unter Laufen und demnach bei der Operation burdhfchnitten werben. Ich 
fürdhtete mich vor einem Saft: und Gummifluß, aber bald ſchon über- 
zeugte ich mich, daß ein foldher nicht eintritt, und daß fih bei Pflaus 
menbänmen ſchon im nächften Jahre die günftigften Folgen zeigen. Dei 
Süßkirſchbäumen dagegen babe ich zwar feinen andern Nadıtheil, als 
die Berunflaltung der Rinde, aber auch keinen Vortheil, weder in früs 
hem noch reichliherem Tragen bemerkt. Allerdings find aber auch von 
mir nur wenige Stämme bis jetzt operirt worden. 

Ueber die befte Zeit zur Operation habe ich noch nicht vergleichende 
Verſuche angeftellt, vermag alfo auch nichts Beſtimmtes barüber zu bes 
richten. Ich operire vom Ausfchlagen der Blätter bis fpät in bem 
Herbſt, wie mir eben ein Stamm in die Augen fällt, der der Opera⸗ 
tion zu bedürfen fcheint. Noch nie babe ich einen Nachtheil bemerkt, 
wohl aber mehr und weniger günftigen Erfolg gehabt. 

Am zwedmäßigften bürfte das Frühjahr und die erfle Hälfte des 
Sommers fein. Spätere Operationen können allerdings für baffelbe 
Jahr nicht mehr ihre volle Wirkung ausüben. Es wäre gewiß eben fo 
gut gewefen, wenn man den Aderlaß erft im folgenden Jahre gemacht 
hätte. Operirt man in der Zeit von Mitte Juni bis etwa Mitte Juli, 
fo muß dieſes mit befonderer Vorficht gefchehen, denn in dieſer Zeit 
legen Rüffelläfer gern ihre Eier zwilchen Splint und Rinde. Gefdieht 
das in größerem Maßſtabe, fo wird es dem Baume verberbli; er kann 
darüber zu Grunde gehen. Bemerkt man am Fuße des Baumes Wurm; 
mehl oder Unrath, fo fann man ſicher fein, daß auch die Schnittwunden 
mit Eiern angefüllt ſind. Dan byurſte eiligft diefe aus und verflreiche 
dann mit Pfropflehm. Trotzdem wirb aber der Baum boch Tängere Zeit. 
Fränfeln; es ift daher durchaus anzurathen, um diefe Zeit lieber gar 
nicht zu operiren. 

Wie tief man zu fchneiden Hat, ergiebt nach einiger Uebung das 
Gefühl der Hand. Eigentlich fol vie Rinde vollkommen durchſchnitten, 
der Splint aber nit verlegt werben. Gefchieht die Durchfchneibung 
der erſteren nicht volllommen, fo zieht fih nach einigen Tagen bie 
ftehenbleibende eintrocknende Schicht, netartig auseinander, und binbert 
dadurch theils die Wunde, fich genügend zu erweitern, theils bietet ber 
Raum unter ihr allerhand Inſecten einen willlommenen Aufenthalt. 
Sieht man nah einigen Tagen nad, fo ift aber dem Uebelſtande Leicht 
durch Vervollſtändigung des Schnitte abzuhelfen. Verletzt man ben 
Splint, fo dringt der Saft (das Cambium) mit Macht hervor und bil 
det an dem Schnitte eine nahtartige Erhöhung. Ein anderer Schaben 
enwähft dem Baume daraus weiter nicht, als daß es ihn für einige 
Zeit etwas entſtellt; allmählich verliert fich bei dem weitern Wachsthume 
der Schaben. 

Zur Operation bebient man fich bei Apfelbäumen, wo die Rinde 
weich if, am beften des Dfulirmeflers mit aufwärts gebogener Schneibe; 
doch läßt ſich auch jedes andere Meffer dazu verwenden, Kaflen wir 
nun noch einmal alles das, was ich gefagt, kurz zufammen, fo ergiebt 
ſich Folgendes: 

1) Das Aderlaſſen iſt ein vortreffliches Mittel, Bäume, welche ihrer 
Natur und ihrem Alter nach bereits Früchte tragen follten, wegen 


Ueberfluß oder wegen Mangels an Trieb aber noch nicht bringen, 
binnen zwei bis drei Jahren fruchtbar zu machen. 

2) Die gewöhnliche Zeit des Fruchttragens wird ſich etwa um eben 
fo viel dadurch beſchleunigen Taffen; man muß fich aber hüten, 
bier gar zu viel oder Unmöglihes zu erwarten. 

3) Saftarme und Hartrindige Bäume mäffen flarl, etwa auf A Zoll 


des Umfanges einen Schnitt, 


faftreihe dagegen ſchwächer, etwa 


vier Schnitte auf den ganzen Baum operirt werben. 

4) Die Zeit des Schnittes dürfte am günftigften im erften Frühjahre, 
fobald die Blätter fi entwidelt haben, fein, und bis Mitte 
Sommers dauern; die Operation kann aber auch fpäter und ſelbſt 
noch im Spätherbfte, wo die Blätter bereits abfallen, ausgeführt 


werben. 


5) In der Zeit von Mitte Juni bis Mitte Inli macht man am 
beften feine Operationen, um möglichen Inſektenſchaden zu ver 


meiden. 


6) Der Schnitt muß wo möglich die Rinde vollkommen trennen, ohne 
aber den Splint zu verletzen; doch ſchadet etwas zu viel oder zu 


wenig nicht weiter. 


7) Bereits tragbare Bäume werben durch bie Operation fruchtbarer, 
da durch die Verſtärkung des Stammes die Cirkulation der Säfte 


in demfelben befördert wird. 


8) Steinobfiflämme vertragen die Operation ebenfalls, ohne ben 
(Berl. Gartenbauvereins⸗Verh.) 


Harzfluß zu befommen. 


Feunil 
Miocellen. 


deto—on. 


6 gleiche Threile, jeder zu 11 
Ruth., getheilt. 


Neſultate der Gnano⸗Dün⸗ No. 1: In Räckſicht ver vorjährigen 


gung. Herr Th. C. v. Gimhorn 
zu Emmerich theilt in der Zeitfchr. 
des Ianpwirthfch. Ver. für Rhein: 
preußen folgende Refultate der Gus 
ans» Düngung mit: Einen 66 [Rus 
then großen Sandader, welder im 
Sabre 1854 mit Roggen befäet und 
durch 1 Pfd. Guano, welcher vor 
ber mit A Theilen Erde innig ges 
mifcht und gefiebt war, per Ruthe 
gebängt, eine recht gute Erndte ges 
liefert hatte, wurde am 15. Mai 
1855 mit Buchweizen befäet, und 
jwar um die Wirkung des Guanos 
zu beobachten auf folgende Weife. 
Nachdem ver Ader gehörig zuberei⸗ 
tet und gereinigt war, wurbe er in 


Düngung erhielt feinen Gu⸗ 
and, lieferte an reiner | Frucht 


No. 2: erhielt bei der Einſaat Ya 
Pfo. Guano per Ruthe, lies 
ferte reine Frucht. 34 Pfd. 

Ro.3: bei ver Einfaat !/s Pfo. und 
14 Tage fpäter nah dem 
Keimen Ya Pfo., Vieferte 


No. 4: eben fo, doch wurbe das 
zweite halbe Pfo. Guano in 
Waffer gelöft und damit ber 
gofien, Tieferte . . 37 Yfo. 

No.5: bei der Einfaat 1 Pf. per 
Ruthe und eingeeggt, lieferte 
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der Mi ra⸗ 
für Ratur⸗ und 
Körner des ädgten Bergreifes (Oryza  jevesmal da, we die Wurzel burd 
monisnn, vor, die er Ende Tehızar einen Spaten eder eine Hade eine 
». 3. ans Japas erhalten; dieſe Bunde beismmt, bildet ſich ein 
Neisart, dig geringer und feiner Be Bulk, der dann genöthigt iR, ans- 
wäßferung, veögleichen zur eine nie⸗ zuireiben, fogar werben die flach 
vere Sommerwärme zu ihrem Ge⸗liegenden Wurzeln öfters gauz ab 
deihen bedarf, bürfte in Deutfhland geſtochen, welde dann um fo mehr 
nah von Sichold mit Erfolg und |austreiben müflen. — Ebenſo if 


roßem Bortheil angebaut werden. es, wenn es am Stamme ſelbſt 
Garteninfpector Siuning,|Austriebe giebt, fund dieſe werben 
dem es gelungen, jet ſchon dergleis\ nicht glatt mit einem ſcharfen Meſ⸗ 
hen Reispflauzen zu erzielen, wird ſer abgefchnitten, fo entfliehen all: 
feine Kulturverſuche mit diefer vor⸗ jährlich auf verfelben Stelle mehr 
trefflicden Getreibeart fortfepen. Triebe. — Es iſt deshalb ganz bes 
err Sinning hat and im bo⸗ ſonders darauf zu achten, um einen 
tanifhen Garten zu Popyelsporf| Steinobfl-Baum nur ach und nit 
bei Bonn ein Exemplar der japani⸗ |tief zu graben, weil die Wurzeln 
ſchen Apriloſe en, bie die Auf: mehr flach als tief geben. 
merkſamkeit des Bereins auf fi ( Itſchr. d. landwirthſqh. 
zog: Es war vor zwei Jahren Ber. f. Rheinpr.) 
gepflanzt, Hatte fchon zu Ende März 
geblüht, den Froͤſten widerſtanden 
unb war bereits: mit nenn halbzöͤl/ Das Vletoria-Haus iu 
ligen Früchten bedect. Zum Eins | Rönigl botaniſchen Garten zu 
machen namentlih ſoll dieſe exoti⸗ Glasgow, weldes im vorigen 
tiſche Frucht ſich ganz vorzüglich Jahre daſelbſt erbaut worben if, 
eignen. hat sine Länge von AO Fuß u. eine 
— Breite von 34 Fuß engl. mit Sat 
Dos Ausſchlagen ber Stein⸗teldach. Das in der Mitte des 
obR.-MWäunte. In vielen Gärten] Haufes befinpliche Baffin iſt 22 
uud anf Beldern fieht man häuftg| Fuß Yang u. 20 Fuß breit. In 
rings um die Steinobfl-Bäume, als: der Mitte ift es 3 Fuß hef umd 
Pflaumen, Zwetſchen, Mirabellen ıc.|tHäuft nah dem Rande zu flacher 
eine Maffe junger Triebe, die auslaus, fo daß es am Rande nur 18 
ben Wurzeln ausgefihlagen find, Zoll tief iſt. Das Waſſer Fans 
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durch in das Baſſin geleitete Röh: 
ren erwärmt werden. Die am 12. 
Mai v. 3. in's Baffin gepflanzte 
Bietoria hatte ein gutes Gedeihen, 
fo daß fih am 22. Auguſt bereits 
die erfie Blüthe entfaltete, die von 
2000 Herfonen in Augenfchein ge: 
nommen wurbe. Diefer erften Blu⸗ 
me folgten noch eine Menge andere, 
die aber allmählich Kleiner wurden 
und obgleich die Pflanze ſelbſt in 
voller Kraft verblieb, fo ift es dens 
noch nicht gelungen reifen Samen 


zu gewinnen, vermuthlich wegen nicht | H 


gehöriger Vollkommenheit des Pol- 
lens, denn eine genaue Unterfuchung 
des Heren ©. Lawſon hat erges 
ben, daß keine volllommene Pollen 
förner vorhanden waren, um eine 
Befruchtung zu erzielen. 

« (Procd. of the Bot. Sec.) 





Drhideen: Auction. Am 15. 
u. 16. Mai wurbe der erfle Theil 
der berühmten Orchideen: Sammlung 
der Herren Loddiges öffentlich vers 
kauft, einige der bedeutendfien Er: 
emplare gingen zu fehr hoben Ge⸗ 
boten fort, fo 3. B- vie Vanda 
Batemanni, ein herrliches Exemplar 
zu 43£ löse; V. suavis 10 Gui- 
neen; V. teres 10 £; Aerides 
nebile, eine fhöne Pflanze, verwandt 
mit A. enavissimem, ging zu 21 
fort; A. Schroederi zu 19 Gui⸗ 
neen, A. quinguevalnera 10 £, 
Aerides Larpentue 
bium ampullacenm 9 £ 10m, 8. 
guttatum 7 4; Coelogyne Lewi 
sder asperata 14 £, O. pandu- 
rata, ein ſchoͤnes Exemplar, ebenfalls 
ju 14.£, Oneidiem Harrisoni, Lan- 
eeanum und purpuratum 34 8 und 
9 Quineen, Dendrobium densiflorum 
m8£, D. Farmeri 8£ 55; 
D. spec.osum 5 Guineen, D. chry- 
sotoxum, Kingianum, Laelia autum- 
nalis, L. cinnabarinua, Perrini, 
saperbiens, Epidendrum Stamfordi- 


£ | Araucarien. 


anum, Cattleya bioslor, lobata, 
eandida, crispa, Lycaste Skinneri, 
Cypripedium borbatem, Angrae- 
cum cawdaltun, ebarneum, Brassia 
gigantea und Eriopsis bicolor er: 
langten Preiſe zwiſchen 3 £5 5 
u. SL, während außer biefen noch 
330 andere Rabelinge zwiſchen 7 e 
u. 2 £ 10 s forigingen. 


PM lanzenUnction. Am 21. 
Juli beginnt der öffentliche Verkauf 
der herrlichen Pflanzenfammiung des 
errn &. Deman de Leanid auf 
dem Schloſſe zu Bierbais, (Com⸗ 
mune d'Hevillers) bei Brüſſel. Herr 
Gartenarchitekt Ebmund ſteilig 
(Champ de Mars Ro. 10 zu Brüfs 
fel) iſt beauftragt den Verkauf zu 
leiten und werben die Pflanzen⸗ 
freunde, welche verhindert werben 
ſich perfönlich einzufinden, gebeten, 
ihre Wünſche und höchſten Gebote 
auf Pflanzen vemfelben mitzutheilen, 
Der vor uns liegende Catalog ents 
halt 296 Nummern, den Anfang 
machen Palmen, bei denen die Höhe 
angegeben, unter denen ſich mande 
Seltenheiten befinden, 3. B. Cha- 
maerops tomentosa Morr., Atta- 
len-Arten, Chamaerops stauracan- 
tha etc., daun folgen Oycadene, 
darunter Zamfa glauca h. Lennik, 
Orchidene, Coniferen mit zwölf 
Diefen Berzeichniffen 
folgen ohne Nammerbezeihnung bie 
Aroideen u. Cyclantheen, Farrn m. 





9 £, Saoeola⸗Lyeopodien, verſchiedene WBarmhaus⸗ 


pflanzen, beſondero reich an foge⸗ 
naunten Blattpflanzen. Den Schluß 
machen Sammlungen von Gesne 
rien, Gloxinien, Achmienen, Camel: 
lien, Rhododendren, Azaleen ıc. Der 
Catalog, welcher auf Berlangen bei 
der Redaction zu erhalten, ift unter 
Aſſiſtenz des Herrn Profeſſor Ga; 
leotti, Director des bot. Gartens zu 
Brüſſel, angefertigt worden. 

Die Redact. 
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Die Stimme des Publikums hat entſchieden, daß blühende zur 
pflanzen in verfiedenen Farben, einen nubeſchreiblichen Zauber üben, 

nd noch iſt's Zeit, Die Ufer der Seen und Teiche in den Parts, ſowie 
Die Baffin’s der Gärten bis zum Spätfommer, in ein Blumenmeer zu 
verwandeln. Ich laſſe Sortimente in allen Farben roth, weiß, blan, 
gelb, von 2-5 Thlr. 

Auch zum Anlegen Feiner Zimmeraquarien, empfehle ich die unent 
behrlige Vallisneria spiralis und Heine Nymphacen, incl. Emballage 
a Ys—1 Thlr. Briefe und Gelder erbitte franco und gebe bie Zu 
fiderung prompter Effectuirun 

Außerdem made ich * meine reichen Sammlungen großer und 
ſeltener Palmen, Orchideen und Baumfarru aufmerkſam, letztere bis zu 
9 Fuß Höhe, mit 10-13 Wedeln. Ferner find die Blatt: und Mode⸗ 
A noch gut affortirt und befagt hierüber das Nähere der Haupt 
catalo 

Deals bei Zwickan in Sachfen. 9. Geitner, 
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Verbeſſerungen. 
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Die Erescentiaceen unferer Gärten. 


Die Erescentiaceen, welche einige Schriftfieller zu den Solana: 
ceen, andere zu ven Gesneriaceenn. Bignoniacken ziehen, und wieder 
andere als eine felbfifländige Familie gelten Iaffen möchten, haben bie 
jegt in unferen Gärten nur wenige Repräfentanten aufzumweifen gehabt, 
Crescentia Cujete L. war ber einzige; erſt in ganz neuerer Zeit tandht 
bald in diefem bald in jenem Inſtitute eine fogenannte „nene Arts auf, 
doch wird noch manches Jahr vergehen, ehe wir eine möglichſt vollſtän⸗ 
dige Reihe diefer merkwürdigen Pflanzengruppe fultiviren. Ich war 
fhon feit längerer Zeit bemüht Material zu einer Monographie zuſam⸗ 
men zu bringen, und fehe mir daher fo oft ich Tann den Inhalt bota⸗ 
nifher und anderer Gärten mit befonderer Berüdfihtigung der Cres⸗ 
centiaceen genau an. Es war bei einer Durchſuchung des botanifchen 
Gartens zu Hamburg, wo mein langjähriger Freund Herr Inſpector 
E. Dtto, der wie ich Gelegenheit hatte, manche Arten diefer Gruppe 
in ihrem Baterlande zu bewundern, mid bat, ihm einige Notizen über 
die Grescentiaceen unferer Gärten für die von ihm redigirte Zeitfchrift 
zufommen zn laſſen, und es ift jenem Wunfche zu entfprechen, daß ich 
mich heute des bei jener Gelegenheit gegebenen Berfprehens entlebige, 

Die Erescentiaceen zerfallen nach meiner Eintheilung in zwei 
Unterabtheilungen, Tanaecieae und Crescentieae; bie erflere zeichnet 
fi) durch einen bleibenden, regelmäßigen (Sstheiligen), die letztere durch 
einen abfallenden, unregelmäßigen (blüthenfcheivigen oder zweitheiligen) 
Kelch aus; die Tanaecieen umfaffen die Gattungen Colea (Tripinnarial) 
Perihlema, Phyllartbron und Tanaecium (Schlegelia!), die Croscentia- 
ceen: Parmentiera, Crescentia und Kigella (Sotorl). Ich will die 
Repräfentanten, welche diefe in unferen Gärten haben, fo weit fie mir 
befannt find, aufzugählen verſuchen. 


Tribus I. Tanaecienae. 


Genus I. Colea Bojer (Tripinnaria Lour.!) 

Bon biefer Gattung, die auf den an ver Süb-Ofl-Seite Afrikas 
gelegenen Inſeln, auf Timos und in Cochinchina zu Haufe, und aus 
Bäumen over Bäumen befteht, findet ſich faft in allen Gärten vie als 
Colea floribunda von Bojer befihriebene Art; C. Mauritiana Bojer, 
die Hooker als Bignonia Colei Boj. im Botanical Magazine abbilbete, 
ift feltener anzutreffen, die zweifelhafte C.? Commersoni De Cand. 
babe ich nur in belgiſchen Handelscatalogen aufgeführt, nie aber ſelbſt 
geſehen; Colea Telfairiae Boj. (Bignonia Telfairiae Boj. Bot, Mag. 
t. 2976), it ebenfalls eine Seltenheit unferer Gärten. 

Genus Il. Periblema De Cand. 

Bon diefer Gattung, die in Madagascar einheimifch, kultiviren 
wir meinss Willens Teinen Repräfentanten. 


Gamburger Garien- und Blumenzeitung. Band XII. 22 
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Gesss Ill. Phyllartbres De Cand. 

Diefe ebenfalls auf von fürefritanifgen Inſeln vorfemmende Bat: 
tung wird in unferen Grwädshänfern dar zwei Species (Ph. Beje- 
siasum De Cand. und P. Comeorense Bej.) verireien, vie beide nicht 
allein ihrer eigenthũmlichen Blätter fondern auch ver Schonheit ihrer Blumen 
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in feiner Veiſe nahfichen. 

Genus IV. Tanaecium Swariz (Schlegelia Mig.!) 

Alle vier Species dieſer amerikaniſchen Gatiung find kletternd, und 
derfelben Tanscchum crecigerum Seem. (Biguenia erseigera L.) 
T. albißerum De Cand. haben große, anfjehnlide Blumen, vie 
Grwähshanfe zur Zierde gereichen würten. Unglücklicher Weiſe 
entbehren wir diefelben bis jept noch; nur eine Species (T. parasiti- 
cam Swartz), tie viel Heinere Blüthen befigt, iſt bis jegt, unb zwar 
durch Purdie, eingeführt. Sie findet ſich in Kew, und if von bert 
aus in letzterer Zeit viel und weit verbreitet worben. T. lilacinum 
Beem., eine geographifch über Britiſch Guiana, Surinam und Darien 
verbreitete Pflanze, die unter den Namen: Schiegelia lilacina Mig., 
Sch. elongata Miq., Besleria violacea Aubl., B. coerulea Aubl. bes 
ſchrieben, und bald blaue, bald rofafarbene, lila over violette Blumen bringt, 
ſcheint noch Kein Bewohner unferer Gärten zu fein, obgleich fie es wohl 
verbiente. 


fad. Die übrigen Species find unferen Gärten zu wär 
ingefüßrt 
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Tribus IL Crescentieae. 

Genus V. Parmentiera De Cand. 

Diele Sattung umfaßt zwei Arten, die beide im mittleren Amerila 
ihren Wohuſitz Haben, und Kleine Bäume bilven. Beide zeichnen ſich 
durch ihre fonderbaren Früchte aus; die der einen Art, in Mexico zu 
Haufe und P. edulis De Cand (Crescentia edulis Moc. Desv., C. 
aculeata H. B.) genannt, ähneln unferen Gurken in Form und Ausſe⸗ 
ben, und find eßbar; — die der anderen, die auf der Landenge von 
Panama vorfommt und von mir als P. cereifera bezeichnet wurde, 
feben aus wie gelbe Wachskerzen, und dienen dem Vieh zum Futter. 
Eine lieberfegung meiner Reifenotiz über den Rerzenbaum in Hocker’s 
Jouroal of Botany wurde bereits in biefen Blättern mitgetheilt. (Hamb. | 
Garten: u, Blumenzeitung Jahrg. VIII. p. 36.) Ich weiß ganz ficher, 
daß fich ein kräftiges Exemplar diefes feltfamen Baumes früher in Kew 
befand, doch iſt es in letzterer Zeit nicht zu finden geweſen, obgleich ich 
und andere genau danach gefucht Haben. Sollte es tobt fein, dürfte 
man ſich damit zu tröften fuchen, daß die Art vor der Cataſtrophe in 
Ren vielleiht an andere Gärten abgegeben und fo Europa erhalten 
wurde. 

Genus VI. Crescentia Linn. 

Diefe in Amerika einheimifche, doch durch Anpflanzung über die 

ange Tropenwelt verbreitete Gattung befleht aus vier Species, bie 
ch fämmtlih in unferen Gärten vorfinden. Orescentia Cujete Linn. 
(O caneifolia Gard., ©. acuminata H. B. K., C. angustifolis Wille. 
Herb. No. 11,485!) ift am häufigften anzutreffen; C. alata H. B. K. 
(6. trifollata Blanco) wurde von mir aus Mexico nach Kew gefandt, 


— mb iſt erft in wenigen Gärten zu finden; C, cucurbitina Linn. (O. 


‘olia Lam., O. obovata Bih,, O. lethifera und O, toxicarla Tussac.) 
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iſt ebenfalls noch nicht weit über die Bartenmanern Kew's gebrungen; 
C. macrophylia Seem., die ich in Bot. Magaz. t. 4822 befchrieben, 
und bie in vielen continentalen Gärten unter dem Namen Ferdinandea 
superba auftritt, ifk troß dem daß fie eine neuere Einführung, viel und 
weit verbreitet. Beiläufig muß ich erwähnen, daß fie kürzlich in Kew 
Früchte angefegt, die fih von denen anderer Crescentia-Arten durch ihre 
an beiden Enven Ianggeflredte Form auszeichnen. Das größte Exem⸗ 
plar dieſer Pflanze, welches ich gefehen, befindet fgi Neu:Schöneberg 
bei Berlin, und wurde ich vom Heren Inſpector Bouché auf daffelbe 
aufmerffam gemacht. 

Genus VII. Kigelia De Cand. (Sotor, Fenzi.!). | 

Diefe Gattung beſteht ans nur einer Species, K. pinnata De 
Cand., die über den ganzen aſrikaniſchen Continent verbreitet und das 
felbft einen unferen Wallnußbäumen nicht unähnlichen Baum bildet. Sie 
iſt oft von Botanikern verfannt worden, und hat daher außer ihren 
Hauptnamen noch fieben Synonyme in's Schlepptau zu nehmen, nämlich 
Kigelia africana Bth., K. Aethiopica Dene., Crescentia pinnata Jacq., 
Tansecium pinnatum Willd., Bignonia afıicana Lam., Tripinnaria 
africana Sprogl. und Sotor— Fenzl. In Kew eriflirt ein 8-10 Fuß 
hohes Exemplar, in anderen Gärten fieht man fie feltener. Neuerdings 
iſt vom Capitain Garden von Natal eine Portion Samen nah Kew 
gefandt worden, fo daß die Pflanze wohl bald allgemeiner werden wird, 
wie fie es auch ihres fchönen Laubwerkes und ihrer großen Blumen 
halber mit Recht verdient. 


Dbige Notizen geben gewiß — davon bin ich felbft hinreichend 
überzeugt — nur eine fehr unvollkommene Aufzählung der in Europäi⸗ 
ſchen Gärten kultivirten Orescentiaceen, doc find e8 bie einzigen, welche 
bis jegt dem Publikum übergeben wurden, und wenn fie nur Diejenigen, 
welche am meiflen von ihrer Unvollkommenheit überzeugt, veranlaflen, 
eine weniger mangelhafte Lifte dieſer feltfamen Pflanzen zu veröffentlis 
chen, fo iſt der Zweck dieſer Zeilen in mehr als einer Hinficht erreicht. 

London, Juni 30. 1856. 
Berthold Seemaun, Dr. 





Notizen 


über 
einige Gärten im Bereich des Gartenbau- 
Vereins für Meunorpommern und Rügen. 
Bom Garten⸗Inſpector F. Jühlke. 


Es if ſchon öfter in dieſem Blatte erwähnt worden, wie ſich ſeit 
der Gründung des Gaꝛtenbau⸗Vereins ein ſehr erfeeulides, reges, thä- 


310 


tiges Leben und Streben für Verfhönerung der ländlichen Umgebung 
fund giebt und wenn wir jegt neh einmal daranf zurüd kommen, fo 
gefchieht e8 befonders zur Orientirung über bereits ausgeführte ober in 
der Ausführung begriffene Verſchönerungen von Privatgäarten auf Rügen, 
deren Zahl im fteten Wachfen begriffen iſt. 

Die Anlagen in Putbus auf Rügen find allgemein befannt, wir 
erwähnen berfelben befonders deshalb, weil auf die Unterhaltung der 
Wege und Rofenfläge wie auch auf Erhaltung der Pflanzungen noch 
diefelbe Sorgfalt wie zu Lebzeiten des Fürften von Putbus Durchlaucht 
verwendet wird. Die Berfchönerung, Umwandlung refp. Erweiterung 
diefer Parkanlage fällt in die zwanziger Jahre — ein Bortheil, ber 
vielen Stanbbänmen um fo mehr zu ftatten fommt, als die mit ihnen 
verbundenen, theilweife effectreichen und wirklich großartigen Schöpfun: 
gen im Angefihte des Meeres gerade jeht einen Ausbau zeigen, dem 
wir in feiner eigenthümlichen Geftaltung, Farbe oder Duftung unfere 
volle Anerkennung nicht verfagen können. 

Der große ächte Kaflanienbaum — Castanea vesca —, der fehon 
fehr oft reife, wohlſchmeckende Früchte brachte und auf feinem freien 
Standort felbft in den ſtrengſten Wintern unbefrhabet blieb — während 
frifch angefegte Bäume feines Gleichen erfroren — mißt in der Bruſt⸗ 
höhe einen Umfang von 17 Fuß rhein. 

Neben dem Park von Putbus verdienen die Anlagen Sr. Excellenz 
des Herrn Geheimen Rathes von Uſedom auf Carsit einen Befud. 
Hier wirkt einer unferer gefchickteften Pflanzen: Eultivateure — der 
Kunftgärtner Beder — mit eben fo vielem Eifer als Glück und regem, 
Iebendigem Sinn für Verſchönerung der Umgebung feines edlen Herrn, 
defien vielbewegtes Leben in dieſer ſchönen Natur allerdings nur felten 
fo viel Zeit zum Naturgenuß erübrigt. 

Nicht minder beachtenswerth iſt der Garten bes Freiherrn von 
Barnekow — Ralswid — am Jasmunder Bodden gelegen. Es tft 
bies in ber That der fehönfte Garten auf Rügen. Gewähshänfer hat 
der Garten zwar nicht aufzuweifen, allein die Gruppenpflanzungen find 
fo fehr reichhaltig und mannigfaltig und in Verbindung mit der geoles 
giſchen Landſchaftsbildung fo edel und malerifh zufammengeftellt, daß 
man biefelben nicht vermißt. Bor unferm Blide eröffnet fih ein Pas 
norama von Hügeln und Thälern, welches groß genug ift, für Entfal⸗ 
tung aller ländlichen Auftritte, fo daß wir in diefer äußeren gegebenen 
Landſchaft einen pleasure-ground im großartigften Maßftabe befigen, 
wie derfelbe in Deutfchland wohl felten vorfommen dürfte. 

Ungefähr eine halbe Stunde von Ralswick entfernt, Tiegt Panſe⸗ 
wis — ein 7500 Mgdob. Morgen großer Grundbeſitz — dem Koͤnig⸗ 
lichen Chef-Präfidenten Herrn Grafen von Kraffow gehörig. Die 
Anlagen find bier im franzöfifchen Geſchmack gehalten und obgleich das 
Vorhandene forgfältig gefchont und verfchönert werven foll, fo wird Die 
Berfihönerung und Umwandlung der Anlage daſelbſt noch in viefem 
Jahr in Angriff genommen und mit dem Beftehenden in Berbindung 
gebradt, wobei die vom Park aus zu eröffnenden Durchſichten auf die 

asmunder Berge eine äußerſt überrafchenne Wirkung hervorbringen 

» an der nädften Umgebung des Schloffes — dem pleasure- 

— follen vom Künſtler die Unterfihiede bes pflanzlichen Stand» 


311 


ortes feftgehalten und in der Gruppirung zum Ausbrude gebracht wer- 
den, um fih fo für das unbefangene Auge mit der allgemeinen Land⸗ 
ſchaftsphyſiognomie zu verbinden und in ihren Begetationscharafter zu 
verlaufen. Der Park befigt ein gar herrliches Material dazu. Uralte 
Linden, Rornellirihen von 6 Fuß Umfang des Stammes und Lebens; 
bäume von 4 Fuß Umfang in der Bruſthöhe. Daneben 2 größere 
Teiche, die nur der natürlihen Behandlung und Nachhülfe bepürfen, 
um ſich mit den übrigen theils ſchon vorhandenen, theild noch zu ſchaf⸗ 
fenden Scenen zu verbinden. Mit einiger Ausvauer im Pflanzen fann 
fich diefer Park unzweifelhaft dereinft den fchönften derartigen Schöpf- 
ungen in unferm Wereinsbezirt würdig zur Seite ftellen und einen 
Beitrag liefern für die aufzuftellenden Gefichtspunfte der Reorganifation 
alter franzöfifcher Gärten. 

Wenn man von Rügen nah Stralfund reifte, fo follte man doch 
ja nicht verfäumen die erweiterte Handelsgärtnerei der Herren Ziegler 
& DBrämer vor dem Steinzerthor zu befuchen. Dieſes Gefchäft wird 
von ihren Gründern mit großer Liebe und Hingebung geführt und ſteht 
in feiner Art einzig da in unferer Provinz. Der Anbau von Gemüfe- 
Samen und landwirthſchaftlichen Hadfrücten bedeckt eine Fläche von 
circa 36 M. Mg. Auf diefen Zweig wird eine große Sorgfalt ver: 
wendet, welches um fo erfreulicher ift, als man über einige auswärtige, 
oft fehr renomirte Etabliffements in unferer Provinz Klage führt, daß 
der von dort bezogene Same den gerühmten Eigenfchaften nicht entfpricht. 
In dieſer Hinficht dürfen wir ung alfo Glück wünſchen, eine Gärtnerei 
zu befigen, die ein längſt gefühltes Bedürfniß nach gutem Gemüſe⸗ 
Samen auf eine folide Weiſz befriedigt und daneben auch noch große 
Berfendungen nah Erfurt, Quedlinburg und Schweden bewirkt, 
Für das nächſte Jahr bringt diefe Handlung eine fehr normalgebilvete, 
frühe gelbe, kurze Miftbeet-Earotte in ven Handel, die fehr fein, 
zart und wohlfchmedend if. 

In Betreff ver Florblumen wird ebenfalls ein außerordentlicher 
Fleiß auf die Anzucht von Calceolarien, Cinerarien, Pensdes u. dgl. 
verwendet und müflen wir ber Wahrheit bie Ehre geben, daß die gezo⸗ 
genen Barietäten der H. H. Ziegler & Brämer, die wir in voller 
Blüthenpracht zu fehen Gelegenheit hatten, vollſtändig mindeſtens eben 
fo gut wo nicht beffer find, als die von ihnen aus den renomirteften 
Handlungen bezogenen; die Pensees und Calceolarien waren in Bau 
und Färbung den aus Erfurt bezogenen entſchieden vorzuziehen. 

An nenen Züchtungen erwähne ich nur noch Lupinus polyphylius 
mit prächtigen rothen Blumen und Lupinus nanus mit weißen Blu⸗ 
men; beide Sorten werben von den Züchtern für das nächſte Jahr in 
den Handel gebracht. 

Ueber den Beſuch einiger hübſcher Gärten in Neuvorpommern 
3. B. von Wrangelsburg, FI. Kiefow, Päglis, Pleftlin, Nehringen, 
Larmi, Divitz ıc. werden wir bemnädhft weitere Mittheilungen folgen 

aflen. 
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Notizen 
über einige Gärten in Sondon, 
Pflanzenausftellungen etc. 
(As Schluß zu dem Bericht ©. 257 des vorigen Heftes.) 


Bictoria- Park In diefem Park befinden fih zwei getrennte, 
niebliche Partien, die eine wefllich, die andere, ungefähr mitten im Part, 
öflich, von denen eine jede einen Fleinen See, die öſtliche zwei und bie 
weftlihe Partie drei Heine Inſeln aufzuweifen dat. Zur freien Bes: 
nußung des Publifums iſt auch ein fchöner Turnplah angelegt. Außer 
einigen nen angelegten und bepflanzten Gehölzpartien und ber eben ers 
. wähnten Seen und Infeln ſieht man nur Rafenflähen, die als Schaf⸗ 
weide benutzt, zugleich dem Publifum zur beliebigen Bewegung und zum 
Amüfement dienen. Biele wüft Iiegende, unplanirte Vertiefungen, Grus 
ben, wo man früher Grand, Lehm oder Sand ausgegraben hat, machen 
auf diefen fonft üppigen Gefilden einen fchlechten Einprud. 

Die weftliche Partie diefes Parks zeichnet ſich ganz befonders durch 
die hübſche Form ihres Sees, wie durch die Heine Inſel, auf der ein 
nieblicher türfifcher Tempel erbaut if, ans; mit Geſchmack find bie 
wellenförmigen Miniatur⸗Gebirge Fünftlih angelegt. Diefelben find mit 
vielem Fleiß und Kunſt planirt, mit Gefträußp-Oruppen bepflanzt, fo wie 
mit entſprechenden Heinen Rafenpläschen in’ gut gewählten Formen und 
diefe wieder mit einzelnen paffenden Pflanzen gefhmüdt, angelegt. Eine 
unglücklich conſtruirte Felfenpartie konnte meinen Beifall nicht erhalten. 
An der weftlichen Einfahrt des Parks befindet fich ein fchöner Kahrweg, 
mit zwei daran grängenden und mit Rüftern bepflanzten Zußwegen. 

Bon den vielen Parks, welche in und um die Riefenflabt Tiegen, 
gebührt dem RegentssPark in Folge feiner Lage, Eintheilung, feiner 
Communication, Promenaden, Alleen, einzeln und gruppirt fließenden 
Bäumen und Geſträuchen, Raſenplätzen, feines prächtigen See's mit 
deſſen finnreih angelegten Inſeln und Brüden, fo wie des großen Gas 
nals, welcher faft den halben Park umzieht, des ferner in ihm befindli⸗ 
hen botanischen und zoologifchen Gartens, Billas mit ihren für fich bes 
lebenden Gärtchen (Cottage-gardens), die ſämmtlich mit vielen immer: 
"grünen Gehölzen bepflanzt find, die vollſte Anerfennung ſowohl von 
Kusmännern wie von Dilettanten. 

Am 23. Mai flattete ich dem berühmten Etabliffement der Herren 
Beith & Sohn zu Kings⸗-Road in Chelfen einen Befuh ab. Ich fah 
hier eine fo große Mannigfaltigfeit von großen, gut kultivirten feltenen 
and neuen blühenden wie nicht blühenden Pflanzen, daß es mir in ver 
That ſchwer wurde alles zu notiren. Folgende Pflanzen zogen jedoch 
gleih meine Aufmerkſamkeit auf fi, von denen bie älteren, befannten 

mentlich dur ihre Größe und durch ihren trefflihen Cultur⸗ 
n dem fie fich befanden, imponirten. Es waren Angiopteris 
ern), Croton pictum u. anguslifolium variegatum, Sanseviera 
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znianenein, Theophrasta Jussieui, Th. Imperlalis, Cischona nobilis u. 
C. Leopoldi, Rhopala Joungii u. magnifica, Pavetta borbonica, Psy- 
chotria leucantha, Gasionia palmata, Graptophyllum pictum, Scia- 
dophylium farinosum, Aralia papyrifera, Lucuma deliciosa, Artocarpus - 
rigida, Gesneria Donkelaari, Brownea erecta und coccinea, Maranta 
vittata, Maregravia dubia, Sonerila margaritacea, faft, ſämmtlich ſich 
durch prächtige Blätter auszeichnend. Bon Orchideen Cypripedium 
Lowii, Saccolabium praemorsum u, retusum, Cypripediun barbatum 
ein coloflales Exemplar, die Vanda saavis, teres, Roxburghii und in- 
rignis, Calanthe veratrifolia, Cattleya Mossiae, Dendrohiun Farmeri 
und densiflorum, Oncidium altissimum u. ampliatum, Phajus Wallichii, 
Epidendrum alatam u. bicornutum, Sobralia violacea, Aerides macu- 
losum (fox brush), A. afline, dann bie herrlicden Nepenthes phyllam- 
phora, Rafflesiana, sanguinea, laevis u. a., Dieffenbachia pieta, Mi- 
kania speciosa, Scindapeus pinnatifidus, Pandanus javanicus variega- 
tus. Ein großes Sortiment von Anoectochilus-Arten, Darea diversi- 
folia, ein herrliches Farrn, Begonia Thwaitesii, Erica Cavendishi, 
depressa, Aphelexis humilis, macraniha purpurea und m. rosea, sesa- 
moides, Lechenaultia formosa, biloba, Lilium giganteum, Correa car- 
dinalis, Coleonema rubrum, Eucharis amazonica, Araucaria elegans, 
Chamaerops elegana, Berberis trifusca, u. intermedia und die neue 
und intereffante Ouvirandea fenestralis in meheren Hundert jungen 
Pflanzen. — Im freien Lande des Gartens zeichnen ſich prachtvolle 
Rhododendren, Kalmien, Andromeben, pontifche Azaleen, Aucuba, Lau- 
rus u. dergl. m. aus, prachtvoll find die Eoniferen, ebenfalls meiftens 
im freien Lande ſtehend. Das Etabliffement der Herren Veitch if 
unbedingt das ſchoͤnſte Hanvels-Etabliffement bei London. 

Ein anderes intereffantes Etabliffement, welches ich de fehen Ge: 
legenheit fand, ift das der Herren Weeks & Eo. in Chelfen. Die 
Grundlagen, auf denen es vor einigen Jahren errichtet iſt, find der Art, 
daß es fih bald zu einem ber erflen Hanbelsetabliffements bei London 
erheben wird. Die vom Befiger felbft erfundene neue Waſſerheizung 
ohne Keflel ift äußerſt probat und follte bald allgemein, namentlich in 
Orchideenhäuſern, eingeführt werben; die Herren Weeks befißen groß⸗ 
artige Eifengießereien und fertigen auf Verlangen jede Art von Waſſer⸗ 
ober Dampfgeigung, ebenfo eijerne Glashäuſrr, Gartengeräthfchaften 
jeglicher Art an. 

Gremorne⸗Garden in Chelfea ift prachtvoll, fehr zwedmäßig 
angelegt und bepflanzt, und bereitet dem Publifum durch Eoncerte, Illumi⸗ 
nationen, Feuerwerfe ꝛc., zu denen jeder gegen ein mäßiges Eintritts⸗ 
geld Zugang hat, herrliche Genüſſe. 

Dei der großen Pflanzenausftelung im Cryſtall⸗Palaſt zu 
Sydenham am 24. Mai wurde ich leider durch einen Fieberanfall vers 
hindert genügende Notizen zu machen und kann nur fo viel bemerken, 
daß dieſe Ausftellung wahrhaft großartig und reich an colofjalen, mit 
Blüthen dicht bevedten Pflanzen war. Auch Früchte und Gemüfe als 
Weintrauben, Erbbeeren, Spargel u, vergl. waren vortrefflid. *) 


*) Anmerk. Bergleiche den Bericht im vorigen Hefte, S. 314. D. Redact. 


344 


Da ih, wie eben bemerkt, in Folge eines Wicheranfalles beim 
Defuh ver Pflanzenansflelung im CEryſtall⸗Palaſt meine Neugierde im 
Bezug anf die in diefem großartigen Etabliffement vorhandenen übrigen 
Pflanzenfhäge nicht befriedigen Eonnte, fo befuchte ich dieſen Palaſt und 
Garten am 26. Mai noch einmal, und uotirte mir nad Pflanzen, 
welche daſelbſt Sheils in Gruppen beifammen auf Erbbeeten, theild eir⸗ 
zeln in Kübeln aufgeſtellt find. Namentlich find es die herrlichen, aus 
der ehemaligen Loddiges'ſchen Sammlung ſtammenden Palmen, bie hier 
einen prächtigen Effeckt machen unb unter denen folgende beſonders ers 
wähnt zu werben verbienen: Sabal Palmelto Lodd., Chamaereps excelas 
Thbg., Cocos plumosa Lodd. (Syagrus plamesa) in zwei Abarten, 
eine mit nur kurzen Wedeln, ſelbſt bei 15— 18 Zuß Hohen Pflanzen, die 
andere mit langen Wedeln, fon an Heinen Exemplaren, letztere pracht⸗ 
voll; Chamaerops Martiana Wall. aus Repal, Ch. graciiis Ledd., 
Ch. Griffithiana Lodd., Areca sapida h. Ledd., A. crisita Mari., 
Seaforthia elegans R. Br., S. robusta (Areca sapida?), Eaterpe 
globosa, Oenocarpus bolivienus Hort,, Weallichia caryotoides Roxb., 
Phoenix daetylifera L., Ph. farinifera Roxb. (Ph. leosensis), Diple- 
themium campesire h. Makay (Cocos australis), Cerexylen Andicela 
Ham'., Geonoma Schottiana Mart., Latania borbonica, Coces core- 
nata aus Pernambuco, C. hotryophora (Syagrus), Arenga sacchari- 
fera Labil,, Thrinax elegans, parviflera Sw. und ferruginea Lodd., 
Latania javanica und glaucophylia, Corypha australis R. Br. (Liviste- 
nia), C. glaueescus (Sabal), Acrocomia Schomburghkii ans Guiana, 
A. sclerocarpa Mart., Aenocarpus Bolivianus aus Bolivien, Caryota 
urens h. Berol., Bactris Russelliana aus Brafilien, Mhapis humilis 
Bl. (R. Siroteik), Maximiliana regia Mart., Sabal Blackbourniana 
Hort. ift eine ber größten und fchönften Palmen, Calamus viminalis 
aus Java, Sabal Woodfordiana Lodd., ferner Jambosa vulgaris, 
Bambusa nigra u. B. arundinacea, Saccharum efficinarem, Cyecas 
revoluta, Enoephalartos Altensteinii, repanda, horrida und lanuginoes, 
Pandanus farcatus Roxb. u. odoratissimus, Urania speriosa, Crinum- 
Arten, Draeaena Draco, mehere Musa in herrlichen Gruppen, Baum⸗ 
und anderen Farrn und eine fehr große Auswahl der feltenfien und 
fhönften Warmhauspflanzen. 

Die Abtheilungen für capifche, neuholländiſche, japanifche ꝛc. Ges 
wächſe find ebenfalls fehr reich mit Pflanzen beſetzt. 

on den beiden großen Abtheilungen, von denen jede durch ein Waſſer⸗ 
baffin in zwei Theile getheilt iſt, enthält die eine die Palmen und fon» 
flige Warmhauspflanzen, die andere bie caps und nenholländifchen 
Pflanzen in freien Erbbeeten ſtehend. Die Baffins find ſämmtlich aus 
weißem Marmor gebaut und circa 3 tief. In dem Baffın einer jeben 
Abtheilung befinden fi die für fie eignenden Wafferpflanzen, fo in dem 
Baſſin des Warmhauſes die Victoria und zartere Nymphäen, in dem bes 

Kalthauſes, härtere Arten. — - 
Anf den Rändern ver Baſſins find mehere gegen 6 Fuß im 
haftende Baffins ähnlihe Schalen angebracht, und in jeber 
“en befinbet ſich eine 3 Fuß Hohe Blumenvafe, geſchmückt mit 
sen, während die unteren Schalen mit niebrig wachfenden 

flangen geziert find. 
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In den Mlanzengruppen aus ben verfehiebenften Ländern in diefen 
Pradtgewähshäufern fiept man gleichzeitig aus eben deufelben Ländern, 
aus denen die Pflanzen flammen, treu der Natur nachgebildete Menfchen 
und Thierfiguren, die dort wohnenden Menfchens und Thierracen repräs 
fentirend, anfgeftellt, fo 3. B. aus Nord» und Süd⸗Amerika, Nord n. 
Süd⸗Afrika, Aften, Indien, Auftralien, Neuholland e., and man bekommt 
fo ein anſchauliches Bild von Menſchen, Thieren und Pflanzen, welche 
diefen oder jenen Himmelsfirich der weiten Erde bewohnen. 

Die naturhiftorifchen Reichtyämer als ihe modern sculptures, the 
antique rculptares, Portrait Gallery, Natural History, Agricuitural 
Implementa, Hotwater Apparatus der Crystal Fountaine etc. etc. eben 
fo die unzähligen Runftgegenftänve, ale Geräthe, Maſchinen ıc. übergehe 
ich hier, indem biefe bier zu weit führen würden. 

Die Parkanlagen find ein Meifterwerk neuefter Zeit und Jaflen 
nichts zu wünfchen übrig. Sämmtliche Eintheilungen und Bepflanzungen 
find mit größter Borfiht und Kunſt ver Natur nachgebilvet, ebenfo bieten 
die Baffins mit ihren Waflerfünften den Befuchern ven höchſten Genuß. *) 

Joh. Flach, 
Gartenconducteur. 


Planzen- Ausftellung 
im Regen?s Park zu London am 28. Mai d. J. 


Die englifhen Pflanzen-Ausftelluungen find den veutfchen in den 
meiften Fällen ganz entgegenftrebend, bei erfteren findet man nur gut 
enltivirte, zu einer coloffalen Größe herangezogene und reich blühende 
Gewähfe, wie vielleicht deren Baterland in ähnlicher Pracht faum aufs 
zuweifen hat. Auf Nen⸗ oder Seltenheiten fehen dabei vie englifchen 
Gärtner wenig, wenn die Pflanzen nur gut gezogen und an fi ſchön 
find. Die neuen und feltenen Pflanzen halten die englifchen Handels: 
gärtner fo Iange in feparaten Räumen ober verfchloffenen Abtheilungen 
ihrer Gewächshäufer, bis fie davon eine bedeutende Vermehrung erlangt 
haben, um diefe dann auf einmal zu verlaufen, und zwar zu hohen 
Preifen, während die Deutfchen ſehr Häufig jenes erhaltene neue Pflänz- 
hen, oft ohne Namen und bevor noch die Pflanze irgend ein Anfehen 
erlangt hat, zur Schau fielen, daher es auch zu oft vorgelommen ifl, 
daß Neuheiten auf ventfchen Ausflellungen gar nicht beachtet wurben. 

Aus der großen Menge auf dieſer Ausftellung zur Schau aufges 
ſtellten Pflanzen imponirten namentlich folgende, felbfiverfländlich fämmt- 
liche in herrlich und gut Fultivirten Exemplaren: Epiphylium Jeakinso- 
nii hybr., speciosum grandiflorum, spec. elegans, magnificum, speci- 
osum aus Brafllien, rubrum coeruleum, Ackermanni, grandiflorum 


*) Anmert. Am 18. Juni fpielten in Gegenwart der Königin und ihrer 
hohen Säfte zum erften Male die von Sir J. Parton angelegten großen Spring- 
brunnen und fonftigen Waſſerkünſte. Wenn alle diefe Bafferkinfte thätig Fr ſo 
entſenden fie im Ganzen nicht weniger als 11,788 Waſſerſtrahlen, die eine Quanti⸗ 
tät von 120,000 Gallonen in ber Minute refpräfentiren. Nicht weniger als 20.000 
NMenſchen waren an diefem Tage vem Cryſtall⸗Palaſte zugeſtrömt. D. Rebart 
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nene Garten⸗Hybride, crenatum — Hondora, letzte beide blühen weiß: 
lich ſchwefelgelb, ähnlich dem Cereus grandiflerus; Cereus coccineus, 
C. Edgartonüi hybr., Malilsonii rosea hybr. pradhtonll. Statice Hel- 
fordii; Lecheuaultia bibola, formosa, Baxteri major; Epacris grandiflora 
rubra, miniata splendens, miniata, Harinelli; Teiratheca verticillata, 
ericaefolia; Boronia pinnaia, serrulata, tetrandra, Drummondii, mollisa; 
Eriostemon buxifolium, neriifollum, intermedium; Bossiaea disticha var. 
plumosa; Aphelexis speciabilis grandiflora, rupestris grandiflora, ma- 
craniha purpurea, speciosissima; Vinea rosea; Polygala cordifolia, 


Dalmaisiana; Jxora crocata, coceinea; Podolobium siaurophylium, - 


chorozaemifollum; Adenandra fragrans, speoiosa; Erica perspicua, 
mutabilis, favoldes elegans, Albertii superba, ventricasa coccinea 
minor, Beaumontiana, florida, Syndriana, Bergiana, delecta, elegans, 
propendens, tortulaeflora, odorata, ventricosa magnifica, Devoniana, 
mutabilis, gemmifera, tricolor Willsonii, odora rosea, vestita Ccoccinea, 
vest. rosea, suaveolens u. m. a, Dipladenia crassinoda; Franciscea 
calycina; Pimelea spectabilis, Hendersonii, Neippergiana (Preissii), 
linifolia; Gompholobium barbigerum, polymorphum; Chorozema Dick- 
sonii, Lawrenceana, varium nanam, Henchmanni; Hoya imperialis; 
Dracophylium gracile; Stephanotus floribunda; Rhynchospermum jas- 
minoides; Dillwynia cinnabarina, Henchmanni, sulphurea; Euphorbia 
aplendens; Elaeocarpus reticulatus, Aotus ferruginea. Bon Orchideen: 
Caitleya Mossiae, Skinneri, intermedia; Saccolabium gutiatum su- 
perbum, praemorsums Laelia purpurata; Sobralia macrantha; Chysis 
bractescens; Brassia maculata; Dendrobium Farmeri, nobile, densi- 
flioram; Cyrtochilum maculatum; Aerides affme; Epidendrum crassi- 
folium; Vanda tricolor; Cypripedium barbatum; Barkeria spectabilis; 
Phalaenopeis amabilis u. grandiflora u. m. a. 

Eine ſchoͤne Farrn⸗Gruppe, in befannten Arten, aber ebenfalls in 
oortrefflich gut kultivirten Exemplaren beftehend. 

Azales indica in den mannicfaltigfien Varietäten, in coloffalen, 
änzlig mit Blüthen bebedkten Exemplaren, diefe nahmen ben erflen 
ang ein. 

"raptoote ſtrauchartige und krautige Ealcevlarien-Barietäten. 

Pelargonien in allen Elaffen in prächtig gezogenen, reich blühenden 
Eremplaren. 

Roſen, beſonders remontantes, bourbons und Thea in erflaunlich 
großen reichblühenden Pflanzen. 

Verbenen, Fuchſien, Violen fehlten natürlich ebenfo wenig. 

Die Herren Standifs und Noble Hatten eine Collection fehr ſchö⸗ 
ner Rhododendron⸗Sämlinge aufgeſtellt, ausgezeichnet durch Bau, Blat⸗ 
ter und Blüthenpradt. 

Die Ausftellungen im Regent’s Park finden in dem daſelbſt befinb- 
lichen botaniſchen Garten ſtatt und zwar auf einem terraffenförmig in 
Keffelform angelegten Terrain, über dem ſich ein auf eifernen Stangen 
und Gänlem-zuhendes Zelt befindet. Die Pflanzen find hierin gruppen- 
wei” d können von allen Seiten mit Bequemlichkeit betrachtet 


we 
beſuchte ih Windfor und Frogmore mit feinen 
w nas⸗, Weins, Pfirfih-, Aprilofen:, Kirſchen⸗, Erd⸗ 
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und Himbeers, Spargels und KartoffelsZreibereien. Der Königl. Gaͤrt⸗ 
ner Herr Ingram nahm mich fehr freundlich auf und begleitete mich 
durch feine Treibereien. — Jeder Weinftod iſt faſt durchſchnittlich auf 
eine Rebe mit vielen kurzen Zaphen geſchnitten, durchgaͤngig gefund 
uud üppig, mit großen ausgezeichneten Trauben bededt. 

Die Pfirfihbäume fliehen im freien Grunde, an Spalieren unter 
Glas. Bier Bäume füllen flets ein Haus von 16 Fenſter & A Fuß 
Breite gänzlih aus. 

Die Apritofen werden als Spaliers und auch als Kronenbäume 
pepeen, Tab in großer Anzahl vorhanden und tragen wie bie Pfirfiche 
ehr reich. 

Kirfchen find in Heinen Kronen: und Buſchbaͤumchen, ſtehen in Ges 
fäßen, und werben fo zum Treiben in die Treibläften gebracht. Die 
meiften Früchte waren ſchon abgeerntet. 

Ananas, Erd⸗ wie Himbeeren, Spargel und Kartoffeln ließen in 
feiner Beziehung etwas zu wünſchen übrig. 

Sämmtlihe Treibhäufer und Käſten find mit gut conftruirten Wafs 
ferheizungen verfehen; die Häufer find geräumig und nicht mit allen 
möglichen nicht dahin gehörigen Pflanzen gefüllt, wie man es fo häufig 
in deutfchen Treibereien zum Nachtheil der zu treibenden Bäume findet. 

Die Treiberei⸗Reviere, Obſt⸗ und Gemüfegärten find von großen 
Mauern umgeben, an denen prachtvolle Obfibäume gezogen find, von 
abe einzelne Pfirfih-Spalierbänme einen Durchmefler von 20-30 Fuß 
aben. 

Im Obfigarten find die Aepfel⸗ und Birnenbäume bogenförmig 
gezogen, fo daß eine lange Fronte einem Bogengange gleicht. 

Kent⸗Garten, welcher in Frogmore liegt, hat eine fchöne Anlage 
und einen fehr ausgezeichnet geformten See, fchöne Eoniferen und immer; 
grine Gehölze im freien Lande. Glashauspflanzen find ohne befonvere 

ebeutung. 

Bindfor- und Frogmore⸗Park find großartig und fchön, doch 
wie alle englifchen Parks arm an Berbindungswegen, dagegen flieht 
man ausgezeichnete Alleen, doch größtentheild ohne Wege, prachtvolle 
Wieſen mit naturgetren bepflangten einzelnen Bäumen und Strauchparthien. 


Die berühmten Etabliffements der beiden Henderfon, näms 
Ih die Herren Henderfon u. Sohn, Wellington Road, und Hen⸗ 
derfon & Ev. auf Pine Apple Place babe ich befucht, jedoch nur in 
großer Eile und kann nur auf die fo eben ansgegebenen neuen P 
zenverzeichniffe verweifen, da mir Feine Zeit blieb die Maffen der bius 
miftifchen Neuheiten und fonfliger feltenen und nenen Pflanzen zu notiren. 

Das Etabliffement der Herren Hugh Low & Co. zu Clapton if 
in commerzieller Beziehung nnftreitig das großartigfte bei London. Wer 
Gelegenheit hatte daſelbſt die Vermehrung und Anzucht der vielen Taus 
fend Eriken, Epacris, Caps u. neuholländifhen Pflanzen ıc. kennen zu 
lernen, wird fih flaunend die Frage ftellen, wohin follen alle viefe 
Yflanzen verfandt werben? und doch wird in diefem Geſchäft Feine 
Pflanze alt, denn die Berfendungen nah allen Richtungen und 
Gegenden Großbritanniens und Irlands gefchehen tagtäglich während 


des ganzen Jahres. — Die Herren Low befigen jetzt auch eine beden⸗ 
tende Orchideenſammlung und viele ſchöne Warmhauspflanzen, berühmt 
ind hier die Sammlungen der Eoniferen und deren Bermehrung, wie bie 
von immergrünen in England ausdauernden Gefträuhen und Bäumen. 
Als Nebengefhäft befteht hier noch eine bedeutende Obſtbaumſchule um 


eine Samenhanblung. 908. Flas 
Flach, 


Gartenconducteur. 





Pflanzen⸗, Blumen- und Fruchtausſtellung 
in Berlin, am 22. und 23. Juni. 


Die große Pflanzen⸗ Blumen: und Fruchtausſtellung des Bereins 
zur Beförberung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten fasd 
am 22. u. 23. Juni Statt unb diesmal in der Königl. Reitbahn. Durch 
ein fehr geſchmackvolles Arrangement der Ordner, Herren Thiergarten 
Inſpecior Hennig und Rönnenlamp war die Reitbahn in einen 
Garten umgefchaffen worden. 

Der Hanptüberblid vom Eingange ans auf das ganze Lolal, auf 
die niedlichen Rofenpartien, aufgeftellten Blumenbouquets, Fontaine und 
Mafferbaffin, Iehteres mit ſchönen Nymphäen und anderen Wafferpflaugen 
geihmädi, fo wie auf die aus Palmen und Blattpflanzen aus dem K. 
botanifchen Garten geſchmackvoll zufammengeftellte Hauptgruppe, in der 
fi die Büſte des Königs befand, ging durch einen auf einem circa 
Ze Fuß hohen Piedeftal aufgeftellten, ungefähr 7”/ Fuß hohen vergel- 
deten mit Blättern und Blumen verzierten Korb, in dem fi ein Riefen- 
bouquet Fünftlicher Blumen von Herrn F. Unruh befand, total verloren. 
Benannter Korb Hatte fich nirgends anbringen laſſen und fo blieb den Herren 
Ordnern nur diefer Play für denfelben übrig, obſchon die Zufammen- 
ftellung von künſtlichen Blumen mit den übrigen lebenden nicht recht har⸗ 
monirte. In der Mitte des Lokals befand ſich ein rundes Baffin nebf 
Zontaine, geſchmückt mit Nymphaea hybrida Adele, Th. Nietner, Th. 
Jannoch, Elisabeth, Dr. Klotzsch, Dr. Caspary, G. Fintelmaan, 
Dr. Braun und Inspector Bouché , dann N. Lotus, dentata, gigantea, 
Nelumbium calophylium, Pontederia, Oryza rativa etc. Die Hybriden 
Nymphäen boten ein ganz votzügliches Farbenſpiel in roth und rofa. 
Auf dem erſten Rafenplägchen zeichnete fih ein ſchönes Exemplar bes 
Cleredendron Bethmanni des Herrn Rentier Bier, Obergärtner Hors 
nemann aus, basfelbe wurde als Eulturpflanze prämirt. Ein Clere- 
dendrem..Kaempferi war aus dem Garten des Herrn Fabrikbefiger 
r zärtner Gireoud anfgeftellt. Pelargonium Belle d’Epi- 
1 ı Nittmeifters a D. Hermann, Obergärtner Behrens, 

ei Magdeburg war prächtig, und wurde für Cultur 


‚eiten Raſenplätzchen befand fih ein. Sortiment Sela- 
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num-Arten ans dem botanffchen Garten, von denen S. robuntam und 

S. spec. nov, von San Pedro prämirt wurde. S. macranthum, qui- 

tenes, crinitam, decurrens, Klotzschianum wie noch mehere eignen fi 

ganz vorzüglich zur Ausſchmückung von Rafen. » . 
Bom Eingange links fland ein runder Tiſch, der mit blühenden 

Pflanzen aus dem botanifchen Garten decorirt war und unter denen fh 

befonders Gloxinien auszeichneten als: Gl. hybr. Carthusiana, erecta 

virginalis, Fifyana, violette, flamınen, Eugenie, rosa mundi, coerulea 
erecta, Auricula, Helene d’Orleans, dann Begonia prestoniensis etc. 

Auf dieſen Tifch folgte eine Längliche Tafel mit den neueſten Pflaus 

zen, nämlich: . > 

a. aus dem K. botanifchen Garten: Carex sp. nor., Tacca pin- 

natifida, eine neue Ficus-Art aus Madagascar, Artocarpus rigida 

von Malabar und Dtahaiti, Lucama obovata, Croton discolor, 

Sciadophylium farinosum, Cyanella metallica, Aralia leptophylia, 

Rykia farcata, Curapa coceinea, Carladowica incisa u. a. 

Vom Kabrifbefiger Herin Danneel, Obergärtuer Paſewaldt: 

Maranta regalis.(prämirt), Lychnis Sieboldii weißblühend, Bland- 

fordia nobilis, Achimenes Verschaffeltii. 

ec. vom Fabrifbefiger Herrn Nauen, Obergärtner Gireoud: Sonerila 
margaritacea, Niphaea anoectochilifolia, Aschmea Mertensis, Alon- 
soa Warscewiczii, Exostemma floribunda, Tydea giganten und 
Phrynium pumilum. 

d. vom Handelsgärtuer Herrn Barrenftein, 10 Stüd Heine immer 
rüne Eichenfänrlinge, die jedoch zu ſchwach waren um fie näßer zu 
zeichnen, dann Quercas fillfolia, Desfontainia spinosa, Hydrangen 

‚japonica fol. argent. varieg. und aurels varieg. 

e. Herr Handelsgärtuer Mathien hatte ausgeftellt: eine ſchöne Aci- 
neta species, Caladium bicolor var. splendens, Agave spec., 
Streptocarpus polyanthus, Phrynium micans var. pallens, Bromelia 
agavifolia, Begonia maxima. 

f. Aus der wohl befannten . Gärtnerei des Herrn Rittmeifler a. D. 
Hermann zu Schönebet bei Magdeburg notirten wir: Begonia 
(Pritzelia) xanthina, gandavensis, Achimener hybr. Dr. Hopf, 
Maranta: pardina, Mandirola picturata und vier ſchoͤne Gloxinien⸗ 
Sämlinge. 

Rechts vom Eingange fand gleichfalls ein runder Tiſch mit Bego⸗ 
nien-Arten aus dem botanifchen Garten beftelit, unter denen B. (Wag- 
neria) tomentosa prämirt worden iſt 

Diefem Tische Schloß ſich wie anf der linken Seite ebenfalls eine 

Yängliche Tafel an, befegt mit nenen Pflanzen, umd zwar: 

a. aus dem Garten des Herrn Fabrikbefigers Herrn Nauen, Ober: 
gärtner Gireond, die herrliche Maranta pardina, Begonia splen- 
dida (wurde yprämirt), Pelargoniam Medaille d’or. 

d. vom Kunſt⸗ und Dandelsgärtner Hrn. Hoffmann: zwei Pimelea 
Hendersonii, prämirt al® Rulturpflanze. 

e, vom Hofgärtner Herrn Krausnid: Anguloa Rückeri. 

d. vom Runft: u. Handelsgärtner Herrn Barrenflein: Linum gran- 
difloram Desf. ſchön in Bläthe und Acrolinium roseum. 

Menden wir and nun vom Eingange rechts nach der. Längsfronte 
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bes Ausfellungsraumes, fo fielen uns auf diefer Seite zuerfi drei große 

Drangenbäume ans dem Königl. Schloßgarten zu Charlottenburg auf, 

deren Pla urfprünglic in der Mitte des Raumes fein follte, aber als 

uupaflend zurückgeſetzt waren, umfiellt mit ganz gewöhnlichen Pflanzen 
der Dandeldgärtner Hrn. Kron. Diefen Bäumen ſchloß ſich zweitens eine 
fehr gut arrangirte Gruppe des Univerfitätsgärtners Herrn Saner an, 
enthaltend fehr vorzüglich kultivirte Exemplare von Andropogon Schoe- 
nanthus, Caesalpinia echinata, Sideraxylon Klopstockianum, ein neues 
fhönes Farrn (Bathmium), Ficus amazonica, Dichorisandra vittata 
discolor, Chamaedorea Lindenii, Pithecollobium Auaremotemo Marı. 

(Mimosa cochlocarpa Gomez)u. m. a. 

3. von Hrn. Handelögärtner Priem eine 6 Fuß hohe Yucca aloifolia. 

4. von Heren Fabrikbeſitzer Danneel (Bärtner Pafewald) ein Sorti- 
ment fehr guter Suchfien. 

„5. eine fehr gut arrangirte Gruppe, beſtehend aus capifchen und neu 
holländischen Pflanzen aus dem Königl. botaniſchen Garten, darunter 
Banksia dryandroides, Qusdria heterophylia. 

6. Hatte Herr Hofgärtner Krawack, Schloßgarten Bellevue, eine fehr 
gelungene Gruppe aus Palmen, Farrn, Strelitzia regina (blühen), 
Selagniellen, Gloxinien u. anderen Zierpflanzen aufgeftellt. 

7. Gruppe des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtuer Mathieu, auch dieſe 
können wir lobend erwähnen, fie befand aus Palmen, diverſen 
Blattpflanzen und ben Orchideen: Catileya Mossiae, Lycaste Dep- 
pei, Dendrobium coerulescens. Dieſe Gruppe bildete den Schluß 
auf diefer Seite. An der Giebels over fchmaleren Rüdwand bes 
Ausftelungsiolale erhob fir eine Terraſſe der herrlichſten Blatt 
Danger, namentlich Palmen aus dem botanifchen Garten, in deren 

itte die Büfte des verewigten Königs mit Horbenem Lorbeerfrang 
aufgeftellt war; zu beiven Seiten die II. MM. des Königs und 
der Königin. 
Die noch an biefer Seite aufgeftellten Gruppen und Pflanzen 
waren: 

8. vom Handelsgärtner Hrn. Hoffmann, eine Sammlung Erica ventri- 
Free hr ſehr nieblihen Exemplaren (wurde ‚prämirt) und fonflige 

ierpflanzen. 

9. vom Handelsgaͤrtner Hrn. Barrenſtein eine Sammlung Fuchſien, 
gute Sorten, jedoch nur ſchwache Pflanzen. 

10. vor diefen Gruppen fland ein Tiſch mit abgefchnittenen Rofen vom 
Baumfchulbefiger Herrn Lorberg, ſchön und prämirt, 

11. Herr Handelsgärtner Kraft hatte aufgeftellt: Petunien, Phlox 
Drummoodi, Heliotrop zc, in nur winzigen Exemplaren. 

12. vom Rentier Herrn Bier fah man 6 Stüd Glorinien, von gerin⸗ 
ger Bedeutung, ebenfo waren bie 

13. aufgeftellten 4 Pflänzchen der Celosis cristata nana und einige 
Charlwoodia des Handelsgärtner Herrn Friebel unfcheinend. 

14. Bor diefen Gruppen fland ein Tiſch mit abgefchnittenen ſehr ſchö⸗ 
nen Rofen aus der Danbeldgärtnerei des Herrn Runze zu Char⸗ 
Iottendburg. 

15. Auf der linken Seitenfront des Lokals zeichnete fih zunächſt eine 
gut zuſammengeſtellte Blattpflanzengruppe vom Hanbelsgärtuer Hru. 
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Mathien ans, beftehend aus Palmen, Thoophrasta macrophylia, 

Rhopala corcovadensis, Begonia xanthina maxima u. dergl. 

16. In ver darauf folgenden Gruppe des Herrn Nauen (Obergärtner 
Gireond) verdienen folgende, fi) dur vortrefflide Kultur aus: 
zeichnende Pflanzen befonderer Erwähnung: Lobelia Erinus speci- 
osa, Petunia imperialis, mit rein weiß gefüllten Blumen (prämirt), 
Allamanda neriifolia, Liparia pinnalifida (prämirt), Ataceia eris- 
tata, Oreopanax Lindenii (Aralia palmata), Dracaena arborea 
vera, Erica ventricosa carnea, Ardisia speciosa; ein Prachteren: 
plar von Rhopala corcovadensis (prämirt), Rh. organensis, Be- 
gonia gandavensis marmorea, Oreopanax elegans, macrophylium, 
Jacaranda Classeniana (Cupania filicifolia), Odontoglossum nae-' 
viom 2. a. u. 

17. Eine gemifchte Gruppe von blöhenden und Blattpflanzen aus dem 
botanifchen Garten, Herr Infpector Bouché, worin zu erwähnen: 
Cunonia capensis, Thesphrasta Jussieui, Gesneria hybrida Ade- 
laide, Cordyline indivisa, Clerodendron foetidum, Dictianihus 
stapelioides, Dioscorea Brasiliensis und punctata, Hymenoecallis 
epeciosa, Adiantum assimile, Croten pictum und mehere Blati⸗ 
pflanzen. 

18. Gruppe des Hanbelsgärtners Herrn Allardt, enthaltend einige 
ſchwächliche Orchideen, Farrn ıc. 

19. Gruppe, zufammengeftellt aus blühenden Glorinien zc. und nicht 
blühenden Pflanzen aus dem Bereinsgarten, (Herr E. Bone). 

20. Eine Heine Gruppe mit blühenden Zierpflanzen vom Handelsgärtner 
Herrn Limprecht machte auf diefer Seite den Schluß, vor dreien, 
wie auf der andern Seite des Eingangs im Hintergrunde befindli 
Gen Drangenbäumen. 

Sn Fronte der oben erwähnten Terraffe hat die Königl. Landes, 
baumfchule zu Potsdam ein Sortiment Dex aufgefellt, welches 77 vers 
ſchiedene Nummern zählte. 

Links von der Terraffe unter einem Drangenbaum befanden fich bie 
eingelieferten Früchte, nämlich: 

Schöne Pflaumen vom Fürften Pleß, Hofgärtner Herr Braffe. 

Erobeeren, zwei Sorten in einem Heinen Korbchen vom Oberhofgaͤrt⸗ 
ner Hrn. Fintelmann zu Charlottenburg. 

Einige gute Aprifofen vom Hofgärtner Hrn. Nietner in Sans Sonci, 
aus berfelben K. Treibgärtnerei: Pfirfiche, Zeigen, Pflaumen, zwei große 
Melonen, die immergrüne und die bunlelgelbe Barbareske. 

Weintrauben und Pflaumen fah man vom Hofgärtner Hrn. Nietner 
in Schönhaufen. 

Erdbeeren in 5 Sorten als Goliath, Imperial, Princess Alice, Globe, 
Elton Pine vom Hofgärtner Hrn. Sello in Sans⸗Souei. 

Herr Handelsgärtner Nicolas hatte Pfirſich und Melonen geliefert, 
Welche, wie alle angeführten Früchte in befter Volllommenheit waren. 

Rechts von der Terraffe, ebenfalls unter einem Drangenbaum, hatte 
Herr Hofgärtner Nietner in Sans⸗Souci ein aus 15 Sorten beflehendes 
Kartoffelfortiment aufgelegt, e8 waren 1. lange 6 Wochen⸗, 2. engl. 
Wachs⸗, 3. frühe runde engl., 4. frühe niedrige rothe, 5. Treib Zwerg 
Nieren, 6. farinosa, 7. Astrachanifche, 8. Ehilis, 9. franzöſiſche 5 Wochen⸗ 


10. runde. GWochen, Il. lange Treibnieren-, 12. runde californiſche, 
13. frühe blaue, 14. Zwiebel- und 15. RiefensRartoffeln. 

Schönen Blumenkohl, Gurken, Queen Victoria Rhabarber, Kopf⸗ 
ker Sarotten und 7 Sorten Erbfen hatte Herr Handelsgärtuer Späth 
geliefert. 

Amerifaniichen Bindfalat ans der KR. Tandesbaumfchule, und 
vom Handelsgärtner Hrn. Craß fhöne Gurken. 

Herr Garteninfpertor Jühlke in Eldena hatte envlih noch Nüben 
des Chaerophylium Prescotiei DC. und Ch. bulbosum (Sibiriiche Ker⸗ 
belrübe) eingefandt; die Ausfaat beider Arten geſchah * ve 1855. 

od. Flach. 





Onvirandra fenestralis. 
(Eorrespondenz-Rachricht.) 


Bei Erwähnung der. Ouvirandra fenestralis in der Abhaublang 
„Notizen über einige Gärten bei London von Herrn 3. Flach wurde 
bemerkt, daß diefe Pflanze nur Rew: Garten allein befige *), welde 
Ausfage jedoch dahin zu berichtigen ifl, daß man fie bereits in meheren 
Pflanzgenfammlungen findet, **) denn der Miffionaie Ellis bereicherte 
nicht nur die Aquarien in Kew, Regent's Hark und Shiewid mit Er 
emplaren, ſondern die übrigen ber mitgebrachten gingen in die Hände vom 
Herrn Beith über. Schon vor 30 Jahren wurde das Mufenm zu 
Kew mit Eremplaren in Alcohol -aufbewahrt bereichert, die vom Pro⸗ 
feffor Bojer in Madagascar gefammelt worben, und man fagt, daß bie 
Pflanze ſelbſt ſchon 30 Jahre vor dieſer Zeit einigen Botanikern bes 
kannt gewefen fein fol. Aber erft im vorigen Jahre kamen Iebende 
Pflanzen nach England, die in beträchtlicher Anzahl von dem Geiftlichen 
Ellis von Madagascar mitgebracht wurden, derſelbe hatte nämlich in 
der Eigenfchaft eines Miſſionairs jene Regionen befucht, und hatte 
außerdem noch Zeichnungen diefer Pflanze und detaillirte Auffchlüffe dar⸗ 
über mitgebracht. Folgendes beleuchtet die Anforderungen bebeutend, 
deren bie Pflanze in der Eultur bedarf, und es Heißt, daß fie im natürs 
lichen Zuftande an den Rändern fließender Gewäfler wäh. Die Wur⸗ 
zeln oder Rhizomen find etwa zolldick und 6-10 Zoll Tang, fie find 
den Eingeborenen zu gewiſſen Seiten des jahres nugenbringend, indem 
fie die fleifchigen Rhizomen kochen, die eine mehlige Subftanz liefern und 
deninach ihnen zur Speife dienen. Eine Menge Faferwurzeln, fchreibt 
Mr. Ellis, befähigt die Pflanze fih an den Rändern der Gewäffer feft: 
zubalten, da fie in die moorigen und Ichmigen Boden des Ufers dringen 


7) Mir bezweifelten died auch und feßten daher ein ? hinzu. D. Redact. 
— Siehe S. 318, Zelle 7 von unten. Auch bier bei Hamdurg wirb bie 
» fultioirt, nämlich in der Sammlung des Haren Eonful Schiller zu 

am ber Elbe und bei Herren 3. Booth und Söhne. Die Redaci. 
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und fich in der Erbe feſtfaugen. Mit diefen Faſer⸗ oder Haarwurzeln 
waren eine Menge verwester Blätter und anderer vegetabilifcher Sub- 
Ranzen verfehlungen, die der Pflanze theilweife Nahrungsſtoffe zuzufüh⸗ 
ren fcheinen. Den Luftblafen nach zu urtheilen, die ſich unter den Blät⸗ 
tern der Ouv. fenestralis befinden, läßt fich jedoch auch annehmen, daß fie 
die Eigenſchaft befigt, Theile des Waflers in welchem fie wächft aufzu- 
Iöfen. Die Eingeborenen theilten Dir. Ellis ferner mit, daß die Ouv. 
auch an Bänken wüchſe, die zu gewiffen Zeiten des Jahres troden lä⸗ 
gen, die Blätter flüpen dann ab, aber die Wurzel, im Moraft tief 
eingedrungen, verlöre nicht ihre Keimfraft, und junge Blätter fpröffen 
bei Rüdfluß des Waſſers hervor und die Eingeborenen geben der Pflanze 
das Prädicat großer Lebensfähigfeit. 

Auch Hin ich im Stande Ihnen über die Kultur der Pflanze mitzutheilen, 
wie fie bei Beitch behandelt wird. Eine einzelne Pflanze wird in pie Mitte 
einer flachen Glasſchale gepflanzt mit nur geringem Quantum Erbe, 
Lehm und ein Bischen Heibeerde und Sand, fo daß die Blätter gerade 
unter der Oberfläche des Waſſers fchweben, welches in einer Temperas 
tur von 170. gehalten wird. Wie ich fchon in einem früheren Auf: 
fage bemerkt habe, ‚heben Quarz⸗ oder Alabaſter⸗Stückchen oder Brök⸗ 
kelchen die Nepblätter bedeutend. 

Uebrigens muß ih Ihnen meine Yrivatmeinung geben, daß die Pflanze 
nur als botanifche Pflanze intereffant ifl. Sie wiffen wohl, über alles Neue 
wird ein Schein bes Prachtvollen, des Brillanten und Wunderfchönen 
gesoorfen, aber die Ouvirandra befigt dies nach meinem Geſchmack nicht. 
Die Blätter find olivengrün und das iſt alles, aber das höchſt Inte⸗ 
refſante fpreche ich derfelben nicht ab. — Sie würden fchwerlich die obigen 
näheren Details in anderen Schriften Ye wenigftens nicht in beut- 
fchen und glaube ich können Sie ſchon auf Mittheilungen für die Leferwelt 
über folde Sachen — in Jhrer Zeitung — flolz fein. Ob dies im 
Gard. Chron. auch geftanden, weiß ich nicht, ich leſe ſie nicht. 

London, Juni 18. 1856. T. v. S. 





Pflanzen⸗Ausſtellung in Kiel. 
Bom 30. Juni bis 2. Zuli 1856... 


Am 30, Juni wurde die erfte Aufftellung von Pflanzen, Früchten 
und Gemüfen, von dem fich erfl im vorigen Jahre gebildeten Gartenbau: 
Berein für die Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg 
in Kiel eröffnet. 

Der Gartenban, namentlich die Obſtbaumzucht, aber auch die Blu: 
menzucht und Pflanzenkultur fteht, felbftverftändiih mit Ausnahme ver 
an der Elbe gelegenen großartigen und berühmten Privat: und 
Handelsgärten-Etabliffements, in den Herzogthümern merkwürdiger Weife 
im Allgemeinen noch auf einer ziemlich niedrigen Stufe, was um fo 

Hamburger Barten- und Binmenzeitung. Band XII. 23 
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auffallender ift, da die mit ihm verwandte Landwirthſchaft ſich eines fo 
großen Rufes erfreut, und bei dem großen Reichtum vieler Gatsbe: 
figer follte man meinen mehr Pflanzenfreunde unter dieſen zu finden, 
als es wirklich der Fall if. Es erleidet aber keinen Fweifel, daß ber neze 
Berein, ſchon jet über 300 Mitgliever zählen und von einem eben fo 
tüchtigen als thätigen Vorſtande geleitet, viel zur Förberung der Pflau⸗ 
zenliebhaberes und zur Verbefferung und Hebung des Gartenbaues in 
feinem ganzen Umfange in ben Derzogthämern Beitragen wird. Der 
Hebung eines Kulturzweiges, der in Norbbentfhlgen noch wenig Beach⸗ 
tung und Pflege gefunden hat, der Obftbaumzucht, wirb fih der neue 
Berein ganz befonders angelegen fein laffen, beshatb richtete der Bor: 
fand des Vereins auch fhon früher an die Ohſtzüchter in allen Gegen- 
den der Herzugthümer die Bitte, die von ihnen angebauten Früchte in 
einigen Normal-Eremplaren einzufenden, um dieſe Sorten kennen zu 
lernen und fie dann nad ihren richtigen pomologifchen Namen zu 
beftimmen und die guten Sorten nach ihrem Werthe zu empfehlen umd 
zu verbreiten. 

Dieſe erfte, wie die zunächſt abzuhaltende Buöftellung, ſollen ein 
Bild des gegenwärtigen Zuflandes des Gartenbanes in den Herjogthir 
‚mern geben, daher wurbe auch eine möglich umfangreiche und zahlreiche 
Betheiligung gewünſcht. Ob man nun diefem Wunſche nachgekonmen, 
möchten wir bezweifeln, denn wäre dies gefihehen, fo wären wohl meht 
Einſendungen von weiterher erfolgt, als es ver Fall geweten ik. Es 
läßt fih aber nicht Teugnen, daß dieſe erſte Ausfiellung unter den ſchwie⸗ 
rigften Umftänden veranflaltet, eine fehr befriedigende war und gebührt, 
namentlich dem Borflande und ben fich bei dieſer —— Betheiligten 
das groͤßte Lob dieſelbe zu Stande gebracht ® 

Die Ausſtellung fand in einem Heinen Saale * Schloffes Statt, 
und waren die Pflanzen ꝛc. recht gefällig an ben Seiten des Saales 
aufgeftellt worben, während die wenigen Früchte uud Gomüſe auf einem 
Tiſche mitten im Saale zur Schau Tagen. 

Aus dem botanischen arten zu Kiel fahen wir einige Palmen 
und Dlattpflanzen, welche eine Ede des Saales einnahmen, aufgeftellt, 
denen ſich die Pflanzen des Hoffä germeifters Herrn von Ahlefeld auf 
Lindau anfhloffen und faft Die ganze Giebelfeite des Saales einnah⸗ 
men. Wir notirten ung eine ſchöne Fräftige Latania borbonica, Cor- 
dyline australis, fragrans, terminalis, Begonia rufilans, rubro-venia, 
xanthina marmorata und gandanvensis, Arum Colocasia, bicolor, Ca- 
lathea zebrina in einem großen Kübel fo ungemein flarf und üppig, wie 
wir fie noch nie gefehen, ein herrlihes Exemplar von Croton pictum 
und C. pictum angustifolium, mehere Achimenes, Curculigo recurvata, 
Paxicum plicatum, Aphelanära Leopoldii, Cordyline indivisa, die Schöne 
Mhopala corcovadeneis, Selaginellen in meheren Arten, vie ſchöne 
Pavetia borbonica, ein Feines Eremplar von Cephalotus follicularis, 
Bartolonia maculata, Philodendron pertusum, die Araucaria Bidwilli 
und Cunsinghami, Caprensus funebrie, ein Sortiment. von 10 fehönen 
Petunien, COlerodendron hastatum, fehr fhöne Pelargonien in 20 ab 
einigen Sorten, die Orchideen: Sobralia maorantha, Kpölendrum coch- coch- 

am, Oncidium flexuosum, Gopgora atropurpures, Ao 

and andere. Herr son Aylefeld Hat ſomit aus —S reichen 
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Sammlung einen fehr bedentenden Beitrag fchöner, feltener und in fehr 
gutem Kultur⸗Zuſtande befindlicher Pflauzen geliefert. 

Die Herren James Booth & Söhne in Flottbeck hatten durch 
ihren Dbergärtner und rühmlichſt befannten Kultivatene Herren Boyfen 
aus ihrer reichhaltigen Sammlung eine bedeutende Anzahl trefflich kulti⸗ 
virter Pflanzen gefandt, fo die Orchideen: Dendrohium geminiflorum, 
Anguloa aurantiaca, Aerides odoratam, Saccolabium Blumei, ein ganz 
ausgezeichnetes, großes, fehr reich blühendes Exemplar der Impatiens 
Jerdoniae, eine jedem Pflangenfreunde nicht genug zu empfehlende Art. 
Spalierartig gezogen Ciesus discolor und bie Tieblihe Sollya Drum- 
mondii, Ixora coccinea, eine neue Solanum-Art, deren Blattner⸗ 
ven und Rippen mit gelben Stacheln befegt find, ferner ein Sortiment 
fhöner Glorinien, wie Fuchſien und Pelargonien, mebere Pimelea de- 
cussata, eine enorm große Polygala Dalmaisiana, eine ſchöne Aphe- 
lexis macraniha rosea und purpures, Epacris miniata, Gladiolus 
blandus angustifolius, mehere Erifen und Statlice puberula. 

Bon Herrn Pierau in Kiel fah men mehere Euriofitäten, fo mehere 
Mamillerie und Eehinopsis auf bünne Stämme von Peireakia ge⸗ 
pfropft, hübfche Petunien-Sämlinge, einen Keigenbanm, als Heinen Hoch⸗ 
ſtamm mit violetten Früchten, zwei Myrthenvarietäten auf einen Stamm 
gepfropft ꝛc. 

Herr Hofgärtner Röfe in Eutin hatte eingefendt: Acrepera Lod- 
digesi, Musa paradisisca, mehere Achimenes, Begonis tomentosa, ein 
Zuffteinderg mit Saftpflanzen befeht. Diefe Pflanzen Hatten durch den 
Transport fehr gelitten. - 

Die vom Hanbelögärtuer Herrn €. Eckardt ia Düſternbrook auf: 
gefteliten Pflanzen lieferten einen guten Beweis von deſſen trefflichen 
Rulturen. Sämmtliche Pflanzen als: Pelargonien, Gloxinien, Achime⸗ 
nes, Begonien, Fuchſien, Pimeleen, Hiydrangen japonica fol. variegatis, 
Citres myrtifolis waren geſund, üppig und reich blühend. 

Ans dem Schloßgarten in Kiel haste der Schloßgärtuer Herr Kramer 
einige Ealceolarien und 6 Stüd Sämlinge ven Meliotropium peravia- 
num geliefert. 

Unter den vom Herrn Hanbelögäniner G. Henfen in Mönfeberg 
eingefandten Pflanzen notirten wir Monats⸗Erobeeren ohne Ranken, in 
Töpfen gezogen, aber nur wenige Früchte tragend, Grammanikes gen- 
tanoides and Amaryllis viltata. 

Einen Blumenforb mis ſehr ſchören Theeroſen in Löpfen Katie 
Her Profefor Selig geftelit, mhegreiflicher Weiſe die einzigen Roſen 
auf der Ausftellung, während Herr Dr. Ahlmann mehere Blattpflanzen 
als: Dracänen, Begonien un. vergl. geliefert hatte. 

Der in der Mitte das Saales befindliche Tifch bot manches Intereſſani⸗ 
bar, derfelhe war von Herrn C. Ilſemann in Kiel mit meheren Frucht 
nad Gemüfearten beſetzt, als Ananas, ſchöne Weintrauben, Kopffalat 
(großer afiatifcher), Gurken (vide weſtindiſche), gelbe Wurzeln, Pahl⸗ 
erbfen (Queen hastings, Prince Albert), Bartofeln, (frühe Bisquit⸗) 
u. vergl. mehr. 

Anfer genannten Pflanzen» und Gemäfe-Einfendungen ſah man 
noch in dem einen Entréezimmer, wie in dem Saale ſelbſt eine große 
Menge won Bartengeräthfehaften und dahin gehörende Oegeufände, a8 
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Ylumentörhe, Ampeln, Blumentöpfe und Bafen, Meſſer u. vergl. In⸗ 
Brumente, Handfprügen, letztere theils aus der berühmten Fabrik der 
Herren Dittmar in Heilbronn, wie aus der Fabrik des Herm Bed; 
mann in Kiel. €. Otto. 





Pflanzen- und Bilumen-Ausftellung 
in Hamburg. 


Am 8. und 9. Juli fand die zweite und legte diesjährige, vom 
Garten: und BlumenbausBerein veranftaltete, Ausſtellung Statt, und 
zwar wieber in dem großen Saale des Gebäudes ber patriotiihen Ges 
fellſchaft. An Reichhaltigleit wie auch an werthoollen und feltenen 
Pflanzen kann diefe Ausſtellung ald eine ber glänzendften angefehen 
werben. Betheiligt hatten fich diesmal der botanifche Garten, 5 Privat: 
und 9 Handelsgärten. Gleich rechts am Eingange des Saales auf einer 
Estrade gewahrte man ein Sortiment von 24 der fihönften Gloxinien⸗ 
Barietäten in fehr üppigem Kulturzuflande aus den Gewächshäufern der 
Herrm James Booth & Söhne, diefen ſchloſſen fih die kleinen 
Sammlungen der gangbarfien Topfgewächfe des Herrn Handelsgärtner 
Wobbe in Altona und des Heren Handelsgärtner Pabſt vor dem La- 
beferthore, an. Aus der Sammlung des erfleren find zu erwähnen 
mehere Pelargonium tricolor, Gardenia radicans, eine große, buſchig 
gezogene Euphorbia fulgens, Biolen u. dergl. — Heliotropen, Fuchfien, 
Gardenien, Myrthen, Pelargonium tricolor ıc. bilveten die Hauptpflanzen 
der Gruppe des Herrn Pabſt. An beiden Enden der langen Border: 
front des Saales hatten die Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne in 
Ham, zwei Tifche beftellt, den einen zur rechten Hand mit einer Samm⸗ 
Iung fehr interefjanter und feltener Eoniferen, darunter die Wellingtenia 
giganten, Abies Teschukotskoi, Cedrus argentea, Thajopsis borealis, 
mehere Podocarpus, Thuia, Janiperus, Pinus etc., im Ganzen 48 Arten. 
Auf dem Tifhe an dem Iinfen Ende der Borberfronte des Saales 
gewahrte man ein Sortiment von 31 Arten und Abarten Hex, unter 
denen mehere fehr eigenthümliche und ſchöne Blattformen. Hinter diefen Nex- 
Arten waren Latania borbonica, Dracaenopsis indivisa, Cordyline camnae- 
folla Stadtmannia australis, Musa zebrina u. dergl. aufgeftellt. Zwifchen 
ven Eoniferen ſtehend fiel uns noch ein großes, blühendes Exemplar ver 
eigenthimlichen in Sibirien einheimifchen Caragana jubata Poir. auf. 

Der mittlere Theil diefer Seite des Saales war von einer großen 
Gruppe eingenommen, welche der botanifhe Garten hatte auffiellen 
laſſen. Diefe Gruppe beftand außer einigen blühenden Gewächſen größs 
tentheils aus fehr fchönen fogenannten „Blattpflanzen«“ in fehr Fräftigem 
Rulturzuftande. An blühenden Pflanzen fahen wir das ſchöne Crinum 
aubmersum Herb., Veronica variegata, auch als V. Labio von Erfurt 
aus verbreitet, eine fehr empfehlenswerthe Art over Varietät; Costas 

‚eciosus Sm., Ficus subpanduraeformis in Früchten, die Orchideen: 
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Anguloa Rückeri mit 4 Blüthen, Epidendram ochrantkum, Physosi- 
phon Loddigesii, Zygopetalum crinitum, Lycaste Deppei, Eria flori- 
bunda und das fchöne Aerides odoratum. Inter den nicht blühenden, 
fih dur ſchöne Blattformen auszeichnenden Gewächſen erregten beſon⸗ 
deres Intereſſe die Arvideen: Alocasia cucullata Schott, A. metallica 
Schott, odora C. Koch., Caladium bicolor y pictum, poecile Schott, 
Colocasia antiquorum Schott, Remusatia vivipara Schott, Xanthosoma 
utile ©. Koch, versicolor Moritz., vioilaceum Schott, Caladium mar- 
muratum, ferner mehere Musa-Arten, darunter die fhöne M. zebrina, 
Kaempferia rotunda, Curcuma Amada und Roscoeana, C. rubricaulis 
und viridiflora, Saccharum violaceum und officinarum, Oryza sativa 
in Früdten, Panicum oryzanım, Panicum plicatum, Heliconia san- 
guinea, Urtica macrophylia, Phrynium Warscewiezi u. dgl. m. Sehr 
gefällig wurden dieſe Pflanzen von einem großen Chamaerops Biroo 
überragt. Sehr viel Intereſſe erregte ein im botanifchen Garten ges 
reifter weiblicher Fruchtzapfen des Encephalartos longifolius Lehm. Ders 
felbe hatte eine Länge von 1’/a Fuß und über 9 Zoll im Durchmeſſer. 
Saft His zur Hälfte feiner Länge hatten fich die Schuppen abgelöft und 
die zwifchen denſelben befindlichen Nüffe, in der Größe von großen 
Wallnüſſen, jedoch mehr länglich, platter und eddiger geformt, hatten eine 
brillant dunkelmennigrothe Kärbung und gewährten einen hübſchen Anblid. 

Zur rechten Seite diefer Gruppe fland eine balbrunde Stellage, 
Die Herr Handelsgärtner 5. Müller in Eppendorf mit einer Collection 
fehr ſchöner Rofen (abgefihnittener) beftellt Hatte. 

RofensEollectionen hatten ferner geliefert: 

Herr Handelsgärtner C. H. Harmfen, einige Dubend remontamt 
Rofen in Töpfen; es waren 1/.—2 Fuß hohe hübſche Bäumchen, gefund, 
räftig und reichblühend. 

Herr H. Böckmann ein großes Sortiment abgefchnittener Garten: 
Roſen feiner bekannten reihen und ſchönen Sammlung. 

Die Herren James Booth & Söhne und die Herren Ohlen⸗ 
dorff & Söhne, deren beider reiche Sammlungen die neueſten, beften 
und empfehlenswewtheften Sorten enthielten. 

Zur linken Seite der Pflanzengruppe aus dem botaniſchen Garten 
fand gleichfalls eine halbrunde Stellage, aufgeziert mit fehr verſchieden⸗ 
artigen Pflanzen aus den Gewähshäufern des Herrn Dr. Abendroth, 
Gärtner Herr Hoen. Wir notirten die Colocasia antiquorum in fehr 
üppiger Rultur, Fuchſien, Alonsoa Warscewiczii, Cymbidium aloefo- 
lium, Petunien, Oxalis rosea multiflora, die neue Gloxinia imperialis 
and andere Sorten, wie die nene und ſchöne Achimenes Dr. Hopf und 
Heliotropium Souvenir de Pillnitz, eine nette Varietät. Ein Korb mit 
Cremont-Erbbeeren, pie ebenfalls neu ift, fand Beifall, wie die ganze 

ruppe. 

Dieſer Stellage fchloß fi ber bereits erwähnte Tiſch mit dem 
Dex-Arten der Herren Ohlendorff & Söhne an und bildete auf diefer 
Seite des Saales den Schluß 

An der fchmalen Seite des Saales ſtanden auf einer Estrade die 
erwähnten Rofen in Töpfen des Herrn Harmfen und die Rojen- 

Collection der Herren James Booth & Söhne, denen fih eine Samm⸗ 
lung Sommergewächfe und Stauden in abgefehnittenen Exemplaren ans 
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dem Samengarten ver Herren Ernft und von Spredelfen anſchloß. 
Diefe Sammlung, wie ein runder Tiſch in der Mitte des Gaales, 
welchen dieſelbe befannte Firma beftellt Hatte, enthielt eine Auswahl ber 
beliebteflen älteren und neueſten Zierflauden und einjährigen Pflanzen. 
Sehr zu empfehlen ift Acrolinium roseum, Dianthus Dunelti saperba 
(zwei⸗ auch mehrjährig), die Varietäten von Phiox otulats, Collinnia 
bicolor alba, Linaria latifolia und purpurea, Gilia californica ähnlich 
der G. eapitalaz mehr eigenthümlich als ſchͤn find die Fancy-Batietäten 
der Viola tficolor mazxima. 

An der zweiten Längsfronte des Saales gewahrte man vier herr» 
liche Pflanzengruppen, von denen eine von Herrn Kramer, Ober: 
gärtner des Herrn Senator Jeniſch im Park zu Flottbeck, arrangırt 
war. Es war eine Beine aber erguifite Gruppe, faſt ausſchließlich nur 
aus Orchideen beſtehend, die Aufßerft finnreich zufammengeftellt und ſich 
des allgemeinften Beifalls zu erfreuen hatte. Wir fahen Hier das 
herrlihe Aerides odoratum mit 18 Blumen, A..ederatum virens, An- 
guloa Rückeri mit 4 Blumen, A. Clowesii, die liebliche Burlingtenia 
odorata, Cirrhaea picta und gracilis, Cattleya Mossiae mit 10 Blumen, 
C. intermedia pallida, das eigenthümliche Catasetum microphyliam 
Bchb. fil., Colax placanthera, Coryanthes macrantha mit zwei feiner 
großen fonderbaren Blumen, das neue und feltene Odontogloreum Pha- 
laenopsis, O. Jnsleyi nnd das fo fchöne O. hastilabium, dann Onci- 
dium sauguineum, pantherieum und Harrissoniaaum, bie feltene und 
fhöne Scuticaria Steeli, Promenaea stapelioides nnd lenliginosa, 
Stanhopea Bucephalus, Leptotes bicolor, Warrea gravevlens und das 
noch fo hoch im Preiſe ſtehende eigenthämliche Urepedium Lindeni mit 
2 Blumes, wie einige zur Decoration dienende Blatipflanzen. 

Die anderen drei Pflanzen-Oruppen, auf großen halben Ruubftels 
lagen gebildet, gehörten den Herren James Booth & Söhne an. 
Der Obergärtner Herr Boyfen hatte die Pflanzen mit vielem Be: 
ſchmack aufrangirt und erregten viefelben ſowohl in Bezug auf ihre 
Größe, gefundes und Fräftiges Ausfehen wie auf ihren Blüthenreichthum 
die allgemeinfte Bewunderung. Ausgezeichnet war ie Sammlung von 
Pflanzen mit bunten Blättern als: Plectränthus concolor v. pictus, 
Hydrangea japonica fol. variegatis, ein fihönes Eremplar, auch zugleich 
blüfend, Begonia rplendens, unftreitig die fihönfte Art, Cissas discolor, 
Bromelia Ananas fol. varieg., Aphelandra Leopoldi, Maranta bicolor, 
Calathea zebrina, Phrynium Warscewicsii, ein Prachteremplar, Ms-8 
rania regalis und pardina, die beiden neueften Arten; dann M. roseo- 
and albo-lineaia zwei unübertrefflih fhöne Exemplare; ebenfo fchön 
Waren Phrysium zebrinum pumilam und micane, dann Centroselins 
pieta, Sonerilla margaritacea und Bertolonia maculata. 

Unter den blühenden Gewächſen find namentlih hervorzuheben: 
Sollya Druammondii, Polygala grandis, Aphelexis purpurea macran- 
tha und rosea, zwei fehr gute Exemplare, Erica ventricosa cocci- 
„ea, minor und tenuiflora, Gastrolobium acutum, ſchön, Boronia den- 

lata, Statica puberuia, Ixorn coceinea, ſchön! Cleredendren Bungei 
) Kaempferi, lesteres fehr ſtark und üppig, Impatiens Jerdonise, 
2 Fuß im Durchmefler Haltend und reich mit Blumen bedeckt. 
'hsia: Thale, Sir Harry Smith, Queen of Hannover, Autocrat, 
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Snowdrop, Mirs. Story, Queen Vietoria, bie drei feßten mit weißen 
Corollen, waren Fräftig und reichblühend. — Die berühmte und nüßliche 
Reispapierpflange: Aralia papyracea war in einem kräftigen Exemplare 
vertreten, ferner Aralia gracilis, Jatrophaefolia und palmata, Agnostus 
sinuatus, die fehöne Stadtmannia australis und die noch feltene St. pa- 
bescens. Ausgezeichnet fchön waren die Rhopala-Arten, befonvers: Ah. 
corcovadensis, obovata, pamplonensis und die ganz neue Mh. Skinneri. 
Cordyline umbraculifera Göpp., (Dracaena Jacq.) war in Blüthe 
ausgeftellt in Gefellfchaft einiger anderer Draoaneen. Diefe hier nam: 
haft gemachten Pflanzen waren in zwei Gruppen vereint worden, wäh⸗ 
rend bie dritte von SO Sorten Pelargonien, großblumige und Fancy, 
in fehr guten, breit und niedrig gezogenen Exemplaren gebildet war. 

Die größte Seltenheit, nicht nur unter den Booth’fchen Pflanzen, 
fondern auf der ganzen Ausftellung war wohl die ſchon fo oft erwähnte 
und intereffaute Ouvirandra fenestralis (Siehe. S. 352), weldhe Herr 
Lorenz Booth in einer flachen Glasſchale ausgeftellt hatte, umgeben 
von Physurus pietas und 8 Anoectochylus-Arten. , 

Seht bleiben ung nur noch Die einzelnen Tiſche und Stellagen im 
mittleren Raume des Saales und die einzelnen Einfendungen im Bor: 
zimmer anzuführen übrig. 

Die Herren Peter, Smith & Eo. hatten 43 Sorten Fancy: und 
18 Sorten großblumige Pelargonien in 110 Exemplaren aus ihrem 
Samengarten zu Bergedorf eingefhict und damit zwei große ovale 
Tiſche beftellt. Diefes reihe Sortiment enthielt die beften, neneften 
Sorten, die Exemplare Batten aber leider fo fehr von der Reife gelitten 
und viele derſelben faft ihre fämmtlihen Blumen abgeworfen, fo 
Daß der ganze Eindruck, den diefes Sortiment hervorgebracht hätte, wenn es 
im vollen Flor geweſen, dadurd verloren gegangen iſt. Es befanden fi, 
namentlih unter den Fancy⸗Pelargonien, mehere ganz vorzügliche Sorten 
und verweifen wir die Blumenfreunde wegen diefer auf das letzte Preisver- 
zeichniß der gedachten Firma. — Außer den Pelargonien fahen wir noch aus 
demfelben Garten mehere neue Fuchſien ale: Mrs. Story und Einpress 
‚ Eugenie, beide mit weißer Corolla, dann Duke of Wellington, Glory, 
Darling und Telegraph, fämmtliche fehr gute zu empfehlende Sorten. 
Ganz nen, eigenthümlich und ſchön iſt Petunia imperialis mit weißen, 
gefüllten und Heblich duftenden Blumen, es dürfte diefe Varietät bald 

eine fehr begehrte Handelspflanze werben. 
" Zwei große Rundftellagen hatte Herr Handelsgärtner H. Jenſen 
mit recht üppig kultivirten Blatts und ſchön blühenden Pflanzen durch 
feinen Obergärtner Herrn Buſch decoriren laſſen, unter den erfteren 
zeichneten fich mehere Dracäneen, Aroiveen und Scitamineen aus, unter 
den letzteren fchöne Fuchſien, Ealceolarien, fehr kräftige Kalosanthes, 
ganz ausgezeichnet ſchöne Gladiolas ale: Gl. cardinalis Madame Chau- 
viere, v. Siebold, Leonie, Bernard de Rennes, Robinson, Gl. ramosus 
Witelmus, Due of Orleans u. v. a., dann eine Menge fehr gebrungen 
gezogene reihblühende Torenia asialica, fräftige Gloxinien u. dergl. m. 

Der letzte Feine Tifch, den wir in dieſem Saale noch zu erwähnen 
haben, enthielt eine Heine Collection Pflanzen aus den Gewächshäuſern 
ber Madame Lorent, Gärtner Herr Köhler, beftehend aus Gloxinien, 
Exifen, Euphorbia fulgeus, Myosolis azorica elc. 
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Im Borderzimmer flanden auf einer langen Tafel noch ein Sor⸗ 
timent fehr fchöner Rofen von Herrn D. Wundel in Ham und brei 
Körbe mit ganz vorzüglich großen Erbbeeren, nämlih: Prine Albert, 
Goliath und Elton Pine. 

Bon Herren P. Smith & Eo. zwei Käften mit Mufterblumen 
ber englifchen Penfees in ganz vorzüglicher Färbung und Größe, und 
8 Sorten neue gefüllte f&hottifche Nelken (Pinks) als: Lord John Ruf- 
fel, Wincheſter Rival, Forget me not, Beauty, Young’8 XX., Prinz 
Albert, Ducheß of Marlborough und Queen Victoria. Es find diefe 
Sorten ganz befonders als Zierde eines jenen Gartens zu empfehlen. 
Bon Sommergewächfen fahen wir nur wenige, unter dieſen Collinsia 
alba und bartsiaefolia, Gilia tricolor rosea, Gypsophila elegans rosea u. a. 

Her 3. H. Peper hatte ein Kleines hübſches Sortiment Levkoyen 
in abgefchnittenen Eremplaren geſtellt und endlih Herr J. C. Peters 
in Brunsbüttel eine Rappfaatpflanze von außergewöhnlicder Größe und 

Stärke. E. Otto. 





Wene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfhriften. 


(3m Botanical Magazine, Juni 1856.) 
(Taf. 4924.) 


Rhododendron Falconeri Hook. fil. 


(Rhododendron venosum Nutt.) 


In diefem verfloffenen Frühjahre Haben in den englifhen Gärten 
mebere der Rhododendron-Arten vom Himalaya (im Allgemeinen jedoch 
nicht ohne Bedeckung) geblüft. Rh. Kalconeri blühte in diefem Jahre 
zum erflen male in Europa und zugleih in zwei Gärten — bei Herrn 
Standifh und Noble zu Bagfhot und bei Herrn Fairie zu Mofely 
Hall bei Liverpool — bei Herren Standiſh und Noble blühte vie 
Pflanze in einem Erbfaften ohne Glasdecke, jeboch wurde dieſer Kaften 
des Nachts bedeckt gehalten. 

Rh. Falconeri iſt eine ver drei herrlichen Arten von Sikfim (Rh. 
argenteum Hook. fill. und Rh. Hodgsoni Hook. fil. als zweite und 
dritte Art), die zu einer Gruppe ober Abtheilung gehören, welde Dr. 
Hooker folgendermaßen charakteriſirt: „Kelch fehlt. Corolla breit glof- 
fenförmig, zebnlappig. Staubfäden 18—20 (felten 10). Ovarium ge- 
wöhnlih baarig oder Flebrig ‘oder beides, vielzellig. Es find Baume 
— —Men Blättern und weißen oder blaßgefärbten, in Köpfen dicht 

fiebenden Blumen. Rh. Falconeri, abgefehen von feinen 
it eine ıimpofante Art vermöge der großen und herrlichen 
welche der Entdeder mit denen der roflfarbigen Barietät der 
grandifiora vergleicht, das Grün iſt jedoch noch viel dunkler. 
bewohnt die Spigen des Gebirges Tonglo, öflih von Sit: 
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kim⸗Himalaya, tm einer Höhe von 10,000 Fuß über der Meeresfläde, 
und es ift daher auch fein Wunder, daß fie an einigen Orten im freien 
bei uns ausgehalten hat. Aber in einer Gegend, wo trodne, burchbrin- 
gende Oftwinde vorherrfihend find, dürfte man vergeblich auf Blumen 
warten, felbft die jungen Triebe werben in folchen Gegenden getöbtet. 
Die bei Herrn Standifh in Blüthe geflandenen Eremplare haben 
nur eine Höhe von 3—4 Fuß, während die Pflanzen im Baterlande 
eine Höhe vun 30 Fuß errcihen, mit Stämmen von 2 Fuß im Durd- 
mefler. 
ß (Taf. 4925.) 


Pteris heterophylla Lin. 
(Adiantum hexagonum L., Ruta muraria major Sloan.) 
Filices. 


Kew⸗Garten erhielt diefe hübſche Art kürzlich durch Herrn Wilſon 
von Jamaica, der fie in feuchten Gehölzen in Weftmoreland : County 
fammelte. Sloane giebt die Drange und Oro Flüffe in der Mitte 
der Inſel als den natürlichen Standort diefes Farrn an; es fcheint 
eine felten vorzulommenve Art zu fein ober fie ift meiſt von Sammlern 
überfehen worden. Plumier führt uns einen Standort auf St. Dos 
mingo an, nämlidh: un endrolit que les Boucaniers de l’Isle appellent 
le fond £pineux, en venant des Anses a Pitre au quartier de Leo- 
gane*. Sir W. Hooker befigt ein Exemplar von Rio Janeiro von 
der Dame Ealcott gefammelt und Herr J: Smith erhielt von Herrn 
Linden Exemplare von der Infel Cuba. Es ift eine fehr beflimmte 
und gut charakterifirte Art und zeichnet fie ſich befonders burd die grö- 
Beren und längeren Fruchtwedel aus. 

(Taf. 4902.) 


Rhododendron Hookeri Nuftt. 


Bei Herrn Fairie zu Moſely⸗Hall bei Liverpool blähte biefe 
hübſche Art im April d. J. Es ift eins ber vielen neuen Rhododen⸗ 
dren, welche Herr Booth in Bootan entdeckte und welche ber greife 
Botaniker Herr Nuttall zu Nuttgrove, Rainhill, bei Prescott fo glüds 
lich war aus Samen zu erziehen. Es iſt in ber That eine ſchöne Art, 
die mit Rh. eximium Nutt. allein die Didichte auf dem Oola⸗Gebirge 
von Bootan, auf dem nörblichen Abhange des Lablung-Paffes, bildet, 
begleitet von Pinus excelsa. In einer Höhe von 89000 Fuß über 
der Meeresflähe war zur Zeit, 20. December, der Schnee und bie 
Kälte anhaltend und empfindlich. Herr Nuttall bemerkt, daß Rh. 
Hookeri verwandt fei mit Rh. Thomsoni, jedoch in den Blättern und 
in den mehr blumigen Blüthenköpfen verfihieven fei. Es ift ein aufs 
rechter Strauch, 12—14 Fuß hoch. Die Zweige find bedeckt mit einer 
weißlich-geiben Rinde, Blüthenknospen groß. Blätter glatt, fehr did 
und lederartig, länglich oder oval, flumpf an beiden Enden, unterhalb 
bläulich-grün, nett und eigenthümlich fieverartig genervt. Die Blumen 
groß, wie bei Rh. Thomsoni, Blüthenhällenlappen fünf,. tief zweilappig. 
Staubfänen 10. Kelch fehr groß, glodenförmig, gefärbt, ungleich und 
unregelmäßig fünflappig. Fruchtkapſel ein Zoll lang, 7—Bzellig. 


(Taf. 4927.) 
Collinsia verna Nut. 
(Aufirrhinum tenellum Parsh.) 

Scrophularineae. 


Diefe liebliche Aunuelle iſt ganz neu in unfern Gärten °) und 
nicht weniger Intereffant durch die Schönheit ihrer Blumen (die Ober 
fippe rein weiß, die untere azurblau) als auch, weil fie die Art iſt, mu 
welcher Nuttall vie Gattung aufſtellte. Herr Nuttall bemerft über 
diefe neue zu empfehlende Zierpflanze: „Dieſe, wie die übrigen Arten 
der Gattung, ift einjährig aber von befonderer Schönheit und von jeher 
ein ‚Liebling von mir, zumal es bie erfie Gattung if, welche ich zu 
befchxeiben verfuchte und die ich meinem alten, leider verftorbenen 
Freunde und genauen Botaniker, Zacheus Collins zu Philadelphia, 
widmete. Sch entdeckte fie auf meiner erſten Reife im Inneren von 
Amerila (im Jahre 1812), wo fie auf reihen, fchattigen Landſtrecken 
wifchen Franklin und Erie, in Weſt⸗Pennſylvanien, wählt. Vom 
— ** Short Habe ich fie auch von Lerington, Kentuckp, auch 
Iommt fie in Meſſomi vor, jedoch findet fie ſich lange nicht mehr, wenn 
man bie Nody: Mountains erreicht an den Duellen des Platten-Stromes, 


wo das Klima zu troden in. Die Samen erhielt ih von Dr. Short, 


der fie in feinem Garten 1855 gefammelt hatte. Ä 
Es dürfte dieſe Art bald ein allgemeiner Liebling unferer Gärten 
werben, wie es die Collinsia bicolor geworben if. 


(Taf. 4928.) 
Rhododendron campanulatum Don. 
var. Wallichii. 

(Rhododendron Wallichii Hook. fil.) 


Wiederum ein Rhododendron von Sikkim⸗Himalaya, welches Dr. 
Hooker als eine neue Art beſchrieb und nah Dr. Walli nannte. 
Es hat fich jedoch ſpäter herausgeflellt, daß es nur eine Varietät des fo 
vatiirenden Rh. camıpanulatum iſt. Diefelbe wurde in Kew aus Samen 
erzogen und blühte im Mai dv. 3. 


Coryanthes Sumneriana Lindl. 


Ein Bemohner von Brafilien, wofelbf ihn ein Sammler des Herrn 
de Jonghe in der Provinz St. Catharina gefammelt hat. Diefe Art 
blühte in der Sammlung des Bifhof von Winkefter zu Farnham 
Castle in diefem Sommer. Sie ſteht am nähften der C. maculata, 
von ber fie fih durch die hoeolatenbraunen ungefleckten Blumen und im der 
Form der Kippe wie durch einige andere Charaktere unterfcheidet. Herr 
Lawrence, der Gärtner zu Farnham Castle theilt mit, DaB ver Blüä⸗ 


*) Anmert. Die Collinsia verna Don., in Sweet's Flow. Glard. vol. IH. 
t. 220 iR C. grandifiera Lindl. Bot, Reg. t. 1107. vom Oregon. 
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thenftengel über 18 Zoll lang wird, ganz grade aufrecht ſteht und ſich 
nur erft biegt, wenn die beiden anf feiner Spige befindlichen Blumen 
zu fchwer werben und ihn dann fanft nieberbiegen. Herr Dr. Lindley be- 
nannte dieſe ſchöne Art der fo fonderbaren Drihibeengattung zu Ehren 
des hochehrwürdigen Charles Rihard Sumner, Lord Bifhof von 
Wincheſter, ein grober Verehrer der Gartenkunſt und Beſitzer einer der 


beiten Orchideenſammlungen in Europe. (Gard. Chron.) 
Rhytidea bicolor Lindl. 
Liliaceae. 


Unter ven Neuheiten, welche die Herren Beitch im Mai im Ery: 
ſtall⸗Palaſt ausgefteflt Hatten, befand fid) auch ein fonberbares Zwiebel⸗ 
gewächs mit fchmalen Blättern, viel kürzer als der gebrungene Blüthen⸗ 
haft, an veffen obern Ende ſich mehere Ianggeftielte herabhängenve 
Blumen befinden, deren Blumenfrone carminroth ift, bis auf den Saum, 
ver aus fechs kurzen, faft gleich großen zurüdgefäplagenen Segmenten 
befteht und meergrün if. Die Pflanze ſtammt aus Ealıfornien, tft ganz 
fe und ſcheint am nächften der Gattung Brodiaen zu flehen. 

(Gard. Chron.) 





Die 140 Rofen. 


A Der Bäter, welde zu einem Gonril iu vereinen moͤglich ge⸗ 
weſen, find der Zahl nach fünf. Ich Habe mich ſelbſt Seeretair mit 
befchließender Stimme genannt, Die Griedhen haben die Namen Ihrer 
7 Weifen in einen RMreis gefchrieben, un feinem ven Vorzug zu geben, 
wir mahen es ebenſo, indem mir unfere Meiſter nad alphabetifcher 
Drdnung nennen. Es Haben geftimmt: die Herren Hardy, Sohn des 
berüßmten Obergärtners zu Luxemburg und felbft geſchickter Gärtner, 
der im Serail, das if in Mitten einer Roſenſammlung von eurppdis 
fhem Rufe erzogen if; Laffay, glüdlicher Vater einer großen Zahl 
fhöner Rofen; Margottin und Rene, genannt Levéque, deren 
Saaten sft fo glücklich geweſen find, nnd 8. Ban Houtte zu Gent, 
gefchickter und einfichtsdoller Samnıler nnd dem die Gartenfrennve die 
Einführung einer Menge neuer Pflanzen vervanten. 

Einige andere gleichfalls zum Contil Geladene, haben ans verfchie⸗ 
denen Gründen nicht erfchrinen koönnen. 

Alle Hatten erflärt Dre Zahl son 100 Rofen ſei zu beſchränkt, aber 
ih habe darauf befanden and folgendes Nefultat erhalten. Dem Nas 
men und der Karbe ber erwäßlten Roſen Hude ich, fo weit es mittelſt 
ziemlich ſchwieriger Nachforfchungen möplich geweſen, das Datum ver 
Geburt und den Namen des Züchters beigefügt. 

Die ausgewählten Rofen find ver Zahl nach 180. Denjenigen 
welche eine noch eingeſchränktere Wahl treffen wollten, Tei geſagt, d 
die Folge der Rojen, welche gleiche Stimmenzahl erhalten haben, zus 
fällig if. u | 


6 Stimmen erhielten: 


Duchesse of Sutherland, zart rofa, Sämling von Laffay; Gesamt 
des batailles, leuchtend carmoiſin, Säamling von Guillot; Souvernir de 
la Malmaison, blaß fleifhfarben, gezogen von Beluze zu Baife bei Lyon 
1743; Rose de la Reine, fehr groß, bläulich roth, gezogen von Laflıy 
1835, blühte zuerfi 1841. 


5 Stimmen erhielten: 


Dupetit-Thouars, violettroth; Duchesse de Montpensier, zartrefa, 
im Innern lebhaft roth, gezogen von Laffay; Vicomtesse Decase (The), 
biaßgelb, im Centrum fupfergelb; Chromatella Nois.), lebhaft gelb; 
Prince Albert, rofa und violett (Laffay zu Bellevue 1840); Paul Josepb, 
purpur und carmoifin, New persian yellow, leuchtend gelb. 


4 Stimmen erhielten: 


Mme. Angélina, gelblich weiß in Fleifhfarbe übergehend, Sin 
ling von Chanet zu Gentilly (Seine); Vicomte de Cuasy, lirſchroth; 
Comtesse . de Duchätel, fehr lebhaft roſa, Laffay; Lady Alice Ped 
(Laffay), karmin; Devoniensis (Thee) weiß, gezogen von Adam x 
Rheims 1838; Mme. Aimee, zartfleifchfarben; Salfatare (Nois.), fdwe 
felgelb; Comte de Montalivet, violettroth mit Purpurfcein; Georges 
Lecamus, hellroth; Jacques Lafitte, farmin, Vibert 1846; Marguerit 
d’Anjou, rofa atlasartig; Edouard Desfosses, hellroth; Renard, gegen 
von Eourtin zu Orleans 1840; William Yess, lila carmin; Aimke 
Vibert (Nois.), weiß in Bouquets (Vibert.); Lamargque, weiß, in 
gelb; Rose du Roi, roth; Julia de Fontenella, dunfelviolett; Ceutifole, 
rofa; cristata, roſa mit bemerkenswerthem Kelch, entflanden in de 
Schweiz 1827 und von Bihert in den Handel gebracht; Acidalie, wei 
leicht rofa, von Rouffeau zu Angers 1837 gezogen; Souchet, pure 
violett, von Souchet zu Bagnolit; Mistress Bosanquet, weiß fleifhia 
ben; Triomphe de Luxembourg (Thee), rofa mit Kupferfchein, Hart; 
Aubernon, bunfelrofa, 1840 bei Duval zu Montmorency entflandes; 
Prince Esterhazy (Thee), xofa marmorirt. 


3 Stimmen erhielten: 


Menoux, lebhaft roth; Moir& (Theo), gelblich Heifchfarben, entfas 
den 1840 bei Moire zu Angers; Princesse Adelaide (Thee), ſchwefel⸗ 
gelb im Eentrum dunkler; Safrono (”Thee), gelb; Souvenir d’un amlı 
zartrofa; Antheros (Thee), weiß im Centrum gelblich fleifchfarben. 
Sämling von Cepage zu Anger. Mme. Breon (bengal ), rofa, Verdiet 
1841; Bougere (Xhee), hortenfienfarbig; Comte de Paris (hybr.) 
violetrofa, mitunter gefreift; Tactole, weiß, im Centrum fehr gelb; 
Comice de Seine-et-Marne, violett roth; Reine des iles Bourbon, 
gelblich fleiſchfarben; Baronne Prevost, lebhaft violettroth, gezogen DM 
Desprez zu Yebles 1842. Henri Lecog, lebhaft rofa nüancirt wi 
carmin; Belle americaine, hellroth; Cornet, zartrofa; Duchesse de 
Galliera, nüancirt rofa, Fortumer zu Gentilly; Gentral Cavaignat, 
duntelroth (Margottin); Noemi, hellroth; Robin Hood, rofa; Sydesie, 
rofa; Marquise Boccella, vöthli weiß; Mme. Pepin, zartrofe, DM 


Verdier 1848; Comte Bobriaski, Tebhaft dunkel carmotfin; Etendard 
de Marengo, lebhaft carmoifin; Jeanne d’Arc, weiß im Centrum blaß⸗ 
rofa, von Berbier 1848; General Negrier, rofa; Louis Bonaparte, 
rofa Tarmin, 1840 und 1842 von Laffay und L. B., dem Könige von 
Holland dedicirt. Mme. Trudeau, dunfelrofa; Comte de Rambutean, 
hellvioletroth; Proserpine, lebhaft carmoifin, Mondeville; Georges Cu- 
vier, firfchroth am Rande hellroſa, Souchet; Mistress Elliot, rofa, Laf⸗ 
fay; Docteur Marx, lebhaft purpurroth, Laffay; Rivers, rofa, Laffay 
1840; Noisette Desprez, gelbkupferfarben, Desprez je Yebles; Ophirie, 
gelbfupferroth; Cesarine Souchet, hellroth, Souchet 1846; Henry Clay, 
dunkelliflaroth; Clömence Söringe, fleifhfarben; Dumont de Courset, 
nüancist cormoifin in Karmin, Souchet; Melanie Willermoz, weiß in 
Wachsfarben übergehend; Mme. Hardy, weiß, Darby; Rosine Marget- 
tin, hellroth, lila gefledt, Margottin; Unique panachde, weiß rofamars 
morirt; Cent-feailles des peintres; Pompon de Bourgogne, fehr Hein, 
rofa; Genie de Chateaubriand, amaranth, farmin, violettglafirt, Dudin 
zu Liſienx; die gewöhnliche Moosrofe. 


2 Stimmen erhielten: 


Guillaume le Conguerant, Tebhaft roth, Ogier 1847; Comie de 
Paris (Thee), hellroſa; Prince Charles, lebhaft kirſchroth; Niphetos 
(Thee), rein weiß; La Victorieuse, weiß, leicht fleifehfarben; Dr. Ro- 
ques, violettroth; Hermosa, lebhaft fleifhfarben; Marbree d’Enghien 
(Pimpinell), blaßgelb mit roth marmorirt, Parmentier von L. Ban Hontte 
angelauft; Narcisse de Salvandy (Provinz), purpurroth, weiß gerän- 
dert, wie vorige von Tan Houtte in den Handel gebracht; Celina Du- 
bos, blaß fleifchfarben in weiß übergehend; Oeillet parfait, roth mit 
weiß geflreiftz Jacquinot, aurorafarben, weiß borbirt und geftreift; Tri- 
colore de Flandre (Provinz), innen weiß mit amaranth und Tila ge: 
fireift, Ban Hontte; Mercedes (Provinz), im Grunde weiß, panadirt 
mit röthlililea, Bibert 1847; Smithũ (Thee), weiß innen gelb; Mé- 
lanie Cornu, lebhaft violettroth, Cornu zu Berfailles 1840; Prince Eu- 
gtne (bengal), purpurcarmoifin; Soleil d’Austerlitz, leuchtend roth; 
Praine, ſehr zart incarnat; Julie Mancais, weiß; Cymédor, Levkoyen⸗ 
farben; Mme. Fremion, lebhaft kirſchroth; Louise Peronny, dunkelrofa, 
farmin fihattirt; Laure Ramand, fehr zart rofa; Beranger, farmin; 
Pie IX., farmoifin; Banks de la Chine, weiß, großblumig; Elisa Sau- 
vage (Thee), blaßgelb, Miellez zu Esquermes⸗les⸗Lille 1848; Reine 
de fleurs, lilaroth; Mar&chal Bugenud (Thee), weiß lachsfarben ſchat⸗ 
tirt; Marie de Beaux, weiß, innen fupferfarben; Oscar Leclerc, violett 
roth, Verdier 1846; Mme. Halley de Clapardde, lebhaft farmin; Mme. 
Nenard, zartfleifchfarben; Pompou cramoisi, leuchtend carmin; Adele 
Mauzi, rofa, eigenthümliche Belaubung, Vibert 1847; Gentral Chan- 
garnier, violettpurpur innen fehieferfarben; Ame. Lamorecitre, lebhaft 
rofa durchſcheinend; Bouduet de Flore, roth; Denil de Duc d’Orleans, 
fammtpurpur; Oameer blaßroth, innen viel dunkler; Caroline de San- 
sal, beilfleifhfarben; Comtesse d’Egmont, dunfellila; Mme. Guillot, 
sofa; Emerance (Provinz), gelblid weiß; Mousseuse blanche; Zoé, 
überall bemoost, karmoiſin; Felicite (Parmentier), fleifchfarben; Prince 
de Gallen, firfchroth; Boule de neige (Provinz), weiß; Elisa Mer- 





coeur ( Thee), dunkelroth; Baak’s à Asurm jannen, fehr Heinbiuuig ia 
Büfcheln, gelb und mit Veilchengernch. 

Mit Laffay allein babe sch mich der alten bien gelben Roſe 
erinnert, welche fo gefüllt ift wie die sentlfella. Ich allein einer Pre: 
vinzroſe, weiß, rofa und violett panarhirt, welche man in ver Normasbie 
„Paysanne* nenut; der zwei Windlingen mit einfachen Blumen, ver 
gelben und ber Capuziner; des Wildlings Browni, welche große Büſchel 
weißer Rofen giebt, deren Blumenblätter am Grunde reſa gefleeft find; 
einer alten R. multillora, welche fa fo üppig wählt als die Banfe: 
rofeg und eben fo Feine Blumen bringt, die von reizender roſa Farbe 
find; der Fleinen Lawrenuccana, die das ganze Jahr. hindurch blühen. — 

Ich wiederhole hier, was ich ſchon in einem früheren Artikel ge 
fagt habe: mir find hundert fchöne Roſen zehumal lieber, als taufend 
verſchiedene, von denen */s mittelmäßig find. 

Es gicht Rofen in allen Läudern. Die Natur hat deu Typus der 
Anmuth und Schönheit überall varbieten wollen, deshalb bat fie die 
Roſen in allen Klimaten verbreitet; felbft die fchlechteflen Bärten, Die us 
dankbarften Bodenarten geben Rofen. Die Roſe ıft von allen Pflanzen 
diejenige, welde man überall Eultisirt,. diejenige, welde bie wenigfe 
Eorgfalt erforbert und die auf fie verwendete Sorgfalt wohl zu ver 
gelten weiß. Dat man ein Gärtchen, das ſchlecht gelegen, einen ſchleqh⸗ 
ten Boden befist, fo giebt es zine Anzahl Rofen, die dennoch barı 
gedeihen und den DBefiger burh ven Glanz und Duft ihrer Blumen 
erfreuen. 

Die Roſen lieben im Allgemeinen eine etwas leichte, fette Erde, 
ich habe fie indeß auch in ſchwerem und fleinigtem Boden gut gebeihen 
fepen. Ein jährliches Auflockern der ihren Wurzelftod umgebenden Erde 
and alle zwei Jahre eine Düngung von nicht ganz verrattetem Dünger 
thut den Roſen am wohlften 

Man lieft oft, daß man vie Roſen in Halbfchatten pflanzen fol, 
nichtsdeſtoweniger darf man fie unter Bäume bringen, Man beſchneidet 
Die meiften Roſen im Frühlinge, bie Pimpinell⸗Roſen, einige Noifelize, 
Die Banffien, die multiflorae dürfen nur nad der Blüthe beſchnitte— 
werden. Die Bonfe-Rofen dürfen nur .in ihren zu üppigen Zweigen 
gelürzt werben. (Alphonfe Narr, in der Revue horticole.) 


Demerkungen 
über zwei neue Rährpflanzen, die von China nad) 
Frankreich geſchickt find. 
N Wenn man die Zeit der Einführung einer Pflanze, Die nützlich 
zu werben verfpricht, beſtimmt angiebt, fie mit Genauigkeit befchreibt 


und gute Abbildungen davon giebt, bereitet man intereflante Materialien 
für die Geſchichte des Aderbaues vor, welche dem Botaniker, wie den 


Kuktivateur das Mittel bietet, die Beränbexungen, welche für vie Plans 
zen Berfchiebenheit von Klima, Beben und Kultur ergeben können, zu 
erfennen, und endlich ebnet man ben Weg für die Bemühungen, deren 
Zwed if, die unterfcheinenden Charaktere ber Arten, wie deren Baris 
täten, deren Leichtigkeit Hinfichtlich der Dekonomie oft nicht geringer if, 
als die der Species ſelbſt feftzuftelien. 

In diefer Abficht theilt Herr Prof. Decaisne in der »Flore des 
Serres« mit, daß kürzlich zwei Pflanzen von China an Deren F. De: 
Teffert geſandt worden find, von benen die eine zur Familie Der Aroi⸗ 
Deen und die andere zu der ver Dioseoribeen gehört. Wie beide, frhreibt 
Herr Deraiane, find mir unbelannt und fheinen mir ganz verſchieden 
von den in Europa kultivirten Arten. Ihr Urfprung iſt bie Stadt 
Shang-hai, unter dem 319 30° nörbl. Breite gelegen Aber Exemplare 
diefer Pflanzen ſind trog der langen Reife über ben Iſthmus von Suesz 
in fehr gutem Zuſtande angelommen. 

Herr Deleffert Hat die Güte gehabt mir eine der brei Rnollen 

der Igname, die ex erhalten Hat, zu ſchicken. Die Knolle if eiförmig, 
äußerlih von afchgrauer Farbe, durch leithte Vertiefungen marfirt, alfo 
im Ganzen der Diescorea alata oder beffer noch Der Balate Igname 
aͤhnlich. Ihr Fleiſch if gelblig weiß, kaum ſchleimig. Es zeigt am 
den Rändern im Momente wenn man bie Knolle ſchneidet, eine leichte 
grüne Färbung und ſobald die Knolle gelocht, bis zum Verwechſeln mit 
der Raftanie. In diefer letzten Hinficht unterfcheidet ſich dieſe neue 
Ygname bedeutend von ber Dioscoren Baiatas. 
Das Gewicht der Knolle war 0,600m, ihre Größe 0,17=, ihr 
größter Umfong 0,267=, alſo beinahe Wuchs und Umfang einer großen 
Mäübe. Ih habe fie in Zeichte Schlammerde ſetzen Iaflen, welche fo 
ähnlich als möglich der war, wovon fie noch einige Reſte an fich hatte, 
und fie in das Bermehrungshaus gebracht, weiches der Sorge bes Herrn 
Carriere anvertraut iſt. 

Die Knolle ver anderen Pflanze, der Aroidee, Sat beinahe ben 
Umfang einer kurzen frühen Karotte, fie fcheinen fig fo zu entwidele, 
Daß fich die jungen Pflanzen um die alte gruppiven. Sie zeigen oben, 
die Stelle we fie am dickſten find, concentriſche Kreiſe, welche von den 
abgefallenen Blättern herrühren, und deren Mittelpunkt von zener Anouye 
eingenommen if. Das Fleiſch iſt rein weiß und fo zu fagen ohne Ges 
ſchmack. Ich richte die Aufmerkſamkeit vorzäglih auf Dielen letzten 
Charakter, denn er umterſcheidet fie non meheren anderen Arten dieſer 
Gattung, deren ſcharfer Saft, wenn man ſie voh ißt, im Schlunde ein 
unertraägliches Brennen erzeugt. In Waffer gekocht oder gebacken neh: 
men die Knollen innerlich eine eigenthümliche gräuliche Kärbung an und 
haben dann nach dem Ausfpruch Einiger einen angenehmeren Geſchmack 
als die Igname, von der ich fo eben geiproden. 

Nach den Mittheilungen, welde Herrn Deleffert gemacht wurs 
den, ‚wird dieſe Aroidee im feuchten Boden Tultivirt und wahrſcheinlich 
auf Art der Colocasien. Daß man noch Fein Urtheil über die Zufunft 
diefer beiden Pflanzen fällen kann ift begreiflich, fie find noch zu wenig 
befannt, fobald aber die Berfuche welche ich angeftellt, ein erfreuliches 
Refultat Tiefern, werde ich auf diefe Pflanzen wieder zurückkommen. 
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N Herr B. Reignac theilt in der Revue hortic. p. 196 mit, 
wie Herr Fr. Deleffert der botanifhen Geſellſchaft von Frankreich 
obige zwei Arten mit der Dioscorea Batalas vorgelegt habe, und ent: 
nehmen wir zur Vervollſtändigung aus feinem längeren Auflage noch 
folgende Details, 

Zunähft der Name des Abfenders, eines Kaufmannes zu Shanghai, 
er iſt Schwabe. . 

Die Dioscorea Batatas, welde von Herrn Schwabe unter dem 
Namen San-yoke aufgeführt waren, befanden fih in dem Zuflande wie 
fie die hinefifchen Rultivatenre gewöhnlich zu Markte bringen, fie find 
auf ihre inneren Barthien reduzirt In der That bewahren die An 
bauer dieſer Pflanze, wie man fagt, gewöhnlich nur die unteren Xheile 
ber Knollen für ihren Gebrauch und benugen davon die äußeren Theile 
für die Saat, während fie die inneren Theile in Erdhügel fammeln, vie 
dann das verfäufliche Produkt ihrer Kultur ausmaden. 

Die zweite Art, welche eine Aroidee zu fein fiheint, führt in China 
ge Namen Fan-yu und glaubt Herr Reignac, daß fie, felbft wenn ihre 

ultur möglich, nur weniges Intereſſe bieten werbe. 

Die dritte Art wird in China San-yue genannt und iſt vorzüglih 
merkwürdig. Ihre Länge iſt ungefähr Or, 12—0=, 14 und ihre Dide 
0", 9-0», 10. Es {fl gewiß, daß wenn dieſe umfangreiche Rübe 
gute Nahrungsftoffe enthält und in einer Saifon zur Bolllommenpeit 
gelangt, ihre Einführung von wefentlihem Nugen ſeyn müßte. 

In der Provinz Fo⸗kien befindet fich eine andere Art der Igname 
deren Wurzel wie die der Kiang-yu (Arum Gigembre?) zu fein ſchei⸗ 
nen, aber ihre Haut ift violett. Die dickſten Knollen werben in bünne 
Scheiben gefchnitten, in Waffer gekocht und gegeflen, fie find vorzüglich und 
von einer härteren Natur als die des Nordens von China, wo Die 
Pflanze den Namen „Thon“ führte. Diefes Nahrungsmittel iſt erfri- 
[hend und auch fchmerzftillend. 

Herr Schwabe fihreibt noch, daß der Boden, worin biefe Pflanzen 
gebaut werben, eine Art Sand oder Schlamm ift, der durch bie Flüffe 
and Kanäle, welche die Chinefen durch ihre Felder leiten, abgefeßt wird. 
Die Aroivee (Fan-yu) wird in ganzen Rnollen, die San-yoke (Igname 
Batatas) theils auch ganz, theils in Stüde zerfchnitten, gepflanzt. San- 
yue, welche dick und gelb iſt, wird ganz in bie Erbe gefeht. Alle drei 
bebürfen faft biefelbe Behandlung wie die Kartoffeln. Im Berlauf 
ihres Wachsthums verlangen dieſe Pflanzen wie die Kartoffeln viel 
Wafler, die Pflanzzeit iſt im Frühjahre. 

Herr Duchatre hat die Erde, welche die Knollen umgeben, forg- 
fältig geprüft, und gefunden, daß fie 1,70 Gr. Ueberrefte von (roules 
de coquilles) einer Flußſchnecke und fehr Heine Fragmente von harten 
Quarzſteinen enthalte. 


Blide 
in die Gärten Hamburg’s und Umgegend. 


Den 3. Juli. Zu den feltenften und fchönften Gewächfen, die fi 
namentlich durch ihre herrlichen Blattformen auszeichnen, gehören be- 
Tanntlich die Rhopala-Arten, von denen wir in den Gewächshäufern ver 
Herren James Booth & Söhne neun verfhiedene Arten in gefunden 
und fräftigen Exemplaren fahen, nämlich Rh. corcovadensis und cor- 
eovad. var. glabra, elegans, magnifica (noch zu 24 Rthl. im Katalog 
"notirt), orgonensis, Porteana, ohovata, Skinneri und pampleonensis, gewiß 
eine Sammlung, die man nur höchſt felten antreffen dürfte. Bon den vielen 
in Blüthe ſtehenden Pflanzen feffelten unfere Aufmerffamfeit: Francis- 
cea confertiflora, unftreitig bie fchönfte Art mit einer fehr großen 
Blume, änßerft ſtark und lieblich duftend, Gardenia Stanleyana, ein 
Brachteremplar mit vielen Blüthen, mehere Ixora in ganz vortrefflichem 
Rulturzuftande, Clerodendron Bungei mit meheren Blüthenköpfen von 
fat 9 Zoll im Durchmefler, Cl. fragrans fl. rubra simpl., ſehr hübſch, 
die rofa Blüthen in großen Köpfen beifammen ſtehend, duftend wie 
C. fragrans, ©. Kaempferi mit einer über 3 Fuß hoben Blüthenrispe. 
Pentas rosea, die nach der Abbildung der befannten P. carnea zu nahe 
ftept, iſt doch fehr merklich von dieſer verfchieven und als eine dankbar 
und hübſch blühende Pflanze zu empfehlen. — Allamanda neriifolia, 
die in feiner Sammlung: fehlen follte, fahen wir in kurzen gebrungenen 
Exemplaren, reich mit Blumen befeßt, aber auch in einem ungemein 
großen, kräftigen Exemplare im freien Grunde bes Erbbeetes im Warm: 
baufe, nicht minder reich mit Blumen bedeckt. Gardenia Fortunei hatte 
Blumen von über 4 Zoll im Durdmefler und wird, da fie ſich ebenfo 
Jeicht kultiviren läßt als die Gardenia florida, diefe bald verdrängen. 

Die hinefifche Reispapierpflanze: Aralia papyracea fahen wir hier 
auch zum erften male, ebenfo die ſchöne Maranta pardina. Kin ganz 
befonderes Intereffe gewährt ſowohl dem Kenner als Laien die ungemein 
seiche Collection von Farrn, wie die ber Eichen-Arten; beide Eollectionen 
dürften ſchwerlich vollfländiger auf dem Eontinente anzutreffen fein. 

Unter ven tropiſchen Orchideen, welche unter der Pflege des mehr: 
fach rühmlichſt genannten Obergärtuers Herrn Boyfen, ſich des beſten 
Gedeihens erfreuen, fland zur Zeit unfers Befuches eine weniger reiche 
Auswahl in Blüthe, aber unter den gerade blühenden jedoch mehere 
neue und fehr intereffante Arten, 3. B. das Bolbophylium Calamaria, 
bie liebliche Cleisostoma rosea, Coelogyne ocellata, das Dendrochilum 
filiforme, Masdewallia cuprea, fehr niedlich und M. civHlis; von bekann⸗ 
teren Arten flanden in fchönfter Blüthe: Brassia maculata und La- 
wrenceana, Dendrobiam Gibsoni, Epidendrum lancaefolium und vari- 
eosam, letzteres unftreitig die fhönfte Art biefer fo artenreichen Gattung, 
Mormodes lineala, Odontoglossum bictoniense, Oncidium ampliatum, 
Phalaenopsis amabilis, Renanibera bilinguls, fehr hübſch und neu, 
Saccolabium Biumei, Warrea candida und mehere andere Arten. 
— Vorzüglich fchön fiehen die Nepenthes-Arten, unter denen bie feltes 
sen N. sanguinea und N. lanata (no ganz neu und im Katalog mit 
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Rihlr. verzeichnet) mit ſchoönen Schlänchen verſehen waren, auch 
N. Hookeri, javanica, Rafflesiana und albo-marginata zeichnen ſich aus. 
In den Orchiveen-Häufern des Derrn Eonful Schiller, wo neben 
den herrliden Orchideen auch wohl die vollfländigfie Sammlung von 
bunthlättrigen Warmhauspflanzen ſich befindet und den Warmhäufern zu 
einer großen Zierde gereichen, zumal in fo großen üppigen Eremplaren, 
zu welchen fie der Obergärtner Herr Stange heranzuziehen gewußt, 
ftanden wieder viele prächtige DOrcdiveen in Blüthe. Im fogenannten 
Banteen-Haufe: Aerides odoratum und A. quinguevulnerum, Angrae- 
cum candatum, Calanthe Masuca, Dendrobium viridiroseam, Phalae- 
nopsis amabilis, Sobralia sessilis, Vanda insignis, tricolor, Warrea 
candida ete.; in den übrigen Häufern Anguloa Clowesii und Rückerl, 
bie hübfche Barkeria melanocaulon, Brasavola lineala, das eigenthüm- 
liche Catasetum trulla, eine Menge ‚Epidendra als E. alatum, cinna- 
barinum, gracile, lancifolium, Pastoris, paritense, plerocarpum und 
selligerum, Hartwegia purpurea, Lycaste tetragona und bie neue und 
hübfche L. Schilleriana, Maxillaria crocea, Odontoglossum hastils- 
bium, Jnsleyi und cordatum, Oncidium Janeirense,. Harrisonianum und 
maculatum, Physosiphon Loddigesil, die niedliche Pleurothallis hemi- 
rhoda, Promenaea stapelioides, Sturmia bimaculala u. m. a. Als nen 
fahben wir Cypripedium superbum und die intereffante Waſſerpflanze 
Ouvirandra fenestralis. E. O—o. 





Ueber Stahelbeer - Treiberei. 


Um Stacelbeerfiräuder mit Erfolg zu treiben, darüber Haben 
praktiſche Gärtner fehr ausführlihe und umſtändliche Methoden mitges 
theilt. Herr Gordon im Garten der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London 
hat jedoch bewiefen, daß fich der Stachelbeerftrauch auch ohne alle —* und 
Umftände fehr gut treiben läßt. Derfelbe ließ im vorigen Jahre, im 
der erfien Woche des Monats Auguft, Ausläufer von feinen Stachel 
beerfiräuchern abnehmen und biefe in 21/5 zöllige Töpfe pflanzen. Die 
dazu verwendete Erdmiſchung beftand aus verrottetem Kuhdung und Ra. 
fenerve (Ya und a Theile). Sobald die Ausläufer eingepflanzt waren, 
wurden fie in einen gefchloffenen Kaften geftellt, worin fie blieben bie 
fie fi erholt hatten und fobald die kleinen Töpfe ausgewurzelt waren, 
ungefähr nach 4 oder 5 Wochen wurben fie in 4 zöllige Töpfe umge 
pflanzt. Später wurden die Pflanzen in's Freie an einen ber freien 
Zugluft exponirten Ort geftellt, wo fie bis zu Anfang Decembers vor 
blieben und dann brachte man fie in einen falten Weintreiblaften, in 
welchem fie überwintert wurden. Am 14. März wurden die Töpfe auf 
das Bort der Rorderfenfter in einer Weintreiberei geftellt, wofelbft eine 
Temperatur von 409 gehalten wurbe, die fi bis Mitte April bis anf 
55° fleigerte. Zweimal in ver Woche wurden bie Pflanzen mit flüffis 


‚gem Kuhdünger, ber einige Tage geftanden hat, begoffen, fobald vie 
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Früchte zu ſchwellen anfingen. Der Erfolg dieſer einfachen Methode 
war ein ſehr guter, die Pflanzen trugen ſehr reichlich und große Früchte. 
An 27. Mai ſah man eine Anzahl dieſer getriebenen Stachelbeerſträu⸗ 
her in der Verfammlung der Gartenbau-Gefellfchaft zu London, Es 
waren 12 Sorten, jede mit 24 bis 80 Früchten beladen. 


(Nah G. Ch.) 





Ernteberidt 
aus den Bierlanden an der Elbe bei Hamburg. 


Bei einem Gange, den wir heute (den 4. Juli) durch einen gro⸗ 
Ben Theil der Gärten in den Bierlanden machten, hatten wir beſon⸗ 
ders große Urfache, uns über den außerordentlich fchönen Stand ber 
Kartoffeln zu freuen. Die früheften Sorten von diefer Frucht find 
bereits theilwerfe an den Markt gebracht, haben durchweg zahlreihe und 
ſchöne Knollen geliefert und find zu einem merklich hohen Preife ver; 
kauſt. Auch die fpäter zur Reit fommenden Sorten zeigen überall 
einen fo fräftigen Stamm, fo frifhe Blätter und Blüthen, daß man 
ben größten Hoffnungen auf eine recht gefegnete Rartoffel-Ernte Raum 
geben fann, Von ver fo gefürchteten Seuche, über deren erneuertes 
Auftreten in den Vierlanden man ſchon vor einigen Wochen fpracdh, 
baben wir Feine Spur entdecken fönnen, und bleibt die Krankheit nur 
noch drei bis vier Wochen ans, fo dürfte fie die Ernte der Kartoffeln 
im Allgemeinen wenig mehr beeinträchtigen. 

Befonders ſchön flehen aud die großen Bohnen und faft alle 
Sorten von Erbſen. Wir zählten an einem fräftigen Bohnenflamme 
ein Dutzend Schoten und noch einige Blüthen, und die Erbfen zeigen 
einen folchen Blumen» und Fruchtreichthum und find überall fo üppig 
aufgewachfen, daß es eine Luft if, die Felder zu betrachten. Nicht fo 
erfreulich fteht e8 mit den Rrup- und Stangen-Bohnen. Diefe find ın 
manchen Gärten gar nicht, und in vielen * mangelhaft aufgelaufen, 
vermuthlich, weil ſie in der Erde beim Keimen von Parafiten gelitten 
haben, auch ſcheinen die aufgegaugenen von der in der letzten Zeit herr⸗ 
ſchenden Kälte zu leiden. Die Obſt-Ernte wird in den Vierlanden 
im Allgemeinen dürftig ausfallen. Von den Birnen ſind die frühen 
Sorten faſt gar nicht auf den Baͤumen vertreten. Die gegen Michaelis 
zur Reife kommenden ſind hie und da zahlreicher vorhanden. Die 
Aepfelbaͤume find freilich nicht in dem Maaße von den Raupen heim⸗ 
gefucht, wie wir es in anderen Gegenden, wo bie Bäume theilweiſe 
gänzlich kahl gefreffen waren, gefehen haben; indeß verfprechen fie doch 
größtentheils einen fehr geringen Ertrag. Auch frühe Kirſchen find im 
Ganzen genommen wenig vorhanden. Uns if nur felten ein Baum zu 
Gefichte gelommen, deffen Zweige fo reich beladen waren, wie fie es in 
früheren Sagen zu fein pflegten. Die Ernte der fpäter zur Reife 
tommenden Kirſche wirb ein wenig ergiebiger ausfallen. Die Pflau⸗ 
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menbäume zeigten nur in einzelnen Gärten eine mittelmäßige Zahl von 
Früchten; fehr viele Bäume dagegen waren ganz Icer und auf faſt allen 
Zwetfhenbäumen war eine große Anzahl Früchte in fogenannte Täſch⸗ 
then (oder Zeigen, wie der Landmann fagt) verwantelt, welche Erſchei⸗ 
nung vermuthlich in einer mangelhaften Befruchtung der Blüthe ihren 
Grund hat. ‘ 

Die Stachel- und Yohannisbeerbüfche hängen überall voll 
fhöner Früchte und werben die Stachelbeeren diefes Jahr aflenthalben 
zur guten Reife fommen, da die Raupe, welche in den letzteren Jahren 
die Büſche vielfach verheerte, ſich, nicht fo Häufig zeigt. Die Erdbee⸗ 
ren blühten ungewöhnlih voll und beredhtigten zu den größten Hof: 
nungen auf eine fehr reiche Ernte, als in den letzten Wochen vie Kälte 
eintrat, und nicht nur das Reifwerben der Frucht hinderte, fondern au 
fo manche Blüthe verfümmern ließ. Es find deshalb bis jet verhält 
nigmäftig wenig Erdbeeren an ven Markt gebracht worden und der Preis 
diefer herrlichen Frucht if noch ein ungewöhnlich hoher. Indeſſen iſt 
zu hoffen, daß durch bald eintretende Wärme ang den fpäter anfgefom- 
menen Blüthen ſchöne und zahlreiche Früchte entwidelt werden. Der 
von ung unterfuchte Weinſtock hatte meiftens erft mit dem dritten over 
vierten Auge die Traube getrieben, was von den Winzern ‚als ein nicht 
fehr günftiges Zeichen angefehen wird; auch konnten wir erft felten eine 
blühende Traube wahrnehmen. Ueber die in manchen Gärten in großer 
Mafle Eultivirt werdenden Roſen, deren Knospen in getrodnetem Je: 
flande einen oft recht gefuchten Handels⸗-Artikel bilven, mag bemerft 
werden, daß fie durchſchnittlich einen mittleren Ertrag zu rs (heine. 

(9. ©.) 
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Die Yuca oder Stärkewurzel. 


Jatropha Manihot L. Mex. Huacamote. Mayaspr.: Jin (ſprih 
doſchtn) dient nicht allein als nahrhaftes, gefundes Gemüfe, fondern fe 
Yiefert auch den Grundſtoff des vielgebrauchten indifchen Brotes, des 
Eafabe, das feinen Urfprung den Ureinwohnern Weſtindiens verbantt. 

Um Caſabe zu bereiten, wird die Warzel zerrieben, in runde, 
flache, etwa 15 bis 18 Zoll durchmeſſende, und 2 bis 3 Linien hohe 
Kuchen geformt, und dieſe im Ofen leicht gebaden, wodurch ein fehr 
wohlfchmedenver, gefunder, Teicht verdaulicher Broifloff erzeugt wirt. 
Diefe Pflanze Hiefert auch das befanntlich feinſte und beſte Stärfemechl, 
dem fie den Namen der Stärfewurzel verdankt. — Um den Mepifoff 
zu gewinnen, wirb bie Wurzel gerieben, gewaſchen und der Riederfchleg 
in der Sonne getrodinet. — Die ausgewafchenen Fafern find noch ein 
vortrefflihes Nahrungs: und Maftmittel für die Hausthiere. 

Diefes feine faft inpalpable Mehl wird außer feinen vielen techni⸗ 
then Berwendungen als Stärfemehl auch zu den ausgezeichnetfien Con⸗ 
feeten benugt. — In der Heilfunde wurbe es, befonders in ben Ießten 
Sahren, gegen die Cholera und Blutabweichen mit vielem Erfolge an 
gewendet. 
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Auf Cuba kennt man drei Hauptarten von Yuca, nämlich die von 
Gartagena, die weiße und bie faure. — Die zwei erſten benutt man 
als Speife, die letztere iſt giftig, verliert aber ihre ſchädliche Eigenfchaft 
burch die Panification, denn eine Hite von SO! R. zerfiört oder vers 
flüchtigt das Gift der fauren Yuca aufs vollfländigfte. — Die zum 
Selbfimorde fehr geneigten EaravalisRieger, von ſtolzem, unbändigem 
Gemüthe pflegen fi mit dem Genuffe der rohen fauren Yuca ſelbſt zu 
tödten, wie es zur Zeit der Eroberung der Spanier auch ganze Stämme 
der eingeborenen Caraiben, den firengen Fremdlingen zum Troße, gethan 
haben. | 

Man vermehrt diefe Pflanze, indem man Feine Stückchen des Pflan⸗ 
zenfiengeld mit zwei oder drei Fruchtknoten oder Triebangen in die Erde 
legt, und etwa mit 3 bis 4 Zoll hohem Erdreiche zudeckt. Die Haupt 
vermehrung gefchieht von Mitte November bis Mitte Januar. 

Die Yuca oder Stärfewurzel von Earthagena (Jatropha Manihot) 
ſtammt wie die weiße Yuca (Jatropha foliis palmatis lobis Insertie) und 
die faure oder bittere Yuca (Jatropha fols palmatis pentadactylibus) 
vom tropifhen Amerika. 

Das Stärfemehl ver Yuch und das daraus bereitete Brot (el pan 
de tierra caliente) find dem Berberben nicht unterworfen. Gut erzeugt 
und troden anfbewahrt, wird das Manihot-Mehl weder von Inſecten 
noch Würmern berührt, und erhält ſich viele Jahre hindurch friſch. 

Obſchon man die efbare Yuca in 7 bis 9 Monaten nad ihrer 
Pflanzung einernten und benutzen kann, fo läßt man die weiße doch 14 bis 
15 Monate, und die zum Stärfemehl beflimmte Juca etwa 20 bis 24 
Monate in ver Erbe, da fie fih in dieſem Zuftande vollfommen gut 
erhält und immer an Größe zunimmt. 

Der befannte Botaniker Aublet fagt in einer Abhandlung über 
Diefe nützliche Pflanze mit großem Rechte: „Daß die Yuca eine ver 
f&hönften und am meiften nupbringenden Pflanzen Amerifa’s iſt, und 
daß mit ihrem Befibe der Bewohner der heißen Zone den Reis und 
alle Arten mehlreicher Körner, fowie alle anderen Wurzeln und Früchte, 
welche dem Menfchen zur Nahrung dienen, entbehren könnte.» In kei⸗ 
nem tropifchen Lande aber wird die Yuca reichlicher, fchöner und beffer 
als auf Cuba und im Mexikaniſchen gefunden, wo eigentlich fehr wenig 
Sorgfalt auf ihren Ban verwendet wird. (Deftr. Bot, Wochenbl.) 





Theorie der Tiebereinftimmungen zwifchen 
den Blättern und der allgemeinen Sorm der Baume, 
auch Erklärung aus den Blättern für eine rationelle Cultur 
der baumartigen Pflanzen. 


Bon Charles Morren. 


Es giebt wohl kaum noch irgend einen Gebilveten, der nicht bie 
DHarmonien der Ratur von Bernardin de St. Pierre gelefen Hätte. 
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Der berühmte Schriftſteller Hat ſich darin über bie Beziehungen zwiſchen 
den Wipfeln der Bäume und den Riffen in deren Rinden weitläufig 
ausgefproden. Es bewies, wie ſolche Feine oder große Riffe, ſolche 
glatte oder rauhe Oberflächen, ſolche wagerechte Ringe ober unregelmö- 
Sige Flecken, in beſtimmtem Berhältniffe flehen zu der größeren oder 
Meineren Menge Waflers, welches der Baum an feinen. Wurzeln em⸗ 
pfangen fol, je nachdem viefes, wie man ſich heutzutage ausdrücken 
würde, mehr hydrophiler (wafferluftiger) oder mehr rerophiler (für Trek 
kenheit geeigneter) Natur iſt. Diefes Sapitel der Harmonien iſt oft als 
ein Mufter des finnreichen Geiftes des Berfaflers von Paul und Bir: 
ginie angeführt worden. Bald werben wir fehen, daß eine nicht min⸗ 
ber merkwürdige Harmonie von einem ſchottiſchen Schriftieller entdedt 
worben ifl; bevor wir jedoch unfere Lefer damit unterhalten, ſcheint es 
uns paſſend an einen anderen Zug aus der Geſchichte der Wiſſenſchaften 
zu erinnern. Als Cuvier das Princip ausfprach: Gebt mir ven Zaha 
irgend eines foffilen over nicht foffilen, befannten oder nicht bekannten 
Thieres, fo will ich euch fagen, welde Form deſſen Fuß hat. wie few 
“ Oang und feine Sitten befhaffen find; fo fand das Yublifum in dieſen 
Verſchlage eine erflaunenswerthe Tiefe, und in der Geſchichte der Fort⸗ 
fhritte der menfhlihen Intelligenz erlangte das Princip der Unterork: 
nung ber Charaktere alle Verhältniſſe einer wichtigen Entvedung. Wohlen! 
Etwas Analoges entdeckte vor Kurzem ein Gelehrter von Prechin, ver 
Dr. Mac’ Cosh. Hören wir, wovon es ſich handelt. 

Täglich wird eine große Menge von Pflanzen, Bäumen, Sträuder 
und flrauchartigen Gewächſen in Europa eingeführt und von reifenten 
Sammlern, die mehr oder weniger Botaniker, oft folches gar nicht ſind, 
aus deren Heimath herübergeſchickt. Die Nachweiſungen über die KRulte, 
vie Glashäufer, die Temperaturen, bie Begießungen, die Standorte 
mangeln beinahe immer den Handelsgärtnern, welde ihre Capitale und 
ihre Zeit auf das Wagniß folcher Raturalifationen verwendet haben wat 
erleiven daher, man darf es ja nicht leugnen wollen, in der Mehrzähl 
diefer Fälle viel häufiger Berlüfte, als fie durch Erfolge erfreut werben. 
Dies iſt ganz natürlich, denn ſobald man vor irgend etwas Unbekam—⸗ 
tem ſteht, fo Hat der Gläcksfall des Gelingens durch die Anwendung 
einer einzigen Methode unfehlbar auf feiner Rückfeite eine unermeßliche 
Anzahl von Fällen des Mißlingens. Dem Zuftande folder Thatfachen 
gegenüber wäre es von großer Wichtigkeit, Mittel zu befiben woburd 
man das Unbelannte errathen und durch das Studium des phpfifchen 
Zuftandes der Pflanzen beflimmen könnte, welche Kultur fie verlangen. 

Es wäre von dem Genie des Herrn Mar’ Cosch zu viel gefordert, 
wenn man verlangen wollte, daß es diefes Problem nad feinen ganzen 
Umfange löſen follte, aber man muß es als fehr fhön von ihm aner: 
fennen, daß es einen Zipfel des Vorhanges aufgehoben hat, indem es 
bes feftem Beharren bald ben ganzen Schleier zu lüften im GStante 
fein wird. Bis zu diefem Augenblide hat fih feine Aufmerkfam: 
feit auf Die gegenfeitigen lWebereinflimmungen zwifchen den Blättern 
und dem Stamme mit deſſen Wipfel und Aeſten beſchränkt. Mit 
anderen Worten: er hat das Theorem gelöft: gebt mir irgend ein 
Blatt und sch will euch darnach fagen, wie ber ganze Baum befchaffen 
iR und hiernach als natürlich herbeigeführtes Corollar: bezeichnet mir 
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Die Form eines Baumes und deflen Tracht, fo will ich euch fagen, wie 
man bei befien Eultur verfahren muß. Die einfache Ausſprache folder 
Theoreme und Borfchläge bemeift ſchon deren hohe Wichtigkeit. 

Herr Mac Cosh frug fih: Woher fommt die Tracht eines Bau⸗ 
mes oder einer Pflanze? Dffenbar von der Anlage und Größe feiner 
Hefte und ferner Blattbehaarung Was ift aber im Grunde diefer aus 
Aeſten, Zweigen und Zweigchen gebildete Wipfel? Nichts Anderes als 
eine Bertheilung nährender Zibern ober Gefäße, die auf gewiffe Weife 
in Thätigleit gefegt find. In der That: wie unzählbare Mannichfal: 
tigleiten ın der Tracht der Bäume erfcheinen mögen, ebenfo erfcheinen 
in den organifchen Elementen, woraus die Natur fie zufammengefegt 
bat, eine. merfwürdige Einfachheit und Gleihförmigfeit Dies gebt fo 
weit, daß zwiſchen dem Buchsbaumbolze, dem einzigen für die Xylogra- 
phie tauglichen und den weichen Holzarten, woraus man im nördlichen 
Europa fogar Flintenpfropfen macht, die organifchen Elemente oder bie 
Gewebe gar nicht verſchieden find. 

Nach dieſer Feftftellung geht Herr Mac’ Cosh zu der zweiten Frage 
über: Was ift ein Blatt! Nichts Anderes als eine Vertheilung von 
Fibern, die auf verſchiedene Arten in Thätigleit geſetzt und durch ein 
grünes Gewebe verbunden find. Diefe Tibern gehen von dem Stamme 
und deſſen Abtheilungen aus. Demnach find eigentlih Blatt und Stamm 
ganz daſſelbe, d. h. es find ſtets dieſelben Elemente, und der Holzftoff 
Br fid ın dem Blatte, wie ſich ber Blattſtoff in dem Holze be: 

det. 

Hat man einmal diefe Verwandtſchaft entdeckt, fo bleibt nur noch 
uübrig, die Macht der Harmonie in allen erfchaffenen Dingen dabei ein- 


ſchreiten zu laſſen. Weil das Blatt aus dem Stengel heroortritt, und 
weil bei allen Dingen, welche gegenfeitig aus ſich hervorgehen, eine . 


Harmonie und Aehnlichkeit befleht, wie der Sohn mit feinen Eltern 
Aehnlichkeit befist, fo hat fih auch das Gepräge des Stammes auf dem 
Blatte ausgedrüdt, und ich kann alfo aus dem Zuftande eines Blattes 
beurtheilen, wie der Gipfel eines Baumes, von dem ed genommen wor: 
den, befchaffen fein muß. 

Sp giebt e8 yyramivenförmige Bäume, weil der Winkel, den ber 
AR mit dem Stamme bildet, ein fpiger Winkel iſt. Diefer fpige Wins 
Tel muß ſich in dem Nervenbane des Blattes vorzüglih an der Mit- 
telrippe finden. Herr Mac’ Cosh ftellt den Say auf, daß es feinen 
einzigen pyramivenförmigen Baum giebt, der im Nervenbaue feiner 
Blätter einen rechten oder einen flumpfen Winkel zeige. Er geht noch 
weiter und beweift, daß die Form des Blattes ſelbſt pyramival iſt, wenn 
der Baum pyramidenförmig ifl. Die fehmalen Blätter verbinden fid 
dabei vorzugsweife mit einem ſchlanken Wipfel. Aber pyramibenförmige 
Bäume kann man auf einem befchränkten Raume fehr nahe beifammen 
kultiviren; fie treiben ihre Pfahlwurzeln tief ein, verlangen alfo einen 
leicht durchgängigen Boden; fie breiten ihre Wurzeln nicht weit aus, 
erichönfen alfo auch Feine große Bodenfläche ringsumber und Lieben im 
Allgemeinen eine Erdanhäufelung ringe um ihre Baſis. Hiernad hat 
das Blatt fhon durch feinen flüchtigen Anblick dahin geführt, dag man 
alle diefe Bedingungen ſchon aus feinem Baue allein erfennen und bes 
fimmen Tann. 


DR ———— —— — — —— 
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Analoge Fälle zeigen ſich in Betreff der geruubelen und ber von 
Natur fpindelförmigen Wipfel. Bei diefen allen fleben die Seitennerven 
in gleichen Winkeln auf der Mittelrippe. Die fchwarze, die weife und 
die Canada⸗Pappel find dafür auffallende Beifpiele. 

Die Hänge:, Trauer: oder Thränenbäume können bied auf zweier 
lei Weife feyn: entweder beugen ſich ihre Aeſte, wie 3. B. bei ber 
Trauerweide, oder ihre fleifen Aeſte wachen in flumpfen Winkeln aus 
dem Stamme hervor, wie 3. B. bei der Trauerefhe. Diefer letztere 
Fall iſt eine Krankheit, ein Fehler im Organismus, eine Abweichung 
ähnlich der bei ver Wirbelfäule eines Budligen. Bon diefem abnormen 
Fall und ſchlechten Bau haben die Blätter feinen Antheil, und deren 
Nerven fprechen nichts davon aus. Daher können auch die Baumgärt- 
ner alle Trauerbänme diefer zweiten Elaffe nicht durch Samen vermehs 
zen, fondern lediglich durch Berevelung. Mas die durch gebengte Ace 
natürlichen Hängebäume betrifft, fo zeigt ſchon die Leichtigkeit und Dünne 
ihrer Blattfliele deren Natur Hinlanglih an, fo daß demnach auch hei 
ihnen das Blatt zum Verräther wird. 

Es giebt Bäume, welche, wenn man fie nicht befchnitten, ſchon ans 
dem Wurzelhalfe Aeſte treiben, und niemals jene gerundeten Wipfel ver 
herkömmlichen Bäume bilden würden. Herr Mar’ Cosh weiß viefes 
fhon vorhinein. Jeder Baum, der nö fon von unten hinauf ver- 
äftelt, Hat Blätter ohne Stiel wie der Ephen, der portugiefifhe Lorbeer 
und die chene rouvre beweifen. Auch das Umgelehrte beftätigt fid. 
‘jeder Baum, der von Natur einen eigentlichen Stamm und darauf einen 
Kopf oder eine Krone bildet, Hat auch Tanggeflielte Blätter, wie 3. B. 
der Kirſchbaum, Apfelbaum, Birnbaum, Pirfihbaum ıc. Die Ueberein 
flimmung zwifchen dem Stiele des Blattes und dem unten ungetheilten 
und nadten Stamm ift ohne Zweifel eine der merkwürdigſten Beobach⸗ 
tungen des Dr. v. Bredin. 

Wenn mehere Blätter anf einem gemeinfchaftlichen Stiele wachſen, 
wie bei der Alazie, der Efche, dem Nußbaume ꝛc., fo zeigt ſich bei fol: 
hen Bäumen eine natürlihe Anlage zur Bildung einer Menge von ges 
fonderten Stämmen, von der Wurzel an in gleichem Berbältniffe ihrer 
Menge zur Zahl der Blättchen eines zufammengefeßten Blattes. Läßt 
man fo einen Kaftaniendbaum frei nach feinem natürlihen Belieben 
wachfen, fo wird er fid fogleih vom Wurzelftodde an vorzugsweife in 
fieben Stämme theilen, weil fein Blatt aus fieben Blättchen zuſammen⸗ 
gefegt iſt. Sieht man alfo eine unbefannte Pflanze mit zufammenge- 
festen Blättern und verräth dadurch die Natur den künftigen Bau des 
Baumes, fo heißt es mit dem Meſſer zu Hülfe fommen, um daraus nur 
einen Stamm zu erziehen, und der Baumzüchter wird zum Chirurgen. 

Es giebt Sträuche mit quirlförmigem Blätterflannd, oder woran die 
Blätter ringweife wachfen, wie 3. DB. bei ven Azaleen. Auf gleiche Art 
entfpringen die Aeſte, und man hat in einem einzigen Abfchnitte von 
dem Zweige ein vollſtändiges Miniaturbild von dem ganzen Straude. 
In feinem anderen Falle fpringt die Webereinfiimmung zwifchen der 
Tracht des Ganzen und der Form des Einzelnen fo auffallend in bie 
Augen. Will ein Waldbaumzüchter oder Forfimann aus diefen Betrach⸗ 
tungen eine Nutzanwendung ableiten, fo muß ihm das genaucfte Stu⸗ 
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dium des Blattorganes aus dem Gefihtspunkte von deſſen Form, Ner⸗ 
ven und Urfprung empfohlen werben. 

Die Harzbäume oder Eoniferen machen fi durch die Steifheit 
ihrer Blätter fo auffallend bemerklich, daß die Forſtmänner und das 
Volk diefe Blätter gewöhnlih Nadeln nennt. Diefe Steifheit fpiegelt 
ſich wieder fehr auffällig in der feufrechten Stellung und Haltung des 
Stammes umd das Volk fpricht überall: Gerade wie eine Tanne, gerade 
wie ein Maſtbaum. Ep ift auch bei diefen Bäumen das Blatt ber 
Berkünder von dem allgemeinen Baue. 

Wie man fih Teiht denken kann, giebt Herr Mac' Eosh eine voll⸗ 
fändige Theorie feines Syſtems: Die Blätter werben bei ihm zum 
Homotypen der ganzen Pflanzenfchöpfung oder zum hauptfächlichen Urs 
element diefer Drganifation. Das Blatt umfaßt die ganze Weſenheit 
des Dafeins, und die Stengel oder Stämme find nichts Anderes als 
Reflexe diefes Apparates, der mit fich felbft verbunden die ganze Pflanze 
ausmacht. Allen heutzutage fo tiefen Philofophen, welche die Welt der 
Raturwiffenfchaften beherrichen, bieten die morphologifchen Ideen des 
Dr. v. Bredin Föftlihe Urkunden und Belege, und zwar hier um fo 
wichtigere, weil, wie wir gelefen haben, die practifche Kunſt ver Pflan⸗ 
zenfultur daraus unmittelbar eine Menge nützlicher Winfe und Andeu⸗ 
tungen ableiten kann. (La Belgique horticole, v. Biedenfeld 

neueſtes Bart. Jahrb.) 





— 


% 


Correspondenz. 


¶ Das unter der Rubrik „Korrespondenz“ Abgedruckte wird von dir Redaction 
weder ter Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben vie refp. Einfender in 
jeder Hinfiht dic Berantwortlicpfeit ſelbſt zu übernehmen. Anonyme Mittheilungen 
bleiben unberüdfichtigt. Die Redact.) 


Phajus eupreus Reichb. fil. 


(Phajus Augustiniauus Kl.) 


Herr Dr. Ir. Klotzſch hat S. 283 im G6ten Hefte d. Jahrg. 
der Hamb. Gartenzeitung mid auf mein Inferat S. 176, Ates 34 
einer Erwiderung gewürdigt. | 

“ Entweder hat Herr -Dr. Klotzſch die Beſchreibung bes Phajus 
‚capreus Reichb. fil. nicht verflanden, oder er Hat, geſtützt auf feinen 
Ruhm, den er dur die Benennung ihm nener Pflanzen erhalten, ver . 
Wahrheit die Spige bieten zu können geglaubt. | 

In beiden Fällen Hat aber Herr Dr. Klogfch weder Ringes noch 

Gutes, geſchweige Edles in feiner Erwiverung gejagt. Sein Motto wird 
daher, wenn er es fi felbft annimmt, ficher feine Adreſſe nicht vers 
ehlen. 
feb In der Beſchreibung des Ph. cupreus Rehb. fil. heißt es „affine 
maculato labello trausverse triangulo etc. Herr Dr. Klotzſch nimmt ſich 
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hier die Freiheit, um eine neue Species zu ergründen, bie Mebnligkeit 
auf die Geſtalt der ganzen Pflanze des Ph. maculatus zu beziehen, 
während nur von der Blume die Rede ıft. 

Die Scheinknollen von Ph. cupreus Rchb. fil. haben mit denen vos 
Ph. maculatur Lindl. fehr wenig Aehnlichkeit, fie find 2-3 Zuß lang 
bis an die Spige mit Blättern befegt, ans deren Blattwinkeln bie 
Blumenfliele entfliehen. Wie es Herr Dr. Rlopfch bei Ph. Augustinianus 
angiebt. ‚Der zweite Grund der Verfchiedenheit fol „die Farbe«“ fein 
Herr Dr. Klotzſch hat eine Schattirung von Roth nicht für Kupferfarbes 
Halten können, fowie er auf dem bei beiven Pflanzen weißen Tabellum 
no einige rothe Pünktchen entvedt hatte. Jeder, ver beide Pflanzen 
Ge hat fie für dieſelben gehalten und zwar bis auf die geringfien 

eile. Ä 

Noch fürchtet Herr Dr. Klotzſch ich Hätte ihn bange machen wollen. 
Dieb war durchaus nicht meine Abficht, wäre es der Koll gewefen, fo 
hätte ich ans den Lindley’fchen und Reichen bach'ſchen Arbeiten leicht 
beweifen können, daß das Benennen von Orchideen nicht Jeder: 
manns Sache tft. 

Ferner Hält Herr Dr. Klotzſch das Monopolifiren für fo ſehr ſchäd⸗ 
Kb. In wie fern dies meine Abficht gewefen, wird Jeder leicht aus 
meinem Inferate erfehen, in wie fern es nützlich oder ſchädlich iſt ans 
Phajus cupreus Reichb. fil, und feinem Synonym Ph. Augustinianes 
Klotzsch eine Art zu maden. 

Sollte dem Herm Dr. Klotzſch daran gelegen fein, feine poetiſchen 
Sapigfeiten weiter auszubilden (vielleicht zum Nugen der Wiffenfchaft), 
fo bin ich gern bereit, ihm noch einige Dußend feiner Ordiveens Namen, 
die ihren Pla ald Syuonyma gefunden haben, vorzuführen. Da bes 
wußter Ph. capreus Reichb.- fil. zum vierten Male in der Gärtnerei 
des Herrn Eonful Schiller blühen wird, fo bin ich gern bereit, denen, 
die noch Zweifel über die Identität veffelben mit Ph. Augustinianas 
Kl. hegen, dieſe zu beweifen. 

Dvelgönne bei Altona, d. 22. Juni 1856. 3.8. Stange. 


Siteratur, 


Blumiſten⸗Almanach oder die beliebteften Modepflanzen 
neuerer Zeit, als der Aftern, Aurikeln, Azaleen, Balfanıinen, Bego⸗ 
nien, Ealceolarien, Einerarien, Eroens, Federnellen, Fuchſien, Garten 
nelken, Georginen, Gloxinien, Goldlack, Helliotrop, Hyacinthe, Levkoyen, 
Lilien, Myrther, Pelargonien, Primeln, Ranunkeln, Ritterſporn, Rofen, 


Stiefmütterchen, Tropäolen, te Berbenen zc. und Eoniferen. — — 


Nach umfafienden Abhandlungen 
Börtner Frankreichs, Belgiens und Deutfchlands herausgegeben von Ferd. 
ehren. v Biedenfeld. Erſte Reihe. Mit Abbildungen. Weimar 
1856. B. 5. Voigt. 8. X und 429 ©. Preis 1a «P. 
Abermals ein Wert von bem um bie deutſche Gartenliteratur fo 
hochverdienten Herrn Frhrnnv. Biedenfeld. Wir glauben nicht zu 


eßt Iebenver und genannter berühmter 


| 
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irren, wenn wir fagen, daß der Here Berfaffer ſich durch die Bearbei⸗ 
tung biefes Werfes den Dank von Zaufenden von Blumenfreunden er- 
worben haben wird, denn gerade ein ſolches Buch — ein Buch in dem 
die Kulturen und alles was zur Anzucht der belichteften Zier⸗ und 
Modepflanzen gehört, angegeben und ausführlih befprochen ift — fehlte 
zur Zeit noch und hörten wir ſelbſt fhon zu Häufig Nachfragen nad 
einem Buche diefer Art von fehr vielen Blumenfreunden Melde 
Pflanzengattungen nebſt deren vorzüglichſten Arten wir in diefem Bude 
(erfte Reihe) abgehandelt finden, fagt uns der Titel. Den Anfang 
macht die „After“, wie bei diefer, fo iſt bei allen folgenden Pflanzen⸗ 
gattungen außer der deutfchen, die franzöfifche, englifche, botanifhe und 
gärtnerifche Benennung gegeben, dann folgen einige allgemeine geſchicht⸗ 
liche Belehrungen der in Rede flebenden Pflanze, einige Worte über 
deren Werth ıc. bis die praßtifchen Anleitungen vom Austäen, Verpflans 
zen, Begießen, Blüthezeit, Wahl ber Samenträger, Krankheiten und 
Ichäͤdliche Infelten, oder was fonft bei der einen oder auberen Pflan- 
zenart, um fie mit Vortheil zu ziehen, zu beobachten ift. 

Jeder einzelne Artikel diefes Almanachs hat einen anerfannt tüch⸗ 
tigen ausländifchen oder deutſchen Praktifer zum Verfaſſer und finden 
wir bei den 36 verſchiedenen Abhandlungen, daß 17 von deutſchen be- 
arbeitet find, fo 3. B. bie Balſaminen von A. Topf, Begonien von 
J. Stell, vie Eoniferen von J. Hartwig, Febernellen von Chr. 
Deegen, Goldlack von J. W. Fritſch m. ſ. w., während die Abhand⸗ 
Yung über Azaleen nah Victor Paquet, über Calceolarien nach 
Bilmorin u. a., Pelargonien nah Eh. Lemaire, Tulpen nah Tri: 
pet bearbeitet wurden. Die Abhandlung der Eoniferen, deren Kultur nad) 
* Earriere von J. Hartwig, Großherz. Sächſ. Gartenconducteur zn Et 
tersburg, ift fehr brav und verbient jede Beachtung von den Freunden biefer 
jest fo beliebt gewordenen Pflanzenarten. Die Abhandlung iſt entnommen 
aus: trait& general des Coniferes ou description de toutes les espe- 
ces et variet&s. aujourd’ hui connues, avec leur Synonymie, Vindica- 
tion des proc&d&s de culture et de multüplication, qu’il convient de 
leur appliquer; par Elie-Abel Carriere, Chef des Pepinieres du Mu- 
seum d’histoire naturelle de Paris 1855 

Wir erlauben und nicht nur die Bfumenfreunde, fondern au 
Gärtner auf dieſes Buch aufmerffam zu machen und es ihnen beſtens 
zu Einſicht und Belehrung zu empfehlen. 

Der Berfaffer hat daffelde Sr. Kaiferl. Hoheit dem Erzherzoge 
Johann von Defterreich gewidmet. E. Ds. 


Der Bart von Muskau. Für Freunde der Landſchaftsgärtue⸗ 
vei und den Fremden zum Wegweiſer. Vom Park⸗Inſpector Petzold. 
Ned Au graue des Parks, Hoyerswerda, Berlag von W. Erbe. 
8%. ⸗ . 

Es giebt wohl nur fehr wenige Gärtner und Gartenfreunde Die 
nicht ſchon von den fo berühmten Park Aulogen zu Musfau gehört 
oder in Gartens wie in anderen öffentlihen Blättern viel Schäghares 
über dieſe Anlagen bruchſtückweiſe gelefen Hätten. Es hatte leider bis 
her an einer Schrift gefehlt, worin uns ein Bild des Ganzen dieſer 
großartigen Anlagen von ihrem Urfprunge an vorgeführt wird. Diefen 
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Mangel Hat Here Yarkinfpector Petzold durch obiges Wert abgeheifen, 


derfelbe hat uns ein Büchelchen ‚geliefert, aus dem wir die Anlagen von 
ihrem erften Urfprunge an bis zu ihrer Vollendung, wie fie jetzt bafle- 
ben, verfolgen können. Es ift dieſes Buch allen Freunden der Land⸗ 
fhaftsgärtnerei gewidmet, fowie es den Fremden als vortrefflicher Weg- 
weifer in ben dortigen Anlagen dient. Der ſauber gearbeitete, dem 
Buche beigegebene Plan (gezeichnet im Jahre 1856) des K. Prinzlichen 
Park zu Muskau giebt uns erſt eine treue Anſchauung besfetben. 

Ä . 8-0. 


Neue Bücher 
gärtnerifchen, landwirthſchaftlichen und botanifchen Inhaltes. 


Das fogenannte Befallen der Rulturpflanzen, insbefonbere 
der Kartoffeln. Eine Denkſchrift für große und Fleine Landwirte, 
wie fie fid die Dauer der jetzt herrfchenden Krankheiten der Feldfrüchte, 
insbefondere der Kartoffeln, möglihft reichliche Erndten fihern können. 
Bon Dr. ©, F. Niecke, Mitgl. n. Secrt. d. landwirthſch. Ber. zu 
Nordhauſen. Norphaufen,. 1856, W. Köhne. 8 386. 6 gGr 


Der Weißdornzaun von Crataejus monogyna in feiner ſchnellſten 
Anzucht und vollendeter Schduheit und Dichtigkeit, nebft Angabe fämmt: 
licher fi zu Heden eignender Geſträuche. Nach breißigjähriger Erfah 
rung bearbeitet von. F. U. Görner, Gärtnereibefiger in Luckarn. 
Berlin, Karl Wiegandt. 1856. 7%. Sgr. 8. 

Landwirtbfchaftliche Mittheilungen. Bon E. &. Chriſti⸗ 
ani, Königl. Preuß. Landes» Deronomieratb. 1. Heft. 8. Berlin, 
Karl Wiegandt. 1856. 15 Sgr. 

Der unterweifende Monatsgärtner. Umfaffende, auf Tänger 


‚als 50-jährige Erfahrung gegründete Anleitung, ſämmliche monatlide 
Arbeiten im Gemüſe⸗, Obſt⸗, Blumen, Wein: u. Hopfengarten, und 


bei der Gemüfe:, Frucht: und Blumentreiberei zur rechten Zeit und auf 
die beſte Weife zu verrichten; fo wie Anweifung zur erfprießlihen Be 
handlung der Sämereien, zur vortheilhaftefien Benugung und Aufbe: 
wahrung der Gemäfe und Früchte im frifchen und getrodneten Zuftande, 
durch Einfeßen, Einmacdyen ober Einlagen verfelben ꝛc., durch Bereitung 
von Mußen, Säften, Extracten, Weinen u. dergl. aus denfelben. — 
Ein immerwährender Gartenfalender, ein nüßliches Hands und 
Hilfsbuch für Gärtner, Gartenfreunde, Landwirthe und Haushaltunger 
überhaupt. Bon Heinrich Gruner. Mit Berüdfihtigung der neueften 
erprobten Erfahrungen aufs Neue bearbeitet von Carl Friedrich 
Förſter. 6. fehr verbefferte und vermehrte Auflage. Leipzig, Zu. 
Tr. Wöller. gr. 12. 2726. 1.8. 

Aus dem Reihe der Wiffenfhaft. Für Jedermann aus dem 
Bolle von A. Bernftein. Neunter Band. Bom Leben der Pflanzen : 
der Thiere und der Menſchen. II. Berlin, Franz Dunfer. 8. 1726, 
10 Ser. 

Illuſtrirter Neueſter Bienenfreund. Eine vollfländige Unter: 
"ung in der Behandlung der Bienen zu jeglicher Jahreszeit; fo wie 
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Aberhaupt zum vortheifhafteften Betriebe der Bienenzucht auf Brund 
der neneften Erfahrungen. Mit befonderer Berüdfichtigung der Bienen⸗ 
sucht: Methode des Pfarrers .Dyierzon. Dersmögegeben von Prof. 
Morig Beyer in Prag und Pfarrer I. F. DO. Rühner. Leipzig, 
Otto Spamer. 1857. 8. 257 ©. w. 62 im Tert gedrudten Abbuͤ⸗ 
dungen. 22", Sgr. 


Schmidt, Dr. Ehr ©. Die neueflen Fortſchritte in der Saft: 
gewinnung ans Nunfelrüben. Mit erläuternden Figuren. kl. 8, Wei— 
mar 1856. 2. Fr. Voigt. 15 Ser. 


Reclerc, 3 M. 3. Praktiſche Anleitung zum Drainirem. 
Bearbeitet von R. Werdermaun', praktiſchem Draineur. 8. Berlin, 
K. Wiegandt. 1856. 15 Ser. | 


Schacht, Dr. Hermann, Beriht an das Königl. Landes⸗Oeko⸗ 
nomie-Coffegium über die Rartoffelpflanze und deren Krankhei— 
ten. Nach Unterfuchungen, welche im Auftrage des Königl. Miniſterii 
für Iandwirthfchaftliche Angelegenheiten im Jahre 1854 unternommen 
wurden. Mit 32 folorirten und 80 fhmwarzen, nach ber Ratur gezeich- 
neten Abbildungen auf 10 Tafeln. Berlin, Karl Wiegand 1856. 


Chemiſche Feldpredigten für deutfche Landwirthe. Bon Dr. 
Jul. Ad. Stöckhard, K. S. Hofrath und Prof. an der K. Afape- 
mie für Forſt- und Landwirthe zu Tharand. 1. Abthlg. 3. Auflage. 
2, Aborud und 2, Abtheilg. 3. unveränderte Auflage. Leipzig, Georg, 
Wigand. 1856. 8 216 um 866 214. 


Gotta, Heinrich. Anweifung zum Waldbau. Achte verbefferte 
und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Edmund Frhru. von 
Derg. Mit 2 Kupfertafetn. 1856. Leipzig. Arno. 8. XXII 
and & 2. 


Eneyrlopädie ver Landwirthſchaftswiſſenſchaft. Nebſt einer 
Ueberſicht über die nenere deutſche landwirthfchaftliche Literatur. Bon 
Dr. Hugo Emil Schober, Director und Profeſſor an der K. Sächſ. 
Academie für Forſt- und Landwirthe zu Tharand. 1856. Drespen, 
G. Schönfeld (€. 4. Werner). 1.8 VI und 1716 $. 


Senilleton. 


: Regers als Klotz ſchis Prophezei⸗ 
Miocelen. hungen als falſch darthun; ei at 

* Zur Acogilops- Frage. die Region der Baflarde auf immer 
Die neuefte Neuigfeit, wird uns verlaffen, und fich nochmals dem ge- 
aus London von unferm geehrten heimnißvollen Zauberkreiſe ver Ver: 
Eorrespondenten mitgetheilt, if, daß | wandlungen zugewandt. Profeſſor 
die Aegilops-Frage wieder in ein Henslow in Cambridge berichtet 
neues Stadium getreten und einelnämlih an Dr. Hoofer — und 
Wendung genommen hat, die. fowohllaus beffen Munde hat unfer geehrier 








Eorrespondbent feine Nachrichten — |tatifelia pieta), 1 L£ für vesgleichen 
daß die eine der von ihm kultivirten (Rhopala Songbi), 15 s für nexe 
Asgilops-Pflanzen im zweiten Cul⸗ oder feltene Pflanzen in Blüte 
turjahre eine Achre hervorgebracht, | (Hoya spec. nov. von Japan), 158 
Die dem Weizen nahe kommt, wäh: für desgleichen (Thibaudia species 


rend die übrigen Achren derfelben 


nova), 158 desgleichen für Aralia 


Pflanze der Urform des Aegilops japonica. 


tren blieben. &s würde voreilig 
fein auf dieſe Nachricht Speculati⸗ 
onen bauen zu wollen, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werth verlangen ſollen. 
Wir müſſen damit warten bis uns 
ein ausführlicher, genauerer Beweis 
vorliegt; doch kann man jegt ſchon 
ſehen, daß Baſtardirung hier nicht 
mitſpielt, ſondern daß die Weizen, 
wie die meiſten unſrer veredelten 
Pflanzenvarietäten, durch zufällig 
entſtandene, und durch Kunſt per⸗ 
manent gemachte Ausartungen ent⸗ 
ſtanden. 


Cryſtall⸗Palaſt zu Syden⸗ 
ham. Die zweite große diesjährige 
Ze npenausftellung fand am 25. und 

. Juni flatt und wurde bei dieſer 
Ausftehlung wieder im Ganzen die 
Summe von <£irca BP ale 
Preiſe vertheilt, von der die Firma 
Veitch & Sohn allein OL ober 
circa 535 «9 erhielt und zwar 30 £ 
fr 20 Arten Orchideen, 15 £ für 

O Blattpflanzen und Pflanzen mit 


Mene Pflanze auf der oben 
gedachten Ausftelung im Kryftall 
Palaſt zu Sydenham waren: 2 Hoya, 
eine Hoya longifolia genannt, mit 
langen, ſchmalen Blättern und rahm⸗ 
farbigen Blumen, die andere in Art 
der H. carnosa; dann ein Aerides 
mit einer großen hellpurpurnen Lippe, 
ein rofafarbiges Rbododendron Prin- 
cess Royal, Wartzia aurea, eine 
gelbblühende Aunuelle, eine Thibas- 
dia mit fahnenfarbigen Blumen und 
eine hübfche Kalmie, genannt picta, 
eine großgefledte Barietät ber K. 
latifolia. Diefe fämmtlihen Plan: 
jen in Blüthe Hatten die Herren 

eitch & Sohn geliefert. Diefelbe 
Firma hatte von neuen nicht bie 
henden Pflanzen aufgeflellt: "Thee- 
phrasta imperialis, eine Art mit 
2 Fuß langen nnd 8 Zoll breiten 
Blaättern; Aralia japonica, Myrtus 
microphylia, eine Art nicht gamy 
unähnlich der Boronia serrulata und 
Rhopala Jonghi mit fhönen großen 


Sunten Blättern, 10 £ für 6 Ne-| Blättern, 


penthes-Arten, 3.£ für 6 Anoec- 


Herr Glendinning hatte gelies 


tochilas- und Physurus-Arten, 3£ |fert eine neue Tanne, Abies Kaem- 
für 12 erotifhe Farrn in Xöpfen, |pferi, dann eine ARhamnus-Art, von 
3 


£ für eine neue ober feltene 
Pflanze in Blüthe (Aerides spec. 
nov.), 3£ für eine neue ober fel- 
tene Pflanze (Theophrasta imperi- 
alis), 3 £ für Lapageria rose, 
3L£ für 12 Pflanzen nenefter Ein- 
füpeung, 2 £ 10s für Ouvirandra 
fenestralis, 2.6 für neue oder fel- 
tene Pflanzen ‚Myrtus mierophylia), 
1 £ 10 s für $elargonien-Gäm- 
Iinge von 1855 und 1856 (querei- 


der die grüne chinefilche Farbe ges 
wonnen werben foll und eine Drau⸗ 
gensArt von Nord⸗China mit born: 
igen, geſchlitzten Blättern. 





Auf der Teßten großen Austellung 
der Botanical Society in Re 
gent's Park am 9. Juli fah mar 
folgende neue Pflanzen: Ciomalis 
lanuginosa pällida, mit blaßblaues 


folium und floribundum), 1 £ für| Blumen von fa 8 Zoll Durhmek 
nene oder feltene Pflanzen (Kalmia|fer von Herren Stanbief und 


Noble; Achimenes „Vivid eine! Jr Meif iſt fehr feſt, vichter and 
briſlant roſa⸗ fharlach. Sorte von | feiner als das des ſchwarzen Wim 
Herrn Parfons; Rondoletis ano-|terrettig, ihr Geruch if ſehr pilant. 


mala von Deren Green; Kacharis 
grandiflora von Derm Hender⸗ 
fons; Philesia buxifolia, das herrs 
liche Delphinium cardinale, die harte 
Desfontainia spinosa mit ihren lan⸗ 
gen lichtrothen glodenfärmigen gelb 
- gefledten Blumen. — Das Delphi- 
num cardinale iſt eine herrliche 
Pflanze und übertrifft alles Dages 
wefene in dieſem Genre, fie wird 
bald ein allgemeiner Liebling unfrer 
Gärten fein. Bon Herm Ölen: 
dinning ſah man no außer den 
auf ver Anstellung im Kryftall⸗ 
Palaſt ausgeftellten Pflanzen (ſiehe 
oben): Cerasus ilicifolia in Bläthe, 
Heine Pflanzen der Thufan-Palme, 
Mandirola Rozeli und die weiße 
Lysimachia lineariloba. 





A De ſchwarze Winters 
rettig wird künftig in unferen Gaͤr⸗ 


Die Rultur iſt viefelbe wie bei ver 


fhwarzen Art. (Roruo hortic.) 





Yerfonat- Motiz. 


Der ordentliche Profeffor der Bo» 
tanit an der Univerfität uud Dis 
rector des botaniſchen Gartens za 
Dorpat, Staatsrat} Dr. Alerans 
der von Bunge, iſt zum Raifer 
Lich Ruffifchen wirklihen Staats- 
vathe mit dem Prädicat Excellenz 
ernannt worden. 





Motizen an Eorrefpondenten. 


K. K. Berlin. Für Heberfendung 
des Berichtes beften Dant, ich hätte den⸗ 
ſelden jepenfall3 gern benugt, wenn mir 
nicht fchon früher ein anderer 3 egangen 
und diefer bereits abgedrudt geweien wäre. 

Sch—. Breslau. ever Beitrag 


ten nicht mehr allein Fultivirt wers |für die Zeitung foll mir fehr willtonnnen 


den, man wird bamit den rothen fein, 


Winterrettig von China, welgen 


Ss—n. London Wie mir aus 


rer Quelle bekannt geworden, wird, 


Abbé Boifin in Europa eingeführt —* fonft ieine Störung eintritt, Die bes 


und verbreitet hat, verbinden. 
Diefe ausgezeichnete Rübe iſt 


durch ihre faſt cylindriſche, oben|N 
dicke Form und durch ihre hübſche Tebs | ver 


wußte Gartenzeitung bis ultimo biefeß 
Jabıre unter der j:Bigen Redaction forts 
eführt. 

Eingegangene Bächer. Petzold, 
Bart on Mustau. — au mdia 


hafte Earminfarbe bemerlenswerth. bis Ro. 14, Allgem. Gartenz. bis Ro: 25. 
| 
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Seit ihrem Erſcheinen vor brei 
Mitarbeiter beventend zugenommen; 


ſte Jahrgang nur auf 24 Bogen berechnet war und 


an Bogenzahl, wie an Zahl der 


denn während ber er 


nur 25 Mitarbeiter aufzuweifen hatte, 
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51, Thir. jährlich. 
ee hal 
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gefammte Botanik. 


— Gfizielles Organ der Kaiſerlich Seoyoldixifd- 
Akademie der Naturforfder. 


Jahren hat diefe Zeitfchrift ſowohl 


zählte ber dritte bereits 48 Bogen 


A 


und 50 Mitarbeiter. Der vierte Jahrgang, der am 1. Januar IR56 
begann, verfpricht an Umfang wie gebiegenem Inhalt alle früheren zu 
übertreffen. Die Phyfislogie, der früher weniger Raum geflattet wurde, 
iſt jeut auf das Beſte vertreten, auch den LiteratursBerihten größere 
Aufmerkfamkeit gewidmet, fo daß fein Buch erfcheint, welches nicht kri⸗ 
tifch beleuchtet würde. Die Syſtematik iſt ebenfalls gut vertreten, fe 
auch die populaire Botanik. Perfonal:Rotizen, Berichte über gelehrte 
Geſellſchaften, Reifeberichte aus überfeeifchen Ländern und fonflige wi: 
fenfchaftlihe Zeitungsnadrichten werden raſch und höchſt vollſtändig 
mitgetheilt.. Amtliche Erlaffe der Kaiferlih Leopoldiniſch⸗Earoliniſchen 
Akademie der Raturforfiher, fowie von verfchievenen Akademikern einge 
fendete Artikel über alle Zweige der Naturkunde finden füh im jeder 
Nummer. Illuſtrationen, ſowohl in Holzſchnitt, wie in Steindrad, 
werden, wenn der Text es erforbert, beigegeben. Die exften drei Jahr— 
gänge, wovon noch ‚einzelne vollftändige Exemplare zu dem Gefammt 
preife von 12 Thlr. vorräthig find, enthalten Driginal:Artilel von fol 
genden Gelehrten: B. Auerswald, A. A. Berthold, ©. Blaf, 
Carl Bolle, Aime Bonpland, Aler Braun, 8.9. 8. Bur⸗ 
meifter, X. Earuel, Robert Easpary, v. Czihak, Fürft Demi: 
doff, Nees v. Efenbed, €. F. v. Glocker, HR. Göppert, & 
Srifebah, $. v. Gülich, ©. Th. Gümbel, W. Haidinger, H 
% Dance, J. C. Haßkarl, C. B. Heller, 3. €. Deyfelder, 
Oskar Heyfelder, Earl Hoffmann (in ECoflarica), W. Hofmei: 
fer, Joſeph D. Hoofer, Alerander v. Humboldt, G. v. Jar: 
ger, C. 8 W. Jeſſen, Fr. Klotzſch, C. Koh, F. Koh, F. Kör: 
nicke, L. Kralil, CH. Lehmann, En. Löſcher, Ch. Mayer, Mi: 
quel Ch. Neigebaur, 3. Nöggerath, A. ©. Derſted, Ednard 

tto, E. Regel, H. ©. Reichenbach fil., Fürſt Sam: Dyd, W 
5 Schlotthauber, John Smith, Schule Bipontinus, den Dri- 
dern Berthold, Emil und Wilhelm Seemann, F. F. Stange, 
J. Steetz, Steudel, Earl Bogel, Eduard Vogel (den afrifanifches 
Reifenden‘, ©. Walpers, Wendland, a Weiß, PH. Wirtgen 
n. a. m. Die Mitwirkung anderer Gelehrten iſt erwünfcht, und werben 
Beiträge, an die Verlagshandlung einzufenden, auf Verlangen anſtändig 
honorirt. — Die Berbreitung der Bonplandia in allen europäifchen ud 
ben civilifirteften außereuropätfchen Ländern eignet fie ganz befonders 
zum ‘inferiren botanifiher und gärtnerifcher Anzeigen. 


Dfferte, 

Familienverhältniffe wegen if in einer Reſidenzſtadt Norddentſch⸗ 
lande eine renommirte Kımfl- und Handelsgaͤrtnerei fogleih aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Etabliffement Tiegt in fehr freguenter Gegend 
ohne beventende Concurrenz, enthält Wohnhaus, Warm. und KRalthänfer 
in gutem Zuftanne und gut afforfirte Pflanzenfortimente nebft Baum⸗ 
fhulen, umfaßt ca. IUa Ader, und iſt in demfelben die Handelsgärt⸗ 
nerei feit vielen Jahren mit dem beflen Erfolge betrieben worden. Rö- 
bere Auskunft ertheitt auf portofreie Anfragen der Großherzogl. Sid: 
Giche Gartenconducteur Hartwig in Ettersburg bei Weimar. 


Die Sebensdaner - 


einer Pflanze zu wiffen ift für den Gärtner und Kultivatenr faſt eben 
fo wichtig als die Kenntniß des Vaterlandes und des natürlichen Stand; 
ortes einer Pflanze, denn nur mit Hülfe diefer Kenntniffe iſt der Gärtner 
im Stande feine Pflanzen von Anfang an richtig zu behandeln und hat 
dann weniger nöthig erſt Berfuche anzuflellen, ob viefer oder jener 
Standort, ob eine wärmere ober Fältere Temperatur, ob viel Sonne 
oder Schatten feiner Pflanze, die er ohne jede Bemerkung in Bezug auf 
Lebensdauer, Baterland und Standort erhalten hat und anzuziehen 
wünſcht, am zuträglichften ift. 

Um eine Pflanze mit Erfolg zu erziehen, ja um fie zu erhalten 
it es unumgänglich nothwendig zu wiſſen, ob fie ein-, zwei⸗ oder mehr- 
jährig (perennirend) if, ob fie unfer Klima im Freien erträgt oder 
nit, denn ohne diefe Kenntniffe über eine Pflanze ift fchon fo manche 
bübfche Art wieder aus der Sammlung verloren gegangen. 

Es tauchen befanntlich alljährlich in ven Samenlatalogen ver bo- 
tanifhen Gärten wie auch in denen der Handelsgärtner eine große 
Menge nener Pflanzen, wie auch alte Pflanzen mit neuen Namen 
auf, die ſich die verfchiedenen Gärten durch Austaufh zu verfchaffen 
fuhen. Die Befchreibungen der in den gedachten Samenverzeichnifien, 
befonders in den der botanischen Gärten, als nen aufgeführten Pflanzen, bei 
denen meiftens die Dauer der Pflanzenart angegeben if, befinden fich 
entweder in größeren botanischen Werfen oder in botanifchen Zeitjchriften, 
die zu halten nicht einem Jedem geftattet ifl, nicht einmal Jedem zu: 
sänglih find. Viele Samenverzeichniffe führen uns eine Reihe von 
ganz unbefaunten PflanzensNamen vor, man wählt daraus, läßt die 
Samen fommen und nachdem diefe gejäet und aufgegangen, muß man 
errathen, ob biefe oder jene Art eine annuelle oder perennirende Pflanze 
ift, wobei man fich fehr Häufig irrt und die Pflanze dann, weil unrich⸗ 
tig behandelt, eingeht. Es wäre daher gewiß in der Orbnung und 
zweckdienlich wenn zu ben Namen der in den Samenverzeids 
niffen aufgeführten Pflanzenarten auch noch das Zeichen der 
Dauer angegeben wärbe, wie es fchon bei fehr vielen, ja faft bei den 
meiften Berzeichniffen, welche alljährlich von faſt ſämmtlichen botaniſchen 
Gärten Europas, mit Ausnahme der von Großbritannien und Irland, 
herausgegeben werben, gefchieht, aber dennoch bleiben fehr viele nad, 
bei denen es nicht gefchieht; oder auch man fihreibe das Zeichen der 
Dauer auf die Rapfeln, in denen die Samen verfandt werben. 

Es iſt eine reine Unmöglichkeit fih fofort Kenntniſſe von ven alt 
jährlich nen hinzukommenden annuellen und’ perennirenden Gewächfen zu 
verſchaffen, um dies aber nah und nad than zu Fünnen, und damit 
jeder botanifche Garten feine Sammlung mit Leichtigkeit und mit ge- 
singen Koſten erweitern Tann, findet unter ben botanifchen Gärten ein 
L Samburger Garten, und Blumenzeitung. Band XII, 25 
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alljährliher Samenaustauſch flatt, und jeder Garten follte dazu bei: 
tragen die Anzucht der angebotenen Samen zu erleichtern, was durd 
genaue Angabe der Zeichen der Dauer und der Kultur der Pflanzen gefchieht. 

Die Handelsgärtner geben hierin manchem botanifchen Garten mit 
gutem Beifpiele vorauf, denn fie trennen in ihren Berzeichniffen entwe⸗ 
ber bie einjährigen von den perennirenden Gewächſen, oder fliehen dieſe 
durcheinander, fo-hat jede Art ihr Zeichen. \ 

Bon den vielen alljährlih in die Gärten nen hinzukommenden 
Pflanzen⸗Arten iſt freilih eine große Zahl ven Botanifern längſt bes 
Yannt und findet man diefe in Steudel's Nomenelator oder in Wal; 
per’s Amales und Repertorium wie im DeCandolle ıc. mit Angabe, 
ob eins, zweis oder mehrfährig, aufgeführt, aber in fehr vielen Fällen 
reichen biefe Werke nicht aus oder bie Angaben find falſch, namentlich 
ſtößt man in Steudel's Nomenelator auf fehr viele Irrthümer; eine Art 
die man in diefem Werke als Staude aufgeführt findet, ſieht man iz 
einem andern ald annnelle angegeben und fo umgelehrt, worüber wir 
viele Beifpiele anführen Tönnten Eine genaue Angabe ter Dauer 
einer Pflanze kann aber auch nur der angeben, der fie unter Händen 
gehabt und kultivirt hat, und deshalb bleibt es zu wünfden, daß man 
diefe Angaben in den alljährlich erfiheinenden Sauenverzeichnifſen ter 
botanifchen Gärten finden follte. 





Ueber 
die in den Gärten befindlihen Hydrangeen. 


Die meiften Atten diefer Gattung dienen nnferen Gärten als Zier: 
pflanzen, denn fie imponiren burd ihre zweigeſtalteten Blumen, deren 
habſche Färbung fo wie durch ihren fchönen Dabitus. ever kennt bie 
Hydrangta Hortensie, bie zuerfi aus Ehina in Europa eingeführte Art. 
Rah den Synonymen zu urtheilen fiheint tiefe Pllanze den Botanikern 
anfänglich einige Schwierigkeit gemacht zu haben fie unterzubringen. 
Suffiea wie Commerfon führen fie ald eine Hydrangen auf, ebenfo 
Dr. Smith; Thunberg brachte fie zu Viburnem und Lonreire fogar 
zur Gattung Primula. 

Die alte Hydrasgea Hertensis DC. Tauste man in Europa ſchon 
fehr früh nach Abbilbungen auf den ans Japan und China fommenden 
Tapeten und anderen Gerätbfchaften, bis Eommerfon zuerſt getrodnete 
Exemplare nad Europa figidte. Erſt im Jahre 1790 wurden Wie erſten 
lebenden Pflanzen in den Garten zu Kew eingeführt und von dort ans 
fehr bald über ganz Europa verbreitet. 

Des Baterlan® ter Hytrangeen ıf das öſtliche Rertamerifa, 
China, Zaran, Nepal und Pern. Aus dieſen Läudern find bis jegt 
nach tem Herten Dendreleagicas vor 8. Koch 27 Arten befanst, von 
venen 10-12 in den Gärten Eurspas lebend vorkazten find. Die 
nortamerifanifigen Arten als H. urberescen:, radıata (nivea) fichen 
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den ans China und Japan flammenden Arten bebentend an Schönheit 
nah und von allen Arten iſt vie alte Hydrangea Hortensis mit ihrer 
Hlaublühenden Varietät immer noch die fhönfte, und haben die neueren 
Arten diefe daher nicht verdrängen fünnen. Außerdem find bei den 
zulegt eingeführten Arten die größeren unfruchtbaren Randblumen we: 
en zahlreich als bei der alten, deren Dolven faft ganz daraus be: 
fieden. ' 

Die Kultur der Hpdrangeen iſt .ım Allgemeinen fehr einfach und 
bietet durchaus. feine Schwierigkeiten. An einem geſchützten Standorte 
hält die H. Hortensis felbft fehr gut im Freien aus. Ein halb ſchat⸗ 
tiger Standort, ſowohl wenn man die Pflanzen im Freien in Töpfen als im 
freien Lande ſelbſt zu ſtehen hat, fagt ihnen am beften zu. Der Boden bei 
der Kultur im Areien muß 1’le Fuß tief gut mit groben Scherben, 
Torfdroden, die ihnen fehr zufagen, oder vergleichen angefüllt fein, um 
während des Winters ein längeres Verweilen des Regenwaflers zu 
vermeiden. Während des Wachfens bis zur Zeit der Blüthe gieße man 
tüchtig und iſt den Pflanzen ein Dungguß von Guano oder Kuhdung 
fehr zuträglich. 

Die in den Gärten in Kultur befindlichen Arten find etwa folgende: 

Hydrangea Hortensis DC., (Primula mulabilis Lour. Coch. Chin. 
V. L p. 104, Viburnum tomentosum Thbg., Sambucus agnalica 
Kaempf.) Nach Dr. Smith wurde diefe allgemein befannte Zierpflanze 
von China durch Sir Joſeph Banks im Fahre 1790 in Kew einge: 
führt und faft um biefelbe Zeit durch Herrn Slater, in deſſen Garten 
fie auch zuerft in Europa geblüht hatte. (Bot. Mag. Vol. 13. t. 438.) 

Bekanntlih kommt diefe Art auch mit blauen Blumen vor und ver: 
weifen wir über die Entftehung ver blauen Hortenfien auf die fehr aus: 
fügrlide Abhandlung in der Allgemeinen Oartenzeitung von Otto und 
Dietrich Jahrg. I p. 42, und Berhandlungen des GartenbausBereins 
in den Preußiſchen Staaten Tom. 7. p. 12. und Tom. 8. p. 64. 

Hydrangea arborescens L. (Bot. Mag. Vol. 13. t. 437). Es iſt 
diefe Art ein Heiner Strauch, der in unferen Gärten anshält, er ſtammt 
aus Birginien und wurde 1736 durch P. Eoflinfon eingeführt. Die 
Blumendolden erfcheinen an den Spiten der Zweige, die Blumen find 
weiß mir einem leichten Anflug von roth und etwas buftend. 

Hydrangea quercifolia Willd. (H. radiata Smith Bot. Mag. Vol. 
25. t. 975). Eine hübfhe Art, die fih namentlich durch ihre großge⸗ 
lappten Blätter auszeichnet. Sie flammt ans Florida, wo fie zuerft 
von William Bartram entdedt wurde. Sie hält nicht im Freien 
aus, es genügt jedoch fie in einem falten Kaſten zu überwintern. Die 
Pflanze bildet einen Bufch, treibt viele Stämme von der Wurzel aus, 
die eine Höhe von 4—5 Fuß erreichen. Die Blumen flehen in Rispen, 
find weiß. 

Hydrangea japonica Sieb. (Bot. Mag. Vol. 30. t. 61 und Bot. 
Mag. t. 4253). Ein Einführung ‚neuerer Zeit aus Japan von ©. 
Siebold. Japan ſcheint das Land ber Hydrangeen zu fein, denn 
Siebold hat mehr als 14 Arten befchrieben. Nah Siebold giebt es 
von H. japonica zwei Barietäten, deren eine, Benikaku genannt, roſen⸗ 
rothe Blumen hat, während bei der anderen, die den Namen Konkaku 
führt, die Blumen Himmelblan find. Sie erreichen beide nur eine Höhe 
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von 2-3 Fuß, veräfteln fih aber ſchon vom Grunde an. Die Japa⸗ 
gefen kaltiviren fie gewöhnlih in ihren Bärten, wilb gnefanden wird 
diefe Art in ven Bergen von Ripon. — Bei uns verlangt diefe Art 
diefelbe Behandlung wie H. Heriensis, dennoch iſt fie beventend zarterer 
Natur und Hält nicht im Areien aus 

Hydrangea japonica fol. albo-variegatlis. Es iſt diefes eine fehr 
hübſche Barietät der obigen Art mit nach ben Rändern zu weiß gefled 
ten Blättern. Die Diumen, weiß mit blauem Anflug, find ganz wie 
bei der H. japonica var. coerulea :Bot. Mag. t 4253), während die 
Abbildung ım Bot. Reg. die der Hydr. jap. var. roeea ifl. 

Hydrangea involacrala Siebold var. fl. pl. (Flore des Serres 
Vol. IH. Livr. I. Fig. V.; Ann. de la Soc. d’Agricsliure et de Bot. 
de Gand U. p. 485). Dieſe hübfche Art, deren unfruhtbaren Randblu⸗ 
men gefüllt und lebhaft rofenroth gefärbt find und an die ſchönen Pom⸗ 
ponrofen erinnern, bilnet einen 3—4 Fuß hohen Strand. Sie flammt 
aus China und währt nach Siebold auf den höchſten Bergen der Inſeln 
Nipon und Silok. Man kultivirt fie viel in den dortigen Gärten, wo 
vermuthlich auch die gefüllt blühende Barietät entflanden iſt. 

Hydrangea pubescens Dne. (Flore des Serres Vol. IV. t. 378 
“and 379). Eine japanifhe Art mit fchönen, großen, oben glatten, glän- 
zenden, unten weichhaarigen Blättern. Sie flieht der H. petiolaris und 
H. involucrata ziemlih nahe, unterfcheivet ſich jedoch von beiden hin 
länglid. Die Blatifliele der fhönen grünen Blätter find lebhaft Far- 
minroth gefärbt, die Blumen weiß mit grün. 

Hydrangea nivea Mich. Eine in unfern Gärten wohlbefannte Art, 
die ſich befonders durch ihre auf der untern Fläche weißfilzigen Blätter 
auszeichnet. Es ift ein Feiner Halbfirauh und flammt aus Rorvamerifa. 

Hydrangea altissima Wall. Der hieſige Garten erhielt viefe 
eigenthümliche Art vor meheren Jahren, fie flammt nah Wallich aus 
Nepal und bedarf zur Ueberwinterung eines Kalthaufes. Es iſt uns 
leider noch nicht gelungen fie zum Blühen gebracht zu haben. 

Hydrangea zlauca ift eine uns unbefannte, im Ban Hontte; 
fihen Preiscourant No. 56 aufgeführte Art und wird wahrfcheinfich vie 
H. radiata Wall fein. 





Refultate 
tiber die Unterfuchungen ded Wachsſsthums des Blattes 
der Victoria regia. 


. Die Ergebniffe der fo mühevollen und fchägenswerthen Unterfus 
dungen über „bie tägliche Periode des Wahsthums des Blat- 
tes der Victoria regia Lindl. und des Pflanzenwahsthums 
überhaupt von Herrn Dr. Robert Easpary *) ſtellen ſich kurz zus 
fammen wie folgt: 


*) Bergleihe „Flora“ Ro. 8-11 pr. 1856. 
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1) Nachdem das Blatt der Victoria fih anf dem Waſſer ausge- 
breitet hat, findet feine Zellbildung mehr flatt und da es von ber Zeit 
ber Ausbreitung an unterfucht ift, fo beziehen fich die Beobachtungen 
auf einen Fall, in welchem das Wachstum durch Zellvehnung ohne 
Zellvermehrung flattfindet. 

In den früheren Arbeiten iſt zwifhen Wachsthum d. h. Zunahme 
an Bolumen ohne Zellvermehrung und unter Zellvermehrung nicht 
unterfchieden worden. Der Unterfchied hat auch nur für den einzelnen 
Fall Beventung, nicht aber für die Frage nach der Periode des Wachs: 
thums im Allgemeinen, da Wachsthum ſtets durch Zellausdehnung vers 
fa wird und Zellbildung ohne Zellauspehnung fein Wachsthum 

ewirkt. 

2) Das Syſtem der Athmung, der dünne chlorophyllhaltige Theil 
der Blaitfpreite, ift zur Zeit der Ausbreitung des Blattes beträchtlich 
an Wachsthum dem Syflem der Saftleitung, den gefäßführenden Rippen 
vorausgeeilt. Der Unterfchieb beider gleicht fi) aber von ber bezeich- 
neten Zeit an allmählich aus, das chlorophyllhaltige Parenchym wächft 
peniger als die Rippen und das Wachsthum beider verhält ſich wie 


3) Das Blatt wählt Tag und Naht ohne Unterbrechung fort, 
jedoch nicht regelmäßig. Auf fehr flarfes Wachsthum folgt meift gerins 
ges und anf geringes oft ſtarkes. 

Diefe Ungleichheit des Wachsthums iſt bei allen andern unterfuch- 
ten Pflanzen auch bemerkt worben. 

4) Trotz der Unregelmäßigfeit läßt fih eine tägliche Periode doch 
deutlich erkennen. Das Wachsthum ift kurz Nachmittag zwifchen 12 
und 1 Uhr am flärkften, erreicht fpäter am Nachmittag ein Minimum, 
fleigt wieder in der Nacht IF einem zweiten geringeren Höhepunkt kurz 
nach Mitternacht zwifchen 12 und 1 Uhr an, finft zu einem zweiten 
Minimum des Morgens hinab und fleigt dann wieder gegen Mittag. 
Die Tagesperiode hat alfo 2 Marima, ein großes bei Tage und ein 
fleines bei Nacht, und 2 Minima, von denen das eine auf den Mor: 
gen, das andere (das Feine) auf den Nachmittag fällt. 

Da bisher feine Pflanze ununterbrochen Tag und Nacht ſtäündlich 
beobachtet wurbe, fo ift die tägliche Periode bei andern Pflanzen ganz 
unbelfannt, oder doch fraglich wie bei dem Blüthenfliel von Cactus 
grandiflorus, deffen Wachsthum Mulder beobachtete; dasfelbe fchien in 
der Nacht meift fill zu ſtehen. Daß das Wachsthum bei Tage ftärfer 
fei als bei Nacht, iſt meift beobachtet worden. Nur beim Platt von 
Urania speciosa fand Mulder, beim Schaft von Littaea geminiflora 
Brand. Graefe, und beim Schaft von Agave americana in einzelnen 
wärmern Rächten des Juni und Juli und in den heißen trodnen Tagen 
des Auguft de Briefe, daß das Wachsthum bei Nacht größer war, als 
bei Tage. Daß daffelbe, wie bei ber Victoria, von Morgen gegen 
Mittag hin ununterbrochen zunahm, dann aber wieder abnahm, nachdem 
ed gegen Mittag fein Marimum erreicht hatte, beobachteten Mulder am 
Blüthenftiel von Cactus grandiflorus und de Briefe ausnahmeweife an 
einzelnen Tagen, die aber gerade die normalen zu fein fcheinen, an 
Agave americana. 

Ganz abweichend davon fanden aber Meyer, Meyen und Münter 


bei Veizen⸗ Gerſten⸗ und Haferpflanzen, BMulder bei Uramia speciesa 
and ausnahmsweiſe bei Cactus grandißerer, de Briefe bei Agave 
americana ein oder zwei Berringerungen des Wachſsthums zur Tageszeit. 

Ohne flündliche, Tag und Nacht fortgefegte Beobachtung ter Pflanze 
und gleichzeitig der Wärme, Feuchtigkeit, des Laftdracks, Wetters, iſt die 
Ermittlung der Wachethumsperisbe und ihrer Devingungen mumöglich. 
Die Berounftung der Pflanze und die Elektricität follten auch beobadptet 
werben. 

5) Das Blatt der Victoria wächſt nah den 3 Richtungen ver 
Spibe, des Grundansfhnittes und Seitenrandes nach berfelben täglichen 
Periode, jedoch der Spibentheil am flärffien, ſchwächer der Seitentheil, 
am ſchwächſten ver Grundtheil. Der Spitentheil wähf an den erſten 
3 Tagen im Mittel 5,13 mm., der Seitentheil 5,06 mm., der Grund» 
theil 3,54 mm. in einer Stunde. 

6) Das Wachsthum it am Tage der Ausbreitung des Blatts am 
flärffien, im Mittel 4,8 mm. in ver Stunde für den Radius, nimmt 
aber in den folgenden Tagen je mehr und mehr ab. Das Mittel tes 
ſtündlichen Wachsthums des Radius in den erflen 3 Tagen iſt 4,59 mm. 
in der Stunde. 

7) Bas die abfoluten Wachsthumsgrößen anbetrifft, fo wächſt das 
Blatt im Marimum im Längendurchmefler (zwifcden dem Spitzen⸗ and 
Grundausfgnitt) in einer Stunde 23>—25 mm. (9,176—11,699 preuf. 
duodece. Linien) und im Breitenburchmefler 26-27 mm. (11,029— 
12,387). Der Längendurchmefler des Blattes wuchs in 24 Stunden 
im DMarimum 308,3 mm. (31,877 preuß. duodec. Zoll) und der Drei 
tendurchmeffer in derfelben Zeit 367 mm. (14,031). Die Blade 
nahm nach den Berechnungen meines Freundes Dr. Borchardt in einer 
Stunde um 4A—5 Procent und in 24 Stunden um 75—123 Procent 
oder in Maßen in einer Stunde um 0,2556 bis 0,2872 preuß. Qua⸗ 
dratfuß und in 24 Stunden um 4,1720 bis 5,0832 pr. Duabratfuß 
zu. Eine Pflanze bildet in 21/25". Wochen 613,6226--727 ,5817 
pr. OF. oder 4,2612—5,0014 Duadratrutben Blattflähe. 

8) Die Verdunftung hatte anf die tägliche Periode des Wads- 
thums des Blattes der Victoria, im Gewächshauſe, veffen Luft dem 

ättigungspunft fletS nahe war, Teinen nachweisbaren Einfuß. Wenn 
das Blatt gar nicht verbunften fonnte, in einer ganz gefättigten Luft, 
wuchs es ungeftört. 

Der Einfluß der Verdunſtung aufs Pflanzenwachsthum zeigte ſich 
beſonders in der von de Vrieſe beobachteten ausnahmsweiſen Verkür⸗ 
zung des Schafts der Agave americana. Alle von Meyer, Meyen, 
Mulder, de Briefe u. ſ. w. beobachteten periodifchen Berminderungen 
des Wachstums bei Tage find wahrfcheinlich durch Berbunftungsver: 
hältniffe verurfacht und es iſt zu unterfnchen, ob fie in einer dem Sät⸗ 
tigungspunft nahen Atmofphäre auch flattfinven. 

9) Die tägliche Periode der relativen Feuchtigfeit, von ver man 
mittelbar dur ihre Wirkung auf die Berdunftung eine Bedeutung für 
das Wachsthum des Blattes vermuthen könnte, ift ohne nachweisbaren 
Einfluß auf die tägliche Periode deffelben. 

Dagegen ift das überwiegende nächtlihe Wachstfum des Blattes 
der Urania speciosa, welches Mulder beobachtete, der Littaea gemini- 
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flera, welches Gräfe aurführt und des Schafteg der Agave amcricana 
in jenen ausnahmeweifen Bäln, die de Briefe wahrnahm, der größern 
relativen Feuchtigkeit zur Nachtzeit uud ber in Folge verfelben vermin- 
derten Verdunſtung zuzufchreiben. | 

10) Die tägliche Periode des Druds der trodenen Luft und bes 
Dunſtdrucks, von denen ebenfalls durch ihren Einfluß auf die Verdun⸗ 
fung eine Einwirkung auf die Periode des Warhsthums des Blattes zu 
vermutben wäre, fiud ohne nachweisbare Bedeutung für biefelbe. 

11) Die tägliche Periode des Lichts Hat feinen nachweisbaren Ein: 
fluß auf die Periode des Wachsthums des Blattes, deun durch Fünft- 
liche Veränderung der täglichen Periode der Wärme fann es bewirft 
werden, daß das Blatt bei Tage zur Mittagszeit, wenn das Licht am 
Kärfften if, am wenigften wähft und daß das Marimum des Wachs 
thums auf jede beliebige Stunde der Nacht, zur Zeit gänzlicher Finſter⸗ 
niß, fallt. Das Licht bewirkt Feine Ausdehnung ber Zellen, fondern 
Stoffwechſel in ihnen. 

12) Das große Maximum der Periode des Wachsthums des Blat⸗ 
tes hängt vom Maximum der Periove der Wärme hauptfählich der des 
MWaffers ab. Dur Heizung kann es bewirkt werben, daß das Blatt 
zu jeder beliebigen Tages⸗ und Nachtſtunde am flärfftien wächſt. Die 
Wärme wirkt unmittelbar anf die Ausdehnung der Zellen, nicht mittel: 
bar durch Erzeugung von Berbunftung. 

Daß die Wärme den meiften Einfluß unter allen Agentien auf das 
Wachsthum der Pflanzen hat, ift im Allgemeinen auch von allen frühern 
Beobachtern bemerft. 

13) Die Erhebung des Wahsthums bei Nacht kann jedoch weber 
aus der Periode der Wärme, noch aus der eines andern Agens abge- 
leitet wesden und feine Urfache ift im Leben ver Pflanze felbft zu fuchen. 

14) Klares, warmes Wafler ift dem Wachsthum fürberlih. Be⸗ 
zogener Himmel, Wechſel von Sonnenſchein und Beihattung durch vor- 
überziehende Wollen, Talter Regen, wenn aud bie Pflanze felbft nicht 
unmittelbar dayon getroffen wird, wirken durch Zemperaturerniedrigung 
nachtheilig aufs Wachsthum. 





Die Hardenbergien 


find faft ſämmilich leicht, ſchnell wachfende und reichlich blühende Schling- 
Pflanzen, die in Töpfen Eultivirt eine große Zierde des Kalthauſes und 
des Eonfervatoriums während des Frühjahrs und der crften Sommer: 
monate bilden. Die meiſten in unferen Gärten befannten Arten flam- 
men aus Ausftralien oder Neuholland und find es namentlich folgende 
Arten, bie zur Kultur zu empfehlen find: 
1. Hardenbergia Uomptoniana Bth. (al$ Giycine Comptonfana im Bot. 
Reg. t. 290 abgebildet und auch als Kennedya Comptoniana Lk. 
in den Gärten befannt.) 


2. HL cerdata Bik (Bot. Reg. 11. t. 944, Kennedya cordata Lindi.) 
3. H. Lindleyi Meien. mit ben Barietäten: 
« trifoliala und A digitata, letztere als H. digitata Lindl. im 
Bot. Reg. 1840 ı. 60 abgebildet. 
Diefe Art mit ihren Barietäten wurde dur Dr. Preiß aus Auftralien 
eingeführt und find fie ganz beſonders wegen ihrer großen Trauben 
hübfcher blauer Blumen zu empfehlen. 

4. H. macrophylia Bth. Bot. Beg. 22. t. 1862. (Kennedya macrophylia 
Lindl. 

5. H. macrophylia Bih. Bot. Reg. 16. t. 1336. (K. mecrephylla 
und die Barietät 4 bimaculata. Hierher gehört auch die fo hübſche 
H. longiracemosa, welde nur eine Barietät iſt. 

6. H. ovata Bth. (Kennedya latifolia Lind. und K. ovata Sims.) 
Andere uns nur dem Ramen nad befannte Arten, die man im ein 
gen Pflanzenfammlungen findet, find: H. andamarensis, Cat. Booth., 
oblonga und ovata alba h. Van Houtte. 

Es iſt nicht fehwierig, einige. der Species bereits früh im Marz ia 
Dlüthe zu haben, ober fie zurũck zu halten bis zum Mai; und find 
Pflanzen für das frühzeitige Blühen ordentlich vorbereitet worden, inven 
man im Herbft das Holz gehörig gereift und die Pflanzen während ber 
frühen Binter-Monate kühl gehalten hat, dann bedarf es nur einer fehr 
geringen Anregung, um fie felbft im Februar in Blüthe zu haben. 
Pflanzen, die man etwa im September in einem Handelsgarten anfauft, 
müſſen einen kühlen, Iuftigen Standort im Kalthauſe erhalten, wo fie 
während des Winters verbleiben und feine andere Achtſamkeit erheifchen, 
als eine zweckmäßige Waflergabe, ausgenommen jedoch, wenn fie beim 
Empfang verfilzte Wurzelballen haben, in welchem Fall man ihnen glei 
eine geringe Umtopfung gewähren und fie darauf 4 bis 6 Wochen 
etwas verfchloffen halten muß, damit die Wurzeln in den frifhen Com⸗ 
poſt dringen. Früh im März bringt man fie fodann in eine feuchte, 
anregende Temperatur von etwa 6 R. bei Nacht und 10° bei Tage 
Ein achtſames Auge muß man fletd auf die Wurzeln und zugleich ven 
nöthigen Compoft bereit haben, um bie Umtopfung fo bald vorzunehmen, 
als die Pflanzen ihre Töpfe mit gefunden Wurzeln angefüllt haben; 
im Allgemeinen jedoch unterlaffe man ein überflüffiges Topfen und zwar 
fo ange, bis die Wurzeln, wirklich mehr Raum erheiſchen; auch forge 
man bei der Topfung dafür, daß Ballen und friſcher Compoft gleich⸗ 
mäßig und gehörig feucht feien. Den frifch umgetopften Pflanzen wirb 
eine Fleine Erhöhung der Temperatur mit einer entfprechenden Zunahme 
der Feuchtigkeit in der Atmofphäre fehr zufagen, was zugleich das Gute 
bat, daß man fo lange nicht flarf zu gießen !hraucht, bis die Wurzeln 
es vertragen können, d. h. bis fie erſt recht ihre Thätigfeit in dem 
frifchen Compoft entwideln. Treten fie hiernach im träffiges Wachs 
thum, dann ift eine reihlihe Waffergabe vonnöthen; dann muß man 
auch bei jeder günftigen Gelegenheit reichlich Iuften, wobei man jedoch 
Falte, ausdorrende Zugwinde verhütet. Auch ift ihnen früh im Frühjahr 
ein lichthellgx Standort durchaus erforderlich. Gegen Mitte Mai wer: 
ben die Pflanzen in einen kalten Kaften gebracht, welcher auch ber beſte 
für fie während der Sommer-Monate if. Eine leichte Befchattung 
während flarfer Mittagsfonne behagt ihnen wohl, aber fie muß. Doch nur 


fpärkih angewendet werben und mr. derartig fein, daß fie die Sonnen- 
firahlen bricht, Teineswegs aber den Kaften verdüſtert. Fu viel Luft 
fann faum gewährt werden, ausgenommen jedoch bei ansborrenden Win: 
den, in welchem Falle man vie Senfter auf der gefhästen Seite Inften 
muß. In milden Nächten muß man die Fenfter ganz abnehmen, damit 
den Pflanzen die Nachtthane zu Gute fommen. Dabei unterhalte man 
unter jeder Bedingung in dem Kaſten eine feuchte Atmofphäre, indem 
man die Pflanzen Morgens und Abends bei heiterer Witterung überfopf 
bebraufet, und auch oft das Beet von Kohlenaſche, auf dem die Töpfe 
ſtehen, häufig befprengt. Vermuthlich wird früh im Inni, wenn die 
Pflanzen kräftig gewachfen, eine zweite Umtopfung erforberlich fein; dieſe 
muß ihnen gewährt werben, bevor fih die Wurzeln verfilgen; große 
Pflanzen erhalten dann in diefer Saiſon eine reichliche Topfung Nun 
werden fie wohl der Stützen bedürfen; will man fie daher an Drahts 
gittern oder Stäben ziehen, dann muß man dieſe anbringen, bevor die 
Schüſſe ſich verwidelt Haben, weil es fonft feine Schwierigkeiten hat und 
jene Teicht befhädigt werben Können; jeden übergeilen Schuß muß man 
dabei einfiugen, um das Wachstum zu egalifiren und die Form ver 
Eremplare zu fihern. Sp wie nun das Wetter kühl im Herbft wird, 
ftellt man das Meberbranfen ein und hält bie Atmofphäre auch trockner, 
um das Reifen des Holzes zu veranlaflen. Tritt ſodann unbefländige 
Witterung ein, dann bringt man fie in den lichten und luftigen Theil 
des Kalthaufes, wo fie während der Winter: und Frühlings: Monate _ 
den geeignetfien Standort haben. Hier gieße man aber mit Umficht, 
d. h. reichlich, wenn nöthig, aber dann nicht eher wieter, als -bis es 
vwirflich der Fall iſt. In Blüthe müſſen die Pflanzen einen Fühlen, 
Yuftigen Stanvort einnehmen, auch vor den Strahlen der Sonne durch 
Beſchattung geſchützt werden, m Folge deffen die Blüthen ihre Schön; 
heit länger bewahren. Wo man aber große Exemplare erzielen will, 
muß man die Schüffe dergeftalt einflugen, daß das Blüthenholz meift 
entfernt wird. Die Pflanzen werden ſodann früh im Frühjahr angeregt 
und ihnen eine zweite Wachsthumsfaifon gereährt, bevor man das Blü⸗ 
hen geftattet. Große ausgewachſene Eremplare müſſen jevenfalls nad 
dem Abblühen tüchtig zurücgefchnitten und von den ſchwächlichen Schüſ⸗ 
fen ausgebünnt werden. Dann hält man fie fo Tange unter Glas, bis 
fie recht ausgebrochen find, worauf fie an eine fchattige Stelle des Erd⸗ 
beetes im Freien geftelt und dort während der Sommer: Monate belafs ' 
fen werben. Bei einer geringen Umtopfung in jeder Saifon, oder eine 
um die andere, bei forgfamem Begießen und gelegentlicher Darreihung 
von klarem, weichem Dungwaffer werben fie mehere Jahre andauern. 
Sunge Pflanzen Tann man leiht aus Stedlingen von furzgelenfigen 
Stüden des jungen Holzes in halbreifem Zuflande oder and Samen 
ziehen. Was den Compoſt anbelangt, fo nehme man gute, nahrhafte, 
torfige Moorerde und gute fandige torfige Rafenerde im Verhältnig von 
etwa zwei Theilen der erfleren zu einem Theil ver letzteren. Diefe 
werden in Heine Stüde gebrödelt, die beften Brödel ausgewählt und 
mit einer liberalen Beigabe von fcharfem Sande, Topffherben und Holz- 
Fohlen durchmiſcht, um ben freien Waſſerdurchlauf zu ſichern. 


Üeber den botanifhen Garten der Aniverſität 
zu Breslau. 
Mitgetheilt von Sch. Medizinalrath Profeffor Dr. Göppert. 


Ich hoffte in diefem Sommer eine für das größese Publikum be 
flimmte, von einem Plane”) begleitete Befchreibuug des Gartens ver 
öffentlichen zu Tonnen. Da ich dieſe Arbeit aber bis jebt noch nicht zu 
beendigen vermochte, geflatte ich mir inzwiſchen, unferes afabemifchen 
Inſtituts hier mit einigen Worten zu gedenken. Bielfach unterftügt von 
zahlreichen Freunden in der Provinz, habe ich in dieſem Jahre wieder 
mehr noch als früher für die Aufhaffung von zierlichen und auch bota 
niſch intereflanten Frühlingspflangen Sorge getragen. Vielleicht ent 
fließt man fi, durch dieſes Beiſpiel angeregt, wie ja fhon mehrfad 
geſchehen ift, zur Nachfolge, da man doch unmöglich an dem bisherigen 
kahlen Zuftande unferer Gärten in jener Jahreszeit Gefallen finden 
kann. Die feit zwei Jahren bei une hier zuerft eingeführte Aufflelum 
von Topfgewächſen in Begetationegruppen if auch in dieſem Jahre 
wieder verfucht, verbeflert und erweitert worden, wie z. B. durch bi 
Aufftellung mezrilanifcher Formen bald am Eingange bes Gartens in der 
Nähe der Fleineren Gewächshäuſer, denen die beiven wunberlich geflal 
teten Dafylirien mit ven Faſerbüſcheln an der Spige der Blätter aus 
ber Familie der Öromeliaceeg zur Hauptzierbe gereichen. Bereinigt find 
damit die jetzt fämmtlich vorhandenen Aloe gebenden Gewächſe wie auf 
bie den Catteen im Aeußern fo ähnlichen Fleifchigen Euphorbia-Arten, 
welde die fharfe Subflanz des Euphorbium den Offeinen liefern. Eine 
zwar noch Heine, aber boch alle medicinifch und botaniſch wichtigen Arten 
umfaflende Gruppe von meift immergrünen Eichen, unter ihnen bie 
fpauifchen, eßbare Früchte liefernden Con, bie Korkeiche, die türkiſche 
Balläpfels&iche Quercus infectoria Oliv., bie Kermeseihe Q. coccifera 
L. befinden fi im ber Nähe der im Freien ſtehenden Lupuliferen in 
dem hinteren Theile des Gartens. Die Benntung wie auch der off 
uelle Name if hinzugefügt und überhaupt gegenwärtig in dent gamzen 
Bereihe des Gartens auf jeder Etiquette die Familie und das Baters 
Iand angegeben, welche ohne Zweifel für den Unterricht und für allge 
meine Belehrung nützliche Einrichtung fi wohl auch in andere botamk 
fhe Gärten verbreiten wird. Wiewobl das natürliche Spſtem bei allen 
Aufſtellungen und Aupflanzungen als Norm feſtgehalten wird, ſo erſchien 
es doch wänfhenswerth, eine Einrichtung zu leichterer Ueberſicht beffelben 
zu treffen. Zu dieſem Zweck ward eine mit den gehörigen Bezeichnuns 
gen verfebene Aufftellung dur Topfpflanzen auf Rabatten des Gartens 
verfucht, die fat allen, wenigſtens allen hervorragenden Kamilien auge: 
hören, woburd, wie wer meinen, jenes Ziel zum Theil wenigſtens 
erreicht werben dürfte. 


*) Die Aufnahme erfolgt durch den für das Inſtitut in anerkennenswerther 


WBeiſe wirkenden Infpeltor Hrn. Rees von Efenbed, die Zeichnung auf Gicis 


rd die Künftlerhand des alabem. Zeichners Hrn. Weiß. 
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Die paläontologifche Partie, welche eine UÜeberſicht der allgemeinen 
Berhältniffe des Steinkohlengebirges unb der die Steinfohle bildenden 
Pflanzen zu gewähren beabfichtigt, ift ihrex Beendigung nahe, wie aud 
die bamit in Verbindung ſtehende Anlage zur ausgedehnteren Kultur 
von Alpenpflanzen, worüber ebenfalls an Ort und Stelle fpäter, wie 
über alle anderen Anlagen des Gartens, nähere Erläuterungen gegeben 
werden follen. Nicht unanfehnlich if bie Zahl der allgemein intereffans 
tm Gewächfe vermehrt worden. Vorhanden find unter andern jeht 70 
Arten von Palmen, 35 Pandaneen und Uycadeen, ferner Antiaris 
toxicarla Leschen., der javaniſche das Upas antiar liefernde Biftbaum, 
die Giftbäume von Madagascar Cerbera Tangbin und Manghar, der 
Ruhe oder Mildhaum Galactodendron utile ans Venezuela, eine ber 
merkwürdigſten Entvedungen Humboldes, eine ganze Gruppe ver Bin, 
chonen oder echte und falſche Ehinarinde Tiefernden Bäume, bie Ipeka⸗ 
kuanha Caphablis Ipecacuanba L., die offieinelen Pfeffenarten, unter 
andern auch vie Enbeben, der Sapote⸗Apfel, Hauptfrucht Südamerikas 
Achras Sepota, der weiße Zimmt Canella alba wie auch bie andern 
Zimmtarten, Nuapoleonea imperialis, die jet blübenven Goethea cauli- 
flora Mart., der englifche Gcwärzbaum Myrtas Pimenta L. und Ne- 
penıhes desilllatoria L., der höchſt feltfame mit ‚gewöhnlichen und 
ſchlauchförmig gebildeten Blättern verfehene Cephaletus follicalarie Labil. 
aus dem an funderbaren Naturprodukten fo reichen Neuhollaud, weichen 
unfer Inſtitut einen hochgeehrten Gönner deffelben verdaukt, u. m. a. 

Breslau, den 14. Juli 1856. | 





Eine Ercurfion nad) dem Volcan de Cartags 
in Central-Amerika. *) 


(Auß der Bonplaudia entlehnt.) 


San Yofe, die Hauptfladt der Heinen ventro-amertlantigen Repu⸗ 
blick Coſta Rica, mein Wohnort ſeit beinahe 2 Fahren, iliegt auf einem 
Ptateau, das fih ca. 4600 Fuß (engliſche) über die Fläche bes atlans 
tifchen Deeans erhebt. Alle Straßen fchneiven ſich rechtwintelig, wie 
man es bei allen von ben Spaniern in Amerifa gegründeten Städten 
findet. Tritt man früh Morgens aus der Hausthär, zu welder Zeit 
faft immer, felbft in der Regenzeit der Himmel wolfenlos, tief azum 
blau, die Luft Har und vurdfichtig if, fo Tann man von jeder Stra⸗ 
Henecke aus die genau nach ben vier Weltgegenden die Hochebene bes 


“) Der Name Bolcan te Cartago iſt in neneſter Zeit fo oft bei Pflanzen als 
Stantort angegeben, welche Hcır v. Warscewiz cingeführt hat, taß es vielen 
unferer Lefer von Snterefle fein dürfte, eimas Näheres über dieſes Sebirge zu 
erfahren. . Die Rebakl. 


grerzenden Söhenzäge der Cordilleras überfehen. Zwei derfeiben hatte 
sch ſchon überfchritten, die nörbliche bei meinem Eintritt ins Rand, die 
ſũdliche bei einer Gefdhäftsreife nach Punta de Arenas, unferem Hafen 
am Stillen Dcean; die ſüdliche iſt die am wenigften hohe, alfo auch am 
wenigften intereffante; allein die öftliche, die im Bulcan vom Cartage, 
dem raza, zu 12000 fpanifchen Fuß anfeigt, feſſelte tagtäglich meine 
fehnfüchtigen Blide. Wer aber in Amerifa fein Brot mit Ehren eflen 
will, muß hart, fehr Hart arbeiten, zumeifi wenn ex erſt in der Grim 
dung feiner Exiſtenz begriffen if, deshalb mußten lange dieſe Wünfde 
unterbrüdt werben, bis endlich dennoch Zeit und Gelegenheit fich fand. 
— Die Regenzeit hatte fon begonnen, faſt täglih um 2 Uhr Rad: 
mittags firömte der Regen in Güffen vom Himmel, wie man fie in 
Europa nicht Tennt, meiſt von heftigen Gewitter begleitet. Faſt alle 
Belt prophezeihte uns fehr ſchlechte Wege und feine Ausficht, allein 
bennodh wurde der Entfhluß zur Befleigung des Yrazu gefaßt. Am 
5. Mai (1855) alfo, Morgens um 4 Uhr, verließ ich mit einem deut 
fhen Landsmann, einem jungen Kaufmann aus Hamburg, San Sofe 
anf einem ſtarken flattlihen Maulthier. Unſer Weg führte dur blu 
hende Plantagen von Kaffee, Zuderrohr, Bananen over Pifang, abs 
wechfelnd mit herrlihen grünen Weiden, Alles nett mit lebendigen 
Heden eingefaßt. Nah einem 1'sflündigen Ritte begrüßten uns bie 
erften Strahlen der aufgehenden Sonne bei dem freundlichen Dorfe 
Curidabad; ſchon bis hierher flieg das Terrain fanft an, oft unten 
brochen durch Heine Thäler mit fleilen Wandungen, in deren Grunde 
fih ein Bach ſchäumend in feinem fleinigem Bette fortflürzte; allem 
von nun an ging es immer fihärfer bergan, und nachdem wir Das große 
Dorf Tresrios (die drei Flüffe) paffirt, näherten wir uns der Kette, die 
die beiden Hochebenen San Joſé und Lartago trennt und hierdurch 
ugleid die Waflerfiheive zwifhen dem Atfantifchen und Stillen Oceas 
iſdet. Welch intereffanter Punkt! Kaum einige hundert Schritte gend 
gen, um von einem Baͤchlein, das feine Wafler dem einen Ocean zus 
ſendet, zu einem anderen zu gelangen, bas bie feinen dem anderen zu 
führt. Auch sch konnte mich der Spielerei nicht enthalten, einen Becher 
Waffer, der dem Pacific beflimmt war, dem Atlantic zuzufenden (mie 
einft Tſchudi auf den Hochgebirgen Pern's). Bald nachdem vie Höhe 
des Kammes überfähritten iſt, macht der Weg eine plöglihe Biegung 
und hier wartet dem Naturfreunde eine herrliche An: und Ausficht: die 
ganze Hochebene von Eartago, viel Heiner als die von San Joſé, allein 
wie biefe, rings mit hohen Gebirgen umgeben, liegt wie ein blühender 
Garten zu den Füßen des Befchauers. Die Cafetales (Kaffeepflanzuns 
gen), Cahales (Zuderrohrpflangungen), Platansles (Banancnpflanzun 
gen) und Petreros (Wiefen) mit ihrem verfchieven ſchattirten Grün, 
mit ihren Einfaflungen von grünen: Heden umgeben, bie alte fpamifche 
(Provinzial) Hauptſtadt, die mit ihren weißgetünchten Häufern gar 
freundlih aus dem grünen Meer hervorſchaut. Man glaubt taufenve 
von Gärten zu fehen, die terraffenförmig anfleigen an den Bergen, bis 
dahin, wo der dunfele Urwald die Grenzen ver Rultur anzeigt. Noch 
ein Ritt von einer guten halben Stunde und man if in Cartago, ver 
älteften Stadt des Landes, der man aber ihr Alter nicht anfehen Tann, 
da fie nach der gänzlichen Zerftörung durch das furchibare Erdbeben 


vom 2. December 1841 ganz nen wieder aufgebaut iſt. In Eartago 
fanden wir im Hanfe unferes Freundes und Landsmanns, bes Ingenieur 
K., der mit einer Tochter des Landes verbeirathet if, gaflliche Aufs 
nahme; dieſer, fein Schwager und ein anderer Landsmann wollten fich 
unferer Expedition anſchließen. Es war Sonntag und daher fanden 
wir weder die Laflthiere, die den Mundvorrath und unfere vorausgeſen⸗ 
deten Effecten tragen follten, noch vie Diener bereit, wir mußten die 
Weiterreiſe auf den nähflen Tag verfhieben. Um die Eoflbare Zeit 
aber nicht ungennät verfireichen zu laffen, wurde ein Ausflug nach der 
warmen Duelle bei dem !/a Legua (I Legua gleich a deutſche Meile) 
von Cartago entfernten Dorfe Aguacaliente verabredet und ausgeführt. 
Die Quelle feibft Tiegt etwas tiefer als Cartago (welches nach Bennet 
6500 engl. F.) und entfpringt am Fuße einer nur mager mit Vegeta⸗ 
tion bedeckten Hügellette von kaum 200 Fuß Höhe, die aus einem mit 
vielen Fleinen Quarzkryſtallen und Eiſenoxydhydrat durchſetzten Kalkſtein 
beſteht; ſie ergießt ſich in ein 4 Fuß Durchmeſſer haltendes, nur 2 Fuß 
tiefes Becken, von ihr ſelbſt in dem Geſtein — Die Tem⸗ 
peratur iſt 40 R. (bei 190 R. Luft T.), der Geſchmack ſalzig bitter⸗ 
lich, etwas adſtringirend, am Rand und Grund des Beckens ſetzt das 
Waſſer einen rothbraunen eiſenhaltigen Schlamm ab. Meinem gelehr⸗ 
ten Freunde Graf Schaffgotſch Habe ich eine Flaſche geſendet, um, 
wenn auch bei der Heinen Duantität keine quantitative Analyje möglich 
if, Doch eine annähernd qualitative zu machen. Kaum 50 Fuß weiter 
nörbfich ergießt fih die Duelle in ein Meines Flüßchen, das ebenfalls 
ben Namen Agnacaliente trägt und durch den Revertazon fein Waſſer 
nördlich von Aratina in den Atlantiſchen Ocean ergießt. Der Quelle 
Ichreibt man vorzägliche heilbringenve Eigenfchaften zu und rühmt ihren 
Gebrauch ſowohl ald Bad, wie als Trinfbrunnen, befonders bei Gicht, 
Rhenmatismus und atonifchen Schleimflüflen;. deshalb wirb das Dorf ie 
yer trocdenen. Jahreszeit viel von ven Notabilitäten des Landes befucht, 
nd beabfichtigt auch die Stadt Cartago, Hier ein’ ordentliches Badehäus⸗ 
hen zu errichten. Als beſonders bemerlenswerthe botanifche Ausbente 
teferte dieſer Eleine Ausflug eine herrliche epidendronartige Orchidee mit 
ſenerrothen Blüthen, die aber nicht am Baume ſchmarotzte, fondern 
jwifchen den Steinen der Hügel wuchs, eine. äußerft zierliche Heine 
Euphorbiacee und ein hohes elegantes Thalietrum. — Der Reft des 
Tages verging mit Heinen Borbereitungen für die morgende Tour im 
jaftlichen Haufe des Freundes, allein in keiner fehr heiteren Stimmung, 
a das Wetter ausnahmsweife trübe war; der Vulcan felbfi war den 
janzen Tag verfihleiert und Mittags begann der Regen flärfer, als 
gewöhnlich in biefer Zeit, e8 war alfo wenig Hoffnung auf Ausficht, 
eshalb alfo der Hauptreiſezweck meiner vier Begleiter verfehlt, obgleich 
ür mich immer genug des Wichtigen und Sntereffanten. Um 6 Uhr 
»es mächften Tages follte die Heine Earavane aufbrechen, allein, wie es 
er immer gebt (poco & poco fagt der Spanier), erfi um 10 Uhr 
este fie fih in Bewegung. Wir 5 auf flattlihen Maulthieren, wohl 
nit Gummimänteln und wollenen Deden verfehen, 2 ebenfalls berittene 
Diener, 2 Padthiere mit Proviant, Kochgeſchirr, Inftramenten, Löfchs 
yapier zum Einlegen der Pflanzen zc. beladen, mit fih führend. — 
daum hatten wir die Stabt verlaffen, fo. begann auch ſchon das Terrain 


Häuschen und PRanzungen, je * wurbe das Klima: oft mußie 
wir Iange Stredien dur dichte Wolfenmaflen reiten, die ung durch ven 
feinen flonbartigen Riederſchlag (hier garua genanst) völig durchnãß⸗ 
ten, oft aber auch kam ein ſtarker Windſtoß, der die Wolfen, wie mit 
einem Zauberſchlage zerfixeute, wodurch und dann eine herrlihe Ausſich 
rädwärts auf die Stadt und Hochebene Eartago vergönnt wurde. En» 
lich fhwanben die letzten Refte der Kultur, wir ritten in den majefld- 
eifeoen Urwald hinein. Ein tropifcher Urwald war mir nicht nen, ih 
be ihn wohl fu ber größten Ueppigleit geſehen, bie gedacht werten 
taun, ſowohl auf der atlantiſchen Seite des IRpmus an deu Ufern dei 
Rio San Yuan uud des Shepperd Laguna, wie auf ber weſtlichen am 
Rio Aranguez, der fich in den Golf von Nicoya ergießt, allein beunnd 
war ich überrafipt und Eonnie mich an biefer mir abfolnt neuen Vege— 
dations⸗Phyſiognomie nicht fatt fehen. Alles war ernfler und 
ein Baum mir befaunt; da gab es feine Palmen, Feine hanmartige 
Farren, teine Bambuſen, Feine buntblühenden Orchideen, bie mit ven 
Lianen jeden alten Stamm zu einem Blumerbeete machen; zwar fehlten 
die Schlinggewächſe nicht, allein fie waren nicht fo mächtig und wertger 
Häufig; die Stelle der fhmarogenden Orchidern vertraten Fleine, grat 
artige Bromeliaceen und weißgraue Bartflehten; in Stelle der groß: 
blättrigen Seitamineen bildeten den Unterbuſch gelbblühende firanchartige 
Eompofiten und Aber und über mit blauen Blumen bevedte flachlige 
Golaueen. Bad das faſt gänzlihe Fehlen alles animaliſchen Lebene 
machte uns faſt vergeffen, daß wir uns unter dem 10. Grabe nördlicher 
Breite befanden. Hier fah man Feine Affenfamilien ihre ergötzliche 
Spiele treiben, Beine Papageien und Pfefferfreffer durch die Pracht ihrer 
Karben das Auge erfreuen .uub durch dire Mißtöne ihrer Stimme bes 
Ohr beleidigen. — Wir mochten wohl 4 Stunden Cartago, immer ſcharf 
seitend, verlaffen Haben, unfere fweißtriefenven Thiere leuchten tes 
ſteilen Bao hinan, der nun faſt auf ein Minimum feiner Preitenbines: 
fion zebueirt war, als wir denſelben plöglih durch ein Menſchenwerk 
verfpertt fanden: ein hölzernes Gitter, dad von ker einen Seite bet 
ſchmalen (faum 10 Fuß breiten) Bergrückens, an deſſen beiden Seiten 
tiefe Thaͤler mit faſt ſenkrechten Wänden, in deren Grunde in hunderten 
wa kleinen Cascaden wilde Gebirgsbäche brauſten, zur anderen reichte, 
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mußte geöffnet werben, um uns in einen freien Wieſengrund eintreten 
zu laffen, in deſſen Mitte ein halb verfallenes, roh von Lehm und 
Baumflämmen errichtete Tleines Gebäude ſtand — He fogenannte Has 
eienda de San Yuan. Bon hier aus gehen die beiden Thäler unter 
einem Winkel, der nad und nach immer flumpfer wird, divergirend 
auseinander und fehließen auf diefe Welfe ein herrliches Terrain ein, 
das wohl mehere Quabrat⸗Leguas umfaßt unb das nach unten durch bad 
eben erwähnte Gitter, nach oben durch die ausgenehnten Labafelder Bes 
grenzt wird, ein Terrain, das abwechſelnd aus vidtem Urwald, ausge⸗ 
dehnten Grasflächen — Savannen — und nieberem Buſchwerk beficht, 
burähfloffen von meheren Heinen Bächen. Diele fo eben gefchiiberten 
natürlichen Berhältniffe haben einen inbuftriöfen Mahn veranlaßt, hier 
eine große Viehzüchterei anzulegen; und man follte glanben, es könne 
in ber ganzen. Welt fein mehr geeigneter Ort zu dieſem Zweck audges 
wählt werden. Weide iſt im Weberfluß, ‚ewig grün and frifch erhalten 
durch die fühle Temperatur und bie täglichen Niederfcläge; die Hacienda 
mag ca. 8000 Fuß über dem Meere liegen, an Waller mangelt «8 
ebenfalls nicht; die bier zu Lande fo enorm hohen Koften für Umzän⸗ 
nung einer fo großen Fläche und für Erhaltung derſelben fallen gar 
fort, auch giebt es Yier keine der vielen Feinde und Plagen, die da 
Rindvieh unter den Tropen hat. Hier giebt es Seite liegen, die Die 
Thiere peinigen durch ihre Stiche und die Latsen, Die Aus den Eiern 
fihläpfen, die fie in bie Haut legen, Feine zroße Spinne, die die. Thiere 
oberhalb des Hufes beißt, ſo Daß fie dieſen verlieten Leine 3 Zoll lange 
Spinne, araña piea caballo genannt) nid für Monate lahm find, keine 
Zecken (ſpaniſch garupator), die zu Milliarden an den armen Thieren 
bangen, Keine große, Fletermänfe, die ihnen bis gut Hochſten Erfipäpfung 
das Blut atisfangen, keine böfen Schlangen, viefie durch ihren Di 
löbten, wie bie cascabela, corola und lobabs. Allein trotz alle dem i 
ie Hacienda jetzt verlaffen, deun es leben hier ſolche Maſſen von Gas 
zuaren und Pumas (hier tigre und Men genunnt), daß nut fehr fekten 
in Kalb ihrer Blutgier entrinnt und- manche erwarhfene Ruh oder Stier 
hnen zur Beute wird. Intereffant iſt auch der Umſtand, daß das hier 
jezogene Vieh in tieferen Gegenden nicht leben fan, es ftirbt immer 
sach einigen Wochen und ift deshalb nur als Schlachtvieh zu brauchen, 
sie niedrige Temperatur und dünne Luft tragen wohl die Schuld vieſes 
Imflundes. — Es war 3 Uhr RNachmittags, als wir Bier anlangten, 
vo das Reiſeziel für diefen Tag fein follte: Die müden Thiere wurden \ 
ibgefattelt und in eine nahe beim Haufe befindliche Umzäunung getries 
‚eh, in einem Raume bes verfallenen Häuschens ein Yufiges Kener 
ingezündet und im anderen das Nachtlager bereitet; der auf den Lehm⸗ 
oben gebreitete Gummimantel war die Matrage, der Sattel das Kopf⸗ 
iffen und eine wollene Dede das Betived. Während die Freunde mit 
ven Dienern unfer fragales Mahl bereiteten, durchſtreifte ich die nächfie 
Imgegend nach Pflanzen und Thieren. Der Hochwald beftand zum 
rößten Theil aus Eichen, untermifcht mit einigen mir ganz unbefannten 
Battungen angehörigen Species; 2 Arten Eichen unterſchied ich, vie 
ine mit Heinen, glänzenden, Iorheerartigen Blättern, die andere mit 
ihnlichen, aber auf der Unterfeite mit dickem braunen Filz überzogen 
hier roble und eucina gesamat), beide mit größeren Früchten, als fie 


Unterbufg war weniger dit; am meiflen aber erregte 
mein Intereſſe die Flora der Wieſenmatten dur ihre große Aehnlichkeit 
mit der des nörbliden Deutiglands: da gab es ein Beilden, unjerer 


Xradescantien, Eyperarsen, Selaginellen und viele, viele Zarın, meiftens 
den Gattungen Adiantam, Polypodium und Aspidiem angehörig; baum: 
artige Zarın und Palmen fehlten auch hier Einige Käfer abgerechnet 
Carabiven und Lampyris , war auch hier fein animaliſches Leben. Unſer 
üßrer, der mehrere Jahre hier als Auficher und Berwalter (mandader 
y vaguero) gelebt, verſicherte mich, daß er nie ein Ampbibium bier be; 
obadhtet Habe, weder eine Schlange, noch Eivechie, noch Froſch, cd 
Kröte, dagegen follen außer den großen Kapen, Rebe und ein Eleiner 
Sohlenſchroͤter, *) Hier Pisate genannt, wicht felten fein. — Der Hız 
mel war trübe über uns und dicke Wolkenſchichten unter uns geftatteten 
uns feine Ausficht, nur einmal zerrig ein ſtarker Windſtoß aus Weſten 
den Wollenſchleier und erlaubte uns für einige Miunten einen Blick auf 
die Stadt und Hochebene Cartago. Es war empfinblid falt bei ganz 
Killer Luft. Temperatur: 4 Uhr Nachmittags 15° R., 7 Uhr Abenns 
13° R., 3 Uhr Morgens. 10 R.; Wafler aus einer nahen Quelle 
12° 8. Bor Froſt zitternd, fuchten wir früh unfer Lager, vie wohl 
geladenen Flinten zur Hand haltend, um beim erflen Anfchlagen ber 
Hunde einem Jaguar begegnen zu können, der Appetit auf eins unferer 
Maulthiere bekommen Tönnte iefe Borficgt war überflüffig, da, wie 
uns fpäter glaubwürkig berichtet wurde, zu diefer Zeit ſämmtliche Des 
flien nach der Oſtküſte wandern, um bier auch ihren Autheil an dem 
äuferfi ergiebigen Schildkrötenfang einzufordern. — Um 3 Uhr Dior 
gens erhoben wir uns von unferem harten Bager, nahmen eine Taſſe 
heißen Kaffee, einen Schlud aus der Feldflaſche, para aclarar la viats, 
wie die Spanier fagen, fattelten die Thiere, die Lafl-Mulas und alles 
überflüffige Gepäck zurüdlaffenn, und verfolgten bei herrlichem Mond 
fhein unferen mühfamen Weg. Diefer ging zuerft durch einen dichten 
Wald, bald unterbrochen dur große Felsblöde, umgeſtürzte Daum 
Rämme und fußhocd aus der Erde ragende Wurzeln; er wurde immer 
unbeflimmter und unfenntlicher, die Strahlen des Mondes drangen nicht 
durch die Waldesnacht, fo daß wir gezwungen waren, Kerzen anzuzän 
den, mittel deren unfer Kührer, oftmals auf allen Vieren Eriechend, 
ihn fuchen mußte: bald wechielte der Wald mit niederem Bufchwerk, 
bald mit freien Savannen, auf denen einige alte halbwilde Stiere, die 
Reſte der großen Heerven, die einft hier weideten, erfchredt vor uns bie 
Flucht ergriffen. Allein nach und nach wurde der Wald Iichter, bie 
Bäume Heiner, bis fie endlich, ohne die Arten zu ändern, zu 
Sträudern zufammenfhrumpften. Nachdem wir in diefer Weife einige 
Stunden geritten, verließen wir enplih den Wald in vemfelben Mo⸗ 
mente, als die erfien Strahlen ber Sonne die Gipfel des mehr öſtlich 


*) Ein Balg diefes Thieres für das Berliner Muſeum iſt bereit. 


401 


gelegenen Vuleans von Turialba vergoldeten. Wir betraten die Lava⸗ 
felder; den Boden bildeten lofe Lavaſtückchen von der Größe eines 
Nadelknopfes bis einer Haſelnuß, pechfehwarz, eine weiche, blaſige Schlade 
and fo Iofe gelagert, daß unfere Thiere an manchen Stellen bei jedem 
Schritt bis an die Knie einfanfen. Das ganze Terrain fleil anſteigend, 
war wellenförmig hügelig, die Thäler von jeder Vegetation entblößt, vie 
Ruppen ber Hügel und die Rüden mit Sträuhern und frautartigen 
Pflanzen dünn bewachſen; die Sträudher waren 3 Species Arbutus 
und zwifchen ihnen wuchfen einige Gräfer, ein Gnaphallum, ein Me- 
laipyrum mit gelben Blüthen und rothen Dedblättern, eine der Gats 
tung Sitene naheſtehende äußerſt zierliche Pflanze, und eine große gelbe 
Rornbiums über mannshoch mit glänzend grünen, unten dick mit weißen 
Filz bedeckten Blättern. Auf den Arbutus-Sträudern ſchmarotzte in 
großen Mengen eine faft das Ausfehen einer Salicornla habende Lorantacee 
mit großen glafigen Früchten und Alles war über und über mit langen 
roßen Bartflehten überzogen. Dier und da ragten einige abgeftorbene, 
O bis 20 Fuß hohe, gruppenweife vertheilte Bäume, die ebenfalls dicht 
nit den Flechten bewachfen waren, mit ihren Inorrigen Aeſten gefpens 
terbaft in die Luft. Eine nähere Unterfugung zeigte, daß es ebenfalls 
Arbutus-Arten waren und daß vie ganze Oberfläche verkohlt war. Ich 
sehe hieraus den wohl nicht unrichtigen Schluß, daß biefelben durch den 
etzten Ausbruch des Bulcans fo verkohlt und dadurch vielleicht für 
Jahrhunderte gegen die Zerflörung durch Fäulniß geſchätzt find und daß 
ie ganze jept vorhandene Vegetation fich erfi nach jener Eruption wie: 
ver gebildet hat. Auch Hier war das animalifche Leben nur fehr ſchwach 
vertreten: ein fehr Heiner Kolibri mit hellgoldigem Gefieder (Hier bureon 
enannt) und zwei große Hummelarten umfchwärmten die Maiglöckchen 
ihnlichen Blüthen der Arbutus und hänfige, der feuchten Lava ein 

rückte Spuren zeigten, daß Rebe vier ih felten find. Wohl eine 
ute Stunde irugen uns die fchnaufenden"Thiere immer ſtark anfleigend 
nd tief in bie Lava verfinlend vorwärts, ohne daß die Gegend den fo 
ben gefchilverten Charakter verloren Hätte; endlich fliegen wir einen 
iemlich fteil von beiden Seiten abfallenden Grat hinan, der zu dem 
anz kahlen Gipfel des Bulcans führte. Zu unferer Linken, will fagen 
ach Welten, hatten wir ein unendlich wildes und zerriffenes, unabſeh⸗ 
‚ar tiefes Thal, deſſen uns entgegengefeäte Seiten fentrechte jever Bes 
vetation entbehrende Felswaͤnde bildeten. An der lebten Gruppe ber 
Arbutus-Sträuder banden wir unfere Thiere und nahmen Stod und 
Eafche, um unferen Weg zu Fuß fortzufegen. Noch eine Viertelſtunde 
md wir landen auf dem Gipfel des riefigen Berges. Welche Anficht, 
velche Ausficht! Mehere Minnten Hindurch konnte Niemand von uns ein 
Bort ſprechen; die Großartigkeit dieſer Scenerie wirkte völlig erdrückend 
mf vie Sinne und das Gemüth. Bor uns, nach Norden, der mächtig 
roße Krater, deſſen aus pechſchwarzer Lava und Bafalt beſtehende 
Bände ſteil wohl 700 Fuß bis zu feiner Sohle abfallen und tauſend⸗ 
ach wild dämonifch zerriffen find; hierüber hinaus der unendliche Ur; 
vald, der fanft vom Berge abfallend eine unbegrenzte Ebene darſtellt, 
na denen die Flüſſe, wohl alle von den Geographen ungelannt, wie 
male Silberbändchen fich Hinfhlängeln; nach Oſten überblickt man vie 
Kortießung der Eorbillera, in ber der Irazuͤ felber Hegt, in denen fih 
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viele, viele Kuppen hoch über das gewöhnliche Nivean des Gebirgspaget 
ergehen. Alle find unbefannt, ja meiſt namenlod. Die und zunääfl 
liegenve, der Bulcan von Turialba, feflelte zunaͤchſt nufere Aufmerkfam 
feit: er mag in gerader Richtung wohl faum eine deutfche Meile von 
ber Spite des Irazu entfernt und Taum 500 Fuß niedriger fein als 
jener; wir fahen fih von feiner Spige 3 hohe kerzengerade, mächtige 
Rauchſäulen erheben, an denen wir mittel Fernrohrs auch Deutlid 
Flammen bemerfen konnten, die ſicherlich eben fo vielen Deffuunge 
entfitegen. Er iſt noch nie erfliegen, deshalb, wie man hier fagt, che- 
caro, d. h. wild, noch nicht getauft, und die Erzählungen ber Subianer 
Iaffen dort Dämonen und wilde Berggeifter, wie Millionen von Xigern, 
Löwen und anderen wilden Beftien haufen. Faſt alle Seekarten med 
-Schifffahrtsbücher verwerhfeln ihn mit dem Irazü, da fie dieſen al 
Leiter zur Auffindung der Einfahrt vom Hafen yon Sau Juan bei Norie 
(Greytown) angeben, während man von der Oſtküſte aus nur den Ts 
rialba fegen kann. Bald hinter ihm macht die Gebirgskette eine Wen 
dung nah Süden und geht num ziemlich parallel mit der Oftlüfte. Eber 
an diefer Stelle hebt fie ſich beveutend und geflattet dem, ſelbſt unbe 
waffneten Auge einen Blid über die jenfeits gelegenen Waldesmaſſes 
bis zu den Ufern des atlantifhen Ocean, befien tiefes Blau ſich hier 
gegen das Walvdesgrün fharf abfcheivet. — Wendet man fih rüdwärtt, 
d. 5. nah Suͤden, fo hat man die Hochebene Eartago nit der Stabt 
und vielen Heinen Ortfchaften zu. feinen Füßen. Diefe wird nwördlich 
und öſtlich durch den fo eben geſchilderten Haupthähenzug begrenzt, ber 
ſüdlich von Turialba dur den Rio Neventagan durchbrochen ˖ wird, der, 
die Wafler ber Hochebene fammelnd, diefelben bei Matina in den aflan 
tiſchen Ocean ergießt; nördlich bildet ein Arm jenes Hauptzuges, ver 
von biefem zum beinahe parallel laufenden weftlihen Hanptzuge ber 
Cordilleras des Iſthmus geht, und fowohl die Orenzen diefer Hochebene,’ 
als die von San Joſoé bite? las Candelarias; weſtlich endlich trennt 
die beiden Hochebenen die ſchon angeführte Waſſerſcheide beider Oceane. 
Läßt man die Blicke weiter weſtlich fchweifen, fo überſchant man bie 
Hochebene von San Joſé, mit der Hanptflabt dieſes Namens fafl im 
Centrum derſelben und den Städten Heredia, Barba und Nlajuela mehr 
oder minder nach Nord: Wer und vielen, vielen Flecken, Dörfern und 
Pflanzungen (Haciendas), die mit ihren weißgekalkten Häufern ungemein 
freundlih aus dem Bananens oder Pifanghain, ben Zuder und Kar⸗ 
toffelpflanzungen und ven großen fünfllihen Wieſen hervorſchauen. Ihre 
öftlihe und ſüdliche Begrenzung haben wir fchon angegeben, die nörd⸗ 
lie bildet der Haupthöhenzug, die nordweſtliche Fortſetzung des Jraza 
mit den Vulcanen Barba, los Votos, Viejo und Poas, die im Defens 
gano fi am meiften hebt, an welcher Stelle dann andy der Sarapi⸗ 
quiweg ihn überfchreitet, weftlih begrenzt fie der Monte Agnecate, der 
durch den Rio Grande durchbrochen ift, mittel} deffen ſämmtliche Wafler 
diefer Hochebene gun flillen Ocean fließen. Ueber den Agnacate hinaus 
drang unfer Blid bis zum Golf von Ricoya, ja mit dem Fernroßr 
fonnten wir deutlich das Capo blanco, das äußerfte weftliche Land ſehen. 
Wir hatten alſo das grandiofe Schauipiel, das fiherlih nur bier mög⸗ 
“4, beide Weltmeere der weſtlichen Hemiſphäre zugleich zu ſchanen. — 

3 eine halbe Stunde hatten wir faſt trunfenen Muthes all’ dieſe 
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Herrlichfeiten mit gierigen Blicken eingefogen, wir ſchickten uns eben 
an, die Inſtrumente anfzuftellen, um einige Winkel zu nehmen — pa 
fahen wir plöglih an den Gipfeln der Bäume im ben Schlünden zu 
unferen Füßen Nebelmaffen, filbergrau, in compacten Maſſen ſich ſam⸗ 
mein, die mit faſt unglaublier Schnelligkeit fih mehrten und endlich 
einen undurchdringlichen Schleier zu unferen Füßen ausbreiteten, fo daß 
wir einen wahren Wollenocean unter uns erfhauten. So unangenehm 
und dieſer plögliche Wechfel war, weil er einen Hauptzweck unferer 
Reife vereitelte, fo läßt ſich amdererfeits doch auch nicht leugnen, daß 
auch diefes Schaufpiel zu den großartigftien gehörte, das man fehen 
fann: bie ſchwarze, faft vegetationslofe Ruppe des Bulcans mit dem 
Krater, thronend auf weißgrauen Wollenmafien. — Wir ſchickten ung 
demnächfl zu einer näheren Unterfuchung des Kraters felbfi an. Diefer 
mag wohl in feinem faſt Freisrunden Umfange eine beutfche Meile 
meffen, feine fleilen Wandungen find an feiner Süpfeite, wie fchon bes 
merkt, ca. 700 Fuß, während die nörblihen, da er tiefer als die Spike 
des Berges an feinem Süd⸗Abhange gelegen, beventend niedriger. Er 
wird durch zwei Icharfe Firfte, die von Süd⸗Weſt einerfeits und Süd⸗ 
Oſt andererfeits auslaufend fih his in feine Sohle erſtrecken, in drei 
Adtheilungen getheilt, vie zufammen 9 Auswurfslöcher umfchließen, von 
denen jedoch nur eins und zwar das zweite von Wehen nah Often, 
das Iedte von Norden nah Süden gezählt, in Thätigleit if. Um im 
die Sohle zu gelangen, umfhritten wir den Rraterrand nach Oſten zu, 
faft um einen Quandranten, bis wir zu dem Firft gelangten, der fich 
oon hier in den Grund des Kraters erſtreckt; viefem folgten wir dann 
hinabklimmend, allein eine befchwerliche Tour; oft faulen wir tief in bie 
lofe Lava ein, oft entrollte dieſe unter unferw Füßen, fo daß nur ein 
fchnelles Erfaſſen eines bier fehr krüppelhaft wachlenden Arhutus-Strau⸗ 
ches uns ebenfalls vor dem Hinabrollen ſchützen konnte, oft mußten wir, 
auf allen Bieren kriechend und mit den Händen uns tief in die Lava 
eingrabend, ven fteilen Abhang hinabgleiten. Aeußerſt erfchöpft und mit 
nicht unbedeutender Athemnoth gelangten wir endlich in die Tiefe; hier 
umgingen wir- ein altes erlofchenes Auswurfsloch, das ca. 150 Fuß 
Tiefe Haben mochte und beffen Grund mit grauen Flechten fellenweife 
überzogen war, und wanbten uns ſüdöſtlich zum thätigen. Diefes ift 
freißrund, rein trichterförmig, ca. 200 Fuß tief, der obere Durchmeffer 
beträgt 60, der untere 20 Fuß, der Grund befteht, wie der ganze 
Krater, ans jener fhwarzen Lava, entblößt von jeder Vegetation; aus 
einem bie Hälfte des ganzen Grundes einnehmendem Schlunde entquillen 
weiße Dämpfe in großen Onantitäten, die fünlihe Wand mit dicken 
Schichten fublimirten Schwefels gelb überziehend. Da wir Norbwind 
hätten, fo fonnten wir ung ohne Erſtickungsgefahr dem Rande des Aus: 
wurfsloches völlig nähern, obgleich die ganze Atmofphäre fo ſtark mit 
fchweflichtee Säure gefhwängert war, daß wir einen fortwährenden 
Huſtenreiz empfanden. Wir wälzten große Lavablöcke, die hier zahlreich 
zerfirent Tagen, in den dampfenden Schlund, bie unter einer viel ftärs 
teren Dampfentwidlung mit ſtoßweiſem, lang nachhallendem, vonnerähn: 
lichem Getöfe in demfelben verſchwanden. Einer unferer Begleiter, ein 

bifdeter, ganz zuverläffiger und glaubwürbiger Herr, Dou Manuel 
Bebaya aus Eartage, der zwei Jahre früher dieſen on beſuchte, ver⸗ 





folge Dampfmaflen vomirt habe, wie bi 
war jest völlig geſchloſſer, doch zeichnete er 
tigen dadurch ans, dag in feinem Grunde ber Ucherzug von 
Flechten fehlte. Wir brachten mit viefem böd 
ein Erbbeben in möglichen Zuſammenhang, 





. Hätten Ä 
laſſe die Richtigkeit oder Unrichtigfeit diefer Bermuthung völlig bahıngı 
ſtellt, nur das flieht fe, die Richtung der von mir genau beobachteien 
Stöße war die von Irazü her. Bon dem Firſt aus, anf dem wir 
hinabgefliegen waren, hatten wir bie zweite, öſtliche Abiheilung des 
Kraters überfehen können: in ihr befinden ſich zwei alte Auswurfsläder, 
von denen das eine (oͤſtlichſte) und zwar das Heinfle, ſehr flache zu 
wohl das ältefte mit etwas Waſſer "angefüllt war. — Um den Krater 
wieder zu verlaffen, erfliegen wir den entgegengefepten Firſt, von den 
ans wir eine Anfıht auf die dritte Abtheilung beffelben mit vier er 
Iofpenen Auswurfslöhern Hatten. Ich glaube, es wäre nicht ſchwer, 
die Altersreigenfolge der neun verſchiedenen Auswurfslöchder aus ver 
größeren ober geringeren Spuren von Begetationen, die fi) im ihnes 
befinden, zu beflimmen; ich fage Spuren, denn dieſelbe beſchränkt fh 
auf einige Species grauer Flechten, die an einzelnen Stellen Polſter 
von 4 300 Dide bilden, einzelnen Stauden eines Heinen Graſes, einem 
fehr niedlichen Kleinen Farrukraut, das in den vielen Riffen und Spal⸗ 
ten der Lava wächſt und einigen wenigen verfrüppelten Eremplaren ber 
fhon oft genannten Arbutus-Arten. Auch hier noch in der Sohle des 
Rraters fanden wir friſche Rehſpuren, allein außerbem bemerften wir 
nur eine ſchwarze Droffel mit gelbem Schnabel, ziemlich zahlreich um 
herſchwaͤrmend und fich felbft in den thätigen Trichter wendend, und hoch 
‚ sn den Lüften den coloffalen Eordilleren-Apler, feine weiten Kreife be 
fihreibend. — Schon beim Hinabfleigen in den Krater empfand id, 
wie ſchon angeführt, eine große Schwädhe und beveutende Athemnoth 
beides verſchwand nad einer kurzen Raft am Rande bes thätigen Aus 
wurfsloches, kehrte aber aäͤußerſt verflärkt beim Hinanflimmen zuräd; 
die Athemnoth war fo ſtark, daß ich kaum 10 Schritt vorwärts Fletters 
konnte, ohne mich zur Erde werfen zu müſſen, die Zunge, der Mund 
uud Schlund waren ganz trocken, fo daß ih fie oft mit einigen Tropfen 
Waſſer aus der mitgenommenen Kürbisflaſche negen mußte, die Knie 
and Hüftgelenke fihmerzten mich beventend und meine Haut war über 
und über mit einem abunbanten Falten Schweiß bedeckt, alles Erſchei⸗ 
nungen, die ich ficherlih nicht allein auf Rechnung der phyfifchen Aus 
fitengung fegen darf, fondern wohl zumeiſt der dünnen Atmofphäre zu; 
föpreiben muß. — Ermattet bis zum Tode gelangte ich endlich bei nm 
feren Thieren an, wo ich bie Benofien, von denen zwei nicht mit him 
ihgefliegen waren, während bie beiden anderen ben Krater ſchon ange 
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vor mir verlaffen Hatten, traf; Alle hatten mehr ober minder ähnliche 
Beſchwerden gehabt. Eine Raft von einer halben Stunde, einige Glä- 
fer Champagner und ein gutes Frühſtück flärkten unfere Lebensgeifter 
völlig wieder. — Die Luft war fehr rauh und ſcharf, ja für uns, bie 
wir durch die milde Temperatur der tierra templada der Tropen fchon 
verweichlicht waren, empfindlich fal Um 7 Uhr Morgens ivar bie 
oberflächliche loſe Lavaſchicht 2/9 R., die Luft TI R., um YUhr die 
Erde 70 R., die Luft Hingegen nur 6° R. Beim Hinabfleigen war 
die Luft faft unbewegt, im Krater angelangt, begann ein Nordwind zu 
wehen, und als wir wieder auf, dem Gipfel des Berges waren, blies 
er ziemlich flark, indem er dichte Nebelmaffen, aus den Schluchten und 
Thälern heraufwirbelnd, vor fich her trieb und fehneelawinenartig in ben 
Krater hinabwälzte, die in kurzer Krift uns auch die Anficht dieſes ſelbſt 
verdeckten. — Schon im Grunde des Kraters fiel es mir auf, einen 
ziemlich ſtark betretenen Fußpfad zu fehen, der, von Nord⸗Oſt nad 
Süd⸗Weſt gehend, den Firſt fih hinanzog und in das fleile, wie es 
ſchien mit undurchdringlichem Wald bevedte Thal fih fenkte; auf Bes 
fragen erklärte unfer Führer, daß dies ein Indianerpfad fer, mittelſt 
befien die fchenen, wilden Stämme (indios bravos oder salvajes, die 
nämlich nicht Chriften find) der Of: und Weſtküſte, alle cultivirten 
Begenden meivend, eine Communication unter fich unterhalten. Welche 
hoͤchſt intereffante geographiſche und naturhiſtoriſche Refultate müßte eine 
Erpedition Tiefern, vie diefem Pfade nach beiden Seiten folgen Könnte! 
— Auf demfelben Wege, den wir gelommen, fliegen wir Sinab, ohne 
daß uns das allermindefte Bemerkenswerthe zugefloßen wäre. Wir 
fanden unfere Laſtihiere am verfallenen Häuschen munter weidend; vor 
Sonnenuntergang waren wir in Cartago und mit Sonnenaufgang an 
deren Tages braden wir von hier nah San Joſé wieber auf. 

Der Irazü oder auch el Bolcan de Cartago if von Calinda 
krigonometrifch gemeffen und beffen Höhe auf genau 12000 fpanifche 
Buß gefunden. Eine barometrifhe Meffung ift, foviel mir befannt, 
nicht gemacht. Das herrliche, von meinem verehrten Freunde George 
Greiner gefertigte Heberbarnmeter, das von Heren Dr. von Frauts 
zius zu gemeinfamen Beobachtungen mitgenonmmen wurde, fteht leider 
nicht zu meiner Verfügung. Ein Sertant und Ehronometer fehlten mir 
leider auch, daher eine Lagenbeflimmung unmöglich war. — Die einzige 
befannte größere Eruption- des Iraza fand im Jahre 1722 ftatt, er 
ſchleuderte Afche und Lavaflüde bis nad Cartago. 

Unter den centro-amerifanifhen Bergen nimmt der Irazü feiner 
Höhe nach die vierte Stelle ein, denn die drei großen Vulcane Guatis 
malas haben nah Baily (fiehe E. ©. Squier. Travels in Central- 
America, RewsYort, 1853) folgende Höhe: Bolcan de Fuego 14000, 
Volcan de Agua 13578, Atillan 12500 englifhe Fuß. 

San Joſs de Coſta Rica im November 1855. 

Dr. Carl Hoffmann. 


‘ — — 
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Bur Aegilops-$rage. 


Das 5. Heft des IV. Bandes der Annsles des sciences naturel- 
les (von 1855), welches erſt jet hier eingegangen ifl, bringt ein ME£- 
moire par V’Aegilops tritichoides, et par les questions d’hybridite, & 
l’histoire de cette plante von Hrn. Aleris Jordan. Hr. Jordas 
fehrt darin zu feiner erften Auffafjung über viefe viel befprochene Auge 
legenheit zuräc, indem er fagt, der Gegenfland feiner jegigen Beſpre⸗ 
hung fei der zu zeigen, daß vom Hrn. Kaber wirkliche Arten verwed» 
felt worden, und daß wo biefer nur zwei Arten mit Uebergängen vom 
der einen zur anderem zu fehen glaubte in Wahrheit vier verfchiebene 

flanzen vorlagen. Diefe find nah Hr. Jordan 1) Aegilops ovata; 
Aegilops triticoides; 3) die Pflanze, welhe Hr. Faber als aus 
Aegilops uvata berporgegangen betrachtet, weldhe aber Hr Jordan hier 
als fehr eigenthümliche neue Art ausführlich befchreibt und Aegilops 
speltaeformis nennt, und enblih 4) -Triticum vulgare. Dr. Jordan 
bemüht ſich nachzuweiſen, daß Aegilops triticoides Reg. nur als eine, 
allerdings fehr eigenthümliche, aber immer flerile, monftröfe Form 
von Aegilops ovata angefehen werben dürfe, während bie brei übrigen 
genannten Pflanzen ald drei gute Arten betrachtet werben, die man, 
wie Hr. Jordan meint, unmöglich verwechfeln könne, wenn man zur 
einmal ihre fpecififchen Berfchievenheiten richtig aufgefaßt habe, welde 
nach feiner Anfiht sont beaucoup plus importants et plus tranches 
que ceux par lesquels on dislingue beaucoup d’autres especes univer- 
sellement admises. 

Zum Schluß hebt Hr. Jordan es nochmals beſonders heraus, 
Aegilops triticoides ſei nichts als ein Gewächs in einem abnormen 
Zuftande, welches fich nicht Durch Samen vermehre, weshalb fie alte 
feine Art (Species) fein könne; Aegilops speltaeformis dagegen ſei eine 
regelmäßige und normale vegetabilifche Form, die ſich unverändert durch 
Samen fortpflange und in ihren verfchiedenen Organen fehr eigenthüm⸗ 
liche Charactere zeige, welche nicht geftatten fie mit irgend einer anderen 
Art zu verwechfeln. Sie fei alfo eine Art, und noch dazu was man 
in der Botanik eine gute Art zu nennen pflege. 

Wir empfehlen denjenigen, welche ſich für dieſen Gegenfland inte⸗ 
reffiren, in der Abhandlung des Hrn. Jordan das weitere Detail zum 
Nachlefen, da unfere Zwecke es nicht geftatten hier ausführlicher darauf 
einzugehen. 





Menue Pflanzen 
von bejonderem blumiftifchen Werthe. *) 


Die Herren € ©. Henderfon & Sohn, Wellington Road, 
St. Zohn’s Wood, London, haben in diefem Jahre eine große Menge 


*) Die mit einem * verfehenen Pflanzen befinden fich bereits auch ſchon in ter 
Landelegaͤrtnerei der Herren Pet. Smith & Co. in Bergedorf und zwar bie 
»hrzahl derfelben in Bermehrung, fo daß die Herren Smith & Go. fie auf Ber: 
m jeßt ſchon abgeben können. Dan fiehe den Bericht über den Samengarten 

nter Herren weiter unten. E. D—0. 
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ſehr ſchöner Pflanzen befonders von blumiſtiſchem Werthe in ben Han- 


del gebracht, von denen wir den geehrten Tefern einige namhaft machen 
wollen, weil fie die allgemeinfte Verbreitung verbienen. 

Unter den 

Fuchſien 

find beſonders die von Edward Banks Esq. zu Sholden Lodge bei 
Deal gezüchteten zu erwähnen, welche im Mai d. J. von Herren Hens 
berfon zuerft in den Handel gefept find. Herr Banks hat befonders 
dahin geftrebt Varietäten zu erzielen, welche alle früheren durch ihre 
Form wie durch einen robuſten Furzglienrigen Habitus übertreffen, was 
ihm auch vollfommen gelungen if. Wir felbft Haben die getreuen Ab: 
bilvungen meherer dieſer Barietäten gefehen und waren über beren 
Schönheit wahrhaft erflaunt. Die vorzüglichften find: 

*Emperor Napoleon (Banks), reich dunkel ſcharlach carmoifin; 


Kelchblätter breit, gut zurückgeſchlagen und von fehr fefter — | 


Blumenblaͤtter dunkel violett. Es iſt unftreitig die größte und fchönfe 
bis jeßt erzeugte Bartetät. 

* Venus de Medici (Banks), eine ganz ‚ausgezeichnete Varietät, 
Röhre weiß, Kelchblätter zart fleifchfarben, oder weiß fhattirt und mit 
hellroſa geftreift, Blumenblätter tiefdunkel violeitblan, groß und ſchön 
geformt. Es iſt eine ganz neue Yarbenfchattirung der Fuchſien, wie 
denn auch der Habitus der Pflanze, die Größe und Form ver Blumen 
nichts zu wünfchen übrig Yäßt. 

*Deuna Joaquina (Banks), Voleano di Aqua (Banks) und 
* Charlemagne (Banks) find drei andere neue, fehr ausgezeichnete 
Borietäten. | 

*Oountess of Burlington (Story), mit feharlah Röhre und 
Kelchblättern, gut zurücdgebogen, Blumenkrone rein weiß,» Habitus ber 
Pflanze zierlih. Es if dieſe Fuchſie die ſchönſte von denen mit weißer 
Blumenkrone. | 

Der Preis diefer Fuchſien ik nur 27a Rthlr. oder 786 d das Stüd, 


Bauks neue Berbenen 


empfehlen fih dur ihre Karbenpracht wie durch ihren guten Habitns 
ganz vorzäglih. Es find: | 

*Lady Cameys, orange ſcharlach, mit carmoifin Centrum und Auge, 
eine brillante Blume und ſchönen Habitus. 

*Mrs. Archer Olive, reich rubinroth, neue Färbung und eine dis⸗ 
tinfte Bart 

* Lady Kertison, röthlich weiß mit großem geibem Nuge und rothem 
Fleck auf den oberen Blumenblättern. 

.  *Imperialis, maulbeerfarbig mit hellem Centrum, ausgezeichnet zum 

Auspflanzen. 

*La Stella, reich orange fharlach mit Lichtem Auge, ſchöne Form 
und fehr große Blüthenköpfe bildend, extra. 

* Lady Harcourt, hellrofa, beſtimmt und fchön. 

*Countess of Dunmore, hellroſa, mit großem auffallenden weißen 
Auge, von niedrigem gebrungenen Habitus. . 

*Mre.’Hosier Williams, rein weiß, Teivet nicht bei fchlechtem Wet⸗ 
ter, ganz vorzügli zum Auspflanzen, 
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..  *Viscountess Emiyp, weiß mit lichtroſa Auge, gute Form und große 
Köpfe bildend. 
beſi "Nosegay, ſchön dunkellachsfarbig, gedrungener Habitus, ſchön und 
eſtimmt. 
*Moonlight, weiß, ſehr große Blüthenköpfe, die ſchönſte weiße in 
Kultur. 
Unter den 
Hotentillen 
bat man jest auch eine Menge Barietäten, die ſich durch ihre hübſch 
gefärbten und gezeichneten Blumen auszeichnen, als neu und fchön find 
zu empfehlen: 
Potentilla grandiflora maculata (Henders.), bunfelgefb mit car 
moifin Flecken, groß und halbgefüllt, ſehr prahlend. 
P. coccinea flore-pleno (Henders.), ſchön dunkelſcharlach, ſtark 
gefüllt, extra. 
P. luten flore-pleuo (Henders.), brillant sWeelh, gefuͤllt, ſehr 
zierend. Der Preis dieſer 3 Varietäten iſt 153 St. 


Neue Aralia von Japan. 


Dieſelbe wurde von Herrn Dr. v. Siebold von China eingeführt, 

von dem die Herren Henderſon die einzige in Kultur — 
Pflanze erſtanden Haben. Es iſt eine herrliche Art, mit großen hand⸗ 
förmigen, lederartigen Blättern, dieſe fehr fcheinend und von fchöner 
grüner Farbe. Sie unterfeheibet ſich von allen Arten, welche Der 
inden eingeführt Hat. 


* Petunia Countess of Ellesmere 


iſt der Liebling des Jahres 1856 und übertrifft auch alle bisher erzogenen 
Varietäten, ſowohl für Blumenbeete ale für Topffultur fich eignend. Sie 
wurde von Herrn John Smith zu Peel Hall in Tancafhire gezogen. 
Die Dlumen mittelgroß, brillant hellſcharlach mit einem reinen weißen 
Auge. Sie blüht fehr reich und iſt für jeden Garten eine große Zierbe. 


* Dahlia Orystal Palace Scarlet. 


Die Eigenfhaften diefer neuen Zwerg-Dahlia find der Art, daß 
kein Garten ohne ein halbes Dutzend Beete mit dieſer Dahlia vollftäps 
big iſt. Diefe Pflanze bildet ein Beet mit großen, herrlichen, brillan⸗ 
ten, foharlachfarbenen Blumen, die Stauden bleiben niedrig und deren 
Blumen fiehen frei heraus; die Farbe der letzteren ift die des brennendſten 
ſcharlach Pelargoniufts, fie find mittelgroß, fehr gefüllt. Habitus ber 
Pflanze geprungen I—1"e Fuß hoch. Als Oruppenpflanze fleht diefe 
Dahlia von allen befannten Pflanzen oben an. — Preis 55 St, — 


Camellia Jenny Lind. 


Eine prachtvolle neue Barietät. Wer, mit. leichten Rofaftreifen. 
Die Blumenform ift die vorzüglichfle, die gedacht werben kann. Die 
Herren Henderfon & Sohn wollen bie ganze Vermehrung diefer Ca⸗ 
mellie für 200 £ von Herrn W. Madenzie in Philadelphia erfianden 
haben. Preis einer Pflanze 14 s, 21 s und 288 

Außer biefen hier angeführten Neuheiten, auf die wir befonbers 
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anfmerlfam gemacht wurben, enthält der uns zugegangene Preis⸗Courant 
ber Herren E. G. Henderfon noch eine fehr große Auswahl, theils 
neuefter, theils neuer vorzüglicher Pflanzen. Der Katalog, groß vetan 
Sormat, 82 Seiten ſtark, führt faſt ausfchließlih nur Pflanzen von bins 
miſtiſchem Werthe auf. - E. O—o. 





Beſuch des Samengartens 
Der Herren Peter Smitb Co. in Vergedorf. 


Die in diefem Sommer fo fange vorherrſchend gewefene Falte und naſſe 
Witterung hat auch auf die Entwidelung ver Sommerbiumen einen nicht 
unwefentlihen Einfluß gehabt, aber durchaus keinen nachtheiligen, denn 
feit Jahren haben wir die Sommergewächfe nicht in einem fo üppigen 
Zuftande gefehen, als eben jest bei unferm Befuche des oben gevachten 
Gartens am 7. Auguft. Was die kalte Witterung bewirkt hat if, daß 
eine große Menge von Sommergewädhfen, vie in heißeren Sommern 
um diefe Zeit ſchon verblüht waren, jet noch in üppigſter Blüthen- 
pracht fanden, manche Arten fogar eben erfi im Begriffe waren’ ihre 


Blüthen zu entfalten. Die fräpblühenden Arten als: Nemophila insig-' 


nis, Collinsia bicolor u. vergl. waren aber ſchon theils von den Feldern 
verfehwunden. Der Garten der. Herren Smith Co. bot einen 
überraſchend fchönen Anblid dar, hervorgebracht durch bie mannigfaltigs 
Ren in fchönfer Blüthens und Farbenpracht flehenden Sommergewächfe, 
on denen jede Art ein auch zwei, von 30 —60 Fuß Iange und 3—4 Fuß 
yreite Beete einnahm. - Ausgezeichnet ſchön nahmen fi befonders aus 
ie Beete mit Clarkea elegans, Agrostemma coeli-rosa, Campanula 
Löfflingii, Rhodanthe Manglesii, Centranthus macrosiphon, Cosmanthus 
imbriatus, Delphiniam cardiopetalum, Eschscholtzia tenuifolia, Whit- 
avia grandifiora, mehere Godetia, Mesembryanthenum tricolor, Nolana 
srandiflora alba, Nemesia compacta, Sanvitalia procumbens, die vers 
chiedenen Tagetes, Scabiosa, Zinnia und Tropaeolum zc. Arten. — 
Die Aftern, welche in biefiger Gegend faft durchweg erkrankt und ver 
ämmert find, flanden in Bergedorf in üppigfter Fülle, waren jedoch 
eider noch nicht ganz in Flor, aber dennoch fah man an den erblühten 
I2 Sorten, daß die Blumen fehlerfrei und die Farben verfelben rein 
geblieben waren und fie auch eine gute Samenernte verfprechen. 
Außer den bekannten, beliebten und für die Blumenrabatten eines 
eden Gartens unentbehrlichen hübſchen Sommergewächſen notirten wir 
nehere Arten, welche für uns neu waren und bie uns einer größeren 
ligemeineren Verbreitung werth ſchienen. Es find namentlih: Cen- 
ranthus macrosiphon albus mit rein weißen lagen und O. macro- 
iphon nanus, bedeutend ntebrig bleibend, dann Silene pendula alba 
nit weißen Blumen, Gypsophila elegans rosea, ein Tieblihes Sommer; 
jewächs, mit F kleinen roſarothen Blumen und Nemesia com- 
acta, eine ganz Vorzügliche Varietät der Nemesia versicolor oder bi- 
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coler. Eine jede Pflanze bildet eine gebrungene, 1-2 Fuß hohe 
Staude, überdedt mit ihren niedlichen weiß, roth und violettblan gezeich- 
neten Blumen. Shortia oder Hymenoxis californica, eine hübfche, rei 
und voll blühende gelbe Heine Pflanze. Gypsophila muralia, fehr nied- 
lich, ebenfo Gilia aurea, ähnlich der G. Iuten aber mit viel dunkeleren 
und brillant gelben Blumen. 

Delphinium cardiopetalum iſt eine prädtige Pflanze uud Tanz 
nicht genug empfohlen werden. 

Nolana grandiflora alba mit rein weißen Blumen; dieſe Varietät 
oreikt fih ebenfo wie N. grandiflora mit hellblauen Blumen, auf der 

rde aus. 

Saivia Roemeriana, eine fehr hübſche Art, fie iſt einjährig, bleibt 
niedrig und trägt carmoifinrotfe Blumen. Alle viefe Sommergewächſe 
eignen ſich namentlich zur Anlegung und Bepflanzung von Blumengruppen. 

Das Linum grandiflorum Dest. fahen wir hier im freien Lande 
in meheren fehr ſtarken Exemplaren in feiner ganzen Pracht; im ber 
That eine hewliche Acanifition, wie endlich die ſchönſte aller bis jept 
erzielten Tagetes-Barietäten nuftreitig Die Tagetes ranunculeides stri- 
ata major iſt. 

Neben den hier genannten Sommergewächfen erfreute uns dieſer 
Garten wie veffen Gewaͤchshänſer aber auch noch durch viele ganz mens, 
erft Hier in ben Handel kommende, wie durch ältere fhäßenswerife 
fogenannte „Florifien-Blumen«, von denen diefes Handels,Etabliffement 
den Blumenfreunden alljährlich eine fo erquifite Auswahl ver neueflm 
und fchönflen Sorten vorzuführen fi angelegen fein läßt. Was wir 
aus dem oben erwähnten Preisverzeichniffe ver Herren E. G. Hender 
fon & Sohn an Neuheiten unter den Fuchfien, Berbenen, Petuniea 
a. dergl. aufführten (Siehe S. 406) fanden wir auch fon und zwer 
in Vermehrung, bei Deren Smith vorräthig, fo daß man nicht nöthig 
ber ſich dieſe Pflanzen für fchwereres Gelb von London kommen zu 
laſſen. 

Die buntblättrigen Pelargonien gehören zu ben vorzäg 
lichſten Pflanzen zu Gruppen im Freien, daher ift e8 auch fein Wunder, 
wenn es ſich wie Blumenzüchter angelegen fein laſſen ſtets neue verbef 
ferte Sorten zu erzielen. Zu den beften, welche wir bei Herrn Smith 
ſahen, gehören: 

Attraction (Gaines), Blätter ſchoͤn gezeichnet, Blumen ſcharlach. 

Golden Chain, befonders zu Einfaffungen geeignet. 

Lady Piymouth, fehr hübſch, wein weißgerandete Blätter. 

Mountain of Light, mit Silber panadhirten Blättern. 

Odoratissimum. variegatum, rein weißgerandete Blätter, Blumen 
tief ſcharlach. 

Peach blossem, lachsfarben, fehr nieblich, bleibt klein. 

Silver King (Lee’s), rein weißgeranvete Blätter. 

Bon den neueflen Pracht⸗Pelargonien wollen wir nur erwähnen: 

Brilliant (Males), extra, ſchön gefärbt mit weißem Centrum, ale 
fünf Blumenblätter gezeichnet. 

Conqueste (Demay), carmoiſin, jedes Blumenblatt caſtanienbrau⸗ 
gefledt, ſehr distinkt. 

Eugönie (Hoyle), fanft roſa lachsfarben, niedlh gefleckt. 


al 


Excelsior (€. G. Henderſon), brillant carmoiſin, mit dunklem 
nun Fleck auf jedem Blumenblatte, ſchöne Form, guter 

abitus 

La Belle Alliance (Foquet), rein weißes Centrum, die oberen 
Biumenblätter brillant braun gefledt in ſcharlach auslaufend und rofa 
—3 om unteren Petalen lachsfarben mit Tichten orangerotpen Flek⸗ 

chone 

Amphitrite (€. ©. Henderfon), fancy, reich hellbraun — carmoifin 
mit weiß, fchöner freier Habitus. 

Duke of Cambridge (€. ©. Henderſon), reich violett carmoifin, 
helles Centrum, gute Form, ertra. 

Evening Star (E. G. Henverfon), eine Yerrlihe Blume, purpur; 
carmoiſin, mit weißen Rändern und Centrum, große Dolden, extra. 

Moonlight (E. G. Henderſou), zart —* eingefaßt mit weiß, 
untere Blumenblätter gefleckt, großer rein weißer Schlund, niedrig und 
compact. 

: Unter den Fuch ſien flanden die mit weißer Corolla, wie die neues 
fen Sorten in fhönfter Blüthe. NIS ganz neue von England einges 
führte Sorten find zu empfehlen und bereits von Herren Smith & Co. 
zu beziehen: 

Fuchsia Emperor Napoleon (Banks), reich ſcharlach carmoiſin; 
Kelchblaͤtter beſonders breit und gut zurädgebogen und von fo confls 
flenter Befchaffenheit, daß die Blume wie aus Wachs zu fein fcheint. 
Eorofle dunkelviolett. Sie ift die ſchoͤnſte Be neuer Zeit. 

F. Venus de Medioi (Banks). Siehe Seite 407 

F. Charlemagne (Banks), rei ſcharlach A veffen Blätter gut 

rückgebogen find, Eorolle violett-purpur; Habitns Mein, leicht blähend, 
ehr distinkt und nen. 

F. ranuncnlifiora (Smith), feharla Kelch und Röhre und mit Halb 
gefüllter weißer Blumenkrone. 

F. Vulcano di Aqua (Banks), reich ſcheinend ſcharlach Kelch, Eos 
solle violett, fehr groß, eine Herrlihe Blume in Bezug auf Größe, und 
leicht blühend. 

F. Countess of Burlington (Story), ſcharlach Kelch uud Röhre, 
mit einer fchönen weißen Corolle, Habitus zierlih; es if wohl vie 
fhönfte Fuchfle mit weißer Eorofla. 

F. Donna Joaguina (Bankr), ſcharlach⸗ armoiſin Röhre und Kelch, 
ee er zurückgeſchlagen, die Röhre kurz und did, Corolle violett⸗blau, 

Ön. 

F. Raffaele (Smith), Kelchblaͤtter carmoifin, Blumenblaͤtter choco⸗ 
latenbraun mit roſa geflammt, sehe hübſch und eigenthümlich. 

Die Petunia Imperialis mit rein weißen, gefüllten, angenehm duf⸗ 
tenden Blumen, ähnlid einer Gardenia, derbient beſtens empfohlen zu 
werden, wie auch die 

Petania Marquis de la Ferte, leicht roſa, rein weißer Schlund, 
fhöner Habitus, 

P. Duchess of Brabant, carmoifin, eingefaßt mit rofa, ſchoͤne Form und 

P. Countess of Ellesmere, fiehe Seite 408, befonders ſchön find. 
Letztere iR ganz befonders zum Auspflanzen geeignet, jedoch kaum zu 
unterfiheiden von der von Herra P. Smith in ben Handel gebrachten 
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Potunia Kaiser Franz Joseph, bunfelrofenroig, weißer Schlund, fein 
braun geftrichelt. 

Die von Herrn Banks erzogenen neuen Verbenen übertreffen 
an Karbenpracht, verbunden mit einem guten Habitus, alle bis jegt 
bagewefenen Sorten. Folgende fahen wir bei Herren Smith & En, 
in kräftigen Exemplaren: ' 

Verbena purpurea magnifica, maulbeerfarben, guter Habitus, gat 
zum Anspflanzen. ’ . 

— Picturata, weiß mit fchönem violettem Auge. 

— Moonlight, weiß mit fehr großen Bläthenköpfen, die ſchönſte 
weiße. 

— Nosegay, bunfeflahsfarben mit noch dunklerem Centrum, ge 
drungenem niedrigem Habitus, distinkt und fchön. 

— Imperialis, maulbeerfarbigscarmoifin mit lichtem Centrum, ſehr 
. geeignet zum Auspflanzen. 

— La Stella, rei orange ſcharlach mit lichtem Auge, fhöne Form 
und große Blüthenkoͤpfe. 

— Lady Harcoert, lihtrofa, groß und ſchön. 

— Countess of Dunmore, lichtroſa, mit großem weißem Ange, 
niedrigem, gebrungenem Habitus. 

— Viscountess Emiyn, weiß mit ſcheinend rofigscarmoifinem Ange, 
ſchöne Form und guter Habitus. 

— Countess of Oxford, lavenbelfarbig mit weißem Auge, eine 
ouffallende Barietät in Art der Annie Laurie. 

— Lady Camoys, orange ſcharlach mit carmoifin und gelbem 
Auge, ein dankbarer Blüher und von gutem Habitus. 

— Mrs. Archer Clive, reich rubinscarmoifin, neue Färbung, eime 
Yistinkte und ſchoͤne Barietät. 

— Lady Kerrison, röthlich weiß, großes gelbes Auge, mit can 
molfinen und rofa Flecken auf den oberen Blumenblättern. 

— Geant des batailles, iſt unftreitig die befte Barietät zu Grup 
pen, übertrifft fie auch nicht alle befannten Varietäten an Form, fo bog 
"gewiß Hinfichtlich ihrer Farbe — ein brillautes Dunkelſcharlach, — fie 
braucht nicht niebergehalt zu werben, ſondern überzieht fehr bald das 
ganze Beet. 

— Imperstrice Elisabeth (pulchella Maonetti). Eine ſehr beſtimmte 
Barietät mit hübſchen fein gefchlisten Blättern, kriechendem Habitus und 
ganz geeignet zur Bekleidung von Vaſen, Körben, wie ſelbſtverſtaͤndlich 
Blumenbeeten. Die Pflanze blüht fehr Leicht und reich, bie Blüthenköpfe 
im Bergleich zu anderen Verbenen find Hein aber äußerſt niedlich. Die 
Blumen find violetrofa mit einem reinen weißen Längsftreifen auf jebem 
Blumenblatte, was der Blume ein allerliebftes Ausfehen giebt. 

Bouvardia longiflora iſt eine neue lieblihe Art mit rein weißen 
Blumen. Sie blüht den ganzen Sommer hindurch und verbreiten bie 
Blumen einen dem Jasmin ähnlichen Geruch. Am beften gedeiht viefe 
Art in einem Ralthaufe, jedoch darf man fie nicht in zu große Töpfe 

anzen. 
Delphintam cardinale. Diefes von uns ſchon früher erwähnte 
neue Delphinium iſt eine der berrlichfien Acquifitionen der letzten Fahre. 
“ir fahen kräftige Pflanzen fowohl in Töpfen als im freien Lande im 
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Garten der Herrm Smith & Er. in Biätfe. Die Binmen find bren⸗ 
nend ſcharlach. Diefe Art iſt ganz Hart, daher für unfere Blamengäy 
ten eine unſchaͤtzbare Acquifition. 

Delphisium Hendersoni ift ebenfalls eine neue, ſchoͤn blau blühende 
Art, ähnlich dem D. grandidorum. 

Erodium anemonifolium wurde von uns auch fchon einmal empfoß- 
fen. Diefe Art empfiehlt fih durch ihre großen, faft 1 Fuß im Durch⸗ 
meſſer haltenden Blätter, wie durch die hübfchen rofafarbenen Blumen. 
Die Bermehrung geſchieht leicht durch Samen. . 

Diplacus californicus iſt wegen ihrer zarten bunfelsnanfinfarbenen 
Blumen, und wegen ihres reichlihen Blühens eine ungemein zierende 
Pflanze und Fönnen wir. fie ven Blumenfreunden beftens empfehlen. Es 
iſt unbegreiflich wie eine fo hübſche Pflanze, ſowohl für Topffultur als 
für’s freie Land geeignet, bis jet fo wenig Berbreitung gefunden hat. 

Zu Einfaffungen wie zu Gruppen eignen fi unter den neuen 
Pflanzen wohl keine befley als die dunkelblan bfühende Lobelia rama- 
solides, die hellblau blühende L. compacta, und bie rein weiß blühende 
L. compacta alba. Diefe Zobelien laufen nicht aus, ober richtiger, ühre 
Stengel legen fi nicht nieder, ſondern fliehen aufrecht, jede Pflanze 
bildet einen Keinen Bufch von Ya Fuß Höhe und Ya—1 Fuß Dura 
meffer, dicht bedeckt mit blauen oder weißen Blumen. 

Chrysanthemum rigidum fl. pl. ift noch eine Pflanze, welche ſich 
fehr bald in alle Gärten hin verbreiten wird. Die goldgelben Blumen 
find gefällt, faſt 1” Zoll im Durnflffer und erfcheinen unaufhörlich 
während des ganzen Sommers, daher fehr zu Gruppen geeignet. | 

Dahlia Crystal Palace Scarlet. Dieſe nene fehr fchägbare Geor⸗ 
gine erwähnten wir fhon vorher, Seite 408. Wir fahen fie bei Herrn 
Smith bfühen und können nah eigner Anfhanung das Geſagte nur 
nochmals beftätigen. Auf einem nicht zu feiten Boden werben bie 
Hflanzen nur 1 Höchftens 1a Fuß hoc. 

Gaben wir auch eine ziemliche Menge der neuen empfehlenswertheften 
Pflanzen⸗Arten Hier namhaft aufgeführt, fo bleibt doch noch eine fa 
große Anzahl nad, die wie die bier genannten einer gleichen Empfeh- 
Iung werth find, fo 3. B. die herrlichen Barietäten der Gattung An- 
tirrhinum, Pentstemon, Viola tricolor maxima, die vorzüglich fchönen 


englifhen Stodrofen, die ſchottiſchen Federnelken, Ealcevlarien u. vergl. m.“ 


Die Mannigfaltigkeit unter diefen Pflanzen ift aber fo groß, daß 
es wirklich ſchwer iſt das Schönfte unter dem Schönen zu wählen, und 
es jedem Blumenfreunde überlafien bleiben muß dasjenige fih zu wähs 
Ien, was ihm am meiflen zuſagt, weshalb wir allen Pflanzenfreunden, 
namentlich ben hiefigen, anrathen möchten e8 nicht zu verfäumen in der 
Hauptblüthezeit vem Garten der Herren P. Smith & Co. in Berges 
dorf einen Beſuch abzuftatten. E. D 
— o. 





414 


Vene und empfehlenowerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Garteunſchriſten 


Paeonia Moutan var. Gloria Belgarum. 


Bor meheren Jahren hat Herr Eh. Goethals dieſe unvergleid 
Ih ſchöne Päonie aus Samen gewonnen, die von Jedem, ber fie ge 
fehen, mit der größten Bewunderung betrachtet wurde und felb Herr 
v. Siebold fagte, als er fie fah, daß er weder in Japan noch in 
Ehina eine fo fehöne Baumpäonie gefehen Hätte. Zwei Blumen, welde 
Herr Goethals zur Ausſtellung an die KRaiferl. Central⸗Gartenban⸗ 
Geſellſchaft in Paris gefandt Hatte, wurden mit ber vergoldeten Me 
daille prämirt. Diefe Varietät zeichnet ſich nicht nur durch die Größe 
fondern auch durd die herrliche Färbung ihrer Blumen ans. Die Zar 
bennuancen des Roth in den Blumen find fo mannigfaltig, daß «s 
ſchwer if fie genau zu befchreiben und noch ſchwerer fie zu malen. Herr 
Goethals, bis jetzt der einzige Beſitzer dieſer herrlichen Probuction, dürfte 
fie bald in den Handel bringen. 

(Journ. de l’Acad. d’Hortic. de Gand.) 


Reichenheimia Stelzneri Kltz, 
Begoniaceae, 


Diefe Gattung charakterifirt fi durch einen bleibenden Griffelax 
parat, ein ununterbroddenes Narbenband, längliche, an der Spibe abge 
rundete, nach unten verbünnte Staubbeutel, lange, feine, dicht zufam- 
mengevrängte Staubfären, äußerlich ‚mehr oder weniger behaarte Blö⸗ 
thenhälltheile, die bei den männlichen Blüthen in der Vierzahl, bei ver 
weiblichen dagegen in ver Künfzahl auftreten, drei im Querſchnitt fpieß 
förmige Placenten und dur lang gefträngte Eierchen und einen ſchim⸗ 
artigen Blüthenfland. Diefe hübſche Art brachte der Dbergärtner Herr 
Stelzuer, deſſen Namen fie trägt, in diefem Frühjahr als „Begenise 
species* aus England herüber, fie iſt Heiner ald Reichenheimia Thwai- 
tesli und größer in ihren Dimenfionen als die 


* Reichenheimia Zeylanica KAltz, 
(Begonia zeylanica Van Houtie.) 

Diefe häübſche Pflanze ift buſchig, 3 Zoll Hoch; Blätter 2—3 Zeil 
lang und 14e—2°/s Zoll breit. Blattſtiele 2-2. Zoll laug uud 
rabenkieldick Nebenblättchen 4 Linien lang und an der Baſis 11. Linie 
breit. Blumenſtengel 2-2" Zoll lang und oben fo di als bie 
Blattſtiele. Hüflblättchen artige Bracteen 3—4 Linien lang und an der 
Baſis 11u—3 Linien breit. Aeußere Blüthenhülltheile beider Geſchlech⸗ 
ter 5 Linien lang und 3 Linien breit, immer ein wenig kürzer und 


fhmaler. 
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(In Negel’s Gartenfiora.) 
(Taf. 168.) 


*Hedysarum capitatum Desf. 
Leguminosae Hedysareae. 


Eine äußerft zierlihe zweijährige Pflanze, die zwar ſchon lange in 
den deutfchen botanifchen Gärten Eultivirt wird, aber nur fehr felten in 
den Gärten der Liebhaber ſich findet und doch verbient fie eine ganz 
allgemeine Verbreitung. Diefe Art iſt im füblihen Europa zu Haufe. 
Der Stengel veräftelt fih vom Grunde an in niederliegende Aeſte, die 
ſchönen rothen Blumen ftehen in geftielten kopfförmigen Trauben in den 
Dlattachfeln. Als Topfpflanze behandelt oder auch als freie Landpflanze 
gewährt diefe Art einen recht hübſchen Anblid. 


(Taf. 164.) 
*Vjburnum Tinus L. var. lucidum Ait. 
Caprifoliacae. Ä 


Eine fehr hübſche Abart der als Laurus Tinus in den Gärten 
allgemein befannten Pflanze, die zwar feineswegs nen if, da fie ſchon 
Yiton im Horius Kewensis aufführte, In nenefler Zeit wurde fie 
von Frankreich aus unter dem Namen Viburnum grandiflorum verbreis 
tet und verdient allgemeine Beachtung. Sie hat vide, fefle, durchaus 
Fable glänzenve Blätter von Tänglichsonaler oder zuweilen ganz ovaler 
Geftalt. Die Trugdolde iſt größer als bei den anderen beiden in ben 
Gärten vorlommenden Formen, nämlich Vib. Tinus hirtum Ait. und 
V. Tinus virgatam Ait, und layer, auch find die einzelnen Blüthen 
größer als bei den anderen Formen und die röthlich gefärbten Aeſte bes 
Blüthenftandes find mit Heinen flernförmigen Haaren reichlich beſetzt. 
— Sämmiliche drei Abarten nebfl dem gewöhnlichen Vibarnum Tinus 
find bekanntlich fehr Teicht zu kultivirende, fih vielfältig zu verwenden 
laffende Pflanzen für's Drangerichaus, 


(Flore des Serres Tom. EL Livr. v. 
(Taf. 1113.) 


* Calycanthus occidentalis Hook, & Arn. 


Calycantheaeo. 

Dieſer ſchöne Calycanthus, der ſich ſowohl durch feinen Habitus, 
durch feine Blätter, wie ganz beſonders durch die Größe und Färbun 
feiner Blumen ausgezeichnet, ift ſchon von uns im 10. Jahrg. ©. 558 
der Hambg. Gartenztg. nach der Abbildung im Botan. Magaz. t. 4808 


erwähnt worden. 
Ä (Taf. 1114.) 


Gilia californica Bih. 
(Leptodactylon californicum Hook. & Arn,) 
Polemoniaceae. 


Eine veizende Art, die der verſtorbene Douglas zuerſt in Ealis 
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fornien entbedte. Später wurde fie von W. Lobb auf den Bergen von 
San Bernarbino wieder gefunden und von biefem auch durch Samen 
eingeführt. Die Herren Beitch, welche diefe Pflange auf der Ausſtel 
Inng zu Chiswid im Jahre 1855 zeigten, erhielten bafür die große 
filberne Medaille. — Die Pflanze ift flandig, Hält jedoch bei uns im 
Freien nicht and und muß in einem Kalthauſe überwintert werben. 
Während des Sommers wäh fie aber recht gut im freien Lande, nur 
muß man fie vor heftigem Regen ſchützen und fie zeitig im Herbſte 
unter Schuß bringen. Vermehrung dur Stedlinge und Samen. 


(Taf. 1115.) 
Vaccinium erythrinum Hook. 
Vaccineae. 


Wurde bereits ausführlich befprocdhen im 9. Jahrg. der Hamburger 
Gartenztg. S. 68. nach der Abbildung im Bot. Mag. t. 4688. 


(Taf. 1116.) 
Tecoma fulva Don. 


Bignoniaceae. 


Siehe das 8, Heft S. 120 dieſes Jahrg. der Hamburger Garten: 
zeitung. 
(Taf. 1117.) 
Clematis patens Dene. var. Helena, 


Es ift dies die 4. Varietät der Clematis patens, welche vor eins 
en Jahren von Herrn von Siebold von Japan eingeführt worden 
ra. Die drei anteren als Cl. patens var. Sophia, Amalia und Louisa 
find bereits früher erwähnt und befinden fih im Handel. Die gegen 
wärtige Varietät hat weiße Blumen mit gelben Staubfäpen. Alle vier 
find als fchöne Pflanzen zu empfehlen. 


- (Taf, 1118.) 
*Cypripedium macranthum Sitz, 


Diefe ſchöne und feltene Art blühte im vorigen Jahre im biefigen 
botanischen Garten, bei welcher Gelegenheit fie von uns befprocden 
wurde. (Siehe Hambg. Gartenztg. 11 Jahrg. S. 297.) 


(Taf. 1119.) 
Gilia dianthoides End. 


Siehe Hambg. Gartenztg. 11. Jahrg. S. 544, wo dieſe niedliche 
-eue Art nach der Abbildung im Bot. Mag. t. 4876 beſprochen wor 
if. ' 
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(Taf. 14290.) 
Lonicera Caprifolium major Carr. 
(L. Etrusca ex aliq, aucior., non Santi. — L. sempervirens. — 


L. eaprifoium. — L. verna Hort.) 


Diefe Barietät iſt ziemlich verbreitet und Tiefert alljährlich eine 
Menge Blumen, jedoch nur einmal im Jahre. Sie wird oft mit Lo- 
nicera semperflorens verwechfelt, welche jedoch eine fehr beftimmte Art 
it. Die Blumen unferer Barietät find fehr wohlriechend, ſtehen in 
Rispen und find nicht remontirend wie bei L. semperflorens, weldye Art 
im Juni, oft im Juli und noch wieder im Herbſte blüht, währenn 
unfere Barietät nur im Mat und Juni blüht. 


(Taf. 1121.) 
Nicotiana glutinasa L. 


(Nicotiana militaris L., Tabaccus viridis Moench, 
Ä Sairanthus glutinosas G. Don.) 


Obgleich eine fehr alte befannte Pflanze, fie wurde 1753 von 
Linnd befchrieben und 1759 von Miller im botanifchen Garten zu 
Chelſea kultivirt, fo ift fie doch feit Ianger Zeit nicht mehr in den 
Gärten gefehen worden, bis fie vor einigen Fahren von Herrn von 
Warscewiez aus Central-Amerifa wieder eingeführt worden iſt. Die 
eigenthümliche Blumenkrone Tieß fie gleich als eine intereffante Pflanze 
erfennen, fowohl für den Botanifer als auch für den Blumenfreund. 
Die Blumen find ziegelrotd, Haben eine fehr bauſchige Röhre mit einem 
ftumpfen Saume. Die Pflanze if einfährig und verlangt diefelbe Be⸗ 


handlung wie bie übrigen Nicotiana-Arten. Die ganze Pflanze ift mit ' 


klebrigen Drüfen bedeckt und verbreitet einen giftigen Geruch. 


Acampe intermedia Rchb. fil. 
Orchideae. 


Eine curioſe Mittelbildung zwifchen Acampe multiflora Lindi. und 
A. papillosa, fo daß Baſtardſeher fie für einen Baſtard Halten würden. 
Die Heinen Blüthen find gelblich mit rothbraunen Binden und. die, 
weiße Lippe hat rothe Fleckchen, wie bei A. papillosa. — Herr Eonful 
Schiller führte diefe Art von Calcutta ein und unter Herrn Stange's 
Kultur blühte fie natürlich baldigſt und hatte diefer fcharfe und tüchtige 
Beobachter vermöge feines gefunden Blickes die Mittelform geiigen 
beiden Arten fogleih erkannt. (Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Anthogonium gracile Wall. 
Orchideae. 


Es iſt dies eine der allermerkwürdigſten Barietäten, welche die 
biesjährige Orchineenfaifon dem Eontinente brachte und das Verdienſt 
fie in Europa zur Blüthe gebracht zu haben, gebührt Herrn Guſtav 
BIaß in Elberfeld. Es if dieſe Pflanze ein lange sapre fabelhaftes 
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Gewähs, von Lindley kaum gelaunt, fraglich zu den Arethusae gefeht, 
mit Zweifel, ob beffer zu Acanthophippium zu fielen. Die Blüthen 
erfeheinen in jchlaffer Traube, find fehön purpurn und mittelgroß, die 
Aren grün, ſtark bereift. Das Merfwürbige bleibt, daß die dünne 
Blüthe mit dem Fruchtindten ein Knie bilbet, ferner, daß die Perige⸗ 
nialblätter nach Art der Stenoptera in ein Rohr verwachſen x 

(Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Pholidota crotalina Rchb. fil, 


Orchideae. 


Eine neue Art ver großen Gattung Pholidoia, deren Traube ocher⸗ 
gelber Blüthen ohne Höhere Schönheit if. Herr Reichenbach nannte 
fie crotalina in Hinblick auf die noch gefchloffenen Blüthenfände, bie 
man mit dem Schwanze einer Klapperſchlange vergleichen kann. 

Diefe Art wurde von Herrn Conful Schiller aus Java einge 
führt, uud blühte in deſſen Sammlung gu Ovelgönne. 

(Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Coelogyne viscosa Rechb. fil. 
Orchideae. 

Anfänglich ſchien Herrn Reichenbach dieſe Art eine Form der 
Coelogyne flaccida zu fein, dennoch fanden fi) mehere Merkmale fie 
als eine eigene Art zu betrachten. Sie ift nicht fo vielblüthig, als 
©. flaccida, allein die weißen Blüthen find ganz nett, zumal in Folge 
ber ſchönen braunen Striche über die Seitenlappen der Lippe. — Sie 
wurde burh Herren James Booth & Söhne aus Oftindien eingeführt. 

(Allgem. Gartenztg. Ro. 28.) 


Cleisostoma Cumingü Rchb. fil. 
(Saccolabigqm Cumingii Hort.) 
Orchideae, 

Dem Anſehen nach der Menanthera elongata Lindl. (macrantha 
Bl.) nicht unähnlich, mit der die Blüthe bie Bärbung theilt: honiggelb, 
Gepalen und Tepalen dunkelpurparn eingefaßt, der Sporn bildet einen 
fumpfen Sad. Diefe Pflanze wurde in der Sammlang des Herra 
Eonful Schiller von deſſen Obergärtner Herrn Stange gezogen. 

(Allgem. Gartztg. Ro. 28.) 


Cleisosioma Wendlandorum Rchb. fi. 


(Pomatocalpa epicatum Kahl v. Hasselt. „Cl. callosam BI.“ Rchb. f. 
in Bonplandia.) ’ 


Orchideae. 
Herr Profeffor Neihenbarh wirmete dieſe neue Urt den Herren 
»ndland zu Herrenpaufen, die fie zogen. Die Vermathang, Blame 
fe alle Arten Kahl um Ban Haſſelte in den Bijſpragen bearbei⸗ 
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tet haben, ließ ihn glauben, das CL callosum Bi. wäre jene Pomato- 
calpa; die kurze Diagnofe Blume’s paßte völlig, jedoch Driginalerems 
plare zeigten, daß es eine verwandte neue Art iſt. 

(Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Aerides falcatum Lind]. 
(A. Larpentae Hort.) 
Örchideae. 


Dem Aerides crispam nahe ftehend, aber nicht fo ſchön (aber viel 
fhöner in den Augen der Amateure, weil viel theurer!). Befindet fid 
in der Sammlung des Herrn Eonful Schiller, wie in der des Herrn 
Mori Reichenheim zu Berlin. (Allgem. Gartenztg. No. 28.) 


Sacranthus ornithorrhynchus Ach. fil. 
Orchideae. 


Eine Art mit nur nufceinend grünen Blüthen. Bon Herrn ©. 
Blaß in Eiberfeld eingeführt und Eultivirt. 
(Allgem. Gartztg. Ro. 28.) 


Sarcanthus armeniaeus Rchb. fl. 


Blüthen pfirfich-gelb, die in bichten Trauben fiehen. Herr Conſul 
Schiller führte fie von Sierra Leona ein, und blühte fie unlängft in 
deffen Sammlung unter Herrn Stauge's Pflege. 

(Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Sarcanthus pugioniformis Rchb. fil. 
(Angraecum pugioniforme Klotzsch in Ind. Sem. h. Berol.) 
Eine recht hübſche Laubpflanze von ſtarkem Wuchſe, Sepalen und 

Tepalen grüngelb mit je zwei braunen Streifen. Baterland vermuthlich 
Dftinbien. (Allgem. Gartenztg. Ro. W. 
(Im Botanical Magazine, August 1856.) 
. (Taf, 4989.) 


*Calceolaria violacea Cav. 
(Baea violacea Pers.) 
Diefe Art bedarf Feiner weiteren Empfehlung, da fie in den deut⸗ 
ſchen Gärten Hinfänglich befannt und von uns öfters empfohlen iſt. 
(Taf. 4930.) 
Rhododendron Blandfordiaeflorum Hook fil. 


Cine Entvedung des Herrn Dr. Hoofer auf ben Himalaya-Ge- 
birgen des öfllihen Nepal und Sikfim, wo dieſe Art in einer Höhe von 
10—12000 Fuß nit felten vorkommt, ſowohl in den Zhälern als auf 
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den Spigen der Bergkette. Sie bildet einen ſchlanken, mehr unanſehn⸗ 
lichen, mit wenig Blättern bewachſenen Bufch, mit fehr zierenden Blu⸗ 
men, die jedoch fehr variable find und oft in Karbe und Form von 
einander abweichen. Der Straub wird ungefähr 8 Fuß Hoch, in Ha: 
bitus ähnlich dem Rh. cinnabarinum und iſt wie diefer giftig für Ziegen 
und Schanfe auf den Himalayas&ebirgen; ebenfo erzeugt der Rauch des 
Holzes, wenn biefes in einem Zelte verbrannt wird, Anfchwellung bes 
Gefichtes und Entzündung der Augen. Blätter 2—3 Zoll Iang, leder⸗ 
artig. Blumen 21, Zoll lang, oft grün vor der Entwidelung nad 
welcher fie eine mehr zinnober:, Ziegels oder Drange-Färbung anneb- 
men, oft bleiben fie auch ganz grün, während andere roth find, ſelbſt 
als Knospe. Staubfäden 10, Ovarium fünfzellig. 


(Taf. 4931.) 
Ribes subvestitum Hook. 


Diefe Hübfche Art ſtammt aus Californien, wo fie zuerft von ben 
Naturaliſten auf Eapitain (jet Admiral) Beechy's Entdeckungsreiſe 
aufgefunden und neuefter Zeit durch Herrn Lobb bei Herren Beith & 
Shhne zu Ereter eingeführt wurde, in deren Garten fie im legten Früf- 
jahre ihre erſten Blüthen entwidelte. Die Blumen ziemlih groß, find 
hellroth, während ver Kelch dunfelpurpur if," Staubfäden lang berans 
fehend, purpurfarben, was der Blume das Anfehen einer Fuchfie giebt. 
Eine fehr zu empfehlende Art. 


(Taf. 4932.) 
Rhododendron camelliaeflorum Hook. fil. 


Eine ebenfalls fehr abweichende Art von dem allgemeinen Habitus 
und Anfehen der Gattung Mbododendron. Mit Ausnahme von Rh. 
pendulum ift von Siktim noch Feine Fleinere Art eingeführt. Es giebt 
feine Art mit der Rh. camelliaeflorum in Anfehung feiner Blumen 
Tönnte verglichen werden. Die Blätter gleichen in vieler Hinficht denen 
des Rh, Maddeni und cinnabarinum und die Blume kommt der des 
R. lepidotam am nädften. Dr. Hoofer fand dieſe Art in Fichtenwäl- 
dern des öftlichen Nepal und Sikkim in einer Höhe von 9—12000 Fuß. 
Griffith fand fie in der angrenzenden Provinz Bhotan. Die Pflanze 
wächft meift epiphytifch in ven Gipfeln hoher Bäume, von denen ihre 
Zweige mehere Fuß lang herabhängen. Nur in lichteren Wäldern fand 
man fie auf der Erve wachſend. In den Gärten if fie auch als Ri. 
theaeflorum befannt und verbreitet. 


(Taf. 4983.) 
Heiterotropa asaroides Morr. 
(Asarum virginicum Thunbg.) 
Aristolochieae. 


Dr, Sie bold führte diefe fonverbare Pflanze (nahe mit Asarum 
adt) von Japan ein. Im Jahre 1889 wurbe fie im botanifchen 
zu Edinburgh kultivirt, ſeitdem fcheint fie ans den Bärten ganz 
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verſchwurden zu fein, bis fie kuͤrzlich von belgiſchen Gärten unter dem 
Namen Asarum japonicum wieder verbreitet wurde. Sie blüht in April 
und Mai. Die Pflanze iſt mehr eigenthümlich als fchön zu nennen, 
(Taf. 4931.) 
Agave Uelsii Hook. 

Eine fhöne Agave, die vor vielen Jahren ald eine neue unbe- 
flimmte Art von Herrn Cels vom Paris aus verbreitet worden iſt und 
wahrſcheinlich aus Mexico flammt. - Sie gleicht im Habitus mehr einer 
Aloe als Agave. 





Tropaeolum majus var. Eduard Otto. 


Unter obiger Benennung ift uns von den Herren Gebrüder Born 
in Erfurt eine fehr hübſche Varietät des Tropaeolum majus zugegangen, 
auf die wir die Gärtner und Blumenfreunde aufmerffam zu machan 
und erlauben. 

Bon allen den vielen in nenefter Zeit erzogenen Varietäten dieſer 
Rapnzinerkreffen-Art iſt dieſe auffallend verfchieden. Der Habitus der 
Pflanze feheint von dem des T. majus nicht verfchieven zu fein. Die 
Blumen find jedoch, wenigſtens an den uns vorliegennen Exemplaren, 
fleiner, was diefer Barietät aber durchaus feinen Abbruch thut, vielmehr 
durch die ganz eigenthämliche Färbung derſelben ausgeglichen wird. Der 
Kelch, wie der über 1’/ Zoll Iange Sporn, ift gelb, etwas in’s nan- 
tinfarbene fpielend, während die Blumenblätter bräunlich:violettroth find, 
welche ganz eigenthümliche Faͤrbung noch durch einen fehr ſtark fcheinenden 
feidenartigen Glanz ungemein gehoben wird, wie diefelbe auch mit bem 
gelben Reiche in fehr ſchönem Eontraft fteht. 

Die Herren Gebrüder Born, welche diefe Barietät fihon im vori⸗ 
gen Jahre gewonnen haben, wollten fie nicht eher in den Handel brin- 
gen als bis fie völlige Gewißheit erlangt hatten, ob diefe Varietät auch 
conftant bleiben würde und zu ihrer Frende Hat fie fi, wie mehere andere 
Varietäten des Trropaeolum majus, als conftant bewiefen, indem fämmtliche 
in dieſem Jahre erzielten Samenpflanzen der Mutterpflanze in jeder 
Hinfiht treu geblieben find. Es ift ohne Zweifel eine fehr hübſche 
Acauifition, von denen die Eigenthämer bereits Vermehrung befigen und 
Pflanzen pr. Stüd zu 1 Rthlr. anbieten. E90 . 





® Demerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Homburg. 


Clerodendron scandens Pal, Beauv. (ine fehr hübſche Art, 
welche im hiefigen Garten aus Samen erzogen worben ifl, der ihm aus 
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Sierra Leone zugegangen war. Die Pflanze bildet einen halb kletternden 
Strand mit gegenüberflehennen 3—4 Zoll Tangen, 2—3 Zoll breiten, 
eiförmigen, ganzrandigen, kurz zugeſpitzten, unten herzförmigen mehr 
ober weniger weihhaarigen Blättern, deren Nerven auf ber untern 
Blattflähe oft einen rothen Anflug haben. Die Blüthenrispen ent 
fpringen aus den Blattachfeln und tragen weiße, hübſch mit hellroth 
gefärbte Blumen, Geruch fehr ſchwach. Line getreue Abbildung findet 
fi) im Bot. Mag. t. 4354. . 

Nymphaes amazonum Mart. & Zuoc. Diefe hübſche Art, 
welde wir fchon einmal im vorigen Jahrg. S. 78 unferer Zeitung 
ausführlich befprocden haben, blühte in viefem Sommer im Aquarium 
des hiefigen botanifchen Gartens fehr reihlich und ıfl es nur zu bedau⸗ 
ern, daß ſich die Blumen diefer hübſchen und intereffanten Art erft nad 
9 Uhr Abends zu öffnen anfangen und am nächſten Morgen mit Tages; 
aubruch ſchon wieder gefchloffen find, fo daß man wenig Genuß von 
diefer Blume hat, wenn man nicht die Nacht deshalb opfern will. 
Diefes Umftandes wegen wurde fie auch wohl zuerſt fälſchlich als N. 
nocturna vom bot. Garten zu Dublin aus verbreitet, es iſt jedoch die 
ächte N. amazonum (Siehe Hambg. Gartztg. 11. Jahrg. S. 79). Die 
als N. blanda von meheren Erfurter Handelögärtnern in den Samen: 
verzeichniffen aufgeführte und als ſolche verbreitete Art iſt ebenfalls 
nichts anderes als die N. amazunum, 

Dicliptera peruviana Juss. Eine recht nievlide Acanthacene 
ans Peru. Die Pflanze wird 2-3 Fuß hoch, der Stengel faft rund, 
weichhaarig, an ben Gelenken angefchwollen, die Nebenzweige gegenüber: 
ſtehend, aufrecht; Blätter gegenüberfiehenn, kurz geftielt, oval⸗lanzettför⸗ 
mig, generot, weichhaarig auf der Unterfläche, etwas raufer auf ver 
Oberflähe; Blumen groß, blaßviolett, mehere in Büſcheln in den Ads 
feln der Blätter heifemmenfiehent, untermifcht mit Fleinen lanzettförmi- 
gen Dedblättern von der Länge des Kelchs; die Oberlippe gegen bie 
Spige zufammengezogen, gabelförmig; die Interlippe breilappig, bie 
einzelnen Lappen flumpf, ber mittlere Rappen hübfch mit weißen Adern 
gezeichnet. Antheren grünlich. 

Wir erzogen dieſe Pflanze vor meheren Jahren aus Samen und 
hlühte fie bei uns im Warmpaufe im Monat Auguft d. J. Man finvet 
fie auch in meheren Gärten noch als Justicia peruviam Vahl ober J. 
cuspidata Pers,, ovata Dietr. Abgebilvet iſt fie im Bot. Mag. Vol. 12. 
t. 430 als Just. peruviana. Die Vermehrung gefhieht durch Sauen, 
‚bie fle reichlich anfegt oder durch Stedlinge.. Im Winter verlangt fie 
das Warmhaus, während des Sommers hingegen iſt ihr ein halbſchat⸗ 
tiger Standort im Freien oder in einem Ralthaufe fehr autäelig- 

— 1. 





Die Pilzmodelle. 
_ Bon Profeffor Dr. Büchner und Earl Kirſch. 


f unfrer Biumenansflellung, am 5. und 6. September v. J., 
: man zwei Heine graue Kaͤſtchen, in welchen auf grünem BRoofe 
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eine Anzahl ſcheindar lebender Pilze ausgeſtellt waren, bie die Aufmerl⸗ 
ſamkeit eines großen Theiles des Publikume auf ſich zogen. Es waren 
dies indeſſen keinesweges lebende Schwämme, fondern die mit großer 
Runftfertigfeit und Sacdfenntniß aus Gips nad der Natur entworfenen 
und colorirten plaſtiſchen Modelle von 10 ver eßbarſten und 10 der 
giftigften Schwämme, welche von Heren Carl Kirfch in Hilbburghans 
fen verfertigt, und von Herrn Profeſſor Dr, Büchner daſelbſt mit 
einem Bogen Text, der die Beichreibung und Erläuterung diefer Pilze 
enthält, begleitet find. — Diefe Pilzmodelle, welche bei den beiben 
Derren zu einem billigen Preife zu beziehen find, follen dazu bienen, 
das Studinm der Pilze zu erleichtern, und bie genaue Kenntniß berfel; 
ben, die, wie wir nachzuweiſen fuchen werden, von ver höchſten Wichs 
tigkeit if, dem größeren Publifum zugänglich zu machen. Das Unters 
nehmen dieſer beiden Männer iſt daher ein mahrhaft populäres, zumal 
ss feinem ſchönen und gemeinnügigen Zwecke vollfommen entfpricht, und 
wir widmen demſelben daher gern einige wohlverbiente Worte ver 
Empfehlung. ' 

Wenn e6 auch nicht zu Täugnen if," daß in neuerer Zeit viel ge 
leiftet wurde, um die Naturwiſſenſchaften, und barunter namentlich bie 
Botanif dem größeren Publitum durch lehrreiche in populärer Sprache 
verfaßte Schriften und erläuternde Abbildungen zugänglich zu machen, 
fo müflen wir gleichwohl anf der andern Seite geſtehen, daß fich dieſe 
gemeinnügigen Beſtrebungen hauptfählih nur auf den Theil der Bo⸗ 
tanif erſtrecken, welder die höher erganifirten d. h. diejenigen Pflanzen 
umfaßt, die mit deutlich fichtbarer Bläthe asd Frucht zum Zwecke ihrer 
Fortpflanzung verſehen find, und die unter dem Namen ver Phauero⸗ 
gamen yon Liuné unterfchieben wurbes. — Zur Erfenntnif und Be⸗ 
lehrung über den andern Theil ver Pflanzen, welche Linne unter dem 
Namen ver CEryptogamen zufammenfaßte, weil er an ihnen wohl 
Fruchtbildung wahrnahm, während ihm eine berfelben vorhergehende 
Blüthenbildung verborgen blieb, wohin Die Farrn, Die Schachtel⸗ 
halme, Lycopodiaceen, die Mooſe, die Lebermooſe, die Flech⸗ 
ten, die Algen und in letzter Reihe die Pilze oder Schwämme 
gehören, — zur Erkenntniß dieſer fehlen uns größtentheils populäre 

hriften und andere Hülfsmittel. Das Studium ber Eryptogamen if 
freilich Teineswegs vernachläffigt, im Gegentheile, die nenere Botanik hat 
biefelben vorzugsweife in den Bereich ihrer Unterfuhung gezogen, und 
im Bergleih zu den Zeiten Linye’s viel Licht über das Leben und bie 
Drganilation einer jeden Abtheilung diefer intereffanten Pflanzengruppe 
verbreitet, aber im Allgemeinen iſt dieſe große Bereicherung ver Wi 
feufhaft kaum über den Kreis der Fachmänner hinausgetreten, und if 
baher dem größeren Publikum nicht zugänglich geworden. 

Um fo mehr verdient ter bis jetzt noch ganz neue Verſuch ber 
Herren Profeffor Dr. Büchner und Kirſch, (von denen ber letztere, 


wie wir zu unferer großen Betrübniß erfahren haben, leider kürzlich 


geftorben iſt,) durch plaflifche Darftellung die Erkenntniß der in Deuiſch⸗ 
land vorfommenden Pilze zu erleichtern, die allgemeinfte Anerfennung 
und zwar in doppelter Beziehung. Denn einentheils ift vie meiſtentheis 
fleiſchige und faftige Structur der Pilze und die größere oder geringere 
Vergänglichkeit derfelben durch das Trocknen ein Umſtand, des bie Auf- 
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bewahrung derſelben zu einer ſchwierigen Aufgabe macht, zumal viele 
der auf diefe Weife mit großer Mühe präparirten Pilze im trodenen 
Zuftande viele ihrer charafteriftifchen Kennzeichen verlieren. Diefe 
Schwierigkeit für die Erfenntniß der Pilze im trodenen Zuflande wird 
durch die naturgetrene plaftifche Darftellung verfelben gehoben. Anderns 


theils aber ift die genaue Kenntniß der Pilze für Jeden von der größ- 


ten Wichtigkeit, Sie wachfen überall ın großen Mengen, in Wäldern, 
anf Nedern, auf Wiefen, in Hainen und Triften, fallen zum Theil 
durch ihre Größe, ihre wunderbare Bildung und Farbenbracht allgemein 
in die Augen, und erregen befonders die Neugierde der unerfahrenen 
Jugend, die Häufig nicht weiß, daß ein großer Theil derſelben höchſt 
giftige Eigenfchaften befigt, die der Gefundheit nachtheilig werben, und 
felbft das Leben in Gefahr bringen Tönnen, wenn fie unvorfichtiger 
Weiſe genoffen werden, während ein anderer Theil eine fehr nahrhafte, 
fa fogar wohlfchmedende Speife varbietet, und daher auch ohne Gefahr 
nicht allein die Tafeln der vornehmen Welt als Lederbiffen verforgen, 
fondern auch eine wahre Wohlthat für die ärmere ländliche Bevölkerung 
werben kann, wenn biefelbe fähig iſt, die giftigen Pilze von den eßba⸗ 
ren genau zu unterfcheiden. Daß dies nicht immer fo Teicht ift, beweiſt 
ein oberflächlicher Blid in die beiden uns vorliegenden Raften, ın denen 
den eßbaren Pilzen die ihnen ähnlichen giftigen Pilze gegenüber geſtellt 
find. Gerade in den Jahren, in denen Getreide und andere Fruchtar⸗ 
ten wegen allzu großer bläffe und fonftiger flörender Tlimatifcher Eins 
flüffe nicht oder nur fpärlich gedeihen, find die Forften Deutfhlands mit 
eßbaren Pilzen wahrhaft überfäet, fo daß fie den Mangel ber gewohn- 
ten Nahrungsmittel zu erfegen vermögen. Man hat den äußerſt ſchmad⸗ 
haften Leberpilz, Boletus hepaticas, Huds. bi8 zu einer Länge von 
4 Fuß, bei einer Breite und Dicke von je einem Fuß, und bei einem 
Gewichte von 15 8 gefunden, fo daß mehere Perfonen von dieſem eins 
zigen Pilze vollfommen gefättigt wurden. Daß aber die eBbaren 
Schwämme oder Pilze viefelben Nahrungsfloffe enthalten, die wir bet 
andern Pflanzen finden, namentlich Zuder, Gummi, Eiweiß, Fett, Effig 
fäure, Salzfäure, Kalt, Pottaſche, Soda, Salmiak, Eifentheile u f. w., 
— das hat die neuere Chemie längſt bewiefen. Außerdem enthalten fie 
aber einen ganz befonvers nahrhaften Stoff, das Fungin, ber ihnen 
allein eigenthümlich if, und der dem in den gewöhnlichen Mehlarten fich 
vorfindenden Kleber fehr nahe fleht. 

Dies alles ift Grund genug, um zu beweifen, wie wichtig es if, 
daß die genaue Kenntniß der vaterlänpifchen Pilze in alle Schichten ber 
Bevölferung bringe, und dazu bieten die erwähnten Modelle ein vor 
züglihes Hülfsmittel var. Die Ausführung verfelben iſt durchaus 
naturgetreu, und läßt in biefer Beziehung nichts zu wünfcen übrig. 
Dan ift im Stande, wenn man fih das Bild der verfehiedenen Pilze 
nach den Modellen eingeprägt hat, viefelben in der Natur ohne Mühe 
iwieder zu erfennen, und ber beigegebene populäre Text hebt alle noch 
etwa übrig gebliebenen Zweifel. In diefem Sinne fpriht ſich auch die 
Augsburger Allgemeine Zeitung in der Beilage der Nummer 266 vom 
vorigen Jahre aus. Ebenfo das Schulblatt für die Provinz Brandens 
burg von 1855, im 6. Hefte pag. 379 und 380. Ferner bie vom 
Dr. Ule und Dr. Carl Müller rebigirte Zeitfchrift „Natur«, welde 
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unter anderm fagt: „Wir geflehen gern, daß wir nod nichts Aehn⸗ 
lihes und Schöneres diefer Art gefehen haben.“ Auch die von 
Mohl und Schlechtendahl redigirte „Botanische Zeitung“ und bie 
von Diefterweg redigirten „Rheinifchen Blätter» zollen dem Unter⸗ 
nehmen das größte Lob, und empfehlen es dem Publitum als eines ber 
gemeinnügigften und wichtigften, um die fo nothwendige Erfennung und 
Unterfheidung der zum Theil eßbaren und nahrhaften, zum Theil aber 
auch giftigen und höchſt ſchädlichen Pilze zu erleichtern. 

Sp konnte e8 denn auch nicht fehlen, daß das Unternehmen von 
alfen Seiten eine günftige Aufnahme fand. Viele Staats: Regierungen 
ermangelten nicht, ihren Lehranftalten vaffelbe zu empfehlen. Dies 
geſchah zuerft im Herzogthum S. Coburg⸗Gotha, dann im Königreich 
Hannover, in Kurheſſen, S. Meiningen, ©. Weimar, Baden, Preußen, 
und erft Fürzlich erhielt Herr Dr. Büchner dur das Meiningenfce 
Miniſterium ein minifterielles Schreiben von Bayern, wonach die An- 
fhaffungen der plaftifchen Nachbildungen dur die Rreisregierungen 
empfohlen wurde, und zwar: allen Rectoren des Königreiches, ven 
Aderbaus, Landwirthſchafts⸗ und Gewerbs-Realfchulen, ferner ven Di: 
ſtriets⸗Seminarien, endlich fogar den Localſchulen ver Städte und Dörs 
fer. Und in der That, für den Unterriht auf Schulen wird der emi⸗ 
nente Nuten diefer Modelle jedem praltifchen Lehrer einleuchten, ber 
Gelegenheit Hatte, fie fennen zu Iernen. Aber nicht allein in Deutfch: 
and fondern auch in Frankreich fand Herr Profeffor Büchner aufmun⸗ 
ternde Unterftügung, und die ehrenvolifie Anerkennung wurde demfelben 
von ber Academie des sciences ih Paris zu Theil, welche ihn zu ihrem 
Mitgliede ernannte. 

In dem zuerfl erſchienenen Kaſten, der die Modelle von 10 eßba⸗ 
ren Pilzen enthält, finden wir folgende Arten, ſämmtlich in 2 mitunter 
in 3 Exemplaren, wovon eines den Schwamm im jugendlichen, das 
andere bvenfelben im ansgewachfenen Zuflande darſtellt. 1) den Edel⸗ 
pilz, Boletus edulis, Bull.; 2) den Mouceron, Agaricus Prunulus, 
Pers.; 3) den Eierſchwamm, Merulius Cantharellas, Pers.; 4) den 
Schmeerling, Boletus granulatus, Linn.; 5) den Runzelſchwamm, Aga- 
ricus caperatus, Pers.; 6) den Brätling, Agaricus volemus, Fries.; 
7) ven Stodfhwamm, Agaricus mutabilis, Schäff., in 3 Exemplaren, 
nämlich im jugendlichen Zuftande, und 2 verfchiedene Formen im aus: 
zewachſenen; 8) den Champignon oder Bradpilz, Agaricus campestris, 
Linn., den in unfern Gegenven beliebteften Tiſchſchwamm, der daher bei 
ins am häufigften zu Markte kommt; 9) den Semmelpilz, Boletus 
onfluens, Schum., in 3 verfhiedenen Formen, und 10) den Wachhol: 
yerfihmamm, Agaricus deliciosus, Linn. " 

In dem andern Kaſten, der die Modelle von 10 ver giftigften 
Schwämme enthält, finden wir: 1) den Lilaſchwamm, Agaricus ame- 
hystinus, Schäff., in 2 verfihiedenen Formen; 2) den Beelzebub, 
Agaricus rufus, Scop., in einem Eremplare; 3) den Waldteufel, Aga- 
icus pyrogalus, Bull., auch nur in einem Eremplare; 4) den Fliegen: 
chwamm, Agaricus muscarius, Linn., in 2 verſchiedenen Formen; 
3) den Dickfuß, Boletus pachypus, Fries, in nur einem Exemplare; 
5) den Herenpilz, Boletus luridus, Schäff., in einem Exemplare; 7) 
en Schwefelkopf, Agaricas lateritius, Schäff., in drei verfchiedenen 
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Exemplaren, wovon eines den ganz jungen, ein anderes einen älteren 
and das dritte einen ausgewachſenen Pilz darftellt; 8) den Speiteufel, 
Agaricas emelicus, Bchäff., in nur einem Exemplare; 9) den Gran; 
ling, Agaricus viridis, Wither., in nur einem Exemplare und 10) ben 
Schleimſchwamm, Agaricus viscidus, Linn,, auch nur in einem Erems 
plare. Wünfchenswerth wäre es gewefen, wenn auch bei den giftigen 
Pilzen die verfchiedenen Formen, anter denen "viefelben befanntlich vors 
fommen, eine eben fo große Berückſichtigung gefunden hätten, als es bei 
ben eßbaren Pilzen gefhehen iſt: 7 derfelben find nur in einem Erems 
plare dargeftellt, darunter aud) der Boletus laridus, Schäff., der nament 
lich in meheren Barietäten vorkommt. 

"Was den beigegebenen Tert aulangt, fo iſt ex für den erflen po⸗ 
pulären Unterricht in der Pilzkunde durchaus genügend. Namentlig 
enthalten die einleitenden Artikel, mit den Weberfchriften: Das Erz 
fennen und Benutzen der Schwämme; Heußere Theile ber 
Shwämme; Einiges über giftige Pilze; und Eintheilung ber 
fleifgigen Pilze, viel Lehrreiches und Wiffenswerthes, fie find bün⸗ 
dig und furz gehalten, und paflen daher aud ganz eigentlich, was fie 
ja auch follen, für den populären Unterriht. Selbft mit den verſchie⸗ 
denen Bereitungsmeifen der efbaren Pilze wird der Lefer befannt ge 
macht. Auf diefe Artikel folgt die kurze Befchreibung ver Pilze ſelbſt, 
mit Angabe bes Fundortes, der Fundzeit, des Geſchmacks und der mühe 
lichen oder ſchädlichen Eigenfhaften. Eine jede derſelben führt als 
Deberfchrift: 1) mit großen Lettern den deutfchen Namen, mitunter and 
zwei verfihiedene, 2) den lateiniſchen Namen in Klammern, und 3) bie 
Gruppe zu welcher der Pilz gehört. Ohne der Popularität den gering 
ſten Abbruch than zu wollen, möchten wir doch einen Wunſch ausſpre⸗ 
hen, der freilih wur die Form betrifft, aber dennoch von großer Be 
deutung if. — Bor Allem möchten wir dem Iateiniichen Namen des 
Yilzes den Vorrang vindiciren, den er verbient. Man muß es Schon 
9 der Jugend einprägen, daß der lateiniſche Name derjenige iſt, der 
am wenigſten Verwechſelungen zuläßt, weil er der Name iſt, der bei 
allen Voölkern, die ſich mit den Naturwiſſenſchaften beſchäftigen, einen 
und benfelben Pilz bezeichnet, während viele Pilze wohl mehr als 50 
Bolfsnamen Haben, wovon jeder oft nur in dem Bereiche weniger Qua⸗ 
dratmeilen bekannt iſt. Die Unbefimmtheit eines Begriffes, wozu die 
Volksnamen ohne alle Frage die erfle Veranlaffung geben, fließt aber 
eine jede genaue und Aare Erkenntniß aus. Man fege biefelben daher 
wenn man fie nicht ganz verbannen will, doch wenigftens nicht in erfter 
Neihe, fondern in zweiter. Außerdem möchten wir noch wänfcen, daß 
dem Namen des Pilzes auch der Name des Schriftfichers, ver ihn bes 
nannt hat, beigefeßt werde, wie es in der wiflenfchaftlichen Botanik 
überall gebräuchlich if, und zwar ans einem fehr guten Grunde. Durch 
Zufall nämlih, oder ungenaue Kenntniß, oder durch ungenügende Der 
ſchreibungen verleitet, haben zum Defteren verfchievene Schriftfteller 
ziori- ıeheren Pflanzen einen und venfelben Namen gegeben, wos 
d Berwechfelungen entftehen müffen. Damit nun Diele 

nicht perpetuirt werden, hat man das einfache und 
wählt, den Namen des Schriftfiellere dem Kamen ver 
n. Um den Beweis zu liefern, daß biefer Gebrauch 
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auch für die vorliegende Arbeit geeignet fein dürfte, wird Die That: 
fache genügen, daß ber von Bulliard benannte Agaricus amethy- 
stinus ein ganz’ anderer Pilz iſt, al6 ver A. amethystinus von Schäfs 
. fer, ver im Modelle voprliegt, und ‘von A. umethyalinun, den Sco- 
poli fo benannte, wiederum verſchieden. Und ferner, daß unter dem 
Namen Agaricus rufus 4 verſchiedene Pilze, von 4 verfchievenen Schrift 
ftellern fo benannt, exiftiren, nämlig$ von Persoon, von Schumacher, 
von Zantedoschi und von Scapoli, welchen Ichteren wir im Modelle vor 
uns haben. — Wir find überzeugt, daß Herr Profefior Büchner im 
Allgemeinen mit unferen offen ausgefprochenen Wünfchen übereinflinmen 
wird, denn er fagt ja felbft am Schlufle feiner Borrede: „Neben den 
deutfhen Namen finden fih, wie In jedem anderen wiflenfhaftlichen 
botanifchen Buch die Iateinifchen, und zwar ans gleihem Grunde, alſo 
um aud hier, wie dort, jede Doppelfinnigfeit in der Bezeich⸗ 
hung zu verhüten. Hier nennt der Landmann Kuhpilz, was zwei 
Stunden weiter Edelpilz, Gudemude, Steinpilz genannt wird, alſo ders 
ſelbe Wechfel der Namen, wie bei den Phanerogamen. Es find aber 
die Linne’fhen Benennungen, fo weit biefe ausreichten, beibehalten 
worden, wo nicht, bie von Perfonn (in feiner Synopsis fungorum), oder 
die von Fries (in feinem Hlenchun fungorum), auch woh! die von 
Zrattinik (in feinen öfterreichiichen Schwänmen) ober Die yon Rrombs 
Holz gebrauchten, dabei in Numwenpung gekommen.« Uufere Meinnngen 
fiheinen daher nur darin von einander abzuweichen, daß Herr Profefiox 
Büchner für ein popnläres Werk die von uns gewänfihte Präcifion nicht 
für nothwendig hält, während wir viefelbe für eine jede wiflenfchaftliche 
Unternehmung, — und dahin rechnen wir die vorliegende bereitwillig 
und aus voller Meberzeugung, — in Anfpruch nehmen, vum eine jede 
Doppelfinnigleit in der Bezeihnung zu verhüten. 

Wir fügen unferer Beſprechung diefer fo zeitgemäßen und gemein, 
nügigen plaftifhen Darftelfung der Pilze ſchließlich nur noch die Be⸗ 
merfung bei, daß der Preis verfelben fehr billig geftellt if. Ein jedes 
Käſtchen koſtet am Ort der Verfertigung in Hildburghauſen 3«P preuß. 

Wir vernehmen mit großem Intereſſe, daß bereits ein dritter Kaſten 
mit wiederum 10 Pilzen erfchienen if, den wir aber noch nicht gefchen 
haben, und daB wahrfcheinlih noch 2 derſelben nacfolgen, und den 
Schluß der Model-Sammlung bilden werben. 

Hamburg, im März 1856, Joachim Steeg Dr.: 





Fiteratur. | 
Rene Bücher | 


gärtneriſchen, Iandwirtäfchaftlichen und botaniſchen Juhaltes. 


Darſtellung des Thier: und Pflanzenlebens in ven verſchie⸗ 
denen Regionen. Enthaltend: Eine vergleichende Anſicht der hauptſäch⸗ 
lichſten Berge unferer Erbe, ſodann die Vertheilung des organiſchen 
Lebens in den Regionen und endlich die Hochebenen, Gebirgspäffe, 
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Rüden und andere wegen ihrer Erhebung über bie Meeresflädhe bemer- 
kenswerthe Gegenflände. Auf einer 3 Fuß hohen, pünktlich colorirtes 
Rarte mit erläuterndem Text. lebertragen und bearbeitet von Th. 
Molt. Leipzig. Wild. Nitzſchke. 


Neues Berfahren zur vollfländigen Verhütung der Kartoffel: 
krankheit und zur Bereitung eines neuen inländifchen, jeden auswär⸗ 
tigen erfegenden Düngers, wodurd eine ganze Feldmark alljährlich befs 
fer als durch Guano, für 10-40 Sgr. den Morgen, gedüngt werben 
fann. Eine Abhandlung von A, W. Schrödter, Mit einer Tafel 
Abbildungen. Breslau, Hermann Aland. gr. 8 36 ©. 


Die Entwidelung der Sähfifhen Landwirthſchaft ım den 
Sahren 1845— 1854. Amtlicher Beriht an das K. Sächſ. Minifterium 
des Innern, erflattet von dem General-Secretär der landwirthſchaftlichen 
Vereine Dr. Reuning, Dresden, G. Schonfeld's Buchhandlung. 
(€. N. Werner) 1856. gr. 8 220 ©. 


Schweizerifhes Pflanzen⸗Idiotikon. Lin Wörterbuch von 
Dflanzenbenennungen in den verfchievenen Munvarten der dentfchen, 
franzöfifchen und ttalienifhen Schweiz, nebft deren Iateinifchen, franzöfi- 
fhen und deutſchen Namen; zum Gebraud für Mediciner, Pharmacen⸗ 
ten, Lehrer, Drogniften und Botaniker. Bon Carl Jacob Durbeim, 
1856. Huber & Co. in Bern, gr. Lex.Form. 284 ©, | 


Diie Nahrung der Pflanzen von W. Engelhardt. 1856. 
Leipzig Guſtav Mayer. 8 213 ©. 


Albums für Gärtner und Gartenfreunde. Ein praftifcher Führer 
sur Anlegung und Pflege von Nutz⸗, Zier- und Luflgärten. Heraus⸗ 
gegeben von Guſtav Adolph Rohland, Kunſt⸗, Hanvels- und Lant- 
fhaftsgärtner in Leipzig. Mit 24 fein illuminirten Gartenplänen u. f. w. 
1 Lieferung. Leipzig, Arnoldi. groß Lericon-Format. Preis der Lief. 

0 Near. — 

Diefes „Albums wird jährlih in 8 Heften erfcheinen und jedes 
Heft zwei Blätter mit Plänen und ein Blatt mit Steingruppen, Waf- 
ferfällen, Grotten ır., nebft einem Bogen dazu gehörigen Text enthal- 
ten. Je acht Hefte bilden einen Jahrgang. 

Lieblingd:- Blumen. 1. Stiefmütterhen. Seine Fortpflan: 
zung und Behandlung durch alle Jahreszeiten. Nebſt Anweifung leicht 
und. ficher bie größten Prachteremplare zu ziehen. Mit einer nach der 
Natur ceolorirten Abbildung. 2. Berbenen, deren Fortpflanzung dur 
Samen, Stedlinge, Ableger, fowie die Behandlung durch alle Jahres: 
zeiten. Nebſt Anweifung die Verbenen im Freien zu Durchwintern und 
die ſchönſten Prachteremplare zu ziehen. Mit einer colorirten Abbildung. 
3. Rhododendron oder die Alpenrofe. Die Fortpflanzung und Be 
handlung verfelben. Nebft Anweiſung fie abzuhärten, im Freien zu 
burchwintern und bie fhönften Prachtexemplare zu ziehen. Mit einer 
eolorigten Abbildung. Leipzig, Berlag von Moritz Ruhl. Mi. 8. 

"eben und Kranfheit ver Pflanzen. Allen denfenven 
Natur und Landwirthſchaft zur Erwägung dargeboten von 
3. Sonvershaufen 1856, Fried. Aug. Eupel. gr.8. 1306. 


Verſuche und Reſultate über bie Nahrung der Pflanzen vom 
Kürften zn Selm Sorftmar. Braunſchweig, 1856, Friedr Vieweg 


& Sohn. gr. 8. 396. 


Botaniſche Unterhaltungen zum Verſtändniß der heimathlichen 


Flora von B. Auerswald un E. U. NRoßmäßler. 


J. Liefr. 


Mit 8 Tafeln und vielen in den Text gedruckten Abbildungen, gezeich⸗ 
net von den Verfaffern und in Holzſchnitt ausgeführt von Ed. Kretzſch⸗ 
mar. Leipzig 1856, Hermann Mendelsſohn. gr. 8. 80 ©. 
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Miscellen. 


Der Dattelbaum iſt in den 
Oaſen des Belad el Dſchered 
(Afrika) der Gegenſtand einer äu- 
Berft forgfältigen Dflege; man pflanzt 
ihn vantenförmig und führt ihm 
jeven Morgen, vermittelft eines 
Grabens, das nöthige Waffer zu. 
Man vermehrt die Dattelpalme durch 
Schößlinge, die einen Baum von 
derfelben Art geben, welder ber 
Schößling angehört, was mit den 
aus Samen gezogenen, die ohnehin 
fehr langſam wachfen, nicht immer 
ver Tall iſt. Ein junger weiblicher 
Baum giebt nah A—5 Yahren bie 
erfien Früchte. Man hindert die 
raſche Entwidelung, um ihn nicht 
anzuftrengen; auch find die Früchte 
noch nicht gut, oft Mißgeburten 
(Siſch). Eine Dattelpalme fann 
200-—250 Yahre alt werden, doch 
Date man felten Bäume über SO 

ahre alt. Wenn fie abflerben wol: 


len over follen, zapft man ihnen im] 


Frühjahre unterhalb der Blätter am 
Stamme an drei ‚Stellen den Saft 
ab und fängt viefen In Gefäßen 
anf, die jeden Morgen ausgeleert 
werben. Diefe drei Gefäße enthal: 
ten etwa funfzehn Maaß (Ritres) 
und das Abzapfen kann 2-3 Mo⸗ 


leton. 


dieſe Fläſſigkeit im Dattellande 
Lagmi; fie hat in Karbe und Ges 
ſchmack Aehnlichkeit mit ver Kolus⸗ 
milch und dem Palmwein, den man 
ans Plais guineensis gewinnt. Bon 
diefem Lagmi wird ın den Dafen 
eine ‚große Menge verbraudt. Nach 
etwa 24 Stunden geht der Lagmi 
in Gaͤhrung über; die Juden bereis 
ten aus vemfelben einen fehr mit 
telmäßigen Branstwein. ' 

Es giebt eine große Menge vers 
fihiedene Arten von Datteln, Die 
Früchte derfelben weichen in Bezug 
auf ihre Geſtalt fehr wefentli von 
einander ab; fie And länglich oder 
abgerundet, oval, walzenförktig ıc. 
Die Farbe gelb, braun, röthlich, 
weißgelb zc. Die ägyptifchen, mit 
Ausnahme der langen gelblichen Art 
von Rofette, ißt man, wenn fie roth 
find; fie reifen nicht gut, laſſen fi 
nicht orventlich trocknen, verderben 
auch leicht und bekommen fchnell 
Würmer. 5 

Die Dattelernie findet, je nach⸗ 
dem die Arten find, im Detober 


und Rovember ſtatt. Man wirft 
die Frucht vom Baume herab auf 


Matten; die frifche Dattel (Fan) 
ift die beſte; die trockene (Bela) 
wird insgemein ausgekernt und läßt 
fich leicht aufbewahren, nachdem man 


nate fortgefegt werben. Man nennt ſie einige Zeit der Sonne ausgefept 
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Sat. Sie ſchwitzt daun einen Theil Daſſelbe Verfahren kann auch bei 
ihres reichlichen Zudergehaltes aus, | Früchten 2c. angewandt werben. 


welcher den fogenannten Dattelhonig 
giebt. Die getrodneten Früchte 
werden in mannichfacher Weife bes 
nutzt, namentlich * allerlei Teig 
und Gebäck; mit Mehl 
geknetet, geben fie ein Brot (Bhifſa), 
das fehr nahrhaft und von ange- 
nehmen Gefhmad iſt. Man kann 
auch Branntwein aus der Dattel 
bereiten und wird dieſer namentlich 
in Nubien viel getrunfen. 
(d'Escayrac de Lauture, 
Afritanifche Wüfte.) 





Die Stomata ver Ath⸗ 
mungsorgame auf ber Oberfläche 
bes Blattes der Victoria regia find 
faſt freisrumd, ans zwei wachſenden 
Zellen beſtehend. Sie find klein, 
nur hy Theil eines Zolles meflend 
and fo dicht geſtellt, daß ein Qua⸗ 
dratzoll der Epidermis des Blattes 
139,843 enthalt. Ein mittelgroßes 
Blait, 4 Fuß im Durchmeſſer mit 
einer Oberfläche von 1850,08 Qua⸗ 
drat⸗Zoll (engliſch) wird ſonach 
25,720,937 Athmungsorgane haben. 

(G. Lawson: On the structure 

of Victoria regia.) 





‚Gonfervirung der Pilze gu 
naturhiſtoriſchen Iwecken Maurin 
empfiehit zur Conſervirung ſelbſt der 
zerbrechlichſten Pilze, dieſelben in 
TFollodium oder noch beſſer in eine 
Auflöfung von Guttapercha in Chlo⸗ 
roform zu tauchen; ſchon nad eini- 

en Angenbliden haben fie die er⸗ 
Eorverlicghe Conſiſtenz, um verfendet 
werben zu können. Doch ift, zu 
ihrem mm aegen Luft und Fench⸗ 


tigt: noch ein zweiter 
un ug zwechdienlich. 
ur ſtudiren, wäfcht! 


w ‚der Chloroform. 


(Def. bot. Wochenbi.) 





* Vietoria regia. Mi 


gemifcht und |fehr gutem Erfolg hat Herr Has 


belsgärtner H. Gäſchke in Cõther 
in dieſem Sommer die Victoria nad 
ber von ihm in der Allgem. Gar 
tenztg. angegebenen Methode (Ro. 4 
und Ro. 27 diefes Jahrg.) in einem 
Baffin im Freien Fultivirt. Eine 
Samenpflanze wurde am 2. April 
ins Baffin gebraht und am 18. 
Juni waren bereits die erſten Kinos; 
pen fihtbar. Die Blätter Hatten 
zur Zeit 5—6 Fuß Durchm. um 
waren mit 4 Zoll hohen Rändern 
verfehen. Die ganze Einrichtung 
beträgt nur 50 Rthir., eine Aus 
abe, welche auf 5 Jahre berechnet, 
jedes Jahr 10 Rthlr. koſten würde. 

Eine ausführlihere Befchreibung 
die Victoria nach ver Gäſſchke'ſchen 
Methode zu ziehen, wirb in dieſen 
Herbfle unter dem Titel „Die neue 
Kulturs Methode der Victoria 
regia« im Buchhandel erfcheinen. 





A Die gelbe Zwiebel von 
d'Auvers ift Amerika eigen und 
empfiehlt fich durch ihre regelmäßige 
faſt KRugelform, zudem wird fie fehr 
früh zeitig, in welcher Beziehung fie 
mit der Zwiebel von Nocena über: 
einſtimmt. Sie hat aber vor biefer 
den Borzug, daß fie fih länger 
hält und fig ohne irgend eine Ber: 
Anderung zu erleiden fortpflanzt; 
ihr Farbe iſt hräunlich gelb und ihr 
Laub wenig entwickelt. 

Dieſe Zwiebel wie der Rettig 
find beftinfint ſich in alle Gärten zu 
verbreiten, weil fie an Schönheit 
und Werth alle die älteren Arten 
übertreffen. (Bevue hortic.) 
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A VBelargonien durch Pr: Garben waren vom ſatteſten Ama⸗ 


zelſtücke zu vermehren, Man 
wählt dazu Wurzeln von ziemlicher 
Eonfiftenz, denn die von zarterer 
Natur würde eine nad der andern 
eingeben, und pflanzt man fie, um 
Ende Mai oder Anfangs Juni kraͤf⸗ 
tige Exemplare für’s Freie zu haben, 
in den erften Tagen des Mat in 
Töpfe oder in den Grund eines 
halbwarmen Beetes. Diefes Ber: 
fahren iſt vortheilhafter als die 
Bermehrung durch Gtedlinge vor 
dem Winter, weil ed wenig Pla 
und Mühe verlangt und fräftige 
Pflanzen tiefer. Man kann aud 
die neuen Odier'ſchen Sorten, mie 
die son Pelargonium inquinans und 
zonale auf diefe Weife vermehren. 
Borzüglich eignet fi) das Pelargo- 
nium unigae putple für biefe vor: 
theilhafte und ſchnelle Methode. 
(Journ. d’Hortic.) 





Der Part zu Muskau. Der 
Muskauer Park umfaßt 4284 Dior: 
Ben, wooon 1760 Morgen Pflan- 
ungen, 860 Morgen Wiefen- und 

m find. 
Iaufende Ruthen Fahrwege, und 
gegen 2000 I. R. Fußwege befin- 
den ſich darin. Seiner generellen 
Einteilung nach zerfällt er in drei 
Theile, nämlich in den: Schloßparf, 
den Park des Bades oder den Berg⸗ 
Park, und in den äußern Park. 

(Petzold, der Park von Muskau.) 





Holcus saccharatus. In 
Sranfreich hat man verſucht von ben 


Gegen 10,000 


ranth bis zum tiefflen Violett durch 
Beizen nüancirt, und bürften, wo⸗ 
fern fle haltbar find, ſehr ſchaͤtzbar 
für die Färberei fein. 
(Deft. bot. Wochbl.) 





Traubenfrantheit. Eine Cor; 
respondenz aus Athen vom Juli 
im Deftr. bot. Wochenblatt meldet: 
Dis zur Stunde gingen aus alfen 
Diftriften des Landes die erfreu: 
lichſten Nachrichten ein, daß vie 
Traubenkrankheit im Abnehmen fei 
und in manden Diftriften gar nicht 
bemerkt wurde; befonders blieben 
ale jene Staphiden » Pflanzungen 
derſchont, wo man bie Schmefelung, 
d. i. dad Beflanben mit Schwefel 
palder, regelmäßig vornahm und 
allem Vernehmen nach wird - bie 
Ernte gut ausfallen. Im Pelopon- 
nes und in Patras beſonders, wo 
bie meiſten der Staphivdenbefiger zu 
Grunde gingen, herrſcht eine große 
freude über dieſes glückliche Ereig- 
niß und man nennt nur den Schwer 
fel, der auf Griechiſch Hs30» Heißt, 
in ber That Istov, was auch 
Goͤttlich Heißt, und mithin ein götts 
liches Heilmittel (HeToy yacıızzey) 
gegen die Staphiden⸗Krankheit. 





Musa paradisiaca. Um 
«ns den Kufern der Banane (Musa 
pätadisiaca) ein wohlfeiles Papier 
zu erzeugen, bat fi in London eine 
Actiengefellfchaft gebildet. Jamaica 
und Britifh: Guyana follen im 
Stande fein, jährlich eine und eine 


Samenförnern des Holcus saccha- | halbe Million Eentner dieſes Faſer⸗ 
ratus noch eine befondere Nußans | flöffes zu Iiefern. 


wendung zu machen. Die fchwarz- 
braunen Hülfen enthalten nämlich 
einen intenfiven Farbeftoff, und auf 
der Parifer Ausftellung befanden 


(Deft. bot. Wochbl) 





*Petersburg. Im hieſigen 


ſich bereits Seiden⸗ und Baumwoll- Kaiſerl. botaniſchen Garten wird 
ſtoffe, die Damit gefärbt waren. Die jetzt ein Orchideeahaus von 235 Fuß 





483 


Länge und 35 Zuß Tiefe gebaut, 
welches nach feiner Vollendung wohl 
das größte eriflirende ſein dürfte. 

Das Ledebourfde Herbarium 
wurde dem botaniſchen Garten über: 
macht und iſt daſſelbe wie die übrigen 
Sammlungen in das neu erbaute 
400 Fuß lange Bibliothel:Gebäude 
translocirt worben. 





* Die Königl. Univerfität zu 
Greifswald feiert im October 
d. J. ihr 400jähriges Beſtehen und 
ſind der 17., 18. und 19. October 
angeſetzt, an welchen die Feierlich⸗ 
feiten ſtattſinden werden. Der Gars 
tenbau-Berein für Neuvorpom⸗ 
mern und Rügen wird die Feſt⸗ 
lichfeiten durch eine größere Ans- 
ſtellung verherrlichen. 





| Perſonal - Wotizen, 


Hamburg, Ende Juli. Herr 
Dr. Betterftett junr. aus Upfala 
bat fich nach kurzem Aufenthalt Hier 
ſelbſt nach den fpanifchen Perenäen 
begeben, um dieſe in bryolngifcher 
Beziehung zu durchforfchen, 





Herr Drege, der befannte Rei: 
fende, zulegt feit meheren Jahren 
am Gap der guten Hoffnung an- 
ſäßig, ift Hierher zurücgefehrt. 





Herr F. C. Dietrich Hat an 
die Stelle feines verflorbenen Brus 
ders Herrn Dr. N. Dietrich vom 


bei Einfendung des 


1. Zuli an die Mitredaction der 
Allgem, Oartenzeitung übernommen 





Herr Bannemann if als te 
tanifcher Gärtner, an die Stelle des 
verfiorbenen Herrn Kegel, am bet. 
Garten zu Halle a. ©. bern 
worden. 


Herr Lonid Nach iſt als erfer 
Conſervator am kaiſerl. botaniſchen 
Garten in Petersburg angeſtell 
worden. 


* + So eben geht uns noch de 
betrübende Nachricht zu, daß Ken 
Rentier Eduard SDänel in du 
Iin nah nur kurzem Krankenlager 
Mitte Auguſt daſelbſt geftorben ıf. 
Die Gartenkunft verliert mit iha 
einen ihrer thätigften und eifrigfe 
Befoͤrderer. 








Votizen an Correspondenten. 


Beiträge für pie „Hamburger Gar: 
tenzeitung“ werden auf Berlaum 
anftänbig honorirt und müſſen entweie 
dem Berleger (Hrn. R. Kittler) et 
ver Redaction eingefandt werden. Di 
jenigen der gechrten Mitarbeiter, welde 
Extraabdrürte ihrer Aufſätze zu babe 
wünfchen, werden gebeten ihren uni 
anufcriptd und 0% 
zuzeigen, da er fpäter nicht berüdfiätig 
werben kant. 

Herr Baltet zu Troyes. Die Aber⸗ 
nements » Bedingungen follen Ihnen iu 
gelandt werden. — . 

Eingelaufene neue Büder und 
Zeitfäriften: Bulletin (23 & 24.) « 
la Societd d’Hortio. de L’Aube 1856 
l. und 2. Semestres. — Flore des Ser- 
res, V. Livr. Mai. — Journal her. 
des trav. de P’Acnd. d’Hortic. de Gand. 
6 Livr. — Regel Sartenfl. Juli⸗Heft.— 
Zeitſchr. des landwirthſch. Ber. f. RW 
preußen Ro. 7. — 


* 





Berichtigung. 
Seite 200 Zeile 35 v. o. leſe man Karr für Rarr. 
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Die Effigpflanze. 


Penxicillium glaucum Lk. \ 


Unter diefem Titel begegne ich gern dem Geſuch unferes geehrten 
Herrn Redaeteurs, der mich bat, meine Beobachtungen und Behandlungs: 
weife biefes äußerſt intereffanten Fungus mitzutheilen, nachdem ich 
vorweg einige Abfchnitte über das Wenige, was mir in Bezug auf bie 
Ratur und die Eigenfchaften dieſes Fungus in englifchen Zeitfchriften 
zu Geſichte gekommen, niedergefchrieben, und darauf die Beobachtungen 
binzufüge, wie ich fie in dem Haufe einer mir befreundeten Dame, die 
fett Iangen Jahren nie andern als ſelbſt „gebrauten“ Eifig im Haus: 
halt gebraucht, Habe, anftellen können. 

Diefe Effigpflanze nun, bie gewiß in ihrem Titel manchem Lefer, 
ber von ihren prodigiöfen Eigenfchaften noch nicht gehört, ein Sintereffe 
erwecken wird, iſt die Brut eines Fungus, der unter der Benennung 
Penicilliam zlaucum Lk. befannt ifl. Site hat die Eigenfchaft, Eſſig 
zu erzeugen, der ſich für alle mögliden Verwendungen qualificirt, und 
nach meinem Gefchmad einen Reichthum von Weinfäure befist, durch 
Die ver bei Krämern over Materialiften gefaufte gewöhnliche Eſſig bei 
weitem übertroffen wird. 

Es ift nicht genau ermittelt, weß Urfprungs die Effigpflanze fer. 
— Einige behaupten, fie fei von Süd-⸗Amerika oder anderen fernen 
Welten eingeführt, Andere fihreiben derſelben einen heimathlofen Urſprung 
u. — Der Jahrgang 52 des Gard. Mag. of Botany enthält einen 
ntereffanten Artikel über diefes Penicillium, und viefem habe ich fols 
zendes entlehnt: . 

Bei Gelegenheit ver Sigung der botanifchen Gefellfchaft zu Edin⸗ 
burgh wurden dem Profeffor Balfour folgende intereffante Beobachtun⸗ 
zen vorgelegt und es wurbe in Effahrung gebracht, daß diefe Pflanze eine 
gewiſſe Gährung verurfache, wenn fie in eine Mifhung von Syrup, 
Zucker und Waſſer gethan wird, und iſt das Product biefer Fermenta⸗ 
ton der befagte Eſſig. Es unterliegt feinem Zweifel, .daß dieſer Fungus 
ine in ansmalifchem Zuſtande befindliche Materie if, wovon die Eigen⸗ 
thümlichkeit der Geflalt und Eonfiftenz derſelben Zeugniß giebt, und 
icheint die Flüffigfeit, auf welchem das Penicillium wächſt und begetirt, 
dieſe Anomalie zu bewirken. 

Dr. Lindley fagt in der Chronicle, die Pflanze felbſt fei das 
Mykoderm einer Fungus⸗Art, genannt Penicillium glaucum Lk. Ans 
tatt wie gewöhnlich vie zeffenförmigen Sporiferous Stengel zu er 
engen, dehnt fih das Mycelium zu einem außerorbentlihen Um⸗ 
ange aus, indem bie Zellenfafern ſich auf wunderbare Weife in 
:inander verleiten, eine flach ansgebreitete Zellenmafle bilden mit ab 
ınd an abgerundeten Berlörperungen, wie spores in ber befindlichen 

Samburger Garten» und Blumenzeitung. Band XI. 28 
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Subſtanz. Das Zellengemebe Täßt fih vermittelfi des Mierogcope 
deutlich wahrnehmen. Nach einem gewiffen Zeitabfehnitt theilt fich bie 
Pflanze in horizontaler Ausbreitung in zwei Laminae. Läßt man fie für 
eine Länge der Zeit ungeflört fortwachfen, fo bilden fi) zahlreiche Lami- 
nae eine über der andern, nach unten natürlich. 

Die anomalifchen Formen, in tie ſich unter gewiffen VBerhältniffen 
die Fungi gefallen, find fehr intereffant, und vie förmlichen Transfer: 
mationen, die vnrfommen, find wunderbar. Diefe Umwandlungen find 
der Art, daß Formen, bisher als ganz feparate Genera betrachtet, jeht 
als bloße Abweichungen ein und berfelben Species angefehen werben. 

Ans folgenden Erperimenten erfieht man, daß Fungi der verfihie 
benften Arten diefelbe Fähigkeit befigen, dieſe flache, weiche, galfertartige 
amd mehr ober minder ledergleiche Ausdehnung zu bilden. Ein Fungus, 
der fih auf einem Apfel gebildet Hatte, wurde am 5. Mai 1851 in 
Syrupmafle gelegt und nach Berlauf vom zwei Monaten hatte fich eine 
flache ausgebreitete Zellenmaſſe gebilvet, währenn ver Syrup durch 
diefelbe Fermentation wie beim Peuicillium) in Effig verwandelt worben 
war. — Etwas von dem urfprünglihen Schimmel war auf der Ober 
fläche in der Driginalform fihtbar. Ein auf einer Birne befindlicher 
Schimmel wurbe ähnlichem Proceß unterworfen, und ähnliche Refultate 
erzielt. Desgleichen mit Pilgen auf Brot, Thee und anderen vegetabis 
Lifchen Subftanzen. Die Wirkung diefes Schimmels befland meiftend 
in dem Entſtehen von Gährung, die in Probuetion von Effig auslief. 
— Ein anderes Experiment wurde am 8. November 1850 gemacht, wo 
eine Quantität Zuder, Syrup und Waſſer in eine Schale gethan wurde, 
ohne Hinzufügung einer Pflanze, und bis zum 5. März blieb das 
Mixtum unangerührt. Bei Unterfuchung fand es fih, daß etwas wie bie 
Eſſigpflanze im Wachfen begriffen war, und etwas Eſſig ſich bildete. — 
Die Pflanze wurde abgevommen, auf frifche Zudermifgung gethan und 
wiederum erzeugte fih Eſſig. Experimente haben gelehrt, daß wenn 
raffinirter Zucker allein angewendet wird, die Pflanze lange fo ſchnell 
nit den Effig hervorbringt, und unter folchen Umſtänden die Verwand⸗ 
lung vier bis ſechs Monate dauert. . Es iſt anzunehmen, daß in dem 
groben Puberzuder und im Sprup ein gewiſſes Etwas iſt, das viefe 
Umwandlung ind Säuerliche befchleunigt. 

Dr. Greville, von ben Engländern als beveutende Autorität in 
folgen Sachen angefehen, hat fi der Anfiht ausgefproden, daß bie 
Eifigpflanze ein ın abnormem Zuſtande befindlicher Fungus fein muß. 
— &8 ift befannt, daß viele Fungi unter eigenthümlichen Berhäftniffen 
höchſt merfwürbige Formen bilden; z. B. das fogenannte Genus My- 
oonema von Fries, wie auch das Genus Ozonium. Selbſt einige ber 
Agarici zeigen anomalijhe Formen in gewiffen Fällen. 

So weit das Magazin of Botany. 

Ich wende mich nun zu bem eigentlichen Berfahren, wie ich es 
unter der Belehrung befagter Dame babe lernen und beobachten können, 
und die Sache ift leicht erklärt. 
ihlt fi erſt ein möglich breites Gefäß, (breit darum, um 
| taler Richtung ſich ausbildenden Fungus alle Hülfe ans 

Ten). Die Tiefe der Summe, die ich habe amwenven 
us 4 Zoll und die Breite aus 9% Zoll. — 


ı 
N 
; 


% 
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Wie ich den Maaßſtab in die Flüſſigkeit tauchte, nach ſechswöchent⸗ 
lichem Stand, war jedoch nur 2 Zoll Tiefe vorhanden, da der Fungus 
fih von dem Süß-Waffer ernährt und nach fehs Wogen immer ein 
beträchtlicher Unterſchied in dem Wafferfland fichtbar, verglichen mit der 
anfänglich eingegoffenen Flüffigfeit. 

Alfo wer eine Schale von zwei bis drei Zoll tief und neun Zoll 
breit hat, thue Ya Pfund Syrup und 4 Loth vom gröbften dunfelbraus 
nen Pubderzuder hinein, je gröber und brauner deſto beffer, und gieße 
2!/2 engliſche pints kochendes Wafler daranf. Um die Beſchreibung und 
das uothwendige Verhältniß deutlich mitzutheilen, maß ich ein Bierglas, 
das bis an den Rand voll eine Halbe pint Waſſer hielt. Diefes Biers 
glas war genan gemeflen 4 Zoll tief und 3"/a Zoll weit. — Wer dems 
nach fich ein folches Glas zu verfihaffen fucht, wird wiffen, daß fünf 
folcher Gläſer das englifche Maaß genau treffen. \ 

Iſt dieß heiße Zuderwafler bis zur Milhwärme abgekühlt, fo legt 
man bie dicke Pfannkuchenmafle (denn damit hat es die meiſte Achnlichs 
feit) oben darauf, bindet fleifes Papier über das Gefäß und ftellt es 
in einen Wandſchranuk oder fonft wie ın nicht zu Fühler Temperatur bin. 
12-14 R. if eine richtige Temperatur. Einige durchlöchern das 
Papier, um Luft durchzulaſſen. Meiner Meinung nach iſt dies nicht 
nötbig, denn je weniger Luftbewegung und je gefchloflener der Raum, 
an jo naturgeirener meiner Anficht nach für die Entwidelung des 

ungus. 

Sehe Wochen find unbedingt nothwendig zur Perfection des Gäh⸗ 
rungsproceſſes Nach Verlauf diefer 42 Tage nimmt man bie gallert 
artige Maffe ab, vie in ihrer Dide und Zähigleit fo Leicht ſich ablöſt, 
wie wenn man einen Gummiball herausnähme, und gießt den mittlers 
weile geworbenen Eſſig, ver eine ſchöne braune Farbe hat, in ein irde⸗ 
nes Gefäß und Focht ihn nicht länger als eine Viertelſtunde. — Wenn 
abgekühlt, wird er in Flafchen gegoflen, gekorkt, verfiegelt und voild 
vinaigre: Er Hält fih in dieſem Zuftande nicht allein fehr lange, fons 
dern nimmt mit den Jahren au Kraft und Güte zu. — 

Binnen ſechs Wochen hat fih nun eine junge Pflanze gebildet, 
unterwärts natürlich; folche erfennt man leicht an der geräumigen Pore, 
durch die fie von felbft anzeigt, wo fie von ber Mutterbrut getrennt 
werden will, dadurch, daß man fie abzieht. Wem es auf fihnelle 
Bermehrung vieler Penicillium anlommt, fo kann man nach dem jedesmialigen 
Berlauf von 6 Wochen die junge gallertartige Scheibe ablöfen, und 
diefe auf befagte Duantität Zuder und Wafler auflegen. Auch findet 
man häufig zwei junge Pflanzen im Lauf des Zeitraums. Alleın es 
ſchwächt die Mutterpflanze zu fehr, und die mir befreundete Dame fagte, 
es gäbe feine beffere Methope, als jedes ein um das andere Mal, alfo 
nach zwölf Wochen, die junge Brut von der Glucke zu trennen, um die 
eignen Eier zu brüten. 

Diefe gallertartigen Subſtanzen (die ſich nicht beffer vergleichen 
Iaffen in Form, Farbe und Die als mit ziemlich viden Pfannkuchen, 
die bedeutend an der Bleichfucht leiden) befigen eine bedeutende Lebens— 
zähigkeit, und wer alle zwölf Wochen die junge Brut von der alten 
Scheibe abzieht, kann diefe letztere jahrelang benugen, ohne daß fie in 
ihrer propdustiven Kraft ermattet. Noch empfehlen möge ‘9, daß man 
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genau darauf fehe, die Seite der Scheibe, die der Dberflähe zunächk 
lag, alfo nicht von dem Süßwaffer berührt, bei neuen Effigbereitungen 
die Oberfläche bleiben zu laſſen. Ein fhwärzfiher Yunft am Rande 
von der Größe einer Erbſe zeigt jedesmal den Urfprung einer neuen 
jungen Pflanze an. Die gallertartigen Scheiben dürfen nicht troden 
liegen bleiben, wenn der Effig zum Kochen abgegoffen wird, fonbern 
müffen mit etwas Eifig feucht erhalten bleiben, bis fie von neuem auf 
füße Flüffigfeit gelegt werben. — 

Dies ift etwa das Nöthige, was man bei biefer intereffanten 
Handlung zu beobachten hat, und Hausfrauen nad) dem alten r&gime, 
die durch Sparfamfeit dem Erwählten die reichfte Mitgift brachten, kön⸗ 
nen, wenn einmal im Beſitz einer ſolchen Pflanze, —* ganze Leben 
den Eiffigbrauern das Rechnungenſchreiben erfparen. 

Es gefhähe nun gewiß im Intereſſe des Allgemeinen wie ſämmi⸗ 
lichen Lefern diefer Schrift ein Dienft, wenn einer oder ber andere der 
geehrten Leſer befannt machte, ob das Penicillium in feinem Befige fei 
und ob vielleicht noch gründlichere Beobachtungen angeftellt worden find, 
die mehr noch zur Aufflärung über dieſen Fungus beitrügen. Es würde 
fih denn herausftellen, wer diefelbe befäße, und mande würden, abge 
fehen vom Nutzen, ſchon des Intereſſes halber, gern Experimente an 
ftellen, wenn fie in den Befig dieſes Fungus gelangen könnten. 

Sf das Penicillium in Deutſchland nicht vorhanden, was mir nit 
befannt fein kann, fo erfläre ich mich gern bereit, wenn mir die Kofler 
der Berpadung erfegt werden, — gegen Vorausbezahlung folder 2—3 
Pflanzen an die Redaction zu fenden, und wäre es dann wünſchens⸗ 
wertb, wenn geehrte Herren fi gn Herrn Inſpector Otto briefli 
wenden wollten, der dann ſich mit mir über dieſe Sache in nähere Bers 
bingung feßen würde. . 

Nur dadurch, daß fih Viele an Beſprechungen und Meinungsaus⸗ 
taufchungen über einen einmal in Anregung gebrachten Gegenftand, fei 
es welcher er wolle, betheiligen, kann eine öffentliche Schrift das Inte⸗ 
reffe und den Nugen bringen, den fi wohl jedes Blatt bei ver Be 
gründung zur Aufgabe gemacht, und um fo nüglicher für die Leſer⸗ 
welt, je größer her Kreis der Eorresponbenten. T. v. ©. 


Wir ſtimmen nicht nur vollkommen der hier ſo eben ausgeſprochenen 
Anſicht unſers geehrten Correspondenten bei, ſondern es war von jeher 
unſer Wunſch und haben zu öfterem bie Bitte ergehen laſſen, daß ſich die 
verehrlichen Leſer der Gartenzeitung recht zahlreich und oft an den einen oder 
andern in derſelben in Anregung gebrachten Gegenſtand betheiligen möchten, 
indem fie ihre etwaigen abweichenden Anfichten und Meinungen über bie 
befprochenen oder abgehandelten Gegenflände mittheilten, denn nur durch 
einen gegenfeitigen Austaufch der Anfichten gewinnt eine Zeitung nicht 
nur an Intereſſe, fondern fle wird auch belehrenver und mehr Nupen 
brinaend. E. O—o. 


Die Kulturgewächſe 
Der Deutichen Colonie Blumenau 
in der Provinz St. Catharina im ſüdlichen Brafilien. 


Mitgetheilt von G. Wallis. 


Blummau, ben 12. Juni 1856. 

Die Provinz St. Catharina im füblihen Brafilien vereinigt bie 
zum Gedeihen faft aller tropifchen Rulturgewächfe erforderlichen klima⸗ 
tifchen Bedingungen in vollem Maße, wie fie andrerfeits au einen 
fetten nahrhaften Boden aufzumweifen hat. Diefe Vorzüge nicht allein, 
fondern auch das der menfchlihen Natur fo zujagende, anerkannt heils 
fame Klima berechtigen dieſe Provinz vollfommen zur Stätte beutfcher 
Anfievelungen. 

Als ein in diefer Beziehung befonders glückliches Unternehmen barf 
ich die genannte vom Herrn Dr. Blumenan gegründete und nad ihm 
benannte Colonie hervorheben. Diefe Colonie Tiegt auf dem 270 S. B., 
an den Ufern des großen Itajahyfluſſes, etwa zehn Meilen gerader 
Richtung Tandeinwärts von der Meeresfüfte an gerechnet. Herr Dr. 
Biumenan befolgte bei Anlegung feiner Eolonie ein fehr richtiges 
Princip, indem er erft darauf bedacht war, folche Ueberfiebler zu berüds 
fichtigen, welche ſich ausſchließlich mit Landbau befchäftigen würden. 
Diefen wies er Parzellen von 50 - 100 Morgen an; hernach, wenn bie 
Production über den eigenen Bedarf geftiegen fein follte, beabfichtigte 
er die Gründung einer Stadt zu betreiben, zu welchem Zwecke fchon 
ein paſſendes, an Naturfehönpeiten reiches Thal (das des Garcias 
fluffes und ein Theil des daran floßenden Velhathales) refervirt 
wurde. Seit vier Jahren haben nun ſchon Eoloniften den Boden bear⸗ 
beitet, mehere größere landwirthſchaftliche Anftalten find gegründet, fo 

daß man fagen fann die Eolonie gedeiht in erfreulihem Maaße. In 
der Borausfeßung nun, daß der freundliche Lefer einigen Antheil an 
feine, jenfeit% des Oceans weilenden Landesbrüder nimmt und fich ins 
befondere für die Erzeugniſſe intereffirt, die ihnen der ſüdliche Himmel 
liefert, will ich verfuchen hierüber einige Data mitzutheilen. Bevor ich 
aber zur Aufzählung der einzelnen Kulturgewächfe übergehe, fcheint es 
mir zweckdienlich einige Worte über das hieſige Klima und die Urbar⸗ 
machung des Bodens voranzufchiden. 

Der geographifchen Lage nach zu urtheilen — wenige Breitengrabe 
außerhalb des fühlihen Wendekreiſes — müßte fih für die Provinz 
St. Satharina ein entſchieden wärmeres Klima herausſtellen, als es ber 
Fall iſt: wäre fie nicht von der einen Seite, der weftlichen, durch mes 
here Gebirgsreihen und von der anderen, ver öſtlichen, durch das nahe 
Meer begrenzt, zwei Agentien, deren mildernde Einflüffe auf das Klima 
unverfennbar find. In der That ift das Klima ein milnes, angenehmes 
und wenig fihneller Temperaturwechfel unterworfenes zu nennen. Nach 
dem einftimmigen Urtheil aller Reifenden, welche Brafilien zu wiffens 
fchaftlihen Zweden befuhen (wie Sellow, v. Langsdorff, Prinz 
Wäed Neuwied) iſt das Klima ber Provinz St Catharina und befons 
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ders der nahegelegenen Inſeln gleihen Namens eins der angenehmften 
und heilfamften der Erde. — Es bedarf wohl Teiner Erwähnung, daß 
die Jahreszeiten hier denen in Europa entgegengefegt find, fo daß die 
Sommermonate in die Monate von Detober bis Ende März fallen. 

Die Temperatur während des Sommers hält fih vom Morgen bie 
Abend durchſchnittlich zwifhen 16 und 220 R.; fleigt aber an den 
wärmeren Tagen bis auf 28 ſelbſt bis auf 30°, zu welder Zeit fi 
dann auch fruchtbare Gewitter einftellen. 

Das Marimum neunmonatlih angeftellter Beobachtungen — vom 
Dctober bis Ende Juni — ergab + 260 R. am 20. un 30. Des 
cember 1854 und am 6. und 21. Januar 1855. In den fogenannten 
Wintermonaten zwifhen + 10 und 16° R , nur fehr felten zeigt das 
Thermometer während der Tageszeit weniger an. Als Minimum erhielt 
ih + 7IR. Rats den 24. Juni, was wir bier eine fehr Takte Nacht 
nannten. Um vie Lefer von den geringen QTemperaturfchwanfungen zu 
überzeugen, mögen bier die Beobachtungen zweier verſchiedener Monate, 
Januar und Juni, folgen. Sämmtlihe Grade + nah R., ver Bud: 
ftabe ©. bedeutet Gewitter. 


Monat Januar. | uni. 


Datum | 6 Uhr |Marimum| 8 Uhr 8 Uhr |Marimum| 8 Uhr 
A Morgens.| Mittags. | Abende. | Morgens.| Mittags. | Adends. 











1. 20° | 21'%° 19° 15° | 141/,® 
2. 18 21 14', i 
3. 17 20 15 
4. 18'/; 22 13 
5. 19 23 15 
6. 21 26 

7. 19 22 

8. 19 23 

9. 19 22 

10. 19 22 

11. 19 23 

12. 17 22 

13. 17 23 

14. 17 23 

15. 19 21 

16. 20 20/, 

17. 19 22 

18. 20 23 

19. 20 22%), 

20. 20 23 

21. 20 26 

22. 20 24 

23. 19 24 

24. 19'/a 22), 

25 18 24 

26. 24 

27. 19'/, 22 

28. 18". 24 

29. 

30. 

31 

Den ! inen, wie in allen Tropenländern in eme 


gewiffe Zei en, müflen wir für unfere Provinz in den 
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Sommer verfegen, mit Ansnahme ber Monate Robember und December, 
welche ganz frei von Regen zu fein pflegen. Doch giebt es auch Aus: 
nahmen, wo Öfterd Regen im Winter fällt und namentlich nach wärme- 
ren Tagen. Die jährliche fummarifche Regenmenge fann eine reichliche 
genannt werden Dürre ift in dem gefegneten Brafilien eine Selten- 
Seit, da dem Boden faſt durchgängig eine beftändige Feuchtigkeitsaus⸗ 
frömung in ziemlichem Maaße eigenthümlich iſt, und dann durch ben jebe 
Nacht ohne Ausnahme erfolgenden feuchten Nieverfehlag der Luft bie 
gefammte Begetation aufs Rene erfrifcht wird 

Legt nicht in folhen günfligen meteorologifchen Berhältniffen, ver 
bunden mit dem fruchibarften Boden fichere Garantie eines glärlichen 
Gedeihens tropifher Gewächſe? Aber nicht die Mehrzahl der tropifchen 
Ruspflanzen allein, fondern auch viele europäiſche GemüfesArten bilven 
des Anflevlers Kulturgegenflände. Finden bie letzten nicht fo emfige 
Pfleger, wie die Nachfrage nach ihnen wohl erheiſchen bürfte, fo iſt der 
rund Teinesweges in dem von vielen noch bezweifeltem Gelingen fol 
her Kulturen zu fuchen; nein, Geld! Gelb! if hier das Lofungswort, 
das den Jüngern der verfchiedenen Himmelsfirihe das Urtheil fpricht. 
Der Eolonift legt fih Hauptfächlih auf denjenigen Zweig, der feinen 
Neigungen und Leiflungen am angenehmften iſt, wie auch feiner Meis 
nung nach den größtmöglichften Gewinn abwirft, und er thut wohl 
baran! wenn er nicht zu anderen Zweden nach Amerika answanderte, 
als fih eine ruhige und fichere Eriftenz zu verfhaffen. Ein Morgen 
Land, nad Hiefiger landesthümlicher Art beftelit, Tiefert einen Gewinn 
von 100200 Rthlr. und noch darüber binnen Yahresfrifl, wogegen 
ein Landwirth in Deutfchland meines Willens nach einen Ertrag yon 
30—40 Rthlr. ſchon Hoch {hägen darf. 

Da im heißen Klima der Vegetatiorscyclus rafıher verläuft, fein 
Falter Winter das Wahsthum abfchneidet und der Eolonift auf moͤglichſte 
Ausnugung des Bodens ſieht, fo iſt es wohl einleuchtend, daß bei 
zwermäßiger Behandlung jährlich drei Ernten, fihrer aber fünf Eruten 
in zwei Jahren gewonnen werden können. Eme fehwierige und wohl 
ſchwerlich jemals ganz zu Töfende Aufgabe if die Zucht der Samen von 
deutſchen GemüfesArten, ja diefe Schwierigkeit dehnt ſich ſelbſt auf die 
oollfommen naturalifirten Gewähfe ans. Die Bermehrung geſchieht 
Deshalb auch mit wenigen Ausnahmen durch Stedlinge, weldhe Vermeh⸗ 
rungsmethobe 3. DB. vom Kohl eigenthümlich Flingt und doch iſt dem fo. 
Gute Sämereien muß man von Europa ober Rordamerila beziehen. 

Betrachten wir nun den Boden, wie ihn der Eolonift aus ben 
Händen der Natur empfängt. Mit Art und Feuer wird der Wald vers 
nichtet. Ein haarfiräubender Act, wenn man die fchönen Bäume und 
Geſträuche in Rauch und Flammen aufgeben fieht! Am vortheilhafteften 
beginnt man mit der Urbarmachung des Bodens in den Monaten Sep⸗ 


*) Beiſpielsweiſe will ich hier nur die brafilianifche ſchwarze Staudenboßne 
nennen, deren Ertrag von I Morgen auf 8-10 Sad angeichlagen werben darf. 
Da der Sad gegenwärtig (April 1856) anf 7 Rthlr. ſteht, was ſehr billig if, fo 
mat dies fchon eine Summe von 56-70 Rthir. Nun hat der Eolonift noch Zeit 
amf ven Stoppeln cine zweite, und trifft er es gut, noch eine britte Ernte in dem; 
felben Jahre zu erzielen. 
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tember und November, damit das gefällte Holz; in ben. Darauf folgenten 
wärmeren Monaten leicht trodne und gehörig brenne. Die erſte Arbat 
ift mit der Foiçga (ein großes hakenförmiges Meſſer, welches fih an 
enem 3—4 Fuß langen Stiele befindet) alle Schlingpflanzen und 
Sträucher niederzuhauen, woburd dem Brande von unten mehr Nahrung 
gegeben wird, wie aud bie Leute beim Fällen der Bäume mehr Spiel 
raum erhalten. Den Fall der Bäume fuht man dann fo zu birigiren, 
daß diefe Ioder und wo möglich Frenzweife über einander zu liegen 
fommen. Im December und Januar fchreitet man zum Brennen und 
nach dieſem fchließlich zum Abräumen der Fleineren Bruchſtücke, indem 
man diefe anf Haufen bringt und dann aud verbrennt. ‘Mit dem Weg 
räumen der Baumflubben und größeren Stämme quält man fi nid, 
man läßt fie unberührt Tiegen, bis fie allmählig von felbft vermodern 
und dem Lande einen nachhaltigen Dünger liefern. Dies ıft die ganze 
Dperation ein wildes Stüd Land Eulturfähig zu machen. Kein Pflug, 
feine Egge wird angewendet, nur eine Hade um die Löcher zur Auf: 
nahme der Saat ober der Pflanzen in dem Boden zu machen, bildet des 
Landbauers wichtigftes Inſtrument. 


Wollen wir nun der Reihe nach mit den Kulturpflanzen beginnen, 
fo verdiente die Mandioeca, das Zuckerrohr und der Kaffee. uns 
flreitig oben an zu ſtehen. Einige wenige Pflanzen, welche bisher noch 
nicht in Blumenan, fondern in benachbarten veutfchen Eolonien, wie im 
Donna Francrisca fultivirt wurden, find mit eingefchaltet, da fie uber 
furz ober lang aud hierher ‚verpflanzt werben. 

Mandiocca, Jatropha Manihot L. (Manihot utilissima Pohl.). 
Ein Giftträger aus ver Familie der Euphorbiaceen. Im Allgemeinen 
unter dem Namen Caſſava beffer befannt. Der höchſt giftigen Eis 
genfchaften ungeachtet, ift dieſe Pflanze zum wichtigften, unentbehrlichſten 
Gewächſe Brafiliens geworben, denn die Knollen (denen ver Georgine 
nicht unähnlich) liefern das hiefige Landesmehl, farin (eigentlich farinha) 
enannt. 

: Die Knollen treiben mehere ungleich hohe, Erautige Stengel, die nur 
an den Endſpitzen mit Blättern befegt find. Bergabhänge und troden 
gelegene Ebenen, befonders fandiger Boden fagen der Pflanze am beften 
zu. Die Vermehrung gefchieht durch 3—4 Augen haltende Stecklinge 
vom Auguft bis Mitte October, auch wohl von Mitte October bis Des 
cember, aber weniger in den Monaten Januar bie April.*) Die Ernte 
beginnt nad einem Jahre, größer aber ift der Ertrag, wenn man bie 
Pflanze bis ins dritte Jahr fortwachfen läßt. Um das Mehl zu erhal: 
ten, werben die Knollen gewafchen, —— und auf einer Maſchine 
zerrieben. Die ſo erhaltene breiige Maſſe wird in Körben unter dem 


— — 


b Gelegenheit auf die Zähigkeit und auf die beſondere Wade: 

| ropen hinzudeuten. Will der Brafilianer Stediinge machen. fo 
rüthlich auf den Erdboden und hadt mit einem großen Walt: 
ny fabritmäßig in Stüde. Ob er dabei unter, über oder durch 
m gleich, denn es wächſt alles gleich gut. Die Länge von ca. 
n) muß entfcheiden. 
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Drude einer großen Preffe von ihrem Giftgebalte befreit und nun wirb 
der Rüdftand in großen Pfannen über nicht zu ſtarkem Feuer allmäh⸗ 
lich getrodnet, wobei man mit Heinen Schaufeln befländig rührt. Das 
Mehl iſt nicht fein, fondern grob wie Sägefpreu und wird gebaden 
over getrodnet wie in meherlei Zubereitung genoffen. Die Schweine 
können die giftigen Knollen ohne Nachtheil freffen, ja man füttert fie 
ſelbſt damit. | 

Zuckerrohr, Saccharum offhieinarum L., hier Cala genannt. 

Nicht weniger als die Mandiocca, oft in ungeheurer Ausdehnung anges 
baut. An fanft anfleigenden Hügeln gedeiht e8 weniger üppig und lies 
fert geringeres Quantum aber deſto zuderreiheren Saft, Die Pflanz- 
zeit iſt von Ente Januar bis März, eine andere ift vom Auguft bis Anfang 
September. Bom Juli des folgenden Jahres bis Weihnachten hindurch 
vollführt man die Ernte, Iſt das Zuderrohr abgeerntet, fo tragen die 
in ver Erde zurüdgebliebenen naurzelföde aufs Neue bei guter Be; 
Handlung einige Jahre hindurch. Eine Zuderplantage zur Zeit ver 
Blüthe bietet einen herrlichen Anblick. , 
Kaffee, Coffea arabica L., Cafe liefert einen fehr bedeutenden 
Ausfuhrartitel. Dan pflanzt ihn durh Samenpflanzen, vie fih in 
Menge durch ansgefallene Bohnen erzeugen, fort, und zwar in ven Mo⸗ 
naten Auguft, September bis November. Sonnige, gegen fiharfe Winde 
geſchützte Hügel und troden gelegene Ebenen find Hauptbedingungen 
einer guten Kaffeeplantage. Durch vielfaches Ausfneipen ber Zweig- 
fpigen zwingt man den Kaffeebaum zur Strauchform. Schon nah 2—3 
Jahren erfcheinen die Früchte, Die dann von Jahr zu Jahr an Quan⸗ 
tität zunehmen. Die Zeit der Arbeit fällt in die Wintermonte. 

Ein träftiger Baum mag mohl 32 Pfund tragen, Durchſchnittser⸗ 
trag mag 3 Pfund fein. ine Kaffeeplantage bietet einen prächtigen 
Anblid dar, die herrlichen dunkelgrünen, glänzenden Blätter und bie 
duftenden weißen Blüthen, zugleich untermifcht mit rothen und grünen 
Beeren, find eine wahre Augenweide ' 

Mais, Zea Mais L., Milho, neben der Mandiocea ein wichtiges, 
Mehl gebendes Produkt, gedeiht am beften im Ioderen Fräftigen Boden 
iu der Ebene, aber auch auf Bergen. Pflanzzeit von Ende Juli an big 
Detober, auch ſchon vom Ende Mai an. Reift nah 4-6 Monaten. 
Die Früchte wurden bisher eigentlich nur zur Fütterung des Viehes 
angewendet, jegt jedoch, da Mühlen vorhanden, werden die Körner zu 
Mehl gemahlen und aus diefem ein gutes Brod bereitet, 

@arä, Dioscorea sativa L. auch D. alata L. und D. bulbifera L. 
Die Knolle diefer Pflanze Liefert ein wohlſchmeckendes nahrhaftes Ge- 
müfe. Sie verlangt Inderen, fandigen Boden und wird am beften im 
Auguſt bis Detober gepflanzt. Die Reife fällt in die Wintermonate 
April His Auguſt. In Donna Francisca lernte ich folgende Arten ken⸗ 
nen: Cara prelinho, C. mimosa, ©. de herva, ©. menos, ©. arroz, 
©. despinche, C. Caramboi, welche nebft den vielen in anderen Ländern 
angebauten Arten oder Sorten, botanifch zu beftimmen, eine ſchwierige 
Aufgabe fein würde. Einige Arten tragen Knollen von BO—100 Pfund 
Schwere. Die meiften zeichnen ſich durch ſchönes Blattwerk ans. 

Batate, Convolvalun Batatas L. In Bezug auf Anwendung, 
Boden, Behandlung und Ernte läßt fih über diefe Pflanze daſſelbe 
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fagen, wie bei der vorigen. In Donna Francisca kultivirt man eine 
Art mit weißgelblihen, innen gelben Knollen, eine andere mit rothen, 
innen weißen, eine dritte mit weißen, eine vierte mit weißen, innen 
blauen und eine fünfte Art unter vem Namen Bat. de Rio grande mit 
mäßig großen Knollen. 

Aypim, Manihot Aipi Pohl., der oben erwähnten Mandiocca als 
Anverwandte im Anfehen täufchend ähnlich. Die Knollen enthalten 
keinen Milchſaft, find daher auch nicht ſchädlich. Sie geben gekocht ein 
vortrefflihes (der Kartoffel im Geſchmack ährliches) Gemüfe. Standort 
an Jflnzart wie bei Jatropha Manihot. Genießbar vom Februar bis 

uguft. 

Neis, Oryza rativa L. Arroz. Anwendung und Rupen befannt. 
Beuchte Nieberungen, die felbft dem Waffer zuweilen ausgeſetzt fein Tön 
nei vom September bis November gefäet. Erntezeit Januar 

is Mai. 

Banane. Diefe unvergleidhliche, fo viel gepriefene Frucht kann in 
der That nicht überfchägt werden. Sie iſt ein Geſchenk des Himmels 
zu nennen. Dan ißt fie in vielerlei Geflalten als roh, gebraten, ge 
focht, gebörrt m. ſ. w. Ihres vielfeitigen Nutzens wegen findet man fie 
auf jeder Pflanzung, mag diefe noch fo ärmlich fein, und aus ihrer Anwe⸗ 
fenheit faun man daher flets auf die Nähe menfchliher Wohnungen 
fließen. Folgende Arten werden befonders kultivirt: 

Musa Cavendishi Paxt. (Banana anäa), Jwergbanane. 

M. paradisiaca L. (B. da terra), von der man die gewöhnliche 
B. de Maranbäo und B, de Bahia unterfcheivet. Letztere iſt von vor⸗ 
züglicherem und wenn gebraten, mit goldgelbem Fleiſch. 

M. sapientum L., Banane im eigentlichen Sinne (Banäna de São 
Thome). Hiervon wieder 1. eine Art mit grüner Schale und röthlsh gel 
bem Fleiſche; eine andere mit blaßgrüner, mehr gelbliher Schale und 
weißgelblihem Fleiſche; 2. B. roxa, braunrotfe Frucht, gelbes Fleiſch, 
die füßefte aller Arten. Untervarietät: rothe Pfundbanane, deren 
Nispen oft 150 Pfund und einzelne Früchte meift 1 Pfund wiegen. 
3. B. macäa (Apfelbanane) bat zwei Barietäten, die ſich durch die 
etwas glatte bei der einen und durch die fammelartige Schale bei ber 
anderen Varietät von einander unterfcheiven. Die legtere Varietät if 
die aromatifchfle und befonders zum roh effen zu empfehlen. 

Die Bananen lieben im Allgemeinen einen fetten, tiefen Boden in 
ber Ebene, vorzüglich fetten Schlamm und Alußufer. Sie pflanzen fi 
das ganze Jahr hindurch fort und tragen ſtets Blüthen und Früchte, 

Staudenboßnen in einigen Spielarten, befonders eine kleine 
volltragende fchwarze (Phaseolus derasus Schrank.), eine gelbe und 
eine weiße. Die genannte ſchwarze Bohne fcheint ganz für Brafilien 
gefchaffen zu fein, denn fie trägt außerordentlich reich und erfordert 
wenig Mühe fie anzuziehen. Zweis bis breihundertfältiges Korn if 
nicht felten. Die befte Pflanzzeit fl vom Januar bis April und vom Juli bie 
November. Drei Donate nach der Ausfaat fann man ernten. Die 
von den Coloniften aus Deutichland mitgebrachten Bohnenarten geben 
in der Kultur ganz verfchiedene Refultate, die einen gedeihen fehr gut, 
die anderen hingegen gar nicht. Von deu Stangenbohnen bewährte fich 
die Schwertboßne am beflen. Keine von den in Deutfchland kultivirten 


Staudenbohnen wird im Stande fein die hiefige Heine ſchwarze Bohne 
zu verbrängen. *) 

Inhama (fpr. Enjahme) Aram Colocasia L., deren Knollen als 
Schweinefutter fehr geſchätzt, Hier zu Rande unerfeglich find. Es giebt 
meines Wiffens drei Spielarten, 1. mit weißer; 2, mit rofafarbiger und 
3, mit ſchwachvioletter Knolle. Leptere hat auch am Stengel und Blatt 
einen vieletten Anflug. Der Brafilianer nennt fie Inhama preta (ſchwarze). 
Man pflanzt die Inhama im Detober auf ein lockeres, nahrhaftes Erd⸗ 
reich, befonders an Flußufern, die außerdem noch mit Bananen und Ricin 
bepflanzt werben. Hanpterntezeit im Winter. 

Die im ſüdlichen Brafilien fo ausgebreitete Familie ver Aroideen 
ficfert dem Landbebauer auch noch die beliebte 

Tayéva (Taya) Colocasia esculenta Scholt., der vorigen im 
Anfehen ziemlich gleih. Die Wurzeln dieſer Art, wie auch die ber 

Mangarita, Caladiam sagittaefolium Vent. geben ein nahrhaftes, 
wohlfchmedendes Gemüfe. Die Mangarita bleibt beveutend niebriger 
im Wuchſe und zeichnet ſich durch ein hübſches pfeilförmiges Blatt aus. 
Die Knollen find zahlreich, von denen bie größeren älteren gelblih und 
ein wenig bitter find, während die jungen weiß nnd zart find. Kultur 
und Nuten wie bei ver Inhama. Auch eine violette Art, Caladium 
violaceum Desf. wird ald Nuspflanze angebaut, während man C. bi- 
color nur als Zierpflanze fieht. 

| Schluß folgt.) 


e) Die fhwarze Bohne iR fo allgemein in Brafilien verbreitet, daB fie das 
Da ser bes Landes bildet. In vicden Häufern fommt fie fat täglich auf den 
iſch. 





Das Pelargonium tricolor Cart, 


gehört befanntlich zu denjenigen Gewähshauspflanzen, welche uns has 
ganze Jahr Hindurh und befonvders im Winter mit ihren Blüthen 
erfreuen und deshalb auch eine befondere Beachtung verdienen. Obgleich 
ſchon feit Tänger denn 60 Jahren eingeführt und in den Gärten Fultis 
virt, gehört diefes Pelargonium immer voch zu den Seltenheiten, wohl 
in Folge feiner Empfindlichkeit und feines Teichten Abfterbens, wie audh, 
weil es ſich fihwer vermehren laͤßt. Weniger empfindlih und gleich 
ſchön if das biefer Art nahefiehende Pelarg. coronopifolium Jacq., 
welche beide Arten auch fehr häufig mit einander verwechfelt werben. 

Das Pel. tricolor wird faum 1 Fuß Hoch, veräftelt fih ſtark und 
treibt ungewöhnlich viele Blüthenſtiele, an denen fi fortwährenn neue 
Blüthen entwideln, fo daß die Pflanze immer mit Blüthen bedeckt if. 
Die lanzettförmigen, eingefchnittenen, gezähnten Blätter find wie bie 
Stengel dicht mit weißen weichen Härchen befeßt, wodurch die Pflanze 
ein filberartiges Ausſehen erhält und diefe Färbung ber Blätter mit den 
dreifardigen Blumen hübſch contraftirt. 
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Im Jahre 1602 wurde dieſe Art durch einen Herrn Maſſon, 
damals Reiſenden für den Garten zu Kew, vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung eingeführt, aber weil die Pflanze fih nur fchwer vermehren 
läßt, ſowohl durch Stedlinge als durch Samen und weil ältere Pflans 
zen fchr leicht während bes Winters wieder verloren geben, fo ging deren 
Berbreitung auch nur langfam von Statten und auch jet zahlt viele 
Hübfche Art immer noch zu ten Seltenheiten in den Gärten. Um vie 
jes Pelargonium mit einigem Nupen Eultiviren zu fönnen, möchten nad 
folgende Angaben über deffen Behandlung nicht am unrechten Orte fein. 

Diefe Pflanze verlangt wie alle Pelargonien im Winter einen hels 
len Iuftigen Standort im Kalthaufe und nur einen mäßigen Feuchtig— 
feitsgrad. Dürre Dlattfliele entferne man ftets forgfältig. Im Som 
mer gebe man der Pflanze einen Tichten, jedoch nicht zu fonnenreichen 
Standort in einem fogenannten Sommerfaften. Soll die Pflanze alt 
werben, fo entferne man im Frühjahre die langen knotigen Blüthenften; 
gel, welde fi) während des Winters gebilvet haben, indem man viefe 
über dem erſten Seitentrieb abſchneidet. Man fann diefe um fo fügli 
her entfeınen, da fie zur Vermehrung nichts taugen. Zu Stedlingen 
im Frühfommer wähle man kurze, gebrungene, holzige Aeftchen mit kur⸗ 
en, feften, reifen Blättern, ftede -fie feftgebrüdt in Töpfe mit reiner, 
Fndiger Heideerde und ftelle die Töpfe oder Näpfe, nachdem man fie 
mit einer Glocke bedeckt hat, in ein leeres Ralthaus oben auf die Fen⸗ 
ftergefimfe, wo man fie ſchattig und etwas feucht Hält; feuchte Luft frißt 
ſchnell ein Blatt nach dem anderen weg, deshalb mißräth die Vermeh⸗ 
zung fo oft in gefchloffenen Räumen. Starke, gefunde Stedlinge haben 
in 6-7 Wochen Wurzeln. Am beften iſt es, fie bis zum nächften 
Frühjahr in den Vermehrungstöpfen zu 3 bis 5 beifammen zu laſſen, 
für etablirte Stedlinge nimmt man die befte Azaleens Erbe. - Pflanzen, 
die fortwährend blühen follen, müſſen minveftens 2 Jahre zurückgelegt 
haben; Stedlinge blühen felten reichlich. 

Diefes Pelargonium tricolor wie das P. coronopifoliam und noch 
einige Varietäten bes erfteren, als P. tricoler ovatum und laciniatum 
Laffen bei einiger Pflege nichts zu wünfden übrig, und eine Blumen; 
dolde mit 3—4 aufgeblühten dreifarbigen Blumen in rein weiß, carmin 
und bunfel maronenbraun, im December und Januar, if gewiß etwas 
höchſt Feines in einem Blumen-Bouguet. 





Die Araliaceen Java's und Japan’s. 


Die Araliaceen gehören unftreitig mit zu ben Lieblingspflanzen fa 
aller Pflanzenfreunde. Seit den Testen zchn Jahren wurden alljährlich 
neue Arten eingeführt, diefe von Handelsgärtnern theilweife benannt 
und zuerſt in ben Handel gebracht. Es iſt daher auch nicht zu verwuns 
dern, daB man oft die fihönften Arten unter ganz unrichtigen Namen 
hält, und ein großer Theil der Arten in unferen Gärten unter irrigen 
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Namen verbreitet if. Die Herren Decaisne md Planchon haben 
fih ein großes Bervienft erworben, daß fie die in den Gärten unter 
irriger Benennung vorhandenen Araliaceen-Arten einer gründlichen Prü⸗ 
fung unterwarfen *) und dieſelben unter gut dharakterifirbare Gattungen 
gebracht haben, wodurch es möglich wird bie vorhandenen Arten richtig 
zu beftimmen (Siehe Allg. Gartenz. von Otto und Dietrich, Jahrg. 1856 
Ro. 15). — Herr Profeſſor W. H. de Briefe giebt im Journal 
„Annales d’Hortic. et de Botanique du Royaume des Pays-Bas“ eine 
Neberficht der in einigen holländiſchen Gärten befindlichen Araliaceen, 
anfgeftellt nach der neueſten Bearbeitung der ſich mit diefer Familie 
befchäftigenden Botaniker, die wir als Ergänzung zu der allgemeinen 
Neberficht der befannten Araliaceen in der Allg. Gartztg. hier wieberzus 
geben für geeignet‘ halten. 

Herr Prof. de Briefe, Mitrevacteur des gevachten Journals, **) 
fagt als Einleitung zu den Araliaceen Java's und Japan's: „Es iſt 
befannt, daß fi erft in den Testen Jahren die Arten der fihönen Fa⸗ 
mifie der Araliaceen in den Gärten allgemein verbreitet haben. Herren 
Linden verdanfen wir die Einführung fchöner und intereffanter Formen 
ans Südamerika, befonders ans Benezuela; Herr von Siebold, ver 
fid um die Horticultur wie um die Botanik fo große Berbienfte erwors 
ben bat, ift es, der uns mit fehönen Aralien von Japan befannt machte 
und endlih Herr Teysmann, der bie beigifchen und holländiſchen 
Gärten mit einer Menge Arten diefer Familie aus den hollänvifchen 
Colonien in Oſtindien bereicherte. 

Die Araliaceen find faft ſämmtlich in den heißen und in den ge- 
mäßigten Zonen heimiſch, man findet aber auch einige Arten in Fältern 
Ländern, 3. B. in den Vereinigten Staaten Norvamerilas, als in Ca⸗ 
nada und auf der Norbweflsftäfte von Amerika. Japan ift nicht weni⸗ 
ger reih am Araliaceen. Dr. Joſ. Dalt. Hooker entvedte feine 
Aralia polaris (Stylbocarpa Den. et Planch.) auf den Jnſeln Lord 
Auckland, 5040 ©. B. Auch die Holländifchen Beſitzungen in Oſtin⸗ 
dien haben einige Arten diefer Familie aufzuweiſen. Die Zahl derjeni⸗ 
gen, welde in einigen Gärten Hollands Faltivirt wird, if ziemlich bes 
trächtlich. 

Außer den Botanifern Reinward und Blume haben fih noch 
mit dem Studium diefer Kamilie befaßt: von Siebold und Zuccarini, 
Sir ®. Hoofer, welcher uns mit der Aralia papyrifera, der befann- 
ten Neispapiers Pflanze, befannt machte, Decaisne und Planchon 
(Monographie diefer Familie) und ganz kürzlich Miquel, in feiner 
Flora Indica (p. 767). Im Sabre 1846 veröffentlichte ich eine Noti 
über einige Araliacene von der Inſel Sumatra (Ann. d. sc. nat. 184 

. 307. Ned. Kruidk. Arch. I. 15.). Die Herren Decaisne und 
Planchon Haben wohl am meiſten zur richtigen Nomenclatur der Arali- 


*) Esquisee d’une Monographie des Araliaedes (Revue Hort. 1854 p. 104.) 
«3) Annales d’Hortic. et de Botanique ou Flore des Jardins du Boyaume 
des Pays-Bas et Histoire des plantes oultivdes et orsementales les plus inte- 
resnantes des Possessions Neerlandaises aux Indes orientales, en Amedrique et 
du Japon: Publide par la Socidt6 Royale d’Hortio. des Pays-bas; sous le Pa- 
tronage de.8. M. le Roi Guillaume III. Redigee par Ph. Fr. de Siebold 


et W. H. de Vriese. 
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aceae in den Gärten beigetragen. Einigen Hanbelsgärtuern ſchien ber 
Name Aralia ſchon zu gewöhnlich und bezeichneten fie in Danbeleintereffen 
einige Gattungen mit anderen Namen als Gastonie, Sciodaphylium etc., 
welche Sattungsnamen nun auch glürlicher Weiſe beibehalten find, denn 
e8 bat fih ergeben, daß alle bisher bekannt geworbenen Arten nicht zu 
einer oder zwei Gattungen gehören fünnen. 

Die Araliaceen find im allgemeinen nicht fchwer zu Eultiviren, aud 
laſſen fie ſich Heicht vermehren, fowohl durch Stedlinge, Pfropfen, Abs 
leger, ja feld durch Blätter. Ihr Habitus und Laubwerk, namentlid 
unter den tropiſchen Arten, iſt majeftätifh. Die baumartigen Arten im 
gemäßigten und Tälteren Klima ſind meift immergrün.« 


Araliaceen aud Oſtindien und Sapan. 


1. Trevesia sundaica Mig. (Aralla palmata Rwdt. Herb. — 
Sciodaphylium palmatum Bi.). Inſel Java, ein Straub von 10—15 
Zub. Warmhaus, im botanischen Garten zu Leyden und Amſterdam. 

2. Aralie javanica Miq. (Aralia chinensis Bl., Dimerphantes 
elatus Mig. Java, Warmhaus im botanifchen Garten zu Amſterdam. 

8. Paratropia tomentosa Miq. (Sciedaphylium tomeniosum BL, 
Heptapleurum Hasek. var. 8 farinosa, Sc. farinesum BL, Actino- 
phyllum Bl. Java; Warmhaus. Die fchönfte uud prächtigfte der aus 
Dftindien flammenden Arten. Vermehrung ſehr leicht. Im botanifchen 
Garten zu Leyden in Kultur. 

4. Parstropia lucida Miq. (Sciodaphyllum lucidum Bi.) Sava; 
Warmhaus, im botanifchen Garten zu Amſterdam. 

5. Paratropia corona Sylvae Miq. (Sciod. subavene BI.) Java; 
im botanifchen Garten zu Leyden. 

6. Parairopis elliptica Miq. (Scied. elliptieum Bl.) Stammt 
ebenfalls aus Java und befindet fih im Warmbaufe im botanifchen 
Garten zu Amfterdam. 

7. Paratropia paraeilica Miq. (Sciod, parasiticam BL) Java, 
im botanifchen Garten zu Leiden. 

8. Paratropia Junghuhniana Miq. Java, im Warmhauſe im bo⸗ 
tanifchen Garten zu Leiden. 

. Paratrepia longifolia DC. (Sciodaphylium longifolium Bl.) aus 


ana. 

Diefe nenn Arten wurden entdeckt durch Die Herren Reinwardt, 
Blume, Korthals und Junghuhn, 

10. Nethopanax fruticosum Mig. (Panax fruticosum L.) Bon 
den Moluffen, im Warmhauſe des botaniſchen Gartens zu Leiden. 

ll. Notbopanax oblusum Mig. (Panax obtusem BI.). Bon Java, 
im botanifhen Garten zu Amſterdam. 

12. Nothopanax cocbleatum Mig. (Aralia cochleaia Lom., Panax 
cochleatum DC., Scutellaria Rumph.) Aus Java im betanifchen 
Garten zu Amfterdam. 

13. Arthropbylium diversifoliem Bi. Aus Java, im botanifchen 
Garten zn Leiden. ‘ 

14. Arthrophyllum Biumeanum Zoll. et Moritz (A. javanicum et 

ellipicam Bl.) Aus Java, im botanifhen Garten zu Leiden, 
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15. Fatsia japonica Den. et Planeh. (Aralla japenica Thbg.). - 
Ans Japan, Kalthaus in meheren Gärten. 

16. Fatsiaf Mitsde (Aralia Mitsde Sieb.). Kaltbans und im 
freien Lande im Garten zu Leiden, 

17. Pauax epinosum L. fil. (Aralia pentaphylia Thbg.). Die 
beiden letzten ſtammen aus Japan und werden im Kalt: wie im Warm: 
hauſe im botanifchen Garten zu Leiden kultivirt. 





Ueber 


die Cocus-Palme (Cocos nncifera L.) 
und 


Die Sago liefernden Palmen. 


Die Cocus⸗Palme, welche fih faft über alle Zropenlänver, ſowohl 
der alten als der neuen Welt, hin verbreitet hat, foll nach Einigen auf 
meheren Inſeln des Aftatifchen Archipel heimiſch fein, während Andere 
glanden, daß fie erſt dahin verpflanzt worden ifl. Die zwei gebräuds 
lichften inbifchen Namen für diefe Palme find nür (Malayitch) und 
Kalopa (javanifch), und haben diefe unter den verfchienenften Verdrehuͤngen 
die weiteſte Verbreitung erhalten. Die javaniſche Benennung für bie 
Eocuspalme findet man in der Sprache auf der Inſel Celebes und ſelbſt 
auf einigen Inſeln der Moluften, während die Malayifche Benennung 
anf den Philippinen, auf ven Süpdſee⸗-Inſeln und felbf auf der Jnſel 
Madagascar gebräuchlich ift. 

Die Coeus⸗Palme iſt eine Seeſtrandspflanze, waͤchſt fehr fhnell 
auf, und erreicht nur dicht am Meere die möglichfte Größe und größte 
Fruchtbarkeit, obfchon fie auch in größerer Entfernung vom Meere wächft 
und Früchte bringt, welche Thatfache den Bewohnern jener Infeln wohl 
befannt ift, wie man es aus „Marden’s Sumatra” erfieht. „Pflanze 
ich hier, fagt ein Bewohner von Laye, eine Cocos⸗Palme, fo babe ich 
Ausfiht deren Früchte zu ernten, pflanze ich fie jedoch in Labau (ein 
Binnenland:Difirit), fo werden nur erſt meine Kindes Finder davon 
ernten.“ 

Biele der nnbewohnten Inſelchen an der WVeflfüfle von Sumatra 
dienen als Beifpiele, wie vie Cocus⸗Palme durch die Meeresfluthen und 
Strömungen dahin verbreitet worden if, wie auch von beren Neigung 
nur in der Nähe des Meeres zu wachſen. Die Inſel „Triſté⸗, fagt 
Dampier, if faum eine Meile groß und fo flach, daß die Fluth über 
fie fortgeht, Hat einen fandigen Boden und ift dicht mit Eocoss Palmen 
bewadhfen. Die Früdte derfelden find nur Hein, aber dennoch füß, 
voller und ſchwerer als man fie für ihre Größe halten follte. Gedachte 
Inſel iſt Die Pulo-Mega oder Wolken⸗Inſel der Eingeborenen und uns 
gefähr 15 Leguas von Sumatra entfernt. Nach allen diefen Thatfachen 
iR ficher anzunehmen, daß die Eocusnüffe Tängere Zeit im Seewaffer 
liegen Tönnen, ohne ihre Keimkraft zu verlieren. 


— — 
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Den beflen Beriht über diefe fo augbare Palme Hat unflreitig 
Herr J. T. Thomfon im „4. Bde. of the Journal of the Indian 
Archipelago« geliefert, aus dem wir folgende Notizen entnehmen: Eine 
Eigenheit diefer Palme ift, die Geſtaden des Meeres zu begrenzen. An 
diefen Stellen iſt das Erdreich loſe und bröcklich, und obfchon es mei: 
ſtens aus Sand, Muſcheln und Steinen befleht, auch nur mager iſt, 
fo wächſt die Coeus-⸗Palme hier üppig ohne irgend welche Berhülfe 
von Dünger, aber nur in einer Entfernung von 100-200 Fuß vom 
Meeresfirande, ihre Stämme neigen fich meiflens dem Meere zu und 
war fo ſtark, daß ihre Kronen über dem Wafferfpiegel hängen und vie 
—** ins Meer fallen müſſen, die dann durch die zurücktretende Fluth 
und durch Winde den Ufern der verſchiedenen Inſeln im Indiſchen und 
Stillen Meere zugetrieben werben, auf denen fie fo recht heimiſch zu 
fein foheinen und den Bewohnern zur Nahrung dienen. Werben vie 
Cocuspalmen an anderen Orten angepflanzt, fo wachfen fie nur fchlecht 
und liefern wenige Früchte, ausgenommen wenn man ihnen einen guten 
nahrhaften Boden giebt, wie fie auch befler in der Nähe von Wohnun- 
en gedeihen. Eine gefunde Eocuspalme Liefert jährlih 140-150 Nüſſe. 
Kuf einem feuchten, fetten nienrig gelegenem Boden beginnt die Palme 
mit dem 4. ober 5. Jahre zu tragen, auf fandigem, mittelhoch gelege- 
nem Boden mit dem 6. over 7. und auf ven Hochebenen erft im 9 
oder 10. Jahre; auf den letzten Standorten find die Bäume, obgleich 
fie nur langſam wachſen, dennoch gefund und kraͤftig. Nah dem Blüs 
hen erfordert Die Frucht drei Monate, um ſich zu bilden, dann fernere 
ſechs Monate um vollkommen auszuwachſen, noch drei Donate mehr um 
zu reifen, bis fie dann nach zwei Monaten abfällt. Im Ganzen haben 
alfo die Nüſſe von ihrer erften Bildung an bis zur Zeit des Abfallens 
14 Monate nöthig. 
Die Angaben in verfchiedenen Büchern über die Nutzbarkeit biefer 
Zalme find in der Regel übertrieben. Der werthvollſte und nützlichſte 
heil der Palme ift das Albumen in ber Frucht zur Bereitung von 
Del und die faferige Hülle ver Frucht, welche zu Webeftoffen verwens 
det wird. 

In dem aflatifchen Archipel giebt es andere Palmen, deren Holz, 
Blätter, Stämme und Saft entweder von befferer Qualität find oder 
deren brauchbares Material billiger zu erhalten ıf. 

Ueber das im Handel eine fo wichtige Rolle fpielende Produkt 
„Sagou theilt John Crawfurd in feinem „descriptive Dictionary 
of the Indian Islands and adjacent Countries“ Folgendes mit: 

„Sago, weldes in der Malayiſchen, Savanefifchen und in allen 
anderen Sprachen des Indiſchen Archipels Sagu heißt, ift wahrfcheins 
ih ein Wort einer der Molukkiſchen Sprachen und bedeutet wohl fo 
viel als farina oder Mehl, denn jede Palmenart, welche: ein ſolches 
liefert, hat ihren fpecififchen Namen und man unterfcheibet deren etwa 
fünf, von denen die am meiften fultivirten der Rumbiya, Sagur Konigü 
oder Metroxylon Sago und der Bambau, Sagus laevis oder (Metroxy- 
lon laeve) find. Alle diefe Arten gleichen fich einander fehr, fämmts 
liche Tiefern ein fehr großes Quantum Mehl, das Holz ift mehr Schale 
und iſt angefüllt mit Zeflgeweben. Die Sago-Palmen finden fich in 
jevem Theile des Malayiſchen Archipel wie auf den Philippinen, jo weit 


449 


als Mindano, wo fi nur irgend ein pnffender Boden für fie findet, 
ein Boden, der and Marſch⸗ oder Moorboden befteht, gebildet aus ver: 
rotteten Begetabilien und nahe der Meeresküfte gelegen ift, jedoch ohne 
ber Fluth ausgefept zu fein. Dan findet dieſe Palmen ſehr zahlreich 
im öftliden Theile des Malayifihen Archipel, als auf den Molukken und 
beren Nachbarinfeln, mit Neu Guinea und Borneo und anf den Phi: 
kippinnen, Mindano, und Kiefern fie auf allen diefen Inſeln den Einwoh⸗ 
nern mehr ober weniger das Brod. Dan glaubt, daß die Sagopalme 
von dieſen Inſeln auf Sumatra und nah ber Malayifchen Halbinfel 
eingeführt iſt. 

Die Sage: Palmen (Sagus) unterſcheiden ſich von den meiften an: 
beren Palmen dadurch, daß fie fich felbſt durch Ausläufer wie durch 
Samen vermehren, ähnlich den Musa-Arten nnd nach dem Fruchttragen 
abfterben. Eine Pflanzung von Sagus-Palmen, einmal angelegt, dauert 
für ewige Zeiten Man pflanzt die Stämmchen auf nur Kleinen Flächen 
an, fo daß auf 100 Quadratfaden 400 Stämme zu flehen kommen. 
Eben vor dem Fruchttragen werden die Stämme niebergehauen, was 
ungefähr im 15. Jahre ihres Alters geſchieht. Sobald von eitter 
Pflanzung“, fagt Herr Logan, dem wir einen der vollſtändigſten und 
beften Berichte über die Sago⸗Palmen verdanken, „erft einmal geerntet 
werden kann, fo kann man fortwährend ernten, indem diefe Palme die 
gute Eigenfchaft beſitzt ſtets eine Folge junger Pflanzen aus ihrem 
Wurzelſtock zu treiben und kann dieſe Folge der Pflanzen vermittelft des 
Meſſers und nah Gutdünken des Pflanzers regulirt werben. 

IR der Sagobaum umgehauen und die Krone vom Stamme ge: 
trennt, fo bildet Iehterer einen Cylinder von 2V Zoll Durchmeffer und 
15—20 Fuß Länge. Angenommen ber Durchmeffer ſei 20 Zoll und 
die Länge 15 Fuß, fo beträgt deffen Juhalt faft 26 englifche Buſhel 
(Scheffel), von dem die Hälfte Holzfafern, die andere Stärfemeht {ft 
und letteres ungefähr 700 Pfund von jedem Baum beträgt. Man ann 
fich einen Begriff von ver ungeheuren Produltionskraft diefes Baumes 
machen, wenn man erwägt, daß drei folder Bäume mehr Nährftoff 
liefern als sin Morgen Land Weizen und ſechs Bäume mehr als ein 
Morgen Land Kartoffeln. Ein Morgen Land mit Sagopalmen, zur 
Esntezeit niebergehauen, wird 5220 Buſhel (Scheffel) Sago liefern oder 
fo viel als 163 Morgen Land Weizen. 

Sago bildet dad alleinige Brot der Bewohner auf den Gewürz 
infeln und Neu Guinea's nnd deren Rachbarinfeln, jedoch in feinem 
andern Theile des Archipel. In ven Malayiſchen Ländern dient er nur 
ven wilden Stämmen zur Nahrung und wird von den Malayen fafl gar 
nicht gegefien. In Mindano wird er nur von der ärmeren Klafſe Men» 
ſchen verzehrt und auf Java, Balt und Lombac, fo reich an Reis, iſt 
er als Nahrungsmittel ganz unbelannt. Der Sago, bei weiten nicht 
fo wohlſchmeckend und nahrhaft als er ergiebig ifl, wird daher auch 
flets, felbft wenn er fehr reichlich vorhanden, dem Reis nachgeſtellt. Er 
hat den Nachtheil, daß er an Qualität allen mehlhaltigen Nahrungsmit. 
teln nachſteht, aber dennoch wird man nicht vom Sago ablaffen, wenn 
man einmal daran gewöhnt if. Eine Thatfache ſteht noch feſt, daß 
feine Nation des ganzen Archipels, welder ver Sago dis Hauptnah- 
sungswmittel dient, einen hohen Grad ber Civiliſation erreiht hat. Die 

Samburger Sarten- und Blumenzeitung. Band XII. 29 
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Bewohner der Meinen Gewärzinfeln, welche ſich wie oben bemerkt auch 
nur vom Sago ernähren, flehen unter den übrigen Bölfern in der Eis 
oilifation am höchſten, jedoch nur in Folge des Handels, ven fie mit 
anderen civilifirten Völkern treiben, und dennoch befigen fie weder einen 
Kalender noch eine gefchriebene Sprache, fie erhalten ihr brauchbares 
Metall und ihre Kleidungsſtücke von den Bölfern des Weftens. 

Das geförnte Mehl des Sago iſt von einer ſchmutzig braunen 
Farbe und pflegte in Meinen Ouantitäten unter dem alten Syſtem eines 
Monopols vom Archipel erportit zu werben, jedoch zur Zeit, als ver 
Handel mit Europa zuerft eröffnet wurde (1814), fingen die Ehinefen 
von Malacca eine bedeutend beffere Sorte Sago zu bereiten an, bie 
bald im Handel unter dem Namen Perl⸗Sago befannt wurde. Bor 
biefem Sago und von dem gewöhnlichen Sagomehl iſt Sincapore gegen: 
wärtig der Hauptmarkt,. die Chinefen find die alleinigen Verfertiger und 
erhalten das rohe Produkt von den verfchiebenen benachbarten Ländern, 
Bauptfächlich von der Nordweſt⸗ſtüſte von Borneo und von der Nordoſt⸗ 
Küfte von Sumatra, wie von den benachbarten Inſeln von Siak bis 
Indragiri. Im Jahre 1847—1848 betrug die Duantität Sago, welde 
von Sincapore exportirt wurde, 80,000 Centner, am Plage ungefähr 
45,000 £ werth. Nah ©. Ch.) 





Ueber 


ein zur Erläuterung der Steinkohlen- Sormation 
im Eöniglichen botanifchen Garten zu Breslau 
errichtetes Profil. 


Schon Tängft war es mein Wunſch, eine bildliche Darftellung der 
foffilen Flora in Verbindung mit der Flora der Gegenwart in größerem 
Stil in’s Leben zu rufen, wozu fich die der Steinfohlenformation vor 
zugsweife zu eignen ſchien. Herr Ober⸗Bergrath Erbreih fam mir 
mit feinem Nathe auf die dankenswertheſte Weife freundlichſt entgegen. 
Die Profilzeihnung eines von Porphyr durchbrochenen und durch Granit 
gehobenen Steinkohlenstagers, ähnlich den waldenburger Verhältniffen, 
ward von ihm entworfen und nun befchloffen, es auf naturgemäße Weiſe 
mit den Pflanzen auszuflatten, weldye die erfi in unfern- Tagen eigent⸗ 
lich wahrhaft gewärbigte Steinkohle vorzugsweiſe bildeten, und ımter 
feiner Leitung nun zur Ausführung gefchritten. Frau von Ziele 
Winkler, Hr. Geh. Delonomierat Grundmann, Hr. Rammerherr 
Major von Mutius, Hr. Prof. Dr. Kuh und Hr. Eommercienrath 
Kulmiz intereffirten fih auf das Lebhaftefte für das Unternehmen theils 
dur Geldbeiträge, theils durch unentgeltlihe Lieferung großartiger 
Maſſen ver nöthigen Gefteine, Hr. Apothefer Dr. Beinert, Hr. Berg- 
werfs:Infpector Steiner theilten foſſile Reſte mit, die hochzuverehren⸗ 
ten Directionen ber Wilhelarss, der Oberfchlefifchen und der Freiburger 
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Bahn forgten auf die liberalſte Weife für die Förderung des Materials, 
und die Vollendung bes Ganzen bewirkte eine durch Vermittlung, des 
hiefigen königlichen, meinen Beftrebungen ſtets günftigen, Ober-Berg- 
amtes feitene des hohen Chefs des Minifterinms für Handel, Gewerbe 
and öffentliche Arbeiten, Wirkt. Geh. Staatsminifterd Hrn. von der 
Heydt Ercellenz, bewilligte anfehnlihe Summe, durch die es eben allein 
nur möglich wurde, das Unternehnfen zu Ende zu führen, von dem ich 
aufrichtig wünfche, unter Abftattung biefgefähften Danfes an bie hoch: 
verehrten Gönner beffelben, daß es ihren Erwartungen einigermaßen 
entfprehen möge. | 
Zur Erläuterung der ganzen Anlage, von welcher ein Plan nebſt 
Beichreibung dabei bald aufgeftelft werben follen, diene Folgendes: 
Die Steinfohlenformation befteht im Allgemeinen aus abwech⸗ 
felnd über einander gelagerten Schichten von Sandftein, Schieferthon 
und Steinfohle, unter denen die Steinfohle felbft immer nur in der 
geringften Ausdehnung und Mächtigkeit vorhanden iſt. Die Grunvlage 
der Formation bilden in ber Regel flößleere Sandſteine mit Schiefer 
thon (Millston-grit der englifehen Geologen), die man bei uns in Schle: 
fien bis jest immer noch zum Vebergangsgebirge oder Grauwacke rech⸗ 
nete, welcher Ausdruck aber gegenwärtig durch Murchiſon's Forfhuns 
gen als befeitigt anzufehen und nicht mehr für viefelbe in Anwendung 
zu bringen iſt. Gie bilden hier in unferem Profil die unterften Lagen, 
welche links durch den hervorfirebenden fpigen, zum Theil aus fäulens 
förmigem rothen Feldſpath-⸗Porphyr erbauten, Porphyrkegel durchbrochen 
und rechts durch einen fuppelförmigen Granitberg gehoben und mit ihnen 
auch die darüber liegenden Schichten aus ihrer urfprünglichen mehr ober 
minder horizontalen Lage gebracht worben find. Zunähft dem Porphyr⸗ 
fegel links befindet fi) auf und in ihnen ein 1 Fuß hoher und 1 Fuß 
breiter entrindeter Stamm bes Lepidodendron oder der Sagenaria Velt- 
beimiana aus Landeshut, deren Vorkommen als charakteriftifch für viefe 
flößleeren und zur Auffindung von Steinfohlen nicht mehr berechtigenden 
fogenannten Grauwackenſchichten iſt, über bemfelben ein Sigillarien- 
fämmden (Sigillaria pachyderma Brongn.); dann unter dem erften 
I/g Fuß mächtigen Rohlenflög zunächſt dem Porphyr ein Abdruck ver 
ſchönen Sagenaria crenata Presl (Lepidodendron Sternb.), über dem⸗ 
felben über das befagte Kohlenflög hinaus Calamites decoratus, in ber; 
felben Reihe nach rechts ebenfalls eine Lepidodendree, das Ulodendron 
majus, daneben rechts ein Stück Rinde eines alten Lepidodendrons und 
ein gabelförmig gefpaltener AR eines Lepidodendrons, fowie ein großer, 
1 Fuß dicker, 3 Fuß langer Lepidodendron-Stamm, der zugleich mit 
vem Tlöß gebrochen und ans feiner Lage gekommen, mit dem unteren 
Ende eine Schicht Höher zu fehen iſt, wie ich dies in der Natur oft 
beobachtet habe. *) Auch das zweite darüber parallel lagernde Flötz iſt 
gebrochen und über demfelben Tiegen von dem Porphyrfegel aus von 


=) Die Lepidodendreen find unfern Lycopodiaceen verwandt, aber von baums 
artiger Beſchaffenheit, die Sigillarien noch ſchwer zu deuten, vielen Familien ber 
Teptwelt, wie ven Lycopodien, Farrn, Cycadeen, Isoetcen ähnlich, aber mit feiner 
fo- übereinkommend, wie dies von den Lepidodendreen in Hinfiht auf die Lyco- 
podiaeeen angenommen werben kann. Calamiten nähern fi 4 Equifeten. 
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links nach rechts neben einander Hohldrücke meherer Lepidodendreen, 
wie Sagenaria elongata m., neben ihr S. aculcata Presi, unter ihnen 
Calamites decoratus Brougn. und Sagenaria rimosa; dann in der 
Steinkohle felhft an der Bruchſtelle Sigillarien und pfauenſchweifaͤhnlich 
glänzende Partien, über ihnen Sagenuria elongata m.; ferner rechts 
von dem gebroddenen Stamm aus Sandftein hervorragend zunächſt Sa- 
genaria rimora nnd Rhodeana Prôsl. Ein neuer Sprung, hervorge⸗ 
rufen durch die rechts emporftrebende Granitkuppe, hat die Flöße wieder 
verworfen und aus ihrem früheren Zufammenhange und Lage gebracht. 
In den hierdurch bewirkten beltaähnlihem Raume haben ſich die Schi: 
ten des zur permifchen oder Rupferfandfteinformation gerechneten rothen 
Sandfteines abgelagert: hier kenntlich durch die abweichenne Horizontafe, 
oben mit weißlichgrauem Kalke bevedten rothen Schichten. Ueber ver 
Granitkuppe, weiter rechts vor biefer Abtheilung, verlaufen nun wieder 
die ihrer MWölhung folgenden, daher gebogenen ſchon erwähnten Schi 
ten, nämlich das Liegendſte bes Steinfohlengebirges :des fogenannten 
Grauwacke⸗ oder Lebergangsgebirges), vie Kohlenſandſteine, aus benen 
nebft vielen Lepidodendreen und eined Stigmarien-Aftes ein vertifal 
abgebrodpener verfteinter Araucariten-Stamm hervorragt, auf welden 
vertifal wieder die beiden parallellaufenden Kohlenflötze mit ihren Schie⸗ 
ferthonen lagern. In der Steinkohle feldft fieht man hier wieder SI- 
zillarien, unter ihnen rechts vom rothen Sandſtein im Schieferthon bie 
Stigmaria ficoides Brongn. mit ihren rechtwinklich abgehenden Blättern. 
Rechts zwifchen beiden Kohlenflögen folgt ein anf dem Kohleuflöse ſelbſt 
in der Neigung deffelben ftehender, unterhalb in Schieferthon verlanfens 
ver 11 Fuß dider Stamm von Sigillaria elongata; weiter nach rechts 
immerfort im Kohlenſandſteine ein aufrechtſtehendes Stämmen vom 
Sagenaria Sternbergi Brongn., ein ebenfalls aufrechter großer Calamit, 
und unterhalb in horizontaler Lage ein Feines 1 Fuß langes Erewplar 
von Calamites cannaeformis; ferner eine in Sthieferthon gelagerte 
Eifenniere, ein vertital abgebrochener Sigillarien-Stamm, mit der den 
Eifennieren fo eigenthümlichen Inneren Zerfläftung, darüber Sagenaria 
rimosa im älteren Juftande, Sigillaria undalata, und weiter rechts eine 
trefflich erhaltene Sagenaria crenata. mit zwei in derſchiedener Richtung 
gelagerten Sigillarien, wieder ein auf dem Kohlenflötze fiehenner Stamm 
des Lepidofloyos laricinus Sternb. mit Anbeutung feiner in Schieferthon 
verlaufenden Wurzeln, ein Ulodendron majus, und unter ihnen in ber 
Steinkohle ſelbſt in Schmwefelfie verwandelte Zweige der Stigmaria 
ficoides. In dem hangenden oder darüber Tiegenden Schiefertbone des 
zweiten ober oberen Ylöges fiedt man auch hervorſtehende Schieferthon⸗ 
Schichten an drei verfihiedenen Stellen, und zwar von links nach rechts 
zuerft mit Farrn Die Sphenopteris latifolia Br., dann bie Sph. aeuti- 
folia und zıfegt nahe an dem Ende des Flötzes eine Sagenaria ele- 
gans. Aus diefer Ueberfiht der hervorragenbften, das Borkommen 
der Steinfoblenformation flets anzeigenden und daher and 
praftifh überaus widtigen Eremplare unferes Profils, die ich 
in möglichſt naturgetreuem Verhältniſſe zufammenftelfte, erfieht man ſchon 
das Ueberwiegen der Sigillarien, die vereint mit der immer 
noch räthfelhaften Stigmaria, und ben unfern Lyeopodien 
naheftehenden Lepidodendreen in der That ben größten Ans 
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theil an der Bildung ber Steinkohle Haben, nit die Farrn, 
wie bisher Fälfplich allgemein angenommen warb, benen fogar 
noch die Coniferen oder zapfentragenden Gewächſe in Form der foge 
nannten fafrigen Holzkohle, und felbft die Calamiten (baumartige Equi- 
feten) als maſſebildend vorangehen. Nach den Farrn folgen in biejer 
Rüdficht die anderen mit größerer oder geringerer Gewißheit erſt ermit- 
teten Familien wie Annularien u. f. w. Die gewaltigen Wälder, 
welche fie insgefammt bildeten, Sigillarien, Lepidodendreen und Coni- 
feren bat man, wern auch eigentlich in der nur unbebentenden Dide 
von 1—3 Fuß, doch bis zu 100 Fuß Länge gefunden, wurden über: 
ſchwemmt; Pie erweichten und zum Theil durch längeres Liegen an ber 
Luft ſchon verrotteten Stämme zuſammengedrückt, das Innere herausge- 
queticht und mit der meiſtentheils allein nur noch deutlich erhaltenen 
Rinde in Kohle verwandelt, wie eben bie hier erwähnten Stämme und 
noch mehr die feitlich außerhalb des Profiles Links von dem Porphyr- 
kegel unter Fichten aufgeftellten Stämme zeigen, von benen 
allein nur der aufrechtftehenne 6 Fuß hohe, einer Sigillaria, die übrigen 
vier von 1—2 Fuß Durchmeffer, verſchiedenen Arten von Sagenaria 
angehören. Zartere Theile wie Blätter, Blüthen, Früchte, geriethen 
zwiſchen die einbrechenden Thon: nun Kieſel⸗Maſſen, die ſpäter zu Schies 
ferthon und Sapdſtein erhaͤrteten, bildeten dort Abdrücke und alles Dr; 
ganiſche fammt und ſonders wurbe auf naffem Wegg, wie ich glaube, 
vielfach bewiefen zu haben, unter Mitwirkung des ungeheuren Drudes 
ber darauf Jagernden Gefteine und einer langen Zeit in die ſchwarz 
— mehr oder minder feſte Maſſe in Steinkohle verwandelt, bie 
ür bie jeßige Generation faſt unentbehrlicher als Gold zu erachten ift. 
Während dieſes Foſſiliſationsprozeſſes lagerte fih nun auch das theils 
aus den Pflaszen, theils aus den damaligen Gebirgsarten aufgelöfte 
Eiſen ab, weldes wir entweder fagenweife oder als Ausfüllungsmafle 
von Stämmen, wie 3. B. in Zalenze in Ober-Schlefien, theils als 
Kohleneiſen, theils als Thoneifenftein oft in ungeheuren für die Indu- 
firie unfchäpbares Duantitäten antreffen. Höchſt wahrfcheinlich befinden 
ſich die Koplenlager größtentheils noch aufder Stelle, wo Die 
Pflanzen, denen fie ihren Urfpruug verdanken, einft vegetir: 
ten, wie ich meine, ganz befonderd aus den oben erwähnten, in unſe⸗ 
rem Profil gleichfalls vorhandenen Stämmen fihließen zu dürfen, welche 
auf dem Kohlenlager fliehen und feiner Neigung folgen. Wahre Wälder 
folder aufrechten Stämme find von Andern und auch von mir in vers 
fhienen Orten der Steinfohlenformation beobachtet worden. Kine bei 
weitem geringere Zahl jener Pflanzen wurde wahrhaft verfteint, d. h. 
jede einzelne Zelle derſelben mit Steinmaffe ausgefüllt. Dergleihen 
befinden ſich nicht weniger als 8 verfchiedene Stämme in unferer Aufs 
tellung von I—2 Fuß Stärke und /a—4 Fuß Höfe. Sie ragen ang 
wem vor dem Profil fich ſchwach erhebenden Sandfleinfelfen, umgeben 
on andern vortrefflich erhaltenen Calamiten-, Sigillarien- und Lepi- 
lodendreen-Abdrüden und Stämmen hervor. Yu ihren Strufturvers 
‚ältniffen kommen fie am meiften mit ten riefigen Coniferen der ſüdli⸗ 
ben Zone, den Araucarien, überein und wurden von mir bereits früher 
ınter dem Namen Araucarites Rhodeanus -befchrieben und abgebildet. 
Im Fuße biefer Parthie ſteht eines ver fchönften und größten Eremplare 


454 


ber ganzen Ansflellung, die Sigillaria alternans, von 5 Fuß Höhe und 
1" Fuß im Durchmeffer. Links von dieſer Felfenpartie lagert rother 
Sandftein mit einem 1 Fuß dicken Calamiten, in der Nähe Exemplare 
des für diefe Formation auch fo charafteriftifhen Fiſches Palaeoniscus 
vralislaviensis, zur rechten fogenanntes Graumwadelonglomerat; an deffen 
Spite, unmittelbar an den das ganze Profil gewiflermaßen in 2 Halfs 
ten theilenden Nußbaumes Ichnen ein Conglomeratfelfenftüd mit einem 
4 Fuß langen, gabligen Aborur von Lepidodendron hexagonum, und 
darüber ein 2 Fuß breites und 1 Fuß hoher großer Farrn Neuropteris 
Loshii Sternb., welche beide Pflanzen nebft dem oben erwähnten Sage- 
naria Veltheimiana diefe unterſte Schiht des Kohlengebirges charakteri⸗ 
firen, und .wie ſchon erwähnt, nicht die Anwefenheit, fondern vielmehr 
die Abwefenheit von baumwürbigen Kohlen-Lagern anzeigen, daher ums 
ftreitig von befonderem praftifhen Intereffe find, worauf ich an 
einem andern Orte und zugleich auf die Zeichen zur Entdeckung von 
Stein: und Braunfohlen fchon wieverholentlih aufmerkſam gemadt 
Habe. Weiter nach rechts erſtreckt fi) von dem Granitkegel zahlreiches 
Oranit:Gerölle, welches von hier wieder nach dem in der Nähe befint- 
Yichen Waffergraben bin mit ſedimentärem Zuffe abwechfelt. Alle diefe 
Steinpartien, inclufive des epheuumranften Porphyrfegels, des oberen 
Randes des ganzen Profils find mit Gewächſen aus den ben foffilen 
Pflanzen der Steinkohlen⸗Formation befonders analogen Familien der 
Coniferen, Farrn, Lykopodiceen und Eauifeten fo wie auch mit andern 
Berg: und Alpens®ewächfen bepflanzt. Die gefammte, Fernfichten anf 
den Waflerfpiegel, die verſchiedenen Walbpartien und auf die benashbar: 
ten großen kirchlichen Gebäude, barbietende Partie iſt nun auch land⸗ 
ſchaftlich möglihft naturgetreu gehalten, wober ich mich, wie bei der 
ganzen Anlage dverfelben von dem Inſpector des k. Gartens Hrn. Nees 
van Efenbed auf das wirkfamfte unterflüßt fah. Die Länge des dan- 
erhaft auf einer aus 22,000 Backſteinen erbauten Mauer angelegten 
Profils beträgt bei 9-10 Fuß Höhe 60 Fuß, die Höhe des Porphyr 
kegels von der ganzen Partie ab 21 Fuß, der Klächeninhalt des ges 
fammten von Abietineen, Cupreffineen und Laubholzbäumen (Juglans, 
Quercus macrocarpa, pedunculata, Tilia, Pomaceen etc.) umgebenen 
und auf bie angegebene Weile bepflanzten Raumes 1 Morgen, und 
das Gewicht der hierſelbſt lagernden Steinmaffen verfchiedener Art an 
4000 Etr. Außerhalb diefer Anpflanzurgen erhebt fih hart an vem 
Waſſergraben auf einem Fleinen, von vielen Punkten des Gartens ficht: 
baren, mit Knieholz bepflanzten Hügels ein überaus feltener vollkommen 
runder etwa 3 Fuß hoher und 2 Fuß dicker Lepidodendron⸗Stamm mit 
wohlerhaltener Achſe, fo wie viele andere ber hier erwähnten foffilen 
Reſte aus einer Sammlung, welche ich, wie alle anderen größtentheils 
wiffenfchaftlich werthvollen Exemplare, und die ganze nur der Öffentlichen 
Belehrung und der Verbreitung eriprießlicher Kenntniſſe geweihte An- 
lage, die erfte ihrer Art, dem Schuge bes Publifums und zwar 
mit um fo größerem Bertrauen empfehle, als bis jeßt wenigftens ftetd 
noch in diefer Hinficht meine Bitten berüdfichtigt wurden. 
«Breslau, den 16. Auguft 1855. H. R. Goeppert. 


Demerkungen 
über einige Zwiebel: und Rnollen-Gewächfe, wie folche 
mit fleiihigen Wurzeln, welche in der Umgebung 
von Algier wachlen. 
Bon ‚Eottet. 
(Aus dem Bulletin de la Soc. d’Hortic. de l’Aube, 1856.) 


Herr Eottet, welder im Jahre 1853 einen Heinen Theil von 
Algerien durchſtreifte, Hat folgende Beobachtungen über einige Gewächſe 
mit knollenartigen oder fleiihigen Wurzeln angeftellt, die in fo fern von 
großem Werihe find, da fie als ein ſchätzbarer Beitrag zur Kultur der: 
felben gelten müſſen. 

Der Boden im Süden von Algier, welcher Algier von dem fumpfi- 
gen Thale Mitidja trennt, fagt Herr Cottet, iſt lehmhaltig, zuweilen 
ſtark eifenhaltig, mehr oder ‘weniger mit Sand untermifcht, auf einem 
kalkartigen Felſen ruhend. Nah der Regenzeit wirft vie Sonne wäh 
rend 6 Monate von einem wollenleeren Himmel ihre fengenven Strahs 
len amf diefe Ebene, über die dann noch von Zeit zu Zeit die Simum 
weht und die letzte Spur von Feuchtigkeit und flugbarer Erde mit fort: 
aimmt, fo daß der Boden zuletzt das Anfehen und die Eonfiftenz von 
Mauerfteinen annimmt. - 

Das Jahr 1853 zeichnete fih in Algerien durch feine Trodenheit 
ans, denn vom Februar bis December find kaum einige Millimetres 
Regen gefallen. Im Monat September verfuchte ich mit Hülfe eines 
ſtarken Meffers die Zwiebel einer Scilla mariliima aus der Erbe zu 
heben, das Meffer zerbrach jedoch beim ſtückweiſe Losbrödeln des Erd⸗ 
reiche, welches die Zwiebel umgab. Ich erwähne viele fcheinbar gleich: 
gültige Thatfache, um zu bemerken, wie wenig, nach unferen theoretifchen 
Anfichten, diefer Boden den Zwiebel⸗Gewächſen wie den Pflanzen mit 
fleiſchigen Wurzeln zuzufagen ſcheinen würde, die um fi zu entwideln 
and um zu gedeihen einen leichten, weichen und poröfen Boden verlan- 
gen müßten. Die Natur liefert Hier ein trefflihes Beifpiel vom Ge⸗ 
genfag! Auf viefen durch eine fechsmonatlihe Dürre ausgebörrten Hü- 
geln wird der Beobachter in Erflaunen gefegt von dem Anblid einer 
großen Menge in der üppigfien Begetation flehenden Zwiebelgewächfen 
und Pflanzen mit fleifchigen Wurzeln, die in biefem kalkigen, bürren 
Boden gedeihen und zum Xroße ber fie umgebenden Gluth und Dürre 
ihre zahlreichen Blüthenfchafte, bei einigen nur Hein, bei anderen riefen: 
haft, emportreiben. 

Die Scilla maritima fand ich nicht, wie ihr Name andeutet, dicht 
am Meere, fondern immer mehere Kilometer vom Ufer entfernt wad: 
fend. Die fchönften Exemplare, welche ich geſehen, wuchlen auf jähen 
Abhängen, wofelbft die Zwiebeln faum mit Erbe bevedt find. Es flehen 
gewöhnlich mehere Zwiebeln beifammen, die dann faft immer eine gleiche 


Größe Haben und von benen die Heinfte Zwiebel 10 Eentimeter im 
Durchmeſſer Hält. Die Blüthenfchafte der Zwiebel, geſchmückt mit ſchö⸗ 
nen weißen Blumen, erreichen oft gegen 4 Fuß Höhe. 

Mehere Arten Narcissus, mit weißer und gelber Blume, wie N. 
multiflorus, wachſen bier in Gefellfchaft mit befcheidenen Ornithogalum- 
Arten, mit dem Asphodelus ramesus, einer in biefer Regior ſehr ge⸗ 
wöhnlichen Pflanze, deren zahlreiche Knollen ſeit kurzer Zeit im Handel 
eine wichtige Rolle ſpielen, indem ſie reichlich Alkohol liefern. 

Was mich am meiften in Erſtaunen geſetzt hat iſt, auf den Spitzen 
der trockenſten Berge, mitten unter hohem Heidekraut wachſend, Lentiscas, 
Myrthen, Heine Palmen zu finden, welche diefe unkultivirten Gegenden 
bewohnen. Eine Colchicum-Art hatte große Aehnlichlkeit mit dem bes 
fannten C. autumnale, jedoch in feinen Theilen dreimal Fleiner. Ich 
fand ihn beſonders an den Tleinen feftgetretenen Fußſteigen, welde nad 
ben „zourbis“ oder nad ben zwifchen dieſen Geſtraͤuchen vereinzelt 
ſtehenden arabifchen Hütten führen. Sch fragte mich,, wie iſt es mög⸗ 
lich, daß die langen Blumenfronen, fo zerbrechlich unb von einer fo 
zarten Befchaffenheit durch einen Erdboden bringen Tünnen, der fat eben 
fo feft if als der Felfen, auf dem er lagert. — Im Schatten der 
hübfchen Eeinen Palme, Chamaerops humilis, ſtets in den’ trodenften 
Gegenden, wächſt in großer Menge eis Cyclamen, ih glaube das C. 
macrophyllum, deſſen ſchwarze und abgeplattete Knollen oft die Größe 
unferer größten Kartoffeln erreichen. 

Auf jeden Fremden, der diefe Gegenden befucht, machen bie ver 
ſchiedenen großen Büſche der Opuntia-Arten, welche die Wohnungen ber 
Eingeborenen begrenzen, einen eigenthämlichen Eindruck. Die Früchte 
der Opuntia Tiefern während eines großen Theiles des Jahres ein reich⸗ 
liches, angenehmes und gefundes Nahrungsmittel. Ich fah beim Dorfe 

Birkadem Opuntienflämme von nicht weniger als 40 Centimetres Durch⸗ 
mefler, deren Aeſte ſich über 4 Metres erhoben. 

Die nupbare Agave americana, bort unter dem Namen Aloe be- 
kaunt, wächſt nicht wild in Algerien, man pflanzt fie längs der kultivir⸗ 
ten Felder, wo fie eine fihere Befriedigung ausmachen. Diefe Azave 
erreicht in Furzer Zeit eine enorme Größe, ich maß Blätter von 3 Me 
tres Länge. Alle dieſe Pflanzen in fo üppigem nnd Fräftigem Wachs⸗ 
tum gedeihen ohne alles Zuthun der Menfchen in jenem ausgebörrten, 
f&einbar ganz unfruchtbarem Boden, Niemand büngt den Boden, Nies 
mand bewäflert ihn, die Natur allein nährt und fördert bie Begetation. 





Acclimation chineſiſcher Pflanzen. 
(Rev. hort.) 


N: Die Sefelfchaft für die Acclimation Hat fo eben aus Ehima 
F Fr Samen erhalten, derem Acclimation in Europa noch wicht 
verfucht iſt. 
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Alte diefe Pflanzen Iönnen Frankreichs Klima ertragen, aber für 
den Anfang follte man fie vorzüglich in den mittleren Regionen kulti⸗ 
viren, obwohl fie wahrfcheinlich ohne Gefahr fpäter auch die Temperatur 
unferer nördlichen Departements ertragen werben. 

Wir wählen unter diefen Sämereien die, welche und ale Gemüſe 
nüglich werben können. 

Sp iſt da zunächſt die Ta-teou, eine Art Bohne, deren lange 
Schoten-Hülfen grün gegeffen werden können. Die Bohnen, welche fie 
enthalten, find reif auch ganz vorzüglich. 

Die Duang-teou oder Manteou iſt noch eine Bohne; fie ift gelb 
und hat Härcden, fie if aber nicht eßbar. Man benupt fie um Del 
darans zu machen. 

Dann befindet fih anch eine Art Pistache de terre (Pimpernnf, 
Erdnuß) darunter, welche mit der Arachis große Aehnlichleit hat und 
welche ein gutes Speifeöl Tiefert. Diefe Pistache ift vielleicht dazu 
beftimmt uns große Dienfte zu leiflen, denn die Zartheit der Dlivens 
bäume, die Seltenheit und der Hohe Preis des Olivensöls veranlaft die 
Raufleute, daffelbe auf eine feanvalöfe und oft der Gefundheit nachthei⸗ 
ligen Weiſe zu perfätigen. Wenn der Lo-oux-sen ſich in Frankreich 
leicht vermehrte, fü wäre das für’d ganze Band eine neue Erwerbs⸗ 
Duelle und ein großes Gut, denn fobald man feinen Nuten mehr bei 
der Berfälfhung des Diivendls haben kann, wird diefelbe auch unters 
bleiben. Rur würde man gut than, dann auch den Namen zu ändern. — 

Die Speietät hat zu gleicher Zeit grüne Erbſen erhalten, welche, 
wie man fagt, durchgeichlagen eine fehr kühlende, erfrifchende Suppe 
liefern und welche unferer an Gemüfen fo armen Küche ein ausgezeich⸗ 
netes Zwifchengericht darbieten könnte. 

Diefe Sendung war von einer Befhreibung begleitet, wie bie 
Efinefen diefe verfhiedenen Gemife bauen. Sie bearbeiten die Erde 
ſehr oberflählih; ja fie behaupten felbft, daB eine Kultur, welche vie 
Dberflähe (KKrume) des Bodens durchdraͤnge, eher ſchaͤdlich als nüßs 
lich fein würde. Diefes iſt eine Frage, welche wir bewahrheiten werden. 
Iſt die Erde mit Hülfe einer kleinen donzerr⸗n Krüde (bequille), welche 
in einem Stein, der einem umgelehrten Regel gleicht, enbigt, ich möchte 
fagen aufgelraßt, fo machen fie Löcher von ca. I Meter Zwifchenraum 
und legen ven Samen in dieſe ˖Löcher; fie füllen viefelben mit Afche, 
wie mit der früheren Erbe und begießen fie mit durch Urin verbünnte Pous 
duette. Dan wiederholt dieſes Begießen einige Dial nach monatlichen 
Zwoifchenränmen. Sobald mebere Samen in demfelben Loche auflaufen, 
fo zieht man die überflüffigen aus, um fie anderswohin zu verpflanzen. 

Endlich bemerken wir noch die Cui-mä-tse, welche nichts anderes 
als die weiße Neffel des Herren Kortune iſt (Urtiea japoniea L.). Die: 
fes iſt eine fpinnbare Pflanze ähnlich unferm Flachs; fie iſt ausdauernd 
and ihre Zweige Taffen ſich jährlich 3 mal fchneiven, doch iſt die erfte 
Ernte die beſte. Man fäet fie in eine Schutterde (decombres) und 
vorzüglich in eine Erde die fih au für den Hanf am beften eignet; 
man forgt dafür, daß die Wurzeln, welde immer aus der Erbe her⸗ 
vorfommen wollen; jährlich neu aufgehäufelt werben, und behandelt bie 
Zweige dann wie die vom Hanf. 
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Wir werben unfere Lefer von den Erfahrungen, die an biefen fo 
intereffanten Sämereien gemacht werben, in Renntniß ſetzen. 





Ueber die Kultur der Kartoffel. 


A In der Revue hort. theilt ein Herr Francois Folgendes mit: 

Bor zwei Jahren, als die Ernte fo fehr gering ausgefallen war, 
und fo großes Elend in vielen Familien herrichte, fragte ich mich, ob 
e8 dem Gärtner nicht möglich wäre irgend ein Mittel aufzufinden, wels 
ches dieſe Krifis wenigftens theilweife paralyfiren könnte. Ich ſelbſt 
ſuchte diefes Mittel, wie ich's noch thue, ich prüfte alle Näprpflanzen, 
eine nach der andern; ich legte mir Rechenſchaft ab über die Art ihres 
Wachsthums und die Functionen, welche ihre Organe auszuüben beflimmt 
find. Als ih fo zur Kartoffel gefommen war, erkannte ich bald, daß 
ihre Blüthen nur den Zwed der Fortpflanzung duth Samen haben, 
und vermuthete, daß die Unterdrüfung der Blüthe einen wohlthätigen 
Einfluß auf die Entwidelung der Knollen ausüben wurde. Mich davon 
zu überzeugen wählte ich ein Feines Stüd Land mit Kartoffeln und als vie 
Zweige Om, 25 lang waren fneipte ich mit den Nägeln die Endfpitzen ber 
Zweige aus. . Dres Wochen nachher wiederholte ich dieſe Operation bei 
den neuen Zweigen, welde durch das Ausfneipen zur Entwidelung 
gereizt waren, Diefe Behandlung vermehrte die Blätter und verboppelte 
deren Größe, fo daß jede Pflanze einen fchönen abgerundeten dichten 
Buſch bildete und weit grüner war, als die übrigen deſſelben Stüdes, 
welche nicht ausgefneipt waren. Diefe Zrifche bewahrten fie Il Tage, 
nachdem tie andern ſchon durch die Krankheit, welche fie ergriffen hatte, 
fhwarz und verborben waren. Als die Zeit des Aufnehmens ges 
fommen war, batte ich das Bergnügen drei Mitglieder der Jury- 
. voyageur du Comice agricole des Bezirks von Mirecourt gerade bei 

mir zu haben. Wir wurden angenehm überrafcht, als wir beim Auf: 
nehmen der Kartoffeln fanden, daß unter den ausgefneipten Büfchen 
boppelt fo viel und volllommener reife Kartoffeln waren. 

Durch diefen glüclichen Erfolg ermuthigt verfuchte ich's im nächften 
Jahre auf einem größeren Stüde Land mit verfihiedenen Arten und wählte 
auch Kartoffeln von verfchiedener Dide, um auch hiervon zu erfahren, 
welches das Bortheilhaftefte wäre. Sch pflanzte alfo 1. einen Theil mit 
Knollen A 100 Gr. Gewicht, 2. folche, die genau 20 Gr. wogen und 
beide waren von der gewöhnlichen angebauten gelblichen Kartoffeln und 
endlich 3. legte ih 20 Gr. fchwere, rothe runde fpäte Kartoffeln. 

Die Zweige von der Hälfte diefer 3. Art wurden ausgefneipt, die 
andern aber unberührt gelaffen. Das Ausfneipen wurde zu drei vers 
ſchiedenen Zeiten nach dreiwöchentlichen Zwifchenräumen ausgeführt, 
jedes Mal wenn ich bemerkte, daß die Blüthenknospen ſich entwideln 
wollten. Nur die Zweige der legten wurden nur zwei mal verfürzt, Da 
e8 das dritte mal nicht mehr nöthig war. 
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Zwei Mitgliever der Societe d’Emulation (Geſellſchaft für den 
Kortfehritt) des Departement der Vogefen hatten die Güte beim Auf: 
nehmen der Knollen zugegen zu fein und das Refultat zu bewahrheiten. 
Da es zu fihwierig gewelen wäre die ganze Ernte zu wiegen, fo be: 
fhloffen wir nur das Ergebniß von 5 Haufen jeder Pflanzung zu prü- 
fen und fanden: 


Fünf Haufen der erften Pflanzung wogen ausgefneipt 17,250 Kit. 
nicht " 9,000 


N ” 


jweiten m" " 9,000 
nicht " 6 ‚000 ” 
dritten " " . 8,300 » 


nicht " 6,000 


Es ergiebt fih ans dieſen verfchienenen Refultaten alfo, daß es 
am vortheilhafteften ift nur große Hartoffeln zu pflanzen und nicht, wie 
das meiftens gefchieht, die Heinften dazu zu wählen, und daß das von 
mir vorgefchlagene Verfahren des Ausfneipens fehr lohnend if. IR 
diefe Art auch mühfamer und daburd Foftfpieliger als die gewöhnliche, 
fo fteht dieſes doch in feinem DVerhältniffe zu dem Erfolge. Bei einem 
Hectare mit Kartoffeln wird eine Perfon nicht mehr ald 2 Tage zum 
Ausfneipen gebrauchen, für das zweite Mal werden 4—5 Tage genü: 
gen und iſt's das dritte Mal nöthig, fo mögen 10 Tage erforberlich 
fein — alfo 17 Tage Mebhrarbeit für jeden Hectare. Da aber das 
Ergebniß faft das Doppelte von der gewöhnlichen Rulturart iſt, fo erhält 
man, wenn man den gewöhnlichen Ertrag eines Hectars zu 500 Francs 
fhägt, durch das Ausfneipen mindeftens 900 Trance, alfo für 17 Tage 
Arbeit eine Bergütung von 400 Franıs. 





| Kultur der Salvia splendens, 


N Anfangs Mai ſetzt man 3 oder 4 Stedlinge an den Rand 
eines G⸗-zoͤlligen Topfes und fobald diefe angewurzelt, pflanze man fie 
einzeln in eben fo große Töpfe und haben fie auch diefe mit ihren Wur: 
zeln ausgefüllt, fo werden fie in folhe Töpfe gepflanzt, in denen fie 
biühen follen. Bon nun an erfordern die Pflanzen eine reihlihe Waf- 
fergabe und von Zeit zu Zeit einen Dungguf. Man ftellt vie Pflan- 
zen in ein temperirted Haus und kneipt die Spigen ber Triebe bis 
gegen Auguft oft aus. Eine jede gute Erbe fagt der Salvia splendens 
zu, jedoch muß auf einen guten Abzug im Xopfe geachtet werden. 
Pflanzen, tie fo behandelt werben, erheben fih zu 6—8 Fuß und er- 
zeugen bis Weihnachten eine Menge Blumen. Keine andere Pflanze ift 
ſo zierend und während ber trübften Wintermonate von fo großem 
Welihe als viefe Salvia. 

Diefe Salvia Täßt fich auch fehr gut zu Kromenbäumchen heranziehen. 
Zu dieſem Zwede läßt man den Mitteltrieb ſtehen und entfernt alle 


— 
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Nebens oder Seitentriebe, wo fi dann bald und leicht ein kleiner 
Kronenflaomm bilden wird. 

Die Salvia specissa oder pulchella iſt von niedrigem Wuchs und 
bildet bei richtiger Kultur einen niedrigen Bufch mit einer Fülle von 
Blumen. Diefe Blumen, von ſchönem brilfantem Roth find im Winter 
und Frühling eben fo fehr gefucht wie die der Salvia gesneriachlora, 


deeren große Blüthenrispen während der erflen drei Monate des Jahres 


einen fo fchönen Effekt machen. Stecklinge von diefer Art, im Auguſt 
gemacht, werden an einem trodenen Standort im Kalthauſe übermwintert. 
Anfangs Frühling febt man fie ins Freie auf ein Beet, wo ſich bie 
Pflanzen kräftig heranbilden. Sobald im Herbie Froft zu befürdten, 
hebt man fie mit großen Ballen aus, pflanzt fie in Töpfe und bringt fie 
in ein Gewächshaus. Nah Bedürfniß begoffen, werben fie zur angeges 
benen ‘Zeit reichlich blühen. So behandelte Pflanzen werden fehr ſtark, 
will man Zwergpflanzen erzielen, fo macht man im April Stedlinge. 
(Rad Belg. Hortic.) 





fAultur dee Campanula pyramidalıs. 


NA Um diefe Pflanze in der ihr, möglihften Vollkommenheit zu 
erziehen, fäet man die Samen verfelben im März unter Fenſter aus. 
Sobald die Pflänzghen 2-3 Blätter gemacht haben, fest man fie im 
Z⸗zöllige Töpfe und halt ſie bis fie völlig angewurzelt find, fehattig und 
härtet fie dann nah und nah ab. Im Mai wird an einem Orte im 
Freien ein Beet von guter nahrhafter Erde zubereitet, auf welches bie 
Pflanzen Ya—1 Fuß von einander entfernt gepflanzt werden, wo fie bie 
zum folgenden März ftehen bleiben, um welche Zeit man fie dann mit 
großem Ballen aufhebt und in mindeflens einen Fuß'weite Töpfe pflanzt. 
Die zum Einpflanzen dienlichfte Erde muß aus gleichen Theilen wohls 
zerfegten Pferbebünger, falfhaltiger und Lauberve, gut mit Sand unters 
miſcht beftehen. Beim Pflanzen forgt man für einen guten Abzug und 
fest fie nun in einen Kaſten unter Fenſter, der in ber erfien Zeit wohl 
gefchloffen gehalten werben muß. Nach kurzer Zeit werben die Cam- 
panula-Pflanzen ihre Blüthenftiefe zeigen und iſt es nun nothwendig 
derfelben reichlich Luft zufonemen zu laſſen und fie ziemlich feucht zu 
halten. Haben die Blüthenflengel eine Höhe von 2 Fuß erreicht, fo 
bringt man die Pflanzen in ein Fuftiges Gewächshaus, worin fie ſchnell 
fortwachfen und oft Blüthenftengel von 16 Fuß Höhe machen. 

(Rah Belg. Hort.) 
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Wene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Bartenfchriften. 


(Im Botanical Magazine, September 1856.) 
(Taf. 4985.) 0 


Rhododendron Brookeanum Low. 


Eine Herrliche und gut charakterifirte indifche Art, die mit vollem 
Rechte den Namen des würdigen Rajah von Saramwal, Sir James 
Broofe führt. Here Low entdeckte diefe Art auf der fruchtbaren Infel 
Borneo und wurbe fie durch Herren Beitch’s Reiſenden, Herrn Th. 
Lobb eingeführt. Die Pflanze wächſt epiphytiih auf Bäumen an einem 
Gebirgsbache. Die Blüthen ſtehen Ioder in großen Köpfen und find 
brillant goldgelb. Blätter fehr groß und fehön. Die Wurzeln find 
groß und fleifchig und nicht faferig wie font bei den Rhododendren. 
Das Rh. javanicum fteht diefem am nächften. \ 


(Taf. 4936.) 
* Rhododendron Edgeworthii Hook, fil. 


Diefe inbifche Art ifl eine vom Siklim⸗Himalaya Gebirge, wo fie 
auf Bäumen wachfend gefunden wurde in einer Höhe von 7—9000 Fuß 
über der Meeresflädhe. Es iſt eine der ausgezeichnetften Arten. Die 
ſehr großen Blumen find weiß mit einem leichten rofa Anflug. 


(Taf. 4937.) 
Dendrobium Amboinense Hort. Rollis. 


Herr Henſ Hall entdeckte dieſes fehr eigenthümliche Dendrobium 
in Amboyna, von woher es durch die Herren Rolliſon eingeführt 
wurde, in deren Sammlung es auch im Juni d. J. bluühte. Eine ſehr 


de Art. 
zu empfehlende Ar (Tat. 4938) 


Methonica virescens Ländl. 


(Glorioea virercens Lindl., Gl. superba 4 Lam., GL simplex L., 61. 
coerulea Mill., Gl. angulata? Schum., Gl. Abyssinica Ach. Rich., 
Clinostylis epeciosa Hochst.) 

Eine Art mit noch mehr brillanten Blumen als die der hefannten 
Gl. superba. Sie ift eine Bewohnerin des Senegal, auch wurbe fie 
von Natal, Abyffinien, Mozambique und Madagascar eingeführt. Sm 
ven Gärten geht fie unter den Namen M. Plantii und M. Leopoldii. 


(Taf. 4939.) 


Salvia porphyrata Decaisne. 


Eine niedliche Art, bie unter dem Namen 8. Roemeriana nad 
England kam, welches aber jedenfalls eıne Namensverwechfelung und es 


1 
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bie 8. porphyrata Decaisn. if. Es iſt eine niedliche Art mit dunkel 
ſcharlachrothen Blumen. (In meheren beutfhen Gärten finden wir 
dieſe Art gleichfalls als S. Roemeriana verbreitet und kultivirt. E. O— o. 


(Flore des Serres et des Jardins de l’Europe Tom. I. Livr. v1.) 
(Taf. 1122.) 


Dircaea bulbosa var. lateritia subalba Hort. 


(Gesneria bulbosa Dne. var. lateritia.) 


Gesneriaceae. , 


Diefe Barietät unterfiheivet fi von Dircaea (Gesnerin lateritje' 
nur durch blaffere faft nanfinfarbene Blumen, eine Färbung jedoch, welche 
man nur felten bei Blumen findet. 


| (Taf. 1123.) 
Trichosacme lanata Zucc. 
Apocyneae, Asclepiadeae. 


Diefe fonderbare Pflanze zeichnet fih vor den vielen befann- 
ten Asclepiadeen durch die fabenförmigen bartartigen Anhängſel aus, 
womit jeder Theil der Blumenfrone geziert iſt. Diefe Anhängfel, welche 
biefer Trichosacme ein fo fonderbares Ausfehen geben, find jedoch ana: 
log mit den langen Riemen an ven Blüthenhülltheilen der Trichosanthes, 
Hodgsonia und einiger Orchideen und Theobromeen, bei denen fie aber 
ganz glatt find. | 

Diefe Pflanze, welche vermuthlih aus Merico flammt, iſt in ber 
Kultur ziemlich difficil, fie verlangt nicht nur fletS eine hohe Tempera⸗ 
tur, fondern auch viel Licht und Sonne, ift fehr empfindlich gegen Näſſe, 
befonders im Winter. 

(Taf. 1124—1125.) 


*Tecoma grandiflora Delaunay. 


(Bignonia grandiflora Thbg., B. chinensis Lam., Campsis adrepens 
Lour., Incarvillea grandiflora Poir.) 


Bignoniacenae, 


Jedermann kennt die Bignonia oder Tecoma radicans. Minder 
oft begegnet man der Tecoma grandillora, welche eine nahe Verwandte 
der erfteren if. Sie hat eben daſſelbe Laub, diefelben orange ziegels 
farbenen Blüthen, daſſelbe allgemeine Anfehen, doch bietet fie auch wie: 
der reichlich unterfcheivende Merkmale. Bei der T. grandiflora findet 
man feine Ranfen, welche die Zweige an einer Mauer oder einem Baum 
feftgalten, dagegen hat fie weit größere Blumen, einen mehr edfigen, 
längeren und tiefer ausgefihnittenen Kelch, eine viel mehr erweiterte 
Blumenkrone, eine hängende Rispe mit viel längeren und weiter von 
einander abftehenven Blüthenflielen. Die T. radicans tft im nördlichen 
‚Amerika heimifch, während T. grandiflora aus Japan und China ſtammt, 
was uns wieder ein Beiſpiel giebt von der Verwandtſchaft der Begeta- 
tion des öftlichen Aſiens mit Nordamerika, | 
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Diefe fhöne Bignoniacee war fihon im Fahre 18900 in England 
eingeführt, iſt aber trog ihrer höheren Schönheit weniger verbreitet als 
die T. radicans. 

Kultur. Die T. radicans und grandiflora find fletternde Strän- 
her und eiguen fich vorzüglich zur Bekleidung von Lauben und Mauern, 
die eine warme, nad Süben gelegene Lage haben. Die Vermehrung 
geſchieht Durch Ausläufer, Senler, Stedlinge vom zweijährigen Holze 
and Wurzelſtückchen. Gepfropft wird die T. grandiflora gewöhnlich auf 
T. radieans. Das Pfropfen mit Rehfußſchnitt gefchieht während des 
Monats Februar mit gutem Erfolg im Bermehrungshaufe. 

Da es wichtig if dieſe beiden Arten im nicht blühenden Zuftande 
unterfheiven zu Lönnen, fo bemerken wir, daß das Laub der T. radicans 
mattgrün if, die Blätter find unten glatt und oben auf allen Nerven 
haarig, während das Lanb der T. grandiflora weit gedrungener und von 
einem ſchöneren dunkelgrün if, dabei fehr glänzend. Die Blätter der 
legten Art find auf beiden Seiten glatt. Die DBlattfliele bei beiden 
Arten gefurcht, nah unten zu geflügelt. Die Mittelrippe iſt bei T. 
radicans auf der Unterfläde des Diattes röthlich, während fie bei T. 


randiflora ganz grün ıfl. 
& ora ganz grün iſt (Taf. 1126.) 


* Sonerila margaritacea Lindl. 
Melastomaceae. 


Diefe liebliche Peine Melaftomaeee ift bereits ziemlich verbreitet 
und wurde auch von uns ſchon mehrfach als eine Zierpflanze empfohlen. 
Sie wurde von Herrn Th. Lobb aus dem tropifchen Aſien eingeführt. 


(Taf. 1128.) 
Limnanthemum Humboldtianum Grisb. 


(Menyanthes indica Aubl., M. meridivnalis W., 'Villarsia Humbold- 
tiana Kth., V. platyphylia Hil.) 


Menyantheae. 


Schon in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts erwähnte 
Aublet diefe Art unter dem ungenauen Namen Menyanthes indica 
unter den Pflanzen von Guyana. Später führen fie Humboldt und 
Bonpland, die fie in Venezuela gefunden, auf. Auguſt St. Hilaire 
Hatte fie in verſchiedenen Teilen Brafiliens getroffen nnd noch andere 
Botaniker in Mexico, auf den Antillen ꝛxc., aber dennoch geſchah es erſt 
im vorigen Jahre, daß man dieſe hübfche Pflanze lebend in einigen 
Gärten Europas zu fehen befam und iſt es nicht befannt, wer fie lebend 
eingeführt hat.) Es ift ‚eine fehr zu empfehlende Waflerpflanze, fie 
zeichnet fich befonders durch ihre hübfchen weißen Blumen ans, veren 
Blumenblätter ungemein dicht mit feinen haarfürmigen Fäden bewachfen 
find, ähnlich wie bei unferer einheimifchen Menyanthes trifoliata. Die 
Blätter gleichen denen einer Nuphar und fhwimmen wie diefe auf der 


Waſſerflaͤche. 


4) Wenn wir nit irren fo wurde fie dor zwei Jahren zuerfi im botantfhen 
Garten zu Glasnewin bei Dublin kultisirt. €. O—o. 


(Taf. 11239.) 
Lonicera sempervirens speciosa' Carr. 
(L. sempervirens Magsevillei Hort. Belg.) 


Es iſt dies eine fehr zu empfehlende Abart ver befannten unb 
ſchätzenswerthen Lonicera sempervirens. 


(Taf. 1130.) 
Verbena tenera var. Maonetti Hortul, 


(Verbena tenera Spr., Schuttleworthia pulchella Meisn.; 
Sch, tenera Woalp.) 


Die Berbenen gehören mit ihren vielen Hunderten von Varietäten 
unftreitig zu den fehönften und beliebteften Pflanzen zur Ausſchmückung 
eines Blumengartens. Wem ift nicht bie alte Verbena chamaedrifolia 
von Buenos Ayres oder V. Melindres befannt? Gleich ſchön find bie 
Verb. bonariensis, sulphurea und Aubletia der Bereinigten Staaten 
Nordamerifas, von denen wir bie unzähligen Varietäten mit brillant 
earmoifinen, rothen, rofa, Iilla, zinnober, ſcharlach, blauen oder weißen 
Blumen befiten. Die Verbena tenera flammt aus den großen Prairien 
im mittleren Brafilien und wurde vermuthlich lebend dur einen engli⸗ 
ſchen Reifenden eingeführt, denn man fand fie zuerft in England biä- 
hend unter dem Namen Verb. pulchella Sweet. mit violetten Blumen. 
Bei der Varietät Maonetti ffl der Saum der Blumenkrone mit ſchma⸗ 
len carminrothen Streifen gezeichnet, der nach dem Grunde zu faſt in 
fhwarzroth übergeht. Durch diefe eigenthümliche Zeichnung erhält bie 
Blume Aehnlichkeit mit gewiffen Phlox-Arten. Wer viele Barietät 
erzogen, ift uns unbefaunt, jedenfalls ift fie eine fhägenswerthe Acquifition. 





Liliput-Astern, 
(Aster chinensis ranuncaliflora fl. pl.) 


Es kommen aljährlih blumiftifche Neuheiten zu Tage und jeber 
Handelsgärtuer, dem es gelungen iſt folche zu erziehen oder zu erlangen, 
iſt mit Recht eifrig bemüht ſich davon den großtmoͤglichſten Abfag zu verſchaf⸗ 
fen, was meiftens durch großartige Anpreifungen über vie Schönheit over 
Verwendbarkeit der Pflanze zu erlangen gefucht wird. Wie häufig aber 
auch Pflanzen angepriefen werden, die faum der Kultur werth find, weiß 
wohl jeder Blumenfreund aus eigener Erfahrung, und daher hält es 
auch oft ſchwer, daß fih das wirklich Schöne ſchnell den gewünſchten 
Eingang verfchafft. Herr Handelsgärtner Bernhard Thalader in 
Erfurt Hat das Glück gehabt im vorigen Jahre eine hübſche Barietät 
von Aftern zu erziehen, die mit vollem Rechte einer Empfehlung wert 
find. Die uns zur Anfiht eingefandten Eremplare entſprechen aflen 
blumiftifhen Anfprücen, der Bau der Blume ift vollfommen und gut, 
die Karben rein und brillant, und zeichnen fich die Pflanzen darch ein 
fehr reiches Blühen aus. Was uns Herr Thalader näheres über feine 
Altern mittheilte laſſen wir hier folgen: 
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„Im vorigen Jahre Hatte ich die Freude unter meinen herrlichen 
PäoniensAftern eine Pflanze zu finden, die in ihrem ganzen Bau und 
in Größe der Blumen für ſich daftand; die Höhe derfelben war unge: 
fähr 2 Fuß, der Wuchs rein pyramivenartig, die Blüthen erreichten bie 
Größe eines Zweithalerftüdes, (die kleinſten waren ungefähr wie ein 
Achtgroſchenſtück), der Bau der Blüthen iſt dicht gedrängt, ſchön muſchel⸗ 
förmig in einander gedrückt, von einem Stern war wenig, bei den mei⸗ 
ſten Blumen gar nichts zu ſehen. Die grünen Kelchblätter, auf denen 
die Blüthen ruhen, ſtehen mehr als bei den übrigen Sorten hervor, und 
heben die Farbe, die ohnehin carmoifin if, noch mehr. 

Obgleih ich nun nicht glauben fonnte, daß ein gänzliches Zurück⸗ 
gehen dieſer After in ihre frühere Form (Päonien) ftattfinden werbe, fo war 
ih doch höchſt gefpanut was eine weitere Kultur bervorbringen werde; 
und fiehe da, das Refultat war weit günftiger als ich vermuthet hatte, 
es zeigten fi unter den biesjährigen Pflanzen 6 verfchievene Farben, 
der Ban dagegen iſt derfelbe geblieben, und unter 100 Pflanzen warın 
ungefähr 10— 12 Stü dinvie frühere Form — und zwar in fehr hübſche 
Päonien-Aftern — zurüdgetreten.« 

Diefe Heine Liliput-After liefert das Zeugniß, daß nocd eine grös 
Bere Vervollkommnung ver Blüten bei Aftern möglich, fie ſteht durch 
ihre bis jegt noch nicht Dagewefene dichte Füllung einzig und allein als 
ein fchönes Curioſum da, und iſt jedem Blumenliebhaber auf das 
Wärmfte zu empfehlen. Samen von diefer fhönen After offerirt Herr 
Thalader 100 Korn gemifcht per 15 Sgr., das ganze Sortiment in 6 
Farben & eine Prife mit 3 Thaler. E. O—o. 





Abgebildete Camellien 
in der „Nouvelle Iconographie des Camellias etc.“ 
Herausgegeben von Alex. und Ambr. Berfhaffelt in Gent. 
(Fortſetzung von Seite 19 d. Jahrg. der Gartenzeitung.) 


(Livrais. VI. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Giannoni. Diefe fihöne Barietät flammt ans 
Mailand von Herrn M. 5. Marianni. Sie blühte feit ein paar 
Jahren alljährlich ſehr reichlich. Die Blumen find mittler Größe, 
regelmäßig dachziegelförmig gebaut, roſa fcharlachrotd Die inneren 
Blumenblätter mehr Tänglich, ſpitz, die äußeren breit, Teicht geerbt. 

Taf. 2 Gam. Marchesa Mariseotti. Herr Verſchaffelt 
erhielt diefe Camellid vor drei Jahren vom Grafen B. Lechi in Dres; 
eia und blühte fie in Gent im Frühjahre 1854 und 1855 in großer 
Schönheit und Fülle. Die Blumen find mittelgroß, rein weiß, beftehen 
aus großen abgerundeten, gelerbten Blättern, die regelmäßig bachziegel- 
förmig eftellt find. Die Blätter find groß und fchön grün. 

. 3. Cam. Maöstosa. Die majeflätifche! und dies iſt fie 
Samburger Garten, und Qinmenzeilung, Band XII. 80 
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in der That. Es iſt eine Herrliche Eamellie erſten Ranges unb zeichnet 
fie fih vor vielen anderen aus ſowohl durch die Färbung als durch bie 
Korm der Blumenblaͤtter. Die Blumen find groß, beſtehen aus zahl: 
reichen Blumenblättern, regelmäßig in ſechs Reihen geſtellt. Färbung 
lebhaft roſa mit earmin, oft geftreift oder gefleiit mit weiß. Cie ik 
italienifchen Urfprunges und wurde 3853 eingeführt: 

Taf. 4. Cam. Brözzoni nova. Stammt auch aus Italien. 
Es {ft eine fehr Tiebliche Barietät; die Blumen beſtehen aus fehr klei⸗ 
neh, zart rofa gefärbten, fein purpur geſtrichelten, bdachziegelfürmig 

eftellten Blumenblättern. Die Blumen, im Berbältniß zu anderen nur 
ein, erfiheinen fehr reichlich und leicht. Die Blätter ſind groß und 
hellfaftgrün. | 
(Livrais: VIII. 1855.) 

Taf. 1. Cam. Auguste Delfosse. inter den noch wenigen 
Varietäten mit dachziegelförmig und fternartig geftellien Blumenblättern 
{ft dieſe unftreitig die ſchoͤnſte, welche bis jegt erzielt worden iſt. Sie 
ift ein beigifches Produkt und wurde von Herrn E. Defresne zu Lat: 
tih aus Samen gewonnen, bei dem fie im Jahre 1853 zum erftenmale 
dlühte. Herr Verſchafſelt iſt im Beflge ber ganzen Bermehrung 
(Siehe deffen Katalog No. 62) und fam fie im lebten Frübjahre erft 
in den Handel. Außer der vorzägfichen Blumenblätterftellung zeichnet 
fi vieſe Varletät noch burd die ungewöhnliche Färbung aus, welde 
am nächften der der Cam. Leeana superba formt. ine fehr zu 
empfehlende Varietät. 

af. Cam. Conestabile Diefe ſchone Varietät wurde 
1853 von Florenz in Belgien eingeführt. Ste zeichnet ſich durch ſchöne 
regelmäßige Form wie durch eine brillante bunfelrofa Färbung aus. Die 
mehr ſchmalen, zugefpigten Blumenblätter find zumeilen weiß geftricelt 
oder geftreift. 

Taf. 3. Cam. Madame de Btrekaleff. Diefe Barietät 
flammt wie die vorige aus Florenz. Die äußeren Blumenblätter ftehen 
dachziegelförmig, währen die im Centrum zwar auch bachziegelförmig 
geftellt find, aber eine verfchievene Form als erftere haben und mehr 
eine Blume für ſich zu bilden feinen. Die Karbung iſt zart rofa und 
wird durch einzelne weiße Streifen auf den Blumenblättern gehoben. 

Tof. 4. Cam. Marietta Benucci. Diefe Barletät f gleich 
falls italienifchen Urfprungs und Rammt aus Florenz. Der Bau der 
iſt Blume ganz regelmafig dachziegelfürmig, Färbung lebhaft carminroth, 
nach dem Centrum zu mehr in rofa Übergehend, während die innere 
Mitte wieder_tief purpur gefärbt if. Große weiße Bänder, oft zwei 
nebeneinander auf einem Blumenbeete zieren die Blume ungemein. Diefe 
Camellie zeichnet fid durch ein Teichtes und reiches Blähen aus. 


(Livrais. IX. 1855) 

Taf. 1. Cam. Madame de Bövigne Hör Verſchaffelt erhielt 
dieſe Varietät von Herrn Ban Geersdaele in Gent 1855 ohne ge 
naue Angabe ihres Urfprunges. Es iſt eine fehr beachtenswerthe Form, 
ganz regelmäßig, dachziegelförmig gebaut und von einer-fihönen lebhaft 
rofa Färbung. Die Blätter find Klein, ver Habitus elegant und geichnet 
ſich diefe Varietät durch leichtes und reigliches Blühen aus. 
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Taf. 22 Cam. Madame Picouline. Unter allen Barietäten 
gewiß eine der fonderbarften und beſtimmteſten, wie auch bie fhönfte 
unter den unregelmäßig gebauten. Die Blumen find mittelgroß, bie 
Blumenblätter find unzählbar, d. h. zahlreicher als bei irgend einer 
andern Eamellienbiume, viefelben find gedreht nach allen Seiten, gerollt, 
ausgebreitet, mit einem Worte faft jedes Blumenblatt hat eine andere 
Geftalt und bilden zufammen eine dicht gefüllte runde Blume vom dun⸗ 
feiften Kirſchroth. Herr Francotte zum Lüttich erzog biefe fonderbar 
fhöne Form aus Samen und Herr Berfhaffelt hat die ganze Bers 
mehrung au ſich gebracht und im leuten Fruͤhjahr in Handel gefept 

Taf. 3. Cam. Dachesse de Berry. Eine ſchöne regelmäßig 
gebaute weiße Barietät von mittler Größe, die 1851 aus Brescia in 
Belgien eingeführt worden ıfl. 

Zof. 4. Cam. Marieita Massani. Ym Jahre 1853 erhielt 
Herr Verſchaffelt diefe zierlide Camellie aus Florenz und bat feitvem 
dei ihm alljährlich reichlich und conftant geblüht. Die Blume ift ganz 
segelmäßig dachziegelförmig gebaut und fliehen die Blumenblätter fern: 
artig in fünf Reihen übereinander. Die Blumen find mittelgroß, vie 
äußeren Blumenblätter cerifefarben, die inneren fleifehfarben mit reich 
lich weiß. 

9 weiß (Livrais. X. 1855.) 

Taf. 1. Daniel Webster. Die Blumen diefer Eamellie find 

mittelgroß, gut gefüllt, von fchöner vofa Färbung, mit breiten weißen 
Streifen gezeichnet. Die Form fteht zwifchen ven regelmäßigen und 
päonienblüthigen. Die zwei äußeren Blumenblätterreihen find dachzie⸗ 
gelförmig geftellt, während die übrigen unregelmäßig ſtehen. Die Blät: 
ter find Hein. Herr Berfhaffelt erhielt viefe Camellie von Herrn 
Boll aus Philadelphia. 
- Xaf. 2. Cam. Bella Milanese. Herr Luzzati in Florenz 
hat dieſe Varietät aus Samen erzogen und iſt fie von ganz vorzüglicher 
Schönheit. Die Blumen, mehr als mittelgroß, befiehen aus regelmäßig 
Dachziegelförmig geftellten Blumenblättern. Sie find meift von doppelter 
Geftalt, vie der äußeren Reihen find abgerundet, leicht ausgerandet, die 
der anderen lanzeitförmig, ganz und am Centrum wie zu einer Roſe 
zufammengebrängt. Die Farbe ift hellroſa, am Rande weiß werbend 
und mit Streifen und Bändern geziert. 

Taf. 3. Cam. Thisbe (ital Tiehe). Graf Lechi zu Brescia 
fandte dieſe fonderbare Camellie vor meheren Jahren ein and wurde fie 
wahrfcheinlih aus Samen gewonnen. Die Blumen, von mittler Größe, 
beftehen aus einer Menge fehr großer, laͤnglich ovaler, ausgerandeter, 
regelmäßig dadhziegelförmig geftellter Blumenblätter, die öfters eine 
boppelte Färbung haben. Im Allgemeinen find fie hellroſenroth und in 
der Mitie mit emer weißen an der Bafis etwas bläulichen Binde ge: 
ſtrahlt, zumeilen auch Iebhaft kirſchroih gefärbt. 

Taf. 4. Cam. Nadina, Eine fehr zierliche DVarietät von fihöner 
Form, lebhaft gefärbt mit gehörig abgelegten weißen Aleden. Sie 
wurde vor zwei Jahren aus Italien eingeführt. Die Blumen find nur 
Hein und beſtehen ans einer großen Anzahl Feiner Blumenblätter in 
fehr regelmäßiger, dachziegelförmiger Stellung. Die der äußeren Reihen 
find abgerundet, ein wenig ausgerandet, bie ber folgenden oval und 
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ganz, alle lebhaft roſenroth gefärbt und mit großen weißen ober rofen- 
rothen Flecken oder Streifen geziert. 


(Livrais. XI. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Principessa Mathilda. Eine Varietät erfter 
Klaffe, die Blumen find von mittler Größe, vegelmäßig dachzieg elförmig 
gebaut. Sie kam 1853 aus Florenz, wo fie Herr Ch. Luzzati aus 
Samen erzog, und ber Prinzeffin Mathilde, nahen Verwandten des 
Raifers Napoleon III., zu Ehren benannte. Die äußeren Blumenblätter 
find abgerundet, die folgenden oval und ganz und werben nad) der Mitte 
zu fein farmoifinroth geftreift und bandirt. 

Taf Cam. Trioneo di Pisaro. Stammt ebenfalls aus 
Stalien, wo fie vor zwei Jahren aus Samen gezogen wurde. Sie 
gehört zu den päonienbläthigen und zeichnet fi dur ihre Größe und 
Iebhaft frifche, aber dennoch zarte rofenrothe Aarbe aus. Die Blumen 
bläiter find ungewöhnlih groß, von denen die inneren ein gebrängtee 

und großes verwideltes Herz bilden. 

Taf. 3. Cam. Arethusa.- Herr Ban Geersdaele in Get 
erbielt dieſe Varietät aus Italien. Die Blumen find fehr ſchön, mittel 
groß, vollfommen dachziegelförmig und aus einer großen Anzahl abge: 
rundeter Blumenblätter beftehend, die einfarbig rofenroth gefärbt find. 
Sie blüht Teicht und reichlich. 

Taf. 4. Cam. miniature. ine der Tieblichften Fleinen over 
Miniatur-Samellien von untadelhafter Blüthenform. Die Blumen find 
regelmäßig dachziegelartig, die Blumenblätter groß, oval, abgerundet 
von lebhaft und reicher farmoifinrother Färbung. Auf jedem Blumen: 
blatte befindet fih ein einfacher oder gedoppelter Streifen. Sie zeichnet 
fih außerdem durch fehr leichtes und reihliches Blühen aus. Die Hei: 
nen Blumen eignen fi) ganz befonders zu Bouquets. Herr Berfchaf: 
felt gewaun die ganze Vermehrung. 


(Livrais. XII. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Regina del giganti. Mit Recht verdient dieſe 
Camellie ven Namen „Königm der Riefen«, denn eine größere Blume 
ift bei keiner Barietät befannt und übertrifft noch darin der C. Matho- 
tiana, dabei ift die Blume vollkommen dachziegelartig gebildet und befteht 
ans einer fehr großen Anzahl ovaler Blumenblätter im Centrum und 
Yänglicher, ausgerandeter im Umfange, fämmtlid yon fchöner Tirfchscar: 
moifinrother Farbe. Herr Verſchaffelt erhielt die Mutterpflanze von 
Herrn Ch. Luzzati ans Florenz, der fie aus Samen gezogen hat. Sie 
wird in diefem Herbſte (1856) in den Hanbel fommen. 

Taf. 22 Cam. Jenny Lind. Diefe von Herren Henderfon & 
Sohn für 200 Pf. St. von Herrn Madenzie in Philadelphia ange: 
faufte Eamellie ift von ausgezeichneter Schönheit. Wir erwähnten dies 
felbe bereits im vorigen Hefte S. 408. 

Taf. 3. Cam. Ventia la bella. Stammt aus Stalien. Gie 
ift eine fehr fchöne Barietät, befonters merkwürdig durch die Größe 
ihrer Blumenblätter im Vergleich zu der mehr als mittelmäßigen Größe 
ihrer Blumen. Die Dlumenblätter ſtehen regelmäßig bachziegelartig, 
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haben eine fchöne lebhafte Rofenfarbe, einen weißen Rand und find mit 
zarten carminrothen Adern durchzogen. 

Taf. 4. Cam. Frederico Francheti. Eine herrliche Barie 
tät, untadelhaft in der Form und Farbe Herr Berfchaffelt erhielt fie 
1853 von Herrn Frandetti zu Florenz, der fie aus Samen erzog. 
Die Blumen haben einen vollfommen barhziegelartigen Bau, die Dlus 
menblätter find oval oder abgerundet und zeigen eine eigenthämliche 
lebhaft rothe Schattirung, geziert mit feinen weißen Streifen. 


(Livrais. I. 1856.) 

Mit diefer 1. Lioraifon beginnt wieder ein neuer Jahrgang biefes 
fo ausgezeichneten Werkes und wir müſſen den Berfaffern volle Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren laſſen, daß fie nur das fchönfte und neuefle ung 
vorführten, was Natur und Kunft in dieſer an ſich jo herrlichen Pflan⸗ 
zengattung erzeugt hat. 

Taf. 1. Cam. Elisabetta Herbert. Die Herren Berfchaffelt 
erhielten viefe Barietät erft kürzlich aus Florenz und unterfcheivet fie 
fih von allen ähnlichen, durch die zwiefache Geftalt und Färbung ihrer 
mittelgroßen Blumen. Die äußeren Blumenblätter find groß, lebhaft 
ſcharlachroth und liegen dachziegelartig übereinander, während die im 
Centrum mehr gevrängt flehen, mehr zufammengezogen und rofaroth find. 

Taf. 2. Cam. de la Reiue var. rosea. Fine Blume erfter 
Größe, ſchön zart rofaroth, Blumenblätter fehr groß, abgerundet, ganz⸗ 
rantig, bachziegelartig georpnet, die im Centrum mehr zufammengezogen 
und fappenförmig. Wie die beiven Samellien Comte de Paris und Duc 
de Chartres auf der ©. Duchense d’Orl&eans entflanden find, fo hat die 
Ratur auch diefe auf einem Zweige der C. de la Reine erzeugt, die 
befanntlih nur weiße Blumen trägt. Sie hat fih bis jest conftant 
erwiefen und vervient alle Beachtung. Die Herren PVerfchaffelt haben 
die Mutterpflanzge von Herrn de Cofter zu Melle bei Gent an fi 
ebradt. 

s Taf. 3. Cam. Laura Rondi. Die umgekehrt herzförmigen 
Blumenblätter dieſer mehr als mittelgroßen Blume ſind regelmaͤßig dach⸗ 
ziegelförmig geſtellt und von dreifacher Färbung. Die äußeren Reihen 
find lebhaft Eirfehroth, die darauf folgenden zartroſa, theilweife mit wei⸗ 
Gen Streifen in der Mitte, die des Centrums farminroth. Diefe Bas 
rietät blüht leicht und gern. Sie flammt aus Florenz, von wo fie die 
Herren Berfohaffelt im Herbſte 1853 erhielten. 

Taf. 4. Cam. Annette Frauchetti. Diefe Varietät ift äu⸗ 
Berft gracieus und zeichnet ſich durch Die Gleichförmigkeit und regelmäs 
ßige Stellung der Blumenblätter ihrer Blumen aus, diefe find zart 
zofafarben und jedes derſelben ift mit einem hellen rothen Streifen im 
der Mitte gezeichnet. Die Blumen entfalten fih leicht. Herr Fran: 
chetti hat fie aus Samen erzogen und Herr Miellez zu Lille hat die 
ganze Bermehrung an fi gebracht und wird fie dieſen Herbfl in ben 
Handel bringen. ‘ 

(Livreis. II. 1856.) 

Taf. 1. Cam. Maria Forsiers. Diefe Barietät iſt italieni⸗ 
fhen Urfprungs und wurde ben Herren Berfchaffelt von Herrn 
Franchetti mitgetheilt. Die Blumen find mittelgroß, volllommen dach⸗ 
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ziegelförmig, abgerundet. Die Stumenblätter zahlreich, groß, ausgebrei⸗ 
tet, ganzrandig oder an der Spige kaum ausgebuchtet. Die im Centrum 
find noch zahlreicher, verkleinern ſich plötzlich und bilden ein dichtes 
Herz. Sämmtlich ind fehr ſchön kirſchroth, geziert mit einigen Strichen 
und Streifen. 

Taf. 2 Cam. Beigioso nova. Iſt dieſe Camellie auch nicht 
ganz neu, fo zeichnet fie fich durch ihre Form und Farbe vor vielen fehr 
aus. Ihre fehr großen Blumen befteheg aus fehr großen runden, ganz 
randigen oder an der Spige gelappter Blumenblättern, von denen die 
äußeren ausgebreitet find, die folgenden Tappenförmig und die im Cen⸗ 
trum aufgerichtet. Sie find heifleifägfarben, Tarmoifin und dunkelroſa 
gebändert. 

Taf. 3. Cam. Amalia Seroi. Eine neue fehr elegante Eamels 
Ife, die zu den vollfommen regelmäßigen gehört. Die Blumen find nur 
mittelgroß, aber gracieus und, einfarbig hellkirſchroth. Sie erfiheinen 
reichlich und blühen richt. 

Taf Cam. Pareps». Dieſe fammt wie bie vorhergehende 
aus Italien und ift eine gute Eamellie mit ſchoͤn lebhaft karmin roſa⸗ 
rothen, gegen die Mitte hin mit einigen weißen Streifen und Flecken 
gezeichneten Blumen von mittler Größe. Die Blumenblätter find Tängs 
a abgerundet, ansgebreitet, vadhziegelartig doch unregelmäßig 
gefrellt. 





T Uekrolog 7 


Wir entledigen uns einer traurigen Pflicht, indem wir ben Leſern 
diefer Zeitung den Berlaft eines der hervorragendſten Männer unſers 
Faches anzeigen. 

Am 7. September flarb nach Tängeren Leiden ver frühere Inſper⸗ 
tor des K. botanifhen Gartens bei Berlin, Herr Garten: 
Director Chriſtoph Friedrich Otto. 

Nach den Nachrichten, welche uns von den Hinterbliebenen zuge⸗ 
gangen, war der Verewigte der Sohn des Chriſtoph Marimilian 
Otto, des Hoch-KReichs-Gräflichen Schönburgiſchen Hof⸗, Kunſt⸗ und 
Luſtgärtners zu Wehſelburg, und ward zu Schneeberg, dem früheren 
Wohnorte feines Baters, am 4. December 1783 geboren. Gleich na 
Beendigung feiner Schulbifpung trat er im Frühling 1797 zur Erler 
nung der Kunſtgärtnerei bei dem damaligen Carl Ernſt Gurds, des 
Grafen Heinrich zu Glauchan und Waldenburg Kunſt⸗, Luſt⸗ und _Oran: 
gengärtner zu Penig im die Lehre, bei weldhem er bis zum 28. Ma 

verblieb, von welchem Datum fein Lehrbrief datirt. 

Im Fahre 1801 fam unfer Otto nah Berlin, und fand vermuth⸗ 
lich fofort als Gehülfe des derzeitigen botanifhen Gärtners eine Ans 
ftelung im botanifchen Garten, venn im November 805 warb er auf 
die Berwendung Willdenow’s, der in Dtto den talentvollen und 
brauchbaren Mann erkannt hatte, als botanifcher Gärtner im K. bota- 
niſchen Garten zu Neufböncherg bei Berlin angefteflt, worüber ihm 
indeß er im Januar 1806 die Beſtallung übergeben ward. Fünf Jahre 
fpäter im Januar 1811 verheirathete er ſich mit der älteſten Tochter 
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des Kriegsrath Schroeder in Verlin, welche ihm fünf Kinder gebar, 

wovon eine unverheirathete Tochter und ein Sohn, der jetzige Inſpector 

des öffentlichen botaniſchen Gartens zu Hamburg zugleich mit der ihn 
überlebenden Wittwe ven Berluft des Berewigten betrauern. Am 14. April 

1814 erhielt Otto dad Patent ale Inſpector des botanifchen Gartens; 

im Jahre 1826 warb ihm in Anerkengung feiner Verdienſte um den 

betanifchen Garten der rothe Adler⸗Orden 4. Claſſe verliehen, und bei 

Errichtung ver Gärtner⸗Lehranſtalt zu Neuſchöneberg im Jahre 1823 

übertrug man ihm die Direction dieſes Inſtituts, dem er bis zu feinem 

Abgange vom botanifhen Garten im Jahre 1843 vorſtand. Zugleich 

ward ihm dev Titel eines SR. Garten Directors beigelegt. 

Wer wie wir den botanifhen Garten bei Berlin öfter zu befuchen 
@elegenheit hatte während Otto im kräftigen Mannesalter als Inſpee⸗ 
tor dieſes Gartens in Wirkfamfeit ſtand, der wird es mit uns bereits 
willig anerfennen, daß Otto durch feine Umſicht und emjnente Thätigfeit 
dies Juſtitut zu dem erften und pflanzenreichfien botanifhen Garten auf 
dem Continente zu erheben verflanden hatte. Kaum war irgendwo eine 
interefante Gewächsform eingeführt werben, fo wußte fie Otto fi 
dur Tauſch oder Anfauf zu verihaffen, Hierbei ward er night allein 
durch die derzeitigen Dirertoren des Gartens unterftügt, die ihm bereits 
willig die Beforgung eines Verkehrs überließen, den er fo trefflich und 
fo fehr zum Vortheil feines Gartens zu leiten verſtand, fondern insbes 
fondere fand ihm hierbei auch fein warmer Gönner, der Minifter von 
Altenftein zur Geite, der ihm ſowohl die erfprberlichen Mittel zur 
Herbeiſchaffung feltener Pflanzen bewilligte, ald auch die Gelegenheit 
verfchaffte durch eigene Auſchauung anf Heineren und größeren Reifen, 
welche er faſt alljährlich im Intereſſe feines Gartens und für deflen 
Rechnung unternahm, die Fortſchritte und neuen Erfahrungen in der 
Eultur der Gewächſe fo wie ver befleren Eonftruction der Olashäufer 
und Die new eingeführten Pflanzen ſelbſt kennen zu lernen. Zu den 
größeren Reifen diefer Art, von welchen Otto fedesmal einen reichen 
Schaztz der feltenften Gewächfe mitbrachte, gehört sine Reife nad Enge 
land im Jahre 1816; nach England und Schottland im Jahre 1821; 
nach Frankreich und von da abermals nad England im Jahre 1829, 
Im darauf folgenden Jahre ward Dits wach Paris gefandt, um bie 
große Palmenfammlung des Herrn Zülheron anzufaufen und für ven 
Transport nah Berlin zu verpaden, für welche der König fein Herr 
das prachtvolle Palmenhaus auf der Pfaueninjel bei Potsdam hatte 
erbauen laflen 

Abgeſehen von ben wiſſenſchaftlichen Werken, deren Erfcheinen er 
beförberte, nennen wir hier diejenigen Schriften, bes welden er als 
Mitarbeiter und Herausgeber ſich betheiligte. Diefe find: 

1. Nees Horae pbysieae Berelinenses ic. Bonnae 1820, darin eine 
Abhandlung betitelt: Plansse rarlores qua in horto Regio Beroli- 
nensi A ınense Jenuario ad ultimum Maium anni 1819 floruere, 
recegauit F. Otto. p. 27. 

2. Abbildungen auserlefener Gewächſe des Rönigl, botanischen Gartens 
zu Berlin nebft Befshreibuugen und Anleitung fie zu ziehen, vom 
9. 5. Link und %. Otto 1 Bd. Berlin 1821. 

3 Abbildung der fremden, in. Deutſchland ausdauernden Holzarten. 


412 


Für Forfimänner, Gartenbefiger und für Freunbe der Botanik von 
Fr. Ouimpel, mit Angabe der Rultur von Fr. Otto, befchrieben 
von F. ©. Hayne. 1 Bd. Berlin 1825. 

4. Kurze Anleitung zum Bau der Gewähshänfer mit Angabe der inner 
ren Einrichtung derfelben und der Eonftruction der einzelnen Theile, 
vom Garten:Director Dtto und Bauinfpertor Schramm, mit 6 
Supfertafeln. 1826. (Diefes Werk erſchien zuerfi in den Verhand⸗ 
lungen des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Kö⸗ 
niglih Preußischen Staaten IH. Bo.) 18261827. | 

5. Abbildungen neuer und feltener Gewächfe des K. botanifchen Gar: 
tens zu Berlin nebft Beihreibungen fie zu ziehen von 9. F. Link 
und F. Otto. 2 Br. 1828-1831. 

6. Abbildungen feltener Pflanzen des Königl. botaniſchen Gartens zu 
Berlin, herausgegeben von H. F. Link, Dr. Klotzſch und F. Otto. 
I Jahrg. Berlin 1841. 

7. Abbildungen und Befchreibungen blühender Bacteen von F. Dito 
und Dr. L. Gfeiffer. 2 Bde. 1843—1849. 

Von größtem Intereffe und von nicht geringer Bebentung war für 
jeden firebfamen Gärtner und Freund der Pflanzenkultur die von Otto 
in Verbindung mit Dr. Albert Dietrich im Jahre 1833 begründete 
Allgemeine Oartenzeitung, in welcher er den reichen Schag feiner 
Erfahrungen nieberlegte und die er bis an fein Ende mit gleicher Bor 
liebe und ftet8 regem Eifer für die Bernollfommnung feines Faches 
fortführte. Aber auch der wiſſenſchaftlich ausgebildete Botaniker konnte 
von ihm vielfältig Nachweifungen und Belehrung erhalten, und Niemand 
war mehr bereit als er wiffenfchaftlihe Unternehmungen zu befördern 
und durch Mittheilung des dazu nöthigen Materials zu unterfliigen. 
Mit dankbarer Anerkennung iſt dies vielfältig öffentlich herausgeboben 
worden, und bie von ihm hinterlaffene fehr umfangreiche Eorrefponvenz 
liefert den Beweis, daß er nicht allein mit den hervorragendſten Män⸗ 
nern feiner Zeit in Yebhaften Verkehr fand, fondern daß er auch von 
ihnen geliebt und bhochgeachtet ward. Deshalb Hatten ihn auch zahlreiche 
gelehrte Gefellfchaften zu ihrem Mitglieve und Eorrefpondenten ernannt, 
wie 36 vorgefundene Diplome beweifen. Er felbt war einer ver 
Gründer des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
preußifchen Staaten, und fungirte eine Reihe von Jahren als General 
Seeretär diefes Vereins. 

Wenn eine zwedvienlichere und befiere Kultur der Gewächſe jetzt 
Allgemeingut bei uns geworden ıfl, und jet bei weitem größere Aus 
fprüde an das Fach der Runftgärtmerei gemacht werden als in früheren 
Zeiten, fo ift es mit Anerfeunang heranszuheben, daß dazu in Deutſch⸗ 
land der verewigte GartensDirector Otto insbefondere mitgewirkt hat. 

Curt Sprengel benannte ſchon „in honorem praestantissimi viri horti 
bot. Berolin. praefecti® eine Gattung der Piperaceen Ottonia und 
fpäter Tegte Kunth einer Gattung der Umbelliferen den Namen Ottoa 
bei. Auch viele neue Arten find von verſchiedenen Botanikern zu Ehren 
unferd Dito benannt worden. 

Die Motive, welche unfern Otto veranlaßten im October des Jah⸗ 
res 1843 feine Entlaffung vom Infpectorat des botanifchen Gartens zu 
nehmen, find uns nur vom Dörenfagen befannt geworben. Was wir 
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barüber berichten Tönnten würde nicht den Eharafter der Genauigkeit 
nad Glaubwürdigkeit haben, ten wir für unfere obigen kurzen Mitthets 
Inngen über das Leben eines Mannes in Anfpruch nehmen, der ſich eben 
ſo ſehr durch eine liebenswürdige Perfönlichkeit und Teichte Auffaffungs: 
gabe auszeichnete, als er fih in mehr als einer Beziehung unleugbare 
Berdienfte zu erwerben wußte. Wir befchränfen uns deshalb auf vie 
Bemerkung, daß feine Entlaffung vom botanifhen Garten mit der für 
Ba Stellung fehr bedeutenden Penfion von jährlih SON Thalern 
erfolgte. —— 





Einladung und Programm 


für die am 17. October d. I. in Eldena zu 
eröffnende Audftelung von Eulturproducten 
ded Garten: und Feldbaued 


veranftaltet vom GartenbausBerein für Neuborponmern und Rügen 
zu Ehren der 400jährigen Sean der Königlichen Univerfität 
reifswald. 


I. 


Nah der Beſchlußnahme der eilften Jahres-Verſammlung vom 
4, October v. 3. „ſoll die diesjährige Ausftellung den frempen 
Shrengäften, die fih zur Beier des Univerfitäts: Zubiläums 
am 17., 18., 19. und 20. October d. 3. in Greifswald ver- 
fammeln, ein trenes Bild vorführen von dem, was Neuvor; 
pommern und Rügen Nüglihes und Schönes im Gartenbau 
erfirebt.«“ 

' In diefer Beziehung wurde der unterzeichnete Vorſtand von Seiten 
der Königlichen Univerfität, von wohlwollenden Freunden und Beförves 
ern ber Landes-Eultur und von den Mitglievern des Vereins durch 
extraordinäre Geldbeiträge in den Stand gefeßt, für die würdige Aus— 
ftattung diefer Ausftellung geeignete Borforge zu treffen. Die Königs 
liche Akademie Eldena ftellt dem Verein eins von ihren großen Gebäu—⸗ 
den der academ. Gutswirtdfchaft zur Aufnahme der Producte unentgelts 
Lich zur Verfügung, und ifl von Seiten des Vorſtandes die Einrichtung 
der Art getroffen, daß die hier aufgeftellten Früchte, Pflanzen, Blumen ıc. 
weder der wohlthätigen Pflege noch des nothwendigen Lichtes für die 
Dauer der Ansftellung entbehren. 

Legten fhon an und für fi die früheren Ausftellungen des Gars 
tenbau-Bereins flets ein fehr erfreulihes Zeugniß ab von der werkthaͤ⸗ 
tigen Liebe und Hingebung, mit welcher die Vereins: Mitglieder bemüht 
waren, biefelben eben fo ſchön und belehrend als mannigfaltig zufam, 
menzuftellen, fo tritt für den 17. Detober eine erhöhte Anforderung an 
alle Landwirthe, Gärtner und Gartenfreunde unferer Provinz und ins: 
befondere an die Vereine- Mitglieder heran, indem wir ja thatfächlich 
mit einem Zeugniß des Bodenreichthums und feiner mannigfaltigen nüßs 
lichen und ſchönen Beziehungen zu ben höheren Anforberungen des 
Lebens hintreten vor die Deffentlichkeit an jenem merkwürbigen Grün: 
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dungstag nnferer Hochſchule, die als eine Pflanzflätte Acht wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praftifchen Rebens ihre Segnungen über unfer theures Vater⸗ 
Iand immer mehr auebreitet. — 

Der unterzeichnete Borftand bittet daher Jedermann, deſſen Lage 
dazu angethan ifl, um geeignete Beiträge zur Repräfentation unferer 
Randes-Eultur-Producte 3. B. alle Arten von Früchten ded Gartens und 
Feldbaues, von techniſchen Producten u. f. w. Obgleich die Jahreszeit 
für Blumen fehr weit vurgeſchritten ift, fo Tegt der Borftand vie Deco 
rative Zierde der Ausftebung dennoch mit Vertrauen in die Hände ber 
Bereins:Mitglieder und vertraut biefelbe ihrer regen Theilnahme für 
den Glanz und das Gelingen berfelben an. 

’ IE. 

Der mitunterzeihnete Vereins-Secretär wird am 14. und 15. 
Detober die Annahme der Einlieferungen auf dem academifchen 
Wirthſchaftshof bewirken und vie geeigneten Pläge zur Aufftellung 
dafelbft anweifen. Wie früher, fo erfcheint e8 befonders auch in dieſem 
Jahr nothwendig, für die Einlieferungen, welche um einen Preis con- 
curriren, Beringungen feftzuftellen, die wir hiermit nachſtehend zur 
allgemeinen Kenntniß bringen: 

a. Die Einlieferungen müſſen mit deutlich gefhriebenen Eitifetts 
und mit einem Verzeichniß begleitet fein. 

b. Alle Eultur:Producte werden nur in fauber gepugten Erempla- 
ren angenommen und wird von jedem Gärtner erwartet, daß die 
Decvrationspflanzen und Blumen orbnungsmäßig aufgebunden und 
beutlich bezeichnet finv. 

e. Es werden außer Garten-Produrten auch Producte der Hanswirth: 
Schaft 3. B. alle Arten von Käſe, Butter, Mehlproben, Graupen ıc., 
ferner Flache, Hanf und Getreidearten ıc., ebenfo auch gut gear: 
beitete Blumentöpfe, Ampeln und Bafen, Blumentifche, zweckmäßig 
eonftruirte Mafchinen und Bartengeräthfihaften aller Art, desglei⸗ 
hen auch Bienenkörbe, Maufwurfsfallen zc. fehr gerne angenom- 
men und paſſend aufgeftellt. 


WEN. j 

Es liegt in ber Natur der Sache, daß der Vorfland eine eigent- 
liche Bereinsfisung in diefem Jahre nicht abhalten fann; allein dennoch 
wird derfelbe eine Commiffion ernennen, die fih am 17. October Mor: 
gens mit der gewiffenhafteften Beurtbeilung der Probucte und Prämii⸗ 
rang derſelben ſpeciell befchäftigen fol. Diefe Prämirung, obgleich fie 
fih nah den verfügbaren Mitteln des Vereins richten muß, wird fig 
für diefesmal, in Anbetracht der feftlihen Beranlaffung, ausnahmsweiſe 
auf alle preiswürbigen Einfendungen erftreden. 

Die Austheilung der Prämien fol wenn irgend möglih am Sonn: 
tag den 19. Detober erfolgen, an welhem Tage ſich die Vereins- 
Mitglieder zu einem gemeinfchaftlichen Mittagsmahl im Gaſthof in El: 
dena um 1 Uhr verfammeln. 

Eldena, ten 1. September 1856. 

Der Borftand des Oartenbau-Bereins für Neuvorpommern und Rügen. 

Graf v. Kraſſow. G. A. Wollenburg. H. v. Wakwiit 


0 (fe + 
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Siteratur. 


Neue Bücher 
gärtnerifchen, landwirthſchaftlichen und botanischen Inhaltes. 


Neumann, J. I , Neues praftifges Gartenbuch. Ein 
Handbuch zum Seföfunterright in allen Zweigen des Bartenbaues, ver 
Obſtbaum⸗ und Blumenzucht, mit beſonderer Berückſichtigung des Weins 
banes. Nah den neueſten Erfahrungen dargeſtellt. Mit einer litho⸗ 
geapirten Tafel, Berlin, 1856, Preußiſches Literatur@omtoir. gr. 

xstormat. 1766 8412 B- 


Debeauvyd, 3. B. Die prafltifhe Bienenzudt. Nah 
den neueften Erfahrungen vargefte Berlin, 1856. Preußifches Lite 
ratur⸗Comtoir. gr. lersform. 104 © 33. 


Gall, Dr. Lud. Praktiſche Mittheiluingen zur Körbe: 
rung eines rationellen Betriebes der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe. 1 Bd. 1-8 Heft. Trier 1855-1856. Verlag von 
F. U Gall. gr. 8. 


SDergberg, Döwald von, der rationelle Aderbau nah den 
Anforderungen der Gegenwart. Mit 26 Apitbungen. 1856 Quedlin⸗ 
burg. Gottfr. Bafle. 5 S. 34 12P£ 


Linke, Dr. EN. Deutfihlands Flora. Ansführlihe Be: 
fhreibung aller in Dentfchland und den angrenzenden Ländern wachlen- 
den Pflanzen nad ihren natürlihen Stanvorten. Ein Handbuch für 
Aerzte, Apothefer, Forſtbeamte, Lehrer, Gutsbefiger, Deconomen, Gaͤrt⸗ 
ner 2c., fowie für jeden Naturfreund überhaupt Mir leichten Selbſtſtu⸗ 
dium der Pflanzenfunde. 1. Bo. Leipzig, C. B. Pole. 8 3A. 


Ghevalier, M. Schmadhafter und gefunder Wein ohne 
Trauben mit außerorbentlih geringen Koſten; oder Anweiſung, wie ein 
Jeder alle Arten von Dein und amberen wohlfeilen Getränfen ſelbſt 
bereiten Tann, namentlich auch das vortrefflichſte Haus⸗Bier für die 
klein ſten Verhältniſſe und die beliebteſſen Obft-, Blüthen⸗ und Früchten⸗ 
Weine. In Einhundert Vorſchriften, deren manche als Geheimniſſe zu 
bopen Preiien ausgeboten werben. Stuttgart, 1856. 3. Scheible. 12. 


Tafsen »Hanbbad für die Wienenzucht. 2. Auflage. 1857. 
Leipzig. Eduard Haynel. 12. 60 E. 


Fried Mart., Anleitung zum Tabadsban und die der— 
mentalion des Tabus. 1856. Stuttgart, Ev. Hallberger. kl. 8. 
81 ©. 


Seibel, Zraugott und Jacob. Die Kultur der Blumen: 
zwiebeln und einiger Rnollengewäfe. Eine kurze e Anweiſung 
für angehende Gartenliehhaber. 5. Auflage. 1857, Leipzig. Er. 
Haynel. 1.8. WS. | 


Freund, B. D. Die Kunſt Gartenrofen während des Winters. 
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im Zimmer zur Blüthe zu bringen. Nach mehrjährigen Erfahrungen 
dargeftellt. 3. Auflage. 1857. Leipzig. Ed. Haynel. .8. MS. 


Nauch, Dr. U. Chriſtoph Friedrich Seidel’s, weil. fürfl. 
brandenb. Raths und Amtmanns zu kl. Dachsbach an der Aifch, kurze 
Anweifung den Spargel mit wenigen Koften und zugleih ſchön zu 
bauen. Nach den beften Erfahrungen nen herausgegeben. 4. vermehrte 
Auflage. 1856. Erlangen, Palm'ſche Buchhandlung. F. 8 40 ©. 


Topf, Alfred, Der Rofengärtner. Taſchenbuch für Freunde 
der Roſen und ihrer Kultur, nebft einer vollftännigen Ueberſicht ver 
werthooffften Gruppen und Barietäten, einer kurzen Charakteriſtik der 
felben, fünf Plänen zur Anlage von größeren und Heineren Roferien, 
und einer Handelsnotiz. 1857. Erfurt, Verlag von Hennings und 
Hopf. 8 195 ©. 


Wagner, Sermann. Die Pflanzenwelt. Führer durch 
das Reich der blühenden Gewähfe (Pbanerogamen). 1 lief, Mit 
einer Vegetations Anfiht vom Magbalenenfirome. Erfceint in B—10 
Lieferungen à 7a Sgr. 1856. Bielefeld, Aug. Helmich. 8. 61 ©. 


Müller, Dr. 2. Aquarium. Belehrung und Anleitung ſolche 


anzulegen und zu unterhalten. 


Nebſt Beſchreibung der vorzüglichften 


Thiere, Pflanzen x., welche ſich für diefes eignen. Mit 24 Abbildg. 
1856. Leipzig, Ernft Schäfer. kl. 8. 36 ©. 


Eeuil 


Miscelen. 
Die Zuderaborn : Ernte in 
Nord⸗Amerika. Während noch 


der Schnee die Erde deckt, faͤngt der 
Saft ver Zuckerahornbäume an auf: 
wärts zu fleigen. Die hellgrünen 
Knöpfchen, welche das fpätere Blatt 
bilden, zeigen fi, aus ihrer grauen 
Umhüllung hervorfpringend, an den 
ſchwankenden Zweigen und ein Dieb 
mit dem Naden ver furzen Holzart 
auf die Rinde des Ahornbaumes 
läßt aus der Quetſchung eine Menge 
von Harem Saft hervorquellen Das 
ift das Zeichen, daß der Ahorn 
„ready“ oder zum Abzapfen geeigs 
net fei. 


leton. 


Shießen des Saftes an etwa nod 
14 Tage vergehen, bevor zum Abs 
zapfen gefchritten wird, weil ver 
erfte Saft „rough“* over herbe iſt 
und erft nah dem Perlaufe von 
etwa einem halben Monat feine 
vollkommene Kriftallifirbarkeit erhält. 
— ever Farmer, welcher auf feis 
nem Grund und Boden Juderas 
bornbäume befißt, oder ever, ver 
einen Marfch nicht ſcheut, der zus. 
weilen gegen 10—14 Tage dauert, 
bevor die Congreßländereien erreicht 
werden, wo Jeder das Recht hat, 
fo viele Bäume anzuzapfen wie er 
will — macht fih zur Zuderernte 
bereit. An Drt und Etelle werben 


Man läßt aber vom dem | Bäume ansgefucht, von der Süpfeite 
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angebohrt und in das Loch eine Gelegenheit dar, biefen Pflanzungen 


Röhre geſteckt, um den Saft in die 
Sammelgefäße laufen zu laffen; ver 
Saft wirb fofort verfotten. Das 
Heuer brennt Tag und Nacht und 
nach Verlauf von meheren Tagen, 
wenn die Bäume nicht gehörig mehr 
biuten, iſt eine Mafle von granus 
lirtem Zuder gewonnen, der für den 
Hausgebraud völlig tauglich durch 
einen nochmaligen Sieveproceß in 
ſehr Haren und feſten Merkantil⸗ 
zucker umgewandelt werden kann, 
deſſen Süßigkeit aber ſtets dem aus 
Rohr gewonnenen Zucker nachſteht. 
Deſtr. bot. Wochenbl) 





Alleen in und um Athen. 
Durch den kraͤftigen Willen unſerer 
kunſtſinnigen Königin, berichtet Herr 
X. Landerer in Athen im Deftr. 
bot. Wochenblatt, find feit einigen 
Sahren in und um Althen einige 
Alleen entflanden, 3. B. führt eine 
folche bis zum Hafen Phalerus, eine 
andere findet ſich nach Pyräus und 
eine dritte nach dem Königl. Gute 
»Amalienburg« genannt. Die dazu 
geeignetfien Bäume in Griechenland 
find Morus nigra, die, wenn felbe 
einmal gewurgelt, auch auf dem 
trockenſten Boden gut: fortfommen. 
Die Wichtigkeit der Vermehrung des 


Waſſer zu geben, fo eignet ſich unter 
allen am meiften der Populus alba, 
und an wafferreichen Gegenden wächſt 
biefer Baum in einigen Jahren zu 
einem 60-80 Fuß hohen Baum 
empor. 

Der gewöhnlichfle Alleebaum, der 
im ſandigſten Boden zu einem ſchö⸗ 
nen mit feinen höchſt wohlriechenden 
Blüthen die Luft mit Wohlgeruch 
füllenden Baum ſich ausbildet, iſt 
Melia Azederach, Paskalia von den 
Griechen genannt Tauſende von 
Bäumen finden fi nun in allen 
Theilen des Landes zerfireut und 
da felbe Teiht aus dem Samen zu 
erziehen, fo vermehrt fih diefer 
Zierbaum außerordentlich. Ein eis 
genthümliches und orientalifches Aus⸗ 
ſehen haben Alleen aus Delbäumen, 
zwifhen denen Nerium Oleander 
gepflanzt find; auf der einen Seite 
macht das düflere Grün des Del: 
baumes mit feinen fehönen grünen 
und ſchwarzen Früchten gleich mit 
ſchwarzen Trauben behängt, anf der 
andern Seite das fchöne Grün mit 
den den größten Theil des Jahres 
mit fchönen rothen Blumen behaͤng⸗ 
ten Zweigen des Oleander einen 
eigenthämlichen Eindrud, und ſolche 
Alleen vereinen in fi das Schöne 
mit dem Nugbaren. Seit einigen 


Maulbeerbaumes erhellt aus der ſich Fahren entflanden um Athen auch 
von Tag zu Tag fleigernden Sei⸗ ein paar Alleen aus Schinus molle. 
denfultur; ein ausgewachfener Manl: | Diefer fhöne Baum mit feinen 
beerbaum wird heut zu Tage mit| prächtig gefiederten Blättern und 
12-18 Drachm. bezahlt und felbe| feinen in Trauben hängenden Blü⸗ 
können für 6 Dradm. pr. Stüd|then und rothen Beeren, wird feines 
pr. Jahr verpachtet werden. Ein! pfefferartigen Gefchmades- halber Pi- 
‚ anderer Baum, der fich zu folchen|perodendron, Pfefferbaum genannt. 
Pflanzungen fehr gut eignet, iſt Derfelbe fommt unter ven der Pflans 
Morus oder Broussonetia papyrifera; |zenfultur fo geeigneten klimatiſchen 
diefer Baum bietet einen angeneh: | Berhältnifien Griechenland's fehr 
men Schatten dar und auch diejleiht fort und bildet nah 56 
Früchte werden von den alles eſſen⸗ Jahren ſchon einen anfehnlichen 
den Griechen gegeflen. Diefer Baum) Baum. Ebenfalls iſt die Robinia 
nimmt ebenfalls mit dem fchlechte- | Preudoacacia in ſolchen Pflanzungen 
fin Boden vorlieb. Bietet firhlfehr geeignet, wenn nur von Zeit 
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zu Zeit für Bemwäfferung Sorge 
getragen werben kann. Ailanthus 
glandulosa iſt feit einigen Jahren 
ebenfalls einer der gewöhnlichfien 
Bäume geworben und findet fich in 
Alleen abwechfelud mit Melia Aze- 
derach, Acacia und Robinia in pers 
ſchiedenen Alleen des E. Hofgartens. 





Arauearla Bidwilll. Der 
ſchoͤnſte Zapfen der Bunya⸗Bunya 


unten neigen wie bei der Dloretos 
Bay-Fihte (Araucaria Cunning- 
hami), ftehen fie vom Stamme ganz 
horizontal ab, oft haben fie foger 
mehr eine Neigung nach oben. Die 
Höhe, welde diefe Araucaria es 
reicht ft enorm, Leich ardt erwähnt, 
daß die Stämme häufig 160 Auf 
beiragen, ehe fie fich veräfteln, benz 
in wildenr Zuftande flehen die Zweige 
nur oben am Stamm, vermuthlich 
aus Mangel an Luft in deu Wal 
dungen, nur frei ſtehende Eremplare 


(Araucaria Bidwilli) der wohl je nach | find von unten auf mit Aeſten ver: 
Europa gelommen ift, befand fich in |fehen. Das Holz iſt dauerhaft und 
der Sammlung der Auftsalifchen | dem Fichtenholze gleih. Die Frucht⸗ 


Produkte auf der großen Ausftellung 


—* find ſehr groß und erſcheinen 


in Paris im Jahre 1855, und war |faft nur an den Gipfeln ver Bäume. 


von F. D. Parkinſon Esq. von 
Moreton⸗Bay ausgeſtellt. Nach 
Beendigung der Ausſtellung gelangte 
das Muſeum des Königl. Gartens 
zu Kew in den Beſitz dieſes Zapf⸗ 
ens, begleitet mit nachfolgenden 
Details aus der Feder des Herrn 
Parkinſon. „Dieſer Baum verdient 
mehr als jeder andere in ben noͤrd⸗ 
lichen Diſtrikten NeusSüp: Wales 
befonderer Beachtung, nicht etwa 
weil Die Qualität des Holzes beſſer 
fein mag. ald das anderer Fichten: 
Arten, ſondern weil jeder Baum 
argenb einem Individuum der lirs 
einwohner gehört. Diefer fchöue 
Baum wähh auf den Rüden von 
Bergen oder Gebirgen. Dan hat 
noch fein wilb wachſendes Exemplar 


weiter fünlich gefunden ald wo die 


Bergkette die Waflerfälle ver Flüffe 
Brisbane und Burnett theilt; aber 
in dem „wide Bay Distriet“ im 
27. Längengrad, wächft diefer Baum 
in einer Ausdehnung von faft 30 
Meilen Länge und 12 Meilen Breite 
in großer Menge, weshalb auch diefe 
Landesſtrecke das Bunya⸗Bunya 
Land Heißt. 


Nur alle drei Jahre erzeugt dieſe 
Araucaria veihlih Früchte, die 
Zapfen gleichen einem ſehr großen 
Zannmenzapfen und find, che fie 
völlig reif, von fhöner grüner Farbe. 
Der oben erwähnte Zapfen hat 
eine Länge von 12 Zoll und war 
an der dickſten Stelle 22 Zoll 
ftarl. Wenn die Zeit der Frucht⸗ 
reife eintritt, fo Rrömen vie Bewoh⸗ 
ner aus großer Entfernung herbei, 
um bie Raffe zu effen, die meiften 
theils geröftet werben. Jeder Volke: 
Kamm bat feine gewifle Anzahl 
Bäume und jede Familie ihre te 
fimmten Bäume, diefe vererben ſich 
von Familie auf Familie. Jeder 
Angriff auf einen fremven Baum 
bat häufig ein Gefecht unter ben 
Bewohnern zur Folge. G. Ch. 





Feigen. Um das Reifen der 
Feigen zu beſchleunigen iſt in der 
Indep. Belg. aus dem Journal de 
Tarp et Garonne folgendes Ber: 
fahren mitgetheilt, welches ein Fracht: 
gärtner in jenem Diftrikte mit gutem 


Der Baum ift Teicht| Erfolg anwendet. Daffelbe befteht 


erfannt, indem er jede andere Baum: |in der Anwendung eines Fleinen 
art mit feiner Krone überragt; und | Tropfens Oliven-Del auf die Mitte 
anftatt daß die Zweige ſich nach des Auges der Feige. Das Del 


— —— — — — 


wird vermittelſt eines Strohhalmes 


*” Eine bither wie bemerkte 


fo auf das Centrum aufgebracht, flanzeulaus zeigte ſich in die⸗ 
daß es daffelbe eben nur berührt. |fem Jahre zum erſten Male in gro: 
Diefe Operation muß gematht wers | Fer Dlunge auf einigen Topfgewäch⸗ 
den fobald das Auge der Feige ſen im hieſigen botaniſchen Garten. 


einen rotben Schein zeigt und dann 
am Abend nah Sonnenuntergang. 
Die Zeige, welche grün, klein und 
hart war, fohwillt nun am nächſten 
Tage an, wirb weich und erhält 
eine geibliche Färbung. Das Ange 
if geöffnet, das Blähen geht vor 
fih und die Frucht fann am Mor; 
gen des A. Tages darauf geerntet 
werden, wo die Samen anfangen 
fih zu bilden. Die auf diefe Weife 


‚gegeitigten Früchte haben mehr Aro⸗ 


ma und find füßer ale bie, welde 
ohne die Anwendung von Del ge: 
reift find, auch haben fie nit den 
den Feigen fo eigenthämlichen wis 
derlichen Geruch. 





A Anemonen. Um bie Ane- 
mouen mit Bortheil zu ziehen heißt 
es in der Flore des Serres nad 
einer Notiz des Herm James 
Smith im Florical. Oab : „Anfangs 
Detober dünge ich eine Rabatte, 
Seren Erde fchwer und thonicht iſt, 
Stark mit Erde ans einem alten 
Miftbeete bis zu einer Tiefe von 
89 308. Darauf bebede ich das 
Beet mit einer Mifchung von Halb 
Lauberde und Halb Sand, letzterer 
wo möglich vom Meeresufer genom⸗ 
men. de dag Beet fo weit fertig, 
fo pflanze ich die Knollen der Ane: 
monen darauf 2 Zoll tief und 6 
Zoll von einander entfernt. Im 
März begiehe ich das Beet bei 
trodnem Wetter mit ſchwachem 
Dungwafler und habe ich durch biefe 
Behandlung meiner Anemonen ſtete 
einen prädtigen Blüthenflor Perfels 
ben erhalten. 





Es iſt ein kleines geflügeltes ganz 
weißes Inſect, ähnlich einer Motte, 
aus der Familie der Pflangenläuſe, 
Ordnung Hemiptera (Schtabellarfe) 
und die Alsurodes Chelidonii Latr. 
Es waren namentlich Pflanzenarten 
mit rauhen Blättern davon befallen, 
als Salvia splenduns, mehere Achi- 
menes, Gloxinia u. dgl. m., die Un⸗ 
terfeiten der Blaͤtter dieſer Pflanzen 
waren dick mit dieſen Thierchen be⸗ 
deckt, die bei der leiſeſten Berüh⸗ 
rung der Pflanze aufiogen; man 
fah aber nicht nur allein das In⸗ 
fett, fondern auch auf jedem Blatte 
eine Dienge Heiner hellgrüner, laͤng⸗ 
liher Grhabenheiten, unter denen 
die Cierchen dieſer Thlere Tagerten, 
bie ſich jedoch leicht mit einem 
Schwamme entfernen ließen, mie 
ein wenig Tabacksrauch vie Thiere 
tödtede, Sollte dieſes Inſekt andh 
ia anderen Gärten bemerft wurden 
fein? E. O—o. 


A Mittel gegen Ratten 
uud Feldmänfe Man läßt ein 
Padet Streichzündhoölzer in einer 
Scale mit Waſſer und Hafer 8--10 
Stunden liegen und firemt Yang ven 
Dofer, nachdem er getrocknet if, ang. 





Lillum giganteum. Zu 
Biddulph Grange in North Stafs 
fordſhire in England blühte im Juli 
ein Lilium giganteum, weldes be⸗ 
reits feit drei Jahren im freien 
Sande ſteht und ohne Bedeckung, 
mit Ausnahme eines hölzernen Faſ⸗ 
fed, jeden Winter ausgehalten hatte. 
Der Blüthenfhaft zeigte fih im 
April und erreichte eine Höhe Yon 
829 Fuß, der am obern Ende 
15 Blumen trug, die ſich ganze 10 
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Tage hindurch Hielten. Die Blus|rich Dtto zu Berlin am 7. Sep: 


men verbreiteten einen fehr ſtarken, 
angenehmen Duft, fo daß man bies 
fen ſchon in einer Entfernung von 
foft Hundert Fuß wahrnehmen konnte. 
(&. Ch.) 


* Driideen : Sammlung. 
Herr Eommerzienraty Borfig zu 
Moabit bei Berlin hat die fchöne 
Orchideen⸗Sammlung des Herrn 
Danbury bei London für 2000 
Pfd. Sterling angelauft Diefelbe 
ift bereits in Moabit eingetroffen, 


wo fie in dem fo eben vollendeten n 


neuen prächtigen Orchideenhauſe auf⸗ 
geſtellt werden ſoll. 





Codesanzeige. 


T Mit betrübtem Herzen erfülle 
ih hiermit die traurige Pflicht allen 
meinen geehrten Freunden und Eors 
vefpondenten die Anzeige zu maden, 
daß mein Vater, ber Gartendirector 
und Mitrebacteur ber gefchäßten 
Allgemeinen Gartenzeitung Fried⸗ 


tember 9°/s Uhr Abends nach einem 
fafl dreijährigen Leiden in feinem 
73. Lebensjahre vafelbfi mit dem 
Tode abgegangen iſt. 

Eduard Otto. 





Votizen Jan Correspondenten. 


B. Th—r. Erfurt. Mit Bergnüge 
empfangen und gern Ihren Wunſchen 
entiprochen. 

Prof. Söppert. Erhalten une be 

t. 


. 3. Eldena. Bitte um recht dal 
dige Zufendung des Berichtes. 

Dtto Spamer. Leipzig. Das Ge 
wünſchte erfolgt mit nächfiem Hefte. 

9. © B—r. Bien. Kam zu fpäl 
für diefes Heft, alfo 


Eingegangene neue Büher und 
Schriften: Dr. immer, Bericht 
über die Verhandlungen der Section für 
Obſt⸗ und Gartenbau fi. J. 1855 — 
Bonplandia bis Ro. 18. — Dr. B. See 
mann, popular history of the Palms 
and their allies. — Allgem. naturb. 3tg- 
No. 9. — 93. ©. Beer, die Familie ber 
Bromeliaccen. — 9. Jäger, ver Ob» 
bau. — Landwirthſch. Bilverbogen No. 7. 


im nächften. 





Samellien in bufchigen niedrigen Pflanzen mit 5 bis 16 Kuoe⸗ 


pen und in den beften Sorten 10 Stüd zu 
chwächere Exemplare mit 
zu «P 6%, 100 Stüd zu 50 —. 1 
ut bewurzelt und fräftig, mit Namen u. f. w. zu «PB 10 


80 —,, 


10 —. 100 Stüd z 
öchftens 5 Knospen 12 Stüd 

Sorten befle Topfnelten, 
Blätter 


arte hierüber fleht zur gef. Anfiht zu Dienfien. Moosrofen zum 


Treiben in 
100 Stüd 


ar 2 mal verpflanzten Eremplaren 12 Stüd „P 


2 — 
Garl Appelins in Erfurt. 





. Beribtigung. 


Es iR ein Berfeben die Urfache, weshalb bie Notizen über bie Ouvirandra 
fenestralis nicht in kürzerer Weiſe unter der Rubrik „Keuilleton" Aufgerfommıen 


worden, bingenen als DO 
Darentbefe Co 


inalsAbpandlung im briefltche Worte geleidet in 
stespondenzs Nachricht den übrigen Manuferipten in dem Augufl- Left 


ber 


diefer Zeitung beigefellt wurden, wofür fie durchaus nicht beftimmt waren, wie fid 


ſolches auch 


aus der confidentiellen Redeweiſe ſchließen ließ, daß es ein Brit Bi 


und für keine oͤffentliche Abhandlung wörtlich beffimmt geweſen. x. 
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Ein Bud zu feiner Beit, 


ein Buch, welches beflimmt iſt das jetzt fo rege Jutereſſe für eine ge: 
wiſſe Pflanzenfamilie nur noch reger zu machen, ift zu Anfang vieles 
Jahres in London erfehienen, nämlih Dr. Seemann’s „popular history 
of the Palma and their allies*) (in deutfcher Neberfegung von C. Bolle), 
denn neben den Orchideen, Aroideen, Farrn und ähnlichen Blattpflanzen 
find es heut zu Tage auch die Palmen, welche mit Eifer gefammelt und 
kultioirt werben. Die Pflanzenkultur hat nun einmal, fo gut wie alles 
andere, ihre Moden, wie aud deren Wechfel. Bor kaum 18—20 Jah: 
ren fahen wir biefe flolzeften aller Gewächſe der Zropengegenden nod 
zu mäßigen Preifen verlaufen, jegt, nachdem fie mehr Mode geworben, 
find die Preiſe derſelben bebeutenn gefliegen, früher ſah man fie nur in 
botanifcheu oder in großen Öffentlichen Gärten wie in ven Gewähshänfern 
der Sachverſtändigen, welche in den Augen der Pflanzenzüchter Gewächfe 
zu fchägen wiſſen, die nur felten Blüthen zeigen. Heute if es das 
Gegentheil, nur folhe Sammlungen find unjchägbar, die Palmen auf: 
zuweifen haben und von dieſen die fchönften und feltenften Arten und 
Eremplare. Welchen Männern das größte Verdienſt um die Einführung 
der Palmen in Deutfhland unbedingt gebührt, Iefen wir in der ſchätz⸗ 
baren Abhandlung „Einige Worte über die in Deutſchland kui⸗ 
tivirten Palmen- von Herrn Lauche im 7. Hefte d. Jahrg. unfrer 
Zeitung. Die dafelbft genannten Männer haben das Verdienſt zur 
Einführung der Palmen in neuefter Zeit in Deutfchland beigetragen 
zu haben, aber ein großes Berbienft, ein Intereſſe für die Palmen bei 
Jedermann zu erweden, gebührt dem Verfaſſer des oben genannten 
vortrefflihen Buches, Herrn Dr. B. Seemann, aus dem wir unferen 
Lefern fchon mehere Fleinere Abhandlungen mitiheilten**). Nicht nur 
jeder Pflanzenkenner, fondern aud jeder Pflanzenfreund wird mit gros 
Bem Intereſſe in diefem Buche das allgemein Gefchichtliche, dann bie 
Verbreitung der Palmen in geologiſcher wie in geographifcher Beziehun 

und endlich die Abhandlungen über die einzelnen darin aufgeführten Ai 
verſchiedenen Palmengattungen lefen. Es eriflirt fein Buch, in weldhem 
fo viel Belehiendes über die Palmen enthalten wäre, als eben in viefem, 
obgleich es weit davon entfernt iſt, alles das wiedergegeben zu haben, 
was in der zerfireuten botanifchen Literatur über die Palmen zu finden 
ift, welches auch durchaus nicht der Zwed des Buches fein follte, denn 
es follte ein populäres fein und das iſt es in der That, ein Bud für 
Jedermann. 


*) Popular history ofthe Palms and their allies, containing a 
familiar account of their structure, geographical and geological distribution, 
history, properties and uses, and a complete list of all species introduced into 
our gardens by B. Seemann Ph. Dr., M. A., FE. L. 8. etc. London, L. 
Reeve, Price IOs 6d. 

*., Die Yalmen im nörbliden Europa. Siehe V. Heft, Seite 205. 
Die Palimyra (Borassus flabelliformis). Siche VI. Heft, Geite 262. 

31 


Samburger Garten, und Blumenzeitung. Band Xil. 
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Früfer gelang die Anzucht der Palmen aus Samen nur felten, 
aber dur unermüdeten Fleiß und durch die Sorgfalt einiger Kultiva 
teure St man jet dahin gelangt auch die am ſchwerſten feimenden Arten 
zum Keimen zu bringen und nur wenige Samen werben eingeführt, 
welche nicht aufgingen, wenn biefe nur noch fonft ihre Keimkraft befigen. 
Beweife hiervon Tiefert die Anzucht der Palmen aus Samen in dem 
Garten des Herrn Geh. Hofbuchoruder Deder in Berlin (Obergärtner 
Herr Reinede) und in dem Garten des Herrn Ober-Randesgerichts: Rath 
Auguftin auf der Wildparkftation bei Potsdam (Obergärtuer Herr 
Lauche). Noch kürzlich hatten wir Gelegenheit uns von der fehr gras 
Ben Reichhaltigkeit der Palmen in viefen beiden Gärten zu überzengen. 
Beide Gärten haben Hunderte von fo eben geleimten Palmen-Samen 
aufzumweifen, unter denen ſich viele ganz neue und feltene Arten befinden. 
Die Palmenfammlung, inchufive Eyrabeen, des Herrn Auguſtin ift Hin 
fichtlih der Artenzapl unftreitig jest bie reichfle Europa’, denn zu ben 
im 7. Hefte S. 304 genannten 232 Arten find feitvem noch mehere 
neue hinzugefommen, fowohl durch Anlauf als durch Anzucht aus Sa 

-men.*) Außer den Palmenfamen, welche Herr Auguftin direft aus dem 
Baterlande importirte, hat Herr Dr. Karſten noch eine große Menge 
Samen fihöner Arten mitgebracht, die unter der Pflege des Herrn Reis 
nede faft fämmtlich gefeimt haben. Man flaunt, wenn man die Häufer 
in dem Etabliffement des Herrn Auguftin nicht mit Hunderten, nein mit 
Taufenden von Palmen in allen Größen angefüllt fieht, und unwillkür⸗ 
Lich fragt man fi, wohin mit all diefen Tauſenden von Exemplaren? 
Allein jeder Pflanzenfreund, der über ein Warmhaus zu verfügen hat, 
will jebt wenigftens einige der Gewächſe kultiviren, bie mit Recht die 
„Kürften der Pflanzen“ genannt werben, die in ihrem Baterlande him⸗ 
melanftrebende Stämme bilden und der Landſchaft durch ihre gigantiſchen 
Dlätter (Wedel) einen fo großartigen Anblick verleihen und dann ohne: 
bin noch merkwürdig find wegen der ökonomiſchen Zwecke, zu denen fie 
verwendet werden, denn fie bieten den Menfchen Wein, Del, Wachs, 
Mehl, Salz, Garn, Utenfilien, Waffen, Wohnung ıc., was wir an vie 
len Stellen mit fo fchönen Worten in Seemann’ „popular history of 
palms“ befchrieben finden. 





Bierbäume und Sträuder. 


Nicht ohne Intereffe macht man die Wahrnehmung, daß dentfche 
Gärten fih raſch und mit Aufwendung von namhaften Opfern in ben 
Beſitz neuer Einführungen aus dem Gebiete der erotifchen Pflanzen zu 
fegen wiffen. Vornehmlich umfaßt biefer Eifer, der durch das Handels 
intereffe täglich mehr entzündet wird, die Blumiftif, und fein Jahr ver: 
gebt, daß nicht Novitäten für Gewächshäufer oder das freie Land der 
Beachtung warm und mit Emphafe empfohlen und Taufende von Pflans 
zenliebhabern — getänfcht werden. Denn es gehört oft in der That 
das mit unglaublicher Sehfraft begabte Auge eines Blumen⸗Enthuſiaſten 
dazu, um das Angeprigfene preiswürbig zu finden. 


*) Siehe weiter unten „das Ctabliffement bes Herrn Auguftin.- 
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Auf meinen blumiſtiſchen Kreuz; und Duerzügen warb ich der ewi⸗ 
gen Novitätenjägerei auf dem Gebiete der Perennen, Annuellen und 
Ralt: und Warmhauspflanzen fo überbrüffig, daß ich fehr angenehm mic 
überrafeht ſah, als ich ın dem rühmlichft bekannten Etabliffement des 
Herrn Alfred Topf in Erfurt einer großen Anzahl neuerer und äls 
terer Sträuher und Bäume von ornamentalem Werthe begegnete. 

Herr Topf verwendet jährlich nicht unbedeutende Summen anf 
Anfchaffung von neuen und emnfehlenswerthen Pflanzen aus dieſem 
Genre, wird aber, wie er mir felbfi erzählte, oft auf unverantwortliche 
Weiſe getäufht. So erhielt er ans einer der renommirteften Handlun⸗ 
gen Belgiens ein ganzes großes Sortiment von Syringen zu ziemlich 
hohen Preiſen. Als fie endlich nad langem Harren blühten, ermwiefen 
fie ſich ſämmtlich als Syringa marlyensis. Herr Topf beffagt mehr 
noch, als fein weggemworfenes Geld, den Berluft an Begeifterung für 
die Decorationspflanzen des Arboretums. 

Indeffen fand ich unter feinen zahlreichen Sträuchern und Bäumen 
viel Schönes und Werthvolles. 

Die Sophora japonica pendula mit ihren lang niederhängenden 
Zweigen bildet eine Pyramide, deren Spige auf der Erde ruft. Mit 
ihrem dunfelgrünen, üppigen und doch nicht zu maffigem Blattwerk 
müßte fie, auf Nafenplägen vertheilt, von fehr guter Wirkung fein. 

Weniger fhön und als eigentliher Trauerbaum nicht wohl vers 
wendbar fheint mir die Trauernuß (Juglans regia pendula). Der 
bängenvde Habitus ift eben nur angeveutet, und die großen, floffreichen 
Blätter geben der Krone etwas fehr Schwerfälliges. 

Die frausblätterige Dängebirfe dagegen (Betula crispa pen- 
dula) empfiehlt fi durch gefällige Leichtigkeit und Durchfichtigkeit ihrer 
Krone und durch die graziöſe, ungezwungene Biegung ihrer zarten Zweige. 

Weniger fchlant und gefügig, der flarren, zadigen Natur ihres 
Geſchlechtes entfprechenn, erfcheinen die Zweige von Quercus pendula, 
voch laſſen fie ſich vermöge ihrer Zähigkeit durch einigen Zwang leicht 
“in die beliebte Form bringen. Die in diefer Weife erzogenen hochſtaͤm⸗ 
migen Exemplare des Herrn Topf machen befonders durch die fchöne 
enge und tiefbuchtige Form ihrer Blätter einen angenehmen Eindrud, 
wenn fie glei an Zierlichkeit der von demſelben unermüdlichen Gärtner 
zuerft verbreiteten Ouercus filicifolia nachſtehen muß. 

Ueberaus anmuthig fiellt ſich and die Rohinia pendula dar, und 
gefällt befonders dur das frifche, heitere Grün und die hängenden, 
reichbelaubten Spigen der Zweige, durch welche ver Wipfel eine abge: 
rundete und doch durchaus nicht fehwerfällige Form erhält. 

Außer dieſen fchönen Bäumen bemerkte ih in gut fultivirten Exem⸗ 
plaren eine Menge von Efhenarten, unter denen Fraxinus lentiscifolia 
pendula dur) ihre langen, einfachen, haarartig zur Erde niederhängen: 
den Aeſte interefjant ıfl, einer Anzahl ſchöner Ulmen, 3. B. Ulmun 
pyramidalis und bie zierlihe, zartbelaubte Vmus Kaki mehere noch 
wenig verbreitete Kormen der Bude, wie Fagun aylvutica asplenifolia 
and laciniata, — nuter den Syringen Syringa mimonaefolia und 8. 
petroselinifolin, beide wie die genannten Buchen durch das zart gefchligte 
Laub gefallend, Juglans' monophylia und die herrliche Juglans heiero- 
phylia laciniata in ſchoͤn gezogenen und üppig gewaqſeren Exemplaren, 
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eine große Anzahl von Sträuchern und Bäumen mit punkt⸗, ſtreifen⸗, 
fleefenartig panadirten oder ganz in Weiß oder Gelb gefleibeten Blät—⸗ 
tern, und was fonft noch zur Anpflanzung im Arboretum fich empfiehlt. 

Die Magnolia Lenneana, welche ihrer Zeit fo viel von fich reden 
machte, fand ich ebenfalls im freien Lande, ihre grandiös entworfenen 
und in fchwerer purpurner Sammetrobe gefleive:en Blumen treibend. 
Es wäre ein köftliher Gewinn für unfere Gärten, wenn biefe Fürſtin 
unter den ſchönblühenden Sträuchern im Freien zu überwintern hart 
genug wäre. 

Ich habe, nachdem ich das weithin mit Achtung genannte Etablıf 
fement des Herrn Topf gefehen, in Bezug auf die deutfchen Handels⸗ 
gärtner den Wunſch nicht zurückdrängen können, daß fie den verberblis 
hen Grundſatz, nicht weniger denn Alles zu kultiviren, enplih einmal 
aufgeben, fi auf einzelne Branchen befchränfen, und diefem Einfachen 
alle Kraft und Zeit zumenden möchten! Auf diefe Weifr würde unend⸗ 
lich mehr für das Gartenwefen gewonnen werben, und fie felbft würben 
ſich eines weit beträchtlicheren materiellen Gewinnes zu erfreuen haben, 
als diefes in ver Regel der Fall fein mag. 

Heiligenftabt, im September 1856. O. R. 





Die Kulturgewächſe 
Der deutſchen Colonie Blumenan 
in der Provinz St. Catharina im ſüdlichen Braſilien. 


Mitgetheilt von G. Wallis. 
(Schluß von Seite 487.) 


Kürbis, Aböbera, Cucurbita Pepo L. in meheren Spielarten, 
Cucurbita Lagenaria L. wird zum Zwed von Trinfgefäßen u. dergl. 
angebaut. Cucurbita Citrullus L., Melancla, Waſſermelone gedeiht auf 
fandigem Boden, wie auch auf nahrhaftem. | 

Gurken, Pepino,. Cucumis L. gedeihen vorzüglich, ebenfo 

Melonen, Meläo, Cucumis salivus Melo L. 

Die intereffante Cucurbita ceratoceros Haberl. ift auch ſchon hier 
eingeführt. Zur Familie der Eucurbitaceen gehört ferner ein feltfames 
Gewaͤchs, die fogenannte 

Mafhifhu, Sechiam edule Sw. ine ranfende Pflanze, fie 
Mimmt Hoch an Stämmen, Wänden ꝛc. hinauf und befleivet dieſe in 
furzer Zeit mit anmuthigen Blättern. Die birnenförmigen, etwas 
plattgebrücten ober breilantigen Früchte dienen zu Gemüſe und find im 
Geſchmack dem Kohlrabi gleich zu fielen. Intereſſant ift die Pflanze 
wegen der Keimung der Früchte. Die Frucht (mit der Spige nad 
unten) in den Boden gelegt, fpaltet fih bald und nun entwideln fich 


nah Art der Leguminsfen zwei Cotyledonen, democh liefert jede Frucht 
nur eine Pflanze. In gutem Boden und guter Lage liefert diefe Pflanze 
wöchentlich eine große Menge Früchte. 

Rartoffeln, Batata ingleza, Solanum tuberosum L, gebeihen 
auch in unfrer warmen Zone gut. Jährlich zwei Pflanzzeiten, von 
Februar bis April und von Juli bis September, fie erfordert gutes 
Erdreich. Die verberblide Seuche, die ſich über die ganze Erbe ver: 
breitete, iſt auch hier nicht ausgeblieben. In dieſer Beziehung beobach⸗ 
tete ich ſelbſt gepflanzte Kartoffeln genau. Sie fanden bis Ende der 
fechsten Woche fehr gut, während andere Coloniſten ſchon viel zu Hagen 
hatten, doch plöglich trat auch bei meinen Kartoffeln die Krankheit auf, ver: 
breitete fi nicht ſtark aber gleichmäßig. Nach einem heftigen Gewit⸗ 
terregen verfhwanden alle Krankheitsiymptome und die Kartoffeln ge: 
riethen gut. Die beobachteten Kartoffeln fanden auf einem nicht zu 
fetten, fandigen Boden und waren (winzig Fein) in der Frühjahrsperi⸗ 
ode gepflanzt. Dem Deutſchen iſt die Kartoffel einmal ein unentbehr- 
liches Nahrungsmittel; fie hier aber auf den Zifch bringen zu wollen, 
ift dem leidigen Gewohnheitsbrauche zuzufchreiben, da man an ber Stelle 
der Rartoffeln Hier an 30 gute Surrogate befist. Bor Allem lobe ich 
mir bei der Unficherheit des Kartoffelbanes den oben erwähnten Aypi, 
der nicht allein wohlfchmedender, fondern auch einträglicher als die Kars 
toffel ift, und alljährlich fihere Ernten liefert. 

Thee, Chä, Thea Bohea L. Auch mit diefer Pflanze flellt man 
in Donna Franzisca Berfuhe an, indem man fie in einer Anzahl von 
meheren Tanfend vermehrte und pflanzte. Die Pflanzen wuchſen and 
Träftig heran, entwidelten fchönes dunkles Laub und Blumen, denen bald 
Samen folgten. Webrigens ſcheint es diefer Pflanzung ähnlich zu erge- 
hen, wie jener zu Rio Janeiro, die man mit vielen Koften und ſelbſt 
durch gebürtige Ehinefen beftellen und endlich — ih weiß nicht ans 
weldhem Grunde — wieder eingehen lief. Doch wird der Theebau 
noch ferner daſelbſt, namentlich in der Provinz San Pacito, betrieben. 
In Donna Francisca fcheint es wohl der Mangel an genügenber Kennt: 
niß der Zubereitung zu fein, was den Coloniſten das Intereſſe für bie: 
fen intereffanten Kulturzweig benimmt. 

Wunderbaum, Ricin, Mamona, Ricinas communis L. Anges 
baut zur Delgewinnung, der in jedem Winkel gedeiht. Kommt er auf 
gutes Erdreich zu ſtehen, fo bildet fich bald ein mächtiger weitverzweig- 
ter Baum, der das ganze Fahr hindurch Blüthen und Früchte bringt. 
Im Großen if die Rieinzucht noch nicht betrieben worden, was gewiß 
gefchehen wird, fohald Delmühlen vorhanden fein werden. Bisher bes 
reiteten die Eoloniften ihren eigenen Bedarf mittelfi Stampfen und 
Kochen der Samen, wobei das fih bildende oben auf fhwimmende Del 
abgefchöpft wird. Noch reicher an Del iſt die 

Erdnuß, Manduli, Arachis hypogaea L., deren Gehalt man 
auf 50 % des Gewichts der Knollen angiebt. Eine ſchöne Pflanzung 
fand ich beim Eoloniedirector von Frankenberg in Donna Franzisca, 
fonft nur wenig und zerfireut angebaut. Die Früchte werden auch ge: 
röftet gegeffen und find dann einigermaßen im Geſchmack ven befannten 
Kerbelrüben zu vergleihen. Man pflanzt die Erduuß im Auguſt und 
September. Die Zeit der Ernte iſt mir nicht bekannt, wahrfcheintich 
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nad neun Monaten und werben bie ausgehobenen Knollen zur folgen: 
den Saat wohl einiger Monate Ruhe bebürfen. 

Arorut, Araruta, Maranta arandiuacea L., aus deren Knollen 
das befannte feine Mehl bereitet wird. Man pflanzt fie von Auguſt 
His Anfangs October und erntet nach zehn Monaten. Nicht immer ıfl 
das Arrow⸗root⸗Mehl im Handel ächt, indem viel Berfälfhungen vor: 
fommen. In anderen 2ändern bedient man ſich zur Oewinnung bes 
Mehls 3. B. der Uurcuma longa L., C. angustifolia Roxb., C. leu- 
corrhiza Roxb., Tacca pinnatifida Forst., Sagiitaria ragiltaefolia L, 
Arracacha esculenta DC. etc. 

Ingwer, Gingibre, Zingiber officinale L. als Gewürz ange: 
baut. Pflanzzeit October bis November. Ruht gänzlich von Juni bie 
Dctober. 

Zabad, Fumo, Nicotiana Tabacum L. Sonniger Boden, Aus: 
faat Auguf, Berpflanzung von Mitte September an. Ernte Januar 
bis März. Die im Winter erzeugten Blätter find von geringerer Güte. 

Liebesapfel, Tomate, Solanum Lycopersicum L. entwidelt hier 
nur Feine Früchte, die 10h oder gekocht gegefien werben. (In der Pros 
vinz Rio de Janeiro benutzt man zu Speifen anftatt der Tomate auch 
die rothfärbenden Früchte der Bixa Orellana L. Der Orlean wächſt 
bier am Fluffe wild.) 

Spanifher Pfeffer, Pimento, Capricum in vielen Arten und 
Sorten, ohne befondere Kultur. 

Ananas, Ananassa, Ananassa sativa Lindl. Geveiht überall 
Wird im Spätfommer geſteckt, Reife nad einem Jahre. Gute Früchte 
find flets für 1% bis 2 Sgr. zu haben. " 

Paffiflora, Murucuja, Passiflora quadrangularis L. auch P. 
Murucuja L. dienen zur Bekleidung der Lauben. Erftere sft die fchönfte 
and deren Früchte von der Größe eines Enteneis mit dem Gefchmad 
wie Stachelbeeren. Zeit der Blüthe gegen Sommer und Reife nad 
3- P Monaten. Auch die Früchte vieler wild wachfenden Arten werben 
gegeffen. . 

Caſchu, Caju, Anacardium occidentale Herm. Erſt in neuefler 
Zeit eingeführt. 

Pita, Fourcroya giganten Vent. wähft auf fandigem trodnen 
* ſowohl wie auch auf ſchwerem, doch ſcheint ſie letzteren vorzu⸗ 
ziehen. 

Drange, Laranja, Citrus Aurantium L. mit dem ihr verwand⸗ 
ten ©. Medica, decumana u. a. faft auf jeder Pflanzung oder jebem 
Hofe anzutreffen, Dan würde fchönere Früchte von diefen Bäumer 
erhalten, wenn man mehr Fleiß auf deren Kultur verwendete, nament: 
Ich auch durch Pfropfen auf die Veredelung hinwirkte, allein der Bra 
filianer läßt nun gern einmal die Tiebe Mutter Natur Alles allein thun. 
- Melonenbaum, Mamäo, Carica Papaya L., ein Zierkaum ver 
Gärten, fowohl wegen der Blätter, wie wegen feines Wuchſes. Die 
grüngelben geftreiften Früchte, von der Größe mittler Melonen, in Ge 
ftalt ähnlich dem Kantapfel, hängen ziemlich fpiralförmig zwiſchen ven 
Blättern am Stamme herab. Sie fchmeden gekocht vortrefflih, roh — 
wem’s beliebt. Die Samen werden an Drt und Stelle gefäet, da bie 
sübenförmige Wurzel das Berpflanzen nicht verträgt. Die Früchte er 
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{deinen oft ſchon vor Ablanf des erſten Jahres. Das Wachsthum ifl 
außerordentlich, ein Baum kann nach 10--12 Monaten eine Höhe von 
eben fo viel Fuß erreichen. Dideifchen Gefchlechts kommen aud einzelne 
Früchte auf männlichen Individuen vor, die dann fehr gefällig an 2—3 
Fuß Iangen Stielen herabhängen. 
| Guayava, Psidium Gusjava Rad., Ps. pyriferum und ponife- 
rum. Gedeiht überall. Die fchönen gelben, innen rothen Früchte (von 
der Größe und Form eines Himbeerapfels) geben eine vortrefflihe Mar: 
melade. Noch iſt dem Europäer der Geſchmack diefer Früchte etwas 
widerlich, dennoch gewöhnt er ſich bald daran und ißt fie gern. - 

KRürbisbaum, Cuya, Crescentia Cujeté L. Nur als Zierde hie 
md da angepflanzt. Der niedrige, faft ſtrauchartige Baum bietet mit 
feinen fürbisförmigen Früchten eine überrafchende Erſcheinung. Die 
dünne fefte Kruchtichale dient zu Trink⸗ Wafch- oder vergl. Gefäßen. 

Duitte, Marmelo, Pyrus Cydonia L. wächft fehr gut auf jedem 
Boden. Der Deutfche hat fich bisher nur wenig mit der Anzucht ders 
felben befaßt. Die Früchte dienen zur Marmelade und werden zu Dies 
fem Zwede in Minas:Geraes viele Bäumchen angebaut. Die jungen 
Stämmchen beugt man als Unterlagen zu 

Birnen und Nepfeln, die hier ebenfalls gerathen. Zu einer 
rationellen Obſtbaumzucht wird es wohl fchwerlih fommen. Wbgefehen 
von den vielen Mühen der Kultur und der fchwierigen Anfchaffung, fo 
find die Aepfel und Birnen im Haushalte reichlich durch andere Früchte 
erfegt, und dann fieht der Coloniſt nicht fo fehr auf Befriedigung feines 
Gaumens. Die Deutfchen auf der Hochebene von Eoritiba (4000 Fuß) 
verſprechen fich viel von einem fünftigen Obſtbau. 

Wein gerät gut. Man zieht ihn gewöhnlich an Veranden und 
Lauben. Außer dem Schnitt im Auguſt (das hiefige Frühjahr) und ver 
Fortpflanzung durch Fechſer übt man hier keine befonbere Regeln. 

eigen, Figueira, Ficus Carica L. liefern fhöne ſchmackhafte 
Früchte gegen Ende Sommer. 

Granatenbaum, Romeira, Punica Granatum L. 

Abercata, Persea gratissima Gaertn., birnenförmige Frucht, 
deren Inhalt mit Zuder angerührt, wie füßer Rahm fchmedt. 

Orafenfrudt, Frute de conde, Anona squamosa L. urd 
andere Arten, mit zapfenähnlichen Früchten. 

Manlbeerbaum, Amoreira, Morus in meheren Arten. 

Pitanga, Eugenia uniflora L., der Aehnlichkeit der Früchte wegen 
brafilianifche Kirſche genannt. 

. Grumirama, Eugenia brasiliensis Lam. Aus demfelben Grunde 
brafilianifche Pflaume genannt. 

Braſilfichte, Pinheiro, Araucaria brasiliensis und mehere ber 
gleichen. 

Diefes Verzeichniß ließe fih noch bedeutend erweitern, doch ich 
fürdte den Lefer mit der Aufzählung weniger wichtiger Pflanzen zu 
ermäden und will nur noch hließlich bemerken, daß fämmtliche deutfche 
Gemüfepflanzen bei richtiger Behandlung zum größten Theile hier ges 
beipen. Selb auch Eerealien haben fich in ver Kultur willig gezeigt. 


Ueber Ä 


die Durhwinterung des (rynerium argenteum. 


Im vorigen Jahrgange der Hamburger Gartenzeitung erlaubte ich 
mir bei Erwähnung des hierfelbft blühenden Gynerium argenteum die 
Demerfung, das Refultat der Ueberwinterung diefer Pflanze im Freien 
mitzutheilen. Der Grund meines bisherigen Schweigens lag lediglich 
darın, um mich zu überzeugen, wie denn auch bie Pflanze nach glücklich 
überflandener Durhwinterung im Laufe des darauf folgenden Sommers 
fih weiter ausbilden würde. Da mir nun die Durdminterung im 
Freien unter Bedeckung gelungen, fo werde ich in diefem Winter eine 
ſtarke Pflanze, die jedenfalls künftigen Sommer blühen dürfte, ohne alle 
Bedeckung im Freien ſtehen Iaflen, und fo den Berfuh maden, ob das 
Gynerium argenteum nicht unfere Winter ohne jeglichen Schutz aus» 
halten wird. Ich hatte im vorigen Spätherbfl um die zu überwinternbe 
Pflanze Pfähle in Pyramivenform gefchlagen, diefelben mit Tannenreifig 
burchflochten und Moos darüber gepadt, fo daß die Bedeckung nicht 
unmittelbar auf die Pflanze fam. Nachdem feine ftarfen Fröfte mehr 
zu befüchten waren, nahm ich die Hülle weg und dedte nur bei Nachts 
fröften etwas Tannenreifig darauf, um die Erde vor dem Feftfrieren zu 
fhügen. Die alten Blätter waren, wie e8 auch bei den in Kübel 
durchwinterten Pflanzen ver Fall, zurüdgeftorben, aber die Pflanze trieb 
nach Furzer Zeit neue Blätter, und bildete fi im Laufe des Sommers 
fo Träftig heran, daß fie jedenfalls im fünftigen Sommer ihre Blüthen- 


ſchafte entwideln wird. Die alte Pflanze, welche ich im Kübel über 


wintert, pflanzte ich im Frühjahr wieder einzeln auf den Rafen und 
diefelbe prangt jetzt mit 7 Blüthenehren, was dem Garten in fo fern 
zur befondern Zierbe gereicht, da durch den ziemlich ſtarken Froſt im ber 
Nacht vom 12. zum 13. September fämmtlihe Blumengruppen erfroren, 
und dem Garten dadurch feine Blüthenflor fo zeitig entriffen wurbe. 
Ih Tann nicht umhin, nochmals das Gynerium argenteum für bie 
Gärten befonders zu empfehlen, da eine große blühende Pflanze in ihrem 
äußerſt graziöfen Wuchfe einen wahrhaft ſchönen Anblid gewährt. 
Eckersdorf bei Olag, Anfangs October 1856. L. Schroeter. 


Gleichzeitig erlaube ich mir Ihnen etwas Samen von einer Pflanze 
mitzuſenden, bie jedenfalls ſchon ziemlich lange bekannt iſt, aber auch 
wieder gänzlich aus den Gärten verſchwunden fein mag. Ich erhielt 
bie Pflanze vor einigen Jahren aus Sagan unter dem Namen Seli- 
num decipiens und pflahzte biefelbe auf ven Raſen aus, wo fie fich als 
Blatipflanze ganz beſonders auszeichnete. Diefe Pflanze hat nun im 
oprigen Frühjahre geblüht und reichlich Samen getragen und bebaure 
ich nur nicht zu wiffen, ob der Name richtig und aus welchem Lande die 
Pflanze ftammt. Die Pflanze, welhe Samen getragen, iſt eingegangen, 
was wohl davon herrühren mag, daß zur Ausbildung des Samens zu 
viel Saft erforderlich geweien und fo die Entwidelung neuer Blatt 


knospen verhindert wurde. Sie werben gewiß diefe Pflanze in Ihrem 
reichhaltigen botanifchen Garten ſchon befigen. L. Shroeter. 


(Für den mir gefandten Samen meinen beften Danl, denn das Selinum 
deeipiens Schrad. befißt der hiefige Garten nicht. Ob aber Ihre Pflanze 
nun das ächte S. decipiens if, läßt fi ohne Blüthen und Blätter ges 
feben zu haben wohl ſchwer jagen. Das S. decipiens Schrad. ift jept 
das Melanoselinum decipiens Hoffm., deſſen Baterland aber unbelannt. 
Daß Ihre Pflanze nach dem Samentragen abgeftorben, rührt wohl 
daher, weil fie, wie jo viele der Umbelliferen, nur zweijährig if, oder 
eingeht fobald fie geblüht hat. E. O—o.) 


® 





Wellingtonia giganlea Lindi., Sequoia 
. gigantia Seem. 


Nachfolgende intereffanten Notizen über dieſen Rieſenbaum ent 
nehmen wir der Gardeners Chronicle. Diefelben wurden zuerfi von 
dem tüchtigen Raturforfcher Herrn Jules Remy in Ban Houttes 
ne des Serres etc. veröffentlicht, woſelbſt fie uns entgangen fein 
müfſen. 

Herr Remy ſchreibt: „Fünf Legnas von Murphy, wenn man 
einen der Zuflüffe des Stanislans⸗Fluſſes verfolgt, welcher feinen krum⸗ 
men murmelnden Weg in der Tiefe eines bebölzten Thales am Eins 
gange der Sierra Nevada findet, hält der Reiſende Raunend am Rande 
eines kaum zwei Meilen breiten und 1490 Yarbs über der Meeresfläche 
liegenden Baffins inne. Hier fliehen dieſe Riefen aller Bäume! Bei 
Angeficht diefer eoloffalen Eoniferen, die einer anderen Welt anzugehös 
ren fiheinen, iſt es unmöglich nicht in die größte Berwunderung über 
biefelben zu gerathen. 

Neunzig diefer Riefenbäume, von denen der kleinſte nicht weniger 
als 15 Fuß (engl.) im Durchmeffer Hält, befinden fih auf einem Flaͤ⸗ 
denraume von 50 Acres beifammen, wo fie über andere Fichten-Arten 
hinwegragen, wie bei uns die italienifchen Pappeln über gelappte Weis 
denhäume. Gelbe Moofe und Flechten bedecken große Flaͤchen der ſtol⸗ 
zen Stämme diefer Bäume, während eine ParafitensArt der Battung 
Hypopitys auf ven Wurzeln wähft und den Stamm ber Wellingtonia. 
unten bis zu einer Höhe von 2—3 Fuß mit Blumen und durchfcheinen, 
den rofafarbigen blüthenartigen Blättern umgiebt. 

Biele diefer großen Bäume feinen die Spigen ihrer Kronen in 
Kolge der Schwere der auf ihnen im Winter lagernden Schneemaflen 
verloren zu haben. Ber meheren iſt der untere Theil des Stammes 
durch Feuer beſchädigt, in Folge der Unachtſamkeit der Indianer. Bon einem 
Stamme hatten einige Rordamerilaner vor zwei Jahren Die Rinde bis 
zu einer Höhe von 100 Zuß entfernt, aber dennoch lebt der Baum uns 
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behindert fort. In den Stamm beflelben Baumes Hat man eine fpirals 


“ förmig laufende Treppe eingehauen. 

den einzelnen Löchern, welche an dem untern Theile einzelner 
Stämme durch Feuer entflanden find, Könnten fi ganze Familien 
bauslih einrihten. Ein Wagen mit meheren Pferden beipannt kann 
mit Bequemlichkeit in einem hohlen Stamm, der am Boden liegt, ent 
lang fahren. Ein jedes diefer Ungeheuer erhielt von tem Eigner, ber 
zugleich den Befuchern als Eicerone dient, einen englifchen Namen. Die 
merkwürdigſten Exemplare find nun folgende: 

The Bigtree (der Starke). Der Stamm hält 95 Fuß (englifch) 
im Umfang und iſt 300 Fuß hoch. Fünf Männer waren 25 Tage 
beihäftigt, um ihn x fällen. Die Rinde wurde bis zu einer Höhe von 
52 Fuß abgelöf. Der Durcjmeffer des Stammes war, 6 Fuß vom 
Boden gemeffen, noch 23 Fuß 7 Zoll ohne Rinde, die gegen 3 Fuß 
did war. Ein Platz zum Regelfpielen und ein Haus ift auf dem gefäll 
ten Stamme errichtet worden und der Stumpf, der oben geebnet wors 
den iſt, ift mit einem Sommerhäushen umgeben worden, ausgeftattet 
mit Sieplägen, um die ganze Gegend mit dieſen Riefenbäumen bes 
quem überfchanen zu können. Mehere Reifende haben fi bemüht 
das Alter diefes Baumes zu beflimmen, ber jedoch trog feines 
Namens noch nicht der Stärkfte von den übrigen ifl, er war nur ber 
fhönfte und am regelmäßigften ausgewachfene. Nachdem man die Zahl 
ber Jahresringe nur auf 12 Zoll des Radius gezählt hatte, multiplis 
eirte man diefe Summe mit dem Halbourchmefler, woraus ein Produkt 
hervorging, nad welchem man annehmen kann, daß diefer Baum 3000 
Frühlinge erlebt hatte. Nach einer anderen noch genaueren Berechnung 
fommen jebod nur 2000 Jahre heraus, ein gewiß auch noch fehr ans 
fehuliches Alter. 

The Miners Cabin (vie Bergmanns⸗Hütte) iſt SO Fuß im Ums 
fang und 300 Fuß hoch. 

The three sisters (drei Schweſtern) find fo gefiellt, als 
ob fie aus einer und berfelben Wurzel hervorgegangen wären. Diefe 
brei Bäume bilden eine Herrlihe Gruppe der »„Mammoth Groven, 
eine Benennung, womit die Amerifaner die Gegend bezeichnen, in ber 
die Wellingtonien wachfen. Jeder diefer drei Bäume ift 300 Fuß hoc 
und 92 Fuß im Umfang, der in ber Mitte flehende erhebt fi 200 Fuß 
hoch, ehe er ſich veräftelt. 

The Pioneer’s Cabin if ein enormer Stamm, der in einer 
Höhe von 150 Fuß vom Boden abgebrochen ift. 

The Old Bachelor (der alte Hageftol;) iſt 300 Fuß hoch und 
hält 60 Fuß im Umfang. 

The Hermit, fo genannt, weil er ganz ifolirt fteht, iſt 300 Fuß 
hoch und Halt 75 Fuß im Umfang, die eine Seite des Stammes iſt 
angebrannt. Man hat ausgerechnet, daß der Stamm 725,000 Eubiffuß 
Holz enthält. 

The Husband and wife (Ehegatte und Ehefrau) find jeder 60 
Fuß im Durdmeffer und ihre Stämme, die 250 Fuß hoch find, vereis 
nigen ſich gegen die Krone zu. 

The Family Group (bie Samilien-Öruppe) befteht aus 26 Baus 
men, diefe ftehen dicht beiſammen nnd befiehen aus „Bater«, „Mutter“ 
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and 24 Kindern. Der Bater flärzte vor meheren Jahren nieder und 
maß 110 Fuß im Umfange an der Bafis, man glaubt, daß er 425 Fuß 
hoch war. Beim Niederſtürzen fiel er in einer Höhe von 300 Fuß 
gegen einen Nachbar und an dieſer Stelle Hat er noch 40 Fuß im 
Umfang! Der noch vorhandene Reſt diefes Stammes, der nun nieder: 
liegt, ift halb in der Erde vergraben, in feiner ganzen Länge Hohl und 
nimmt das Waffer einer Duelle auf, die er beim Fallen bevedte. Die 
Mutter ift 91 Fuß im Umfang und 327 Fuß hoch. 

The Siamese Twins and their keeper (bie finmefifchen 
Zwillinge und ihr Hüter). Die Stämme der Zwillinge trennen fid in 
einer Höhe von 40 Fuß vom Boden und ift jeder Stamm 300 Zuß 
hoch. Der Hüter, der zur Seite ſteht, ift 325 Fuß Hoch und hat 80 
Fuß im Umfang. 

The old Maid (die alte Jungfer) fleht allein; ihre Krone ift kahl 
und gebeugt; fie iſt 200 Fuß hoch und 60 Fuß im Umfang. 

Adie and Mary, zwei Stämme, die ihre Benennung nad zwei 
amerilanifhen Mädchen erhielten, die zuerfi durch den Mammothhain 
fuhren. Es find zwei herrlihe Bäume, 300 Fuß hoch und 60 Fuß 
im Durchmeſſer. 

The Horseback Ride if ein alter nieberliegender Stamm, ben 
man gegen 80 Fuß bereiten Tann, daher fein Name. Diefer alte 
Stamm ıft 250 Fuß lang. 

Uncle Tom's Cabin (Önfel Tom's Hätte). Man benannte 
dieſes Exemplar fo, weil das untere Stammende hohl ik und eine 
breite und tiefe Hütte bildet, deren Eingang 27!/ Fuß breit und 10 
Buß Hoch if. 25 Perfonen können bequem im innern Raume figen 
Der Baum ift 300 Fuß hoch und hat 9O Fuß im Umfang. 

Master Shelby, nad dem Eigner des Uncle Tom benannt, fteht 
von letzterem 15 Fuß ab und iſt nicht völlig 300 Fuß hoch. 

The Bride of California if 280 Fuß hoch und 70 Zuß im 
Durchmeſſer. 

The Beauty of the Forest (bie Zierde des Waldes) iſt ein 
ſehr gerader Stamm, faft ohne Aeſte bis zur Spitze, die dann eine 
herrliche Krone bildet. Diefer Baum iſt 300 Fuß hob und 65 Fuß 
im Umfang.“ 

So 8 nun die von Herrn Remy ſelbſt gemachten Beobachtungen 
über die Wellingtonien in dem Mammoth Grove zu Ealaveras. —* 
Herrn Earrire findet ſich dieſer Baum auch noch an anderen Orten auf 
der Sierra Nevada, namentlih im Carſon⸗Thale, jedoch in nur Heine 
ren Exemplaren in Folge der dort alle verheerenden Bevolkerung, dann 
auch noch bie zum SON. B., von wo ein Dfficier ver franzoſiſchen 
Marine Zapfen mitbrachte, die mit denen aus Ealifornien identiſch find. 





Dlumen- und Srüdte-Ansftellung 
im Erpftall:Balaft zu Sydenham. 


Die lebte diesjährige große Ausftellung der ErpftallsPalaft-Gefell- 
fhaft fand am 9., 10. und 11. September flatt und war troß ber 
ſpäten Jahreszeit von einer großen Pracht. Der Park und die Tem 
raffen-Gärten waren in einem ausgezeichneten Zuflande, die Beete und 
Bafen gut geſchmückt mit Blumen. Die Gewähshauspflanzeu zeugten 
von vortrefflicher Gefundgeit. Die Auchfien waren fchön in Blüthe umd 
man fah Exemplare von 12 Fuß Höhe. Zwei Baumfarrn zeichneten 
fih durch Weppigfeit und Schönheit aus. Rothe, weiße und blaue 
Rymphäen zierten die Aquarien. Die Zahl der Befucher während ber 
breitägtgen Dauer der Ausftellung belief fi) auf 50,000 Perfonen. 

ie Anzahl der ausgeflellten Kalt: und Warmhauspflanzen war 
diesmal nur gering, was aber ausgeftellt war, befand ſich in ſchönſter 
Blüthenpracht. Die Pflanzen beſtanden hauptfählih aus Plumbago 
capensis, Erifen, Allamanden, Dipladenien, Iroren, Stephanotis, les 
rodendren, Beronicen, Cyrtoceras reflexum und Pleroma elegans. Li- 
liam lancifolium in allen Farbenſchattirungen, vom reinftlen weiß bis 
gm bunfelften roth, waren in fehr großen Maſſen ansgeftellt. Einige 
arietäten waren ganz vorzüglich ſchön, namentlich in der Gruppe ver 
Herren Jadfon zu Kingſton. Ä 

Bon Berbenen fab man mehere Sammlungen, die befte von 
Herrn Shrimpton, Gärtner bei A. 3. Dorat Esq. Die Pflanzen 
waren über flache kugelförmige Drahtgeftelle gezogen und herrlich im 
Blüthe. Unter den carmoifinrothen fcheint die Geant des batailles eine 
gute Varietät zu fein. Mrs. Woodruff und Lord Raglan find briflant 
und ſchöne feharlachrothe und Wonderfull if die beſte purpurfarbene, 
die Blumen fämmtliher Sorten haben einen weißen Stern oder Auge. 
Unter den weißblumigen ift Mre. Holford die befte. 

Die Ausftellung von Scharlach⸗Pelargonien nahm auf einer 
dreiftufigen Stellage eine Länge von 14 Ellen ein. Die beften unter 
biefen waren: Frogmore, Tom Thumb, Lady Middleton (nicht unters 
fcheivbar von Trentham Rose), Rubens und Le Pitien. Die leßtere 
Barietät iſt fehr zu empfehlen. Unter den buntblättrigen zeichneten ſich 
befonders aus: brilliant, Attraction, Silver Kiug, Golden Chain uud 
Flower of the day. Auch fah man mehere diefer Sorten hochſtämmig 
veredelt. , _ 

Fuchſien nahmen einen Längenraum von 24 Ellen ein, unter 
ihnen herrlich gezogene Exemplare. Unter den hellblumigen find zu bes 
merfen: Queen of Hannover, Venus de Medici, Pearl of England, 
Dachess of Lancaster; reine weiße mit rofa Blumenfrone: England’s 
Glory, Clio und Snowball. Unter den dunfelblumigen: Autocrat, 
Priuce Albert, Orion, Duke of Wellingten, Bank’s Glory, Alpha und 
General Williams. 

Adhimenen ſah man auch noch zahlreich und unter ihnen viele 
fhöne Barietäten, als picta, gigantea, venusta, Boeckmanui, Edmond 
Bossier u. a. | 
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Sehr gut Eultivirte Eremplare verſchiedener Selaginellen gefie⸗ 
len allgemein, ebenfo die ſchönen Farrn, unter denen hie und da Rans 
nenpflanzen und Orchideen ſich befanden. Als ſchöne Farrn find zu 
nennen: Chellanthes lentigera, Asplenium Belangeri, Pteris geranli- 
folia, Gleichenia dicarpa (herrlidy), Hemidictyum marginatum, Sage- 
nia alata und viele andere. Nepenthes fah man nur von Herren 
Beith und Godney. Orchideen waren wenige vorhanden, man ſah 
folhe nur von Herren Wolley, Earfon und Godney. Unter 
ihnen befand ſich die hübſche Eria densiflora, Miltonia spectabilis, 
Aerides suavissimum, Odontogloasum grande, Peristeria elata, Epi- 
dendrum vitellinum und einige andere. , 

Erifen ſah man auch nur wenige, aber diefe in guten Exemplaren. 

Dflanzen mit auffällig ſchönen Blättern waren in fehr großer 
Menge und Auswahl aufgeftellt. Die beſte Gruppe war wie gewöhns 
lich von Herrn Beith. Sie befland aus Livistonia chinensis, Philo- 
dendron pertusum, Dracaena Draco, Dracaenopsis indivisa, eine herrs 
lihe Aralia pulchra, Plectocomia elongata, Pandanus utilis, Dion 
edule, Cycas revoluta und Sabal umbraculifera. "Unter den buntblaͤt⸗ 
terigen Pflanzen aus derſelben Handelsgärtnerei wie aus anderen fielen 
auf: Musa zebrina, Phrynium Warscewiezii, Croton pietam, Dieffen- 
bachia picta, Cissus discolor, Croton variegatum und discolor, Pan- 
denus variegatus, Coleus Biumei und peclinatus, Ananassa sativa fol. 
varieg „ Plectogyne variegata, mehere Caladien, Begonien zc., die einen 
fehr imponirenden Anblid gewährten. 

Die Früchte bilpeten diesmal den Hauptanziehungsgegenfland ber 
ganzen Austellung. Sämmtlihe Fruchtſorten waren zahlreich vertreten, 
im Allgemeinen aber, mit wenigen Ausnahmen, waren fie von nur mit 
telmaͤßiger Beſchaffenheit. 

Die beſten Sammlungen von 12 Tellern mit 10 verſchiedenen 
Fruchtſorten hatten Herr Fleming, Gaͤrtner des Herzogs von Suther⸗ 
land und Herr Tillyart. Herrn Kleming’s Sammlung befland ans 
Ananas, Dinscats und anderen Trauben, Melonen (Trentham⸗Hybride 
und Hybriv,Eafhmere), Walburten abmirable Pfirſich, Moorpark⸗Apri⸗ 
koſen, Morello⸗Kirſche und Fargonelle-Birne. — Herr Tillyard’s Samms 
Iung dagegen aus Ananas (Black Jamaica), zweien Melonen, Nectari⸗ 
nen (violette hative), Pfirfih, rothe magnum bonum und Washington: 
Pflaumen, weiße Iſchia⸗Feigen, Weintranben, Kirfhen und weiße os 
bannisbeeren. Andere ähnliche Sammlungen beflanden ans 6 Obfiforten. 
Die beften Ananas waren von Heren Bray, Gärtuer des 3.8. Lon⸗ 
fada Esq., aus den Gärten des Herzogs von Devonſhire zu Chats 
worth und von Herrn Barnes zu Bicton und anderen eingefanbt. 
Einzelne Prachtexemplare von Weintrauben, Pfirfih, Rectarinen, Apris 
fofen, Melonen, Feigen, Kirfhen, Pflaumen, Aepfel, Birun u. a. 
waren ans fehr verſchiedenen Gärten in beſter Onalität eingegangen. 

‚ Gruchtbäumden in Zöpfen mit Früchten fah man von Herren 
Kaile, Lee und Lane, als Pfirſich, Nectarinen, Pflaumen und Kirſchen. 

Abgeſchnittene Blumen, als Daplien, chineſiſche Aſtern, Penfées 
waren in großer Menge vorhanden und im Allgemeinen: ſchön. Chen 
fo zahlreich waren die Rofen, dagegen bemerkte man nur wenige Ber 
müfe-Sorten. 
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Wie gewöhnlih war auch diesmal eine fehr große Summe zu 
Preifen ausgeſetzt und vertheilt worden. (Nach G. Ch) 





| Abgebildete Camellien 
in der „Nouvelle Iconographie des Camellias ete.“ 
Herausgegeben von Aler. und Ambr. Berfchaffelt in Gent. 
(Sortfegung dou Seite 470 d. Jahrg. der Gartenzeitung.) 


(Livrais III. 1856.) 


Taf. 1. Cam. Maria Antoinetta. Auf der Ausftellung ber 
Königt. Gefellfhaft für Aderbau und Botanik zu Gent wurde biefe 
Camellie von allen Kennern ihrer Größe, Geftalt und Farbe wegen ein 
flimmig als die fehönfte von allen ausgeftellten anerfannt. Sie ſtammt, 
wie fo viele aus Italien. Die Blumen find fehr groß, ebenfo deren 
Biumenblätter, die eirund, kaum lappig und dachziegelartig geſtellt find. 
Die im Eentrum befindlihen find Feiner und zufammengezogen. Die 
Farbe iſt ein ſchönes kirſch-karminroth, ungemein Iebhaft, durch weiße 
Längsftreifen und Bänder gehoben. Sie blüht reich und entfalten fi 
die Blumen leicht. 

Taf. 22 Cam. General Mengnedo. Die Herren Verſchaf— 
felt erhielten dieſe Eamellie vor einigen Jahren ans Brescia von Herrn 
Grafen B. Lehi Die einfarbig zartrofarothen Blumen find mittel 
groß, deren Blumenblätter oval oder eirund und liegen regelmäßig bach 
ziegelförmig. 

Taf. 3. Cam. Bella di Firenza. Die untabelhafte regel 
mäßige Stellung der Blumenblätter unterfcheivet dieſe Camellie von 
vielen äßnlihen, wie auch die zweifache Form berfelden. Die nad 
außen ſtehenden find groß und rund, während die nad dem Centrum 
zu eine vorgezogene jedoch mehr abgerundbete Spike haben. Die Fär- 
dung ift zart rofaroth mit breiten weißen Längsftreifen auf der Mitte 
eines jenen Blumenblattes. Herr C. Frandetti erzog fie aus Samen, 
von dem fie die Herren Verſchaffelt erhielten. 

Taf. 4. Cam. Polydore. Diefe BVarietät gehört wegen ber 
Größe ihrer regelmäßig dachziegelartig gebildeten fleckenloſen rofarothen 
Blumen zu den fchönflen Erzeugniffen der Neuzeit und if fie auch noch 
durch die ungewöhnliche Größe ihrer Blattzähne fennbar. Herr J. van 
Eeckhaute, Gärtner zu Leveberg bei Gent, hat fie aus Samen erzogen 
und blühte alljährlich reichlich bei ihm. 

(Livrais. IY. 1856.) 

Tof. 1. Cam. General Boccalari. Diefe Camellie wurde 
vom Grafen B. Lechi in Brescia erzogen, von bem fie die Herren 
Berfchaffelt erhielten. Die Blume fieht einer fhönen und großen Rofe 
ähnlich, ſowohl in Bezug auf Form als auf die vunfle incarant Fär⸗ 
bung. ‚Sie blüpt leicht und reich und zeigte ſich flets conflant. 


Taf. 2. Cam. picta (Herbert). Befindet ih fen feit 3—4 
Jahren im Handel, dennoch iſt fie felten, obgleich fie zu den ſchönſten 
gehört. Die Blumen find erfter Größe, deren Blumenblätter zahlreich, 
groß, rund, rein weiß und mit einem fehr zarten Anflug von rofenroth, 
jeves mit einem oder meheren farminrothen Längsſtreifen geziert Die 
im Centrum ſtehenden haben einen leichten gelben Anfing. Sie fol 
amerifanifchen Urfprungs fein. 

Taf. 3. Cam. Boutourlin. Eine ausgezeichnete Barietät ſowohl 
durch ihre lebhafte tiefe farminrothe Farbe als durch ihre Form. Die 
Blume if mittelgroß, ebenfo vie Blumenblätter, umgelehrt eirund, 
zuweilen ausgerandet, zuweilen lappig, bie äußeren ausgebreitet, die im 
Centrum Hohl. Herr Luzzati gewann biefe Varietät aus Samen. 

Taf. 4. Cam. Marianna Trivalzio (nova). Diefe Barietät 
ift nicht zu verwechfeln mit der im 6. Jahrg. diefes Werkes unter dem 
ſehr ähnlichen Namen: Marianna trivulgio abgebifveten Barietät. Die 
bier in Rede fiehende erhielten die Herren Berfhaffelt im Herbfie 1855 
aus Italien. Die mittelgroßen Blumen beftehen aus verhältnigmäßig 
großen, theild runden, theils eiförmigen Blumenblättern, die an ber 

afis zart rofaroth, gegen deu Rand hin dunkler geadert find. 


(Livrais. V. 1856) 


Taf. 1. Cam. General Bem. Die Herren Berfchaffelt erhiel⸗ 
ten dieſe in Stalien gewonnenen Barietät vom Grafen B. Lei in 
Brescia ſchon vor einigen Jahren. Die mittelgroßen Blumen find ſchön 
rofaroth, mit feinen dunklen Adern durchzogen. Die Blumenblätter find 
umgekehrt eirund und faſt dachziegelartig geftellt. 

Taf. 2. Cam. spectabilis. Auch bei diefer Barietät haben 
bie Blumenblätter eine zweifache Stellung, theils dachziegelartig, theils 
päonienförmig. Die fehr großen, lebhaft rofarothen Blumen find näm⸗ 
li) aus breiten, ovalen, am Rande zierlich aufwärts gebogenen Blumens 
blättern zufammengefegt, von denen die äußeren ausgebreitet und regels 
mäßig bachziegelförmig, die anderen im Centrum in ein Herz zuſammen⸗ 
gezogen find. Herr Burnier, Gärtner zu Florenz, fandte fie nad 
Gent ein. 

Taf. 3. Cam. Casilda. Stammt aus alien, von wo fie letz⸗ 
ten Herbſt eingeführt wurde. Die ſehr großen, dachziegelfoörmig gebuͤ⸗ 
beten Blumen haben fehr zahlreiche, große runde Blumenblätter, vie 
vollſtändig ausgebreitet und zweilappig find. Farbe if zart weiß, gegen 
das Centrum mit einem purpurrothen Anflug. 

Taf. 4. Cam. Calsati. Diefe Feine Barietät gefällt ſchon durch 
ihr zierliches, hübſches Blattwerk, wie durch ihre gracieufen und regel: 
mäßigen, beinahe einfach rofarothen Blumen, die Blumenblätter Tiegen 
dachziegelförmig, die im Centrum erheben fih und bilden eine Heine 
gefüllte Rofe, hie und da mit einigen fehr Meinen weißen Flecken an 
der Spige geziert. Herr Marian fandte fie vor 3—4 Jahren von 
Mailand ein. 
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·Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenfhriften. 


(3n der Flore des Serres von Van Houtte, Livr. 7. 1856.) 
(Taf. 1180.) 


Lonicera splendida Noiss. 


Caprifoliaceae. 


Diefe Hübfche Art bewohnt die Sierra Nevada und die Sierra 
Tejeda im mittäglihen Spanien, wofelbft fie von Herrn Boiffier ent 
deckt worden iſt. Sie wächft auf diefen Gebirgen namentlich fehr Häufig 
bei San Geronimo in einer Höhe von 1330 und 1660 Metree. 
Bor den vielen anderen rankenden Geisblattarten zeichnet fich dieſe Art 
dur die fehr verfchiedenartigen Blätter aus; dieſe find oft oval, ver: 
dünnt an der Bafis, kurz geftielt, wollig, wie überhaupt die ganze 
Pflanze, dann find fie wieder ftengelumfaffenn, blaugrün, weniger wollig. 
Die blütbentragenden Zweige find ſtets glatt und tragen nur flengel 
umfaffende Blätter In meheren Gärten geht diefe Art unter der fal 
fhen Bezeichnung von L. hispidula Dougl., eine ganz verfchiedene Art. 


(Taf. 1131.) 
Rosa 'Thea Auguste Oger. 


Kine ganz vorzüglich ſchöne Rofe, welche Herr Dger, Gärtner zu 
Caen, aus Samen gewonnen hat, deffen Namen fie auch führt. Sie 
ift erſt feit letztem Frühjahre im Handel und wohl unftreitig eine ber 
allerfhönften Rofen diefer Gruppe. Die Farbe ift ein zartes rofa. 

(Taf. 1132.) 
Jacquemontia coelestis Hort. Houtte. 
| Convolvulaceae. | 

Unter den noch fchlecht beflimmten Arten der Gattung Jacquemontia 
ift Keine, welche mit diefer obigen übereinftimmt. Am nächſten fleht fie 
der J. canescens Bth., doch unterſcheidet fie fi Hinlänglich von diefer 
durch verfchiedene Charaltere, auch Jacq. violacea Chois. hat einen ganz 
verfihievenen Kelch. Der Name coelestis obiger Art bezeichnet ſchon, 


dag die Blumen blau find, welche ſich während einer langen Zeit an 
der Pflanze entwickeln und dieſe deshalb eine Hübfche Acquifition iſt. 


(Taf. 1133.) 
Lonicera Browni Hort. 


(Lonicera sempervirens Brownii Hort., Caprifolium occidentale L., 
Caprif. ciliosum Dougl.) 


Nah Dr. Lindley, der biefe Geisblattart als Caprifoliam occi- 
dentale befchrieb, ſtammt fie von der norböfllicden Küſte von Sübd⸗ 


497 


Amerila in der Nähe des Forts Vanconver, wo fie Douglas zuerft 
entvedte. Es ift eine fehr zu empfehlende Art mit brillantrothen Blumen. 


(Taf. 1131.) 
Rehmannia glutinosa Libosch. 


(Digitalis glutinosa Gaertn., Gerardia glutinosa Bge., Rehmannia 
chinensis Fisch. et Meyr. 


Cyrtandraceae. 


Schon in der Mitte des letzten Jahrhunderts wurbe dieſe fons 
derbare Pflanze im Norden von China durch ruffifhe Naturforfcher 
entdeckt und zuerfi von Gärtner als ein Digitalis eitirt. Die Pflanze 
bietet nicht nur Intereſſe für den Botaniker, ſondern auch für den Blus 
menfreund, für letzteren befonders dur ihre großen rofavioletten Blus 
men, ähnlich denen des Digitalis purpurea wie denen einiger Pentstemon. 
Die Blätter find ungemein Hebrig und tragen wenig zur Empfehlung 
der Pflanze bei. 

(Taf. 1135.) 


Calostemma purpureum R. Br. 
und 
Calostemma luteum Ker. 
Amaryllidese. 


Zwei fehr hübſche, fich einander fehr naheſtehende Arten. Die erfte, 
Calostemma purpureum, wurde von R. Brown auf der Sübofl-Füfte 
von Auftralien entdeckt und in England von Lewin eingeführt, wo fie 
um’s Jahr 1817 zum erften Male blühte. Die andere Art, C. luteum, 
wurde faft um dieſelbe Zeit eingeführt und blühte zur felben Zeit im 
Apotheker⸗Garten zu helfen. Sie unterfcheiden ſich beide durch bie 
gefärbten Blumen, die eine mit rothen, die andere mit weißlich gelben 
Blumen. 

(Taf. 1136.) 


Rosier bengale à fleurs vertes, 
(Rofe mit grünen Blumen.) 


Der Uebergang der Blumenfronenblätter in bie blattartigen Organe 
iſt nicht ungewöhnlih, und kommt wohl hin und wieder bei verfchiedenen 
Gflanzen, namentlich bei Rofen vor, mithin eine Mißbildung, wo bie 
Blathenbildung geflört und auf die Stufe der Blattbildung fliehen ges 
blieben if. Herr Decaisne eitirt z. B. eine Roſe, welche er auf der 
Blumenausſtellung in Paris gezeichnet hat, und welche mit vollem Rechte 
den Namen „Roſe mit grünen Blumen“ erhalten könnte. Die Blumen 
beftanden aus einer Anhäufung grüner Blätter, die die Form einer Roſe 
bildeten; dieſe Blätter, welche die Stelle ver Petalen vertreten, find fein ges 
adert, mit Drüsen befegt. Der Kelch war normal, ebenfo zeigten die 
getrodneten Blumen deutlih die übrigen Blüthenorgane als Staubfäden 
und Piſtil, fo daß nyr die Patelen allein monfiröfe waren. 


Hamburger Garten» und Blumenzeltung. Band Xi, 
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Eine Ahnliche Rofe wird erwähnt in No. 18 vieles Jahrg. ber 
Allgemeinen Gartenzeitung von Otto und Dietrid, nur daß bet jener 
die Staubfäden und Piſtil gänzlich fehlen. Es ift wohl wahrſcheinlich, 
daß die in der Flore des serres abgebifvete monftröfe Rofenform mit 
der in der Allg. Gartenzeitung identiſch if, denn beide ſtammen aus 
Frankreich, woſelbſt fie ohne alles Zuthun entflanden fein follen. Wenn 
nun auch diefe Mißbildung der Blumen an dieſen Rofenftöcden wirklich 
eonftant bleiben follte, fo dürfte doch mit ber Zeit ein normaler Zufland 
wieder eintreten. 

(Taf. 1137.) 


Diervilla Middendorfliana Carr. 


(Weigelia Midlendorfiana Hortul., Calyptrostigma Middendorffians 
A. Meyr. 


Eine zu empfehlende und ſchon in ben deutſchen Gärten wohlge⸗ 
Iannte Pflanze, 
(In Regel’d Gartenflora.) 
(Taf, 166.) 


Auf diefer Tafel befinden fih die Abbiſdungen von drei Pflanzen, 
nämlich: 


1) Magnolia Yulan Desf, var. grandis, 


Herr 3. Rinz erzog diefe fhöne Magnolia aus Samen und zeich⸗ 
net fie fi durch die Größe, Feinheit des Eofori® (glänzend weiß mit‘ 
etwas roth) und Woslperug der Blumen vor der befannten M. Yulan 
ans, auch halt fie im Lande gleich jener gut aus. 


2) Azalea indica Z. Brilliant, 


Eine von Herrn Scheuermann erzogene und von biefem ſchon 
vor 3-41 Jahren in den Handel gebrachte Barietät. 

3) Azalea indica L. latifrons. 

Bon Herrn Rinz 1854 eingeführt, fie gereiht wie die erflere 
jever Sammlung zur großen Zierde. Erſtere iſt brilliant zinnoberroth, 
diefe weiß. 

P (Taf. 167.) 

Diefe Tafel enthält außer der Abbildung der allbefannten Calathen 
zgebrima, welche Zierpflanze man namentlih in einigen hiefigen Gärten 
in enorm großen prächtigen Eremplaren herangezogen findet und die auch 
bei uns alljährlich ihre hübfchen Blumen entwidelt, noch bie Abbildung 


2) *Glossocomia clematidea Fisch. 


Campanulaceae. 


Eine in den deuntſchen Gärten nicht mehr ganz ungewshnliche 
Stande aus den Gebirgen Afiens flammend, die unfere Winter im 
Freien vollfommen erttaͤgt. Die Pflanze befipt eine knollige Wurzel, 


treibt 2-3 uf hohe Stengel und blüht während eines großen Teils 
des Sommers reichlich. Craf. 108) 


Balantium antarcticum Presl. 
(Filices.) 


Zu den herrlichen Baumfarrn, welde bei einer niedrigen Tems 
peratur im temperirten Haufe gebeihen, gehört auch das hier genannte, 
es iſt eins der fhönften und flammt ans Neuholland. Das fchönfte 
Exemplar diefer Art in den europäiſchen Gärten befindet fih wohl 
gegenwärtig in dem Garten des Fürften Trubeztoi bei Moslau. Der 
Stamm ift ungefähr 7 Fuß hoch und trägt eine zahlreiche Menge ſchö⸗ 

ner 6-7 Fuß langer Wedel in reicher palmenartiger Krone, 


(Taf. 169.) 
Heterocentron glandulosum Schenk. 
Melastomaceae. 


Eine niedliche Feine Melaſtomacee, die von Herrn von Warsce⸗ 
wiez aus Coſta Rica eingeführt fein fol. Die Blätter find dicht mit 
gräulihen Härchen befept, während die Stengel und Blattränder nicht 
felten, namentlich an älteren Eremplaren, roth oder röthlich überlaufen 
find. Der grüne Kelch ift ebenfalls roth, während bie Diumen rein 
weiß find. Wie die meiſten Melaſtomaceen ift auch dieſe geneigt leicht 
in die Höhe zu wacfen, daher fie öfter zurüdgefhuitten werben muß, 
fonft bietet fie keine große Schwierigkeit in der Kultur. 


(Taf. 170.) 
* Rhododendron Edgeworthii Hook. fl. 
Wurde bereits mehrfach in unferer Zeitung befprocdhen und empfohlen. 


(3m Botanical Magazine, October 1856.) 
(Taf. 4940.) 
Argyreia hirsuta Wight & Arn. 
(Rivea hirsata Wight, Argyrpia Choisyasa Hort ) 
Convolvulaceae. 


Uuter den vielen fchönen tropiſchen Windenarten iſt dieſe Art eine 
der vorzüglichften mit ihren lichtgrünen, ziemlich großen Blättern, eigen, 
thümlichen behaarten Stengeln, Zweigen, Blattflielen ꝛc. Diefe Art 
wurde 1850 als Argyreia Choisyana in Kew von Paris aus eingeführt, 
ein Name, der jedoch in Seinem botaniſchen Werke zu finden ifl, Dagegen 
flimmt der Charakter der Pflanze vollkommen mit der Beſchreibung der 
A. hirsuta von Wight und Aruott in ihrem Pugilias, wie Dr. Wight 
ch he auch fpäter in feinen ſchätenswerthen „leomes“* abbilbete un» 

chrieb. 

Die Argyreia hirnuia iſt eine ſehr raſoiqs⸗· Gälingpfang 
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and eignet fie ſich ganz vorzüglih zur Belleivung des Sparrwerks in 
den Warmhänfern. Die Blumen find fehr groß, von herrlich dunkel 
lilla Färbung. 
(Taf. 4911.) 
Lysimachia nutans Nees, 
(Lysimachia atropurpurea Hook., Lubinia atropurpurea Link & Otie.) 
Primulaceae. 


Eine füdafrifanifhe Pflanze, welche fhon von Ecklon und Zey⸗ 
her und tann von Drege anf marfchigem Boden am Cap der guten 
goffrung entdeckt und von biefem Reifenden auch eingeführt worden fl. 

int, Otto und Sweet bradten dieſe Art zu der aus Mauritius 
ſtammenden Gattung Lubinia, fie gehört aber unftreitig zur Section 
„Ephemerum“ der Gattung Lysimachia, obſchon verfchieden von ande: 
ren Arten diefer Gattung durch die Größe und Farbe der Blumen. 
Sie blüht im Juli und gedeiht gut im freien Lande, während des Wins 
ters verlangt fie jedoch Schug vor dem Erfrieren. Derfrautige Stens 
el wird ungefähr 1 Fuß Hoch und trägt an der Spiße eine Riöpe 
dbſ cher, ziemlich großer, faſt glockenfoͤrmiger, dunkel purpurrother Blumen. 


(Taf. 4942.) 
Codonopsis rotundifolia Bih. 
(Wablenbergia rotundifolia DC.) 
Campanulaceae. 

Aehnlich der Codonopsis lurida iſt auch diefe Art eine klimmende 
Pflanze mit glodenförmigen, gelblih grünen, hübſch roth geaberten 
Blumen. 

(Taf. 4943.) 
Orobus Fischeri Sweet. 
(Orobus atropurpureus Fisch., Orobella vicioides ‚Preal.) 
Leguminosae. 


Diefe hübſche Staude iſt im ſüdlichen Italien wie aüf der biefem 
Lande gegenüberliegenden Küſte von Afrika heimifh. Sie wurbe als 
Orobus atropurpureus in England eingeführt, aber ohne allen Zweifel 
ift er der Orobus Fischeri Sweet und fol ein Bewohner Rußlands 
fein, aber feine diefer Art naheftehende Pflanze ıft in Ledebour's Flora 
Rossica erwähnt. Die zofllangen Blumen find bunfelpurpurroth und 
treten zwifchen den ſchmalen, Iinienförmigen Blättern gut hervor. 


(Taf. 4944.) 
Dendrobium Falconeri Hook. 


Eine ausgezeichnet ſchöne Art, die im April d. J. von den Bootans 
Gebirgen (4000 Fuß über dem Meere) unter obigem Namen eingeführt 
wurde. Sie unterſcheidet fih von allen befannten Arten und fleht dem 
Dendr. Macarthiae (Bot. Max. t. 4866) am nächflen. 


Die fiengelarligen Pfeubebulben find Ieng and fies, vergmeist, 
hängend, gegliedert und tie Glicder in ter Mitte zufammengejegen, die 
Diäter zu 1-3 enpfläntig, fehr Hein, Iimienförmig. Ylumen greß und 
zahlreich, an einzelnen Diumenflielen. Sevalen atfichent, länglich Ian: 
ettförmig, etwas getreßt, zugefpigt, blafrofe, mit narpurnen Spipen. 
—* von gleicher Länge der Sepalen, aber viel breiter, oval, cher 
Scharf fpigig als zugefpipt, röthlichweiß mit eincm bunfel purpurrothen 
Fled an den Endipigen. Lippe groß, Saum oder lamina dreigelappt, 
berzförmig, ſcharf zugefpist, wollig. Die Gruntfarbe weiß, der Tiscas 
orangegelb, mit einem großen purparn Fleck in ver Mitte, ein gleicher 
auf der untern Fläche, mit tem auf ver obern correspondirend. Der 
Rand if fein gefranzt oder gewimpert. 


(Taf. 1955.) 
Mucuna prurita Hook. 


(Mucuna pruriens Wall., Carpopogen pruriens Roxb., Cacara 
prurites Rumph. 
Leguminosae. , 

Der Blüthenftand diefer Pflanze hat etwas Eigenthümliches. Die 
großen fehwärzlich-purpurnen Blumen hängen an der Spige eines lan; 
gen allgemeinen Blüthenſtengels in Form einer gevrängten Rispe herab 
und find einer großen Weintraube nicht unähnlih. Diefe intereffante 
Pflanze blühte im Sommer im Palmenhaufe zu Kew. Sie ſtammt aus 
Dfindien, von wo fie durch Dr. Hooker eingeführt wurde. 


In engliſchen Gartenfehriften werden empfohlen: 


Hoya grandiflora. 


Eine Herrliche Art mit Blumen ähnlich denen ber Hoya imperialis. 
Die Herren B-Rolliffon und Söhne zu Tooting erhielten fie durch 
ihren Reifenden Herrn John Henfhall, der fie in dichten Waldungen 
an den Ufern der Inſel Noeſa Kambangan, Süpfeite von Java, entdeckte. 
Preis 2 Ouineen bei den Herren Rofliffon. 


Erica Spenceriana, 


Herr R. Slendinning empfiehlt diefe Erifa, welche im Dectober: 
Heft des „Florist"* abgebilbet if, als eine ganz vorzüglihe Pflanze. 
Sie ift eine Hybrive und wurde von ihm gezogen. Sie blüht fehr 
leicht und reich, felbft Heine Pflanzen find flets mit Blumen bededt. 
Die Pflanze wähft üppig, ähnlih im Habitus der E. Cavendishil, 
dennoch ganz verfchieven von irgend einer Form oder Varietät. Auf 
der legten Ausftellung in Regents Park bei London erhielt diefe Erica 
die filberne Medaille, 


- Heliotropium Miss Nigshtingale. 


Wird von meheren englifhen Handelögärtnern als das vorzüglichfle 
Heliotrop angeprielen. 
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* Weigella coracensis TA. 


(Welgelle amabilis Planch. in Flore des Serres VIII. t. 855, Bet. 
Mag. t. 4893; Diervilla grandiflora Sieb. & Zuec. Fl. japon. J. t. 31.) 


Dr. Lindley fagt im Gardeners Ehronicle: waram biefe Yflanze, 
weldhe in den „Iconen Kaempferianae" fo trefflih abgebildet if, ven 
Gartennamen amabilis erhalten hat, ft unerflärtich, noch iſt es ſchwer 
fie von ber Diervilla grandiflora Sieb. & Zuce. zu unterfcheiden. Im 
einiger Beziehung gleicht fie fehr ber W. rorea; unterſcheidet fi jedoch 
von diefer 1. var die mehr nebadrigen Blätter, die kranſen Blüthens 
Häffenhlätter und lichtere Färbung derfelben, und 2. durch die wichtige 
Eigenſchaft in floriftifcder Beziehung, daß fie naͤmlich Im Herbfte blüht, 
zur Zeit, wo man fonft faft Feine blühenden Gefträude hat. Es ıfl 
unftreitig ber fhönfte Herbſtzierſtrauch nach ver Roſe. 





"Pas Garten-Etabliffement 
bed Oberlandeögerichtd-Rath a. D. Herrn Auguftin 
bei Potödam | 


feßt Jeden der es in Augenfchein nimmt, in die größte Bewunderung 
und das mit vollem Rechte, denn es eriftirt wohl fein zweites Etablifs 
fement, in welchem eine fo reihe Sammlung von Palmen, dann auch 
Farrn, Arvideen und Orchideen Eultivirt werben; aber nicht nur durd 
Arten find diefe Familien fo reich vertreten, fondern es iſt auch bie 
Stückzahl der Exemplare, die Hier Erftaunen erregt, denn nicht Dutzend⸗, 
jonbern Hundertweife find viele Arten, und darunter viele der feltenften 
n allen Größen im genannten Etabliffenent zu finden. 

Die Gewähshänfer find fehr zweckmäßig angelegt und werten bis 
auf einige Heinere Abtheilungen fänmtlih vurch eine einfach conftruizte 
Waſſerheizung erwärmt. Ganz befonders hervorgehoben zu werten vers 
bient die vortrefflihe Kultur, welche unter Leitung des Obergärtners 
Herrn Lauche bier gehanphabt wird und bie fo häufig in vielen Gärt— 
nereien vermißte Ordnung und Reinlichkeit. Die Pflanzen haben denn 
natürlich auch ein fehr gefundes, Träftiges, ja viele derfelben ein fehr 
üippiges Gebeihen. — 

Die ganze innere Anlage des erft in diefem Sommer vollendeten 
großen Palmenhaufes zur Aufnahme der größten Exemplare beſtimmt, 
und des ſchon früher vollendeten, iſt als Garten gedacht, man erblidt 
feine Stellage, fondern nur erhöhte Beete mit Felsbegrenzung, hier und 
da Heine Felfenparthien, auf das Täuſchendſte der Natur nachgebildet 
und mit ben fchönften Arviveen, Farrn und Lycopodiaceen bewachſen. 
Durch tiefe Felfenfchluchten und Gänge gelangt man aus einer Abtheis 
fung in die andere des in Form eines Kreuzes von resp. 150 und 120 
Fuß Länge gebauten Hauſes. Die in diefen Hänfern herrfchende Tem 
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tur iſt eine vorzůgliche, für die Pflanzen eine ſche gehethliche, and 
—* find die Gewaͤchſe fo aufgeſtellt, daß jedes Exemplar vom Kulti⸗ 
vatenr genau befichtigt und behandelt werben kaun, ohne daß dadurch 
das ganze Arrangement irgendwie beeinträchtigt worden wäre. Es 
würde uns ein großes Vergnügen gewähren von dieſem herrlichen Eta⸗ 
bliffement den werthen Lefern eine ganz ausführliche Beichreibung zu 
geben, allein die Zeit unfers Beſuches Anfangs September war eine zu 
befchräufte, als daß wir bie dazu nothwendigen Rotizen haben machen können, 

Ein fo eben erfchienenes Verzeichnig der im Aug uſtin'ſchen Gars 
ten bei Potsdam (Wildparkſtation) Zultivirten Palmen, Zarren, 
Arvideen, Orchideen und anderer Warmhauspflanzen liefert den 
beten Beweis von dem großen Reichtum der vorhandenen Pflanzens 
Arten. So werben nad dem Berzeichniffe 252 beflimmte und 33 no 
uanbeflimmte Palmen-Arten kultiviert, dann 31 Eycadeens und 11 Eyclans 
iheensArten, an Farrn zählt die Sammlung 550 Arten und 191 Arois 
deen. Nicht minder reichhaltig ift die Sammlung der Orchideen, Scis 
tamineen wie ber übrigen Warmhauspflanzen, bei denen befonders auf 
Arten mit ſchönen Blattformen und brillanten Blumen Rüdfiht genom⸗ 
men worden if. Bon Dracäneen find, alle bie jegt in den europäiſchen 
Gaͤrten befannten Arten hier vorhanden. Wo es nothwenbig, find bie 
Syuonymen zu den Arten hinzugefügt, bei allen ſelbſtverſtändlich ber 
Autor und auch noch das Baterland. 

Da diefes Verzeichniß nur die Stelle eines geſchriebenen vertreten 
fol und die meiflen darin verzeichneten Pflanzen (obgleich in großer 
Anzahl vorhanden) noch nicht abgegeben werben, bie abgebbaren aber 
ohnehin Abſatz genug finden, fo find für dep noch Feine Preiſe beige 
druckt. Palmen werden bis zum Herbſte 1 nicht käuflich abgegeben, 
fondern nur in Tauſch gegen feltene und werthoolle Pflanzen. Ans 
den Befländen an jungen Pflanzen jeden Jahrganges wird Jeder, der 
folche geiehen, wie wir die Ueberzeugung erhalten, daß der Beſitzer die⸗ 
fes herrlichen Etabliffements bald in den Stand gefegt fein dürfte, jähr⸗ 
lich eine größere Zahl gefunder Palmen von den verfchievenften Haupt- 
formen an die Gärten abgeben zu können, E. D—1. 





— — m — 


Der Garten 
Des Herrn Eommerzien:Ratb Vorſig. 


Da meine Abreife nach der Bulowina noch um einige Zeit ver 
fhoben werden mußte, jo Hatte ich Zeit genng mi mit einigen Gärten 
bei Berlin genauer belannt zu machen und erlaube ih mir Ihnen einige 
kurze Notizen über den Garten des Herrn Commerzien⸗Rath Bor⸗ 
| 2 2" Moabit bei Berlin für Ihre gefhägte Gartenzeitung mitzu⸗ 

i 


Das Garten⸗Etabliſſement des Herrn Borſig, das durch den um 
exſchöpflich sm Schaffen und Wirken für alles Shine und Erhabene 
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leider zu früh verflorbenen Bater des jetzigen Beſttzers entſtanden, wird 
von dem Sohne in gleicher würdiger Weiſe fortgeführt, ja man wöchte 
fagen noch großartiger. So hat das Etabliffement durd die in dieſem 
Frähjahre nach der nörblichen Seite hin verlegte neue Einfahrt nicht nur 
ein fihöneres Anfehen erlangt, ſondern der betreffende Theil des Gar: 
tens (Parks) Hat dadurch neh an Größe gewonnen und die Beſucher 
gelangen nun von diefem freundlichen Entree nach ven herrlichen Häu⸗ 
fern, in denen die prächtigften aller Gewächfe, die Palmen und Baum: 
* in unbeſchreiblicher Schönheit mit ſo vielem Geſchmack aufgeſtellt 
ehen. 

Von dem Palmenhauſe gelangt man nach dem innern oder ſüdlichen 
Theil des Garten, wo ein üppiger, kurz gehaltener Raſenteppich mit 
zahlreihen Blumenbeeten in ſchönen Formen das Ange fo angenehm 
berührt. Unter den vielen Beeten verdienen befondere Erwähnung ein 
längliche8 Beet mit Rosa bourb. Souvenir de la Malmnison, das zu 
jeder Zeit mit Blumen diefer herrlichen Roſe bedeckt iſt, dann ver ſchöne 
Epheukranz, welcher das mittlere Baffin umringt, in beffen zahlreichen 
Feldern die prächtige Rosa hybr. remont. la Reine ununterbroden mit 
unzähligen Blüthen prangt. Begiebt man fich von diefem Raſen füdlich 
fort, fo überrafcht ven Befucher ein fünftlich angelegter Teich mit feinen 
Nymphaͤen, welche durch ihre ungeheure Ueppigkeit und Blüthenfülle 
alles bisher dagewefene übertreffen. Ganz vorzüglich ſchön find bie 
verſchiedenen Barietäten der Nym. Devoniensis; eine Pflanze hatte über 
35 Fuß Durchmeffer und zur Zeit mehr als 15 Blumen und Knospen. 
Der dur feine Kulturen wohlbelannte Obergärtner Herr Gaerdt, hat 
biefe Nymphäen zur geeigneten Jahreszeit in den gedachten Teich ge: 
pflanzt, fie find eine herrliche Acanifition und wurden burch künſtliche 
Befruchtung im botanifchen Garten zu Schöneberg von dem Oartenge 
Fl Herrn Janoch gewonnen. Die Blätter an einigen biefer im 

reien wachfenden Nymphaͤen Halten 12, 18-20 Zoll und die Blüthen 
7—9 300 im Durchmeffer. Diefe Ueppigkeit Tann aber auch nur da: 
durch erlangt werden, daß das Waffer durch unterirdiſche Röhren, bie 
mit heißem Waſſer gefpeifl, erwärmt wird. 

Gegenwärtig war man mit der Errichtung eines fehr großen Dr 
chideenhauſes befchäftigt, das dazu beftimmt iſt eine im Auftrage des 
Herrn Borfig von feinem Obergärtner Herrn Gaerdt in England 
erftandene reichhaltige Sammlung aufzunehmen. (Siehe Hambg. Gars 
tenztg. S. 480.) 

Eine Eollection junger Farrn fehr feltener Arten, die Herr Gaerdt 
aus Samen erzogen, welche Herr Johannes Nietner ans Eeylon eiw 
gefandt hette, bietet viel Intereſſe. 

Unter ven vielen vorhandenen älteren und neueren Pflanzen Arten, 
die ſich durch befondere Ueppigkeit oder Schönheit auszeichneten. notirte 
ich mir: Gymnogramma L’Herminieri, sulphurea, javanica, (ausgezeich⸗ 
net) und monstrosa; Pteris collina, vespertilionis und aapericanlis, 
Cassebera farinosa, Silberfarrn (herriih), Polypodium plumosum, 
cylindricam, Davallia arborea, Onychium auratum (prachtvoll), Hemi- 
onitis cordala, Asplenium Belangerii?, diversifolium ‚fihön‘, Adiantam 
'matrophylium, Drymaria quercifolia, Arpidium dilaceratum, macro- 
phylium, Alsophila Miqueli, (neu und fchön), Notochlaona chrysopkyBa 
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a. m. a. Unvergleichlich ſchön find die Baumfarın, eben fo das Sor⸗ 
timent der in trefflichfter Kultur beſindlichen Gelaginellen, wie aud bie 
Nepenthes- und Anoectochilus-Arten. 
Berlin, den 1. Septbr. 1856, 30H. Flach, 
Garteneonkucteur. 





Die wilden Kartofieln. 


A Trot aller Nachforſchung, fagt Dr. Lindley im Journal of 
the Hort. Society, über das eigentlihe Baterland der Kartoffel if deren 
Nrfprung noch immer im Dunkel gehüllt. Nach der alten Meinung zeigt 
ihr Meyer in feiner botanifchen Geographie den nörblihen Theil des 
mittleren Amerifas an, denn er felbfi hat fie dort an zwei Orten, in 
Chili und Petro, in wilden Zuſtande angetroffen. Er führt mit Ruiz 
und Puvon übereinflimmend an, daß fie fi in den Bergen von Cha⸗ 
cay finde, aber glaubt nicht, wie von Humboldt, daß fie daſelbſt von 
den alten Merifanern vor Ankunft der Europäer kultivirt worden fei. 
Es iſt nicht ganz fiher, ob die Pflanzen, welche Meyer gefunden hat, 
wirflih wild waren, aber auf der öftlihen Seite von Amerika hat fie 
der Naturforfher Darwin auf der fandigen Küſte der Inſeln wild 
wachfen fehen, welche ven Fleinen Ardipel der Chanos unter dem 45. 
BreitensÖravde bilden. Diefe Knollen waren meiftens Fein, die eine 
oder andere hatte indeß 5 Eentim. Durchmeſſer und glihen in jeber 
Hinfiht den englifchen Kartoffeln. Man findet fie au im Süden auf 
der Küfte von Chili, wo fie die Indianer Aquinas nennen. Herr 
Henslow Hat gefunden, daß die Pflanze der Chanos⸗Inſeln mit der zu 
Balparaifo wachfenden und von Sabine befchriebenen identiſch fei, und 
glaubt fi darin nicht geirrt zu haben. 

Zu Chili iſt die Rartoffel im wilden Juflande unter dem Namen 
Maglia bekannt und Knollen davon, welche Ealdeleugh im Sabre 
182 an bie Gartenbau⸗Gefellſchaft zu London fandte, erzeugten Pflau⸗ 
zen, die mit den englifchen Kartoffeln völlig gleih waren. Dan hat 
davon freilich eine Barietät gemacht und fie Bolanum Commersoni ges 
nannt, jeboch vermag ich keinen Unterſchied zwifgen unfern und ven 
Kartoffeln vom Ehili zu finden. ‘ 

Herr Uhde hat mir, fährt Dr. Lindley fort, von Mexico ebenfalis 
Kartoffeln gefandt, welche Kartoffeln erzeugt haben, die mit den unſri⸗ 
gen ganz gleich find. Außerdem hat die Geſellſchaft eine Barietät der 
Solanum tuberosum mit behaarten Stengeln erhalten, die wenig Kunol⸗ 
Ien, aber deſto mehr Stolonen erzengt. Das Etiquett zu dieſer Kar 
toffel trug die Auffchrift: Kartoffeln von wilden Boden Perus, in einer 
Höfe von 2400 Metres gefammelt.» Diefe Art if auch mit der Mas 
glia Chilis identifh und iſt diefelbe, welche von Schlech tendal als 
Sulanum verrucosum beſchrieben bat und vom Mineral⸗del⸗Monte 
ſtammt. Ich finde fie auch identiſch mit ciner Art, welche auf dem 
Vulkan d'Orizaba, 3000 Metres Hoch, heimiſch iſt und welche von 

Schlechtendal und Bouché Solanum stoloniferam bezeichnet haben. 


Außer dem Solasum tsberosum befigt Mexiko noch andere Arten. 
Sp erhielt ih von Herrn Uhde in Mexiko eine Knolle, die in einer 
Höhe von 2500 Metres über der Meeresflähe wächſt. Aus dieſer 
Knolle ging eine Heine niebrige Pflanze hervor, dieſe war behaart und 
von grausgrüner Färbung, ihre violetten Blumen entwidelten fie nahe 
dem Erdboden und die fchwarzen Früchte, . welche den Blumen folgten, 
waren den ſchwarzen Johannisbeeren aähnlich. Die Pflanze hat nur 
wenige Knollen angefest und babe ich fie Solanum demissum genannt. 
Unter den von Uhde eingefannten Knollen fanden ſich auch noch mehere, 
die nur Fleine Pflanzen bildeten, deren Blumen denen des Solanum 
nigrum ähnlich, deren Blätter herzförmig und deren Knollen Fein und 
wäflericht waren und die ich Solgnum cardiophylium nennen möchte. 

Nah allen diefem ficht man daß wohl Mexico and Chili das wahre 
Baterland der Kartoffel find und daß beide Länder noch andere Arten 
Pe Fi aber wahrfcheinlich in Stonomifcher Dinficht nicht viel werth 
ein dürften. Ä 





Die Traubenkrankheit. 
Bon F. Roͤdelius. 


Es giebt wohl nicht eine unſrer Gartenzeitſchriften, welche im Laufe 
jüngſter Zeit nicht einen oder mehere längere oder kürzere Artikel ge⸗ 
bracht Hätte über die Weinkrankheit oder Weinftodstranfpeit; Reben⸗ 
oder Zranbenfranfpeit; über den Weinpilz, Weinfchimmel over Wein 
mehlthau, auch Weinpeft. 

Mit allen diefen Namen bezeichnet man eine und diefelbe Krank 
eit, welche in nenefter Zeit faſt in allen enropäifchen Ländern fo fehr 
ich verbreitet hat, daß fie, ein Schroden ver Winzer und Weinberge 
befiger, zu Beforgniffen der Staatsmänner in Weinländern und zu ern⸗ 
ſten —28 der Botaniker Veranlaſſung gegeben hat. 

In Frankreich, Italien, Griechenlaud, Oeſterreich, Portugal, we 
die Krankheit die frohe Ausſicht der fleißigen Winzer auf eine geſegnete 
Ernte mit einem Schlage vernichtete, vergleichbar ber Rartoffellranfpeit 
in ihrem Erfcheinen und eben fo verheerenn ais jene, haben die Regie 
rungen den Zufammentritt zu Commilfionen von gelehrten und finnige 
praftifchen Männern ‚veranlaßt zur Unterfuhung der Kranfpeit und Aufe 
findung von Mitteln gegen diefelbe. Auch find bereits namhafte Preiſe 
(in Frankreich eine Million France) für Gegenmittel ausgefeht. Die 
hieraus ſchon erſichtliche allgemeine Wichtigkeit des Gegenflandes vers 
aulaßt mich jedoch, nicht allein die Traubenkrankheit zum Gegenſtand 
einer Mittheilung zu machen, vielmehr ift es der Umſtand, daß bie 
Krankheit im vorigen Sommer angefangen hat ſich auch hier zu zeigen, 
und in vielleicht größerer Ausbehnung erfcheinen wird. Meine Abſicht 
iſt es, meine Erfahrungen nebſt den gefammelten Lefefrüchten mitzutheilen. 


Die Durlien anzugeben värfte hier wohl unterbieißen. 

Worin beſteht ober wie zeigt ſich denn die Kraukheit? Die Beant⸗ 
wortung diefer Frage möchte nicht aflein vom demjenigen zuförderſt ges 
‚ wünfegt werben, dem die Krankheit noch uubelannt if, ſondern fie iſt 
auch für den Kenner, wenn fie namentlich mit Hülfe des Mikroskope 
gegeben wird, von Wichtigkeit und großem Jutereſſe. 

Die Krankheit erfcheint bem biofen Auge als ein weißer mehl⸗ 
artiger Heberang. welcher je nach dem Grade ver Krankheit au einzelnen 
Stellen der Reben, Blätter, Trauben oder über alle grünen Theile tes 
Weinſtocks verbreitet, in ſchwachem Aufluge oder flärferer Dede ſich 
zeigte. 

Als ich im vorigen Jahre Ende Juli und Anfangs Auguſt an einem 
meiner Weinſtöcke die Krankheit, von der mir bis dahin nichts befannt 
war, bemerkte, glaubte ich anfangs, es rühre die Beſtaubung der Bläts 
ter und Zweige von dem abgefallenen Blüthenſtaub eines fehr Hark in 
Bläthe fih daneben befindenden Nietterfürbis her. Binnen wenigen 
Tagen hatte aber vie Deflaubung ber Blätter und Zrauben fo fehr 
überhand genommen, daß ich, Uebles fürchtend, zu einer genauen Bes 
fihtigung ſchritt. Da bemerkte ich denn, daß die füngern Theile ber 
Neben ebenfalls mit eimem, jedoch ſchwachen, weißlichen Gewebe übers 

gen waren und baf bie am ſtärkſten angegriffenen braune Flecken 
zeigten, ähnlich benjenigen, wie fie Yintelmann unter dem Namen 
Schwindpoden im Anhange zu Kecht's Weinbau⸗ beſchrieben hat. 

Die Wahrnehmung, daß an faft allen franfen Reben in der dama⸗ 
figen oberen Hälfte der Jahrestriebe, alſo einige nternodien über der 
oberften Traube ihren Angriffspunkt am den braunen Stellen genommen 
und von da ans abwärts anf die Zraubenftiele und Beeren und anfı 
wärts anf die jüngſten Blätter und Gabeln gefliegen war, veranlaßte 
wich zu der Anſicht, daß ih es hier mit einer Doppelfrankheit za thum 
habe, weile in Schwindpocken und Schimmelbildung beſtehe. Alle Be⸗ 
fichtigungen ergaben, baß nirgeubs das alte Holz angegriffen war, fon: 
dern die Krankheit nur auf den noch nicht verholzten, alfo anf ven mit 
einer noch belebten Epidermis überzogenen Teilen der Reben ans 
zutveffen war, womit auch alle mikroslopiſchen IUnterfuchungen überein 


en. 

Mohl fagt: „Auf der noch grängefärbten Rinde der diesjährigen 
Zweige find die Stellen, an welchen die Pilzuegetation begonnen hat, 
noch ehe der Pilz für das bloße Auge fichtbar If, an einer ſchwachen 
Trübung ihrer grünen Farbe erfenndar. An einzelnen am meiflen ans 
gegriffenen Stellen uinmt die Binde einen etwas dunklen Ton an, 
welche Stellen ſich bei weiterer Ausbitpung des Uebels vergrößern und 
ihre Farbe in Folge des Abflerbens der oberflählih gelegenen Zellen 
allmaͤhlich in chokoladebraun verwandeln.« 

Die Erſcheinungen, welche die Blätter darbieten, find eigentlich 
die in die Augen fpringendften, obwohl dieſelben nur dann erſt bie 
braungefärbten Stellen befommen, wenn die Krankheit ben höchſten Grab 
erreicht hat. Diefe braunen, anfangs nur wie ſchwacher Roft ausfehenve 
Stellen, fah ih, wenn das Blatt Iange die Krankheit ertragen mußte, 


in große trodne Flecken übergehen, wodurch daſſelbe endlich feine Spann 
Ueberhaupt 


kraft verlor und mehr oder weniger abgeſtorben erſchien. 
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nehmen bei ſtark vorgeſchrittener Krankheit alle Theile, die fih im Laufe 
des Sommers entwidelt haben, einen ſolchen Ueberzug von Mehl (bei 
anderweitigen Symptomen) an, daß man ſchon auf 20 Schritte weit Die 
befallenen Reben als erkrankte erkennt. 

Die Kämme oder Traubens und Beerenftiele feheinen das beſte 
Reſervoir für den Schimmel darzubieten. Zwifchen ihnen fand ich im 
Schute der Beeren gegen Wind und Regen meiftens eine nicht ſelten 
intereffante Cumulation von Schimmel. Wie ovale Perlchen oder Pilze 
—5 auf einander gethürmt, hatte ſich an ihnen der Schimmel an⸗ 
gehaͤngt. 

Die Beeren zeigten ſich ebenfalls nach dem Grade der Krankheit 
in gleicher Weife überzogen, wie die andern Theile ver Pflanze, nur 
gewähren fie, um deretwillen doch der Stock gezagen wird, bei zeitig 
eingetretener und flärfer vorgefchrittener Krankheit, ven traurigfien An⸗ 
blick. Befällt die Kranfpeit roth⸗ over blaufarbige Trauben vor dem 
Anfang ihrer Färbung, fo bleiben fie gewöhnlich ganz grün und man 
erwartet bei diefen, wie bei ven weißen vergebens ihre Reife. Diele 
von ihnen fieht man nicht mehr im Wachsthume zunehmen, viele zers 
plaben und die Samen in ihnen freiliegen. Auf der Haut der Deere 
zeigen fich gleiche Fleden wie auf der Epidermis der Reben. 

Indem ich jetzt auf die Erfcheinungen komme, welde die mikros⸗ 
kopiſchen Unterfuhungen darlegen, muß ich bemerfen, daß ich mich 
auf die Mittheilungen des Hrn. Prof. von Mohl als einer in biefem 
Fache allgemein anerfaunten Autorität flüge. 

Iſt man ſchon durch die Benbachtungen mit unbewaffnetem Auge 
zu dem Glauben gelangt, daß man auf den kranken Xheilen des Wein⸗ 
ſtockes ein pilzartiges Gebilde vor fih habe, fo markt das Mikroskop 
dieſe Anficht zur vollfommenen Gewißheit. 

An folden Stellen, an welchen die Pilzvegetation erft begonnen 
hat (gleichviel ob anf ver Beere ober Rebe), befteht ver Pilz aus wes 
nigen, äußerſt zarten, nur durch eine gute Lupe fichtbaren, den Spinns 
fäden ähnlichen Fafern, welche auf ver Dberfläche der Epidermis, fi 
genau an diefelbe anſchmiegend, in fiederförmiger Beräftelung weiterfriechen. 

Indem nun die Aeſte fih auf ähnliche Weife wiederholt verzweis 

en, entflebt durch Kreuzung viefer Beräftelung das Ausfehen eines 
etzes, welches in kurzer Zeit durch das Webereinanderlaufen der Fäden 
jeve Regelmäßigfeit verliert. 

Mohl fand bei fehr flarfer Vergrößerung in den Fäden die Nei⸗ 
gung ſich nicht bloß an ihrer Unterlage, fondern auch an ven Kreuzungs⸗ 
ftellen an einander anzufchmiegen. Unter biefen Fäden des Myceliums 
bleibt Anfangs die Epidermis unverändert grün, bald aber flellen fi 
Heine braune Flecken, die Anfänge der bereits erwähnten ein. Unter 
fucht man dieſe Fleden, fagt Mohl weiter, fo erkennt man, daß die 
Pilzfäden einem jeden braunen Flecken entiprehend auf ihrer untern 
Seite eine unregelmäßig geflaltet gelappte Ausſtülpung zeigen, mittelſt 
deren fie an der Epidermis feftfiten. Cine Entartung der Epidermis 
gelten geht an dieſer Stelle vor ſich und es entflchen auf den Beeren 
leine Knötchen, welche mit bloßen Augen als die bereits erwähnten 
Roftfledihen wahrgenommen werden und auf der Rinde die chenfalls 
erwähnten großen braunen Flecken. 


2 

Dr. Zanarbini in Benebig iſt der erſte Eutbedier dieſer Haftergene, 
ba er ſchon am 19. Juli 1851 diefelben unter dem Ramen der Fullıa 
erwähnte. Diefe Entvedung ift für die Theorie der Krankheit, fo wie 
bie erlangte Gewißpeit, daß die braunen Stellen Reis Folge der Haft- 
organe find, von vorzäglicher Wichtigleit, wie ſich fpäter wech zeigen 
wird. 

An den Altern in der Mitte ver Pilzflecken gelegenen Theilen der 
Fäden beginnen fchon fehr früh bie furdtbaren Beräftelungen auf der 
obern Seite der Fäden hervorzufproflen und fenfrecht, jedoch micht ganz 
geradlinig, in die Höhe zu wachſen. Diefe aufrehten Fäden zeigen im 
Gegenfah zu den kriechenden eine fehr dentlihe Blirderung. Sie gehen 
aus einer ziemlich cylindrifchen Geſtalt bald im die feulenförmige über, 
wobei fi in ihren oberen Gliedern und vorzugsweile in der Entzelle 
das Protoplasma in größerer Menge ausbildet. Später ſchwillt bie 
Entzelle eiförmig am, es bildet fi in ihr eine größere ober geringere 
Menge von Bacaolen und eudlich gliedert fie ſich vollländig ab. 

Solcher eiförmigen Schläuche finden fih oft 2-3 f 
ber Spige eines jeden aufrechtſtehenden Fadens. Die Größe und Form 
diefer abfallenden Schläuhe hat Mohl ebenfalls verfchieven gefunden. 

Zu diefen allgemeinen mifro6tppifchen Ergebniffen bezüglich der auf 
geftellten Frage muß ich noch einige befondere erwähnen. 

Mohl fagt in feinem zweiten Auffage: „An den Zweigen beginnt 
das Auftreten des Pilzes regelmäßig an den unterflen Internobien.“ 
Gegen diefe Wahrnehmung muß ih an das bereits von mir angeführte 
Iocale Auftreten der Krankheit erinnern. Wer diefelbe in feinen Spa⸗ 
kieren noch nicht Hatte, und mit Beſorgniß, um einer etwaigen Anfiel- 
kung gleich im Entflehen enigegentreten zu können, feine Weinpflanzung 
aufmerkſam oft muftert, der wird, zumal wenn die Zweige ſchon bis 
zur Entwidelung der Traubenblüthe getrieben haben, fein Augenmerk 
nicht auf die untern Enden der Fahrestriebe zu richten Gaben, ſondern 
anf diejenigen Theile, die ich bereits bezeichnet habe. Mohl hat im 
feinem erften Aufſatze 1852 die Angrifföfiellen der entfichenden Kraulk⸗ 
heit nicht angeführt und überfehen, daß er im darauf folgenden Jahre 
feine Beobachtungen an Weinſtöcken anſtellte, die vom vorigen Jahre 
her die Reime des Pilzes an dem Holze behalten hatten, aus welchen 
die neuen Reben hervorwudfen. In vielem Falle werben natürlich bie 
milrostopifchen Pilzfäden von der Baſis der Zweige an anfwärts ſtei⸗ 
gen, denn mit der Jahresentwickelung des Weinſtocks erwacht aud vie 
feines an ihm haftenden Parafiten. 

Serner fagt v. Mohl, auf der obern Geite |ver Blätter habe 
er feine Haftorgane ausgebildet gefanden, daher auch dieſe Theile des 
Weinftods nit die braunen Flecken zeigten. Gegen Lepteres mug id 
bie bereit von mir angeführte Erfcheinung der Blätter geltend maden, 
fo wie auh Wendland in Herrnhanfen die Integrität der Blätter im 
Abrede flellt. 

Anf den Ovarien verbreitet ſich der Pilz Häufig von den Bläthen- 
fielen aus, welde ſchon vor dem Aufblühen (wenn die Krankheii zei 
fig da iſt) von demfelben be rdogen waren, indem die Fäden bes My; 
eeliums furze Zeit nach dem Abfallen der Eorofle über das Nectarium 
weiter kriechen und bie Beeren von ihrer Baßs aus überfpinnen 
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Richt allein Derjenige, dem es um eine richtige Diagnoſe zw then 
iſt, forſcht — nach den äußern Zeichen der Krankheit — auch genau 
nach den Wirkungen berfelben, fondern auch der Pflanzer und Pfleger 
von Reben fragt vor Allem: Was if von dieſer Pilzbildung zu 
befürdten? Denn darin flimmen ſämmtliche Beobachtungen überem, 
daß die Kranfpeit ftets mit dem VBorhandenfein eines Pilzes in Verbin⸗ 
dung ſteht. Indem ich jept zur Beantwortung diefer Frage übergehe, 
erlaube ih mir an bie bereits befchriebenen Flecken und Haftorgane 
zu erinnern. Die erfleren als Iranfe Stellen anzufehen, wirb wohl 
Jeder geneigt fein; daß biefelben aber von ben Haftorganen bes Pilzes 
herräßren, darf Hier nicht ungefagt bleiben. Beweis dafür if, daß ders 
leihen Flecken 1) immer nur unter ven Haftorganen gefunden werben 
und 2) daß von Mohl das Entſtehen dieſer Flecken ſteis nur nach der 
Bildang der Haftorgane fand. Es unterliegt feinem Zweifel, daß biefe 
Haftorgane die Angriffsftellen find, von denen aus der parafitifche Pilz 
feinen ſchädlichen Einfluß ausübt, indem von tiefen Punkten aus bie 
Epidermis erkrankt, was das Berberben der äußern Rindenfchicht nach 
ich zieht. Zur Erflärung dieſer Thatfache fagt Biflani, er habe gefun- 
den, daß die Haftorgane nach Art der Wurzeln in das Gewebe ver 
Epidermis eindringen, wogegen Mohl wie Amiei die Epidermis vollkom⸗ 
men unverlegt fanden. Mir fcheint der Pilz durch Sauggefäße in ben 
Haftorganen (die fih wie Die Fußlappen der Schnecken oder gleich den 
Sangfüßen der Laubfröſche an der Rinde anlegen) feine Nahrung aus 
der obern Zellenſchicht junger und noch faftiger Theile bes Weinſtocks 
u entnehmen, daher Die Erfranfung nur in ber Entmifchung der Gäfte 
wodurch Karbenänderung) und in dem Abflerben fo angegriffener Zel⸗ 
Ten befteht, während an den Reben die tieferliegende Rindenſchicht, fo 
wie das Holz vollfommen gefund bleiben und deshalb durch vie Krank 
heit die Weinreben felbft keinen erheblichen Schaden erleiden, indem vie 
äußere Rindenfchicht doch naturgemäß im Laufe des Herbfies und Win- 
ders vertrocknet. Mit Eepterem ſtimmen auch die Mohl'ſchen und alle 
in Italien gemachten Beobachtungen überein. Es iſt dort, wie in Bogen, 
nicht der geringfie Unterfchied zwiſchen folhen Weinreben zu finden, 
welche noch nie an der Krankheit gelitten haben und ſolchen, die ſchon 
eins vder zweimal davon befallen waren, ja es zeigt fih an ihnen die 
Vegetation ſo ſchoͤn, als man. fie irgend ſehen kann.*) An meinen 
Reben anf hiefigem QTurnplage, die fehr ergriffen waren, fehe ih eben 
falls nicht deu geringften Unterfchieb gegen frühere Jahre. 

Der Nachricht, daß in Madeira die Reben in Folge der Krankheit 
abgeftorben ‚feien (fiehe Hamburger Gartenzeitung 1853, Heft 11), bes 

egnet von Mohl damit, daß er fagt, es fei wohl denkbar, daß ver 
—2 des Pilzes eine ſo ſtarke Erlrankung hervorgebracht habe, daß 
die Pflanze darüber zu Grunde ging, vielleicht hielt man aber auch nur 
vorfhnel die Reben für verloren. Hierüber läßt ſich natürlich in ver 
Sntfernung nicht urtheilen. Ich füge Hinzu, daß, obwohl von Mohl 
fagt, die Blätter würben wefentlih nicht durch die Kraulheit beein- 


*) In der Rheinpfalz find die meiften von diefer Krankheit befallenen Wein: 
fiöde total werborben, aber cher durch Mangel an Saftelrculation erftit, als durch 
die Krankheit direlt getötet worden. 
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trächtigt, die Erſcheinungen, wie ich fie am denſelben berrits beſchrieben 
ad in de vorjährigen Herbfiausftellung gezeigt habe, eine fo große 
Störung in der phpftologifchen Funktion derfelben hersorbringen dürften, 
daß bei vielen derartig. zugerichteten Blättern die Gefundpeit es Stok 
tes wohl nicht unerfipüttert bleiben möchte. Befäßen die Blätter an 
ihrer untern weichen Seite nicht eine fo flarfe Behaarung, wodurch dem 
Parafiten der Angriff erfehwert wird, fo wuͤrde das Wachsthum berfel; 
ben, welches ſelbſt unter einem dichten Ueberzuge des Pilzes noch unge: 
Mört ericheint, leichter geftört werden. 

‚Ganz anders als es gewöhnlich mit den Reben und Blättern der 
Fall if, verhält es fich mit den Früchten. Much hier leidet, wie bes 
veits im Allgemeinen angeführt, unter dem Angriff des Pilzes nur die 
änfere Zellenſchicht, aber die äußere erfraufte und nicht mehr dehnbare 
Hant kann der Ausdehnung des ungeflört fortwachfenden Fruchtfleiſches 
wicht folgen und es erfolgt, was ich bereitö unter den Erfheinungen 
angeführt: das faftige Parenchym zerfprengt die äußere Hülle. Diefe 
oft in mehere Stüde aufgefprungenen Beeren bleiben zwar an den Stie⸗ 
Ien fißen, aber bilden fi nicht fort. Werben in ihrer Entwidelang 
bereits weit vorgefchrittene Beeren ergriffen, fo tft auf der harten Eyes 
dermis die Entwidelung des Pilzes zu ſchwach, um die Ausbildung. der; 
ſelben zu hindern und die Beeren reifen, aud wenn ihre Stiele vicht 
überzogen find, aber der Geſchmack derſelben iſt und bleibt fade und 

nerlich. | 
ſa Zwiſchen beiden extremen Fällen giebt es natürlich Mittelſtufen, 
auf welchen die Beeren zwar nicht auffpringen, aber in ihrem Wachs⸗ 
thume zurädbleiben, nicht. zur normalen Reife gelangen und für ie 
Benutzung verloren find. 

Bevor ich zu einer dritten wichtigen Trage übergehe, will ich ned, 
da ich fo eben des Geſchmackes erwähnte, welchen Iranle Trauben haben, 
ein paar Worte über die Wirkung des Genuffes derfelben einfchalten. 
Die Reforme agrieole hat eine Reihe von Beifpielen aus franzöſiſchen 
Tagesblättern aufgeftellt, nach welchen kranke Trauben ſchaͤdlich wirken, 
indem ihr Genuß Kolik and Erbrechen hervorgerufen haben ſoll, woges 
gen Mohl fagt: es warden ihm in Lauſanne ganz beſtimmie gegentheis 
ige Erfahrungen mündlich mitgetheflt und meint, die Wahrſcheinlichkeit 
fpreche für das Letztere, weil gewiß, feit fo lange die Weinfranfpeit im 
Sraufreih zu Haufe, eine große Auzahl von anfungen ſicher 
hätte feftftellen Taffen, wenn dem fo wäre. Auch ich habe —* 
vend mehere Male fo viele kranke Beeren gegeſſen als ich ur ver 
mochte, wie auch die Kinder des Turuplatzwaͤchters, und gefunden, daß 
Mobs Vermuthung richtig iſt. Sind Kolilfälle uud Erbredgen vorge: 
tommen, fo find fie als eine natürliche Folge ver faden Säure, welche 
die Terzen immer yaben, —A 

de ich nun zur Angabe von Mitteln iefe be Krau 
komme, glaube ich nicht Unrecht gu thun, wenn i6 hei Ar ok 
Brage zu beantworten: Wie fommt der Weinſtock zu dieſer Rrant, 
heit? weil dieſelbe von großem Einfluß auf die Beurtpeilung und Bay 
der Mittel ik. In Beantwortung afler bisher fraglugen Punkie fled 
ſammtliche Beobachter entweder miteinander ober fricdlich nebeneinander 
gegangen; die Beantwortung dieſer Frage Hat ſammtliche Neturforfger 
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in zwei Parteien gefpalten, fo daß fi von Mohl dahin äußert, es 
werde biefer Streitpunft von gewifler Seite mit mehr Leidenſchaft ver 
handelt, als fich gezieme. 

Es handelt fih nämlich hier zunächft darum, ob die Weinrebe ſelbſt 
erkraukt und der Pilz Folge diefer Krankheit ift, oder ob umgelehrt bie 
Rebe an und für fi gefund iſt und die Krankheit lediglich Folge des 
vom Pilz auf die Rebe ausgeübten Einfluffes iſt und durch den Pilz 
von ‚einer auf die andere Nebe übertragen wird. 

Die Mehrzahl und zugleich die bedeutenpflen Botaniker; die ber 
Krankheit befondere Aufmerkfamfeit wiometen, waren Anfangs und unter 
ihnen Amici noch gegenwärtig, der erfleren Anfiht. Bon Mohl gehört 
zu denen, welche die letztere Anficht vertreten und fagt daher: „Wäre 
der Pilz ein entophytifcher, würde feiner Entflehung eine ſichtlich nach⸗ 
weisbare Umänderung des Zelleninfaltes vorausgehen; würde er ans 
dem Innern der Pflanze auf ihre Oberfläche hervorbrechen, fo wäre er 
Folge einer Erkrankung des Weinftods. Bon allen diefem findet aber 
gerabe das Gegentheil flatt. Bon einer Erkraukung der Rebe, welde 
ber Erfcheinung des Pilzes voransgeht, ift keine Spur aufzufinden.“ 
Ich fege hinzu, daß meine Stöde, welde die Krankheit ergriff, füch in 
der fchönften Vegetation befanden, und das Uebel faft wie mit einem 
Schlage erfhien. „Wäre, fährt Mohl fort, „ber Pilz Folge eine 
Erkrankung, fo würde durch Entfernung bes zuerft erfranften Schößlings 
aus einem Spalier der weiteren Verbreitung bes Uebels nicht begegnet, 
ebenfo durch Waſchung der Pilz nicht unterbrüdt worden fein.“ Cs 
geht ferner aus Berichten hervor, daß in Murano die durch zu große 
Feuchtigkeit leivenden gelbblätterigen Stode mehrfach verſchont blieben, 
während die gefunden erkranten, und wiederum die erkrankten im fols 

enden Jahre gänzlich verfchont blieben: Ja es ift faft nach dem biss 
der Geſagten unwahrſcheinlich, daß die Weinrebe an einer allgemeinen 
Erkranfung leivet. Außerdem ſpricht auch nicht eine pofitive Thatfache 
für diefe Anfiht. Diefe Reflerionen, fo wie die Erklärung bes Präfi- 
denten der Ackerbaugeſellſchaft zu Florenz, Marchefe Coſimo Rivolfi, in 
einer am 1. Auguft 1852 abgehaltenen Berfammlung für die Erfrans 
fung des Stodes durch den Pilzangriff und die der Eommiffion des 
k. Jnſtituts der Wiffenfchaften gu Venedig, worunter Biflani uud 
Zanardini, welche fih im Lommiffionsberichf (Badus, 23. Auguft 1852) 
für Ridolfi's und Mohl's Anfiht erklären, besgleichen vie k. k. Lands 
wirthſchafts-⸗Geſellſchaft zu Görz (3. Auguſt 1853), Haben die Aunahme, 
der Pilz fer Folge einer Erkrankung des Weinflods, immer mehr vers 
drängt. 
it diefer Darlegung iſt aber feinesweges eine befriedigende Ants 
wort auf die Frage, welche diefem Theile meines Auffages vorangeſtellt 
ift, gegeben, vielmehr wird man erft recht fragen, wie fommt der Wein; 
od mit einem Male zu diefem verheerenden Pilze, wenn in ihm ſelbſt 
nicht durch irgend eine Krankheit die Bedingungen zur Entftehung des 
Pilzes gegeben find? — Darauf eingehend, fei es mir nun vergönnt, 
zunächſt eine kurze Geſchichte der Verbreitung der Weinkrankheit zu 
eben. 
8 Der Gärtner Tuder in Margathe (Graffchaft Kent in England) 
hatte die erfie Beranlaffung, 1845 in feinen Weintreibereien die Krank 


Seit mit Beſorgniß zu teobadten und, ta fie fi von dert af we 
Meinftöde im Freien austehate, die erfien ſchriftlichen Nachrichten im 
den Öartenzeitfchriften zu geben. Daher der Name Oidiem Tuckeri 
für den Pilz. „Bon hier verbreitete fi bie Kranfbeit,“ tagt 
„Schritt für Schritt in Frankreich; 1848 brach fie zu Perfailiee, 1 

bei Paris, 1851 im ſũdlichen Fraukreich and; zugleich durch ganz Ita⸗ 
fien und im Herbſt 1851 nad Tirol und faft durch tie ganze Schweiz; 
in Deutfchland ifolirt in Baden, bei Salem, Würtewberg bis Stuttgart 
xc., 1853 in Wien und Dfen. — 1853 fchreibt die Hamburger Gar: 
tenzeitung im 11. Hefte: „Haft alle Weindiſtrikte vom Rhein bis Ma- 
deira find von diefer Krankheit aufs Aergſte befallen, und in diefem 
Augenblide find es namentlich die reihen Diftrikte von Portugal an den 
Ufern des Duero und untern und obern Eorgo, welche gleihes Schick⸗ 
fal mit Madeira theilen.“ 

Die Krankheit hat aber nicht blos ihren Weg von England nad 
dem Feflande Europas genommen, fondern iſt auch nach Amerika über: 
gefiedelt, wo fie noch günfligeres Klima zu haben fcheint. Ein Garten: 
journal brachte die Nachricht, es Habe ein Amerikaner Weinbauer aus 
den Weingegeuden des Rheins und ans andern Gegenden fommen lafs 
fen, welche ihm befaunte Weinforten mitbrachten, indem fie fi, vom 
Klima und Boden begünftigt, gute Ernten von ihnen verfpracdhen, allein 
in Zeit von drei jahren wären ihre fämmtlihen Weinſtöcke vom Mehl⸗ 
thau zerftört worden, fo daß fie fih auf den Anbau der weniger guten 
amerifanifchen Sorten befchränfen mußten. Dabei ift die Bemerkung 
gemacht: es fei eigenthümlich, daß die Weinpeft von Europa nach Ame⸗ 
rifa ihren Weg genommen babe, während dagegen nad) Mörren’s Mei; 
nung der Botrytis infestans der Kartoffeltraufheit von Amerika vach 
Europa kam. ' 

Ob der Weinpilz eine neue Erſcheinung ſei, oder ob viefes Uebel 
fih ſchon früher einmal gezeigt habe, darüber weiß man nur, daß Des 
candolle, der Sohn, eine ähnliche im Jahre 1834 beobachtete Affection 
der Trauben erwähnt, die fi im nächfifolgenden Yahre nicht wieder 
eigte. Zur felben Zeit bat, wie Leveillde berichtet, ein zweiter Genfer 

otanifer, von einer Schimmelbilbung gefprochen, die in den am Léman⸗ 
See gelegenen Weingärten große Berwüflungen angerichtet haben fol. 
(Annales de la soc. imper. d’horticuliure . de Paris et centrale de 
France XLIV. Nr. de Mars 1853. pag. 132.) Sollte. die Krankheit 
auch früher da und dort fih gezeigt haben, fo ſcheint es doch nur in 
foihem Grabe der Fall gewefen zu fein, daß fie die Aufmerffamfeit der 
BWeinbergsbefiger nicht fehr auf fih zog, auch der mit ihr verbundene 
Pilz den Botanikern unbefannt blieb, alfo das Uebel eigentlich jedenfalls 
der neuern und neueften Zeit anzugehören feheint. 

Zu dem vorliegenden Zwede ift es nicht hinreichend zu willen, in 
welhen Ländern und unter welchen Himmelsftrihen ver Pilz; aufgeire: 
ten ift, fondern wir haben auch vorzüglich daranf zu achten, an welchen 
Lokalen die Krankheit bei ihrem Weltumgange’in den verfchiedenen Län: 
dern immer zuerft gebunden war. 

Es ift ſchon erwähnt worden, daß fie bei ihrem erflen Auftreten 
in England aus den Treibereien in’s Freie gelangte und alle Berichte 
fimmen darin überein, daß fie überall, che fie in den freien Weinan⸗ 
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lagen fich zeigte, ſich erſt in Treibhäuſern, Käſten und geſchützten Spa 
lieren einheimiſch machte. So in Frankreich, wo immer erſt die Spa 
liere nach ben Treibereien mehr litten, als die Weinberge. „In der 
chweiz⸗, ſagt Mohl, »eereichte die Krankheit an ſolchen Spalieren den 
öchſten Grad, welche unter den weitvorſpringenden Dächern der Schwei⸗ 
zerhäuſer ſtanden und durch dieſelben vor dem Regey geſchützt waren.“ 
Ganz daſſelbe war auch bei meinen Weinanlagen der Fall, dena 
unter dem A Fuß vorfpringenden Dache der Turnhalle hatte fih an der 
füdlichen Seite derſelben die Krankheit in den nach rauhen und nafjen 
eintretenden fehr heißen Tagen, wie in einem Treibhaufe, geſchützt von 
allen Seiten, auf eine erſchreckende Weiſe feſtgeſetzt, währen» Pie freien 
Spaliere noch nicht erkrankten. Wenn Mohl in feinem zweiten Auflage 
fagt: „zwiſchen dem Auftreten der Krankheit an einem beflimmten Orte 
und zwifchen der phyfifaliichen Befchaffenheit des letztern, der geogpofi- 
ſchen Unterlage, ver Trodenheil und Feuchtigkeit des Standortes, feiner 
Erpofition gegen die Himmelsgegend u. f. mw. läßt ſich feine beftimmte 
Beziehung auffinden; größere Verſchiedenheiten in der Page lafſen fid 
nicht denfen, als zwifchen den Weingärten von Murano auf durchaus 
feuchtem, von Seewafler durchzogenem Boden, wie desgleichen in ber 
Ebene bei Bozen liegenden, durch Gräben häufig bewäflerten Rebenrei— 
ben, und zwifchen den an den trodenen mittäglihen Abhängen der fleis 
Ien Berge bei Bozen fi) etwa 1000 Fuß hinaufziehenden Wirinbergen; 
und dennoch waren an biefen verfchiedenen Orten gleihmäßig ſiellen⸗ 
weile die Weinreben non ver Krankheit verfchont, ftellenmweife bie zur 
völligen Bernichtung der Ernte erkrankt; wenn alfo Mohl hiermit ferne 
im erftien Auffage ausgefprochene Anſicht rüdfihtlih begünftigender Um⸗ 
ftände für Verbreitung ver Krankheit aufgegehen zu haben ſcheint, ſo 
flimme ich in Rüdficht der Ausdehnung des Uebels in ein und Perfeiben 
Gegend ganz überein, muß aber in Betracht ver fprungmweifen Berbreis 
tung oder bes Uebergehens ber Krankheit aus einex Gegend in die an: 
dere an der Anficht fefthalten, daß bie erſten Erfcheinuggen des. Uebels 
ftets an Berhältniffe gebunten find, die dem bereits erwähnten erſten 
Auftreten ähnlich find und daß nad einmaliger Einfchleppung und Feſt⸗ 
ſetzung der Krankheitskeime in einer Weinanlage die Verbreitung in der 
non Mohl angeführten Weiſe fortgehen mag. Mohl ſagt felpft in fei- 
nem zweiten Aufjage: „Das Einzige, was für eine Präpispofition ein: 
zelner Neben für die Krankheit angeführt werben fünnte, ıft der auch im 
Stalien vielfach beobachtete Umfland, daß gewiffe Nebforten mehr als 
andere ergriffen werben.“ Man bat berartige Sorten namhaft gemacht, 
allein ich will bier fein Namensperzeichniß geben, fonbern einen Grund: 
faß ausſprechen: Am meiften werben folche Rebſorten nom Pilz ergrife 
fen, welche eine weiche Schale der Beeren befigen oder für unfer Klima 
beffer gefagt: Ale fpätreifenden Sorten, welche fehr in's Holz wach:en, 
find dem Angriff des Pilzes mehr ausgeſetzt. Befinden fich einmal vie 
vom Winde getragenen Pilziporen in der Nähe, fo werden auch gewiß 
die weichern Theile einer, fer e& durch künſtliche Wärme oders durch 
Dung oder durch natürliche Anlage des Stodes getriebeuen Neben be- 
fallen. Krankheit, die das Wahsıhum zurüdhält, wird den Stod eher 
vor dem Pilz bewahren, als fih mit dem Pilz verbinden. Der Uuıftand, 
daß nur auf weichem Hole eine Entwickelung una Fortwucherung des 
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Pilzes möglich if, mag auch Urſache fein, daß man bis jept noch nicht 
auf amerilanifchem und vem fogenannten wilten Bein (Ampelopsis 
quingaefolia), wenn legterer auch zwiſchen erfranften Reben fland, bie 
Krankheit haften fah, daher man auch die Frage aufwarf, ob das Of- 
dium Tuckeri weder auf anderem, als auf edlem europäifhen Bein, 
noch überfanpt anf irgend andern Pflanzen vorfomme? Mohl Hat bis 
jest den Weinpilz auf feinem andern Gewächſe entveden können und 
halt ihn für eine eigene Species, die nur auf den Neben gedeiht. m 
meinem Öarten jedoch waren die vorjäßrigen anhaltenren Weſtwinde ım 
Auguſt Beranlaffung, daß fi, wie die mifrosfopifhen Unterfuchungen 
ergaben, Oidium Tuckeri auf den Spipen zweier Fleinen, zwiſchen 
Weinftöden angepflanzten Pfirfihbäume angefievelt hatte. Diefe Baum: 
chen befamen nämlich in Kolge der rauhen Witterung die Kräufelfranf: 
heit an ihren Spigen und derſelbe Umſtand, der dem Pilze einen gün⸗ 
fligen Boden auf den Pfirfihen bereitete, verhinderte, indem er bie 
Rebenden und Blätter tagelang heftig bewegte und tem Wachsthume 
der Reben entgegenwirkte, das Umfihgreifen der Krankheit an den Stöl⸗ 
fen diefer "Weftfeite ver Turnhalle. Nach Eintritt ruhiger Tage zeigte 
fich bier ſtets eine größere Verbreitung. 

Was die Fruktiſikation des Pilzes, wovon feine Vermehrung und 
Erbaltung abhängig, betrifft, fo fand Amici im Ditober 1851, daß fi 
einzelne der eiförmigen Schläudhe bed Oidium Tuckeri vergrößerten, 
gelb färbten, eine zellige Gtruftur annabmen und in ihrem Sanern 
Hunderte von äußerſt Fleinen, eiförmigen, etwas gefrümmten, au beiden 
Enden mit einem Kleinen nucleus verfehenen Sporen entwidelten. Diefe 
hoͤchſtens 74 Linie langen Sporen find, aus den geplagten Schläuchen 
ausgefchüttet, natürlich ein Spiel des Ieifeften Luftzuges und für die 
MWeiterverbreitung fo höchſt ergiebig. Diefelbe wird noch erftaunlicher 
duch die Ertdeckung Dorner’s erhöht. Derfelbe fand, daß der Pilz 
zweierlei Bermehrungsorgane befite und fagt zu Ende feiner Brochüre: 
„Außer den Sporen erzeugen fi zur Bermehruug des Pilzes aus def: 
fen Myceliumfäden eine große Menge äußerſt Feiner Brutzeflen (zem- 
men-conidien), die maſſenweiſe abfaflen und fogleich feimen. Sie tra- 
gen das Meifte zur fchnellen Berbreitaung bei. — Bis jest iſt es noch 
nicht gelungen, die leberwinterung des Pilzes oder feiner Samen zu 
enidecken, wiewohl die Bermuthung nahe liegt, fie gefchehe in der Rinde 
oder an ben Augen des Stodes. Gontier auf Montrouge entdeckte 1851 
fchon fehr zeitig die mikroskopiſchen Fäden des Schimmels auf den trei- 
benden Knospen dit am vorjährigen Holze 

Wenn es mir vergönnt if über das: Woher? hei dieſer ſtrankheit 
meine Anſicht mitzutheilen, fo möchte ich mich dahin ausfprechen: Der 
Weinpilz iſt ein Erzeugni der Gartenfunf, wenn auch ein nit ges 
wolltes. Jedermann weiß, wie oft aus den Treibs und Gemähshäufern 
Blattlaͤuſe, Mooſe und Flechten, die dort entflanden und gediehen, übers 
getragen wurden ın bie freien Räume des Gartens. Ebenſo iſt naments 
lich die neueſte Zeit reich an künſtlichen und natürlichen Hybriven und 
Baftarden. Die Gartenkunſt Hat abſichtlich und zufällig Gewächſe an 
Bodenarten und Klimate gewöhnt, in denen fie fonft nicht gedeihen 
wollten. Iſt es nun fo wahrfcheinlich oder natürlich, daß aus den ver 
ſchiedenen Didienarten eine Gattung ſich bilvet, die zu gruäßren der in 
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englifhen Treibfäften und in englifchen Compoſten durch englifihe Gar; 

tenfunft getriebene Weinſtock ſich vorzüglich eignete? So auf der zarten 

Epidermis eines Treibhausweinftodes aufgewachfen, gewöhnte ſich ver 

ai nah und nach an härtere Koft, und erduldete endlich Wind und 
etter. 

Hiermit möchte ich eigentlich meinen Aufſatz fchließen, da ich dem 
Lefer fonft langweilig werben könnte, allein ich möchte mich nicht gern 
dem Vorwurf ausfeten, meine Arbeit unvollendet gelaffen zu Haben, 
indem ich die Erwartung auf Angabe von Mitteln nicht erfülle. Ich 
werde mir daher erlauben, eimge derfelben, wie fie in vielen Journalen 
angegeben wurden, zu nennen, muß aber bemerfen, daß eine weitere 
Auseinanderfegung und Beurtheilung dieſer Mittel Gegenfland eines 
befondern Auffages fein müßte, um vollſtändig zu fein. 

In Kürze ermähne ich alfo, daß die Mittel gegen die in Rede 
ſtehende Krankheit einzutheilen wären in folche, welche nach Ausbruch wer 
Krankheit zur Anwendung zu bringen feien und in folche, weldhe derſel⸗ 
ben vorbeugen. Die präfervativen oder verhütenden werben dann zwei⸗ 
erlei fein: 1. die Empfänglichkeit der Neben für den Aufledlungsftoff 
vermindernde und 2, den Anftefungsftoff zerflörende. 

Zu denjenigen, welche die Empfänglichfeit der Rebe vermindern, 
gehören, wie ſich aus dem bisher Gefagten ergiebt, alle, welche eine zu 
ftarfe Tiebfraft der Rebe verhindern, als: gänzliches Unterlaffen bes 
Beſchneidens; Blutungen durch den zeitigen Frühjahrsfchnitt, den Wur⸗ 
zelfchnitt und Aderlaß durch Stechen in den Stamm; fodann noch Ber 
meidung allzuftarter Düngung u. dgl. 

Zur Tödtung des noch ſchlummernd an ten Reben Haftenden Ans 
ftefungsftoffs dienen: Wafchungen der Reben mit Schwefelleberwaffer, 
Kalkmilch, Lange, Alauns, Seife, Rampferwafler und Miftiaude. 

Zur Verhinderung oder Unterbrüdung der bereits ausgebrochenen 
Krankheit; das Abfchneiden erkrankter Theile, Wafchungen oder Befprit: 
jungen mit reinem Wafler und den eben angeführten Flüffigkeiten, fo 
wie Beftreuen mit Schwefelblüthe, Aſche, Kalkſtaub und Gipsmehl. 


Necepte 

1) Lauge von Holzaſche. Bouché, königl. Garteninfpector, machte die 
Lauge fo ſtark, daß, wenn man die Finger eintauchte, fie fogleich 
fehr glatt wurden und fih nah etwa 5—10 Minuten fogar bie 
obere Hautfhicht abfchälte. 

2) Schwefelleberwafler. Sello in Sansfouci fand als richtige Miſchung 
2 Roth Schwefelleber auf 10 Dnart Waſſer (1 Gießkanne), ein 
billiges Mittel. 1 Pfd. Schwefelleber foftet 5 Ser. 

3) Miftiauche, friſch ans dem Rinderftall und zur Hälfte Waffer zeigt 
Erfolg binnen 24 Stunden. | 

4) Wafler mit Schwefelblüthe (⸗Kali) zu mifchen, geſchieht durch Peit⸗ 
fung mit Ruthen. 

5) Der Beftäubung mit Schwefellalt muß eine Befprigung des Weins 
ftods mit Waffer vorangehen. 

Das annehmbarfte Mittel wäre mir das Schwefelleberwaffer oder 
die Lauge von Holzafche. (Pomona No. 31—40.) 
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Der jetzige Buftand der Parafiten- Budt. 


Es giebt eine Reihe von Pflanzen, über deren Wachsthums-Ver⸗ 
bältnifje wir noch wenig willen und das iſt die der Parafiten, ein Um⸗ 
fland, der darin feine Erflärung finden möchte, daß nur ein fehr gerin- 
ger Theil feiner fonderbaren Gewächſe in unferen nügplichen Gegenden 
vorfommt, und daß es bis vor wenigen Jahren geradezu als eine Un⸗ 
möglichkeit galt, Parafiten, wahre Parafıten (ein Gegenfab zu den 
Epiphyten) künftlich zu erziehen. Das letzte Jahrzehnt hat uns jedoch 
eines Beſſeren belehrt und gezeigt, daß die Kultur der Parafiten nicht 
allein möglich, fondern auch durchaus nicht fo fihwierig ifl, wie man 
anzunehmen pflegte, daß Parafiten fehr üppig gebeihen, fobald man 
ihnen die Berhältniffe bietet, unter welchen fie auf ihren Nährpflanzen 
vorfommen. Schon jebt zieht man die gewöhnliche Miftel (Viscum 
album 1.) in vielen Gärten, — ein bloßes Auforüden ihrer reifen 
Deeren auf die Aeſte eines Apfel» oder fonfl von ihr gern bewohnten 
Baumes ıft allein dazu nöthig, um fie einzubürgern; — Loranthus 
europaeus wird von Schott in Schönbrunn fultivirt, und außer der 
gewiß zu überwindenven Schwierigkeit, Feimfähige Samen nad Europa 
zu fihaffen, fehen wir feim Hinderniß, das ber erfolgreichen Anzucht ver 
prächtigen Loranihus- Arten der Tropen. entgegenſteht. Verſchiedene 
vaterländifche und exotiſche Eusenteen find in den botanifchen Gärten 
Dreslans, Hamburgs, Berlins u. f. „w. bereits heimiſch geworben. 

Unſere Drobanchen, von denen mehere Species zuerft in Göttingen ge: 
zogen wurden, trifft man jegt in Berlin, Kew und anderen Orten an, 
und hat Herr Tittelbach (ein vielverfprehender junger Gärtner) in der 
Rultur derfelben Ausgezeichnetes geleiftet und auch bereits in Anerfen> 
nung feiner Verdienſte von der k. ſchwediſchen Akademie die filberne 
Linne’fhe Swartz'ſche und Berzelins’fhe Medaille erhalten (Hamb. 
©ortenztg. p. 91 dv. Jahrg). Wenn fchon diefe und andere leicht ans 
zuführende Beifpiele geeignet, die Parafitenzüchter in ihren Beftrebungen 
zu ermutbigen, fo thut es uoch viel mehr eine Nachricht (Bonpl. IV. 
p. 303, Hambg. Gartztg. p. 525), die wir erſt kürzlich durch Hafflarl 
aus Java empfingen, und der zufolge es Herrn Teysmann in But: 
tenzorg gelungen tft, die größte aller Blumen, die berühmte Rafflesia 
Arnoldii auf einigen Cissus-Arten (C. scariosa etc.) zu erziehen, was 
gewiß als die Krone der Parafiten-Zuht von Allen jubelnd begrüßt 
werben wird, die jetzt in Deutfchland und England fich befleißigen, dieſe 
Prachtpflanze in Kultur zu bringen. 

Es Handelt fich bei der Kultur der Schmarogerpflanzen nicht ledig⸗ 
lid um ein bloßes gärtnerifches Kunſtſtück, fondern auch darım, vie 
Mittel zu erlangen, an lebenden Exemplaren das Wefen der ausländi- 
{hen Parafiten gründlich zu erlernen, und wir betrachten daher Jeden, 
der dazu beiträgt, die Kultur diefer feltfamen Gebilde zu verallgemeinern, 
"als einen Förberer der Wiffenfchaft. (Bonplandia.) 
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Blike in einige Gärten bei Hamburg. 
Die Orchideen: Sammlung des Seren Conſul Schiller 


gewinnt noch fortwährend an Ausbehnung und hat fih ihre Artenzahl 
im Laufe diefes Jahres wieder um ein Bebentendes vermehrt, indem 
‚ theils nene Arten importirt worben find, theils haben früher eingeführte 
gebtüht und ſich als neue Arten erwiefen, die fämmtlih von Herru Dr. 
Reichenbach fil. befchrieben worden find. Die vorhandenen vier Häufer 
find bereits wieder von Orchideen fo gefüllt, daß der Herr Befiter fih 
entſchloſſen hatte noch ein fünftes zu erbauen, wurbe jedoch durch das 
Erkranken feines thätigen und umfichtigen Rultivateurs und Obergärtnere 
Herrn Stange leider verhindert feinen Plan noch in dieſem Herbfte auszu⸗ 
führen und ift die Erbauung tes neuen Orchideenhauſes bis zum wäche 
ſten Jahre ansgefept worden. In Bezug auf die Zahl der Arten iſt diefe 
Orchideenſammlung wohl die vollſtändigſte, die jegt in Europa eriftirt, 
aber auch was Prachteremplare betrifft, fo hat fie Deren viele aufzumweifen, 
namentlich unter den oflindifchen Arten, die man ſchwerlich in ſolch 
einer Schönheit wieder finden dürfte. — 

Bei unferm legten Befuhe am 15. October ftanden folgende Arten 
in Blüthe, unter denen die Brassavola Digbyana als eine große Sels 
tenheit oben an ſtand. Diefe herrliche Art hat in diefer Sammlung zuvor 
noch mie geblüßt, wie fie überhaupt bei Hamburg noch nicht geblüßt 
haben fol, Die Sepalen und Tepalen find weißlich grün, ohngefähr 
3/4 300 breit und über zwei Zoll lang; das labellum ift dutenförmig 
und am Rande mit faft Zoll langen Franfen verfehen und von derfelben 
Farbe wie die Tepalen. Die Blume hat über 5 Zoll Durchmeſſer uud 
machte einen herrlichen Effekt. Ferner blähten: Cattleya Harrisoni- 
ana. Bat., criepa Rehb. fil., labiata superba mit 15 Blumen, Bryai- 
ana, eine neue Art, Sepalen, Tepalen und Lippe weiß, Iehtere iſt im 
Schlunde gelb und vorn mit ſchwach rothen Adern gezeichnet, Forbesi 
var. vestalle Lindl., Laella Perrini mit 10 Blüthen-Scheiven, Onei- 
dium ornitherrkynchum Hb. & Kih., mit 20 Blüthenftengeln, allers 
liebſt, hians Lindl., Barkeri Lindi., umbrosum RAchb. fil., Bateman- 
nienum Parment. und raniferum Lindl., Ornithidium coccineum 
Salisb., Odontoglossum bietoniense Lindi. und grande Lindl., letz⸗ 
tores mit 10 Blütbenftielen, Bifrenaris vitellma Rchb. fil., Rodrigue- 
zia bahiensis Rchb. fil., deeora Rehb. fil. mit 6° Blüthenſtielen, 


secunda H. B. Kth., Lycaste macrophylia Lindl., Skinneri Lindl., 


leucantha Kliz., mesochlaenum Rchb. fil., Eoelogyne fimbriata 
Lindl. mit 30' ®fumen, Miltonia Moreliana Lindl. mit 10: Blumen, 
candida Lindl: mit 18 Blüthenſtielen und 84 Blumen, auszeichnet fehön, 
candida var. Jenischii, Regnelli Rchb. fil. und Chhwesit mit 10 Müs 
thenftielen. Gomeza laxiflora Achb. fil., Sturmia pendula Rehb. fl. 
mit 32 Rispen, ſchön, foliosa Rchb. fil., Epidendrun ellipticum Grah:, 
cinnabarinum Salzm., diffusum Rehb. fil.,, Sceptrum Lindl., Warrea 
Lindeni Lindl., graveoleus Hort., Dendrobium chrysantbum Wall. 
Cat., sanguinolentum Lindl., Chysis Liminghil, die neuefle und wohl 
bie zierlichfle Art von allen diefer Gattung; Cycnoches Loddigesil 
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Lindi.; Zygopetalum maxillare Lodd. mit 38 Blüthenſteugeln, Ca- 
Ianthe veratrifolla Rchb. fil., Masuca Lindi. mit 6 Blüthenftengeln, 
curcaligoides Lindl., Phajus cupreus Bchb. fil., Cypripedium bar- 
batum Lindl. und barb. majus, venustam Wall., Cymbidium gigan- 
teum Lind. Mehere Catasetam als C. Trulla, globiflorum, laminatum, 
nıaerecarpum etc., WarscewiezeHa candida Rehh. fil. und margiuata 
Rehb. fil., Preptanthe vestita Rchb. fil., Wanda tricolor Lindl., 
Saecolabium Compressum, Angrzecum pellucidum Lindi., Sar- 
canthus teretifolius und tricoloer. 

In Knospen, nahe dem Aufblühen, fanden: Zygopetalum brachy- 
petalum mit 9 Blüthenſtengeln, Oncidium crispum, Barkeria Skinneri 
mit 28 Blumenflielen, Uropediam Lindenii mit 2 Blumenftielen, jeder 
mit 3 Blumen ꝛc. E. O—o. 





Correspondenz. 


(Das unter ver Rubrif „Eorrespondenz“ Abgedruckte wird von der Redaction 
meder der Form noch dem Inhalte nach vertreten imd haben die refpect. Derren 
Ecrrespondenten in jeber- Hinficht die Verantworilichkeit zu übernehmen. Die Rev.) 


Rio Frio Kartoffel; 
Dem Redacteur der Hamburger Gartenzeitung. 
J Berlin, den 20. October 1856. 

Wir theilen Ihnen, in Höfliher Erwiberung Ihres geehrten Schrei: 
bens vom 15. d. recht gern mit, was uns über den Werth ıc. der Rio 
Frio Karföffel bekannt geworben. Boran laffen wir einige Bemerkun⸗ 
gen des Herrn Oeconomie⸗Raäth Ockel über dieſe Frucht gehen, welche 
im einem Werke diefes Herrn (Bericht über das Berfuchsfeld zu Frans 
fenfeld, Berlin 1854 bei R. Weigandt) gemacht find. Nachden Herr 
Ockel bewiefen hat, daß 1851 fowohl der Ertrag ald der Stüdegehalt 
der Rio Frio Kartoffel alle anderen bei ihm angebanten Sorten (15) 
bei weitem übertroffen hat, fährt er fort: „Im Frübjahre 1849 erhielt 
ih vom Koͤnigl. Landes-Deconomie-Collegium eine Kleinigkeit dieſes 
Rartoffelfamens, fäete ihn fogleich aus, und erntete im Herbft nur eine 
Sorte fehr fhöner hellrocher Kartoffeln, während ich fonft von anderen 
Rartoffelfamen wohl 10—15 verſchiedene Sorten erhielt. Dies verans 
laßte mid; viefer Rartoffel eine beſondere Aufmerkfamfeit zuzuwenden 
und hat fie bis jetzt die auf ihre Kaltur verwandte Mühe trefflich gelohnt; 
denn auch im vorigen Jahre lieferte fie unter aflen Sorten die höchſten 
Erträge. Es find daher alle gewonnenen Kartoffeln diefer Sorte auf- 
bewahrt, um fie fämmtlih zur Saat zu verwenden.» Geite 162 fagt 
Ockel, imdem er im Allgemeinen die Erträge der Kartoffeln ver Jahre 
1852 und 1853 befpricht: „die Erträge find im Jahre 1853 bedeutend 
geringer, al& fie im Jahre 1852 waren, weil die ner erf 
drei Wochen fpäter ansgelegt werben foniıten als ber; 
jedoch haben drei ans Samen gezogene Sorten wi Ir 
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träge gegeben, dann war aber auch der Ertrag der Kartoffeln im All 
gemeinen in biefiger Gegend im Jahre 1853 um fehr vieles geringer 
als im Jahre 1852, obgleih das Verhältniß der gefunden zu den Frans 
Ten Kartoffeln fi günftiger ſtellte. Die Rio Ario Kartoffel hat fi 
auch in diefem Jahre wieder beim Anbau auf größern Flächen durch die 
höchſten Erträge ausgezeichnet, und find davon AL Wispel gewonnen zc. zc.“ 
Bereits 1854 übergab ung Herr Del SU Wispel zum Bertrieb; 1855 
aber 130 Wispel. Sie fehen an dem bedeutenden Abfag diefer Kar⸗ 
toffel im vergangenen Frühjahr, daß fih ihr Ruf an vielen Orten bes 
währt hat. Bon vielen Seiten gingen uns anerfennende Berichte zu; 
einige Gutsbeſitzer aber fchrieben uns, daß die Kartoffel wohl reichlich 
zugetragen, aber doch nicht ganz frei von der Krankheit geblieben fei. 
Der Geſchmack der Rio Frio Kartoffel (der Same flammt in der That 
von Rio Frio) wird von Weihnachten ab fehr angenehm. Der Zeit ber 
Reife nach zählt fie zu den mittelfrühen Sorten. Wir werben aud für 
die fommende Saatzeit wieder ein Quantum der Rio Ario Kartoffel 
vom Herrn Deconomie-Ratd O del F Verbreitung empfangen ꝛc. 
dre ıc. 


Mes & Eo. 


(Der an uns ergangenen Bitte, Mittheilungen über bie Abflam- 
mung der mit Recht zu empfehlenden Rio Trio Kartoffel zu macen, zu 
entfprechen, haben wir auf mehere Nachfragen nur obige Notizen erhals 
ten. Es iſt aber Thatfache, daß die Kartoffel aus Rio Frio, dem 
Hochgebirge zwifchen Pueblo und Mexiko, in einer Höhe von 10,000 
Fuß über dem Meeresfpiegel eingeführt worden ifl. — Im vergangenen 
Frühjahre wurden auch im hiefigen Garten zwei Metzen diefer Rio Frio 
Kartoffel ausgepflanzt, die einen Ertrag von 134 Meben fhöner Kar 
toffeln Tieferten. Nachdem das Kraut der übrigen Kartoffeln, welche auf 
demfelben Felde fanden, von der Krankheit ergriffen war, war das ber 
Rio Frio Kartoffel noch völlig gefund, nur erſt ganz fpät zeigten fi 
einige Symptome der Krankheit an demfelben, und waren nur fehr 
wenige erkrankt, während bei den anderen Rartoffelforten beinahe "s 
krank waren. E. O—o.) 


Fiteratur. 


Der Obſtbau. Anleitung zur Anlage von Obſt⸗ und Baum⸗ 
gärten zur Kultur der Obſtbäume und Sträuder jeder Art, Be⸗ 
handlung der Baumfranfheiten; fo wie zur Aufbewahrung, Ber: 
fendung, Verwerthung und Berwendung des Obfles. Für Lands 
und Sartenbefiger, Gärtner und Obftfreunde. Mit Benugung der beften 
und neueften Quellen von G. Jäger, Großherzl. Saͤchſ. Hofgärtuer 
und Infpector von Gemeindebaumfchulen x. Mit 49 in ven Tert ges 
druckten Abbildungen, fo wie einem Verzeichniß ver befannteften Obſt⸗ 
baumſchulen Deutfchlands und der angrenzenden Gegenden des Auslans 
bes. Leipzig, Otto Spamer, 1356. 8. VII. und 222 ©. 
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Es if dies der zweite Band der „SIluftrirten Bibliothek des 
landwirthſchaftlichen Gartenbanues« mit dem die Obſtbaumzucht 
im weiteften Sinne nun vollftändig erfchienen if, denn früher erichien 
der Obſtbaumſchnitt (Hambg. Gartztg. X. S. 572) und die Baum⸗ 
fhule. Beide Bände, der 2. und 3., obſchon felbfifländig, ergänzen 
fid einander, und bilden dadurch eine vollfländige Anleitung zur Obſt⸗ 
fultur im Großen und Kleinen. Während der 2. Band für diejenigen 
ausreicht, welche die Grundregeln eined nutzbringenden und angenehmen 
DOpftbaues unter allen Berhältniffen kennen lernen wollen, ift der 3. 
Dand für die nach Höheren Kenntniffen Strebenden unentbehrlih. — 

Auch dieſes dritte Bändchen zeichnet ſich wie bie beiden früßer 
erfchienenen durch die in demfelben kurz, aber ungemein klar und vers 
Rändlich gegebenen Abhandlungen aus. Der Berfafler hat bei der Bes 
freibung von Arbeiten und Borrichtungen keine unnügen Worte verlos 
ren, da man dergleichen Arbeiten eigentlich doch nur praftifch erlernen 
fann und muß, und es jedt durdaus feinen Mangel an guten Clemens 
tarbüchern giebt. Dagegen führt der Berfafler mehr Neues und wenig 
Befanntes vor, und hat wohl nichts verfäumt in dieſem Buche mitjus 
theilen, was jedem Obſtzüchter von Nugen fein kann. Daß ein Mann 
wie Jäger nur etwas ganz vorzüglich Praktiſches liefert, verfieht ſich 
von ſelbſt, und fo kann man vorliegendes Büchelchen nur als ein fehr 
gediegenes bezeichnen. Geben wir hier eine Ueberficht des reichen In⸗ 
halts, um unfere Lefer auf das, was in dem Werke enthalten iſt, aufs 
merffam zu mahen. Das Inhaltsverzeihniß enthält nicht nur die 
Ueberfhriften der Abfchnitte, Abtheilungen ꝛc., fondern der Inhalt iſt 
fo vollſtändig als möglih angedeutet. Der Kürze wegen können wir 
hier nur die Ueberſchrift der Abfchnitte geben, Io Handelt Abfchnitt 1 
über die allgemeinen Bemerkungen über Lage, Boden und Wafler: 2, 
Wahl und Bertheilung der Obflarten und Sorten in verfchievenen 
Lagen und zu gewiffen Zweden; 3. Werkzeug und Hilfsmittel; 4. Zins 
richtung der verfihievenen Arten von Obfigärten und Pflanzungen; 5. 
Vorbereitung zu den Pflanzungen, Befchaffung der Bäume und nöthige 
Borfihtsmaßregeln; 6. das Pflanzen und die damit verbundenen Vor⸗ 

ichtungen; 7. Behandlung der gepflanzten Bäume und Sträuder in ben 
erften Fahren; 8. Pflege der tragbaren Obſtbäume und Unterhaltung 
der ganzen Pflanzungen; 9. Krankheiten und Feinde der Obſtbäume. 
Mittel dagegen; io. Abnehmen, Aufbewahrung, Berfendung und Bes 
nugung des Obſtes; 11. Rultureigenthümlichkeiten ver einzelnen Obſt⸗ 
arten, und endlih 12. Pflege der Obfipflanzungen durch Baumwärter. 
Mehere Berfahrungsarten find zur Berfländigung des Xertes durch 
Holzfchnitte näher erläutert. Wir fönnen viefes 2. Bänpchen, wie übers 
haupt das nun mit diefem Bändchen vollfländige Werl „Der praftis 
[he Obſtgärtner⸗ in drei Bänden unferen beutfchen Gärtnern und 
Obſtzüchtern nicht genug empfehlen und find wir feft überzeugt, daß es 
zur Berbefferung unferer Obſtbaumzucht ungemein viel beitragen wird. 

Am Schluffe können wir nicht umhin noch zu bemerken, daß fich 
der 2. Band der illuſtrirten Bibliothek des Tandwirthfchaftlichen Gar; 
tenbaues unter dem Titel: der Gemüfebau von demfelben Berfaffer 
in 3 Teilen mit etwa 120 Abbildungen in Vorbereitung befindet und 
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ſchließt Ah dem „praktiſchen Obflgärtner« beziehentlih Ansflattung 
x. at. R | E. O—o. 


Landwirthſchaftliche Bilderbogen. No. 7. Die Bienen⸗ 
Zucht. Wer Nutzen von der Bienenzucht erwartet, der muß dieſelbe ken⸗ 
nen, d. h. er muß die rechten Wohnungen wählen, ſonſt geht in einem 
ſchlechten Jahre das wieder verloren, was in einem guten gewonnen 
wurde. Diefe Wartung und Pflege wird in Kürze, aber fehr verſtänd⸗ 
lich, auf dem genannten „Bilderbogen No. 7 gelehrt. Es läßt fi 
nicht leugnen, daß der Herr Berfaffer, Haupflehrer Huber zu Nieder; 
fchopfheim, alles, was man von der Pflege und Wartung über Bienens 
zucht nothwendig mwiffen muß, wenn man einigen Augen von derfelben 
erwarten will, auf diefem Bogen auseinander ſetzt und kehrt, weshalb 
aber ein fo unbequemes Format hierzu gewählt worden, ift uns nicht 
recht Mar. Einen Bogen wie biefen zu leſen und zu flubiren iſt noch 
undequemer als eine Zeitung des größten Formats. Der an fih ſchon 
fehr belehrende Text iſt noch Durch in demſelben eingedruckte Holzichnitte 
näher erläutert‘ worden. E. O—o. 


Die All gemeine Gartenzeitung von Otto um Dr. Dietrich 
wird, nachtem die Gründer und Redacteure beide mit Tode abgegangen, 
bis zum Schluß des Jahres von Herrn F. €. Dietrich allein fortges 
führt. Bon Newjahr an übernimmt Herr Profeſſor Dr. Karl Koch vie 
Redaction einer neuen Zeitfchrift unter dem Titel: Berliner Alfge: 
meine Gartenzeitung. Die Hanpttendenz diefer neuen Zeitſchrift 
ſoll einestheild Vie Nevidirung der Namen und dann ein Organ für die 
neuen Pflanzen des K. botanifchen Gartens zu Berlin fein. Die Zei⸗ 
tung ſoll jährlih 12 feinere Abbildungen neuer Pflanzen and 24 Holz⸗ 
fegnitte bringen und wöchentlich erſcheinen. 


Album für Gärtner und Gartenfreunde Ein yraftifiher 
Führer zur Anlegang und Pflege von Nutz⸗, Zier⸗ und Luflgärten, 
herausgegeben von Öuftas Adolph Nohland, Kunft:, Handels: 
und Landfcheftögärtner im Leipzig. Mit 24 fein illuminirten Garten- 
plänen m. f. w. 1. Lief. Leipzig, Arnoldiſche Buchhandlung 1856: 

Wer fil mit Anlagen von Gärten befaffen wid muß fih erft 
Kenntniffe über Bartenanlagen im Ganzen wie im Einzelnen, über die 
Wahr und Grappirung der Bäume, Sträuder, Zierpflanzen ıc., üßer 
Anlegung von Grasplägen, Stellung der Gruppen sc. zu verſchaffen 
fahen, denn ohne ſolche Kenntniffe iſt es ımmöglich einen Garten anzu⸗ 
legen. Wie diefe Kenntniffe Teich zu erlangen, das Iehrt das oben 
genannte Album, indem in demfelben die Theorie in der größtmöglichften 
Anwendung anf die vorfchiedenften Fälle anſchaulich und Jedem faßlich 

at wird. 

jr Album wird jährlich in 8 Heften zu dem mäßigen Preife von 
‚pr. Heft erſcheinen und jedes Heft zwei Blätter mit Pkinen 
Blatt mit Steingruppen, Wafferfällen, Grotten ıc., nebft einem 
dazn gehörigen Tert enthalten. Ye acht Hefte bilden einen 
‚4. Das erfte ung vorliegende Heft-enthält drei fauber ausgeführte 
nebft dazu gehörigem Text. Es ift darın genau die Idee be 
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frieben, welche dem Entwurf eines jeden Planes dem ſachkundigen 
Berfaffer zum Grunde gelegen, tiefer Auseinanverfegung folgt die Er- 
ftärung der Bäume, Sträudher und Obftarten in dem Plan. Daſſelbe 
Heft enthält dann mehere fehr lehrreiche Abhandlungen über allgemeine 
Gegenftände der Gartenfunft, als: über Gruppirang von Bäumen und 
Sträudern bei der Anlage in den Iandfchaftlihen Gärten, über Rafen- 
pläge u. f. w. — Um die Pläne, welde das Album enthalten fol, 
moͤglichſt vielfeitig anwendbar zu maden, find meiſt unregelmäßig be; 
grenzte Grundftüde dazu gewählt, eine in fo fern fehr gute bee, indem 
fih bei diefen Teicht und beffer Winke für Abweichungen geben laſſen, 
als es bei rechtwinkligen Grenzen möglich if. 

Das Album foll namentlih ein Unterrichtsbuch für Jedermann, 
befonvers aber für Gärtner und Gartenfreunde fein, die fih mit Gar— 
tenanlagen befaffen wollen. Die Idee iſt eine fehr glüdlihe, und da 
fie von einem Kunftgenoffen herrührt, ver ſich während einer Mjährigen 
Praxis die mannichfaltigfien Erfahrungen im Gebiete ver Gartenfunft 
gefammelt: hat, fo dürfte viefes Album vielen Gärtnern großen Nuten 
bringen. Die Gegenftände finb ausführfih und in einer fo allgemein 
verſtändlichen Sprade vorgetragen, daß felbfi der Inerfahrene daraus 
die gründlichſte Belehrung ſchoͤpfen wird. Wir dürfen veshalb das 
Album allen denen empfehlen, die Luft und Liebe zur Landfchaftsgärt- 
nerei haben und fich damit befihäftigen wolfen. E. O—o. 


Bon J. G. Beer in Wien iſt „die Familie der Bromeliaceen, 
nach ihrem habituellen Charakter bearbeitet mit beſonderer Berüdfichtis 
gung der Ananassa« erſchienen. Wir werben auf dieſes mit vielem 
Fleiß und Mühe bearbeitete Werk fpäter zurückkommen. E. O—o. 


Senilleton. 


Mis cellen. vaceen gehört, oder aus Urtica nivea. 
ı Heutzutage hat jede chineflfche Pros 
Pflanzen zur Wapierfabri: | vinz ihr. Befonderes Papier. Die 
fation in China. Die Chinefen | Provinz Setſchuen verfertigt das 
haben Papier vnerfertigt aus dem ihrige aus Hanflumpen, Peiſcheli 
Daft des Ahorn: und des Maul: | aus dem Maulbeerbaum, Kiangnan 
beerbaumes, der Ulme, der Pappel, | aus den Häutchen der Eeivenwurms 
der Buche, der Linde, des Feigen: | Cocons, Hu⸗Kwang aus Kutſchu 
und des Erpbeerbaumes. Auch | (Baummolle) undFokien aus Bambus, 
Baumwolle (Kuischu) und die Co] Zum Bambuspapier werden. 
cong der Seivenwürmer haben fie|die alten Bambus von den 
dazu verwendet. Cie machten das jungen abgefondert. Man bes 
Itschi lin, das man umeigentlih| dient fih nur folder, vie im 
Reispapier nennt, aus vem Mark laufenden Jahre gewachſen, 
einer Pflanze, welche in Sümpfen wählt indeß diejenigen, deren 
wäh und zu der Familie ver Mal:| Rinde fhon gebildet if. 
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Die Bambus werden gefammelt, | Nach dem Waſchen werben die a 
und in einem aus Steinen oder |ferftoffe übereinandergerollt in einen 
Ziegelfteinen gebauten Baffın ges |Keffel gebradt, in den man eine 
röſtet. Den Grund des Baffıns | Art aus Reisſtrohaſche gemachter 
bededt man mit einer Lage Kalf, Lauge gieft, worauf fie abermals 
auf welche eine Lage Bambus zu gewaſchen und in eine Grube gelegt 
liegen kommt, und fo immer abs werden, in der man fie Lage um 
wechslungösweiſe Bambuslagen auf Lage, mit Erbfenbrühe, die man 
Ralflagen, bis der ganze Raum ges zum Sieden gebracht, begießt. 


füllt if; dann füllt man es mit Die Faferftoffe werden nun allmäh⸗ 


Waſſer an. 

Hierauf läßt man die Bambus 
gähren, hält man fie für genng- 
fam macerirt, fo nimmt man be 
heraus, und fchlägt fie mit dem 
Stößel, bis fie die grüne Rinde 
ganz verloren haben, die man dann 
wegwirft. Wenn dieſes Rohr 
nur noch feine weiße und holzige 
Subftanz bietet, fährt man mit 
dem Zerreibungsproceß durd 
den Stößel fort, um es in einen 
dünnen Faſerſtoff aufzulöfen; 
diefen Faferftoff nimmt man dann 
und dehnt ihn an einer Schnur aus. 
Sind die Faferftoffe gut getrocknet, 
fo Iegt man fie in ein Baffin, und 
verfährt damit in derfelben Art wie 
dies mit den ganzen Bambusrohren 
geſchehen, d.h. man legt abwech⸗ 
felungsweife Faferfofflagen 
anf Kalklagen, füllt Hierauf das 
Baffin wieder und läßt dieſen 
Faſerſtoff macericen. 

Wird er aus dem Baffin heraus⸗ 
genommen, fo bringt man ihn auf 
eine eigene Terraſſe, wo er zur 
Erleihterung des Gährens in hohen 
Haufen aufgeftapelt wird. Nachdem 
dieſe Faferftoffe einige Zeit in Haus; 
fen geblieben, bringt man fie in 
umfangreihen Keffeln auf das 
Feuer, läßt fie vierundzwanzig 
Stunden lang fochen, und begießt 
fie von Zeit zu Zeit mit frifchem 
Wafler aus dem Fluffe; fodann 
nimmt man fie von neuem heraus, 
und trennt fie von einem gallertgr: 
tigen, dem Honig ähnlichen, und 


lid ein Zeig, den man endlich 
mit dem Stößel und dem Müpiftein 
in flüffigen Brei verwandelt. 
Der Stößel, deffen ſich die Ehines 
fen bedienen, ift aus eiſenbeſchlage⸗ 
nem Holz; der Arbeiter fest ihn 
mittelft einer Ziehftange in Bes 
wegung. 

Die Kufen find der Größe des 
Papiers, das man machen will, ans 
gemefien; das Zeitungspapier iſt 
das Meine. Das Papier Pe lu 
tschi it 5—6 Meter lang und 
3—4 Meter breit. Ein chineſiſcher 
Leimer, der auf einer Kleinen Leiter 
flieht, kann ohne alles Hinderniß 
ganz allein einen biefer langen Bo⸗ 
gen auf einer doppelten, im Innern 
geheizten, Mauer anbringen. Er 
leimt das eine Ende deſſelben, das 
feft an der Mauer hält, an, und 
beftreicht dann mit einer in Fiſch⸗ 
Alaunsteim getränften Bürfte einen 
fleinen Theil der Mauer, fo wie 
des Papiers. Auf diefe Art, immer 
vorwärts fehreitend, dehnt er endlich 
feinen ganzen Bogen, ohne daß fich 
Blafen oder Falten darin zeigen, fo 
vollfommen aus, als wäre er auf 
einem völlig glatten Tiſch ausgelegt. 

(Def. bot. Wochenbl.) 





* Bon der Dandeldögärtuerei 
der Herren Neubert & Reiten: 
bach zu Pliden bei Gumbin> 
nan in OÖftpreußen, die ſich Durd 
die reelle Ausführung der an fie 
eingehenden Aufträge bereits eines 


zur Viehmaſt benusten Stoffe. |großen Rufes zu erfreuen hat, kön⸗ 
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nen wir mit Bergnügen berichten, |mehr nöthig haben werben, um zur 

daß diefelbe von Jahr zu Jahr an Blüthe fich zu entwideln. (Bonpl.) 

Ausdehnung gewinnt, in Folge defs | — 

fen fih au die Auswahl der da| *"Cissusvitigineal. Un: 
ter den vielen befannten Cissus- 


ſelbſt in Kultur befindlichen Pflan⸗ 
en bedeutend vermehrt hat. Das| Arten gehört dieſe mit zu den ſchön⸗ 


o eben erſchienene Preis⸗Verzeichniß ften. Sie zeichnet fih durch große 
Ro. 12 für Herbft 1856 und Früh: | herzförmige, runde, oft vreilappige, 
jahr 1857 bietet eine große Aus⸗ ſtark ausgebuchtete Blätter aus, die 
wahl von Gewächſen jeglicher Art, auf der Unterfläche mit einem feinen 
fo namentlich Obſtbäume und Obft:|feivenartigen Filz bedeckt, während 
fräuder als: Aepfel, Birnen, Kir. |fie auf ver Oberfläche ſchön glän- 
fihen, Pflaumen, Aprifofen, Pfirfih, |zend grün find. Herr Handelsgärt⸗ 
Johannis⸗, Him⸗, Stachel: und Erds |ner e 9. Harmfen brachte diefe 
beeren, darunter vie beften und|in unferen Gärten ziemlich felten 
neueften Sorten, officinelle Gewächfe, gewordene Pflanze vor zwei Jahren 
ausdauernde Zierbaume und Sträu-|mit aus Frankreich und wurde fie 
her, Rofen, eine fehr reihe Aus⸗ in einen gegen 8 Zoll im Durch⸗ 
wahl von ſchön blühenden Stauden. |meffer haltenden Topf gepflanzt und 
Unter den Barmhauspflanzen findet in ein Warmhaus geftellt. Die 
man eine erquifite Auswahl älterer|alte Pflanze ftarb, nachdem mehere 
und neuefter fhön blühender und fih | junge Pflanzen davon erlangt wors 
durch Blätter auszeichnender Ge-|den waren, ab, und als der Blu⸗ 
wächſe, auch Aroideen, Farrn, Pal:|mentopf umgeftülpt wurde, fand es 
men, Orditeen ıc. Eben fo reich-|fih, daß verfelbe bis zur Hälfte 
Haltig ift vie Sammlung der Kalt-|mit Knollen angefüllt war. Die 
hauspflanzen und die der Eoniferen. | Pflanze Hatte in dieſem kleinen Ge⸗ 
Als eine überflüffige, koſtſpielige fäße nicht weniger als 8 große und 
Zugabe in dem erwähnten Verzeich- | mehert Heine Knollen gebildet, von 
niſſe finden wir die deutſche Benen- |dvenen die größten fat 3 Zoll im 
nung zu der Tateinifchen bei den| Durhm. halten und in Form und 
Pflanzennamen, wenigftens bei den | Färbung unfern Kartoffeln gleichen. 
Artennamen. E. O—o. Eigenthümlich iſt es, dag die Knol⸗ 
len ſich nicht an die Seiten des klei⸗ 
nen Topfes angelegt und plattge⸗ 
drückt hatten, ſondern voͤllig ungleich 
rund ausgewachſen waren. Ob die 
Knollen genießbar, konnten wir nicht 
erfahren, da keine Verſuche, ſie zu 
koſten, gemacht worden ſind. Man 
ſollte jedoch glauben, daß eine fo 
productive Pflanze in ihrem Vater⸗ 
lande, Indien, von Nutzen ſein 
müßte, wie es auch wohl anzuneh⸗ 
men iſt, daß dieſe Pflanze im freien 
Boden noch einen weit größern 




































MRafflesia Arnoldi. Dem 
tüchtigen und eifrigen Obergärtner 
am Pflanzengarten zu Buitenzorg 
auf Java, Herrn Teysmann iſt es 
geglüdt, dur Samen die Rafflesia 
Arnoldi zu gewinnen. Die feinen 
Samen legte er zmwifchen die Rinde 
der Wurzel einiger Cissus-Arten 
(scariosa ete.) und nah 1”/a Jah⸗ 
ren haben fich fowohl oberhalb als 
unterhalb der Drulationsftelle over 
beffer Impfſtelle eine Menge erbſen⸗ 
bis Fauſt große knollige Aus⸗ Ertrag liefern dürfte. Die Blätter 
wüchſe an der Wurzel gezeigt, die wie aud die Rnollen werben in 
nach den Erfahrungen des Herrn| Indien gegen Sontufionen und Bu⸗ 
Teysmann anf Reifen, an ber BR. |bonen angewendet E. O—o. 
Patma aufziehen, noch J Jahr und 
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Die berühmte Arancarla 
imbricata zu Dropmore iſt jetzt 
ein herrlicher Baum. Herr Is 
lipp Froſt berigtet unterm 7. Det. 
in der Bard. Ehron., daß deren Höhe 
33 Fuß 2 Zoll (englifh) und 
der Durdmefler der Zweige 
Fuß 1 Zoll beträgt. Der Stamm 
bat dicht am Boden einen Umfang 
von 5 Fuß, und 3 Fuß vom Boden 
noch 4 Fuß 3 Zoll. Diefe herr: 
lihe Araucaria flieht auf einem Hü- 

el, ein Standort, den dieſe Eonis 
ere am liebften hat, zeigt von der 
rößten Ueppigfeit und dba ihre 
weige bis dicht auf den Boden 
reichen, fo bildet fie eine vollſtän⸗ 
Dige Pyramide. 





Pflanzen⸗NAucetionen, und 
zwar fehr bedeutende fanden in leg» 
ter Zeit wieder mehere in und bei 
London flatt. So wurde 5. B. am 
23. Sept. durch den befannten Aue⸗ 
tionator Herrn J. €. Stevens 
eine Orchideenſammlung öffent 


li verkauft, in der namentlich ſich | 300 


Vanda cristata, suavis, tricolor und 


zahlt; füreine Agave ülifera L£ 125; 
Theophrasta Jussieui3 Quineen; für 
Paeonia Moutan salmonea 3 £ Ds, 
P. M. atrosanguinea 5 . eine 
Barietät der letzteren erhielt IL 10s, 
wie denn die dinefifhen Baumpä⸗ 


D|onien jede durchſchnittlich mit 2 4 


bezahlt wurde. 

Am 30. Sept. fand die vierte 
Auction eines Theils der berühmten 
Loddige s'ſchen Orchideenſammlung 
ſtatt. 

Am 13. October und am 17. 
November wird wieder eine ſehr 
bedeutende Auction ſtattfinden, näm⸗ 
lich in der Handelsgärtnerei der 
Herren Standiſh und Noble zu 
Bagshot wegen Separirung der 
jetzigen Beſitzer. Es ſollen dann 
unter anderen Pflanzen folgende 
verkauft werden: 

700 Exemplare der ſchönſten und 
feltenften Coniferen ıc. 

250 Stud Berberis japonica, Bealii, 
intermedia, befanntlih drei fehr 
u empfeblende auſsdauernde (im 

nglaud) Arten. 

tüd Paeonia arborea (Kor: 
tune’s Einführungen). 


coerulea, dann Aerides affine, virens| 1000 Stüd Cephalotaxus Fortani 


und cornutum, Phalaenopsis gran- 


von 6 Zoll bis 3 Fuß. 


diflora, Brassavola Digbyana, Sac-|300 Stüd Skimmia japonica. 
colabium guttatum, retusum, am-|1000 Stüd Sikkim Rhododeudrs, 


pullaceum und Blumei major, Catt- 
leya maxima, labiata und elegans, 


Laelia purpurata und Bıysiane u.|5000 Stud 


v. andere Orchideen auszeichneten. 


darunter Dalhousiae, Falconeri, 
felgens, Edgeworthi, T 
zaleen und 


. 


hodo⸗ 
dendren. 


Am 24. Sept. wurde im Garten 10, 000 · Stück hochſtämmige Roſen 


der Gartenbau-Geſellſchaft zu 
Chiswick ein Theil der Warm— 


und 5000 wurzelächte. 
Diefe Zahlen geben einen Begriff 


und Kalt⸗Pflanzen, wie eine Menge von der großartigen Bermehrung 
im Freien unter Bededung aushal⸗der Pflanzen in englifchen Handels: 
tender Gewächfe öffentlich verkauft. | gärtnereien. 


Unter diefen Pflangen befanden fi 
fehr viele feltene Arten in herrlichen 
Eremplaren, dann auch 40 Exem⸗ 





* Der Lehrbrief des verewig⸗ 


plare BaumsPäonien, welche Herriten Garten» Director F. Dtte. 
Sortune von China importirt hat. Die Lehrbriefe oder Lehrzengniſſe, 
eine Mamillarie globosa, cirrhi-| wie fie heut zu Tage son den meis 
nd aureiceps wurde L£ Ga bes ſten Lehrherren ausgeflellt werben, 
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find ſehr verſchieden von denen, der Zeit auher beflaflier Runf,, 
welche vor 70 bis BO Jahren den Luſt⸗ vnd Draugengärtner, 


ausgelernten Öartenzögliugen ertheilt 


Ih Karl Ernf Burds tue 


wurden. Hat jet ein Lehrling feine | hiermit zu willen; daß Borzeiger 


Rehrzeit abfoloirt, fo erhält er freis 
lich nach alter Sitte von feinem Lehr: 
herrn ein Lehrzeugniß, das aber in [ehr 
vielen Fällen weiter nichts iſt alg ein 
Diätthen Papier, auf dem beſchei⸗ 
nigt wird, daß der N. N fp und 
fo lange in biefem Garten gelernt 
und fi während dieſer Zeit gut 
betragen bat. Solche Attefte haben 
nur den Werth, daß fie Die Gewähr 
geben, daß das betreffende Indivi⸗ 
duum wirtlih und in welcher Lehre 
gefanden hat, ob es feinem Fache 
gewachjen ift oder nicht, davon iſt 
oft feine Rede. 

Zu den intereffanten von Fried: 
rich Otto hinterlaffenen Documens 
ten gehört auch deffen Lehrbrief. 
Derſelbe if, wie ähnliche aus jener 
Zeit, auf einem 21 Zoll langen 
und 13 Zoll hohen Pergament; 


biefes Chriſtoph Friebrich Otto, 
des Herrn Chriſtoph Marimir 
lian Otto, Hoch Reichs Gräft 
Schönburg: beſtallten Hof⸗, Kunſt⸗ 
und Luſtgaͤrtner zu Wechſelburg echt⸗ 
leiblicher aͤltſter Sohn, von mir ie 
bie Lehre aufgenommen worden, uub 
vom 28 Moi 1797 bie ven DM. 
Mai 1800, feine 3 Lehrjahre bei 
mir in meines gnäbigen Grafen und 
Herrn unterhabenden Gärtnerei voll: 
fommen ausgeftanden und vollendet, 
ſich auch in feiner Blährigen Lehr⸗ 
zeit fromm, ehrlich getreu aufrichtig 
und fleißig, fo wie es einem ehrba⸗ 
ren Lehrpurſchen geziemt, verhalten, 
daß ich mit ihm vollkommen zufries 
ben geweſen. Nochdem mich Run 
berfelbe um Loßſprechung von feiner 
Lehre ſowohl als um Ertheilung 
eines Lehrbrieſs und Zeuguiffes von 


Papierbogen mit Canzlei- und reich ſeiner erlernten Kunſt, geziemend 


verzierter Frakturſchrift gefhrieben 
und die Ränder des Bogens find 
mit Blumen und Wappen gefehmüdt. 
An der unteren Seite des Lehrbrie⸗ 
fes befinden ſich zwei über zwei 
Ellen lange feidene Bänder, an de⸗ 
nen in einer elfenbeinernen Kapſel 
das Siegel des Lehrherrn befeftigt 
if. Der Leprbrief lautet wörtlich: 

Des Erlaucht und Hocgebohrnen 
Grafen und Herrn Herrn Wilhelm 
Albrecht Heinrich, des heiligen 
Römifhen Reihe Grafen und 
Herrn von Schönburg, Grafen 
und Herrn zu Glauchau und Wal: 
denburg, wie auch der niebern 
Grafſchaft Hartenftein, und Herr; 
ſchaft Lichtenftein mit Stein ıc. ıc. 
Sr. Kurfürſtlichen Durchlaucht 
zu Sachſen Hochbetrauten Herrn 
Gebeimden Rath, und des Kurpfäl⸗ 
zifchen Löwen, und des ohanuiter 
Drdens zu Serufalem Rütern ꝛc. ıc. 
meines gnäbigen Grafen und Deren, 


erſuchet; So babe gedachten Chri⸗ 
ſtoph Friedrich Otto ein ſolches 
nicht abſchlagen koͤnnen noch wollen, 
fondern vielmehr zur Beförderung 
feines Beften ihn dato von feiner . 
Lehre frei gefprocben, und vor einen 
Gefelfen erfaunt. Gelanget Dannens 
bero an alle und jebe, wes Stan 
bed, Hoheit und Würden fie fein 
mögen, fo diefer Brief vorkommen 
möchte, beſonders an diejenigen, 
welche ver Löbl. Gärtner⸗Kunſt rechts 
mäßig zugethan find, mein Temp. 
unterthänigſt⸗ gehorſamſt⸗ und dienſt⸗ 
freundliches Bitten Dieſelben wollen 
dieſen von mir ausgeſtellten Lehrbrief 
nicht allein vollkommen Glauben 
beimeſſen, ſondern auch obgemeldeten 
Ehriſtoph Friedrich Otto fi 
beſtens recommendiret fein lafſſen, 
und ihn zur Perfeetionitung in ſei⸗ 
ner erlernten Kuuf, allen Vorſchub 
und geneigten Willen erzeigen; Ein 
ſolches wird er nicht allein verhof⸗ 
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fentlih mit aller unterthänigften | fche und Berzelius'ſche Medaille er: 


gehorjamen und getteuen Dienften | halten. 


(Hambg. Gartztg. viefes 


dankbarlich erkennen, ſondern ich Jahrg. S. 91). 


werde auch bei ſich ereignender Ge⸗ 
legenheit ſolches zu erwiedern ge⸗ 
fließen ſein. Zu wahrer Urkund 
deſſen habe ich gegenwärtigen Lehr: 
brief eigenhändig unterfchrieben, und 
mit meinem gewöhnlichen Petfchaft 
befräftiget.. So gefchehen und ge: 
geben in der Hoch⸗Grafl. Refidenz 
Stadt Penig, den 28. Mai 1800. 
Sig. Carl Ernft Gurcks. 


Perſonal - Motizen. 


* An die Stelle des penfionirten 
großherzl. Garten⸗Inſpectors Herrn 
Boſſe iſt Herr Heinrich Ohrt 
zum großherzl. Hofgaͤrtner zu Ol⸗ 
denburg berufen worden. 

Herr Ohrt, feit October 1854 
in der berühmten Gärtnerei des 
Herrn Oberlandes⸗Gerichtsrath Aus 
guflin zu Potsbam als erfter Ges 
hülfe und Vermehrer angeflellt, wird 
ſchon am 1. November dv. J. dem 
ehrenvollen Rufe Folge leiſten. 


* Herr G. Tittelbach, bisher 
im königl Garten zu Kew angeftellt, 
hat durch die Faiferl. Garten⸗Com⸗ 
miffioen einen Nuf nah Rußland 
erhalten, um vie Leitung großartiger 
Gärtnereien daſelbſt zu übernehmen. 
Herr Tittelbach, ein viel verfpres 
chender junger Gärtner, hat bekannt⸗ 
lich in der Kultur der Drobanden 
Ausgezeichnetes geleiflet und auch 
bereits in Anerkennung feiner Ber: 
dienfte von der k. ſchwediſchen Aka⸗ 
demie die filberne Linne’fche, Swarg's 








Herr ©, van der Brinf if 
als jardinier en chef am botanischen 
Garten zu Utrecht angeftellt worden. 


T Ernft Eberhard $. von 
Seyffer, k. würtembergifcher Gar: 
tendirector ft am 19. Juli in einem 
Alter von 75 Jahren geftorben. 


T Hear Jean Joſeph Don: 
telaer (Sohn), zweiter Gärtner 
am botanifchen Garten zu Gent, 
wofelbft fein noch lebender Bater 
erfter Gärtner iſt, flarb am 8. Juli 
d. J. an einer Gehirncongeftion. 

(Bot. 3tg.) 


T Die legte Pot von Mauritius 
brachte nach London die betrübende 
Nachricht von dem Tode des Pro: 
feffors Wencesläus Bojer, feit 
einer Reihe von Jahren auch in 
Europa als Botaniker im beften Rufe 
ſtehend. Bojer war am 1. Januar 
1800 zu Prag geboren und flarb 
am 25. Juni d. 9. 








Motizen an Lerrefpondenten. 


Ein Abonnent. Ueber Rio Frio Kar⸗ 
toffel bitte unter „Correspondenz“ zu fchen. 

T. v. ©. Die erwähnten Jahreabe: 
richte, von denen feßt 9 erfchienen, mei: 
flend von zwei zu zwei Jahren, find bei 
2, Bamberg in Greifswald in Commif: 
fion und Durch jede Buchbandlung bier 
Orts zu bezichen. Ueber den Preis fpäter. 

k. Schroeter. Vielen Dan, bitte 
um mehr dergleichen "Notizen. 

9. Ohrt. Meinen Glückwunſch, das 
Gewünſchte wird erfolgen. 

O. R. Heiligenfadt. Ferneren Beis 
trägen ſehe ich mit Vergnügen entgegen. 


Mein en gros Verzeichniß über Gemüfes, Feld⸗, Wald- und 
Biumenfamen, wie audh das über Stauden-Gewädfe, Rofen, 
Ralts und Warmhauspflanzen Tiegen zur Ausgabe bereit and bitte, 
mich zu deren franfirten Zuſendung in franco Briefen zu veranlaffen. _ 


Erfurt, den 29. Oct. 1856. 


Garl Appelins, 
Kunſt⸗ und Panpelögärtner. 


Acclimatifation der Pflanzen. 


Verſuche, Pflanzen wärnerer Gegenden in einem ‚älteren Klima 
im Freien zu ziehen, find nicht nur in phyſiologiſcher Hinfiht von In⸗ 
tereffe, fondern auch für die Pflanzenkultivatenre und Bärtner in fo 
fern wichtig, weil fie barans erfehen, welche Gewächfe den Einfläffen 
eines Fälteren Klimas zu widerfiehen im Stande find und welche mehr 
Oder weniger gegen die Kälte empfindlich ſich zeigen. 

Bor einigen Jahren hat fih zu Paris unter dem Vorſitze von 
Iſidor Geoffroy St. Hilaire ein Neckimatifationgs-Berein geftiftet, 
welcher ſchon über 1500 Mitgliever zählen foll und nun hat, wie wir 
aus der botaniſchen Zeitung erfehen, fi) nah dem Vorbilde deſſelben 
auch ein ſolcher in Berlin für die preußiſchen Staaten gebildet, wehher 
die Einführung und Ein ewöhnung over Acelimatifirung von Pflanzen 
and XThieren, die dem Menſchen zum Augen und bem Hausflanve zur 
Zierde dienen können, fo wie zur Bermehrung und Berebelung der eins 
geführten oder einheimifchen Gegenflände, bezwedt. 

Es bleibt gewiß zu wänfchen, daß fi mehere Gärtner und Kulti⸗ 
vatenre mit bergleichen Verfuchen befchäftigen mörhten, denn es erleibet 
wohl feinen Zweifel, dag ſich noch mande Pflanze finden möchte, die in 
unferm Klima im Freien ohne jegliche Bedeckung aushalten würde und 
die man bei ung einbürgern könnte, wodurch unfere öffentlichen Aula, 
gen nur gewinnen würden. Andererfeits ift aber eine Acclimatifation 
für ausdauernde Gewächfe nur möglich, wenn fie unter aͤhnlichen klima⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſen, wie wir fie bei ung haben, wild wachſen. Ehen 
fo wenig werben die aus wärmeren Gegenden ſtammenden einjährigen 
Pflanzen im Freien gebeihen, wenn unfere Sommer ihnen nicht die 
nöthige Wärme zur vollfländigen Eutwidelung der Blüthen und Früdte 
geben Fönnen. Pflanzen aus wärmeren Gegenden, die bei unS unter 
Bedeckung aushalten, bemerkt v. Schlechtendal ganz richtig, können wir nicht 
als acclimatiſirt betrachten und wir glauben auch nicht, Daß fi eine Pflanze 
völlig acclimatifiren läßt, eher mag dies bei den Thieren möglich fein. Die 
Eingewöhnung oder Acclimatifation einer Pflanze hängt nicht nur allein vom 
Zima ab es fommt dabei auch nod Standort, Bopen und Einwi des 
Sonnenlichts in Betracht. Dinge die Acclimatifation einer Pflanze nur allein 
vom Klima ab, fo würde mande Pflanzenart, bei uns gewiß eben ſo 
viele Rältegrade ertragen, als fie es auf ihrem natärligen Staudorie 


„vermag. Dan nehme 5. B. nur mehere Gebirgepflanzen aus den wär: 


meren Welttheilen an, die nah Ans enden Häufig wi 

Schnee bedeckt, 2—3 Grad Rälte Pr ertrn en Dickeiben 

Pflanzen bei uns ſchon bei dem gelindeften erfrieren. Langiag 

tige Berfuche unter ben verſchiedenſten Berhältuifen angeficht, werden 
befkimmtien 


änali rderlich fein, ; Refultate 
— an —— — —— 2* 


uns acclimatiſirt worden. 
m 
Samburger Sarten- un» Dlumenziruug Gen z 3 


Bemerkungen 
über die Audſchmückung der Blumengärten, befonderd 
duch Blumenflüde. 


Es giebt wenige Menſchen, denen nicht vie Liebe zu ven Blumen 
augtboren if; e6 giebt viele, denen jede Suospe, jede Blüthe ein Ges 
heimniß der Natur erzählt, für die jede Blumenform, jeder Duft feinen 
befonderen Reiz hat. Der reiche Grundbefiger legt ſich Herrliche Parks 
mit ſchimmernden Blumengärten an, der Bürger ſchmückt feinen Nup- 
garten mit Biumenbeeten, der Unbemittelte, der Proletarier pflegt fein 
Beiichen oder feine Reſeda am Zenfter feiner ärmlichen Wohnung umd 
die Senuerin pflückt fi ifren Strauß von Alpenbiumen, wenn fie hin- 
abgeht zur Kirche, oder ihr Bub fie zum Tanz führt. Mit kurzen 
Worten, die Liebe zu den Blumen if allgemein geworden, und Jeder 
ſucht fie auf feine Weiſe zu befriedigen. 

Hat aber auch jede Blume an ſich ſchon ihre- eigenthümliche Schön: 
heit, fo Täßt fi viefe doch durch ihre Berwendbung zn größeren Grup 
pen oder durch ihre Verbindung mit anderen Pflanzen bedeutend erbö- 
ben, und auch — vermindern. Darin jedoch Cfferte zu erzielen iſt 
Sache des Gärtuerd, und feinen Kenntniſſen und feinem Geſchmack 
müffen die reichlich vorhandenen Mittel anvertraut bleiben. Die ratlos 
vorwärts fehreitende Gartenkunſt hat ung met vielen un» ſchoͤnen zur 
Antage von Dlumengärten geeigneten Pflanzen und Materialien verfes 
hen, und fo verbreitet auch dieſe fein Mögen, find vielleicht doch Einigen 
die Notizen, bie der Berfaffer über mande, und wie er glaubt, zum 
Theil unbelanntere hierher gehörige Gegenſtände fammelte, willfommen. 

Zunächſt einige Zeilen: über die Anlage von Blumengärten im 
Größen. Sie dürfen keinem größeren Landſchaftsgarten fehlen; dena 
fie beleben die fie umgebende Landſchaft nicht nur buch ihre Farbes⸗ 
pracht und ihren Duft, ſondern fie tragen auch viel gur Erzielung von 
Abwechfelung und eines anmuthigen Charakters der Anlagen bei. Hier 
bei kommt natürlich alles darauf an, daß fie die Harmonie des Ganzen 
nicht beeinträchtigen; fondern einen paflenden Uebergang zwifchen Kun 
und Natur vermitteln, alfo 3.8. das Schloß oder Wohnhaus mit dem 
Lanpfchaftsgarten anf eine gefällige Urt verbinden. 

Die nächſte Umgebung des Schlofjes, zumal wenn e8 eine Rampe 
oder Terraffen hat, die Gegend um Gewächshäufer, welche zum Schmud 
des Gartens erbuut find, eignen fich beſonders zu ſolchen Anlagen. 
Ueber die Form der Blumenftüde, die ja fo unendliche Verſchiedenheit 
zuläßt und zum Theil bebingt, fer hier Nichts weiter bemerkt, ale daß 
fie um fo mehr gewinnen, je reimer und einfacher ihre Rinien gezogen, 
und je fommelrifher fie angelegt find, im Kal fie beiven Seiten eines 
Woges oder Gebäudes zur Zierde dienen follen. Sie werden daun 
immer noch zum Ganzen einen gewiflen freien Schwung behaupten, der 
den Geiſt der alten franzöfifchen Anlagen nicht wieder heraufbefhwört. 
Pläne und Zeichnungen würden das freilid am Harflen zeigen, dazu 
aber ift bier nicht der Ort. 


— — — — 
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Eine pleih ſchwierige Sache als die Anlage folher Blumenflüde 
fR ihre Bepflanzung. Wer fähe fie nicht gern im zeitigen Frühjahr 
fon, wenn die Natur fih faum zu regen beginnt, mit Blumen ges 
ſchmückt, oder wollte noch fpät im Herbſt fein Auge von den entlanbten 
Baumkronen einer Blüthe zuwenden? 

Selb folde Auſprüche können befriedigt werben, wenn genügenbe 
Mittel dazu vorhanden find, und zwar dur Anlage eines fogenannten 
Holländergartens; es fei aber gleich Hier die Bemerkung vorausgeſchickt, 
daß ein folder Garten nur mit großer Borfiht angelegt werben darf; 
denn um Effect. zu machen, bedarf er einer ziemlichen Ausbehnung, 
um durch feine fymmetrifhe Anlage nicht zu flören, eines wohlausge: 
wählten Ortes. *) | 

Bei feiner Bepflangung verfäßrt man folgendermaßen. Im Herbſte, 
etwa Ende October, werben die Zwiebeln von Hyacinthen und Tulpen 
in die zur Aufnahme vorbereiteten Beete gelegt; im zeitigen Frühjahr 
dann kann man fich nichts Prächligeres denken, als dieſes Meer von 
Hyacinthen⸗ und Tulpenblumen, dieſen wogenden Duft, ver die Atmo- 
ſphäre erfüllt! 

Leider Hält dieſer Blumenflor nicht allzulange an; man muß alſo 
bedacht fein, ihn rechtzeitig zu erfeßen. Zu dieſem Behufe werben bie 
Zwiebeln etwa Anfang Juni herausgenommen, zur Reife in ein im 
Garten irgendwo dazu refervirtes Erdreich gebracht und durch andere 
Pflanzen erfegt. Die enpfehlenswertheften find Berbenen — daraus 
für folde Zwede die geeiguetften Blumen, wie wir befigen — Helio⸗ 
fropien und niedrige Scarlett:Pelargonien, wobei aber bie Zufammen- 
ſtellungen nah Farben, mithin die Sorten genau berüdfichtigt werben 
mühen. 

ß Bon Verbenen nım haben ſich u. a. die blänlichen Ivo Lyon, Mad. 
Hösen, Philemee, vie violetten Geant de Bataille, Minerva, Andre, 
Appolon, die brennendrothen Befiance, Oriflamme, Marguerite, die hels 
{eren Jenny Desseraud, macrantha, Gabriele; Yon Heliotropien bie 
ſtarken hellblauen Immortalit€ de Marie Louise, Triomphe de Litge, 
das niedlichere Bouchtanum und das buufle Veltaireanum; von Schar; 
lach⸗Pelar beſonders Tom Thumb's Master ihres üppigen Wuchfes 
und Blüthenreichtfums wegen bewährt. 

Eine hübſche Abwechſelung kann man erzielen, wenn man einige 


.. 9) Eines. ver deften Beifpiele Hierfür Tiefert ter Holländergarten in bem bes 
tannten achthundert Morgen großen derzogliyen Park zu Sagan. Er befindet ſich 
zwiſchen dem großen, in einem fehr reinen und edlen Stiel € 1796 vom Herzo 
Meter von Kurland und Sagan erbauten Orangerie⸗Hauſe und dem breit dapinfirds 
nienden Boberfluffe, auf der einen Seite durch eine Anpflanzung dem Auge ver- 
torgen, auf der anderen von einer Halbinfel begrenzt, mit der er durch eine zier⸗ 
Ihe Beranda, die einen pafienden Uebergang vom künſtlichen Blumengarien zum 
freieren Park vermittelt, verbunden if. Die ganze —5 umſchließt eine forflau⸗ 
fende Guirlande von Bouffingauitien, die in regelmäßigen Zwiſchenräumeu von 
hochſtaͤmmigen Roſen unterbrochen werden. Durch die a ii durdaus ſym⸗ 
metrifib angelegten Blumenbeete finden fich überall zierlihe Seſſel und tofbare 
Poſtamente mit no toftbareren Bafen vertheilt, und eine frhöne Treppe führt in 
ihrer Mitte zum Bober hinab. Diefe ganze Anlage bat durchaus einen aummthigen 
Eharalter durch das Baflende ihrer Umgebung. Sie würte au kom anderen Orte 
in dieſem Patke verunftalien oder verunflaltet werben, hier aber tft fie burdaps an 
ihrem Plabe. An. v. Berk. 
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der dem Auge zunächft befindlichen Beete mit Dianthus scoticus bepflanzt. 
Auch einige Beete' mit Tritonia aurea, umgeben von Ferraria Pavonia 
(Tigridia Pavonia) find hier an ihrem Orte. Die Hauptſache dabei 
aber bleiben, wie gejagt, die Berbenen, die noch lange, nachdem ver 
Froſt die Heliotropien und Pelargomien getöbtet hat, ber Witterung 
trotzen. 

Ein ſolcher Blumengarten, zumal wenn er prächtige Gebäude zur 
Umgebung hat, gewährt allerdings vom Frühjahr bis zum Herbſt einen 
herrlichen Anblick; feine Unterhaltung aber iſt foftfpielig für die Herr 
fhaft und mühenofl für den Gärtner, namentlich durch die Anzucht der 
dazu nöthigen Zwiebeln. 

Nicht Jever alfo wird vermögend fein, fih mit folder Pracht zu 
umgeben; ex wird befcheidenere Aufprühe machen müffen, aber immer 
noch Genuß genug haben. 

Wo man nun nicht in folhen Maffen und fo vielen Farben pflan- 
zen Tann, verfahre man bei der Wahl der Blumen einfacher, fehe na, 
mentlich darauf, daß fie gleiche Größe haben und daß fie — was übris 
gens eben fo ftreng bei größeren Blumenftüden beobachtet werben muß 
— die Conturen des Blumenſtücks nicht unfenntlih machen, indem 
fie dieſelben überwuchern. Zwergbuhsbaum zur Einfaffung aller Bin 
menſtücke bleibt das Beſte, da er die Scheere und den Winter gut ver 
trägt, nnd mit den lebhaften Karben der Blumen angenehm contraftirt. 
Natürlich müflen diefe Einfaffungen nah Verhältniß des Blumenflüds 
mehr oder weniger fur; gehalten werben. 

Bei Figuren, die in der Mitte einen Kreis haben, bepflanzt mar 
diefen gut mit Calceolaria quercifolla oder integrifolla, oder auch allen 
fall8 rugosa, die man mit Calceolaria Calif und Sultan umkränzt; 
exftere blühen gelb, Ietere braun. Haben fie eine größere Dimenfion, 
fo kann man fie auch mit der ſcharlachrothen Lobelia Queen Victoria, 
umgeben von Matricaria new double, vertaufhen. In beiven Fällen 
paflen dann Monatsrofen, oder entweder abwechſelnd Cuphea platycen- 
tra mit Plumbago coerulea oder P. Larpentae (Valoradia plumbagi- 
noides); oder Cuphea platycentra und Balsamina latifolia; oder Lan- 
tana Sellowiana (Lippia montevidensis) und Phlox reptans oder Ver- 
bena Kaiserin Elisabeth, dazu. Dies gilt für Blumenflüde, die im 
unmittelbarer Nähe der Wege liegen. Auf weitere Entfernungen Tönnen 
höhere Pflanzen, als: Dracocephalum grandiflorum, Centranthus ma- 
crosiphon, Phaleracraea coelestina mit Calceolaria rugosa, Levfojen, 
Aftern und Dahlia furban Zwerg gebraucht werben. 

Ale viefe Blumen blühen während des größeren Theils der wars 
men Jahreszeit, und erfüllen fomit ihren Zwei fo vollſtändig als 
möglich. 

j Ein wefentliher Umftand und von großer Wichtigkeit iſt dabei 
noch, daß man viel durch die Auslegung der Fleinen Gänge mit ver: 
fhievenfarbigem Kies und germalmten Schladen für Vermittlung ver 
Harmonie der Farben thun kann. Es muß jedem Gärtner überlaffen 
bleiben, hierin das Richtige zu treffen; Beifpiele würden zu weit führen. 

Eine lieblihe Zier der Dlumengärten bilden auch die fogenannten 
Biumenfontainen und Blumeneichen, die je nach der Oertlichkeit errichtet 
werben müſſen. 
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Das Geftell einer Blumenfontaine wird am Beſten von Eifen ge: 
macht, das, wenn es auch eine ziemliche Geldausgabe auf einmal vers 
anlaßt, doc feiner Haltbarkeit wegen dazu am geeignetften ift. Die 
eigentliche Stügfäule muß eingemauert werden, und in der Mitte ein 
größeres, oben ein Fleineres Beden — aus ftarfem Eifendrath geflochten 
— angebracht fein, weldhes mit Moos ausgefüttert wird. Darauf wird 
dann die Erde gebracht, und in biefe die zur Bepflanzung paflenden, 
übrigens beliebigen Pflanzen. Phlox Radetzky und Criterion, Scarlett: 
Pelargonien, Fuchſien, Calceolarien ıc. rufen ein buntes Farbenbild 
hervor. Vom erften Beden nun geben anf das zweite, und von biefem 


in die Erde flatt der Wafferftrahlen Eifenbögen, die mit Schlingpflangen 


überzogen werben, und zu deren Befleivung befonders Maurandia Bark- 
leyana für die oberen, Boussingaultia baselloides und Mikania odorala 
scandens, Cobaea scandens, Convovulus davuricus, im freien Lande bei 
einiger Pflege ein bewundernswerthes Wachsthum entwickeln, für die unteren 
Theile geeignet find. Den Orund bildet eine beliebige freisförmige Figur. 
Sehr gut paßt dazu ein Kreis, der nad) Art einer Kette geflochten, und in der 
Mitte eines jeden Kettengliedes mit einer Perilla nankinensis bepflanzt 
ift, die von Viola tricolor maxima oder MVerbenen umgeben wird. Der 
befte Standort einer folchen Fontaine iſt vor einem ſchönen Gebäude. 

Die Blumeneihe befteht entweder aus dem Stumpf einer abgeftors 
benen Eiche, deren Arme ausgehöhlt, mit Erde angefüllt und bepflanzt 
werden, oder wirb gänzlich Fünftlich hergeftellt, wobei man ihr fo viel 
Natürlichfeit als möglich Taffen und geben muß. Zur Bepflanzung 
eignen fi gut: Arundinaria (Ludolfia) falcata, Selinum decipiens, 
Solanum Quitense, Hedychium Gardnerianum, Curculigo reflexa, Ca- 
lathea flavescens, Renealmien; zur Befleidvung des Stammes Schling⸗ 
pflanzen aller Art; um das Ganze bunt zu machen Calceolarien, Pelars 
gonien, Fuchſien, Sedum Sieboldi, Pelargonium peltatum u. a. Alle 
diefe Pflanzen entwideln fih unter folhen Umftänden unendlih ſchöner 
als im Gewähshaufe. Der Standort fommt dabei natürlich fehr in’s 
Spiel. Am Beſten placirt man eine folhe Eiche auf einem freien von 
hohen Bänmen befhügten Rafenplag, deffen Gänge mit Ruhefigen — 
Wurzelbänfen — verfehen werden, um in einer fo traulihen Umgebung 
den Befchauer zur Raſt einzuladen. Der Schatten, den die hohen 
Bäume fpenden, tft e8 vorzüglich, der das üppige Gedeihen der Pflan- 
zen hervorruft. 

Blei den Blumenfontainen find übrigens wirklihe Springbrunnen 
eine durchaus empfehlenswerthe Zierbe der Gärten. Wo fie fo anges 
bracht find, daß das Waffer über ein Beden abfließt, oder wo man 
etwa künftliche Kanäle angelegt hat, die ihren Zufluß über ein fleinerneg 
Beden erhalten, Tann man dem Auge eine angenehme Neberrafchung 
bereiten, wenn man baranter Blumenbonguets in recht friſchen Farben 
ſtellt, was ja leicht zu bewerfftelligen iſt. Die Farben, welche dann 
ihren Schimmer durd den darüber hin fließenden Waſſerſtrahl werfen, 
theilen der Umgebung große Lebhaftigfeit mit. 

Außer diefen größeren, die Ausfchmüdung der Blumengärten fehr 
beförbernden Gegenftänden bieten die vielen befannten Zierfträucher noch 
ein ie reichhaltiges Material. 

anz abgefehen von den fhönen größeren Blumengruppen, die ſich 
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von Rofen, Weigelten, Deupien, Rhodedendren, Azaleen, Ribes u. a. 
anlegen Iaffen, find es befonders einzelne mit paſſenden Einfaffungen vers 
fehene Zierſträucher und Stauden, die eine befondere Empfehlung verdienen. 

Sp flieht auf Raſenflächen angebracht, einzelnftehenn, oder mit einer 
Einfaffung von Perilla nankinensis und im legten Kreife Calceolaria 
quercifolia oder niedrigen Scarlett s Pelargonien umgeben, Papyrus 
(Cyperus) antiquoram wunderfhön aus. Diefe Pflanze treibt, wenn 
fie einigermaßen gepflegt und namentlich recht oft mit Kuhjauche begoſ⸗ 
fen wird, in einem einzigen Sommer zwanzig bis breißig Wedel. m 
Winter muß fie natürlch gleich vielen anderen bier genannten Pflanzen 
eingepflanzt und warm geftellt werben; im Krühjahr kann man fie dann 
‚ohne Schaden theilen, was im Herbſt nicht der Fall if. 

Erpthrinen um Stränder von Abus Cotinus nehmen fih ebenfallg 
fehr gut aus. | 

Tamarix libanoticus, mit einem Kreiſe von je einer Salvia pateua 
und irgend einer weißen Lobelia hybrida umgeben, und eingefaßt von 
—— muralis, einer allerliebſten Miniaturpflanze, ſieht ungemein 

ein aus. | 
Paulownia imperialis und Magnolien, mit dunkelrothen Petunien 
umfäumt; in angemefjener Entfernung vom Wege pyramidenfürmige 
Juniperus, eingefaßt von großblumigen Trepaeolum, machen auch einen 
guten Effect. | 

Ebenſo find einzelne Stauden — gleichviel ob mit oder ohne Kin 
faffungen — auf NRafenflähen von guter Wirkung. 

ierher gehören: 

Astilbe rivularis, entweber alleinftehend ober in Verbindung mit 
Salvia patens und Lobella Roi Leopold; 

Guannera scabra (G. chilensis) mit einer Einfafjung von Agapan- 
tbus umbhellatus; 

Helianthus salicifollus an Flußufern, dem Auge nicht zu nahe; 
Huamea elegans, mit einer Einfaffung von Myosolis azoriea; 

Verſchiedene Rheum-Arten; . 

Kleine Öruppen von Hemerocallis-Arten, die au zur Einfaffung 
von Georginen-Öruppen zu empfehlen find; 

Canna und Caladium-Arten; 

Gyneriam argenteum, das fich feines zierlichen uud dabei üppigen 
Wachstums wegen vortrefflich verwenden läßt; | 

Alyssum saxatile als Einfaſſung um Säume von Pflanzungen. 

Außerdem find zur Ausſchmückung paffender Orte an Gebäuden 
oder auf freien Pläpen Bafen mit Phermium tenax und einer belichigen 
Einfaffung, Canna Warscewiczii und Calliopsis Drammendil, geriguel. 

Aber nit nur Raſenflächen laſſen ſich verzieren, auch einzelne 
ſchöne Bäume können paffend miteinander verbunden werben, und zwar 
indem man — außer der gewöhnlichen Verbindung durch Feſtons von 
Schlingpflanzen — Ampeln anbringt. 

Sind diefe vergofbet, fo allen Scarlett s Pelargonien mit einer 
Einfaffung von Lobelia erinoides und heterophylia gut dazu; find fie 
in der Form und Karbe von Baumknorren angefertigt, fo verwendet 
man Fuchſien mit hellen Blumen, und außer Tobelien auch Fragaria 
indica paffenb zur Bepflanzung. 0 


Drangenbäume verbindet man ſchoͤn mit einauber, Wenn man in 
regelmäßigen Zwifgenräumen grün und weiß angefirigens Pfeiler am 
bringt, von denen Draßtbögen auf ven Kübelrand laufen, die man mit 
Zierkürbiffen bepflanzt. Um die Bäume ſelbſt if eine ſchmale Einfafs 
fung von um einen Kübel Sanvitalla procambens, um ven anderen 
Lebelia erinoides von vortrefflichen Effect. Will man diefe aber, da 
fie dem Baume natürlich Rahrung entziehen, niht anwenden, fo fan 
man ſich auch helfen, Indem man die Kürbisranken außen um ben Kübel 
hinzieht, und ihn fo mit einer Guirlande umgiebt. 

Für die Belleivung einer Veranda ift ber fabellens Wein außer: 
orbentlih geeignet; fein fchönes, großes Blatt deckt vortrefflih. — 

Diefe Beifpiele werden hoffentlih mandem Gärtner von Nutzen 
fein, und bei einer richtigen Verwendung ihren Zweck erfüllen; fie find 
fämmtlih der Wirklichleit entnommen, alfo bereits erprobt. Nur anf 
Eines fei noch aufmerffam gemacht, auf wohlüberlegte Auswahl in ver 
Anwendung. 

Nichts drädt ein Bild mehe herab als Ueberladung durch zu gras 
Ben Luxus. So ſchön ſich einzelne Blumengruppen auch an und für 
fih ausnehmen mögen, fo flörend wirken fie durch zu häufige Wieder 
bolung, und durch Zufammenmwürfelung zu greller Eontrafte; Einheit In 
der Eompofition iſt ſelbſt im Blumengarten, felbf im Blumenſtück ſtreug 
zu berüdfitigen, wenn man nicht das Ganze zu einem bunten Dur: 
einander ohne Halt und ohne Sinn herabfinfen fehen will. Dem rich⸗ 
tigen Ermeffen und Verſtändniß des Gärtners alfe fei es überlaffen, 
aus dem Mitgetheilten das auszuwählen, was für fein Terrain brand: 
bar und nöthig if: Oskar Teichert. 





Herbſt-Verſammlung 
des Gartenbau⸗Vereins für Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg. 


Nah den Statuten dieſes Vereins ſollen alljährli ⸗ 
lungen von Gartenban⸗Erzeugniſſen ſtattſinden, mit —— — 
ſammlungen zu verbinden find. Die Frähjahrausſtellung hat bekanntlich 
Hattgefunden und hat Zengniß von ber Thätigkeit des Vorſtandes viefes 
jungen Vereins abgelegt (Siehe Hambg. Gartenztg. p. Bl). Die 
Herbftausftellung, welche auf die Tage vom 6.—8. October f efegt 
und vorzugsweiſe für Gemäfe und Obſt berechnet war, wurde indeß, 
da die Obfternte ſich fon vor einem Monate als fehr mangelhaft an- 
zeigte, indem in hiefiger Gegend fafl gar nichts gewachſen und das 
Wenige, welches gewachſen auch nur fehr mittelmäßig war, vertagt 
dagegen blieb die Vereinsverfammiung auf den 7. d. M. berufen und 
dat zur feftgefepten Stunde Rattgefunden. Diefelbe war von circa 
50 Mitgliedern beſucht. Die Verhandlung begann mit der Anzeige 
daß der Prüffdent des Bereins, Herr Prof. Rolte, wegen augebliger 
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Colliſianen mit feiner amtligen Stellung als Director des botanifchen 
Gartens, ſich veranlaßt geſehen habe, das Präſidium niederzulegen. — 
Darauf berichtete der Secretair über die Vorgänge im Verein ſeit der 
legten Bereinsverfammlung und erwähnte namentlich, daß die Srmmer: 
Austellung von circa 1500 Befuchern frequentirt worden, und daß ver 
Berein jetzt 370 Mitglieder zähle. — Der Berein hatte im Krühjahr 
mehere Gemüfe- und Blumenfämereien, welche in den Samen-Latalogen 
als neu und eigenthümlich empfohlen worben waren, Tommen laflen und 
den Herren Kramer und Ilſemann in Kultur gegeben; diefe Herren 
berichteten über den Erfolg. Das Mitglied Herr Sachau in Neumünfter 
hatte eine Abhandlung über Berbefferung des Obfibaues eingelanbt, 
die verlefen und befprochen wurde. Es wurbe in Abrede geftellt, daß 
unfer Land für Obſtbau nicht wohl geeignet fei; die allgemeine Unkennt⸗ 
niß mit diefer Kultur wurte beflagt, einige ber häufigſten Mängel bei 
Dpftpflanzungen gerügt (insbefondere das zu Tiefpflanzen), eine Verfü⸗ 
gung der Regierung, welche ben Schuliehrern auf dem Lande bie An: 
lage von Obſtbaumſchulen auferlege, in Erinnerung gebracht, ver Wunſch 
ausgefprochen, daß die Seminariften, ernſtlicher angehalten werben, fi 
mit dem Gartens, vorzüglich Obſtbau, befannt zu machen, die Aulegung 
von Diftriftsbaumfchulen, welche Obſtbäume zu ermäßigten Preifen at» 
geben müßten, angeregt u. dgl. m. — Herr Bege-Infpector Herz: 
brud hielt den angezeigten Bortrag über die Bepflanzung der 
Chauffeen mit Obſtbäumen. Die daran gelnüpfte Beſprechung 
befeitigte die Bevenfen, welche davon Ausgingen, daß die Baumpflan- 
ungen an Chauffeen die Fahrſtraße befchädigten, indem fie der Trok—⸗ 
enhaltung entgegen feien, daß die Konftruction des Steindammes und 
der Gräben dem Wachsthum wefentlihe Hinderniſſe entgegenfepten, 
räumte dagegen die Schwierigkeit ein, auf hohe, den Winden erponirten 
Streden, Obſt⸗ oder andere Bäume zum Wachsthum zu bringen, ems 
pfahl im Allgemeinen für die Bepflanzungen gleichartige und zwar barte, 
winterreife Bernbftforten mit dem Zuſatz, daß bei flacher und trodener 
Krume Steinobſt den Vorzug verdiente und vereinte ſich fchließlich zu 
dem Wunſch, daß die Bepflanzung der Landſtraßen im gemeinen Nutzen 
eifrig fördern möge. — Herr Meier verlas eine Abhandlung über die 
Confersirung von Obſt und Gemüfe, in der er die bisher be 
fannten, gangbarftlen Methoden für die Eonfervirung recapitulirte. Er 
empfahl als ein neues und beſonders gutes Buch über diefes Thema: 
Lucas: Obſtbenutzung, Stuttgart 1856 — Herr Kramer bradte eine 
in Tirlemont erprobte Methode der Herbfipfropfung zur Sprade, 
beren Anwendung aus eigener Erfahrung vom Herrn Bünſow beftätigt 
wurde. 

Das Verſammlungs⸗Lokal war mit einer kleinen ſehenswerthen 
Sammlung von Blumen, Obſt und Gemüfen decprirt. Die fchönften 
Dlumen hatte wiederum Herr Hofjägermeifter von Ahlefeld auf Lin 
dau (Obergärtner Johanſen) geliefert, unter denen eine blühende 
Tillandsia splendena, Gesneria zebrina splendens, Aeschynanihus ra- 
mosissimus, Catileya Loddigesii, Zygopetalum maxillare, Oncidium 
ornithorrhynchum, Amaryllis Johnssoni und abgefchnittene Georginen 
in f&hönen neuen Sorten. Herr Gärtner Jlfemann (auf dem Kamp 
bei Kiel) zeigte die Sibihorpen europaea als hübfche Ampelpflanze, 


Adlantum trapeziforme, reich blühende Myrthen und Vibersum Lauras 
Tinus, mebere Sorten Kartoffeln, unter denen die „frühe Eierfarteffel«, 
„frühe franzöfifhe 6 Wochen Kartoffel-, am meiſten empfohlen warten; 
märkiſche Rüben, Erfurter Knollenfellerie, Carotten und diverfe Gemi- 
fearten. — Herr Schloßgärtner Kramer hatte ſchöne Pixzeen rougr und 
eine Linaria triernitkophera ausgeftellt. — Herr Yufitiar Boje hatte 
die Kartoffel Rio Frio und Salat:Rüben von Boffano eingefantt. — 
Herr Gärtner Bänfow zu Düfternbroof hatte einen fchäßenewerthen 
Beitrag in ſchönen Exemplaren, unter anderen der Dracaena terminalis 
rorea, Begonia sanguinen und xantbina, Curenlige recurvata, Genne- 
ria zebrina excelsa geliefert. Ueberraſchend war ein Körbchen mit 
frifhen Monats⸗Erdbeeren von Herrn Güntzel auf Neuwähren. Der 
Danbelsgärtner Herr Brunkhorſt in Hamburg hatte die Ansflelinng 


bereichert durch eine Anzahl großer Kürbiffe (Melonen⸗Centner 110,8) 
mebere Arten Ruufelrüben, Möhren, ſchwediſche Kohlrabi (ſchottiſche 


Saat), eine weniger belaunte Art Lupinen (Lupiaus Thermis,. Herr 
Gärtner Eckardt auf Bellevne hatte ſchöne Georginen, Bonquets von 
Tropäolen und Gladiolen, auch 2 Citronenbaͤume voller Früchte ausge⸗ 
ſtellt. Herr Gärtner Henſen auf Mönkeberg hatte Rieſenrüben, Fut⸗ 
terwurzeln, Kartoffeln und Bonquets eingeliefert. Am meiſten Bewun⸗ 
derung unter dem Ausgeſtellten fand ein Körbchen mit den fchönften 
Aepfeln und Birnen von Herm von Thaden auf Tesdorf. 

Bir ſchließen unfern Beriht mit dem Wunſch, daß der Gartenbau; 
Berein in feiner geveihlihen Entwicklung fortfreiten möge. 





Beiträge zur Pflanzenphyſiognomie Wenezuela’s. 
Bon Earl Ferdinand Appun in Benezuela. 


Bevor ich eine gedrängte Ueberfiht der Hauptformen der Pflanzen; 
welt, die den Vegetationscharalter Benezuela’s bilden, zu geben wage, 
it es nöthig, vorher eine kurze Schilderung der geographiſchen Lage 
diefes Landes zu verfuchen. 

Benezuela, zwifhen dem 1. und 10% 9 n. Br. gelegen, wird von 
Weften nah Oſten von meheren Gebirgeletten durchzogen, unter denen 
die der Köſten⸗Cordillere die höchſten Gipfel aufweiſt. Diefelbe tritt 
von Neu-Oranada ald Keitengebirge ein und erhebt fi in feiner größten 
Höpe bei Meriva in dem 16,400 Fuß hohen Nevado, worauf fie ſich 
nah Norden in die 810,000 Fuß Hohen Paramo's von Ximotes, 
Niquitao, Bocono und Las Roſas ausbreitet. Nah dem höchſten der 
drei Iegteren, dem Paramo von Las Roſas, ſenkt fie ſich fehr beventend; 
bis zum Cerro del Altar (2100 Fuß) erſtreckt fih nur ein Hügelland 
und hohe Bergebenen in ver Höhe von 1800 Fuß. Vom Eerro del 
Altar nach Rorboft reihen ſich gegen Guigne und Balencia bie Berge 
von Santa Maria, der 3600 Fuß Hohe Picacho von Rirgua, las Pa, 


fomeras und der Torito, zwifhen Nirgua und Valencie. Bon hier 
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theilt ſich das Gebirge in einen füdlichen und einen nördlichen Gebirge⸗ 
zweig. Letzterer nähert ſich bei Puerto Cabello ver Küſte und zieht ſich 
von da, einer ununterbrochenen Mauer gleich, bis zum Cap Codera, 
einige höhere Gipfel wie zwiſchen Puerto Cabello und Valencia den 
5500 Fuß hohen San Hilario, bei Caracas den Naiguata, ſowie die 
8100 Fuß Hohe Silla aufweifend. Der fürlihe Zweig der Küftens 
Cordillere zieht fich beventend niedriger als der nördliche, in paralleler 
Richtung mit diefem nnunterbrochen von Balencia bie zur Ausmündung 
des Rio Tuy, in einer Entfernung von ca. 10-12 Meilen vom Abs 
bange tes nörblichen bis zu dem des füblichen Zweiges and bildet auf 
diefe Weife ein großes geſchloſſenes Becken, die Thäler von Aragua, in 
weichen der See von Balencia (Laguna de Tacarigna) in der Höhe 
von 1332 Fuß über vem Meere, ohngefähr 10 Meilen lang und von 
2—5 Meilen breit, mit feinen 15 Inſeln gelegen il. Die zwei Ges 
birgszweige, ber des Binnenlandes und die ſtüſten⸗Cordillere find bei 
la Bittoria durch bie Altos de las Cocuyzas (070 Fuß) und den 
Diguerote (5010 Fuß) verbunden und bilden oflmärts das Beden von 
Caracas und von Rio Tuy 2760 Fuß‘. 

Bon der Ausmündung des Rio Tuy bis zu der des Rio Neveri 
erſcheint die Reihenfolge der Berge fehr niedrig und oft unterbrochen, 
erhöht ſich jedoch oſtwärts von Nueva Barcelona plötzlich in dem 
ca. 4800 Fuß hohen Cerro del Bergantin und endet mit der Nordoſt⸗ 
fpige von Trinidad. 

Das andere Gebirge Venezuela’s, die Sierra Parime, ift fein 
Rettengebirge , fonvdern eine unregelmäßige Verbindung von Gebirge 
fetten mit Thälern und Savanen, zwifchen dem 3. und 8° n. Br. und 
40-50 ° w. 8. unt nimmt einen Ylädenräum von 10,600 D. MI. 
ein; der Drinoco beſchreibt um einen großen Theil veffelben feinen 
Schnedenlauf und feine höchſten Gipfel find der Pic von Uniana 
(3000 Fuß), der Marapaca und Dusda (BSD Fuß). 

Zwifchen der Küften-Eordillere und dem Parimegebirge liegt das 
weitausgevehnte Becken der Llauos von Veneznela, welhes von ber 
Sierra Nevada von Meriva, dem Delta, der Bocas chicas und jten 
nördlichen Geſtaden des Apure und Drinoco begremt wird und ben 
Flächeninhalt von 7753 O. Meilen hat. 

Der Gewäflerreihtgum Venezuela's ift fehr bebeutend; .die das 
Land durchftrömenden Flüffe entfpringen theil® anf ver Oftfette der 
Cordiſleren, theils auf der Küſten⸗Cordillere, theils auch auf der Sierra 
Parime und fließen zum größten Theil dem Orinoco, im Dften dem 
Efjequibo, im Süden dem Amazonas und im Norden als Meinere Küſten⸗ 
flüffe ve Caraibiſchen Deere zu. 

Ein Land, das demnach. wie Venezuela durch die verſchiedene Ge⸗ 
ftaltung feiner Exboberflähe alle Temperaturen repräfentirt, bietet na⸗ 
türlich in Rückſicht feines Begetationscharafters auffallende Unterſchiede 
in ben Formen dar, ohne jedoch unter diefen eine einzige außertropifche 
aufzumeifen. 

Ich werde die verſchiedenen Pflanzenformen Venezuela’s nit in 
ſyſtematiſcher Folge abhandeln, fondern mit denen den Anfang machen, 
die als am charalteriſtiſchſten Hier wie in den meiften Tropenländern 


daſtehen und denen jept beſonders in Europa bie meiſte Aufmerklamkeit 
geſchenkt wird; demnach beginne ich mit 


den Orchideen. 


Wie. alle andern Länder Südamerika's iſt auch Venezuela reichlich 
gefegnet mit der Familie der Orchideen, die namentlich in den uners 
meßiichen fühlen Urwäldern der hohen Gebirgsfetten, die das Rand vos 
Wer nah Oſt durchziehen, ganz befonvers aber in den Paramo’s von 
Meriva und Truxillo, au Menge, Größe und Farbenpracht bei Weiten 
die der heißen bene übertreffen. Während in letzteren nur einige 
minder fchönblühende Arten der Gattungen Brassavola, Epidendrum 
Oncidium, Schomburgkia, Vanilla ꝛc. fpärlih vorfommen, finden im 
ven höheren Gebirgsurwäldern dieſe und zahlreiche andere Gattungen, 
wie Acineta, Auguloa, Bramia, Catileya, Coryanihes, Gongora, 
Mazillaria, Odontoglossum, Sobralia, Stanhopea, Trichopilia, Uro- 
pedium sc. ihre fhönften NRepräfentanten. Hier, in 2- 8000 Fuß Höhe, 
in dem das ganze Jahr hindurch feuchten, nebeligen Klima, wo ber 
Thermometer oft bis auf + 5—100 R. herabſinkt, überziehen fie die 
Stämme der hohen Urwalvbäume, der ſchlanken Palmen, ja felbft ver 
oft mannsdicken Bejucos (Schlingpflanzgen) und fireiten auf dieſen mit 
Aroideen, Bromeliaceen, Zaren, Lorantheen und Piperaceen um ben 
Platz. An eine regelmäßige Blüthezeit find fie auf diefen Höhen weniger 
gebunden ale in den Ebenen und mehere der vorerwähnten Gattungen 
blühen das ganze Jahr hindurch, während ihre Blüthezeit in den Ebenen 
vegelmäßiger in die Monate Februar bis Mai, alfo in den Uebergang 
von der trodenen in die naſſe Jahreszeit fällt. Nur in den Gegenden 
der Ebenen, wo größere Alüffe mit waldreichen Ufern beſetzt find, iſt 
ige Borkommen häufiger und durch die feuchte Temperatur,: fowie den 
in diefen Wäldern herrſchenden tiefen Schatten erklärlich; die Küften: 
region jedoch, deren höhere Repräfentanten meiſt nur aus Avicennia 
nitida et tomenlose, Coccoloba uvifera, Hippomane Manciuella und 
Rhizophora Mangle beftehen, birgt ebenſowenig Orchiveen,. als die un: 
geheuren Streden der Llanos, die durch ihre einförmige Vegetation 
aus meilenlangen Grasfteppen, witunter nur unlerbrochen durch Eleine 
Gebüſche dorniger Mimofen, Rhopala, Coperuicia uud Mawritia, fowie 
durch die dort herrſchende drückende Gluth der Sonne, welde vie Hälfte 
des Jahres faft alle Gewächſe entblättert und wie verbrannt daftehen 
läßt, ein DBegetiren dieſer Epiphyten zur Unmöglichleit macht. 

ine beſtimmte Zahl der verfchiedenen Genera der Orchideen Bes 
nezuela’d wit ihrem Artenreichthum nur annähernd anzugeben, iſt bie 
jest. noch eine Unmöglichkeit, da dies fo große Land viele in. botanifcher 
Hinſicht noch gar nicht durchforfchte Gegenden enthält und ſelbſt die an 
ihnen fo reichen Gebirge von Meriva. fowie die Gegenden am Orinoco 
bis jest nur von wenigen Reifenden in dieſer Beziehung befucht wurden. 

Der Standort der Orchideen if ein fehr verfchiebener zu nennen, 
jedoch fann man von den wmeiften behaupten, daß fie an Bäumen veges 
firen; viele berfelben werden oft durch Sturm und andere Jufälle von 
den Bäumen herabgeworfen und wachen dann in der Erbe ebenfo üppig, 
Blüthen und Früchte entwicelnd, fort, während andere, deren eigents 
licher Standort vie Erde oder Felfen, wie 3. 3. Comparettia falcata, 


540 


Epidendrum cinnabarinum ıc. ebenfo Träftig anf Baumſtämmen vors 
kommen, namentlich in den Aſtwinkekn, wo durch Wind, Laubfall, morfche 
Aeſte ꝛc. fih eine humusreiche Erde gebildet hat. So wählt Catileya 
Morsiae ebenfo gern auf Bäumen ale auch auf Felsblöcken, die man 
oft völlig mit diefer fchönen Orchidee überzogen antrifft. 

In Bezug auf die Pflanzenphyfiognomie des Landes fpielen Die 
Orchideen eine untergeorbnete Rolle, da ihr Standort auf den Baum⸗ 
flämmen und Aeften meift ein fehr verfledter iſt und fie denfelben in 
der Regel mit großblättrigen Bromeliaceen und breitblättrigen Schlings 
farın theilen, in welchen Umgebungen fie ſtets den Kürzeren ziehen und 
in den Hintergrund gedrängt werden; nur zu ihrer Blüthezeit treten 
die großblumigen und Iangriepigen Arten mit ihrer Blüthenpracht aus 
dem Dunkel bervor und wetteiferten mit den praßlenden Blüthenähren 
der Bromeliaceen und den carminrothen Blumenſcheiden der Aroideen 
um den Preis der Schönpeit. 

Einen befonderen Nuten gewähren die Orchideen, außer die 
Gattung Banilla, ihrem Heimathlande durchaus nicht, mitunter nur ges 
braucht man den in ihren Zwiebeln enthaltenen Schleim, der ein gutes 
Bindungsmittel fl, zum Leimen. Ihre meift fonderbare Blüthenbildung 
bewirkt bei dem hHiefigen Volke öfter den Ausbruch des Erflaunens, ohne 
jedoch jenes Tebhafte Intereffe zu erregen, das ihnen in Europa in fo 
hohem Grade zugewendet wird; ihr meift hoher Standort auf Bäumen 
und die dadurch entſtehende Unbequemlichkeit ihrer Erlangung ift wohl 
der Hauptgrund, weshalb man diefe bier fo Teicht zu cnltivirende 
Pflanzenfamtlie überaus felten in den Meinen Hausgärten der Hieſigen 
erblickt. 

Unter dem Namen Cebolleta (ihrer Knollen halber) begreift man 
hier zu Lande Alles, was zur Familie der Orchideen gehört; nur eins 
zelnen derfelben, die ſich durch Aehnlichkeit ihrer Blüthen mit anderen 
Gegenftänden oder durch firenges Einhalten ihrer Blüthezeit ganz bes 
fonders auszeichnen, hat man aparte Namen gegeben, wie Flor de ci- 
garron (Stanhopea Wardiü) wegen der Aehnlichkeit ihrer Blüthe mit 
einem Inſect der Gattung Xylocopa, das hier unter dem Ramen 
cigarron verftanden wird, Flor de mariposa (Oncidium Papilio), wegen 
der Aehntichkeit ihrer Blüthe mit einem Schmetterlinge, Flor de mayo 
(Cattleya Mossise) weil fie nur im Mai blüht ıc. 

Da aber au in den Tropenländern durch beveutende Erhebungen 
mancher Gegenden über die Meeresflähe das Klima ungemein bifferirt 
und fo die Orchideen der höheren Gebirge eine bei BBeitem kuͤhlere 
Temperatur als die der heißen Ebenen verlangen, fo iſt bei deren Kultur 
in Europa darauf befonvdere Rüdficht zu nehmen, indem hauptſächlich 
davon ihre volle Blüthenentwidlung abhängt; es genügt daher bei ihrer 
Kultur nicht allein ihr Vaterland, fondern auch befonders die genaue 
Höhenangabe ihres Fundortes zu wiſſen, um darnach die zu ihrem Ges 
deihen nöthige Temperatur beflimmen zu können. 

Zu einiger Richtfehnur führe ich nachſtehend mehere der befannteren 
yurh Schönheit und Sonderbarfeit ihrer Blüthen ſich ganz befonvers 
auszeichnenden Orchideen Benezuela’s mit der Höhenangabe ihres Fund» 
ortes an. 


541 


Orchideen der heißen Ebene, von der Meeresfläche bis 1000 
Fuß ü. d. M., ganz beſonders der Küſtenregion angehörend: 

Catasetum callosum Ldi., tridentatum Ldi., Cycnoches chloro- 
chilum Kiz., Epidendrum assurgens, floribundum H. B. K.. Hermen- 
tienum, raniferum, Lacaena bicolor Ldl., Lycaste eruenta Ldl., eru- 
enta balagmea, cruenta congesta, Oncidiuam ampliatam LdL, ampliature 
majas Ldi., brachyphyliam Ldi., cebolleta Sw., Lanceanum Ldl., 
papilio Ldi, papilio major Hort, pubes Ldi., sanguineum Ldi., Ro- 
driguezia secunda H. B. K, Schomburgkia tibicinis Bat., undulatia 
Ldi., Stelis barhata Lind., Vanilla aromalica Sw. 

Orchideen des nördliden und ſädlichen Zweiges der Hüften: 
Eordillere, in der Höhe von 1000—5000 Fuß u. d. M. 

Acineta Humboldtii Ldi., montalbensis, Anguloa aurantiaca, A. 
Coryanthes, purpurea Lind., Batemannia fimbriata Lindl. et Reich. fil., 
Bifrenaria Wagenerii Reich. fil., Brassia Wagenerii Reich. fil., Ca- 
tasetum atratum Ldi., Naso Ldl., ochraceum Ldl., Catileya labiata 
Ldl., Mossiae Ldl., Mossiae ruperba Lind., Wagenerii Reich. fil., 
Chysis aurea Lil, Comparettis falcata P. et E., Coryanihes macran- 
tha Ldl., Albertinae Karst., Rückerii, Cycnoches barbatum Ldl., 
Cyrtochilum flexuaosum H. B. K., floriyundam, Cyrtopera scabrilinguis 
Ldi., Epidendrum bicornutum Lodd., biepharistis Ldl., ciliare L., 
cinnabarinum Saltz., Lindenii Ldl., macrochilum Hook., nocturnum L., 
purum Ladl., sienopetalum Hook., Galeandra Baueri Ldl., Gongora 
Jenischii Hort., odoratissima Hort., Govenia fasciata Ldl., Habenaria 
Lindenii Ldl., Jonopsis tenera Ldi., Kefersteinia graminea Reich. fil., 
Lycaste fulvescens Hook., gigantea Ldl., macrophylla Ldl., sordida, 
Masdevallia candida Lind., fenestrata R. et P., tricuspidata Schw., 
Woageneriana Lind., Maxillaria albata Ldl, leptosepala Hook., melina, 
nigrescens Ldl., Wagenerii Reich. fil., Mormodes buccinator Ldl., 
Myanthus callossus Ldl., Landsbergii De Vr., Neoitia speciosa Jacq., 
Notylia tenuis Ldl., Odontoglossum constricetum Ldi, zebrinum Reich, 
fil., Oncidium abortivum, elongatum, Lindenii, mandibulare Reich. fil., 
maizaefolium Lind, sanguineum Ldl., auperbiens Reich. fil., Orni- 
tbidam coccineum Salb., Paphimia guttata Lind., Peristeria elata 
Hook., Pilanına laxa Brongn, Pleurothallis Lemirhoda Ldl., Lindenii 
Ldi., pedunculata Ldl., Ponthieva maculata Ldl., Promenaea gultata, 
Restrepia Landsbergii Lind., punctulata Ldl., vitiata Ldl., Scelochilus 
Lindenii Rich., Sophronitis cernua Ldl., Spiranthes Lindieyana Link, 
Stanhopea aurea Lodd., quadricornis Ldi., Wardii Lodd., Stelis cara- 
casena Lind., purpurea Lind., Stenia pallida Ldi., Stenorhynchus 
epcciosus R., Trichopilia coccinea Hort., albida Wendl., Warrea bi- 
dentata Ldl., cyanea Ldl., Lindeniania Brongn. Warscewiczella 
cochleare Reich. fil, Xylobium albiflorum Lind., foveatum, pallidiflorum, 
Zygopetalum gramineum Ldl. 

Orchideen der Paramo's von Merida in der Höhe von 5— 
10,000 Fuß ü. d. M. 

Anguloa Clowesii Ldl., purpurea Lind., Rückerii Ldl., uniflera 
Läl., virginalis Lind., Brassia glumacea Lind., Camaridium purpu- 
ratum Ldl., Catasetam planiceps Ldi., Cycnoches Pescatorei Läl., 
Cyrtopodium bracteatum -Lind., Kpidendrum- tigrinum Lind., Fernan- 
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dezia longifolte Ldl., Masdevallia polyantha Ldi, Maxillarin grandi- 
flora Ldi., iatevalba Ldl., Odontoglossum densiflorum, leueopterum 
Lind. et Reich. fl., odoratum Ldl., Ontidium ensatum, falripetalun 
Ldi., Ornithidiam sanguinolentam Ldl., Piiamna fragrans Ldl., Seleni- 
pedium caudatum Reich. fl., Sobralia violacea Lind., albifiora Lind., 
Uropedium Lindenn Ldl. 


Die Farrukräuter. 


Denſelben Reichthum wie an Orchideen und Palmen beſitzt Bene: 
zuela auch an Farrn, vom hohen Baumfarrn His zur winzig Heinften Art. 

Ihr Standort beſchränkt firh meift nur auf feuchte, ſchattige Stellen, 
weshalb fie in den Ebenen bei Weitem weniger häufig als in den küh—⸗ 
leren, ſchattigen Gebirgswäldern auftreten, wo beſonders die höhern 
Arten einen weſentlichen Einfluß auf vie Phyfiognomie des Urwaldes 
Ansüben. Wenn fie auch hinfichtlich ihrer Entwickelung anf weit niederer 
Stufe als die Palmen ftehen, fireiten doch die baumartigen Farrn hin⸗ 
ſichtlich der Grazie und Schönheit ihres Habitus mit diefen um ven 
Rang und es iſt wohl zweifelhaft, welchen von beiden Formen ver neue 
Antömmling in den Tropen mehr Aufmerkfamfeit und Bewunderung 
zoffen wird, den Palmen oder den Baumfarın mit ihren 40 und mehr 
Fuß hohen Stämmen und den großen, vielfach zartgefiederten Wedeln? 
Was in der Pflanzenphyfiognomie die Mimofen unter den Laubbäumen, 
das find die Farrn unter den wedeltragenden Pflanzen. 

In den heißen Ebenen der Käfte fowie des Innern wird man 
vergebene nach Baumfarrn fuhen und nur bie Ufer ver größeren 
Küftenflüffe, wie des Rio Garacui, Rio Aroa, Rio Tocuyo ıc., die 
noch in büfterer Urwaldung dahinfließen, ziert bis nicht weit entfernt 
von ihren Mündungen ein 5—10 Fuß hochſtaͤmmiger Farrn der Gattung 
Diplaziam, der mit feinen Tangen fleifen Wedeln einen ſchoͤnen Contrafi 
zu den über ihn hinabnidenden Wedeln der ſchlank emporragenven Oree- 
doxa, den großen Fächerbfättern der Tritinax und den hoch aufwärts 
firebenden Niefenblättern der Attalen bildet, während ihre Stämme 
von dem tieſdunkeln Waſſer des Fluffes befpält werden. 

Jemehr man jeboch von der Küſte nach dem Gebirge Hinanfteigt, 
befto mehr wird man von dem Reichthum an Farrn, der fi an den 
Onebradas (Gebirgsſchluchten), Bächen und Flüffen, kurz überall offen 
bart, aufs Angenehmfte überraſcht. | 

Wenn auch noch ohne bedeutenden Einfluß auf die Phyſiognomie 
des Landes, treten doch bereits die Gattungen Acrostichum, Adiantum, 
Aspidium, Aspleniam, Blechnam, Cheilanfhes, Duvallia, Diplaziem, 
Gymnogramme, Polypodium, Pteris ıc. in zahlreichen mehr oder minder 
großmebeligen Arten auf und bilden einen VBorbergrund, dem ber tro⸗ 
pifhe Charakter nicht abzufprechen iſt. 

Höher hinauf im Gebirgsurwalne (von 1500-5000 Fuß) iſt der 
Aufenthalt der Baumfarın; hier in dieſen unermeßlih großen Urmwälvern 
mit ihren Riefenbäumen, bilden ſtrauchartigen Genoffen einen Theil 
des Tinterholges, während bie vielen ranlenden Arten dieſer Familie 100 
and mehr Fuß Hoch in malerifhen Schlingungen an den Waldriefen 
emporffettern und kleinere zierliche Arten im Vereine mit Aroibeen, 
Bromeliaceen, Orchidern se. die Stämme der Bäume in folcher Füll⸗ 
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überziehen, daß viefelben dem Beſchauer oft nur als eine hohe grüne 
Mafe von abentenerlicher Form erfcheinen. Der in dieſen Gebirgs— 
waldungen herrſchende tiefe Schatten, bie feuchte Temperatur, Die über 
die Hälfte des Jahres herrſcheuden Nebel fagen dem Gedeihen diefer 
Familie ungemein zu, die hier vom größten Baumfarrn bis zum klein⸗ 
fen Rrautfarru, von den höchften Eyatheen bis zum winzigen Gymmo- 
gramme palmata und Hymenophylium in unendliher Menge von Arien 
vertreten werben und lebende wie todte Baumflämme und Befte, Fels⸗ 
blocke, kurz Alles was irgend nur noihbürftig zu ihrer Begetirung hin⸗ 
reicht, bedecken. 

Unter dem dichten, immergrünen Laubdache des Urwaldes, von 
tauſenderlei Schlingpflanzen durchwoben und von Yen Rieſenſtaͤmmen 
der Caesalpinia, Cariocar, Cedrela, Ficas, Gaultheria, FHiymenaea, 
lcica, Inga, Lecythis, Swietenia, Tecoma, Swartzia, Elaphrium, 6a- 
lactodendron ıc. getragen, breiten die hochſtaͤmmigen Baumfarın ihre 
hellgrünen, 16 Fuß langen, zertgefiederten Wedel ın oft 3 Lagen übers 
einander, nach allen Richtungen aus; bie unterfte Wedellage hängt mit 
ihren bereits gelblich werdenden Fiederblättchen wie in fliller Trauer 
herab, während die mittlere, in voller Lebenskraft, ſich Horizontal ans 
breitet und nur an deu Spigen gratiös herabnickt und die oberfte heil; 
grüne mit friſchem Jugendmuthe, ihre Wedelfpigen noch ſchneckenförmig 
eingerollt, fühn nach oben firebt. Gegen bie Stürme durch ihren 
Standort geſchützt, erlauben fie nur dem leiſen Rufthauche mit ihren 
zarten Wedeln aufs und niederzufptelen, fie überlaffen es den zäheren 
Wedeln ver höbern Palmen dem ungefümen Winde Trotz zn bieten. 

So zarte Gewaͤchſe vie Baumfarrn ſcheinen und fo empfindlich fie 
auch in der That gegen zu flarken Sonnenfhein und anhaltende Dürre*) 
find, fo ungemein ſtark iR auch ihre Lebenskraft; völlig entwurzelt auf 
der Erde, jedoch im Schatten liegend, treiben fie ununterbrochen neue 
Wedel, ja fogar bis 1 Fuß unterhalb des Kopfes darchgehauene und in 
die Erde gefegte Stammftüde fahren ebenſo fort gu warhfen, wir vor 
her, als fie noch mit dem anderen Stüde verbunden waren; das feines 
Kopfes beraubte Stück flirbt jedoch in der Regel ab, aufer bei einigen 
Cyathea, Hemitelia and den Lophoseriu-Arten, die gewohnt find, aus 
den Seiten des Stammes ober ber Wurzel neue Triebe zu bilden. 

Eine Ausnahme von der Regel, daß bie Banmfarrn nur im 
Schatten gedeihen, macht allein Alsophylia Humboldiii; es iſt dies der 


*) So viele Mühe ih mir, im Bereine mit meinem Freunde und Gefährten 
H. Horn, auch wiederholte Male gegeben babe, Baumfarın aus dem unfere 
Wohnung umgebenden Urwalde mit großter Borfiht in unferen arten zu ver; 
fegen, fo hat dies doch nie zu befriedigenten Nefultaten geführt, indem fe fiete 
dur den unmitteibaren Einfluß ver Sonuenfirahlen getöbtet wurden, während, wie 
erwähnt, andere dergteichen, die ohne alle Borfiht aus der Erde geriflen und im 
Walde aud irgend einer Urſache liegen geblieben waren, nach kurzer Zeit dort neue 
Wedel zu treiten anfingen, trogtem ihre Warzen der freien Luft audgefegt waren; 
ed möge Died dem Gultivateur als Richtſchnur dienen, daß zum Beveiben der baum⸗ 
artigen fowie überhaupt alter tropiſchen Farrn vin kühler, fbattiger Standort ein 
Haupterforterniß if. Daß fir auch gegen Dürre fehr empfindlich find, beweik, 
daß durch den fo überaus verfpäteten Eintritt der Regenzeit in dieſem Jahre bier 
eine Menge hoher Baumfarrn, die mehr als andere den Gonnenfiraflen ausgefetzt 
waren, gaͤddiet Wurden. o. C. I. 
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einzige Baumfarrn, der anf ber Gübfeite des noͤrdlihen und ſüdlichen 
Theiles der Küften-Eorbillere, die zum Gegenſatze ver von hoher Ur- 
walbung bebedten Rorpfeite, nur mit üppigem Graswuchs befleidet iſt, 
vorkommt. Im Habitus ähnelt er mehr einer Cycadee als einem 
Farrn, dur den kurzen gebrungenen Stamm, an bem die langen Blatt⸗ 
ftiefrefte jahrelang figen bleiben und burch bie filzige, rothbraune Bes 
Heidung des Kopfes und ten noch unentwidelten Webel. Sein Stand» 
ort unbeichattete Quebradas, in denen während der Regenzeit Waffer 
fließt, die jedoch in der trodenen Zeit dermaßen ber vollen Gluth der 
Sonne ausgefegt find, daß ihre rothbraune, lehmige Erde berflet. Hier 
treibt er das ganze Jahr hindurch feine gedrungenen Wedel von leder⸗ 
artiger Tertur und wird barin unterbrochen, wenn in der trodenen 
Jahreszeit die ihn umgebende Orasvegetation angezündet wird, bei 
welhen Bränden er zwar feiner Wedel verluflig geht, die jedoch heim 
Eintritt ver Regenzeit durch neue fehr bald wieder erfeßt werben. Der 
grane Stamm geht faft ebenfo tief in die Erde, als er ſich über vieſelbe 
erhebt, um fo viel als möglich Feuchtigkeit und Kühle den der Sonnen: 
hitze ausgefegten Theilen zuzuführen; er wird, und zwar nur felten, 
8 bis 10 Fuß hoc. 

Die Stämme der Baumfarrn differiren je nach ber Verſchiedenheit 
ihrer Arten in Höhe und Stärke bedeutend von einander; ſo machen 
die Diplazium-, Lophosoria- und meiſten Hemitolia-Arten bei einem 
Durdmefler von 6—12 Zoll nie höhere Stämme ale von Ya—6 Fuß, 
während die biverfen Arten der Alsophylia, Balantium und Cyathea, 
bei nur einem Durchmeſſer von 2-6 Zoll eine Höhe von 40-60 Fuß 
erreichen. Ihr unterer Theil, von da abwärts, wo bie abgeflorbenen 
Luftwurzeln eine filzartige Dede über den Stamm bilden, erlangt durch 
dieſe eine monſtroͤſe Geſtalt von bedeutendem, oft mehere Fuß haltenden 
Durchmeſſer und ſcheint beim erſten Anblid wie verkohlt, während ber 
obere Theil, von den Rarben der abgefallenen Blätter gebildet und 
ars Par Dornen beiegt, eine rothbraune in's Goldgelbe fpielende 

arbe Hat. 

Alte Hiefigen Farrukräuter wachen und fractificiren das ganze Jahr 
hindurch; die Baumfarrn treiben jährlich 2—4 neue Wedellagen, von 
benen jede Lage aus wenigfiens 8 Wedeln befteht, vie vollftändig ent 
wickelt eine Länge von 10-16 Fuß und eine Breite von 24 Fuß 
baben. 

Unter dem Namen Helecho begreift das Yiefige Volk Alles, was 
zur Familie der Farrn gehört und hat nur für Polypodium Calaguala, 
das hier antifpphilitiich gebraucht wird, ben Artennamen in Gebraud; 
daß die Farrn zu irgend anderen Zweden hier benugt werben, iſt mir 
nicht befannt. 

Einige Aspidium, Gymnogramme und Pteris-Arten find da, wo 
fie vorkommen, dem Landbau fehr gefährlih, indem fie fi in dem erft 
urbar gemachten Lande in Geſellſchaft von Cecropia, Paritium sc. fofort 
einfinden und das neu bepflangte Terrain völlig überziehen, ihrer Aus— 
vottung dur bie unter der Erbe fih lang hinziehenden Wurzeln bie 
größten Schwierigkeiten entgegenfeßend, da der kieinſte in ver Erbe 
zurädbleibende Wurzelreſt unaufhörlich neue Schoffe treibt. 

Schließlich füge ih noch ein kleines Verzeichniß ber ſchoͤnſten 
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Baumfarrn Venezuela?s bei, bemerke jedoch, daß mir außer dieſen faſt 
eben ſo viele bekannt ſind, die noch ihrer Namensbeſtimmung entgegen⸗ 
ſehen: | 

Alsophylia arınata, caracasana, Deckeriana, ferox, Humboldtii, 
ebiusa, senilis; Balantium Karstenianuum; Cyalhea aculeata, aurea, 
elegans; Dicksonia Lindenii; Diplazium celiidifolium, giganteum, 
Hemitelia integrifolia, horrida, Karsteniana,. Klotzschiana, obtusa, 
‚speciosa ; Lophosoria atfinis, Moritziana; Lotzia diplazioides. 


Die Palmen. j 

Die Familie der Palmen iſt in Venezuela ziemlich reich vertreten, 
indem bie Zahl ‚ihrer mir bis jetzt befannten hiefigen Genera an 20 
beträgt, deren Arten fih auf ca. 50 belaufen; aus gleichen wie bei ben 
Orchideen angeführten Gründen ift jedoch dieſe Schäbung nur annähe⸗ 
rungsweije zu betrachte. | 

Unter viefer Zahl find nur 3 Arten als eingeführte anzufehen und 
zwar Cocos nucifera, Elaeis „guineensis und -Phoenix dactylilera; 
fämmtliche übrigen find dem Lande einheimifh. Cocos nucifera wird 
an der Küfte mitunter in ganzen Wäldern angepflanzt; Phoenix dacty-. 
Jifera eben aud nur in der Nähe ver Küfte und meift nur in wenigen 
Exemplaren, anßer bei Eumana, wo fie in Menge gezogen und in Hin 
ſicht ihrer fünftlichen Befruchtung ganz nad) der in. ihrem Heimathlande 
üblichen Methode behandelt wird. Ueber das Borfommen von Klaeis 
guineensis*). in Venezuela kann ich nichts weiteres berichten als Die 
mir gemachte Mittheilung, daß fie eben auch hier ihres Deles wegen 
angebaut wird; in den mir befanuten Gegenden dieſes Landes habe ich 
fie me angetroffen, ihr Borlommen muß ſich daher nur auf die weſtlich 
gelegenen Theile Venezuela's beichränfen. | 

Die verſchiedenen Palmenarten find Hinfichtlih ihres Borkommens 
meifteng fireng auf gewiffe Gegenden beſchränkt. Als allgemein bes 
kauntes Beifpiel führe ich zuerfi Cocos nucifera an, bie nur an der 
Meerestüfte am beften gedeiht, weiter im Innern des Landes, wo ich 
fie. bis 49 Meilen von der Meeresküfte, in ver Miffion von Baul in 
den Llanos, an der Bereinigung des Rio Cojedes mit dem Rio Tonaco, 
antraf, jebod nur kümmerlich fortlommt. 

Bactris minima, Piritu, setosa und Oreodoxa acuminala find unter 
den einheimifchen Palmen diejenigen, welche der Küſte am nächflen, an 
den Ufern der in das Meer mündenden Fläſſe felbft noch da vorkommen, 
wo bereits Ebbe und Fluth auf den Wafferfland des Kluffes einwirken, 
wie ih dies am Rio Yaracni, Rio Aroa und Rio Tocuyo beobachtet 
habe. An dieſen Flüfſſen, die zwar im Gebirge entſpringen, jedoch 
einen 20-30 Meilen langen Lauf dur die Ebene zu machen haben, 
bevor fie ausmünden, reihen fh firomaufiwärts den genannten Palmen 
an: Attalea speciosa, Manicaria saccifera und Trithrinax mauriliae- 
formis. 0 


*) Id bezweifle, daß Elaeis guineensis Jeg. In Benezucla angebaut wird; 
und vermuthe, daß bier die Elaeis melanococca Gaertn., die Herr Appun unter 
bem Namen Alfonsia oleifera Humb,, Kth. welter unten aufführt, gemeint if. 

Berthold Seemann. 
Samburger Barten- und Blumenzeitung. Band XII. 35 
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Oreodoxs atumiliafa, Altalea speekoss fo Wie Bactris Piritu ſtehen 
daſelbſt meiſt in größeren Mengen beifammen, mitunter förmlihe Wäl— 
der bildend, während Trithrinax nur vereinzelt vorkommt. Attalen 
rpeciosa ſcheint fich unter diefen Palmen am weiteften zu verbreiten, da 
fie eben auch in den Savanen und waflerarmen Gebirgen zwifchen Gas 
rabebo und der Stadt Yan vorkommt. 

Am Fuße ver Küften-Eorvilieren, in einer Höhe von 500 Fuß 
ü. d. M. an Flußufern und waſſerreichen Quebradas ſchlingt fi der 
mit widerhafenden Stacheln verfehbene Desmoncus an den Bäumen im 
die Höhe, nebſt Gruppen der Bactris Cerozillo, minima und spinosa 
das Eindringen in die Uferwaldung fehr erfchwerend. Da, wo in biefer 
Höfe ſtatt Waldung eine Savanenvegetation vorherrſcht, ſtehen hier 
und da zerſireute Exemplare ber mit langen Stacheln dicht beſetzten, 
dickſtaͤmmigen Guilielma apecioss. 

An 500- 1000 Fuß Höher, wo bereits dichter Urwald die Gebirge 
bededt, treten Bactris Corozillo, minima, selord, spinosa, Chanıaedo- 
ren Schiedeana und Güulllelma Macaña auf, die fi) höher hinauf, bis 
6000 Fuß, mit zahlreichen Exemplaren ver Altalen rpecieea, Geonoma 
baculifera, maxima, pinnalifrons, simpliclfrens, Willdenowii, Iriartes 
altissima, Araque, praemorsa, Copernicia cerifera, Oenocarpus Ba- 
tava, caracaradd, ulilis 36. vereinigen und zumeift, nebft ven Baum⸗ 
faren, der Montafia (Gebirgsurwald) ihren tropifchen Charakter geben. 

Auf der mit Savanenvegetation bedeckten Südfeite ver Küftens 
Cordilleren trifft man nur eine Palmenart- der Gattung Cocos (C. bu- 
tyracea?) angehörig, deren Standort die waflerreichen, mit einem Wald⸗ 
faum bedeckten Quebradas find, bie fih von bem Gipfel des Gebirges 
nach den Ebenen hinabziehen, und dort einigen Flüſſen den Urfprung 
geben, an deren Ufern diefe Palme durch herabgeſchwemmten Samen 
ebenfalls vereinzelt vorkommt. 

Der füdlihe Zweig der KüftensEorbilleren hat bie eben angeführten 
Palmen nicht in der Artenverfchievenpeit und Menge aufzumweifen als 
der nörbliche, da feine minder hohen Gebirge meift mit Grasvegetation 
bedeckt und nur bie größeren waflerreichen Quebradas von Waldung 
eingefchlöffen find; es fehlen ihm vor Allen Copernicia cerifera und die 
Arten der Iriartea und Oenocarpas der hohen nördlich gelegenen Ges 
birgsfette. Die zwiſchen beiden Gebirgszweigen gelegenen Savanen 
enthalten ans ber Familie der Palmen nur wenig wildwachſende Arten, 
wie Attalen apeciosa, Bäctris spinesa, Copernicia tectorum und Tri- 
thrinax mauritiaeformis. Copemicta tectorum fam in dieſer Gegend, 
beſonders an der Laguna von Valencia, früher in großen Wengen, oft 
Heine Wäldchen bildend, vor, iſt jeboch jetzt bis auf wenige Exemplare 
durch die mehr und mehr um fi gHreifende Enltivirung diefer frucht⸗ 
baren Streden ausgerottet, indem man fie ihres eifenharten, zum Haus⸗ 
dan überaus tauglichen Stammes wegen, gefällt hat. 

Als dey Llanos ausfchließlih angehörende und deren Hauptcharak⸗ 
ter bildende Palmenarten find Maurilia flesuosa und Copernicia tecio- 
ram; erftere findet fi dort in Gruppen an fumpfigen Stellen, letztere 
bildet förmlihe, oft Stunden. lange Wälder, die angenehm die Monos 
tonie dieſer unermeßlichen Grasſteppen unterbrechen. 

Die meiften Palmen treiben aus der Wurzel nur einen Stamm, 
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außer ber Baciris, Denscarpas und Iriartea praemorsa, bei benen 
mehere aus einer Wurzel entfpringen. 

Ihre Blüthezeit fällt meift in den Eintritt der Regenzeit und wäh- 
rend deren Dauer, glfo vom April bis October; fie richtet fich bei vie: 
Ien Palmen nach dem Abwerfen der Wedel, wie bei Bactris, Chamae- 
dorea, Iriartea, Copernicia cerifera, Oenocarpus und Oreodoxa (den 
Palmen mit befonderem dem Stamme auffigenden Blattfchafte), bei denen 
unter jedem Wedel eine Blüthenknospe fih befindet, die nach dem Ab: 
werfen deſſelben, was nur vereinzelt geſchieht, zu ihrer Entwidelung 
gelangte; Cocos nucifera blüht das ganze Jahr hindurch. Nach ihrer 
Bluthezeit richtet ſich natürlich auch ihre Fruchtreife, die demnach meiſt 
in nie trodene Jahreszeit, vom November bis April, fällt. 

Die meiften Palmenblüthen haben bei ihrem Austritt aus ber 
Spatha einen ſtarken, eigenthümlichen, honigartigen Geruch, der die Luft 
auf weite Strecken durchzieht; fo wird z. DB. der Duft der blühenden 
Cocos, mit denen die venezuelanifchen Küſten in Unmaſſen befegt find, 
dem zur See Anlommenden vom Landwinde oft weit entgegengetragen. 

Wenn auch der Nuten, den die Palmen deu Tropenbewohnern 
liefern, nicht zu verfennen iſt, fo ift er doch vielfach auch fehr über- 
trieben worben; ihr Hauptnugen, den fie alle, mit Ausnahme der flach: 
Iigen Arten, gewähren, beſteht in ihren. Blättern, die als bauerhafte 
Drachbedeckung, zur Berfertigung von Hüten ꝛc gebraucht werben. Jhre 

Früchte, mit Ausnahme der Cocos, Phoenix ıc. And dermaßen hart und 
öfreih, daß fie als Lebensmittel ſich nicht geltend machen können und 
.npr im Falle der Noth dazu dienen müſſen. 

Hinfihtlih der Schönheit gebührt den Palmen jedoch der Preis 
von allen Gewächſen; fie find es, die jeglicher Tropenlandſchaft, fei es 
der grasbeberten Ebene oder dem waldreichen Gebirge durch ihre flol- 
zen, imponirenden Formen einen eigenthümlichen Reiz verleihen; kaum 
fann man fih etwas Herrlicheres denfen, ald den Anblid einer Gegend, 
in der biefe Fürften der Tropenwelt prangen mit ihrer von fchlanfen 
Säulen getragenen, colofjafen Blätterfrone, deren Blättchen vom leiſen 
Windhauche bewegt und vom Glanze der Tropenfonne beleuchtet, wie 
Feuerfunken gligernd hin⸗ und berguiden, während unter bderfelben, 
düſter befchattet, die abgeftorbenen Blätter entfärbt herabhängen und 
dem Bilde des Lebens auch feinen melancholifchen Anftrich verleihen. 

Speciellere Mittdeilungen über die Palmen Benezuela’s behalte ich 
mir auf die nachfiehende Befchreibung ber einzelnen Arten vor und Yafle 
bier das Namenverzeichniß aller derer folgen, die mir bis jetzt als hier 
vorfommend bekanut find: 

Alfonsia oleifera, Asirocaryum spec., Attalea sgeciosa, Bactris 
paracasaya, Corozillo, minima, Piritu, setosa, spinpsa, rpec. (?) Cha- 
maedorea Schiedeaua, Cocos butyracea (?), nucifera, Copernicia tec- 
turum, cerifere, Desinoncus spec. (?),. Elaeis guineensis spec. (?), 
Geonoma baculifera, Irace, maxima, pinnatifrons, simplicifrons, et 
4 spec. ignot., Guilielma Macaüa, speciosa, Iriartea altissina, Ara- 
que, praemorsa, Manicaria saccifera, Martinezia aculeata, Mauritia 
aculeata, flexuosa, Oenocarpus Batava, caracasauus, ulilis, Oreodoxa 
acuminata, Phoenix dacıylifera, Trithrinax mauritiaeformißs. 

Nah A. v. Humboldt fommen ferner im Orinoco Ar Eaffiquiare 

% 
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folgende Palmen vor, deren botauifcher Name mir unbelanunt unb die 
ih unter ihren inbifhen Namen anführe: Chiquichigui, *) Chiriva, 
Seje, Vndgiai oder Cucurito. 

Außerdem führt Eodazzi in feinem Werke über Benezuela, außer 
den befannten Palmennamen, noch folgende mir fremde auf: 

Chaguara, Marima, Temare, Timites. 

Indem ich nun zu näherer Befchreibung der venezuelanifhen Pal 
men übergehe, habe ich vorher zu bemerken, daß ich diefelben nicht im 
fyftematifhem Sinne geben werde, aus dem Grunde, weil über einige, 
wegen der weiten Entfernung ihres Stanvortes, meine Bemerkungen 
bis jegt noch nicht vollendet find; ich beginne daher mit denen, bie von 
mir bereits genügend beobachtet und über die ich diefe meine Beobads 
tungen gefchloffen habe. 

1. Iriartea altissima. 

Diefe Palme, Hier Palma de cacho (Hornpalme! wegen ver Form 
ihrer Spatha genannt, gehört unftreitig zu den hervorragendſten Reprä⸗ 
fentanten diefer Familie. Denn nicht allein, daß fie unmittelbar über 
der Erde dur ihre Maffen armftarker Wurzeln, die fih viele Fuß Hoc 
dahförmig erheben, um dem ſchlanken grauen Stamme eine fichere 
Stüße zu gewähren, imponirend auftritt, find es befonders ihre herrliche 
Blätterfrone, die zwar nur ans 4--5H Dlättern, jedoch von coloffaler 
Größe, befteht, ſowie die jonderbare hornförmige Geſtalt ihrer Spatha, 
die diefer Palme einen mageftätifchen Charakter verleihen. 

Ihr Vorkommen iſt nur auf die Urmwälder der Gebirge, in der 
Höhe von 3000-6000 Fuß ü. d. M., beſchränkt und fie wird nur auf» 
dem nörblichen Zweige der Küften-Corbillere angetroffen. - Das in bies 
fen Gebirgswäldern vorherrfchende kühle und feuchte Klima iſt zu ihrem 
Gedeihen unbedingt nothwendig und felbfi noch in diefer Temperatur 
zieht fie von ber Natur ganz befonvers bevorzugte feuchte Drte, wie die 
Ufer wafferreiher Quebradas und durch andere Umſtände bevingte nes 
belreiche Pläte jedem anderen Standorte vor. 

Charakterifiifch ift die Wurzelbildung dieſer Palme. Sobald das 
junge Pflänzchen feine Stammmwurzel gemacht und einige noch unent⸗ 
widelte Blätter getrieben, fendet e8 aus jedem der dur bie abgefalle 
nen Blätter gebilveten Abfäge eine in fchiefer Richtung gehende Luft⸗ 
wurzel tief in die Erbe Hinab, die in verfelben eine Menge Faferwurs 
gen bildet, um der Pflanze eine fefle Stüße zu gewähren. Diefe 

uftwurzelbildung dauert das ganze Lebensalter. der Palme hindurch 
fort, erſtreckt fich jevocd nicht über die ganze Höhe des Stammes, fons 
dern endet in der Stammhöhe von 12—15 Fuß, fo daß dann der höher 
anfteigende Palmenftamm frei fi in die Lüfte erheht und nur bis zu 
ber angegebenen Höhe von den in einem Umfange von circa 25 Fuß 
ſtehenden armdiden, cylinprifchen, mit weißen Warzen in Längsreiben 
befegten Luftwurzeln geflübt wird, die bei dem zunehmenden Alter der 
Palme nicht mehr vereinzelt, fondern ringsum in Menge aus jedem 
Stammabfage entfpringen. Die in früheren Jahren gebildeten Ruftwurs 
zeln fterben meift ab und nur bie ver legten Jahre, die den Stamm 


*) YA die Attalea funifera, Mart. B. Seemann. 
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dadhförmig umgeben, find der gelme eine fihere Stäbe; wirb biefe 
durchgehauen, fo zieht dies den Sturz der Palme unmittelbar nach ſich, 
die ihrer gewichtigen Blätterfrone halber ſich nicht mehr länger halten 
kann. Jährlich treibt fie nacheinander I—5 colofjale Wedel, die aus 
dem von den Blattſcheiden umfchloffenen röthlichsgrünen, dem Stamme 
auffigenden cylindrifchen, unten baudig angefhwollenen Blattſchafte ents 
fpringen. Die 16 Fuß langen Wedel, auf der oberen Seite dunfelfaft: 
grün, der unteren gräulichsweiß mit bräunlichen Nerven, find urfprüngs 
lich gefiebert, jedoch fpalten fi, nachdem der Wedel in feiner ganzen 
Länge aus dem Blattſchafte hervorgetreten, die einzelnen Fiederblätter 
der Richtung der Nerven nad, jedes meift in 9 Theile, die fi 
fpiralförmig um den Blatifliel ausbreiten, fo daß jedes Paar der 
Fiederblätter denfelben im ganzen Umfreife umgiebt. Sobald bie 
Palme einen Wedel abwirft, was vereinzelt gefchieht, tritt die unter 
der Blattſcheide verborgen Tiegende halbmondförmig gebogene Spatha 
u Tage, die einige Zeit darauf, nachdem fie ihre volle Ränge von 

—8 Fuß erreicht hat, ihre Blätter nah und nach fallen läßt und 
die nunmehr enthüllte Blüthe zeigt, die wenige Tage darauf ſich in ihrer 
vollen Pracht mit taufenden ihrer Blumen entwidelt. Durd ihre hells 
gelbe Farbe, ihre Länge von 8-10 Fuß, fowie ihre Stellung, indem 
ihre Rispen an der diden Spindel wie an einem Kronleuchter herab» 
hängen, erregt fie die volle Bewunderung des Beichauers, befonders 
wenn, wie es mitunter der Kal, an ein und berfelben Palme die Spas 
tha, die völlig entwidelte Blüthe und der mit reifen Früchten in Uns 
maſſe bedeckte Kolben zu gleicher Zeit fi befinden. Bon der Sonne 
beleuchtet, die Niefen der Urwälder überragend, erglänzt die entwidelte 
Blüthe oft flundenweit, während fie in der Nähe bei ihrer Entfaltung 
einen herrlich honigartigen Geruch um fich verbreitet. Die Dauer ihrer 
Blüthezeit ift nur auf höchſtens 8 Tage beſchränkt, dann beginnen vie 
befruchteten Blüthen ihre Samenbildung. So viele Blätter die Palme 
jährlich abwirft, eben fo viele male blühet fie, was alfo jährlich höch⸗ 
ftens 5 mal zu geſchehen pflegt; ein Stillſtand in ihrer Blätter⸗ wie 
Blüthenentwidelung findet nur in den trodenften Monaten der trocknen 
Jahreszeit, vom December bis Februar ftatt; ihre Hauptfruchtreife fällt 
in die Monate April bis Juni. Ihre runde Frucht, die in eine dicke 
olivengrüne Schale eingefchloffen ift, ähnelt in Form und Färbung uns 
emein der getrodneten Muskatnuß und enthält einen ölreichen, weißen 
dern. der im Geſchmacke dem der Eocosnuß gleichkommt, jedoch nicht 
gegeffen wird. Bei der ungemeinen Fruchtbarkeit diefer Palme, die an 
einem einzigen Kolben an 2000 Früchte entwidelt, müßte fie in Un⸗ 
maſſen vorfommen, würte nicht ihrer fo großen Vermehrung durch die 
in diefen Wäldern zahlreichen Heerben der Dicotyles torquatus Schrans 
fen gefeht, deren Lieblingsfpeife die herabgefallenen Früchte diefer Palme 
find; trogdem findet fie fih in zahlreihen größeren und fleineren Grup⸗ 
pen vor und charafterifirt dur ihr Erfcheinen hauptfählih die Mon⸗ 
taña. Sie erreicht eine Höhe von 160-180 Fuß rheinifchese Maaß. 
Der Rupen, den diefe Palme liefert, ift ein fehr geringer, ta fie dur 
ihren wenig zugänglichen Standort in den hohen Gebirgsurwaͤldern nur 
den wenigen in ihrer Nähe wohnenden Menfhen von einigem Bortheile 
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iſt. Ihre Wedel dienen zum Dachdecken, die lederartige Blattſcheide 
dient in ihrer urſprünglichen zuſammengerollten Form zu Dachrinnen 
und Röhren, oder an der Sonne in die Breite getrocknet als Dachbe⸗ 
deckung und zu Hüttenwänden, das innerſte „Marku des Blattſchaftes 
(alfo die noch völlig unentwickelten Wedel und Blüthen) wird als Pal⸗ 
menfohl, deſſen Aehnlichkeit mit den europätfchen Kohlarten jedoch nur 
in dem Namen zu fuchen ift, roh und gekocht gegeffen. Der quer vurch⸗ 
gehauene oder der Länge nah in zwei Theile gefpaltene Palmenftamm 
liefert nach Entfernung des Marktes dauerhafte Wafferröhren und bient 
in letzterer Weife eben auch, gleich Hohlziegeln, zur Hansbedeckung. Das 
an 2 Zoll ftarfe, braun und weiß geaderte reife Hol; tes Stammes 
if, als eine.Abart des Polyfanderholzes, bereits, wenn auch noch im 
geringer Ouantität, ein Ansfuhrartifel nah Europa geworben, mo es 
zu Sourniren, Spazier- und Schirmſtöcken ıc. behußt wird. 


2, Bactris setos". 


Sämmtlihe Bactris-Arten uhterfcheiven ſich von allen anderen 
Palmengattungen diefes Landes dadurch, daß fie mehere Stämme aus 
ein und berfelben Wurzel treiben und an allen ihren über der Erde 
befindlichen Theilen mit zolllangen Staiheln dicht befegt find. 

Bactris setosa, hier Albarico genannt, kommt nur in ben Gebirge⸗ 
urwäldern in einer Höhe von 20006000 Fuß ü. d. M. vor ımd wird 
am bäufigften auf dem nörblichen Zweige der Küſten-Cordillere ange 
troffen. Zu ihrem Gedeihen find, wie bei fämmtlihen Palnten ver 
Montaha, Feuchtigkeit und Schatten eine Hauptſache, da in der Höhe 
auf der fie vorkommt, das ganze Jahr hindurch ein feuchtes Klima, ent: 
weder dur heftigen Regen oder durchnäflenden Nebel vorherrſcht und 
fie bei ihrer geringeren Stammhöhe meift von den fie umgebenen Urs 
waldbäumen überragt und befchattet wird. 

Ihre ftachellofen Wurzelftränge treten nur wenige Zoll über die 
Erde hervor und aus ihnen erheben fih 10-12 an ven Abſätzen mit 
dichtftehenden 3—4 Zoll langen ſchwarzen Stacheln ringsum bewehrte 
3 Zoll dicke Stämme, die eine Höhe von 40-50 Fuß erreihen. Die 
Farbe derſelben iſt weiß-grau, an den Abſätzen mit fehwarz-braunen 
Ringen verfehen, ans denen die ſchief nach der Erde zugefehrten Sta; 
cheln entfpringen. Der dem Stamme auffigende gran:braune 21 Fuß 
hohe und 4 Zoll dicke Blattſchaft iſt ſowie eben auch die Blattſtiele mit 
zahlreichen Stacheln befept und aus ihm entfpringen 6—8 vunfelgrüne 
11 Fuß lange und 5 Fuß breite ſchön gefihweifte Wedel, deren Fieder⸗ 
blätter dn den Spigen leicht gefräufelt find. Letztere flehen unterbrochen 
gefiedert, indem meiſt 4—5 in ſpiralförmiger Stellung fih beifammen 
befinden, die von den nächſtfolgenden durch eine Lüde von 5—6 Zoll 
getrennt find. Unter jeder Blattſcheide befindet fih die unentwidelte 

patha, die nach dem vereinzelten Abwerfen des Blattes aufwärts ges 
richtet zum Vorfchein kommt, bei vorgefchrittener Entwidelung jedoih 
eine wagerechte Stellung annimmt. Sie ift einblättrig, von bauchiger, 
lang zugefpigter Form und plagt, wenn die Blüthe ihrer völligen Ents 
widelung nahe iſt, an ihrer unteren Seite der Länge nah auf, aus 
welder Deffnung fodann der Bfüthenfolben tritt. Die IYa Fuß Tange 
Blüthenfcheive ift außen von brauner Farbe, über und über mit 300: 
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langen Stacheln dicht befept, ihre innere Saite glait uud Immihtend gelb 
mit mattem Glanze; von gleichen Hellgelb it aud die Blüthe. 

An dem 17: Fuß langen mit furzen Stachels beirgern, herabfin- 
genden, äftigen Kolben erfcpeinen danı fräter bi dicht geträngt figen» bie 
Früdte, re der Zahl, vom ter Größe einer jufea Kirſche 
and runder, nur zugefpister Form. Ihre Faärbang iſt anfangs 
grünsgelb, wird — immer tuufelgrün, geht danm farz ver der Reife 
in's Dunfelgräs-violette über, das ſich nah und nad rö-plid-geib und 
bei erfolgter Reife ins fhönße glänzente Schatlachroth veraͤndert. 

Der in der ger diden Schale eingeihlofiene ihrarze Kern ent 
hält, fo lange er zo arg, wenig Eiwciß, jedoch teito muchr Keim 
flüffigfeit, vie im Gefhmad ver der Eocosanf ſehr ähnelt, aber bei 
ee une cen end zum Gina eritarıt and ten Rem um: 

li 

Der Ruben dieſer Palme iR ein fehr unbrdeutender, da tie am 
allen ihren Theilen beſindlichen Stachels fie zu jeglichen SGebrauche 
untauglid machen, nur allein das bis 1 Zol vide Dal; des Stammes 
eignet ſich ebenſo wie bad vom Iriartea allinsimsa zu Fourniren, Spazier⸗ 
und Schirm:Stöden x. und bat vor jenem den Borzug, daß es fafl 
völlig fehwarz wie Ebecholz, zur mit wenigen feinen weißlichen Atern 
durchzogen ifl. 

Beim Durchſtreifen ver Bälvder, in denen fie auftritt, Sat mas 
ibretwegen große Berfigt nöthig, um zit mit ihr in wnmittelbare 
Berührnng zu fommen und nicht von den Stacheln ihrer zerfreut um- 
berliegenden, abgefallenen, trodenen Wedel und Blüthenſcheiren verwun⸗ 
det zu werden, beren Stihe empfinblid fdmerzen, bei ihrer Zeinheit 
tief inꝰs Fleifh dringen und bei ihrer Sprödigkeit fchr leicht tarın ab- 
brechen, was flets eiternde fchmerzhafte Wunden zur Aolge hat. 

(Die Foztfegung diefer intereffanten Skizzen iR der Rebaction der 
Benplandia in einigen Monaten verſprochen worden.) 

(Bonplandia Ro. 21 u. 22.) 





Einige Bemerkungen 
über Diervila, Weigela, Calysphyrum 
und eine neue ihnen verwandte Gattung. 


Die Arten der Battnag Diervälla, namentlich aber die der Weigela 
and :Calysphysum gehören befanntlich feit einigen Jahren zu unfern 
ſchönften Zierfiräuchern, ſowohl für's freie Land als für Topffultur. 
Die Nomenclatur diefer Arten iſt in den Gärten jedoch fo verworren, 
daß die nachfolgenden Bemerkungen über dieſelben, welche Profeſſor 
C. A. Meyer im „Bulletin de la classe physico-mathémauque de 
PAcad. imp. des Sciences de St. Petersbourg, Te» wir „, 216% 
darüber veröffentlicht hat, für viele unfrer Lefer tereffe 
fein dürften. 
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„Tournefert ſtellte 1706 die Gattung Diervilla auf und beſchrieb 
fie in den Acten der parifer Academie. Linné, der biefe Gattung erft 
angenommen hatte, vereinigte fie fpäter mit Lonicera, eine Bereinigung, 
die jest, gewiß mit Recht, Tängft aufgogeben iſt. 

hunberg befchrieb 1780 in ven Acten der Stodholmer Academie 
eine neue Gattung, die er Weigela nannte. Sonderbarer Weiſe beging 
Thunberg den Mißgriff, daß er, obgleich er vie nahe Berwanbtichaft 
mit Lonicera richtig erfannt hatte, diefer Gattung ein zermen superum 
zufchrieb, indem er wahrfcheinlich die unterhalb der Binmenfrone ſtehen⸗ 
den, mit ber Kelchröhre verwachſenen Fruchtknoten in feinen, vielleicht 
faum aufgeblühten Exemplaren, für den Blumenftiel*) hielt und die 
roße Drüfe im Grunde der Blumenfrone für den Fruchtknoten anfah. 
In Folge diefer falfhen Auffaffung waren die Botaniker ganz unſicher 
über bie richtige DBerwandtfhaft mit Weigela. Erſt der ſcharfſichtige 
R. Brown erkannte den Irrthum und wies biefer Gattung ihre rich⸗ 
tige Stellung an. Er vereinigt Weigela mit Diervilla und einige 
Botaniker find feiner Anficht beigetreten, dagegen andere, wie A. De 
Candolle und Lindley, die Verſchiedenheit beiver Gattungen anneh⸗ 
men. De Candolle unterſcheidet fie 

]) durch den Keld: Diervilla calycis tubus .... oblongus, apice 
angustior, linearis. Weigela calycis {ubus.... lineari-penlagonus, 
cosirictus; . 

2) durch die Blumenkrone: corella infundibullformis, 5-loba, lobis 
lanceolatis .patentibas subaequalibus., Weigela: corulla infundibuli- 
formis, fauce ampliaia, semi-H-fida, tubo.... basi augusiato, lobie 
ovato-rotundatis subaequalibus; 

3) durch die Staubgefäße: Diervilla: stamina subexserta._ Wei- 
gela: siamina Corolla aubbreviora; 

4) durch die Frucht: Diervilla: caprula.... semibilocularis, septia 
nempe utrinque seminiferis, medio non connatis. Weigela: ovarium 
.... biloculare. 

Die äußere Geftalt des Kelchs und der Frucht zeigt feine weſent⸗ 
liche Verfchievenheiten, denn Zuccarini und Siebold bilden bei Wei- 
gela gleichfalls eine capsula apice angustato rosirato ab. Auch den 
inneren Bau der Kapfel finde ich nicht verſchieden. Es find bei Dier- 
villa die Ränder der Fruchtklappen mit dem famentragenden Säulen 
verwachfen und bilden fo eine zweifächerige Frucht, ganz fo, wie fie in 
ber Flora japonica tab. 30 abgebildet wird. Dagegen zeigt die Geſtalt 
der Blumenkrone eine in die Augen fpringende Berfchienenheit. Ber 
Diervilla ift die Ylumenfrone genau trichterförmig, dagegen bei Weigela 
die Blumenrößre, nach unten fehr verfehmälert, nach oben fehr ausges 
wertet, gleichfam wie doppelt erfcheint. Zwei andere Unterſchiede giebt 
Lindley an, die mir wefentlicher. zu fein feheinen; nämlich eine capsula 
erustacen bei Weigela (non menbranacea) und semina alata. Spach 
(Hist. nat. des veget. VII p. 359) ſchreibt der Diervilla ein peEricarpe 
indehiscent zu, und fo glaube ih es auch an meinen Exemplaren mit 
vollfemmen reifen Früchten zu finden, von denen feine irgend eine Reis 


*) Calysphyrum nannte Bunge eine nahe verwandte, wo nicht iventifche Bat: 
tung „a calyce pedunculum simulante‘‘. 
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gung zum Auffpriugen zeigt, dagegen bei Weigela capnula a vertice 
deorsum debiscit. 

Bunge ftellte 1832 in feiner Enumeratio plantar. quas in Chiha 
collegit feine Gattung Calyaphyrum auf, die er mit einigem Zweifel 
zu den Nubiaceen zieht, die aber von den neueren Botanikern mit Wel- 
gela (Diervilla) vereinigt wird. Es kann nicht in Zweifel gegogen 
werben, daß diefe Gattung der Weigela zunächſt flieht, ob fie ihr aber 
untergeorvuet werben muß bleibt noch unentſchieden, bie die Frucht und 
die Samen befannt fein werden. Jevenfalls bietet ſchon der über den 
Fruchtknoten verlängerte becherförmige Kelchfaum eine Berfchtenenheit dar. 

Möge man nun diefe. drei Pflanzengruppen als felbfländige Gat⸗ 
tungen oder als Unterabtfeilungen einer Gattung anerfenuen, — es 
hängt dies ganz davon ab, welchen Werth man ven unterfcheidenden 
Kennzeichen beilegen will, — unterfchieden müſſen fie jedoch jedenfalls 
werben, denn ſowohl im äußern Anfehen und nad verſchiedenen Kenn⸗ 
zeichen, als and hinſichtlich des Vaterlandes ftehen fie fehr natürlich 
abgegränzt da. Diervilla im nörbliden Amerifa, Weigele in japan, 
Calysphyram im nörblichen China. 

Biel wefentliher verfchieden iſt eine andere Pflanze aus dieſer 
Berwandtfchaft, die v. Middendorff im öſtlichen Sibirien entdeckt hat 
und die faſt gleichzeitig auch Dr. Tiling bei Ajan gefunden hat. Bon 
Tiling erhielt der botanifche Garten zu Petersburg Samen, die glück⸗ 
licherweiſe keimten, und jest iſt diefer ſchönblühende Strauch ſchon viel: 
fach als Weigela Middendorffiiana durch Europa verbreitet. Blüchtig 
betrachtet zeigt diefer Strauch allerdings eine große Aehnlichkeit mit 
Weigela, namentlih mit W. (Calysphyrum) ronea. Allein bei einer 
durchgreifenden Vergleichnng diefer Pflanzen findet man fo viele und 
bedeutende Unterfhiede, dag über die Seltfiftändigfeit der Midden⸗ 
dorffifhen Pflanze, auch als beſondere Gattung, fein weiterer Zweifel 
fattfinden Tann. Allerbings zeigt die Blumenkrone der Weigela rosen 
eine kleine Unregelmäßigfeit, da die beiden obern Abfchnitte kleiner find. 
Es iſt jedoch diefe Uuregelmäßigleit bei W. Middendorffiana fo fehr 
gefteigert, daß die Blume ganz das Anfehen einer zweilippigen, nament⸗ 
lich einer Digitalis oder Gerardia annimmt; der Kelchſaum iſt zweilips 
pig; die obere Lippe dreizäßnig, die untere zweitheilig. Die Blumen⸗ 
krone hat ganz die Geftalt wie bei Digitalis purpurea, die obere, kürzere 
Lippe iſt zweis, die untere dreitheilig. Diele Achnlichkeit mit den Per 
fonaten wird noch durch die Stellung der Staubgefäße und des Griffele 
bedeutend vermehrt. Denn während bei den früher behandelten Gats 
tungen die Staubgefäße volllommen von einander getrennt, in den Eins 
fhnitten der Blumenkrone flehen, haben fie bei W. Middendorffiana 
ganz die Stellung wie bei Digitalis und Gerardia; fie uud ber Griffel 
fiehen alle vereinigt unter der Oberlippe der Blumenkrone; die Staub⸗ 
beutel liegen parallel neben einander und deren Ränder hängen mittelſt 
einer Wolle zufammen. Die Rarbe bei Diervilla, Weigela und Os- 
Iysphyrum iſt did und fopfförmig; bei unferer Pflanze hat fie faſt die 
Gehalt einer von der einen Seite aufgefälisten Calyptra oder 
eines häutigen, über vie Spigen der Staubbeutel hängenden Schleier: 
hend. Die Samen bei Diervilla find rundlich und ohne Anhängfel, bei 

el 


Welgela rundlich und mit einem Tammförmigen Flügel verfehen. Ganz 
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anders find die Samen hei W. Middendorfiann: fie erinnern ın ver 
Geſtalt an die Samen von Philadelphus, Deutzia oder Schizuphragma 
oder au) an Ledum, aux find fie größer und breiter; auch bie Figuren 
F.6, wie fie Gärtuer tab. 83 unter Nepenthes giebt, fehen unfern 
Somen in der äußern Geſtalt ſehr ähnlich. Sie find Länglih linien⸗ 
förmig, ganz ylatt, bünnhäutig, der Heine Kern nimmt bie Mitte eis 
und nad) beiden Seiten dehut Ah die Haut in Geſtalt Tanzettförmiger 
Hlügel aus. — Alle dieſe Charaktere zuſammengenommen berechtigen 
vollkommen dazu, ans ver „ffibirifchen Pflanze eine neue Gattung gu 
bilden, die den Namen Usiypirosiigma befommen hat. 

Die Gattungen Dierville. Weigela, Celyaphyrum und Calypire- 
etligma bilden ein Feines natürliches Häufchen, welches allerdings in den 
wichtigſten Charakteren mit den Capriſeliaoten, im engern Sinne des 
Wortes, übereinſtimmt, ſich aber wieder durch mehere gemeinſchaftliche 
Charaltere weſentlich hervorhebt, namentlich durch Die trockne Frucht 
und die einzelne große Dräſe im Grunde der Blume, fo daß man fie 
wohl als eine beſondere Abtheilung dieſer Familie betrachten Tann.« 

Die Nomenclatur dieſer kleinen Gruppe ſtellt ſich demnach folgen⸗ 
dermaßen: 

Orde Capri feilacene Bartl 
Tribus Diervilleae. 

L Diervilla Tourmef.*) Ein Heiner aufrecht ſtehender Strauch 
ans dem nerböfllihen Amerika, feliis annuis epporitis auboratis a0n- 
minatie, fioribus flavie. Diecher gehört: 

D. canadeneis L. (B. kutea Purah., Toursnefertii Mich., Lenicera 
Diervilla L., D. senallifelia Schuttlew.) 

2. Weigela Thhg. (BDiervilla Sieh. et Zucc. fl. jap. (son Teeur- 
mei.) Kleine aufrecht wachſende Stränder, in Japan heimiſch, foliis 
annuis oppeeilis ovatis acuminatis vel aculis serrulatis, floribus ruhris 
wel albis. Hierher gehört: 

W. japonica Tihb. :(Diervilla japanica R. Br., D. 'versicoler Sieh. 
et Zuaucc.) 

W. coracensis Thb. (Dierv. grandiflera Sieb, et Zuec.) 

W. hertensis 4Dierw. Sieb. & Zuce.) 

W. amakilis Hort. (Bierv. :amabilis Cerr.) Iſt nah ven neueflen 
— von Lindley die W. veracensis Thbx. (Hamb. Gariztg. 
En 9 Abgeb. im Bat. Mag. t. 4898, Flore des Serres VN. 


ie ‚Oalysphyrum Bge. im nörblichen China einheimiſch, ein klei⸗ 
‚ser Strauch, folis annnis oppositis subovatis aoaminatis serwwlatis, 
:Soribus apociosis purpureis. Hierher gehören: 
> floridum Bge. (Wegela A. DC.) 
C. 'psuciilerum (Weigela A. DO.) 
C. roseum (Weigela Lindl.) Abgeb. Bot. Mag. t. 43%, Flore .des 
Borres. 
4. Calyptrostiema Trautv. & Mey. Ein im sftlihen Sibirien 
heimifcher Strand, follis .annuls oppositis ovalis ‚aeutis aeuminatisve 


*) Für die lateiniſchen Diagrofen biefer Gattungen verweifen wir auf das 
oben geuaunte !Bullakin phyeieo-muihomatique. E00 


aerrulatis; floribun »peeiorin ochreteuci=, tube Intas, rab labie inferi- 
ore, flavoirrorato, dein purparascente. Hierher gehört: 
€. Middendorffiana Trautv. & Mey. (Weigela Middendorfliana Fisch.) 





Veber den 
Unterfchied zwiſchen Apfel, Birne und Euitte, 
befonders in pomologiſcher Hinſteht. 
Bon Geheimrath von Flotow. 


Wenn man bie verfehievenen, ven äußeren Anfehen nad gany 
ineinandergehenden Sorten der Aepfel und Birnen betrachtet, fo wird 
man fehr bald zu der Frage veranlaßt: was ift denn eigenflih ber 
Unterfehied zwifchen Apfel und Birne? oder worin beſteht denn das 
charakteriſtiſche Kennzeichen des Apfels und des Birnbaums? — Bereits 
im Jahre 1834 Hat der Unterzeichnete diefe Frage in den Schriften 
"er ökonomiſchen Gefellfhaft im Königreich Sachfen zu Dresden zu 
beantworten gefucht. Er nimmt diefelbe jept von Nenem auf und wirb 
die Beantwortung umgearbeitet und mit ‘weiteren Beobachtungen vers 
mehrt im Nachfolgenden vorlegen. 

Wir müflen zuvörderſt fehen, was uns botanifhe Schriftfteller 
darüber fagen. — Bekanntlich begreift Linne beive Gewächſe, ven 
Ayfels und den Birnbaum, fowie den Quittenſtrauch, als verfchiedene 
Arten (»pecier) unter die Gattung (genus) 'Pyras*), und fest den 
AUnterſchied zwiſchen Pyras Malus, den Apfelbaum, und Pyrus communis, 
den Birnbaum, in die von einem Punkte ausgehenden, auf Teinem ge- 
meinfchaftlihen Hauptſtiele ſtehenden einzelnen Blüthen, d. h. unge 
ſtielten Doſden (Umbella) des erſteren, und in vie von einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Hauptfiiele in verſchiedenen Punkten ausgehenden, aber 
ziemlich gleiche Höhe erreichenven, einzelnen Blüthen, d. h. in die 
Dolventrauben (Oorymbas), over wie ſich anvere. ausbrüden, flachen 
Blumenſträuße des letztern, während die Dwitte fih durch ganzraudige 
‘Blätter umd einzeln ftehende Blumen unterſcheidet. Bgl. veſſen Syst. 
veget. 5. Nusg. dv. Perſoon. Gött. 1797 und Schkuhrs botanifihes 
Handbuch 2. TH. 1808. Den weiteren Botantlem dat diefes Unter⸗ 
ſcheidungszeichen, wobei der Frucht nur bei der Gattungsbeſtimmung, 
als einer unter der Blumenkrone ſtehenden, Hfächrigen, "vielfamigen 
Apfelfrucht gedacht wird, nicht genügt "und dürfte anth dllerdings nicht 
-auslangend fein. Man hat feitvem wit nar Die Duitte, Oydonta, von 
(Pyrus getrennt, fondern ſich aud bemüht, beflimmtere Kennzeichen für 


*) Nach Andeutungen des Hrn. Prof. Carl Koch in Berlin wird viefes Wort 
Hd N Pirus geſchrieben, da die römifchen Schriftfteller nur diefe Syreibart ge: 
braußbten. . 


Apfel und Birnen anzugeben. Diefes if nun auf ſehr verſchiedene 
Weiſe geicheben, uud fo auffallend es auch fcheinen mag, man iſt bie 
jetzt weder zu einem Einverſtändniſſe gelangt, noch vürften, was die 
Frucht anlangt, welche uns in pomologifcher Hinficht beſonders intereffirt, 
bie aufgeſtellten Unterſcheidungszeichen, welche im Folgenden befonders 
hervorgehoben find, genügen. Wir wollen nur einige botaniſche Charak⸗ 
teriftiten bier anführen. 

Dierbach in feiner fyflemat. Weberfiht der um Heibelberg wild⸗ 
wachſenden und häufig zum ökonomiſchen Gebrauche Fultivirten Gewächfe 
— Karlsruhe 1827 (welches Werk hier vorzüglich Deswegen genannt 
wird, weil der Berfafler dabei anf vie verfchiedenen Kernobftforten 
Rückſicht nimmt und diefe, wiewohl meines Bedünkens fehr willfürlich 
and mit geringem Glücke von verfchiedenen Arten und Iinterarten abzus 
leiten fucht, auch in ver fpäter aufzuführenden Flora excursoria vom 
Hofratd Dr. Reichenbach darauf verwiefen wird) faßt Birne und 
Apfel unter Pyrus zufammen und befchreibt die Frucht als eine ges 
ſchloſſene Hfährige Apfelfrucht (Melonida) mit 2famigen (?) 
Fächern mit pergamentartigen (cartilagineis) Wänden ;?) umd 
marligen Samen. Er trennt aber S. 148 Pyr. communis, die Birne, 
obne dafür ein allgemeines Kennzeichen anzugeben, in brei Unterarten, 
bie er folgendermaßen beflimmt: a) P. Achras, bornig, mit eiförmigen, 
lang zugefpisten, ganzrandigen (integerrimis) Ianggeftielten Blättern, 
welche im jüngeren Zuſtande, fowie der Fruchtknoten wollig, fpäter 
aber unbehaart (glabratus) find, und mit an der Bafıs verläns 

erten Apfelfrädten. b) P. Pyraster, dornig, mit faſt runden, 
pigigen, ſcharf gefägt gezäßnten, im jüngeren Zuftande glatten Blättern 
uud an ber Bafıs abgerundeten Früchten. c) P. sativa, meift 
ohne Dornen und mit einer weniger.berben und zufammenzies 
henden Frucht. Bon P. Achras leitet er nah S. 118 vie befferen, 
füßen Birnen und von P. Pyraster die harten Koch» und Winterbirnen 
ber. Vom Apfel giebt Dierbach S. 154 zwei hierher gehörige Species 
an, nämlih: P. acerba (Holzapfel) mit eiförmigen, fpisigen, gekerbten 
— erenatis — ı?) Blättern, welche im jungen Zuftunde, ganz kahl 
(unbehaart) find, und bolvdentraubigen Blumen und P. Malus (Wild; 
apfel) mit eiförmigen, fpigigen, geferbten Blättern, welde unten und 
an dın Kelchröhren wollig find, doldentraubigen Blumen und unbes 
baarten Griffeln. Bon der erftern leitet ex die faueren, von ber 
andern die beffer ſchmeckenden Apfelforten ab. — Ueber die Früchte 
it Hier nichts gefagt, fo wenig wie bei den Birnen über den Blüthens 
fand. — Die Kennzeichen der Quitte, Cydonia, lauten: Kelch fünfs 
fpaltig mit dem Fruchtknoten verbunden. Eine gefchloffene, Sfächrige 
Apfelfruht mit vielfamigen Kächern, pergamentartigen inneren 
Bänden, markigen mit einer fchleimigen Schale bedeckten Kernen. 

Reichenbach in feiner Flora germanica excursoria, Lips. 180— 
32 fagt dagegen S. 630: „Pyrus, Apfel-Birn-Baum. Fleiſchige 
Apfelfrudht, welche eine Sfächrige, häutige (membranaceus) (?) 
Kapfel mit 2famigen (?ı Fächern einfchließt,« und trennt ſodann in 
zwei Abtheilungen: „a) Pyrus, Birne mit freien Griffeln und einem 
an der Bafis in den Stiel übergehenden (?) Apfel.» b) Malas, Apfel, 
mit an der Bafis verbundenen Griffeln und einem an der Baſis 


eingedrädten (inirase) Apfel. Unter erfieren fährt er: „P. Achras, 
mit eiförmig faſt runden, zugefpisten, fiharfgezähnten, wenig behaarten 
(glabriasculis) Blättern, und einem fa Iugligligen, kreifelförmigen 
Apfel, und‘ P. commanis mit Dornen, eiförmigselliptifhen Blättern, vie 
im jungen Zuflande am Rande und an ben Rippen wollig find, und 
einem unter. der Mitte zufammengezogenen und an der Bafis 
verlängerten {birmnförmigen) Apfel,“ als Arten auf, von welchen 
beiden er die kultivirten Birnforten ableitet; unter dem zweiten (Malae) 
ebenfo: P. acerba mit eiförmigszugefpisten Blättern, welche wie bie 
Kelchröhre unbehaart find, im. jüngeren Zuflande aber an ben Adern 
weiche Haare haben, und einer an der Bafis eingedrüädten 
Frucht, und P. Malus, mit eifürmigen, fpißigen, fägeförmig-gezähnten, 
unten faft filgigen Blättern, aufſihenden Dolden (umbellis) und einer 
an der Baſis eingebrädten Frucht. — Als Eharalier der Duitte 
Cydonia wird angegeben: Kelchrand fünftheilig, mit gezahnten blättrigen 
Einfänitten, 5 rundlihe Blumenblägter, 5 Griffel. Eine vom vers 
größerten und zurüdgefchlagenen Kelch gefchloffene Apfelfrucht, welche 
eine Sfährige häntige Kapfel einfhließt, mit vielen in 2 
Reihen geflellten Kernen in jedem Fade. Die Schaale der 
Kerne äußerlih fhleimig. Die, Sträucher mit großen, faft einzel 
ftehenven Blumen. 

Link in feinem Handbuche zu Erkennung der mutzbarſten uud am 
hänfigften vorlommenden Gewächſe, Th. 2. Berlin. 1831 beflimmt den 
Unterſchied zwifhen Birn: und Apfelbaum fo: »P. commanis, Birns 
baum, mit eiförmigen, fägeartigegezähnten Blättern, welche, fowie die 
Knospen und Zweige unbehaart find; einfache boldentranbige Blüthen⸗ 
Riele; ein freifelförmiger Apfel — P. Malus, Apfelbaum, mit 
eiförmigen, fharf gekerbten (F), unten wolligen Blättern, wolliger 
Kelchgröße und doldentraubigen Blumen mit einfachen Blüthenſtielen, 
faft fugeligten, unten mit einem Rabel verfehenen Acpfeln. 
Bei P. acerba, welchen Linf nur als eine Unterart erwähnt, wird als 
Unterfheidungszeichen blos gedacht, daß die jüngeren Blätter und bie 
Kelchröhren ganz unbehaart feien. 

Reum in feiner ökonomiſchen Botanif, Dresden 1838, bezeichnet 
bie Gattung, Pyrus, Apfel und Birne: Der Kelch krugförmig und 
Sſpaltig; 5 runde Blumenblätter, 20 Staubfäden und 5 Griffel, 5 
pergamentartige Bälge (?) und diefe 2famig (?), und führt eben, 
falls nur P. Malus und P. commanis auf, giebt aber die Unterſchei⸗ 
dungszeichen wieder etwas aubers S. 343 an, nämlid: P. Malus, vie 
Blüthen doldenartig, mit röthlih weißen Blumen nnd am Grunde ver 
einigten Griffeln. Die Frucht am Stiele eingedrädt und 
mit harten Bälgen (?), die Blätter eiförmig, zugefpist, ſtumpf ge, 
fägt und unten, wie die Blattſtiele, fein und dicht behaart. Im wilden 
Zuſtande an den Zweigen mit flarfen Dornen befegt. S. 349. P. 
communia, die Bläthen in einfahen Doldentrauben mit weißen Blumen, 
blättern und freien Griffen. Die Frucht am Gtiele verbännt 
und mit weichen Bälgen, die Blätter eiförmig, zugefpigt, ganz 
randig (integerrimis) und kleingeſägt, oben glänzend grün, beiberfeite 
glatt und nur in ber Jugend unten weichhaarig. Im wilden Zufiand 
an den Zweigen mit kurzen Dornen befept. 


Dien in feiner Naturgeſchichte BW. 3, S. 2071 f. fegt zuvorderſt 
yon ven Pomaceen, Gewächſen mit Apfelfrüchten, feinen Apfel Xepflern, 
Pomarin pomales: „Gröp& (Kernhaus) balgartig, weich, zwei- und 
mehrfamig, ein fleifhiger Kelch; Gröps 2, his Sfächerig mit je zwei 
aufrechten Samen.“ Er verfieht hierunter Die Aepfel, Birnen, Miſpeln 
und Vogelbeeren, ohnq weiter anzugeben, bei welchen dieſer Gattungen 
die oben angedeuteten Berfehievenheiten des Sröpfes ꝛc. flattfinden. Bei 
ber Birne, Pyrus, heißt es ſodann S. 2074: „Blumenblätter Hach 
und offen mit 5 freien Oriffeln und Ereifelförmiger Frucht. Bäume 
mit einfachen Blättern ohne Drüfen; Blüthen in Dolden.“ Bei P. 
eommunis fügt er hinzu: „Blätter oval, gezähnelt und glatt; Blüthen 
in einfachen Afterdolden, überall einzeln in Wäldern, ein Heiner fait 
firauchartiger (?) Baum mit Dornen und kleinen harten Früchten. 
In ganz Europa feit den älteften Zeiten angerflanzt; einer der gemein» 
fien und größten Obſtbäume ohne Dornen (?), welcher fehr füße und 
mannigfaltige Früchte liefert. Blgtt Iauggeflielt, etwas zugelpist, hinten 
randlig, heflgrün und fein gezähnelt; gegen ein Dutzend große, weiße 
Blumen in aufrechten Afterbolden, welche ſich vor den Apfelblüthen 
entwideln 20. Dogegen fagt er vom Apfel, Malus, ©. 2081: „Biss 
wenblätter flach und offen mit 5 unten verwachfenen Griffeln, Frucht 
sund, oben und unten eingeprüdt und glatt. Bäume mit ein 
fachen Blättern ohne Drüfen und Blüthen in einfachen Dolden,“ nnd 
fügt bei dem gemeinen Apfelbaum (P. Malus oder Malus mitis) hinzu: 
„Blätter fpißsoval, geferbt (P), unten, fowie die Kelche, etwas filzig, 
Stiele uur halb fo Jang (?) als die Blätter; wenig Blüthen in After 
bolden, mit glatten Griffeln. Ueberall einzeln in Wäldern, ein ziemlich 
dorniger Baum mit Fleinen berben (2) Früchten, die Holzäpfel 
beißen, aber durch ganz Europa ac. als das vorzüglichfte Kernobſt ange: 
pflanzt. Sin mäßiger Baum mit etwas überhängenpen Neflen und 
siner großen, runden Krone. Blätter breit oval und viel länger (?) 
als der Stiel, die Zähne mit Drüfen; nur 3—6 Blüthen in dolden⸗ 
artigen Sträußern, groß, weiß, auswendig rofenroth und wohlriechend; 
Früchte rund, aber oben und unten eingedrückt, gewöhnlich 

ün ꝛe. mit unzähligen Abarten, welche bald füß, bald fauer fchmeden. 

be Fleiſch unterſcheidet ſich hauptſächlich von dem ber Birnen, außer 
dem Geſchmack, dadurch, daß es derber iſt (?) und ſich länger halten 
läßt (7) m. Endlich giebt er S. 2088 vie Kennzeichen der Quitte 
fp au: Quitte (Oydesin), Fächer vielſamig. Kelch glockenförmig, 
wit 5 lanbartigen Lappen, ſoviel rundlichen Blumenblättern und 20 
aufrechten Staubfäden, Apfel elliptiſch, wollig, 5fächrig, mit 
je einem Dutzend Samen in Schleim (2) Sträucher und mäßige 
Bäume im füdlichen Europa und Drient, mit ovalen Blättern und 
einzelnen Bjüthen, oder in Eleinen Dolden.“ . 

Hören wir nun no einige Neuere: London in feinem Arbpreium 
et frutieetum brittanicum, Vol AY. Lond. 1838, begreift unter dem 
Genus Pyrus, Vol. U. ©. 879 f. in acht Sectionen Pyrophorum, 
Malas, Aria, Torminaris, Eriotobus, Sorbus, Adenerachis und Cha- 
masmes — pune, ob er gleich dabei bemerit: das genus Pyrua fei 
jetzt aus ſehr verſchiedenen Arten zuſammengeſetzt, welche, wie Apfel 
und Birne, nicht auf einander veredelt ſein wollen, ein Umſtand, welcher 





Mar zeige, daß vie Vereinigung biefer beiden Pflanzenarten ın eis gemme 
naht netärtic it x. Bon den genannten Abtheilungen inierein 
und hier nur die beiden erfien: Pyropherum, welches bie eigentih 
fogenaunten Birnen enthält, fowie Malas, die Aepfel. — Pyrepherum 
harafterifirt 2. folgendermaßen: Binmenblätter flach amegebreitet; 3 
geisennte Griffel; Apfelfrucht mehr oder weniger freifelförmig 
oder faſt fugelförmig, ohne Bertiefung an der Bafis Or — 
Dlumenfticle eiaſach, dolden- ſchirmförmig. Blätter einfach, wicht 
drãſig — und bie darunter gehörige erfie Art: P. eommunis L., ges 
meine Birne: „Zweige und Triebe glatt; Blätter eiförmig, gezähnt, anf 
beiden Seiten glatt. Bläüthen in Stränfen.« — Als Barietäten 
ex fodenn anf: »1) P. Achras. Wallr. mit einem an der Baſis abs 
gerundetem Apfel, und dann unter 8) P. sativa Dee. mit ber 
Bemerkung: „das iR die Varietät, von der alle Gubvarietäten im den 
Gärten (von denen er einige namentlich angiebt) herſammen. — Das 
gegen wird die Abtheilung Malen ©. 891, fo daralterifirt: „Binmen- 
blätter flad ausgebreitet; 5 Griffel mehr oder weniger au der Bas 
genau verbunden; Apfelfrucht fugelig. platigebrädt und immer (9) 
mit einer Aushöhlung au der Bafis verfehen, Bläthen in 
Sträußen; Blätter einfach, nicht vrüfig.« — Bei dem hierunter als 
Species aufgeführten P. Malus L. gemeiner Apfelbaum, find folgende 
Charaktere angegeben: "Blätter eiförmig, ſcharf geferbt (erensted), auf 
der untern Seite wollig; die Blüthen in GSträufen; vie Reldrößee 
wollig; Griffel glatt.» — Dabei it bemerft, daß 
Als 





von 
in Verbindung mit andern Eorten und ‚ die in Europa is 
Gärten cultivirten Apfelforten herſtamumen. — zweite Species wird 
dann P. acerba, der Holzapfelbaum, (faure Frucht⸗Apfelbaum) mit 
glatter Kelchröhre aufgeführt und bemerkt, daß Decamolie die Sub: 
varietäten mit fauren Frũchten (Ciderfrũchte) davon ableiten weile, Daß 
es aber unmöglich fei gu befkimmen, welche Berietäten von 
P. Malus und welche von P. acerba abflammen. 

In Biſchoff's Lehrbuch der Botanik 1840. Br. 3, &. 65 finden 
wir über ven fraglichen Gegenfland Folgendes: Gatt. Pyrus, Birne, 
Birn⸗ und Apfelbaum. Kernapfel mit einer kleinen vertieften 
Fruchtnarbe (Auge); Bugen 2 (2) — Sfächrig, vie Fächer mit 
einer pergamentartigen (?) Haut ausgekleidet, Zfamig (}) 
oder durch Fehlfhlagen ver Eigen Ifamig — 1 Rstte: — 
liche Birnen. Pyrue. Fracht kreiſelförmig oder faR kagelig, 
am Grund nicht genabelt. Griffel frei. — im wilden Zu⸗ 
Rande (fagt der Berf. ohne weitere Abarten aufzuführen) laſſen 4 
mehere Spielarten unterfcheiden, vie zum Theil auch als wi 
Arten betrachtet werben. — 2. Nette: Apfel. Meise. Frucht meif 
ziedergebrüdtstugelig, am Grande genabelt Griffel am Gruude 
verwachſen. — Es giebt, fügt B. Hinzu, mchere wildwachſende oder 
verwilderte Spielarten x. Der gewöhnlih au für eine bloße Ba; 
rietät des genannten Apfels gehaltene Zwerg⸗ oder Fohannis-Ayfel (P. 
praecox Pall.) wird von Pallas und mcheren andern Sqchrif 
als eine eigene Art betrachtet ze. 

Mesgger in feiner laudwirthſchaftlichen PRanjenfunde, Heidelb. 
1841, ſagt S. 725 f. über Biru⸗ uud Apfelbaum, Pyra I 


„Rei Sfpaltig; Blamenblätter 5., Griffel fo viel als Yäder des 
Fruchtknotens. Apfelfrucht 2 (?) bis 5fächrig; Fächer Zfamig (?). 
Unterfpeivet fich von der Gattung Cydonia, bei welder nah S. 719 
die Fächer vielfamig find, nur durch die Zfamigen (?) oder beim Fehl: 
fhlagen 1famigen 2* der Frucht und von Crataegus und Mespilus 
durch die mit einer papierartigen 1 Inorpeligen (2), nicht knöchernen 
Hant befleiveten Fäächer. — ©. 1) Apfelbaum. (P. Malus L) 
Blätter eiförmig, ſtumpf fin. an zugefpigt, kahl ‘oder unterfeite 
filzig. Blattfitel Halb fo Yang, ale das Blatt. (?), Ebenſträuße einfach; 
Griffel an der Baſis zufammengewachfen. Als Unterarten führt er: 
Malus austera Wallr., M. praecox P. uud M. sativa Dah. den edlen 
Apfel, an. Ein Kennzeichen dieſer letztern Unterart giebt er wicht an 
and bemerkt nur, dag die edlen Apfelforten Früchte von mehr oder 
minder gewürzigem Gefhmad liefern und fih meift durch Größe und 
Feinheit von dem wilden ‚Apfel unterſcheiden. 

Dage finden wir in Leunis Synopſis der Pflanzenkunde, 
Hannov. hr. S. 158, folgende Eintheilungen und Charakteriſtiken. 
310. Familie. Pomaceae Lind. Apfelfrüchtler, Kernobſt. Kelchroͤhre 
dem Fruchtknoten angewadhlen. Blumenkrone fünfblättrig, Saungefäße 
2 und mehere, auf einem Ring im Kelchſchlunde, Griffel 2-5. Die 
Kelchröhre wird fleifhig und bildet eine 2—-Hfächrige Anfelfrucht, auf . 
welcher ver Sſpaltige Kelchſaum (Auge, Buze) verwelklt ſtehen bleibt, 
and ſchließt 3-5 Nüßchen ein. — Darunter gehören die Gattungen: 
Crataegus, Cotoneaster, Mespilus, Eriobotrya, Pyras, Cydonila, Aro- 
»ia und Sorbus, und zwar: 

5) Pyrus, Birns und Apfelbaum. Kelch 5fpaltig, Biumenfrone 
mit 5 rundlichen Blättern; Griffel. 25; Apfelfrugt 2 (27) bie 
5fächrig; Fächer Zfamig (?); von vorigen Gattungen burch bie 
pergamentartige (?) Auskleidung der Fächer verſchieden. 

A. Birnen. Griffel frei, Frucht rundlich ‚oder Freifel: 
förmig, am Grunde niht nabelartig vertieft (?). 

P. communis. L. Birnbaum. Blätter eiförmig, Mein gefägt, 
ungefähr von der Länge ver Blattſtiele (), im Alter nebſt den Zweigen 
kahl; Scheindolden einfach. 

a) Wilde Birne, Holzbirne P. Achras. Särt.), dornige Stämme 
mit Fleinen, fäuerlihen rüchten. 

aa. P. pyraster, Wallr.. Kütel⸗ oder aotelb. Blätter: eirundfich, 
mehr oder weniger zugefpist, mit fpinnewebigem (?) bei der Ent 
widelung fich verlierendem Ueberzuge; Frucht mei (2) rundlich, 
an der Baſis abgerundet. Stammart aller rundlichen (nah Dier 
bad, vgl. oben, aller harten) Sorten (?). 

bb. P. Achras. Wallr. Holzbirne, Höltgen. Ebenfo, aber ‘die 
Blätter behalten den ſtarkwollig⸗filzigen Ueberzug noch lange nach ber 
Entwickelung. Stammart aller Tegelförmigen (nad Dierbach aller 
befferen, füßen) Sorten (?). 

b) Eultisirte Birne. Dornlofe Stämme () mit. größeren, 
wohlfchmedenden Früchten. 

B. Aepfel. Griffel am Grunde verwachſen, ruht meiſt 
niebergebrüdtsfugelig, am Grunde nabelartig vertieft. 

P. Malus L, Apfelbaum, Blätter eiförmig, Rumpf gefägt, Halb 
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einfach; Blũthen audwentig reiezrery ımmwertiz mag _ 
no: —2 Ar rel. (Male Pech Sm 
meiſt dornig; Früchte fiıız, berb. 

aa. M. austera War. Simerlisz. Flicer Selcrvbet en 
in der Jugend ziemli kahl: Plxmertlirer ihm‘. Arzbı Vinerli 
Bird ale Gtammert ter janerz, ser;äz.:h ver Tiekirtd amzeichen 
Bol. oben.) 
| "bb. M. mitis War Sefiinz. VWliser u Seibröheen oh 
im Alter no, mehr eder wennyr weht: Fismen!.iner bermer; 
Frucht ſüßlich. 

ee. M. praecsx Pal Jmwerz: erter Jebaumsaziel, Varadic- 
apfel. Immer nur Strauch, mietrnz, orr Zerzles. 

b) Eultieirter Apfel ZSıamm ternled, Früchte größer un» 
ſhmackhafter. 

C. Cydonia Teer Onitte Wie Prrau aber Fruchtfãcher 
vielfamig. Gtrash mir uugeiheilten, wrerieus mei iche Alpgen 
Blättern. 

Hoffentlid wird mazdem Fomelegen dieſe Zıtammenficllung ver 
botanischen Beftimmungen hinſichtlich tes Azieiizumt, Pırzbaumd ud 
der Duitte nicht unintereham icız. Vergleicht mau aber dieſe Angaben 
untereinanter, fo muß tie große Verichiedenheit aut:lm Br haben 
es den Dotanifern zu uberlaften. ım wie wer Ne, die es aflerrıngd mehr 
mit den Arten zu thun haben, ſich tur tıeie.ten berrictigt fühlen, und 
haben und nur erlaubt, gegen tie Galtigken und ten Ber einiger 
Annahmen durch ein Ärzgezeiten beiäcırese Vedenken ausjurruden. 
Faſt möchte man ſich aber verſucht fühlen, mit Poitean und Zurpim 
in dem Prachtwerke traite des arbres freitier» par Debamel. see. Bd. 
pag. 32. hinfichtlich der Plüchen und Blätter zusugefichen, daß allein 
die an der Yafıs verbantenen orer freien Brite! Tas Haupturterſchei⸗ 
dungszeichen zwiſchen Apfel und Pirabaum abgeben. 

Betrachtet man aber bei ten obigen Charafıerifiifen dasjenige, was 
den Pomologen natürlich am meiſten interefſirt, nämlich die Fracht, fo 
bemerft am, daß, wenn auf tiefelbe überhaurt Rückſicht genommen if, 
der Unterfihied zwifchen Apfel und Birne in tie faR fugelige am Stiele 
eingebrüdte oder genabelte Form tes erſtern und in die am Stiele ver- 
längerte, ober an ver Bafıs in ten Stiel übergehente, jedenfalls nicht 
eingedrücte Form der letztern gefegt if. (Bgl. auch Converchel in dem 
unten angeführten Werke. S. 417.) Daß viefes dem Pomologen, ber 
es hanptfächlih mit Barieläten und jedenfalls nur mit der cultivirten 
Birne und dem cultivirten Apfel zu than, und alfo das allen dieſen 
Gemeinſchaftliche zu berüdfihtigen hat, nicht genügen kann, ift Far, und 
es hat bereits von Münchhauſen im Hausvater, Thl. IN. St. 2 
&. 19. 1768. auf die Unzulänglichkeit viefes Unterſcheidungszeichens 
aufmerffan gemaht. Jedem Pomologen ift befannt, daß eine ſehr be⸗ 
dentende Anzahl Birnen, wie 3. B. alle wahren Bergamotten, die Ro⸗ 
ſenbirnen, tie Winter Ambrette, die Darmftädter Butterbirne ıc. am 
Stiele ebenfalls eingevrüdt, ja ſelbſt am Stiel, wie am Kelche, ziemlich 
gleih abgerundet, Tugelig (apfelfürmig) find, während es auch einige, 
wie wohl allerdings wenige und feltenere Acpfelforten giebt, 3. D. den 

Hamburger Garten, uud Blumenzeitung. Baud LII. 36 
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Dnittenförmigen Gulderling, Kirkes Lemon Pippis, des Birnförmigen 
Apfel ıc, welche am Stiele nicht eingebrädt, fondern verlängert (bin; 
förmig) find. Noch häufiger find Birnen, welde zwar nad dem Stiel 
zu verlängert, tod aber am Stiel wieder eingebrüdt (genabelt) find, 
d. h. deren Stiel in einer deutlichen Vertiefung ſteht. Ueberhaupt ge- 
traue ih mir nicht, einen allgemein gültigen Unterſchied zwiſchen Apfel 
und Birne, rüdfihflih der Form, anzugeben, obſchon mir allerdings 
noch feine Birne vorgefommen ift, welche am Kelche zulaufender als am 
Stiele (zugefpist) apfelfürmig gewefen wäre, wohin ſich jedoch die 
Whitfield fehr zu neigen ſcheint. Auch iſt mir Fein Apfel befannt, 
der am Kelch gar nicht eingebrüdt wäre, ober mit anderen Worten, 
beffen Kelch in keiner Vertiefung, fondern oben aufſtünde, wie diefes bei 
den Birnen doch nicht felten vorkommt. 

Dagegen finde ich den ſchon von Reum angegebenen Unterfchied 
hinfihtlih der harten und weichen Bälge, oder, wie ich lieber fagen 
würde, ber pergamentartigen Kernhauswände der Aepfel und der hänti: 
gen Bälge over Eädchen der Birnen, wohlbegründet, und werbe mid 
darüber weiter unten noch näher ausfprechen, fowie über das hinfichtlich 
‚der Frucht der Duitte angegebene einzige Merfmal der vielfamigen 
Fruchtfächer, während der Birne und dem Apfel nur Zfamige Frucht: 
fächer zugefchrieben werden. 

Sieht man fih nun in den pomolsgifhen Schriften um, fo fintet 
man über den vorliegenden Gegenftand, nämlich den Unterfchieb zwifchen 
Apfel, Birne und Quitte, in den meiften gar nichts und nur in einigen 
wenigen ift darauf Rücficht genommen, und einiges hierher Gehörige 
erwähnt, deſſen wir weiter unten gedenken werben. 

Es kann füglih dahingeftellt bleiben, ob unfere dermaligen edlen 
ſternobſtſorten wirklich von den, bermalen von den Botanıfern als wild 
aufgeführten Arten abftammen, oder ob die Urſtämme derfelben, fowie 
die Mutterpflanzen fo vieler unferer Kulturgewächſe und die Urarten 
unferer Hausthiere nicht mehr befannt find (vgl. Sickler Geſchichte der 
Obſteultur Bd. 1, ©. 96 und 192 ff., zugleih aber auh Wallrath 
Geſchichte des Obſtes der Alten, S. 4 ff.); immer ift fo viel richtig, 
daß die urfprüngliche Form und der Geſchmack unferer Kernobfiforten, 
namentlich der Aepfel und Birnen, durch die Kultur (Klima, Boden, 
Düngung, Pflege ıc ) fo verändert worden find, daß die Urform, ſowohl 
im Blatt, als in der Frucht, kaum mehr zu erfennen if, und die än⸗ 
Serften Gegenfäge felbft der edlen Sorten der Aepfel und Birnen, 5. B. 
eines Drangenpeppings und eines Gelben Winter: oder Rothen Herbſt⸗ 
Calvills, einer Runden Sommer-Bergamotte und einer Alerander, auf 
den erſten Anblick faum als zu einer Art gehörige Früchte erfcheinen. 
Da dies aber doch der Fall ift, fo müffen doch gewiſſe Eigenheiten den 
fämmtlihen Aepfel:, andere Jen fämmtlihen Birnenforten zufommen, 
beide aber dadurch auch ſich von einander unterfcheiden. — &olıhe uns 
terſcheidende Merkmale finden fih auch allerdings und zwar: 

1) in der Berfhiedenpeit des Samengehäufes (Kernhauſed); 
2) in der Zahl der Samenferne in den Fächern; 
8) in der Verſchiedenheit der Textur des Fleifches, und 
4) in der Berfhiedenpeit der Schale (Haut) der Frucht. 
Zu 1. Das Samengehäufe des Apfels beſteht nämlich aus 
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einer vollſtaͤndig Sfährigen Kapſel, deren regelmäßig nm die Are der 
Frucht geftellte mit einander verbundene Fächer, von zwei gebogenen, 
nach außen im fcharfen Winkel zufammenftoßenden, ohrförmigen, harten, 
oder vielmehr pergamentartig befleiveten Wänden gebildet werben, 
alfo im Duerdurdfänitte nah Außen fharflantig”*) und nad 
ber Are zu mit einer Naht verfehen find, die bei der Reife der Frucht 
entweder weit geöffnet, oder doch wenigftens mit einer Rige verfehen ift. 

Das Samengehänfe der Birne dagegen befleht aus 5 eiförmig 
zugefpigten, mit der Spitze nad dem Stiel und der Are zugefehrten, 
von einander getrennten, (alfo feine Kapſel bildenden) weichhäutigen, 
glatten ungefurchten) im Querdurchſchnitt abgerundeten Bälgen (oder 
Säckchen), welche nah oben und der Axe zu zwar mit einem Anfake 
zu einer Scheivewand verfehen, nach der Are zu aber regelmäßig 
geſchloſſen find, obgleich bei einigen Birnenforten, auch zuweilen bei 
völliger Reife der Fall vorkommt, daß fi einzelne Bälge auch gegen 
die Arenhöhle zu etwas öffnen. Diefe Bälge Iaffen fich bei ben meiften 
Birnen im überreifen Zuftande leicht ganz aus ber Frucht herausziehen. — 

Das Samengehäufe der Duitte hat mehr Aehnlichkeit mit dem 
der Birne, als mit dem des Apfels. Es beſteht ans fünf an der Bafis 
breiten, nach dem Kelche fehmäler zulaufenden, im Querdurchſchnitte 
ziemlich runden, balgartigen Fächern, deren Wände mit weicher 
Haut befleivet, aber mit halbrunden, durch fcharflantige Ränder von 
einander getrennten Furchen verfehen find. Die Fächer find nach der 
Arenhöhle zu gefchloffen, von welcher aus fich aber bedeutende Spal⸗ 
ten zwiſchen die Fächer erfireden. 

Zu 2. Der Angabe mander Botaniler, daß bei Pyrus, Apfel und 
Birne, die Fächer nur 2famig feien (welche auh Couverchel im die- 
tionaire carpologique ete. Paris 1939. S. 147 annimmt), Tann id 
nicht beitreten*). Es findet dies vielmehr nur bei den Birnen Gtatt, 
wo mehr als zwei Kerne nie in einem Fache vorfommen. Sn den 
Aepfeln ift dagegen in jedem Fache die Anlage zu 5 Kernen vorhanden. 
Ob und wie viel Kerne in jeber einzelnen Frucht zur Ausbildung kom⸗ 
men, hängt von den Umfländen ab. Es giebt fehr viele Sorten von 
Aepfeln, bei welchen in dem einen oder dem andern Fade 3, 4 und 
5 Kerne vorkommen, ja es giebt welche, wo dies fafl regelmäßig in 
allen Fächern der Fall if, 3. DB. bei Diel's Großem edlen Prin- 
zeffin- Apfel, bei der Großen Eaffeler Reinette, bei der Engl. 
Binter-Gold-Parmäne, bei dem Weißen italienifhen Rosmarin: 
Apfel :c., fo daß in emem Apfel 16-20 mehr oder weniger vollfommene 
Kerne enthalten find, welche übereinander, abwechfelnd rechts und links 
an der Naht figen. So wenig man bei den Birnen das oft vorkom⸗ 
mende Fehlſchlagen des einen Eichens berüdfichtigt, ebeufowenig wird 
man dieſes Fehlſchlagen bei dem Apfel beachten können, denn es kann 


*) Shen Krome im Handb. d. Naturgeſch. f. Landw. Thl. II. Bb. 2 
€. 704 fagt: Die Eden der Samenfaͤcherchen find fpigig" und ©. 702 bei der 
Birne: „Die Winkel der Samenfäder find ftumpf.“ Anm. d. Berf. 

*) Auch Prof. C. Koch fagt in den Berhandl. d. Vereins zur Bef. des Gars 
tenbaus in Preußen 1853 pag. 224 über die Zweizapl der Samen: „diefes Merk 
mal ı# keineswegs burchgreifend, da es Aepfel giebt (z.B. Rofenäpfel), wo mehere 
Samen fih in einem Bade befinden.“ 35 !, 
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bier flets nur von einer vollfommenen Frucht die Rede fein. — Es 
kommen allerdings auch ſowohl Aepfel als Birnen ohne alle Kerne, ja 
ſelbſt ohne Kernhaus vor; doch bicibt ſtets Die Anlage angedeutet und 
es dürfte dies (fowie wenn irgend einmal nur 2 Fächer vorgekommen, 
vgl. oben einige Angaben) nur als feltene Mißbildung (Abnormität) 
anzufeben, und fo wie der Umstand, daß bei einigen Aepfeln und Bir: 
nen zuweilen nur 4, manchmal aber auch mehr als 5 Fächer vorkom⸗ 
men, im Allgemeinen nicht zu beachten fein *). Es dürfte daher der 
Apfel wohl als Hfernig oder als mehr als 2fernig, in jedem Fache, 
zu bezeichnen fein. 

Bei der Duitte flehen die Kerne in zwei Reihen, dicht gedrängt 
über einander, 10—16 in einem Fache. 

Zu 3. Was die Tertur des Fleiſches diefer Früchte betrifft, 
fo fagt ſchon Hirfchfeld in feiner Fruchtbaumzucht 1788, ©. 113: 
adas Fleifch der Aepfel iſt durchaus milde, in den Birnen hingegen voll 
feiner Steinhen, wovon ein Theil unmittelbar unter der Haut figt« 
und Schfuhr gedenft in feinem Handb. a. a. DO. ebenfalls „bes gric- 
fihten Zleifches ver Birnen“ und „des nicht griefichten oder fteinichten« 
der Aepfel. (Auch Chriſt im pomolog. Wörterbuch, 1802, ©. 143.) 
Bei den Aepfeln befteht daſſelbe aus vielen zufammengehäuften, mehr 
oder weniger großen, mit Saft erfüllten Zellen, ohne irgend einige 
fleinige, oder eriftallinifche Abfonderungen, iſt alfo dem anderer 
Pflanzentheile anfcheinend fehr ähnlich; während das Zellgewebe der 
Birnen aus weit Heineren, zufammengebrängten und mit Saft und 
fleinigen Körnchen (holzigen oder fleinigen Abfonberungen) erfüllten 
Zellen (nach andern holzig gewordene Zellen) gebildet if. Diefe Ber: 
fchiedenheit des Zellgewebes der Aepfel und Birnen erwähnt auch Lou: 
don a. a. D. ©. 894 und giebt aus Martyns neuer Ausgabe von 
Miller Gartenferifon, 1819, an: „baß die Zellen des Apfels ſchmal 
und an beiden Seiten zugefpigt feien, dagegen die der Birnen faft 
eiförmig, nach außen breiter und am Ende nad) der Mitte der Frucht 
ſpitzer zulaufend. Auch Couverchel a. a. DO. ©. 413 und 457 be- 
f&hreibt nah Turpin und Mirbel’s milroffopifchen Unterfuchungen vie 
Verfchiedenheit des Zellgewebes ansführih. Es ergiebt ſich daraus 
feiner Meinung nah auch die Verſchiedenheit des fpecififhen 
Gewichts der Aepfel nnd Birnen, man mag nun felbige nah Zurpin 
von den förnigen Abfonderungen in den Biren, welche in den Aepfeln 
gänzlich fehlen, oder von der größeren Menge des Zuderftoffes in ben 
Birnen, wie Couverchel ableiten; immer wird, wie Couverchel fagt: wein 
Stück einer Birne im Waſſer unterfinten, während ein Stüd Apfel auf 
dem Waffer ſchwimmt.“ — Ich kann dies jedoch Hinfichtlich der Birnen 
nit fo ganz und wörtlich beftätigen, indem viele Birnen ebenfalls 
leichter ale Waffer find und daher auf demſelben ſchwimmen, wenn fie 
fid auch etwas tiefer einfenfen, als die Aepfel. Daher Tann ich auch 
hierin kein ficheres Unterfcheidungszeichen für Birnen und Aepfel finden. 


*) Die Zahl der Fächer hängt ſtets mit der Zahl der Griffel zufammen; bei 
den Pigeons, wo fo oft ein viertheiliged Kernhaus vorkommt, finden ſich dann auch 
nur 4 Griffel und fo kann wohl tur Verkümmerung eines oder meherer der fünf 
Griffel auch eine Mißbildung des Kernhaufes veranlaßt werben. L 
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Es fommt aber Hierbei auch fehr viel auf die mehere oder mindere 
Reife der Krüchte an und nur von der völligen Reife ver Frucht faun 
die Rede fein. Daß auf diefer Verſchiedenheit des Zellgewebes und der 
Säfte der Aepfel und Birnen, auch der in meheren Schriften bemerkte 
Unterſchied beruht, daß der Apfel wohl fault, aber nie teig wird, wie 
die Birne, dürfte wohl außer Zweifel ſein. Es iſt aber dieſer Unter⸗ 
ſchied für den Pomologen nicht brauchbar, weil, wenn derſelbe eintritt, 
die Frucht ſich bereits nicht mehr im vollkommenen Zuſtand befindet. 
Ueber das Zellgewebe der Birnen und Aepfel vergleiche übrigens: Cor⸗ 
reſpondenzblatt des Württemberg. landwirth. Vereins. Neue Folge. 
Jahrg. 29, Bo. 1, G. 1.— Mayen Pathologie ver Gewächſe, S. 274 
und Corda über bie Berholzung oder. * Steinigwerden der Birnen 
in Hlubeck ökonom. Neuigkeiten, 1827, No. 5. — Dieſe körnige Ber 
fchaffenheit des Zellgewebes der Birnen * ſich beſonders ſehr deutlich 
an den vom Stiel auslaufenden, das Samengehäuſe ſowohl des Apfels, 
als der Birne umgebenden, und am Kelche ſich wieder vereinigenden 
0 holzigen Hauptgefäßbündeln. Während dieſe Gefäßbündel wie Adern 
(Fäden) das Kernhaus des Apfels umziehen, find dieſelben bei den Bir⸗ 
nen weniger beutlich zu fehen, aber mit mehr oder minder flarfen Körn⸗ 
den begleitet, welche am Kelche am größten find, (Vgl. london a.aD. 
©. 894.) In den Querdurchſchnitten der Früchte find aber dieſe Ges 
fäßbündel, deren Stellung den Fächern und den regelmäßigen Zwifchens 
räumen berfelben entfpricht, auch ftets, bei den Aepfeln Durch ein, zwei 
oder drei Punkte an jeder Stelle, bei den Birnen durch die fie beglei⸗ 
tenden Körnchen, welche einen Kreis oder ein an den fünf Eden abge: 
rundetes Fünfe bilden, mehr oder weniger deutlich zu bemerken. 

Daß das von der Are big zu diefen Gefäßbündeln zunächſt um das 
Kernhaus befinvliche Fleiſch, ſowohl bei dem Apfel als bei der Birne, 
von dem darüberliegenden, zwifchen dieſen Gefäßbündeln und der Hant 
befindlichen, den Haupttheil der Frucht bildendenden Fleifche etwas vers 
ſchieden iſt, habe ich hier nur im Vorbeigehen zu gedenken. 

Die Quitte hat ebenfalls ein feinkörniges, fleiniges Fleiſch, wel⸗ 
ches ſich überhaupt in ſeiner Beſchaffenheit mehr dem der Birne, als 
dem des Apfels nähert. Die um das Kernhaus laufenden Gefäße find 
mit fehr groben Körnern umgeben. Das fpezifiihe Gewicht des Flei⸗ 
{ches wird dem des Waſſers ziemlich gleich fommen. — Dei dem was 
vorſtehend über die Duitte bemerkt iſt, ſetze ich jenocdh voraus, daß hier 
blos von Cydovia vulgaris und lusitanica die Rede ift, und die übri- 
gen Species, wie Cydonia japonica, welche auch neuerlich davon gänz 
lich getrennt worden, darunter nicht begriffen find. 

Zu 4, Mit diefer Verschiedenheit des Fleifches der Früchte hängt 
noch ein anderer Unterſchied zwiſchen Apfel und Birne zufammen, wel- 
her fehr leicht bemerkbar, meines Wiffens aber noch nirgends beſonders 
hervorgehoben worden. Cs liegt diefer Unterfchted in der Schale (Haut) 
der Frucht. Die Schale der Birnen, auch die derjenigen, welche mit 
ber feinften Schale verfehen find, iſt förnig, d. h. fie befteht aus einer 
mehr oder weniger feinen Oberhaut, unter welcher fih eine Tage mehr 
oder weniger feiner Körnchen oder Steinchen (verholgter Zellen) dicht 
aneinander gedrängt befindet. Beide Theile laſſen fih im überreifen 
Zuftande ziemlich Teicht don einander trennen, bei manchen Birnen aber, 
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>. 2. bei ver Langen weißen Dechantsbirn ⁊c. im recht reifen Zus 
ftand der Frucht mit einander abziehen. Im erften Falle fiebt man die 
Lage der Hörnchen deutlich auf dem Kleifche, im andern flellen fie ſich 
anf ver inneren Seite der Haut, fowohl vem Auge, als dem Gefühl 
ganz deutlih dar, was auch der Fall iſt, wenn man die Birne abjchält 
und das Fleifch vorfichtig abfchabt. Bei aufmerffamer Betrachtung kaun 
man aber auch fchon diefe Körnchen faft bei allen Birnen von Außen 
unter der Schale bemerken. Die Schale des Apfele dagegen ift haus 
tig, ohne körnige Unterlage*). Auch unter der Haut der Quitte iſt 
eine befondere Lage Hörnchen, wenigftens mit bloßem Auge nicht zu bes 
merken. 

Verſteht man unter Quitte, wie ſchon gedacht, neuerlich von 
meheren geſchehen iſt, nur unſere gemeine Quitte mit ihren Varietaͤten, 
trennt alſo davon die fogenannte japaniſche Quitte oder Mifpel (Cydo- 
nia oder Menpilus japonica), fo finden ſich noch einige Hier nicht uner⸗ 
wähnt zu laſſende Unterfchiede zwifchen der Quittenfrucht und der Apfel: 
und Birnfrucht. Die Frucht der Quitte iſt nämlich völlig unges 
ftielt, d. 9. fie Hat nie einen befondern Fruchtſtiel, fondern figt unmit: 
telbar auf dem Zweige auf. Die Frucht der Onitte iſt ferner mit 
Filz bedeckt; ver auf der Frucht ſtehen bleibende Kelch iſt völlig 
blattförmig, oder befteht aus vollfommenen, Meinen Blättern, und die 
äußere Hülle ver Samen ift ſchleimig. 

Faſſe ih num diefes Alles kurz zufammen, fo würbe ich in pomos 
logiſcher Hinfiht den Unterfchied zwifchen Apfel, Birne und Duitte fols 
gendermogen feſtſtellen: 

1) Apfel. ine geſtielte Apfelfeucht **) mit Sfaͤchriger Kapſel und 
zufammengebrüdten, im Querdurchſchnitt fcharfwinteligen, mit pergament; 
artigen Wänden verfehenen Fächern, welche nah ver Are zu ſich öffnen 
und mehr als 2famig find. Das Fleiſch nie körnig. Die Schale ter 
Frucht Häutig und glatt. Der die Frucht krönende Kelch Sfpaltig. 

2) Birne ine geſtielte Apfelfrucht mit 5 gefchloffenen, im 
Querdurchſchnitt abgerundeten, häntigen (weichen) Bälgen, welche 2famig 


*) Unter ber Schale des Apfels Tiegen ſogar fehr bäufig Außerft lodere, zarte 

und burchfichtige Zellen, die fih als Stippchen (wie fie Diel nennt) oder hellere 
unfte von beionderer Keinheit dem Auge befonders bei viesen feinfchaligen Aepfeln 
emerfbar machen. 

**) Zur Belchrung Derfenigen, vie nicht größere botanifche Studien gemadht 
haben, bemerken wir, Daß die Apfelfrucht im weiteren Sinne (Pamum) bie Frucht 
der Apfel, Birnen, Weißvornarten, Mifyeln, Quitten u. f. w., feine echte Kradt 
if, feine foldhe nämlich, die nur aus der Umwandlung des Fruchtkinotens unmittel» 
bar entftanden if. Wie bei der Rofenfrucdt, der Zeige u. f. w. find nämlich die 
Ränder des oberften Theils des Blüthenſtiels bei den Pomaceen über die Mitte 
hinaus gewachfen, fo daß eine ertiefung gebildet wird, in der nun bei der Feige 
die ganzen Bläthen, bei der Apfel» und Rofenfrucht nur der Fruchtknoten ſich befins 
den. Was wir bei den genannten Scheinfrüchten das Kleifch nennen, {fi taber der 
fleiſchig gewordene obere Theil des Blütbens oder Fruchtftiels, der mit den- von ihm 
eingefchloffenen Früchten (dem Kernhaufe der Aepfel und Birnen 2c.) fpäter abglie⸗ 
dert und abfällt. Die Anſicht, als ob vie Apfelfrucht aus einer Verwachſung des 
fleifcpig gewordenen Fruchttnotens mit dem ebenfalls fleifchig gewordenen Kelch cent» 
ftanden fei, if demmach nicht die richtige. (Bol, Prof. Dr. Koch, die Weißtorn: 
und Mifpelarten; Bcrhandfungen des Preußiſchen Gartenbau:Bereing 1853, F 221.) 
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find. Das Fleiſch iſt körnig. Die Frucht iſt mit einer körnigen, glat⸗ 
ten Schale bedeckt. Der Kelch if fünffpaltig. 

3) Duitte. Eine ungeftielte Apfelfrucht, mit 5 balgartigen, ges 
fchloffenen, im Querdurchſchnitt runden Fächern, welche weiche, Yäntige, 
gefurchte Wände haben und viele, dichigebrängte, in zwei Reihen ſtehende 
Samen einfchließen. Das Fleifh if grießlih und fehr fleinig. Die 
Schale der Frucht Häutig, glatt, mit Filz bedeckt; der Kelch aus fünf 
Heinen Blättern beſtehend. (Monatſch. f. Pomolog. u. Obſtbau.) 





Correspondenz. 


(Das unter der Rubrik „Korrespondenz“ Abgedruckte wird von der Redaction 
weder der Form noch dem Inhalte nad vertreten und haben die refpect. Herren 
Ecrrespondenten in jeder Hinficht die Berantwortlichleit zu Abernehmen. Die Red.) 


Notizen über einige Pflanzen. 


Dem Revacteur der Hamburger Gartenzeitung. 
Kiel, den I. Rovember 1856. 

Beigehend erlaube sd mir Ihnen einige Notizen aus meinem 
Garten mitzutheilen, von denen Sie vielleicht die eine oder andere gebrans 
hen können. 

Die Hybrive Passiflora Comte Kisseleff ift ale eine der dankbar⸗ 
ſten Paſſifloren auzufehen. Stecklingopflanzen blühen ſchon im erſten 
Jahre im Topf. Ich habe eine alte Pflanze in dieſem Jahre in dem 
Garten ausgepflanzt auf eine den Winden ganz exponirten Stelle (nicht 
gegen eine Wand) gegen ein freiſtehendes Gitterwerk. Der Boden iſt ſo 
85 und ſchwer, daß z. B. Tropaeolum pentaphylium und speciosum, 
welche daneben gepflanzt waren, zurüdgingen und abflarben, Maurandien 
faum von der Stelle famen. Hier bat die Paſſiflore in dieſem überaus 
angünftigen Sommer fi üppig entwidelt und feit Juli unaufhörlich 
geblüßt. No jest zu Ende Oktober iſt Die Pflanze voller Knospen, 
von denen noch bis auf heute ſtets einzelne zur Entwidlung gefommen 
In ge will einen Berfuh machen, ob die Pflanze unter Bedeckung 
aushält. 

Die neuen franzöfifhen frühblühenden Pompon⸗Chryſanthemum find 
wirklich gut. Sch Hatte davon bereits 2 Stüd auf der Ausftellun 
(Ende Juni) in Bläthe. Ihnen folgt bald die andere. Nachdem 6 
die erft abgeblühten Stengel abgefchnitten, entwicelten ſich weitere Blü⸗ 
thenftengel, die noch in Blüthe find. Für unfer Klima eme gute Ar⸗ 
quifition, da wir dann Gruppen im Freien in Blüthe haben können. 
Ich Habe außer dem ſchon länger befannten Hendersoni noch: Alpheus, 
Iris, Fortunio, Athenay, St. Flore, Mm. Loise, Eldorado, Arc en Ciel. 

Unter deu neuen Heliotrops Varietäten gefällt mir Anna Tharell 
am Beſten. Es if fehr dunkel, wohl eben fo dunkel als Voltsirianum, 
dabei aber von fehr kräftigem Wuchfe, die Blätter find groß und glän; 
zend wie lackirt, was der Pflanze ein fehr eigenthümliches Ausſehn 
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giebt. Während fonft Die dunkle Barietät im Freien gewöhnlich küm⸗ 

merlich ausſehn und von der Sonne leiden, iſt diefes üppig entwidelt 

a faſt ſchon als Blattpflanze fhön, dazu die großen entfchieven biauen 
Iumen. 

Auch iſt es gegen die Kälte nicht fo empfindlich wie die anderen 
dunleln Varietäten, indem es z. B. bei mir noch heute gut ift, während 
Volt. und andere auf demfelben Beete ftehende fchon durch Reif der 
Ießten Nächte zerftört find. Ebenſo verhält fih das fchon ältere Na- 
poleon III., weldhes die großen Blumen von Triomphe de Liege hat, 
aber weit dankbarer blüht. 

Unter den neuen Scarlet-Pelargonien iſt Rubens mein befles. Es 
iſt von mittlerer Höhe, das Blatt allerdings ohne Zeichnung, die Blume 
aber vom gefättigften Scharlachroth und ganz rund, ohne daß zwifchen 
den einzelne Petalen Türen bleiben, die Dolde groß und vielblumig. 
Unter den von neuen Färbungen hebe ich hervor Mont Desert prächtig 
leuchtend vermillon, Emilie Frelz blaß rofa chamois, Rose d’amours 
leuchtend rofa mit einem Strih in Aurorafarbe. 

Veronica Andersoni var. bleu imperial zeichnet fi, wie ver. Name 
fagt, durch eine fehr fchöne dunkle Farbe und wie mir fcheint, auch 
etwas größere Blumen aus. 

Unter meinen neuen Rofen zeichnen fih aus: 

Thea Louise de Savoie, intenfio fehwefelgelb, ſtark gefüllt und gut 
gebaut, dabei ſich Leicht öffnend (mas befanntlich der fonft fo ſchönen 
Smith’s Yellow abgeht). Ich ziehe fie der viel gerühmten Canari bei 
MWeitem vor. 

Remont. Mme. Desirde Giraud, die neue panachirte R. R. von 
Ban Houtte Hat bei mir fehr ſchön und conflant geblüht, ebenfo bie 
andere panadirte Panachee d’Orleana, die jett wieder in Blüthe iſt. 
Lord Raglan übertrifft in der That Géant des batailles, da die Farbe 
fih Tänger Hält und die Blume ein fehr confiftentes Blattwerk befigt 
gleich einer Camellie. Ebenfo find unter den dunkel⸗ und feharlachrothen 
Remontarites noch Gloire de France, Jules Margotiin, Capitain John 
Franklin zu empfehlen. Sehr ſchön ift die faft weiße Mm. Pheodore 
Martell, bie gleichfalls bei ihren fleifchigen Blumenblättern lange Zeit 
fih frifch erhält. Der äußerfte Rand ver Blätter iſt rofa, wie man 
ähnliche Zeichnung etwa beim Mohn findet. 

| Ihr ic. 
Dr. Wild. Seelig. 


. Hamburg, ten 9. November 1856. 
Herr Dr. % 8. Haſſkarl fchreibt an Hrn, Prof. Lehmann 
unterm 9. October „Bei den Azoren« fein Krankſein habe einen 
fo ſtereotppen Character angenommen, daß die Aerzte auf Java an 
eine Genefung dort für ihn mehr glaubten, fondern ein kühlendes 
Klima als unumgänglich nothwendig für feine Wiedergenefung erachteten. 
Deshalb habe er fich veranlaßt gefehen einen Urlaub auf zwei Jahre 
u nehmen. Mit feinem Befinden gehe es ſchon merklich beſſer, feit er 
uropa näher gefommen, und er hoffe gänzlihe Wiederherftellung von 
einer rationellen Behandlung. Er fährt fodann fort, daß wenn es fein 
Befinden nicht unumgänglich nothwendig mache, im Süden von Europa 





zu leben, er am liebfien cine deutihe Univerfität zum Aufenthaltsorte 
wählen und fi mit ter Fortiegung feiner Arbeiten über die Pflanzen 
des botaniſchen Gartens zu Buitenzorg befhäftigen, vielleicht zugleich 
eine neue Ausgabe der genera plantarum veranftalten werde, über teren 
Rothwendigfeit und zwedmäßigen Einrichtung, um den Bedürfniſſen ber 
Jetztzeit zu genügen, er fih ausfübrlih ausipriht. Wir verbanfen dem 
Hrn. Dr. Haffltarl die Samen von verfihiedenen für neu gehaltenen 
Arten der Gattungen Nymphaea und Nelumbium für den hiefigen bo: 
tanifchen Garten. 





Program 


zur Preisbewerbung für die Srühjahrd-Ausftellung des 
Vereins zur Beförderung ded Gartenbaued in den 
K. Preuß. Staaten, 


am 1. Sonntage im April 1857. 


Allgemeine Befimmungen. 


1) Die zur Preisbewerbung aufznftellenden Pflanzen müflen mit 
Namen verfehen am Tage vorher in das Lokal der Verfammlung, im 
Englifhen Haufe, gebracht werden, den Sonntag über bis 6 Uhr aufs 
geftelit bleiben und find nachher, ſpäteſtens bis Montag Mittag wieder 
abzuholen. 

2) Für Transportkoften wird Feine Entſchädigung gewährt. 

3) Die Pflanzen müffen fich nebft ven Töpfen ın einem ausſtell⸗ 
baren, d. h. den äſthetiſchen Principien entfprechenden Zuſtande befinden, 
wenn fie nicht von den Ordnern zurüdgewiefen werden follen. 

4) Das Preisrichteramt wird aus 5 Perfonen beftehen. Außerdem 
. werden eine gleiche Anzahl Stelfvertreter ernannt, welche befonders dann 
eintreten, wenn der eine ober ber andere der Preisrichter zu gleicher 
Zeit Konkurrent if. 

5) Der Borfigende des Preisrichteramts hat das Recht, durch Zu: 
ziehung geeigneter Vereins-Mitglieder das Preisrichteramt bis auf die 
vorgebachte Zahl zu ergänzen, fofern die Nothwendigkeit dazu eintritt. 


Allgemeine freie Konkurrenz. 

1. 20 Preife zu 1 Friedrichsd'or 
aus dem Beitrage Sr. Majeflät des Königs, des erhabenen Protektors 

des Bereind. 
A. Für Schaupflanzen 

10 Preiſe von je einem Friedrichsd'or. 

Die Pflanzen müffen fih mindefens 6 Donate in dem Befige des 
Ausfiellers befunden haben. 
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. einer ungewöhnlich reich und ſchön blähenden Erike; 

. einer Sammlung von 6 reich blühenden Eriken oder Epakris in 
eben fo viel Arten; 

. einer ungewöhnlich reich und fchön blühenden Thymeläacee oder 
Diosmee; 

. einer Sammlung von 6 rei blühenden Thymeläaceen oder Dios⸗ 
meen in eben fo viel Arten; 

. einer ungewöhnlich reich und ſchön blühenden Leguminofe; 

. einer Sammlung von 6 reich blühenden Leguminofen oder Polyga⸗ 
Ieen in eben fo viel Arten; 

. einer ungewöhnlich reich und ſchön blühenden Orchidee; 

, einer Sammlung von 6 reich und ſchön blühenden Orchideen; 

. einer Sammlung von 3 reich blühenden Rhododendren; 

. einer Sammlung von 3 reihblühenden Azaleen. 

B. Rene Einführungen. 
11. einer neuen oder zum erften Male hier aufgeftellten Pflanze, gleichviel, 
ob blühend oder ſchöne Blattform; 

12. einer desgleichen; 

13. einer neuen oder zum erften male hier blühenden Abart oder einem 

Blendlinge Hpybride). 

O. Treibereien. 
14. einer Aufſtellung von mindeſtens 12 Stück getriebenen blühenden 

Roſen in eben ſo vielen Sorten; 

15. einer Aufſtellung von mindeſtens 12 Stück verſchiedenen Hyacin⸗ 
then, welche den blumiſtifchen Anſprüchen nachkommen; 
16. einer Aufſtellung von getriebenen blühenden Gehölzen in mindeſtens 

3 verſchiedenen Arten (Ribes, Spiraea, Weigela, Pranus, Cyt- 
sus, Hortenſien u. ſ. w.) 

D. Zur Berfügung der Preisrichter. 
17 bis 20. Bier Preife von je einem Friedrichsd'or, wobei auch die 
ur Ausſchmückung der Ausſtellung aufzuftellenden Pflanzen zu berück⸗ 
ichtigen find. Außerdem ftehen ebenfalls die nicht zuerfannten Preife, 
infofern Preiswürbiges noch vorhanden, zur Verfügung. 
II. 5 Ehren⸗Diplome. 

Die Preisrichter find Hier in der Art der Bertheilung ihrem eiges 
nen Ermeflen überlaffen. 

e Meber etwa noch auszuſetzende Breife verfügen die Preisrichter, im 
fofern die Geber nicht felbft Das Nähere beſtimmt haben. 
Sälußs Bemerkungen. 

Jedem Mitglieve werden außer ver für die Perfon gültigen Ein- 
trittsfarte noch 3 Einlaßfarten für Gäſte zugeftellt, auf die der Zutritt 
nach 1 Uhr gefattet if. Die Mitglieder felbft haben von 8 Uhr Mor⸗ 
gens Zutritt. Der Schluß ift 6 Uhr Abends. 

Angenommen dur Plenarbeſchluß in ver 344. Verfammlung. 

Berlin, den 22. Juni, 
Der Director des Vereins zur Beförderung des Garten 
baues in den Rönigl pzeußifgen Staaten. 
ette. 
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£iteratur. 


Die bildende Gartenfunf, in ihren modernen Formen auf 
20 colorirten Zafeln mit ausführliher Erflärung und ten nötbigen 
Beifpielen, übereinfiimmend mit der vorausgehenden faßlichen Theorie 
der bildenden Gartenfunf. Targeftellt von WM. Siebeck, Rathegärtner 
in Leipzig. 2. Ausgabe mit Tert in groß Octav und Atlas in Impe⸗ 
rialsfolio. 9. und IO. Lirferung. Leipzig 1856. Friedrich Boigt. 

Mit viefem 9. und 10. Hefte iſt vieles von uns mehrfach rühmend 
erwähnte Prachtwerk geſchloſſen. Daffelbe führt uns eine Reihe und 
Auswahl von Plänen zu Garten-Anlagen in natürlichen und den For⸗ 
derungen der neueften Zeit entfprechendem Gefchmade vor und zwar im 
allen Größen. Das Werk iſt namentlih zur Bildung angehender Kunſt⸗ 
und Landſchaftsgärtner beſtimmt, damit diefe nach den gegebenen Plänen 
fi nene Formen bilden und ausführen Fönnen, denn nicht jeder Gärtner 
hat die Mittel zu reifen, um die vorzüglichfien Anlagen wie die Ratur 
felbR in ihren fchönften Scenen fludiren zu können, um nad deren 
Borbilde Anlagen zu fhaffen. Der angehende Landſchaftsgärtner bedarf 
fomit eines Wegweifers, eines Werkes, das ihm hinreichende Beifpiele 
verſchiedener Charaktere in mannichfaltigen Situationen vorführt und ale 
einen folhen Wegweifer können wir Siebeck's bildende Gartenkunſt 
empfehlen. Aber auch dem geübten Landfchaftsgärtner wird dieſes Werk 
willtommen fein, er wird darin Ideen wahrnehmen, die ihm felbft noch 
nicht befannt waren, es wird in ihm neue Ideen weden und er fie 
weiter anezubilden fuchen, oder er wird Mängel auffinden und diefe 
dann um fo leichter vermeiden. — Die Pläne find ſauber und hübſch 
ausgeführt. Bei der großen Mannigfaltigfeit, welche die Natur bei der 
Bildung der Formen der Blätter und des ganzen Habitus ber Bäume 
und Sträuder angewendet hat, ſcheint es unmöglich jede Gattung oder 
Art verfelden durch einen der Natur entiprehenden Baumſchlag darzus 
ſtellen, und gefegt auch der Berfafler Hätte ſich dieſe Mühe geben wol; 
Yen, fo würde er doch nie fo viel erreichen, daß der Kenner auf den 
erſten Blick unterfcheiden könnte, welde "Art der Charaktere dadurch 
ausgebrüdt werben follte und fo hat der Herr Berfaffer, um dem ans 
gehenden Gartenfünfller die Gruppirung zu erleichtern, den einfachen 
Baumſchlag gewählt, der anzeigen fol, wo Bäume und Sträuder ans 
gepflanzt werben follen, und dann biefenigen Bäume und Sträuder mit 
Angabe der Höhe, welche fie erreichen, namhaft aufgeführt, die fih für 
die Anlage am beften eignen. 

Was nun den Inhalt des Textes betrifft, fo finden wir darin fehr 
ſchätzbare Abhandlungen über: die Gartenkunſt als bildende oder fchöne 
Kunft betrachtet; von der Beflimmung der Gärten; von den Mitteln, 
welche die Natur zur Bildung der Gärten barbietet; ver Baum, von den 
Bäumen und Gefträuden, von der Gruppe, von dem Hain, Walde ec. 
dann von den Mitteln, welche die Kunſt zur Ausſchmückung der Land; 
ſchaftsgärten bietet; von den Luſtſchlöſſern und Landhäufern ꝛc. ıc. und 
ein Berzeihniß der Gehölze nach ihrer Höhe in 8 Riaflen geordnet. 
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Irene Bücher 
gärtnerifchen, landwirthichaftlichen und botaniſchen Inhaltes. 


Mengel und 9. Lengerke's verbeflerter Tanpwirthfchaftli: 
her Hülfs- und Schreib-Kalender auf das Jahr 1857. 2 Theile. 
Berlin, Guſtav Boflelmann. 25 Ser. 


Wagner, Herrmann, die Familie der Halbgräfer und 
Gräſer. Juncaceen, Cyperaceen und Gramineen). Eine Anleitung 
zum Studium derfelben für Anfänger, ſowie für Freunde ber Naturs 
wiffenfchaften und mit einem Herbarium in Verbindung gebracht. 1. und 
2 eibtheilung, Mit 4 Tafeln Abbildungen. Bielefeld, Aug. Helmich. 


Körner, Friedr., die Natur im Dienft des Menſchen. 
Kür die erwachfene Jugend und alle Freunde der Natur bdargeftellt. 
3 Bd. Leipzig, Bernhard Sclide 1857. gr. 12. 181 ©. 


Heydenreich, F. F., Paul der Knecht. Ein Lefebuh für 
Landwirthe zunächft des bäuerlichen Standes. Berlin, Guſtav Boffel: 
mann. 1856. gr. 8. 


Schmidlin, Eduard. Populäre Botanik oder gemeinfaßliche 
Anleitung zum Studium der Pflanze und des Pflanzenreihes. 
Zugleih Handbuh zum Beſtimmen der Pflanzen auf Erfurfionen. Mit 
mehr als 1600 color. Abbildungen. Stuttgart, Krais und Hoffmann, 
1857. gr Lex.Form. VI und 712 ©, 


Sarting’s, Prof. B., Skizzen aus der Natur. Aus dem 
holländiſchen überfegt von J. E A. Martin. Mit einem Borworte 
von Brof. Dr. M. H. Schleiden. Mit 16 Holzfhnitten und einer lith. 
Tafel. II Theile. Leipzig, Wild. Engelmann 1857. Lex.Form. (Der 
1. Theil: der Pflanzenwuchs in den Tropenländern, der Hagel, das 
Leuchten der Thiere und Etwas über die Fiſchzucht, koſtet 22". Nor.) 


Kolaczet, Erwin, Lehrbuch der Botanik. Ein Führer ins 
Pflanzenreich, vorzugsweife für Landwirthe und Forſtmänner, fo wie für 
Freunde der Naturkunde. Mit 363 in den Tert gedruckten Holzfchnit- 
ten. Wien 1856, Wilhelm Braumüller. gr. Lex.Form. 470 ©. 





Seuilleton. 


Miocellen. ſcher Reiſender über die Philippinen 

im San Franeisco Journal, ſpielen 

Die Bambuswälder Hinter⸗ſin den Tropengegenden Aſiens eine 
indiens. Die Bambuſſe oder baum: viel bedeutendere Rolle, als unter 
artigen Gräſer, berichtet ein dents|ven entſprechenden Breiten Ameri⸗ 
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la's. Wahrſcheinlich rũhrt die un⸗Accorde gehört hat, wird eines Ein; 


gemeine Berbreitung diefer Ges 
wähfe in Indien von ihrer großen 
technifchen Nußbarkeit ber. Bom 
Palaſt des Radſcha herab bis zum 
Dauer, indem der Malaye Vögel 
und Affen feiner Heimath dem eben 
anlangenden Seefahrer zum Berfauf 
anbietet, iſt fafl jedes Geräth von 
Bambus angefertigt. Ein abge: 
fchnittener Knoten des gleich unferm 
Rohre durch Querwände getheilten 
Stammes wird zum Kübel, ver 
Knoten eines der größeren Aefte 
zum Trinfgefchirre. Die Häufer 
ruhen bier zu Sande auf Stämmen, 
Mände, fogar Fußböden find ein 
Geflecht der jüngeren Zweige, nur 
das Dach liefern vie Stengel der 
Nipa:Palme. Zäune, Thüren, die 


verfchiedenartigften Werkzeuge, alle 


entfteben durch eine fehr einfache 
Behandlung der ſtets graden, außen 
regelmäßig runden, unten platten, 
innen durch) Querfächer abgetheilten 
Halme, die an Dauerhaftigfeit mit 
unferm Eichenholz wetteifern. Man 
kann ohne Uchbertreibung behaupten, 
daß, mit: Ausnahme der Stadt Ma- 
nila, alle Ortfchaften der Inſel 
lediglich aus Bambus beftehen. Die 
merfwürbigfte Gebrauchsweiſe des 
Bambus fanden wir einft bei Sa: 
rakit auf der Halbinfel Malacca. 
Es klingt wie ein Märchen, wenn 
man von Heolsharfen fpricht, Die 
der wilde Drang-Beuna aus Bam- 
bus verfertigt, und deren Harmonie 
die kindlichen Gemüther viefer Söhne 
des Waldes anregt. Der Mecha⸗ 
nismus an und für fi iſt außer⸗ 
orbentlich einfach. An irgend einem 
dem Wind ausgeſetzten Zweige find 
mehere Löcher von verſchiedenem 
Umfange gebohrt, welhe die Luft 
zu harmonischen Schwingungen ver: 
anlaffen. Wer einmal im ftiflen 


Urwalde das wunderbare Anfchwel- | Figuren, 


druces nie vergeffen, der um fo 
zauberhafter ift ald das Ohr be; 
ftändig über die Entfernung ver 
Muſik fih täufcht, und die Phan⸗ 
tafie, die ſich gefchäftig jedes Ge⸗ 
räufches in der Waldesftille bemächs 
tigt, Melodie und Takt in die ein- 
fahen Klänge hineinfegt. Der 
Malaye behauptet auch ganz ernft- 
haft, daß der durchbohrte Bambus 
zu gleicher Zeit einem Seven fein 
Leibſtückchen fpiele. Der Tandfchafts 
lihe Charafter des Bambus ift viel: 
feitiger als die pedantifch regelmäs 
ßige Als und Blattftellung erwarten 
läßt. Die einzeln aus dem Felde 
auffteigenden Gruppen erinnern in 
der Gefchloffenheit ihrer Laubmaffen 
an unfere deutfchen Kirchhoflinven, 
eine Täufchung, die erft dann zerftört 
wird, wenn in der Nähe Gruppi: 
rungen und Form der einzelnen 
Blätter erkennbar werden. Am 
Ufer der Klüffe gleicht er unfern 
MWeidengebüfchen. Mit nichts andes 
rem vergleichbar und wahrhaft über: 
wältigend ift der Einprud, den ein 
gefchloffener Bambuswald hervor; 
bringt. In ſtarrer, faft architefto: 
nifher Regelmäßigfeit fireben bie 
Rohrpfeiler empor, jeder einzelne 
Pfeiler wieder ein Agglomerat ver: 
ſchiedener riefenhafter Rohrſchachte, 
die hoch oben, nach allen Richtungen 
ſich auseinander neigend, mit den 
Schaften des benachbarten Pfeilers 
gothiſche Spitzbögen bilden. In 
den Kreuzgängen dieſer Haine iſt 
die Erde rein von allem andern 
flanzenwuchſe, eine fühle. feuchte 
uft, wie in Kirchen, erinnert an 
unfere Dome, und die Täufchung 
wird noch erhöht, wenn der Abend 
feine Streiflichter durch die dichten 
Laubfronen jendet. Auf dem pflan- 
zenleeren Boden erglüben dann 
wie gegitterte Bogen; 


Ien und Ausklingen viefer Feen-!fenfter, die der Sonnenfdein au 
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das Steinpflafter unferer Kathe⸗und Perottet berechneien aus vem 
pralen malt. Umfang ver Bäume und ihren Jab- 
(H.M. Ztg.) |resringen ein Alter von 5150 bis 

6000 Jahren. Diefe Bäume wären 
alfo Zeitgenofien mit den Erbauern 
Die älteften Bäume der der Pyramiden, ja fogar des Menes 
Welt. In dem Journal der Lins|gewefen, und fie hätten bereits 
né'ſchen Geſellſchaft in London ft) Krüchte getragen, als noch an den 
ein Anffag von Herrn Bunbury|baltifhen Ufern das Sternbild des 
über „die Flora von Madeira umd ſüdlichen Kreuzes fihtbar war. Der 
Teneriffa“ enthalten. Der Gelehrte |alte Baobab bei Joal wird von den 





befuchte ven berühmten Drachenbaum 
bei Billa de Drotaya, ben das 
europäifche Publikum durch Alerans 
der v. Humboldt's Beſchreibung und 
durch die Abbildung in feinen Mo- 


Eingebornen weit und breit verehrt 
und gefürchtet, denn es berrfcht der 
Aberglaube, daß, wenn Jemand 
irgend eiwas von der beweglichen 
Habe feines Feindes in den Aeſten 


numents des peuples ind. kennt. der Adanfonia aufhänge und eine 
Noch ſteht er, aber es ift nur eine|fräftige Vorwünſchung dazu aus: 


Ruine. 


verloren, und ein Beobachter, der 
ihn num feit langer Zeit kennt, äu⸗ 
Bert die Anfiht, daß der Baum 
wahrfcheinlich Fein neues Jahrhun⸗ 
dert erleben wird. In der Höhe 
von 8"/s Fuß über den Wurzeln 
befaß der Baum 30 Fuß Umfang. 
nämlich vom Rande bis zum Rande 
feiner Höhlung gemeflen. Der 
Durchmefler der Höhlung felbft 
wurde 12 Fuß befunden. Noch bes 
rühmter beinahe ift Die große Adan- 
sonia digitata oder der Affenbrob- 
baum in der Nähe des Käſtenplatzes 
Joal zwifchen dem grüuen Borges 
birge und der Gambiamündung 
Diefer wurde kürzlich vom britti⸗ 
fchen Oberbefehlshaber am Gambia, 
Oberft : Lieutenant Luke Smyth 
O'Connor befuht. (United Ser- 
vice Magazine, Julius 1856 p. 
407.) Rod immer ragt ver Baum 
erbaben über alle Wälder, und dient 
den Seefahrern meilenweit zu ihrer 
Drientirung. Man traut den Affen: 


Sein Raub if zwar noch ſpreche, der Unglüdliche dahin ſchwin⸗ 
frifh und Fräftig, der Baum hat|de und fein Leben wie ein 
aber in den legten Jahren viele Aefte | Iicht erlöfche. 


Kerzen: 
(H.M. 3.) 





Gynerium argenteumt. 
In Gegenden, wo dieſes herrliche 
Gras niht im Freien aushalten 
mödte, dürfte wohl folgende Rul- 
turmethode, um daſſelbe dennoch im 
Treien in Blüthe zu haben, zu bes 
achten fein. Dan fuhe im Herbfte 
eine ziemlich ſtarke Pflanze zu er: 
halten, ſetze dieſe in einen 8 Zofl 
breiten Topf, in eine Erbmifchung 
befiehend ans nahrhafter Raſen⸗ 
und Haibeerde und gebe ihr dann 
einen hellen Standort im Ralthaufe. 
Sobald die Wurzeln den Topf ans 
gefüllt haben, verpflanze man die 
Pflanze in einen größern und thue 
bies fo oft als nöthig, fo daß bie 
Pflanze in fletem Wachfen bleibe. 
Ende Mai oder Anfang Juni, wenn 
keine ſtarke Nachtfröſte mehr zu bes 
fürdgten find, grabe man im Freien 
an einer geſchuͤtzten warmen Stelle 
ein Roh und fülle vaflelbe mit 


brovbaum am Senegal und am|2—3 Karren voll gut verrotteter 
Magdalenenftrom cin Alter von mehr | Dungerbe, Lehm und Haideerde und 
ale 5000 Jahren zu. Apanfon'pflanze die Pflanze aus, ohne die 


Burzein zu Ichicen, melde Yan eher 
große! e Unterbredung qhſen unt 
im Berge ſchon Ans herrlichen 
ſilberweiß ſcheinendes 
erzeugen 





Perfonal -Notizen. 


Die Herren Carl Zerdinend|uac ihrer Anfan 


Dlüthenähren! ten aufgemacht, D die fie zu Beigefäg- 


Sehirgen zuzußringen und haben fie 
* 33 der daſelbſt haupt⸗ 


ſachlich dorlemmtnden Urditeenars 


vorhergegaugener Weftellung abge: 
ben koͤnnen. —— von ihnen als 
wen anfzufinrenten Ürchiveenarten 
und anderen Pflanzen werben fofort 

* in Deutſchlaud 


Appun and Johann Seimrich wiſſenſchaftlich deſtimmt mad in eis 


Korn werden jeßt von der Cum: 
bre vande dei Sau Hilario, auf 

er Si iften:Gortillere von Carabobo 
bei Nurva Balencia in Benezuela 
eine Reife nah ver Sierra Res 
vadayon Merida und der Sierra 
Nevada von Sarta Marta in 
Neu Granada antreten, um dieſe 
mit den Eeltenheiten der Pflanzen: 
welt, vor allem der Orchideenfami⸗ 
lie, fo überaus gefegneten Gegenden 
ganz beſonders in botaniſcher Hin⸗ 
ſicht zu durchforſchen. 

Seit acht Jahren in Benezuela 
lebend, flets mit dem Studium der 
dortigen Pflanzenwelt beihäftigt und 
mit der mühfamen Art ihres Sams 
melns vertraut, glauben die genann⸗ 
ten Reiſenden im Jutereſſe der 
Pflanzenzüchter Europas zu handeln, 
wenn ſie dieſe einladen, ſich an der 
zu erwartenden reichen botanifchen 


nem befonteren Verzeichniß zu bils 
ligſten Preifen zum Berlauf ausge: 
boten werten. 

Ale zu machenden Aufträge bitten 
genannte Sammler ihnen durch die 
Buchhändler Herrn Carl Fried 
rich Appun in Bunzlau in preuß. 
Sälefien in franfirten Briefen zus 
gehen zu laſſen, von dem auch Cir— 
culaire und Preisverzeichniffe zu bes 
yichen find, die nur an wenige 
Adreſſen verfandt woren ſ a 

-0. 





eWie wir aus engliſchen Zeitun⸗ 
gen erſehen, bat Herr Hofgärtner 
Hermann Wendland auf Roften 
Sr. Majeſtät des Könige von Dans 
nover in Geſellſchaft mit Herrn 
Stinner eine Reife nad Quates 
mala angetreten, um daſelbſt, wie 
fpäter ın Coſta Rica, Pflanzen für den 


Ausbeute diefer Reife zu betheiligen, | K. Garten z. Derrenhaufen zu fammeln, 


indem fie hier die Gelegenheit bies 
ten, fih auf billige Weiſe in Befis 
der feltenften Orchideen und anderer 
intereffanter Pflanzen der Tropen⸗ 
welt zu feßen, die bis jet noch gar 
nicht oder nur zu fehr hoben Prei: 
fen zu erlangen möglich waren. 
Um viefe Reife fo erfolgreich als 
möglih zu machen, gedenken die 
Reifenden einige Donate in jenen 





+ Nabrihten vom 4. Detober 
aus Neapel melden den Tod des 
Brofeffore Herrn ine, feit vier 
len Jahren Director des botanifchen 
Gartens zu Palermo. Bis zur 
Rückkehr des Herrn Prof. Quffone 
son Iſchia iſt die Stelle durch 
Herrn Todaro proviforiſch befept 
worden. 
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Unſet En-gros »Berzeichniß pr. 1856-1857 über Blumen⸗, 
Gemüfe:, Feld- und Holzfümereien if fo eben erſchienen und auch der 
47. Jahrgang unferes Haupffatalogs über die bewährteften, beliebteiten 
und neneften Sämereien, Georginen, Kalt: and Warmbauspflanzen, 
Stauden, Frucht: und Zierfträucher etc. verläßt in diefen Tagen die 
Preſſe. 

Auf portofreies Verlangen verſenden wir dieſe Perzeichniſſe Franco 
an die geehrten Intereſſenten und werden gütige Aufträge ſchnell und 
zuverläſſig ausführen. 


Erfurt, den 7. November 1856 
C. Platz & Sohn, 


Kunſt⸗ und Handelsgärmer. 


Hiermit erlauben wir uns die geehrten Leſer auf den dieſem Hefte 
beiliegenden für Herbſt 1856 und Frühling 1857 gültigen Catalogue 
general des Cultures d Ad Papeleu, Horticulteur-Pepinie- 
riste, a Ledeberg Fauburg de Bruxelles a Gand., aufmerffam zu 
machen. Der Katalog des Herrn Papeleu ift einer der reichhaltigſten 
über Obſtbäume, Zierbäume und Zierſträucher, Coniferen, Sträuder 
und Bäume für Moorboden und über im Freien ausdauernden Stauden: 
gewächfe. So find allein über 7OO Sorten Birnen: und im Verhältniß 
ebenfo viele Sorten Aepfel, Aprifofen, Kirfchen, Pfirfih und andere 
Obſtſorten aufgeführt, unter diefen Obftforten die allerneueflen Wen: 
beiten ber letzten Jahre. Bei jeder Sorte, befonders bei den neueften 
Sorten ift eine ausführlide Befchreibung gegeben. Die Berzeichniffe 
der Zierbäume und Sträuder find nicht minder reichhaltig und man 
muß flaunen über die große Anzahl von Arten der verfchiedenften at: 
tungen, welche dem Gärtner und Gartenfreund zur Ausfchmüdung ver 
Bärten zur Berfügung ſtehen. Unter ven fürs freie Land aufgeführten 
Goniferen find jedoch eine fehr große Menge Arten vie bei uns leider 
im Freien nicht aushalten, und findet Die Bezeichnung fürs freie Land 
mehr auf ein beigifihes Klima Anwendung. Die durchweg fehr billig 
geftellten Preife richten fih nad der Größe oder Alter der Exemplare, 
wonach man fih bei der Anftellung genau zu richten hat. Herr Pa⸗ 
peleu bat fich bereits auch in Deutfchland eines fo großen Rufes zu 
erfreuen, daß jebe weitere Empfehlung unfrer Seite Pa erfcheint. 

. " . Dd—1. 


Mein en gros VBerzeichniß für die Herren Saamen⸗ 
händler liegt zur Ausgabe bereit. 
Erfurt, d. 20. Novbr. 1856. Ernft Benary. 


Mein großes Saanten : Pflanzen : Berzeihnig für 1857 
wird gegen Mitte December die Preſſe verlaffen, und wird auf 
Verlangen franco eingefendet. 

Erfurt, d. 20. Novbr. 1856. Ernft Venary, 

| Kunfts und Handelsgaͤrtner. 
u 


